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Goldmünzen  des  XIV,  und  XV.  Jahrhunderts. 


(Disibodenfcerger  Fand.) 

Nebst  urkundlichen  Beitragen  zur  rheinlaniliscr.cn  MnniSeiti  lichte, 
besonders  Frankfurts. 


1d  .lern  Winkel,  wichen  der  Glan  bei  ttv.wm  ZcMmo-cuSui. 
mit  Am  Nahe  bÜdet,  In  der  Nabe  der  Kiwnbohnstatjon  Staad- ruh -im 
and  dem  rWm  bayrischen  Stidtcbeu  Oderubcia.  liegen  »nf  massiger 
AnbCbo  die  iiuineo  des  KWlrrs  Ouiboei-nbtrK.  In  dm  dieiM.ger 
und  nmigei  Jahren  lien  der  damalig  Beellwr  dea  ujasseabafl 
lorhandewn  Schutt  eufräamet,  rjodoreh  tfelea  Interessante  gefunden 
wurde.  Das  Bemerkeusweitbest*  war  jedoch  der  im  Jahr«  1/141 
auf  dem  nördlichen  TheBe,  noch  .lern  Hofe  bic.  beim  Znsamineusture 
einer  Maa« 'nliiec-'e  Sil.a-i.  weleUr  ;:i  i.j.bfi.!|,'eud.>n  Zeil™  vom 
miinigcschichtlichen  Standpunkte  ans  Iwsprochcu  norden  soll.  Es 
waren  1U4  Goldinünien,  offenbar  der  w erth vollste  The il  der  Kloster- 
hasse.  Wie  gewöhnlich  wird  die  Vcrgrabung  dieser  bedeutenden 
(i  eldanmine  in  ganz  besonderen  Umst&uden  au  suchen  sein,  vtclcbe 
sich  zwar  niebt  direct  nachweisen  lassen;  doeh  kann  man  durch 
Vcrgleichuug  der  Münicn  mit  den  auf  unsere  Tage  gekommenen 
Nachrichten  über  das  Kloster  die  Ursache  und  die  Zeit  der  Vcr- 
grabung des  Schatzes  annähernd  bestimmen.  Die  jüngste  der  vor- 
liegenden Manzen  ist  Ho.  33,  von  welcher  der  Avers  auf  Tafel  Hl, 
äer  Revers  auf  der  kleinen  Naehtragstafel  abgebildet  ist.  Sie  rührt 
von  dem  utrechter  Bisohof  Friedrich  aus  dem  Hause  Baden  her, 
welcher  fon  1496— I51G  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  sass.  Der 
Disibodenberger  Schatz  mnss  also  wohl  nach  1496  vergraben  sein, 
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n  Golden,  atso  die  du 


Befehle  desRitlir,  UinUcbad  v.ni  Stei.iach  nach  der  Nahe  ans,  um 
Vergeltung  zu  üben.  Am  19.  Juli  kam  ea  in  Kreuznach  au  und 
am  26.  stand  es  vor  dem  Kli.it«  Disibodenberg.  Dieses  wurde,  woil 
es  unter  der  Schatulle rrscliaft  des  Zweibriickers  stand,  wie  ein  feind- 
licher Ort  behandelt  und  demgemäss  TOUsttndig  geplündert.  Vorher 
bitte  der  Abt,  wie  Tritbem  erzählt,  die  Kelche,  Urkunden,  Bücher 
uud  Kleinodien  des  Klosters  noch  Meiseuheim  geflüchtet.  Iu  der- 
selben Zeit,  also  in  den  Monaten  Jnui  und  Juli  1504,  wird  mau 
dann  auch  wohl  den  nicht  zum  unmittelbaren  Verbrauche  noth- 
weudige«  Kiifst'nhi ■4:111(1  vfi-b-ralieu  haben. 

Als  ich  den  Schatz  znm  erstenmal  sah,  stieg  in  mir  der 
Wonach  auf,  denselben  statt  der  ungenügenden  Ca  p  p  e'schon  Werke 
zur  Grandlogo  meiner  Münzarbeiten  machen  zn  können.  Im  wei- 
teren Verfolg  des  ersten  Gedankens  kam  ich  anf  den  »eiteren,  den 
Fund  zu  besehreiben  uud,  soweit  es  dabei  möglich  und  notbwendig 
ist,  Cappe  zn  ergänzen  oder  vielmehr  zu  berichtigen.  Es  ist  ja 
bekannt,  dasa  die  Literatur  über  die  rheinländ lachen  Goldmünzen 
billigen  und  Abbildungen 


')  Tritliomiun,  De  Mio  btTari»,    t'rchcr-Struvo,  Scriplores  re: 

gerrn.,  I  LIT,  p.  US.  —  Annale"  des  :i:is(:misd       Yn-cini,  Bd.  IX,  S.  31V.  - 

BluEEOr,  Gödiiclitc  der  Lairischen  Hak,  u.  a.  DL 


ungenau  und  unzuverlässig.  Bohl's  Werk  über  die  trierischen 
Mönzeu,  oliwoh]  weit  besser  alsCappe's  Mtinzverzeichnisse,  enthält 
in  seinem  Xachtragsheft ')  nur  von  sechs  mittelalterlichen 
Goldmünzen  Abbildungen.  Die  Doinus  Wittelsbachensis  numie- 
matica  ist  unvollständig  geblieben  und  die  beigegeben en  Kupfer- 
stiche geben  kein  getreues  Bild  der  Münzen,  wenigstens  nicht  so 
getreu,  um  daran  die  clnu-akt'.'nsl  iHL'-hi.-n  Merkmale  der  Entstehuugs- 

Ich  konnte  mir  darum  mit  Recht  sagen,  dass  eine  Arbeit  Über 
die  rheinischen  Goldgulden  keine  überflüssige  sei  *)  —  wenn  sie  die 
bekannten  Mängel  der  Cuppe'schen  Werke  vermied.  Es  war  damit 
der  Weg,  welchen  ich  ei  um  schlagen  hatte,  genau  vorgeschrieben. 
Vor  allein  handelte  es  sich  um  getreue  Abbildungen,  deren  Zuver- 
lässigkeit über  jeden  Zweifel  erhoben  ist  —  ich  musste  den  Licht- 
druck wühlen.  Die  Gulden  wurden  auf  p holographischem  Wege 
aufgenommen  und  nach  Uebertrugung  auf  eine  Glasplatte  von  dieser 
abgedruckt. 

Abi  die  Besitzerin  mir  für  unbeschränkte  Zeit  den  Schatz 
anvertraute,  musste  ich  selbst  verständlich  darau  denken,  denselben 
sobald  als  möglich  wieder  zurückzugeben.  Die  Ordnung  der  Gold- 
münzen konnte  darum  unr  eine  vorläufige  sein;  ich  konnte  vor  der 
Aufnahme  mich  nicht  gründlich  überzeugen,  ob  jede  au  dem  rich- 
tigen Platze  sei.  So  ist  es  geschehen,  dasa  einzelne  Stücke  mit 
vor-  oder  nachstehenden  den  Platz  wechseln  mussteu,  z.  B.  Ko.  30 
and  31  mit  32.  Wesentliche  Unrichtigkeiten  sind  übrigens  auch 
bei  der  ersten  Ordnung  nicht  vorgekommen.  Die  wirklich  not- 
wendigen kleinen  Umstellungen  werden  in  dem  Test  ,iil>.'i'i;.1kii. 
Der  gütige  Leser  entschuldigt  sie  gewiss  durch  die  Verhältnisse. 

Eine  Neuerung  habe  ich  bei  den  Abbildungen  eingeführt,  in- 
sofern ich  die  Prägungsfceit  der  Münzen  über  dieselben  setzte,  was 
ich  für  eine  wesentliche  Verbesserung  halte,  die  daher  wohl  keiner 
Erklärung,  noch  weniger  einer  Ui)tsch,.Llili<_*:iNjr  Ijr'iki-:'. 

Während  der  Arbeit  erhielt  ich,  Dank  dem  bereitwilligen  Ent- 
gegenkommen des  hiesigen  Stadt- Archivars,  Herrn  Dr.  H.  Grote- 
fend,  ans  dem  Archive  die  bisher  unbenutzten  Urkunden,  welche 


')  Bohl,  Die  irierischen  Manien,  Coblenz  1823.  Dazu  Kuhtragsheft  mit 
den  Abbildungen,  EannOTtr  1837. 

')  Die  wewecn  glücklichen  Menschen,  welche  Vorsteher  nder  gar  Beütnr 
gr&iser  Münzsammlungen  sind,  werden  sllerdings  den  traten  Tln.il  meiner  Arbdt 
«oll  nicht  für  so  nothwendig  halten,  wie  die  minder  slilck liehen,  die  sich  ausser 
auf  ibre  Sammlungen  nur  auf  itücber  stauen  können. 


die  Jliinziiiijji'lt'iT^ulivircji  m-s  ILitcliilifiö  iuttreftijji.  Ich  licss  die  die 
Silberansprägung  berührenden  Urkunden  vorläufig  unbenutzt  liegen  ; 
dagegen  kann  ich  neben  dem  M  [i  u  i  -  Schutz  einen  gewiss  nicht 
■veniger  willkommenen  Ur  k  un  d  en- Schatz  über  die  Goldmünzen 
veröffentlichen,  der  nicht  nnr  mein  Urtheil  Über  jenen  wesentlich 
klaren  rousste,  sondern  mich  auch  verpflichtete  und  berechtigte, 
eine  Geschichte  der  Frankfurter  Gnldeninünze  im  XV.  Jahrhundert 
beiiufüger.  liei  deren  Abßuanng  habe  ich  natürlich  auch  die  bereite 
gedruckten  Arbeiten  benutzt,  ilbreobt'i  •Mittheilungen  zur  Ge- 
schichte  der  Rmcbamaniitatten  in  Frankfurt  am  Mayu,  Nürdlingen 
um!  Basel«'}  habe  ich  (mit  einer  nichtigen  Ausnahme)  betätigen 
nud  ergänzen  können.  Da»  ich  zur  frankfurter  lliinzgeschichte 
neben  vielen  Sachträgen  mich  mancherlei  Berichtigungen  bringen 
konnte,  verdanke  ich  nur  den  oben  angegebenen  günstigen  Um- 
ständen,   loh  mochte  dnmm  hier  besonders  hervorheben,  dass  Herr 


jetzt  sehr  seltene  Abhandlung  Üboretacu  i 
Miinifnud  herausgegeben  worden.  Trotzdcn 
einer  späteren  Zeit  und  anderer  Länder  ei 


fasser  nicht  ein  so  grosses  Uewidil  auf  dio  chronologische  Ordnung 
der  Gulden  gelegt  hat. 

Bei  der  Anordnung  der  Münzen  habe  ich  im  allgemeinen  den 
Süden  dem  Norden  vorangehen  lassen,  weil  die  Goldgulden  auf 
demselben  Wege  zu  uns  gekominon  sind.  Ich  stellte  darum  deren 
Vaterland,  Italien,  voran,  liess  darauf  die  frankfurter  und  nörd- 
linger  folgen,  um  die  Reihe  der  von  den  rheinischen  Kurfürsten 
geprägten  nicht  m  unterbrechen,  und  schloss  mit  den  niederrhei- 
uisclieu  nud  niederländischen. 

Dass  die  vorliegende  Arbeit  als  besonderes  Werk  erscheint  (um 
sie  numismatischen  Kreisen  leichter  zugänglich  zu  macheu),  werden 
ilio  betreffenden  Interessenten  gewiss  nicht  bedauern.  Dass  sie  mit 
den  Publikationen  des  hiesigen  Vereins  für  Geschichte  nnd  Alter- 
thumsknnde  herausgegeben  wird,  findet  schon  durch  deu  Frankfurt 
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noch  als  im  XIX.  .1  jbrhuiid,.,f  für  Südm..-d-l>out-cliland  der  Hanut- 
Geldmarkt  und  dadurch,  wie  durch  seine  Messen,  von  dem  bedeutendsten 
lauflnss  auf  die  Ausprägung  war.  In  Frtnkfurt  konnte  mau,  wie  ein 
Ar/t  dnrch  ü-id>a'.ddi'!i  di''  i'ul"r*.:ji]a.."'-.  besten  trfiilircji,  widchel 
Zahlmittel  das  Verliehraleben  bedurfte;  man  konnte  hier  am  ersten 
und  besten  das  Auftreten  von  Störungen  in  dein  Geldumlauf  wahr- 
nehmen und  auf  Heilmittel  sinnen.  Deshalb  wurden  die  meisten 
Verträge  der  rheinischen  Kurfürsten  nach  Alllauf  der  frankfurter 
Messen  und  auf  Grund  der  duelbet  gemachten  Erfahrungen  ab- 
geschlossen und  mar  meistens  :iadi  Auljörunj;  der  Städte,  unter 
denen  Frankfurt  in  !ielda[i;reU's.'i'n  Indien  den  ersten  Platz  einnahm. 
Die  frankfurter  Miiiugexcbichlc  hängt  im  Zeitalter  der  Gulden  so 
enge  mit  der  der  kiirfTi tätlichen  Hheinlande  uud  umgekehrt  ta- 


von  dessen  Uestainltiic: 
Pidiat/.  ist  in  ("ieireuwarl 
nud  uugetheilt  nnfbewat 


1.  Beschreibung,  Erklärung  und  eh  run  nl  ogi  sc  Ii  e  Be- 
stimmung  der  einzelnen  Münzen. 

2.  Chronologische  Ordnung  der  rheinischen  Gulden 
im  Allgemeinen. 

3.  Geschichte  der  frankfurter  Gulden  münze  im  XV. 
Jahrhunde  rt. 
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1.  Beschreibung,  Erklärung  und  chronologische  Bestimmung 
der  einz einen  Münzen. 

Venedig. 

Michael  Stern,  1400—1413. 
1.  MIal!71BLSTaS'=-S-M-VaNaTI  (Sanctns  Marcus  Ve- 
netiis).  St.  Maikus  greift  mit  der  Rechten  an  eine  Fahne,  welche 
der  vor  ihm  knieende  Doge  holt.  An  der  Fahnenstange  ab- 
wärts; DVX  Die  erste  Hälfte  der  Umschrift  steht  hinter  dem 
Dogen,  die  Buchstaben  neben  einander;  die  zweite  Hälfte  steht 
hinter  dem  Heiligen,  die  Buchstaben  onter  einander. 

Hs.  ■SIT.T.XP9  ■  D7lT.Q-TV  =  RQ(jlS  -ISTG  DV07VT 
(St  tibi  Chritle  datus  einem  tu  regis  iste  dasataa.  Das  letzt« 
\Vi:il  [*l  ,][r  V\  l;.il]:l->,.i;il;  /il;  [l'v.uidinutig  der  Muuzgattung  — 
Dukaten  —  geworden).  In  ovaler  Einfassung  (Pnnkte)  steht 
Christus  von  Sternen  umgeben,  mit  der  Rechten  segnend,  linkn 
ein  Buch  haltend.    20,1  mm.  3,49  gr.1) 

'1.  S  VVLTVS-D  -  ELVC7T  (Wappen.)  Gekröntes  Brnstbild 
Christi.  (St.  Vultus  bezieht  sich  auf  das  älteste  in  Lnoca  be- 
find Ii  che  Christnsbild.) 

Bs.  .S.M7t  =  R  =  TI-N  =  V=  'S  St.  Martin,  der 
Stfldtpatton,  in  Pferde,  hinter  ihm  der  Bettler.  21  mm.  3,47  gr. 

Frankfurt. 

Enprcchl  1400-1410. 
3a.  *RVP9RT:R0M'  =  R9X'  SP7IV6VS    (Rupertus  Roma- 
norom  rel,  Semper  ongns:.i.-j.    Exliuyitierr    Reichsadler,  Kop 

')  Eari-limciwr  in  Millimü«.  Gsiticht  in  Gramm  bis  auf  ivd  Dpciinal- 
stellen  gennu,  die  i:rin;\  v,:in  ai:^  c'.trr.,  snnUhcmu. 
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rechts1)  gewandt;  zu  seinen  Füssen  kleiner  Wappen Schild  mit 
dem  pfälzischen  Löwen,  weichet  die  Umschrift  theilt. 

Äs.  MOHSTJl  =  F  =  RniiFORD  (Kleiner  Schild  mit  den 
baitischen  Wecken.)  St.  Johannes'l  in  zottigem  Mantel,  rechts 
segnend,  links  einen  Krenzstab  haltend.  21,3  mm.  3,5 Ü  gr. 
(Siehe  Taf.  IV.) 

[3b.  *RVPT  ROSE'  R9X  SP.  ÄVÜVST  EinköpEger  Reichs- 
adler. Kopf  rechts  gewandt,  zu  »einen  Füssen  ein  kleiner  Wappen- 
schild mit  den  bairischen  Wecken. 

ÄS.  SOOnaTn  F  =  R  =  ä0F0RD18  (kleiner  Doppeladler.) 
St.  Johannes  in  zottigem  Mantel,  rechts  segnend,  links  Krens- 
stab haltend,    21,4  mm,  3,47  gr.] 

Nr.  3b  befand  sich  nicht  in  dein  Disibodeu  berger  Funde,  sondern 
ist  mir  unmittelbar  vor  der  pb.otogTapbiacb.en  Aufnahme  der  Gold- 
münzen statt  3a  zugekommen.  Später  stellte  sich  die  Verwechselung 
heraus,  in  Folge  dessen  ist  Nr.  3a  mit  zwei  andern  auf  der  kleinen 
Tafel  nachgeliefert  worden. 

König  Ruprecht  Hess  nur  bis  1403  in  Frankfurt  Goldgulden 
prägen,  wie  aus  einem  (ungedruckteii,  im  hiesiiren  Archive  befind- 
lichen) Briefe  (dutum  Mannheim  in  crastino  bcatc  Marie  Margarete 
[23.  JnliJ  1408),  welchen  Strasburg  der  Stadt  Frankfurt  abschrift- 
lich caittheilte,  hervorgeht.  Künig  Ruprecht  beklagt  darin  die  Uebcl- 
stäude  im  Mihmviiseu,  worüber  er  auf  dorn  niidiscen  Tn^e  mit  den 
Kisten  reden  wolle,  und  lügt  hinxn:  übrigens  habe  er  daseibat 
(Frankfurt)  >ieoil  in  fuuff  .Taren  heijncn  ijuldrii  yrtliycn.s  Mittelst 
Urkunde  vom  2G.  Nov.  1402J)  übergab  Ruprecht  der  Stadt  Frank- 
furt die  dortigt;  lolilemniUi«1  nut'vin  Jalir.  damit  sie  darüber  wache, 
dan  aus  der  22 '/i  Karat  fein  Gold  haltenden  Mark  (>Ü  Gulden  ge- 
ichtagen wurden.  Von  den  Gulden  wird  ferner  gesagt,  sie  sollen 
thaben  in  der  mytdc  einen  adalar  vtia"  vnden  in  dem  fiUH  einen 
kwew.«  Dieser  \"<iri-cliril"t  euL-jirii-li i  gi-mm  Nr.  3a,  welche  also  von 
Ende  1402  bis  1403  geschlagen  sein  umas.  Nr.  3h,  nach  dem  Vor- 
stehenden unzweifelhaft  die  ältere  von  beiden  Münzen,  et  zwischen 
dem  20.  August')  1400  bis  zum  26.  November  1402  entstanden.  Er- 


'|  Die  Ausdrücke  Ti'cliN-i  imil  -.liiilJi  »inil  iiiniitT  im  lier:dili>disn,  tilijer- 

')  Wenn  nichts  als  iler  Name  einer  Fersen  bei  der  Mänzbcschreihune  RC- 
ourat  »in!,  so  soll  damit  gesagt  werden,  ilass  sie  in  ganzer  Figur  und  ttenmd 
»hgebildet  iit. 

')  Original  im  frankfurter  Archive.  Gedruckt  Chmel,  Hegest*  Begfa  BnparÜ, 
')  Ruprechls  Wahltag. 


wähnt  werden  sie  bereits  1400  in  eiuer  mainzer  l'robe,  in  welcher 
es  heisst:  'Prinio  Vilsers  herren  des  Königs  gülden  mit  lirm  ailalar 
sint  sit  lichte  H  alle  heiler  und  211  kräng  an  golde  i'/t  heller.  In 
einer  frankfurter  Probe  werden  1401  Mai  t Ulisoes  Herrn  König 
Hilperts  ersten  Gulden,  die  eh  Franelcn/iird  gintan  sin,'  geuannt 
und  von  ihnen  gesagt,  daas  sie  ans  20  kariiiigcm  Holde  geprägt  .seien. 

Stadt  Frankfurt.  1429—1431. 

4.  *SlGISSttVnD'«ROMnORVM"RQX  Im  Felde  grosse  Hügel- 
krone,  deren  Kreuz  Anfang  und  Eude  der  Umschrift  (heilt. 

Bs.  ■MOnOTÄ-  =  D  =  FilnnöFOR  =  D'  Karl  der 
Grosse  mit  erhobenem  Schwert  in  der  Hechten,  links  eine  Kirche 
tragend.  21,5  mm.  3,37  gr. 

Dass  dieser  von  allen  übrigen  in  Frankfurt  yqirÄL'irn  ilurehaus 
iiliivi'iclii'iulu  Ii 0 big  11  Idc 11  gau/,  besonderen  1'ius; nnilm  -i'ine  Entstellung 
verdanken  muss,  wird  man  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  an- 
sehen. Fest  steht,  dass  er,  da  Siirmiind  »res.  genannt  wird,  vor  dessen 
Kaiserkrönung,  also  zwischen  1410  und  1433,  31.  Mai,  in  Frankfurt 
[Ks ciliaren  worden  ist.  Dass  der  auf  Nr.  1  dargestellte  Kaiser  nicht 
Künig  Sigmund  sei,  gebt  uns  der  Verglciehuiig  mit  anderen  seiner 
Münzen  hervor.  Man  sehe  nur  die  dortmnndar  Groseben  nud  die 
dem  uusrigen  noch  am  ähnlichsten  dortmuudcr  Goldgulden')  mit 
dem  stehenden  König,  der  viel  mehr  ileiu  damals  auf  dieser  llüins- 
gattuug  sehr  beliebten  St.  Johannes  als  dem  auf  unserer  Münze 
dargestellten  Kiinige  gluiclit.  Wäre  es  wirklich  Sigmund,  so  miisste 
sein  Name  neben  .-einem  ItiMe  !~  1  i-n,  sie  sind  aber  auf  zwei  ver- 
schiedene Seiten  vertheilt.  Entscheidend  muss  hier  die  auf  Münzen 
Öfter  vorkommende  Darstellung  eines  Stehenden  mit  der  Kirche  auf 
dem  Anne  sein.  Soviel  ich  weiss,  werden  nur  die  wirklichen  oder 
vermi'iutli.'lien  G  r  n  11  d  e  r  oder  tlrni'ueier  von  Kirchen  und  Ki;>stern, 
seltener  andere,  die  nur  als  Patrone  verehrten  Heiligen  mit  einem 
Gebäude  auf  dem  Arme,  in  der  Hegel  dem  linken,  abgebildet.  So 
findet  man  auf  regensbnrger  und  tili  Inger  1  iulilgalilen  den  h.  Wolf- 
gang,  auf  östieii'!:i:;i:hen  iIcl  Ii.  !.■_■■  1  [.^o Iii.  aul  Ji-iinuai.-ulr.vt'i^i  j-heu 
den  h.  Auetor,  auf  baseler  Kaiser  Heinrich  II,,  auf  werdenschen 
den  b.  I.ndgerus  u.  a.  w.    Man  wird  bei  dem  vorliegenden  Gulden 


')  Zeilaitiriu  für  Mün/-.  Singt'l-  und  Warincn künde.  Xeue  l'olge.  Jahrgang 
1861.  Tat  IIL,  Kr.  09  und  101. 
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darum  auch  an  einen  in  Frankfurt  als  Gründer  verehrten  Heiligen 
denken  müssen.  Besondere  Verehrung  genossen  hier  im  Iii.  Jahr- 
hundert nur  der  Patron  der  Hanptkirche,  der  h.  Bartholomäus, 
welcher  stets  mit  einem  Messer  oder  mit  der  ihm  uueh  der  Legende 
abgezogenen  Kopfhaut  rl  arges  teilt  wird,  und  Karl  der  Crosse.  Da 
man  nur  zwischen  beiden  die  Wahl  hat,  kann  die  Entscheidung 
gar  nicht  zweifelhaft  sein,  es  ist  Karl  der  Grosse,  der  seiner  Wnrdo 
entsprechend.  Krone  und  Schwert  tragt  und  in  seiner  linken  Hand 
statt  des  Ganzen  —  der  von  ihm  der  Sage  nach  gegründeten  Stadt  — 
das  Wesentliche  —  eine  Kirche,  oder,  weuu  die  Erklärung  besser 
gefällt,  die  in  seiner  Pfalz  gegründete  Kapelle,  die  erste  hiesige 
Kirche  —  hält.  Karl  der  Grosse  stand  hier  als  Grüuder  der  Stadt 
in  höchstem  Ansehen;  sein  Fest,  der  28.  Januar,  wurde  hier  mit 
grlifSTüin  .Vifwaiulir  gefeiert. 

In  ganz  gleicher  Weise  wurde  er  durch  eine  auf  dem  ehe- 
maligen Galgentlmre  »)  befindliche  Bildsäule  dargestellt,  welche  sicli 
jetzt  im  hiesigen  Museum  städtischer  Aiterthümer  (am  Kamin  auf- 
gestellt) befindet,  lu  ähnlicher  Darstellung  findet  man  Kaiser  Karl 
über  dein  südlichen  Kingauge  des  Domes. 

Xach  Lag«  dur  Verhältnis.-!'  wird  Ni.-üiaiid  aiiiifliniüii,  Kimig 
Sigmund  habe  angeordnet,  dass  vorübergehend  auf  den  in  Frankfurt 
geschlagenen  Gulden  der  dortige  Stadtpatton  abgebildet  werde.  Nur 
die  Stadt  Frankfurt  seihst  kann  man  als  Veranlassei-iu  dieser  cigen- 
thnmlicbcn  Darstellung  ansehen;  jedenfalls  hatte  sie  mehr  Ursache 
ilazu,  das  Gepräge  zu  verändern,  als  König  Sigmund,  Sie  konnte 
es  nur  in  den  Jahren  1420—1431,  während  weicher  Zeit  ihr  die 
kaiserliche  Münzstätte  übergeben  war. 

Soweit  war  ich  in  der  Bestimmung  dieses  liukliu;  ^kommen, 
als  mir  die  Acten  Uber  die  hiesige  Münze  zu  Hauden  kamen,  welche 
das  aus  dem  Typus  Geschlossene  bestütigteu.  Nach  den  Prohvliilnheni 
sind  die  Gnldeu  mit  tdtr  c.roneu  tjecstiehetiU  nur  iu  der  kurzeu  Zeit 
vom  2.  Mai  bis  26.  Juli  1431')  geschlagen.  Nach  L'ebemabme  der 
Münzanstalt  liess  Frankfurt  nicht  gleich  neue  Miinzeisen  'graben; 
sinderu  mit  den  alten  fortmüuzen,  bis  sie  abgenutzt  waren. 
Erst  1430  am  11.  August1)  bat  Frankfurt  die  Stadt  Köln,  dem 
'Jsanjtehert  das  fernere  Schneiden  der  alten  Münzeisen  zu  ver- 

'|  Das  Galaenihor  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  eruaat. 
1  Siehe  Abrechnung  II.  im  Anhang,  Urkunde  Kr.  69. 
')  Siehe  Urkunde  Kr.  35. 
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Herr  Dr.  R Appell  hat  diesen  Gulden  für  einen  auf  die  Krönung 
König  Sigmunds  geschlagenen  erklärt  (Archiv,  alte  Folge  VIII.  S.  2). 
Signrand  ist  nber  nicht  in  Frankfurt,  sondern  in  Aachen1)  gekrönt; 
dass  Frankfurt,  zumal  damals,  als  es  der  Judenstcucr  wegen  mit 
dem  König  uneius  war.  dazu  kommen  sollte,  eine  Krün ungsmü nie 
m  schlagen,  ist  höclnt  unwahrscheinlich.*)  Die  Krone,  welche  diesen 
irrigen  Sehluss  veranlasst  hat,  kann  keine  andere  Bedeutung  haben. 


Frankfurt    1452— 1493. 

Friedrich  DX  1440—1493,  Kaiser  wil  1452. 
5.  *  FRIDRIdVS°ROM7m'°  IMP'    Im  runden  Dreipi 


haltend.  Zu  seinen  Fe 
drei  Schildlein,  >/i  {v. 
HÖS— 1433  geprägt. 


■il  [llcrlinufl  lKrackii.litii.-Pn  :,iOs-n.  ilriie  m  im  Millcliller  nicht 
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Mainz. 


Johannes  II.,  Graf  t 


d)  IOT.IS',  KR  —  8  =  P',  MKÖVIl' 
b)   SS    Pf  


9T7V  OPI  =  PII(0a  = 


8.  *n)  IOi;(S;  JlR  =  a=  P'  MJtflVHT' 

b)   '-  P'-W-   T7 

c)   S'„  _  V.  M  

St,  Johannes    [    nillijjfiii  M;,iii.-I  ml'.  ik<m  Kröiiistali.  Zwischen 
seinen  Fussen  Tiber  dem  9  ein  +.  Das  Schlora  um  Mantel  des 


')  In  dem  Archiv  für  HetMs-DlrmULaUsclu  Qsclücluc  Ild.  V.  wird  der 
Nachweis  zu  fahren  LTe;rj.\v.  il.i-  Wli|S'i:  ""■  Mi^caberK  einen  Minzcn- 

Btollgcl  enthielt.  Her  IWcis  fc.-t  auf  ilcr  irripus  Ansicht,  flau  jed«  Siegel- 
bild flUCb  Wappc-nfilii  l'h  fh'ili.'  f,:i  [Ir  l- ]i Ii [■[!:]!  An^.ht,  il"3S  d<T  inill*CQ- 
berger  Schild  e,uergH>ieilt  gewesen  (ei,  »eil  alle  minzenlierger  Erben  Iis  tolchs 
einen  querEellieillen  Schild  ectrnp.cn  labet. 
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Heiligen  ist  auf  einigeu  Eieinplareu  wie  eiu  °  (Ringel),  anf 
anderen  wie  ein  Rad  gestaltet. 

*MO  =  nQTn"I  =  ^OGST  =  SVP' =  »MO    (Moneta  iu 

b)  *WO  =  II  I   „_T-  =    MO    Hoest  supra 

e)  -(-  Moganum). 

Wie  bei  Kr.  7  eiu  grosser  Schild  mit  dem  maiuzischen  und 
nassauischen  Wappen,  oben  daran  die  Wappeiischi Hellen  von 
Köln  und  Miltenberg. 

a)  23  mm.  3,47  gr.  —  b)  22,5  mm.  3,46  gr.  —  c)  23,2  mm. 
3,49  gr. 

Iu  dem  Vertrage  der  Erzbischöfe  von  Maiuz,  Trier  uud  Köln 
von  1409  ')  wird  festgesetzt  für  die  Goldgulden: 

•und  iglkher  ron  nnsern  Herren  sd  Münte  Isen  dun  machen, 
•da  if  einer  Syten  St.  Johann  JIM  Klee,  rnd  rff  der  andern 
•  Sytcii  sollen  des  Herren  Wapcn.  in  des  Münzen  der  t/uldcn 
•geslagtn  wirf,  mitten  in  ey'ne.  Sehille  slan  und  vff  iylichen 
'Orlen  von  dem  SeliiUe  atkn  naer  ander  ~weycr  Herren 
»TCojjW»  sfaii.« 

Diesen  Bestimmungen  entsprechen  die  Goldgulden  No.  7  und  8;  sie 
sind  also  nach  1409  und   zwar  längstens  bis  1417  geschlagen,  mit 

No.  7  hat  neben  dem  grossen  Schilde  zwei  kleinere  mit  Kreu- 
zen, »eiche  als  trierische  und  kölnische  bezeichnet  werden  müssen. 
Dagegen  hört  man  zuweilen  fragen,  ob  das  Kreuz  auf  No.  8  das 
trieriseke  oder  iLip  kölnische  sei.  Ks  scheint  mir  gar  nicht  zweifel- 
haft, dass  es  düs  kölni-clie  ~ci.  denn  für  den  dritten  Theilhaher  an 
dem  Vertrage,  dessen  Wappen  auch  neben  dem  Sehilde  stehen  soll, 
hat  mau  dessen  Familien-,  nicht  das  Stifts wappen  gewühlt.  Juri- 
stische Spitzfindigkeiten  spaterer  Jahrhunderte,  die  auch  jetzt  noch 
zur  Begründung  von  Ansichten  angeführt  werden,  darf  man  bei  der 
Beurtheilung  der  Wappen  auf  Münzen  des  15.  Jahrhunderts  nicht 
anwenden.    Die  Wappen  haitfii  nur  ili'n  Kwcck,  den  Ursprung  iiml 


')  Hirsch,  Des  Dmitäi-hmi  ll'klis  JIiirMrrkiv  I.  Q'A.  Die  Vcrtrl'c  (l(-r 
iier  rlsemhit'licii  Kurfilratpn  tii-treifen  nur  die  r.oldi/ulden  und  die  am  Nieder- 
rlicin,  dessen  sildlirtip  11:11  rmtiiatisidie  Grellw  diu  Haimbach  naterhalli  Hillen 
ist,  üiiiL'liaren  Kiiberniriiucil.  Für  die  nicht  lIMirliltelbar  am  Rhein  ijiilesnicn 
tricrisolira,  wie  fur  die  Inning. ,-hni  und  ]ifa[EUri11it!n'ii  Ii''<it/an3i':]  idurhaiii 
der  Hcimbach  wurden  besondre  l'i'niidsc  Gi  rant,  Hebe  darüber  meine  .Bei- 
träge zur  pfalzsra fliehen  und  miinziscben  MiiDijesdiichte.. 
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den  Verfertiger  zu  bezeichnen,  gleich  unseren  Fabrikmarken.  Als 
Beispiel  führe  ich  den  Halbpfenuig  des  Bpcirer  Bischofs  Matthias  von 
Rammiugen  ')  an,  welcher  nur  deu  vierfach  geatiindcrten  Familien- 
■ehild  trägt,  nicht  das  Kreuz ,  welch«  wegen  seiner  Uaberein Stim- 
mung (abgesehen  Ton  den  auf  Münzen  nicht  darstellbaren  Farben) 
ciit  dem  trierischen  und  kiilnisthnn  nicht  gsisfigeiid  den  Miiuzherru 
bezeichnet  hätte.  Ein  anderes  Beispiel  sind  die  von  den  nieder- 
rheinischen  Herzügen  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  geprägten 
Pfennige  mit  dem  Hohlringe,  welche  vor  dem  eigenen  Wappen  das 
majnzer  ftad  trogen.  Obwohl  der  Erzbischof  von  Mainz  damals 
keine  Hohlringpfemiige  schlug,  setzte  nnm  dnch  dessen  Stiftswappeu 
darauf,  weil  es  besser  als  die  der  anderen  Theilhaber  die  nach  dem 
Vertrage  geschlagenen  Münzen  als  solche  churakterisirte. 

Höchst  1413. 

9.  -IOJjfST  URO.  =  FT  M7WJVI1T'  St.  PeteT  mit  Schlüssel  und 
Buch ;  vor  seinen  Füssen  ein  kleiner  Schild  mit  dem  uassauiseben 
Löwen. 

Ri.  *MOH'  =  *ItOV'  =  «fjoe*  =  -STS'  Spitzer Vier- 
pass,  inneu  grosser  Schild  mit  dem  mainzer  Rade,  rings  herum 
4  kleine  Schildchen:  oben  und  rechts  Kreuz  (Trier  und  Köln), 
links  Wecken  nnd  unten  Löwe.  22,2  mm.  3,45  gr. 
1419  am  20.  März  ')  schlössen  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier, 
Kühl,  der  Pial/graf  nnd  der  Herzog  von  Jülich  auf  sechs  Jahru 
einen  Münzvertrag  und  bestimmten,   dass  zur  Kennzeichnung  der 
neuen  Goldgukleu  auf  deren  einer  Seite  St.  Peter  mit  dem  Schlüssel 
und  daran  des  Müuzherrn  Wappen,  auf  der  anderen  ein  Vier- 
pua    wieder    mit    dem    Wappen    des    Münzherni     iu    der  Mitte 
und  darum  vier  kleine  Schildehen  der  anderen  vier  Vcrtrngshcrrcn 
stehen  sollten. 

Vorstabender  Goldgnldcn  ist  nach  diesen  Bestimmungen  geprägt 
nnd  zwar,  da  Erzbischof  Jobann  am  23.  September  desselben  Jahres 
(1419)  gestorben  ist,  zwischen  dem  20.  März  und  dem  vorgenannten 
Todestage  Johanns.  Höchst  wahrscheinlich  ist  mit  der  Prägung 
der  Goldgulden  Johanns  mit  diesem  Typus  etwas  später  begonnen 


')  Siehe  meine  Beitrage  zur  pfalzgrüfliclicn  und  Dialogischen  Münzkunde, 
Simderab druck  aus:  ilitlhe  Hungen  des  historischen  Vereins  der  Pfaus,  Heft  IX. 
Speicr  1880. 

■|  Blätter  für  MBnzkiuido  HL  S.  57. 


worden,  da  erst  dio  dazu  gehörigen  Stempel  geschnitten  werden 
mussten,  andererseits  kann  aber  auch  nach  Johanns  Tode  noch  mit 
den  alten  Eisen  fortgominzt  worden  sein,  da  mau  immer  erst  die 
alten  Stempel  aufbrauchte,  was  indess  nicht  lauge  Zeit  gedauert 
haben  innes,  weil  damals  die  Münzen  —  im  wörtlichen  Sinne  — 
geschlagen  wurden  uud  die  Müuzeiscu  eich  daher  ausserordentlich 
schnell  iibnutxten. 

Konoid  III.,  Bhetngraf.  U19-1434. 

Bingen  1419-1423. 

10.  >)  «aomuiDi'.  n*=  *m?r  «Mnevn  ([moneisjaouradi 

■b)   a  I*    71-  V     archiepiscopi  in- 

gnntini). 

St.  Peter  mit  Schlüssel  and  Buch  ;  zu  seinen  Füssen  der  ge- 
vierete  Schild  mit  den  wild-  uud  rheingmf liehen  Uwen. ') 

ss.  8)  -Mon  =  *nov=  «pm*  =  aen/ 
*b)  *Mon'  =  .rov  =   *ea'S' 

Vierpasa,  inmitten  grosser  StliilJ  mit  !{:«■,  riujjs.  hemm  vier 
kleine  Schildehen:    oben  uud  rechts  Kreuz  (Trier  und  Kijln), 


nischen  Münzverein.  Im  aligeuujisiriL  b.^ii.ilt  man  den  Typus  bei, 
nur  setzte  mau  au  Stelle  des  jiiiiclischen  Lfiu-eci  eine  (bedeutungs- 
lose) Rose  itir  Ausfüllung  des  [taimirs.  Dio  Gulden  mit  der  Rose, 
Ko.  25,  40,41,  siud  demnach  1423— 1425  geprägt  worden. 


11.  'CIOßRÄDI«  71*  =  *RQPV  -MJSR'  St.  Peter  uiit  Schlüssel 
und  Bach,  zu  seinen  Füssen  der  gevierete  Fs.mil  ienschild.  Im 
Felde  an  seiner  rechten  Schulter  ein  -f  (Serienzeichen). 

Bs.  'MOIi'^nOV'^  .IjOe-  =  -IST.  Wie  Nr.  10, 
Vieris  mit  dem  lind  iu  der  Mitte,  ring»  herum  vier  kleine  Schild- 
chen mit  Kreuz,  Kma  Wecken,  Lowe.1]  22,6  mm,  3,42  gr. 

Bingen  1425-1434. 

12.  "a)  OOIiRTlDI-  =  »71ROPI7,  M7T 

b)   1    -    7>  .  

.  Der  Bischof  mit  segnend  erhobener  Rechten  hält  iu  der  Linken 
den  Bischofsstab;  za  Keinen  Füsseu  der  gevierete  wild-  und 
rbeingrä  fliehe  Schild.  Bei  »)  ist  an  der  linken  Seite  der  Mitra 
ein  kleines  Sternchen  und  am  rechten  Arm  ein  kleines  An- 
hängsel; b|  hat  am  linken  Arm  des  Bischofs  einen  seebs- 
strah  Ligen  Stern. 

a,b)  *HoneTn-  novit*  nvRan.  Bin'  (gensis.)  in 

gr,    b)  21,5  mm.  3,43  gr. 

Münivcrtrng  abgelaufen;  mit  dem  uenen,  1425  geschlossenen,')  bis 
1-137  laufenden  Vertrage  tritt  r.icli  ■:iu  ll-uoi  Ucprägc  auf,  welches 
sich  auf  den  Goldgulden  aller  zwischeu  1425  nnd  1137  regierenden 
rheinischen  Kurfürsten  findet.  Auf  der  einen  Seite  steht  der  Münz- 
herr, entweder  der  Erzbischof  oder  der  i'mlzgraf,  mit  oder  ohne 
seinen  Familienwappenschild  zu  den  Füssen.  Auf  der  andern  Seite 
befindet  sich  in  einem  runden  Dreinass  ein  grosser  Wappenschild. 
Die  mainzer  Gulden  dieser  Art  sind  abgebildet  unter  Nr.  12,  13 
(Erzbischof  Konrad  f  1434)  und  Nr.  14  (Erzbischof  Diether  tou 
Erbach  1434— 1458),  ein  trierer  nnter  Nr.  23  (Erzbischof  Otto  von 
Ziegeuhain  t  143(1),  ein  pfalzgraf  lieher  unter  Nr.  28  von  Ludwig  III. 
(1410—1436),  zwei  kölner  nnter  Nr.  45,  46  ton  Diether  ton  Mors 
(1414—14631. 

Eine  urkundliche  Bestätigung,  dass  das  besprochene  (iepräge 
zwischen  1425  und  1437  üblich  gewesen,  ist  die  Bemerkung  des 


')  Die  Aufilbluiiu  beginnt  bei  der  Heschreibung  immer  oben,  dann  feist 
rechts,  links  nnd  schliesslich  unten. 
')  Hirsch,  Houuthir  VII,  34. 
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Pfelsgrafen  Ludwig  III.  in  seinem  Briefe  vom  28.  Mai  1428 
au  Frankfurt: ')  'als  ir  wol  wissen!  ,  das  mser  mitkvrfursten 
vnd  wir  unser  gülden  mumee  in  ijemelnscltafft  mit  ciimtuhr  stalten 
lasseti,  'loch  igliciier  mit  sine'u  eigen  mmies meisler,  icapen  eint 
Micken.*  Nur  während  1425  und  1437  werden  die  Gulden  Sei 
rheinisch™  Kurfürsten  nicht  mit  einem  gemeinsamen  Gepräge  uu<l 
nur  mit  dem  Huppen  dm  MiinzSuTrii  allein  geschlagen.  Die  l'rsaclif 
liegt  darin,  dass  man  keinen  passenden  Grund  fand,  dem  Kaiser 
oder  dessen  Stellvertreter,  dem  Herrn  von  Wcinsbei^',  d.is  liesneii 
um  Eintritt  in  die  LÜeitii-clie  ViT'jiniiiiuifi  :.l>/.ii."eli];iL.'cn.  M:in  nimst,' 
also  der  form  noch  den  Kaiser  Sigmund,  der  das  Münzrecht  in 
Frankfurt  an  den  Meistbietenden  nline  liiu-ksiettt  auf  dessen  Klirlidi- 
keit  verpachtete,  in  den  VmriLff  eirirrliliessen.  Dm  das,  was  man 
auf  dem  geraden  Wege  nicht  verhindern  konnte,  den  Eingang  der 
Frankfurter  Goldgtüdeo  in  die  kurfürstlichen  Rheinländer,  zn  hinter- 
treiben, *)  lvi.'igi."-! '-i'll  fich  üii-  Gesandten  der  Kurfürsten  ein  gemein  - 
games  Gepräge  iiuzu  nehmen.  Hie  Gfdd^uhlei]  stillten  ihren  Mfiiiy.- 
herrn  zeigen.  DemgemiUs  viTürdteiu  Iii  ui^  Sigmund  1420,  3)  dnss 
auf  den  in  Frankfurt  ED  prägenden  Gulden  >ct'n  könig  in  silier 
mayettat*  stehen  sollte,')  es  wurde  aber  nicht  allgemein  ausgeführt. 


13.  *»)*aOBR7IDI*  =ARGPI'*  MTV 
•b)  I  =  

Der  Bischof  mit  segnend  erhobener  Rechten  hält  in  der  Linken 
den  Bischofsstab.  Zu  seinen  Füssen  befindet  sich  der  wild- 
uud  rh  ein  gräfliche  Schild,  a)  hat  an  der  linken  Seite  der 
Hitra  ein  Sternchen  und  im  Felde  an  der  linken  Schulter  einen 
Punkt,  b)  hat  an  der  Unken  Schulter  einen  secbsstrabligen  Stern. 

•a)  *M0n9Tn*  novÄ*  AVRan  ::  f^os' 
•b)  —n»  i;0' 

Tu  einem  müden  Dreipass  der  maiuzische  Schild, 
a)  22,5  mm.  —  3,35  gr.  —  b)  22,1  mm.  —  3,31  gr. 


')  Urkunde  Kr.  3*2  im  Anhange. 

"]  Siehe  Genaueres  im  dritten  Abschnitte. 

■)  Siebe  den  Brief  Koursds  von  Weinsberg  an  Frankfurt  vom  27.  Mari 
1426.  Urkunde  Kr.  2M,  §  3  u.  ff. 

*|  Ausgeführt  wurde  diese  Verordnung  nur  io  Dortmund. 
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Dlether  von  Erbach.  H34-  145!). 
Höchst.  1434—1459. 

14.  Tf>aODia'  =  rtRQPI',Mn'.    Der  »ischc-f  mit  ahnend  er- 
hobener Hechten  ducI  dem  Bischofsstäbe;  zu  dessen  Füssen  sein 
Fiiiiiiüi  iisnbilil :  c j Ui-il t .  oben       nuten  1  Stern. 
*MUr)ÖTA,  HüVÄ.  ÄVRÖA  •$()'    Im  runden  Drcipuss 
der  niainzische  Schild.    22,2  mal.  3,405  gr. 

Adoir,  Oraf  von  Nassau.  1462— 1475.') 

Mainz.  1463-1475. 

15.  "a)  »ADOLF'  ÄRd  =  SjlQPl'  MJi° 

b)  •  . 

■0  -R    =—  • 

Der  Heiland  sitzend  auf  gothischem  Stahle,*)  rechts  segnend, 
links  ein  Buch  haltend.  Zu  .^iin-n  Ffis*«»  ein  kleiner  hoch- 
getlieilter  Schild  mit  dem  iimiiizer  Kadi?  und  dem  nnssaui.-chen 
Löwen.1)    a)  hat  neben  dum  Hauptu  Christi  3,  b)  nur  2  Sterne. 

*a)  *  -Mona',  novn.  ÄViiaA°Mm*vn 
b,c)  Q'  n  .  n*  

Schräges  1  { In  nie  n  kreuz,  in  dessen  Winkeln  vier  WappensehilU- 
chen:  1)  Rad,  2)  Löwe  und  Wecken  im  Ii  ochset  1.  eilten  Schilde 
(Pfakgraf),  3)  trieriichcs  Kreuz  belegt  mit  dem  bildischen 
WappenBcliilde,  4)  das  kölnische  Kreuz  und  der  pfalzgräf  liebe 
LSive  im  1t Dehget bellten  Schilde. 

oben         rechts         link?  unter, 
a,  b)  Mainz         Pfalz-Haiern   Trier  Köln 

c)      •  Köln  .  Pfalz-Baiern. 

a)  22,8  nun.  3,37  gr.  —  b)  22,1  mm.  3,39  gr.  —  c)  22,5  mm. 
3,4  gr. 

Da  auf  diesen  Gulden  das  Wappen  des  kölnischen  Erzhischofs 
Hiprecht,   Pfnl/grafan ,    vorkommt,  welcher  erst  14ll;t  v.ar  Hcnie- 


')  In  Groie's  Slam m UM p  wird  Adolf  jchon  14dl  als  ErzbiscW  suf- 
nführt;  das  »ar  er  freilich  ilunli  Miii<irii..i-n..l.l  und  . Ii . ■  lieslirmir.uij;  ilr-s 
Firnes;  er  »erde  es  aber  t1irm;iHilidi  erst  durch  diu  l->olT-ru:iL'  .lfr  Sünit 
Miini  U62. 

')  Chrislna  ninl  immer  sin.eu  I  auf  rUr-iTiticli.  il  Gnl.l™  ilarcrelllll 

■|  Das  VelA  ist  mii  SfLjiiuldn  Innren!,  durum  niilit  der  |ifiksrillidit  Lüne. 

VIIL  > 
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eiuigung  Tiber  die  Mihiien. ')  Der  Pfalr.graf  stand  nämlich  in  dam 
Kämpft  zwischen  den  beiden  majorer  Krabirtan  Diethar  Graf  cm. 
Idenburg  und  Adolf  Graf  cor.  Nassau  auf  Seiten  dos  ersten,  dem 
con  der  Majorität  gewühlten,  rechtmässigen.  Als  letzterer  das  Glück 
hatte,  seinen  Gegner  besiegt  v.n  sehen,  sühnte  sich  der  l'falugmf 
nicht  gleich  mit  seinem  ehemaligen  Gegner  soweit  aus,  da^  ein 
Müuzccrtrag')  iwiachcu  ihnen  abgeschlossen  werden  konnte.  Dbb 
geschah  erst  14U-1,  und  <fleic!i/eHi<r  be^ldlln  der  Er/.ljischof  Adnlf 
Müniineister  und  Wardein.  WSron  diese  sclinn  früher  in  Thätigkeil 
genesen,  so  wäre  die  Bestallung  iilierilüssig  genesen.  Damit  in 
Widerspruch  scheint  die  (Jtutt-.in^  :i'is  dem  Julir  1  1(17  über  die  Ab- 
rechnung des  Hünv.tiü'isti'rs  i'nnlridi  N:n:!iti-iili  iii  stehen,  in  welcher 
ca  heisat,  dass  >Friedriclt.  Nachtmh  nieilt-r  da-  Zy<  im  unser  stallt 
Mencsc  erobert  haben  unser  nuna:;iwAStir  iincisl  tlusc-frst  iiuiihn. 


c  gehles  Mini  Silbers  en  Erffurt  und 


■)  Wflrdtwnln,  Diplonnuris  mipatiua  II.  S.  SSO. 

'}  IluMrlbsl  n.  S.  340. 

■|  Disclbil  II.  S.  353,  Nr.  CXXXVI. 

')  Daselujt  a  S.  337,  Nr.  CZZX 
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II  gewewn.  Ki-Li-il li.-li  Nnelilrali  kann 
lachbnrten  Stüdteti  vor  11  DJ  Miinz- 
ltlii  als  soleln>r  für  ilii;  i  r u Ui-itn i iiiiv..' 


DMImr  II.,  Grnf  von  Isenburg.  1475—1182. 


Mainz.  1477-1482. 


11.    D19T  =  Ij0'JIR  =  Ofjie  =  Fl'-  MB 

Lnngea')  Blumen  kreuz,  darauf  ein  grosgor  Schild,  geviert:  1,4: 
Und  (Mainz)  —  2,it:  zwei  Balkon1)  (Isenburg). 

*  -Mona-,  novn-  TWTtgn*  Ranens» 


Hciiililur;  rechts  oben  im  sciir;iffiih':t  Fcille  das  irierisfiln'  Kreil« 
mit  i!r;Lliii,'i:li-fit:::li  luul isch-.m  S.'liilflckcr.  iJnsaon  von  linden, 
1453 — 1503),  links  ohen:  Wecken  (für  den  Pfakgrnfen),  nnton 
Löwe  (Jülich).    22.5  mm.  8,36  gr. 

Dieaer  Gulden  eu:>pnelit.  .Kri  !!,■  ;t.i lkjuuiil;.  !!  dru  1477  auf  zehn 
Jahre  zwischen  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  dem  Pfmlxgrsftn 
und  dem  Herzog  Wilhelm  zu  Jülich  ai>:_'i-si.l:li:s.eiic:i  Miinnertrags,*) 
nach  welchem  niiff  äm.r  aitk»  ei»  sckilt  tt<:.<  Fürsten,  mit  des  eisen 
die  gemoneet  werden,  und  vff  der  andern  der  ander  unser  ärtjer 
Fürsten  Wappen*  stehen  soll.  Hau  kann  dielen  Gulden  also  nicht  in 
liiether's  erste  Hfjjieruiiys/eit  vcrli'gcii ,  zumal  er  den  Titel  archi- 
episeopus  trägt.  Vor  14(32  nannte  er  sieh  «electus  et  confmtiatus.. 

Der  vnn  Cappc  in  dem  Verzeichnis«  der  uiainzer  Münzen 
Nr.  (173,  nach  Kohl  et 's  Ducaten-Cabinet  Nr.  841  nnil  Wttxdt- 
wein  Nr.  126  (»ie  gewöhn lieh)  ungenau  heschriebaue  Gulden, 
welchen  ich  feilst  ureitzo.  gehurt  in  seine  ersten  Bischof^  ahn- 
1469 — 1462,  nicht,  wie  Cappc  meint,  in  die  zweiten,  denn  nuter 
den  drei  kleinen  Wappcuachi  Illeben  hat  das  kölnische  noch  das 
Wappen  de*  l-lflli  ^■sturlpcnen  lirjl.iscliofs  Dielher  von  Müra. 


Drei   mit   den   Hüuptcn  um 


Punkt 


Knaul,  velrhc  via  diasra  die  Umsthrifl  Uullm, 


■)  (irolc  nennt  diese  Thcilnng  -fünffach  qneraetln 
')  Wllrütwcin,  J>ijjIuiniitSTiii  magiintin».  II.  im. 


Dillen  (jniiürt  .ler  von  Ca  c  (Nr.  LI71  i.i  die  .tnhro  1459  bis 
HCl  gelegte  Gulden  Dicthor's  in  dessen  tircite  Ronieruugaperioilc 
1475-1482,  An  nach  der  Gippe 'sehen  Abbildung  auf  Tafel  IV. 
Nr.  G4  der  Höht«  das  l.-:1. hiiwcli i?  \V^|>;in:n  li:.lili  litn  mit  dem  Löwen 
dp?  1463  auf  Jim  crabiMihrifliclicn  Stuhl  gdiuigl.in  l'faligrafeu  Bup- 
recht  trägt. 

Trier. 
Kuno  ton  Falken  stein.  1862-1888. 
1371—1375. 

17.  a01iO:ÄRÜI?iaPS:tRgveROIl  (Zwei  gekreuzte  Schlüssel), 
in  einem  rnnilea  Dreipass  ein  grosser  Schild  In  icliifi't  heilt,  iuru 
Kreuz  (Trier),  hinten  qucrgetheilt ,  unten  Iliilftü  xehraffirt 
(Milizenberg.') 

S-  IOUH  =  KNE3  -  B-  (Zwei  gekreuzte  Schlüssel). 

St.  Johannes  in  haarigem  Mantel,  rechts  segnend,  links  den 

Ki-i-u/.-tjih  .-[Jnilln-]n;.     ■>\i,W  mm.  Il,j2  gr. 


geschlagen  worden  ist,  Dass  er  nicht  jünger  ist,  möchte  darnns  her- 
vorgehen, du;*  er  ;uii  eim  r  tviiii'  mich  Jus  ilorcutinischc  Muster  — 
den  8t  Johannes,  nicht  verleugnet.  Wollte  man  ihn  in  eine  nna 
nähere  Zeit  verlegen,  so  mussten  die  in  grosser  Menge  und  offenbar 
nach  späteren  MusI.th  jrrnriüiti'ii  f :  iiI.Ii  il  in  .Iii?  für  sin  nicht  passendo 
ältere  Zeit  verlegt  werden.1) 

IS.   aVIiO  AR 9  =  PVSTR81    St.  Peter,  etwas  nach  rechts  ge- 


gothischen  TMrenmkel  auf  ci 
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S75aiIHPSH.il  pg  071LL7U  (Zwei  gekreuzte  Schlüsse!  aud 
darüber  ein  Punkt.)  (Sl.lt)  iinuerii  per  lialliani  ardikTiiKellavius.) 
In  einem  runden  Dreipasic  der  huchgcl heilte  Schild  mit  den 
Feldern  von  Trier  und  Miuzculerg.    21,5  mm.  3,17  gr. 

Werner  yoh  Fnlk Bilstein.  1388-1418. 

Oberwesel.  1409—1417. 
10.   W9Rr<aR'  =  AROP',  TR9'    St.  Johannen  in  HittiLrem 
Mantel  mit  dem  Kreiu^tab. 

"MonoT"  =  °n  novn-  -  wqstsl'      Spitzer  d™- 

liSMi  Hut  dem  lri.;r-iiiiriw:iliiT;{isii)u']i  tii-hilili'  in  der  Mille:  Liberi 
daran  zwei  kleine  Scliildchen  niit  dem  kölnischen  Kreuz  und 
den  mainier  üail.  Unten  /.w,:i  dt-lplilnurtiLNi  Schnörkel. 

22  int...  3,«  gr. 
Diese  und  die  unter  Nr.  20-22  verzeichneten  Nummern  ent- 
sprechen nur  den  li.stiniLriiiii/en  dis  ziiia-lien  Maisii,  Trier  und  Kühl 
abgeschlossenen  Vertrages  von  1400,  nach  welchem  auf  einer  Seite 
Mtml  ioJotis  bild  steil  und  uff  der  andern  des  lern  irajicn,  in  des 
Miiiicie  der  yulden  //i.J.ijiw  ttird,  tniilen  in  <ijme  uhill,  und  uff 
igikhcit  Orlen  von  ihm  *<l,tft<  .i.JIni  unser  andit  su-eyer  herrea  wtfjttii 
i(oH.<')  Da  erst  1417  ein  andere.,  (iep.^e  festgesetzt  wurdo,  so 
sind  alle  genannten  Halden,  Nr,  19-22,  wischen  MOB  und  1417 


2<>.  a,c)  WaitlitlR'  =  TER  UP',  TRS' 

•b)  n  . 

•d)   P^  

St  Johannes  in  znttigem  Mantel  mit  Krcutslab.  Zwisrhcn 
seinen  Füssen  ist  hei  c)  ein  Kreuz,  bei  d)  ein  Halbmond  mit 
Kiew  darin. 

u—c)  „MOnST"  =  °A  IiOVA°  —  °WÖSÄL' 

d)  -M  T*  -  *7tll_  7t.  -  -W  

In  einem  spitzen  Dreips*  der  luicliiMh.'ilt«  triei-iiiinieiiberglselia 
Schild  in  der  Mitte,  ij1h.ii  daran  der  muLtfeLilii'i'jiM'lel  und  uiriiiixi.si'hu. 
unten  die  delpliinarligen  Hchiiijrkel.  Ii)  bat  im  ü  des  We-rlcs  MÜHST 


a)  22  nun,  3,12  gr.  -  b)  22,7  mm.  3,4«  gr.  -  c)  33,6  mm. 
3,44  gr.  -  d)  23  mm.  3,46  gr. 

Die  Münze  in  Wesel  wurde  12,  November  1408  an  Tliilgon  rem 
der  Wiulerbach  und  17.  April  1400  an  Hamann  (den  vorgenannten) 
abermals  auf  du  Jnhr  verpachtet. 

Koblenz.  1409—1417. 
21.  a)         W9RH9R  =  71ROPJTRQ* 

*tif  *  =  W  _R'=JI-  ?„'  

St,  JoLauiie»  in  /.ultimum  M;aili.'l  mil  K]vn/..l.ab,  liei  b)  ist. 
zwiwiii'ii  den  Fii>h.-ii  ili's  lleiliji^n  ein  l'unkl  um]  du  mit  den 
Spitieu  nach  oi^n  ^iditHtr  I  lidbmrnid,  in  iveloheiu  sich  viel- 
leicht, wie  bei  anderen  besser  erhaltenen  Guldeu  dieser  Art, 
ein  Kopf  uefiudet. 

a)  oMorfaT°=''7£''iicivn''  =  ■qovsl' 

•b)  ...   T  =  7i  nOV7l*  =  °  

Im  spitzen  l)n;i|i.i«  mi>  Ii. >■.  liMi.l i I L^'j  fii-hihl  mit  lii-n  l'VUlei'ii 
von  Trier  und  Minzcnberg,  oben  daran  die  Schilnchou  ran 
Minzen berg  im]  Mainz,  unten  die  detpliinmliLii'it  Siilinnrtül. 
Bei  b)  ist  in  allen  0  der  Winnen  seile  du  niiiiinlidies  Gesieht, 

a)  22,2  mm.  3,53  gr.  -  b)  22  mm.  3,33  gr. 
Die  MiiiiM  zu  Koblenz  kam  am  12.  November  140»  au  Prem 


Gebrüdern  Thylgin  und  l'-L.sgiu  vni,  der  Winterbneli  die  Münz- 
stätten -in  Koblenz,  Wesel  und  Offen  buh  übergeben. 


Falkensteln,  Worner.  1*07-1418. 

(Entiaebaf  von  Trier  1888—1418.)  Iiesiuer  ran  OSabidi  141»— 1418. 
32.  W(JRn9R'  =  7\RaP0'TR9'  St  Johanne,  in  zottigem  Man- 
tel mit  Krenzatab. 

*a)  •MOIiST"  =  R  liOVTT  =  OVaiiH' 

b)   T°  =  °n  71°  ="0  

In  einem  spitzen  Dreinus.,  der  Imchv'fihiiill^  Wai'pi'iL-i-hilil 
(Trier  und  Minzi-iiburir),  daran  die  Ü-hilduhuj]  v.ui  Miimnibur;' 
und  Mainz,  unten  die  Schnörkel. 

a)  22,4  mm.  8,46  gr.  —  b)  22,2  mm.  3,30  gr. 
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Beats 


höhere  eine«  Krzbtechofg  »on  Trier  sotste, 

11  tli.'s  UciirägiM  I  >(:  k  ii  in  in  erttu,  sondern  dits 
im  meistern    überliesaen,  deren  Vorschläge 

MÜDistfittö  in  Offenblieb  ist  schau  anfangs 

jedenfalls  Öffentlich  angeschlagenen  ifcricbt 


tu  Own- 
grem.  So 


Hetlingen  bis  dahin  noch  in  andern  Händen  waren. 

Otto  von  ZiegerdnjB.  1418—14». 

Koblenz.    14B5— 1480.*) 
OTTOIIIS«  K  =  RQPI',  TR9'    {[Mouelal  Ottonii  archi- 
eiMscui.i  trmreusis.) 

Der  Bischof  mit  sejriimd  L-i'liuboii'.-r  Hockte«  kiitt  in  der 
Link™  einen  liischofsslab.  Kuben  sciiii.'r  linken  Si-hultor  .stuitl 
ein  Punkt. 

Iis-  *müK9TJW  novn«  nvRan<  aova' 


')  Siduj  1'rtLLüdn  Nr.  711,  Probe  Kr.  S  voa  lldfl. 


Iii  einem  runden  Dreipass  der  hochgethcilte  trier-iiegeu- 
liainiEchc  Wappenschild  pi^i-nliiun  i]m'ij;ut  heilt :  üben  Stern, 
unten  scbraflirt).  22,6  mm.  3,47  gr. 

Aua  den  Anmerkungen  zu  Nr.  12  gellt  iAion  hervor,  dasa  dieser 
Gulden  nach  1425  geschlagen  ist.  Gabe  es  trierisclie  Gulden  mit 
dum  Wappunseliildi!  in  ili.ni  Füssen  di-s  lüsclinfs,  so  würde  ich  diese, 
weil  sie  denen  von  1419  mit  dem  Wappeuschilde  zu  den  Füssen 
St.  Peters  ähnlicher  sind  als  der  liier  beschriebene,  für  die  älteren 
halten. 

Pfalzgrafen. 
Ludwig  IIL  1410-1436. 

Üacherach.  1417—1419. 
34.  .LVDWia',  a'  P  —  R',  DVX.  B/W'   (LVDWICüs  Coiucs 
i'fllatinus  Rheni  DVX  BAVariue].  St.  Peler  mit  Schlüssel  und 
Buch.  Zu  seinen  Füssen  der  bairische  Wcckcuschild, 
Bs.  *MOn9C=  «HOVA»  —  'ßnatf  (Bacheracb). 
In  einem  spitzen  Dreipass  ein  gorie reter  Schild  mit  Löwe 
und  Wecken,  darum  gestellt  in  den  Ecken  drei  kleine  SeMld- 

Krcuie.    22,5  mm.  3,48  gr. 

Oppenheim.  1119—1423. 
25.      .LVDWIO'.O'.P  =  R'»  DVX*  BOT' 

b)  a:  a'-P  -  a  vx-bjuw 

St.  Peter  mit  Schlüssel  und  liueh.  Zu  leinen  Füssen  der 
bairische  Wecke  nschild.  Bei  Nr.  25  hat  der  Heilige  auf  der 
Brust  eine  grosse  Rose,  bei  Nr.  2iia  befindet  sich  an  seiner 
recht™  Schulter  ein  Kroui  und  ein  Punkt. 

Bs.  25,2(1  *MOD'=  *ROV  =  *OPP*  =  -91«;'  (Oppen- 

Inmitttn  einet  Vierpasses  ein  giu««  gsfiareter  Schild  mit 
.km  pfal^räflichen  I.on-en  am!  des  Witcbcr.  Weck™ ;  darum 
geteilt  vier  kleine  Schildcheu  ■   oben  das  maiuier.  litis  und 
rccbla  das  friere'  und  dis  kölner,  taten  ein  Luwe  hei  28, 
i;  te  I  ■    2  • 
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25)  23  mm.   3,44  gr.  -  26a)   22,3  wm.  3,52  gr.  — 
2Gb)  22,2  mm.  3,30  gr. 

St.  2G  ist  nach  ilun  AiiHl'ii'uruii;™  !>.:[  .\".  1  < ■  /wiiMh-i:  1  I  [|i 
und  1423,  Nr.  25,  welche»  Iii«  irrllinnrlnjlr  vuriuiije»  teilt  ist,  zwischen 
1423  und  1425  geschlagen  worden. 

Heidelberg.  1423—1425. 
27.  "LVDWla**  d'*  —  P',  R',,  DVX<  B7V.'  8t  Pete  mit  Sdilüssel 
und  Bnoh.  Zu  »einen  Füssen  der  bairischc  WcekciiBchild. 
*MOH  =  HOV  =  •Ijai"  «=  «DHL'  Im  spitzen  Vierpim  der 
-'■.■vliti;>  ^lji^iI  lui:  i!v:u  i'!'al/.i.'r[li'.i^iii.!i  l.ij'.v.n  nml  li'.'n  i'.ii- 
rischen  Wecken.  ltiiiL'.il;urii:n  diu  Hcliilddieir  von  Mhiie,  Trier, 
Köln  und  Jülich.    22,G  mm.  3,iG  gr. 

Nr.  27  gleicht  vollkommen,  bis  auf  den  Namen  der  MilnatSlUs, 
der  vorigen  Nummer. 


28.  -LVDWIO'.O'.P  =  R',  DVX*  Bit'  Der  Pfnlzgraf  utelieud 
mit  einem  Schwort1)  in  der  Hechten. 

Iii.  o)  *  MoiiSTn»  novit.  nvRan.B7iar 

•b)  i  

o)  8  TV 

In  einem  runden  Dreipass  ein  geviereter  Schild  (Löwe  und 
Wecken),  «)  22,2  mm.  3,45  gr.  —  b)  22,9  mm.  3,47  gr.  — 
c)  22,5  mm.  3,42  gr. 

29.  LVDWIO',  d'  =  -P'„R'  DVX-  B'=.  Ohrist«»,  auf  einem 
gothischen  Stuhle  sitiend,  hält  in  der  Linken  ein  Buch.  Unter 
-nimm  Fiiaseu  bofiudet  sich  der  hochgeth eilte  Schild  mit  dem 
pfakgrüf  liehen  Löwen  und  den  bairischen  Wecken. 

*  MOnSTTv!  IIOVä;  B7iaf;9RÄa'  Ein  schräges  Blumen- 
krenz,  nmiviukelt  von  vier  Sibirien  Wappenschildern ,  oben: 
hoohgatheilt,  Löwe  und  Wecken  (Pfnlzgraf),  recht»:  kölner 
Kreuz  iu  scbrnffirtein  Felde,  helcgt  mit  dem  inürsischeu  Balken- 
.— .:  ]  i  i :  1 3  cl  j  1 1  ,  ;i:rk.-:  iiiiLiim^r  liail,  u:rtei:  :  li'ii:l:u;e[liL!:it  mit  den 
Feldern  >ou  Trier  und  Ziegenhain.    23  mm.  3,46  gr. 


Lim  jii/L.-i  lull    MiLhih.;.i:i!.'. .    S.:: ;  ].  r.il : .- !l  Lj 
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Pfaligrafen  Ludwig  EH.  (Hl 0—1136)  beizulegen.  ObwoM  die  rbei- 
iiibisliun  Kurfürsten  während  ilü.*  yinixt-u  XV.  .Iii  In  hundert«  immer 
ein   gemeinsames  Gepräge    Tür    ihre  Gulden  festsetzten,  nluchfen  Bio 

oder  vielmehr  dessen  Miiuzverwaltcr,   Konrad  von  Weiusberg,  mit 

kouutcu  das,  oiine  Zweifel  in  ihren  Gerechtigkeitssinn  gesetzt  iu 
scheu,  dem  Kouig,  von  dem  sie  dos  Miinzrecht  und  zuletzt  not  Ii 
besonders  dns  der  dulden  erhalten  hnt.ten,  nirlil  ahsch Ingen,  wenn 
sie  auch  lieher,  ihres  Viirtheiln  wegen,  dmi  Uberherrn  ausgeschlossen 
hätten,  um  rleil  Gewinn,  welcher  aus  der  Gulden  prügung  ilinen 
zufiel,  allein  zu  gemessen.  Um  nuu  auf  einem  Umwege  das  zu 
nehmen,  was  sie  zum  Schein  bewillig!  hatten,  erklärten  die  h'ur- 
fiirBten,  sich  Ütior  im  ge:u(.Lus.iu:es  ( "/iiräg?  n : c b -  einigen  zu  können. 
Du  aber  dua  übereinstimmende  Gtprügc  da.-  wichtigste  .Mittel  war, 
um  den  (Salden  des  Königs  gleiche«  l'ndaul'  wie  den  rheinischen  zu 
sichern,  so  war  dieser  von  seinen  I  luiidesgeiiiMiiüi  tatsächlich  aus- 
geschlossen. Genaueres  darüber  lj.'il,:]de  ieh  unten  in  dem  Abschnitte 
über  die  Guldeumüuze  in  Frankfurt  Buhl  mms  wühl  der  Herr 
you  Weinsberg  eingesehen  Ilaben,  dass  er  meinen  Zweck  doch  nicht 
erreichen  konnte.  Die  Kurfürsten  hallen  deshalb  nicht  mehr  noth- 
weudig,  besondere  Tvpeu  zu  gebrauoheu  uud  bestimmten  darum, 
wahrscheinlich  nach  ein  oder  zwei  Jahren,  wieder  ein  gemeinsames 
Gepräge.  Gemeinsam  war  es  insofern,  als  auf  der  einen  Seite 
immer  der  Münzherr,  der  Pfalzgraf  oder  der  Bischof  stabend,  auf 
der  anderen  in  einem  runden  Dreipiuss  dessen  Wappenschild  dar- 
gcstellt  wurde.  Ira  Grunde  genommou  war  es  gleich,  und  doch 
konnte  es  auch  ein  ivsmidcv»  genannt  werden,  wie  der  Pfnl/.graf 
in  seinem  Gesuch  vom  28.  Mai  I42B  ')  schreibt. 

In  der  Zeit,  welche  zwischen  dem  Aufgeben  des  alten  Gepräges 
von  14111  und  der  Einführung  des  neuen  mit  dem  stehenden  Münz- 
heim  vergangen  war,  können  wnhl  einige  Gulden  geschlagen  sein, 
wie  der  hier  vorliegende  und  ähnliche  Ich  liidie  bei  einem  hiesigen 
Münzhändler  z.  11.  folgenden  Geldgiitdeu  des  kölnischen  Hrzbischofs 
Dietbcr  von  Mors  gesehen,  über  dessen  Verbleib  ieh  keine  Auskunft 
geben  kann.  Ich  beschreibe  ihn  nach  einem  dtauielabdruck ; 
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An.  Tt/HO  =  DKIJJl  =  ROPI  =  aOLÜ  Langes  Blumen- 
kretus,  anwinkelt  von  vier  Wappenschildern,  wie  boi  Nr.  SU ,  doch 

'!'■]■  i'l.il:^  ia  Hiebe. 

Iii.  Ä'IiO  Dlil  =  Sß-aaaa-XXVI°  Christus  mit  segnender 
Rockten,  in  der  Linken  das  Bach.  Zu  seinen  Füssen  nochmals  dm 
kölnische  Wappenschild. 

Dieser  Gulden  mit  der  um  weile]  Ii  alten  .lalireszahl  1420  macht 
•h  cur  Genisabeft,  dnas  von  1425  an  oinigo  Jahre  hindurch,  viel- 
leicht bis  1127,  kein  geineinrumi's  1  iei>:\e.rc  ii'ir  'iie  rhcinisiilicii 
Gulden  vorgeschrieben  war.  Lange  kann  es  muht  gedauert  hoben, 
•Jena  dieser  Gulden  ist,  wie  Kr.  2!t.  seilen,  wngegen  ilie  mit  dem 
stehendi'H  Müll /hci'nj  j;e'Viilmlle!l  >;uil.  als>>  <>!t'i.nl>.ir  während  einer 
langen  Zeit  geprägt  wurden. 

Ich  mache  bei  dieser  Gclejeidi::!  daran!  iiutiiicrksani,  dass  die 
rheinischen  Kurfürst™  Iii-.  1  lim  niemals  ein  .-ehon  einmal  gebrauchtes 
geiueiiinsmes  Gepräge  v  o  1 1  s  [  ä  ihi  i  g  ei-miucrlen.  Das  neue  Gepräge 
war  immer  vuu  den  früher  gemeinsam  gebrauchten  verschieden. 
Wenn  auch  umuehnial  eine  Stile  mit  der  eines  älteren  Gulden- 
musters  übereinstimmte,  so  trifft  das  doch  niemals  fiir  beide  Seiten 
7.11.  Ich  habe  il:ini:n  L : l i i^v  Ziit  fi.'.li  ii'.su  peinigen,  den  Gulden 
Nr.  29  dem  l'fuligrafen  Ludwig  11!.  beizulegen.  Kach  Durch- 
sicht der  Münzacton  uud  durch  den  vorhin  beschriebenen  kölnischen 
Uulden  von  H<Jli  eines  Ii,;. seien  iiclehri,,  i-st  indcss  die  Zutbeilung 
au  Ludwig  OL  mir  nicht  mehr  zweifelhaft. 

Ludw%  IV.  1436—1449. 

Baehetach.  1439—1449. 
30.  n,  h)  LVDV  =  a'»P'*ß-  =  DVX.  B  =  JtVnR' 

Auf  langem,  hefussteni  Kren/,  liegt  ein  geviuretcr  Schild  mit 
Lüne  und  Wecken,    a)  hat  unter  dein  Schild  einen  Punkt, 
u)  *  MORQTÄ*  HOV7W  71VR6  71*  B7S 

b)   _7i.  Ii  B71' 

Drei  Schilder  mit  den  Häupten,  hei  n)  um  einen  ■  (Punkt), 
hei  b)  um  oiu  X  (Kreuz)  gestellt, 

a)  obeu  rechts  der  Irierer,  links  der  kölner,  unten  der  mninzcr, 

b)  obeu  rechts  der  kölner,  liuks  der  mainzer,  uiiien  der  trierer 
Hciiüil,    und    zwar  liegt   dein   liierer  der  siiklsclm  Schild,  dem 
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kölner  mit  dem  Kreuz  in  schraflirteui  Fulde  der  uiörsiwlin 
iiinji-iisrltild  an£ 

a)  22  mm.  3,47  gr.  -  b)  22  mm.  3,38  ßr. 

31.  LVDV*  =  0',  P'„  R,  =  DVX-  B'  =  MO',  ß:  (Monelu 
Bacheraceusia.)  Auf  Inugem  liefussteiu  Kreuz  der  ™<!  vierte 
pfahgräflich-bairiBjlie  Schild. 

*  MQIiaTÄ«  novn*  AVUen*  BÄ'  Drei  Schildoben  mit 
den  Häupten  um  ein  X  (Kreui)  gestellt ;  oben  rechts  der  kolner, 
links  der  maiuzer,  uuten  der  trierer,  wie  bei  No.  30b. 

22.3  mm.  3,38  gr. 

Bacharach.  1438. 

32.  LVDV  =  d\  P'»  R  =  DVX«  B.  =  MO'»  B'  Auf  langem 
befusstem  Kreuz  der  gevicrote  piulz-buirischc  Schild. 
*A'IiO.  Dnl'.SK'.aaoa-  XXXVM*  (AnnoDorniDi  1438) 
Drei  Sehilder  mit  den  Hiiupten  um  einen  Stern  gestellt,  ob™ 
rechts  der  kölnar,  links  der  trierer,  unten  dor  mainzer,  in  der 
Zeichnung  wie  bei  voriger  Nummer. 

22.4  mm.  3,47  gr. 

Gulden  mit  diesem  Gepräge  und  der  Jahreszahl  hat  mau  nur 
you  1436,  1437  und  1433.  Die  augeblich  älteren  Jahrgänge  ver- 
danken ihr  Dasein  in  den  Katalogen  nur  Lesefehlern. 

Boi  der  ersten  Ordnung  der  Gulden  zum  Photographie: en  uni- 
nete  ich  sie  in  der  Weine,  düss  die  Huldcn  eines  Typus  mit  Jahres- 
zahl denen  ohne  dieselbe  (tilgten,  weil  äio  im  allgemeinen  jüuw 
als  diese  sind.  Da  nun  aber  von  dem  trierer  Erybischcfe  Jacob  von 
Sirk  (1439—145«)  Gulden  dieser  Art  ohne  Jahreszahl  vorhanden 
sind,  von  seinem  WgÜuiiui  Unbau  aber  nur  sclcho  mit  Jahreszahl 
und  dieser  Typus  nicht  vor  1436,  aber  nach  1430  noch  vorkommt, 
so  muss  man  wohl  die  Guldeu  mit  der  Jahreszahl  für  die  älteren 
halten.  Demnach  mussten  die  Nummern  30—32  so  geordnet  werden: 
32-31—30. 

Pfalzgraf  Friedrich.  1449-1476. 

Bacherach.  1449—1454. 

33.  'FRID'  =  a'„  ?',  R'  =  DVX-  B  =  JIVTtR.'  Langes  be- 
fusstea  Kreuz,  daraufgelegt  gevioretcr  pfalz-bairischer  Schild. 
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Itv.  *  MOriQTn*  liOVTl.  JIVRaH-  BJSQ'  Drcirfchil.W 
um  eisen  funkt  zu-ammeii^catellt,  oben  recht),  der  ')  kölnische 
Hin.  -rlirallirtem  l'VIde  Krim/  ljrlr's;!  mit  ili.-m  mörsir-rlii-ti  ]irilfc.;ii- 
schilile),  link?  .ler  niiiiiiii-ii'iu'  llt.nlj.  unten  der  imibyriflielie 
(liacligetlunlt  mit  Lüwe  und  Wecken). 

Heidelberg.  1463-1471). 
34.   .PRID'  0'  PR  =  DVX  BTtW-  Christus  auf  gothücbem 
Stuhle  sitzend  mit  erhobener  Itechieii  un.l  Hneh  in  der  Linken. 

Bs.  »MOnS'  nOVJt»  JtVRÖTt*  IjalDBL.  lllumcnkrew. 
»winkelt  ron  vier  Wappiosctulü™,  oben:  hochgetheilt  mit 
Lowe  und  Weeken,  retlns:  l]üe!i<(-;t]ii'ill  Kren/,  und  Um  (Köln, 
P&kgtaf),  links:  Kail,  nuten:  im  schraffirten  Felde  ein  Kreuz, 
belegt  mit  badiivli-ii:  liir.il'-;is.:]iiltle  (Trier). 

Pfalzgraf  Philipp.  1116 — 1508. 
1477-1487. 

85.  a-e)  Plflh,  =  0*  PR',  =  DVX.  B  =  Langes 
BlumenkreiiK.  belegt  mir  i'in-'iu  grossen  Sdiil.b',  welcher  drei  kleine 
enthält,  oben  eleu  pfalzgräflielien  uml  di'tl  bi.iriscln'n  neben 
einander,  unten  den  leeren  i'ti rt.-ji";  tnr  lie/nieliining  .Ire 

Ks.  a,  h)  *  .Mona,  nov/t«  nvRart.  rshbus' 
*c)  *  Mona',,  ji*  7i.  3'. 

Drei  Schilder   nm  einen  renkt  j;-'..lellr.  .In-  n:iin:/.iselic  K.el, 
das  trierische  Kranz  in  schraffirtem  Felde  mit  dariint^eli  stein 
l>.n!i?clu;]ii  S.;bil.le,  der  jalicbsehi'  Lliivi.'  in  feilender  Ordnung: 
a)  rechts  Trier,  links  Mainz,  nnten  Jülich, 
b,  c)  rechts  Mainr,  links  Trier,  unten  Jülich. 


?r  Siebs  kann  <lie  QssMU  der  Snra 


n)  22  mm.  3,35  gr.  —  b)  22,5  mm.  3,33  gr.  - 


nieht  ;r.]f  den  l'hiihiisLilüii  I 


Köln. 

Friedrich,  «ruf  TOn  Soamerdei.  I8W— 141*. 
Bonn.  1409—1414. 
:t(i.  FRIDIO  =  VS  ÄRP  =  VS  dOL  (Friedm-uwe  arahiopiaEojiis 
Colonicusis.) 

In  einem  spitzen  [""-ciprisä  ein  grosser  gevicretcr  Schild  1,4: 
Kreuz  (Kalo),  2,3:  I>l>pjil-]:i. I Lor  (Saarwerdon);  daran  grafeilt 
zwei  kleine  Schihlrhcn:   oben  rechts  Und  (Mainz),  links  Kreuz. 
Cl'rier).    Unten  ist  eine  bedeutungslose  Rose. 
030118171  —  BVMSIS  (statt  Bunuensis,  Bonn).  Adler. 

St.  Johannes  in  zottigem  Münte]  mit.  einem  Bluraonsceptcr ;  au 
seiner  rechten  Schulter  befindet  sich,  wie  al=  Fwtsclzung  der 
Umschrift,  ein  kleiner  Dnppeladler  (Deutsche  Itcich),  wischen 
seinen  Füssen  steht  ein  l'unkt  und  auf  der  Brost  trägt  St. 
Johannes  einen  kleinen  Schild  mit  dein  ki'dnischen  Kreuz.  Zwei 
Exemplare,  von  denen  der  Stempel  zu  dem  Averae  des  ersten 
gut,  des  zweit™  mangelhaft,  wie  von  ei  nein  Ungeübten,  ge- 
schnitten ist.  n)  23  mm.  3,5  gr.  —  h)  22,5  mm.  3,48  gr. 

Diether  II.,  Qmt  yon  Höis.  1414— 14I1S. 
Bonn.  1414—1417. 
37.  TljBODI  —  O-7IR  0PI  =  aOLOHI 

Spitzer  Drcipu^--.  darin  grosser  Schild  geviert  mit  dem  köl- 
nischen Urenz  und  dem  miirsiwhen  Balken.  Au  dem  gmssun 
Selnlde  lietindcn  sich  olien  rechte:    /.Uli  gelacii/tc  Schlüssel 


l9>-u-;'fmlifli  iinl'  triiTicfln-]]  Münz. 


Da  sich  auf  dem  Reverse  dieses  Guldens  der  Doppeladler  be- 
findet, so  kann  derselbe  auf  dem  vorigen,  wie  auf  diesem  Stück 
nicht  das  Wapperibfld  von  Saarwerdeu  sein,  sondern  man  miiss  ilni 
dir  ihn  königlichen  halten.  Dann  hat  er  ausdrücken  sollen,  dass 
der  Erahisehof  berechtigt1)  sei,  Holdguhlon  in  schlagen.  Im 
17.  und  18.  Jahrhundert  setzten  die  prmlegirten  Seh  au  raiin  zen- 
terfertiger  in  gleicher  Absicht  anf  ihre  Erzeugnisse:  Cum  prmlegio 
Caesaris.  -  Weniger  wahrscheinlich  ist  ea,  dass  der  Doppeladler 
bei  Sr.  37  nur  einer  Gedankenlosigkeit  des   .Isengraben«,  der  es 


Rense.  1414-1417. 
S3.  TljgODI  =  0ÄR9PI  □»  ÖOLOR' 

Wie  Nr.  37.  Im  spitzen  Vierpass  geTiereter  Schild  (Kölu- 
Miirs),  angelehnt:  zwei  gekreuzte  Schlüssel,  »in  Schilderten  mit 
Kreuz  and  eine  Rose. 

M0H8TÄI  =  Il'RSItSa    Doppeladler  nls  Fortsetzung  der 
Umschrift.    St.  Johannes  mit  Liliensceptcr,  wie  Nr.  37. 
22,2  mm.  3,4  gr. 

Bonn.  1417-1419. 
SD.  *Tr)Q0DIQ'4Ä  =  RQPI.  aOLO'  St.  Peter  mit  Schlüssel  und 
Buch,  zu  seinen  Füssen  der  mSnische  Schild,  dessen  Feld  (auf 
allen  Gulden  mit  dem  St.  Peter)  sehraffirt  ist. 

2b.  *MOHG'  =  *IiOVK*  =  ■BVIiQ'  (nsis)  Spitzer  Drei- 
pass,  inmitten  unibt  Si-liiM  mit  il-.'in  k"'lnisehun  Kreuz  {Feld 
sehraffirt)  mit  draufgelegtem  mTir-ischem  Schildelien.  Daran  ge- 
stellt drei  SclnldcUen,  oben  rechts  Rad,  links  Kreuz,  unten 
Wecken  (Baieni,  statt  des  pfal/.^riLl'liehüii  Liiwcn).  23,4  mm. 
3,405  gr. 


')  Die  Kiirfürslen  liattrn  das  lirrlit.  I ifilihllijllircr.  y.n  schillern,  ilnrr.li  dii- 
C'JHf  Bulle  erhalten. 


—    32  — 
Bonn.  1410—1425. 

40.  a)  *TijS0Dia'>  nR  =  apr.  aoLOR' 

-b>  .  a'  .  

St.  Peter  mit  Schlüssel  und  Bach,  auf  der  Brust  eine  nronsi.' 
Itose,  zu  seinen  Füsseu  der  inürsische  Schild. 

Bs.  *MOIT  =  *UOV  =  *BVI"t*  =  *aUS'  Spitzer  Vier- 
pass,  ilarin  grosser  Schild  mit  kölnischem  Kreoz  in  schrnflirtem 
Fulde,  daraufgclegt  der  mürsische  Schild.  Daraugestellt  vier  kleine 
Schilde,  oben  Uad,  rechts  Kreuz  (Trier),  links  Wecken,  unten 
a)  Löwe  (Jülich),  —  b)  Rose.  Letzterer  Gulden  ist  zwischen 
1423  und  1425,  jener  zwischen  141!'  und  14211  geprägt  worden. 

a)  22,6  mm.  3,455  gr.  —  b)  23,9  mm.  3,39  gr. 

Eiebl.  1419—1425. 

41.  -TFjSODia-  m  =  SPI'dOLOIi'  (1423—1425) 

42.  -T  0''  CIPI'  IK  (1419-1423) 

43.  *a)  t  _av  I%_  W 

b)  *T  Ä    =  RdPF.aOL' 

St.  Peter  mit  Schlüssel  und  Buch,  zu  seinen  Füssen  der  mör- 
sisehe  Wappenschild.  43b)  hat  neben  der  rechten  Schulter  des 
Heiligen  ein  Kreuz  und  einen  Puukt,  wie  Nr.  26. 
41—43.  -MOH'  =  «fiOV  =  *RIL*  =  *9I1S'  Spitzer  Vierpas, 
mit  dem  grossen  kölnischen  Schilde,  rings  herum  vier  kleine 
Schildchen  in  folgender  Ordnung: 

41)  oben  Kreuz,  rechte  Weckou,  links  Löwe,  unten  Rose 
(1423-1425). 

42)  oben  Kreuz,  rechte  Bad,  links  Wecken,  uuten  Löwe 
(1419-1423). 

43)  oben  Rad,  rechts  Kreuz,  links  Wecken,  unten  Löwa 
(1410—1423). 

41)  22,G  rom.  3,42  gr.  —  42)  22,8  mm.  3,46  gr.  — 
43a)  22,6  mm.  3,4  gr.  b)  22,0  mm.  3,35  gr. 

Riehl.  1425-1437. 

44.  TfjQODICT  =  ÄR8PI',  CIÜL' 

Bischof  mit  segnend  erhübi-ucr  Keriiti-n,  in  der  Linken  einen 
Hisel  infsstnb  haltend.  Zu  seinen  Küssen  der  mürsische  Schild, 
dessen  Feld  hier  nicht  schraffirt  ist. 
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<*of  geprägt  »-in,  denn  später  prägte  KSln  vis 
it  ^..■liecutL-m  Hiscliuf  unil  (1™  runden  Drei- 
i  (Nr.  45,  46)  ist  viel  hänflger  ob  die  eratero 


(Nr.  44). 

45.      a)  TijeODKT  =  URQPI'.aOL' 


Stab.  An  seiner  linken  Schulter  fielit  bei  »)  ein  Spomriidchi 
bei  b)  nnd  e)  ein  Punkt. 

i,  ii)  *MontiTn-  novit*  nviitm-  Rit' 


Bonn  1425-1437. 


.  a.b)  MOlifJTÄ«  HOVJl»  nVR9Ä»  KV 

Wie  Nr.  4S.  Im  runden  Drei|Bi--  d,'r  Itüln-iniir-iiM-bf  IVsjijieil- 
schild.    a,  h)  22  inm  3,45  gr. 

Riehl  1487— 1461. 

a)  T!?ao'  =  naap'  =  oolo'  =  »ian' 


Auf  etilem  hnp'U  lvf'u~sti'i!  Kien/  lii'«t  ein  irru-ssor  [(eviereter 
Schild.  1,4:  Küm,  —  2,3:  Möra.  d)  hat  unter  dem  Scltüde 
links  einen  Punkt. 

b)  Monern«  novn*  7ivnen*  ril' 
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Oben  rechte  Kreut  mit  dem  türkischen  ScliiUtchen, ')  links 
uiainzes  liiul,  niit^ii  hndiut'tlimUer  Sfhilil  mit  Liiwe  mir!  Wecken 
e)  die  beiden  ersten  Schilde  haben         Platz  niujjcK'cohselt. 

;i)  22,3  mm.  3,41  gr.  — b)  22,3  mm.  3,3  gr.  —  c)  22,0  mm. 
3,33  gr.  —  d)  22,1  mm.  3,3fi  gr.  —  e)  22,4  mm.  3,3G  gr. 

Rieh)  1438. 

48.  Tl7aO'  =  ÄRaP'  =  aOLO'  =  MO\IU'  (Theodericufl  archic- 
nincopus  Oilonicinis.  Mtui'!tJi  It  Mensis.) 

Auf  einem  langen  befuasten  Krem  der  gevierete  köln-miir- 
aische  Schild. 

a.  *n'no  dot%  sb„  aaaa.  xxxvm- 

Drei  Schilder  um  einen  Punkt  gestellt,  noch  ein  Punkt 
darüber,  Rechts  oben:  der  hi>eligelhi'ille  S-lukl  mit  Li'rae  unil 
Wecken,  links:  das  trierische  Kreuz  ludegt  mit  dem  helm- 
slndtisrlien  Scliildehen,1)  unten:  da-;  miLinzer  Rad. 


Ruprecht,  PfiiLugraf.  1403-1477  (+  1480). 
Bonn  1463—1477. 
49.  'R0PGR.TVS-  =  ÄliOPI'OO' 

Christus  auf  gnthischem  Stuhle  sitzend  mit  Ruch.  Zu  seinen 
Füssen  ein  hochiMlieilter  Schild  mit  Kreuz  (Köln|  und  Löwe 
(Pfalzgrafeohafl). 

it.-.  *  -Mona'  rovju  jvvRSA«  Bvmia» 

Ein  Iilumcukrcuz  am  winkelt  von  vier  Wappenschild  eben  : 
oben  Kreuz  nud  Lüwe  (Kühl),  rechts  Kreuz  belegt  mit  lia- 
dischem  Schildchen  (Trier),  links  Lüne  und  Wecken  im  hoch- 
getheMten  Schilde,  unten  Rnd.  22,0  mm.  3,4  gr. 
Dieser  Gulden  ist  nach  Ruprechts  Ceusecration  geschlagen, 
nachdem  er  dein    Münr.vcrlriL^L'   d«r    rheinischen    Mit  iiurl'itrstcn  bei- 


•)  Krähe  schwarz  in  silher.  .Italian  im  ilclmstädi,  1480— 1«B  Bnbtebol 
von  Trier. 
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welche  nach  seiner  Absetzung  und  nach  seinem  Austritt  aus 
dem  Münzterein,  aber  vor  seiner  1477  erfolgten  Abdankung  ge- 
schlagen sind. 

Jülich-Berg. 

Wilhelm  IV.   1475 — 1511. 
5».  WILI)  =  DVX  O  =  VLO^  =  tTBQRe  {WILIIehnua  DUX 
(.iCLCHeusis  [statt  Jnliacensis]  et  BKRGensis.) 

Auf  langem  Blumenkreuz  '■in  groxscr  «eviereter  Schild,  1,4: 
Löwe  (Jülich)!  2,3:  Lüwe  zwiegeschwünzt  (Berg),  mit  Mittel- 
Kltiid:  sechsfach  gesparrt  (oder  »dm  Sparren«,  Ravensberg). 

Bt  *  .Mona,  novit»  mmen*  Ransns' 

Drei  Schilder  um  cinun  l'sitikl  ;:esti']lt,  ohi'ti  nichts  tricrisches 
Kreuz  belegt  mit  badischem  Binden  seh  Ilde,  links  maiuzer  Rud, 
unlon  Wecken.   21,6  mm.  3,312  gr. 

Burgund. 

Karl  der  Kühne.  1467—1477. 
51.  K  TIROL  =  DX»BU  =  tut  TIS  =  ZsLI  (Hand)  (KAROLus 
DaX  liurGundiae  liltAliantiae  et  Llmburgenais.) 

Auf  langem   befusstem   Kreuz  geviereter  Schild   mit  Herz- 
schild.    1,4:  drei  Lilien,  der  Rand  gestückt  (Nou-Burgund), 
2,3  hoeugetbcilt,  vorn  :  drei  Schrägbalkcn  (Alt- Burgund),  hinten : 
Uwe  (Flandern),  Benscbild :  Lüwe  (Urabant). 
J».  3ÄIiaTVS  =  7l«ORäjt5  St.  Andreas  mit  Schriigkrcni  belegt. 

Maria;  1477—1482. 
51  >)  SBICRin  =  OVOISS  =  B0:BR  =  Z:LI  (Löwe) 

[h)  .  =  rcB0.aO  =  l'PLJiD'  (Comitissa 

Flaadriae.)] 

Auf  langem  befusstem  Kreuz  grosser  Schild  geviert,  mit 
Herzschild,  wie  Nr.  51. 
&  a)  SÄHO.TVS  =  TtHDRQJIS 

(b)  —  a  n  ] 

St  Andreas  mit  Sehragkreuz  belegt,  bei  a)  nach  links  auf- 
wärts, bei  h)  nach  rechts  abwärts  sehend,  n)  21,8  mm.  3,44  gr. 
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b)  -22,4  mm.  3,44  gr.  (Siehe  die  Abbildung  auf  der  kleinen 
Nachtragstafel). 

Von  Nr.  52b  fand  sieb,  als  ich  den  Schabe  in  die  Hiiude 
bekam,  nur  ein  Abdruck  rar.  Ein  ganz  gleiches  Original  liesitv.t 
(Ins  koni^lichr  (.'iilnih't  in  lSi:rlin.  Diu  Abdrücke  von  Nr.  52a  und 
Ii  verdankt!  ich  iW  Ii  ii  l.c  di\-  Herrn  Dii-ectur  IYiilessLir  Hr.  h'r  i  Öd- 
länder in  Herliu,  welcher  bei  UeberseiKluug  derselben  dazu  be- 
merkte, dass  beide  Stücke  von  einem  Herrn  W.  in  Westfalen  an 
da.*  königliche  Cabinet  verkauft  worden  sind. 


53.  SKOMiO's  =  nVRQTl'»  =  8FISC»'  =  TKHIO'. 

Auf  langem  befusstem  Kreuz  geviereter  Schild  mit  Kreuz  und 
Binde. 

Bs.  «STlLW'aFna  =  sPLSE'aTVV'sD 

St.  Martin  in  bischöflicher  Kleidung  auf  einem  gnthischen 
Stuhle  sit/ctnl .  v.a  seinen  Füssen  kleiner  Schill!  mit  Kren/. 
(Utrecht).    23  mm.  3,23  gr. 


Johann,  Herzog  von  Haiorn. 

(liiachof  in  Lattich  1300—1417).  Graf  in  Holland  1417— 1425. 

54.  *ior?s':BJivn':DVX"  =  FiLi-'  =  -iiOLniiD':  z:  zai/ 

(Johanne«,  Bavariae  dui,  tilius  [Prinz)  llolhindiae  et  Selan- 
dine).  Innerhalb  einer  aclidio.iriijcii  Hinl'.is>ung  si tut  der  Herzog, 
mit  der  Hechten  ein  Schwert,  mit  der  linken  einen  grossen 
gevieretcu  Wnpjicn.sirhild  iWechui  nnii  iJ'nn  |  Hullum!  | )  huitcn.i 

ä=.*xpo-  vmarr.  xpa-  r.8iighht.  xpa.  mpaRUT- 

(Christus  vim-il,  lüirialus  n^nat,  (.'liristns  im[]erat).    In  einem 
runden  verzierten  Vier|ia-s  ein  lllumeibki-ini/.   1311,9  uim.  3,41  gr. 
Diese  Münzen  sind  vielleicht  von  dem  Mimzriiei.Hier  WiriicrLicli 
in  l.ützelburg  geschlagen  worden. 


Utrecht. 


Friedrich  III.,  Markgraf  »on  Kaden, 

14!)ti-151(i. 


Holland. 
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II.  Chronologische  Ordnung 

der  rheinischen  Goldgülden. 

Die.  ältesten  itijiil.wln.'i)  .fiiilden.  bnlien  iinc-li  dein  floreuliner 
VnrWhle  auf  der  einen  Seite  St  Jnliuitu  Bild,  wie  Nr.  17,  und  auf 
iler  miileru  eine  graue  Lilie.  Sie  Bind  längsten«  Iiis  U17S  geprägt 
worden.  Heber  diesen  iikwtcii  Gohlanlden-TYpus  Ijnt  Herr  Lunil- 
gcrichterath  Dannonberg  eine  Arbeit  in  der  Wiener  Numis- 
matischen Zeitschrift  VLTüü'eutiirbt,  in  weither  die  bis  jetat  be- 
kannten Gulden  dieser  Art  besprochen  sind. 

Nach  137S  verluderte  jeder  der  rheinischen  Kurfürsten  erst 
»eniger,  dunn  mehr  das  ursviriinglii'hi:  Cqi^i:  der  Gulden,  sn  iIjss 
in  dieser  Beziehung  die  grösate  Verschiedenheit  herrschtet.  Von 
Zeit  la  Zeil  »elihiss  man  [Linn  später  Vertrüge  ulj,  Hin  den  (iebalt 
der  Gulden  zu  bestimmen,  und  wihlta  dann  später  auch  ein  gemein- 
sauies  Gepräge,  um  die  Ycrtragsui liwiil  uji  Stücke  nlä  solche 

lin^-i-rhiOi  kei]i:1lL.,!i  jm  mnelien. 

So  bestimmten  Main?,  Trier,  Köln  und  der  l'faligrnf: 
1386.') 

Avers:  Revers: 
Vff  eijncr  Sylten  sand  JohamU    TripaM,  da  on  miäen  sfuii  salkn 
f'ilile.  des  hart»  Wappen,  in  dcsi  muii- 

aea  der  'guiden  gedagen  isir- 
det,  und  uff  den  dreien  mttem 

SuSell  Otaen  '1er  rWir  ilrryir 
hemm  wapen. 

(Hontheim,  HfetTrov.,  pm>  I17Ä.—  Hirsch,  Uuniarchti  L,  20.) 


')  (Wer  138«.  Ulrich,  UanurthlT  m  Mj  Stottl,  BUunlnnE  cku- 
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Avcrb :  1391.  lte.ers: 

Zusehen  samt  Jvkamis  beynen  cyne    Wie  1385. 
clegne  adaler  slaen  mit  eime 

hcuble.  (Ilontlicim,  pac.         -  Hiracli  I.,  pag.22.) 

1399. 

S.  Johann  Ulden  mita/me  Crucze  Vurrniiijm.^,  thtimit:  ™.«r  f'tw.-iteit- 
zu  des  bildes  fuessai.  dum  kuju  h  y-Munc-t  sollen  ircr- 

den;  vnd  mitten,  in  deme  vicr- 
compata  sal  sten  ein  schilt  mit 
des  herrat  erben  itapen,  in  des 
mimczc  sin  gülden  geoumatet 

■     (Baien  in.,  618.  -  Hirscli  l,  57.) 


1409. 

S.  Johann  bilde.  Des  herreu  wape»  in  des  mtmoK» 

der  gülden  geAagen  wirl,  mitten 
in  egme  Schilde  stau,  und  vff 

itßichui,  nrtcn  1:011  dem  .schilt'- 
sollen  unter  ander  eiaeger  lierrcn 
wapen  stau. 
(Wentker,  Anjiar.  Archiv.  363.  —  Hirsen  I.,  U3.) 
Diu  ältaieu  der  hier  vorliegenden  Miiuzcn,  Nr.  17  und  18,  wdelic 
vou   dem   trierer   lirnbischof  Kuno  von   Kalk  enM  ein  {lllti-l —  K!!->') 
Iii.Triiliri.-u,  enlspredii-ii  keiner  der  ■■»■-(•rC'.hi'.i-K  li.'-tiniriLuiu;im,  hallen 
auch  kein  Zeii:b'!>,  «rkh's  uuf  1  inrii  iiiulcni  ViTtr.isf  Hczug  iiiraiul, 
sind  also  vor  1385    und  nach  1370  geschlagen,  weil  der  Titel 
■  Administrator    von    Köln,«    welcher    bia    1370    Ijeisri'le^t  werden 
konnte,  fehlt    Selbst   wenn  man  dagegen   einwenden  wollte,  dass 
der  Titel  ■Administrator  von   Köln«    nur   auf  kölnischen  Münzen 
stehen  könne,  bleibt  es  unzweifelhaft,  dam  der  üuldcu  Nr.  17  nach 
1370  Lje^hlagen  int,    weil  bis  1375  ungefähr  hin  noch  die  Floren- 
tiner   ruidijrealinit    wurden.     Diesen   schliesät  sich  der  Rivers  von 
Nr.  17  noch  vollkommen  an.    Etwas  jiiuger  als  Nr.  17  ist  Nr.  IS, 
doch  gtaiehfallg  an»  dem  Zeitraum  von  1371  bis  1385. 

>)  Oder  Vit«. 
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AU«  übrigen  Gülden  de»  Dwl 
15.  Jahrhundert  und  swar  die  6 
1400  g^pr&gt.  Sit  haben  Mi.  Jol 
andern   emeu  grospon  Schild  mit 

Dass  die  trierischen  Gulden  (Nr.  1! 
und  den  grasen  und  die  zwei 
llieipji^  vbM'i-int^t  haben,  bei  deTi  i 
Einfessuug  fehlt,  kann  der  gegebene 
seit  nicht  widersprechen.  Wlreu 
geprägt,  sc  iniiaato  der  pfalzgräf 
stehen;  denn  der  PfWtgmf  ni 
und   1399,  über  nicht  an  dem  v< 


Mainz,  Trier,  Köln,  Pfalz  (Jülich). 
Lank  soni  Pdcri  bilde  mil  dm     Drypass  da  mitten  j 


*ff  dem  andtnt  dryne  arten  der 
andern  dricr  htm-»  kh)h.u. 
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Nach  diesem  Vertrage  sind  se|irä|rt  der  pfakgräflieho  Nr.  2-1 
und  iIit  kölnische  Nr.  3'J.  Dies  Geprü^e  soliHcwil.  sich  an  das  vun 
MÜS  insofern  an,  als  der  Ton  Trier  und  Köln  gabrauchte  spitze 
Droipiun  hier  wiederholt  wird;  St.  Johannes  war  »on  1417  au  anf 
äaa  Goldgulden  nicht  mehr  in  Gebrauch.  An  seine  Stelle  trat 
St  l'eter,  dtr  wie  jener  in  ganiiT  Figur  .lure;este]lt  wurde.  Zn  seinen 
Funen  steht  immer  der  Schild  des  Mfiniherrn. 

Wie  am  dein  bei  Hirsch,  d.s.  Deutschen  Reichs  MEhu- 
Archiv,  Bd.  VII,  S*.  2.r..  m itgetli eilten  Vertraue  hervorgeht,  iral  der 
Herzog  Heinhutd  um  Jülich  (um]  Geldern)  ilein  lliiiidniiine  um  Ende 
des  Jahres  1417  bei.  Natürlich  blieb  das  Gepräge  TOtlSnfig  das- 
selbe, schon  dtr  bereits  ^■■thnii letn'ii  Stemp::!  weilen.  Erst  zwei 
Jahre  sputer  änderte  man  es  um,  und  nahm  bei  der  BeitimmaHg 
desdclbeu  auf  den  liii-deiTlimisiscliii]  Herzog  Rücksicht. 


1419-J43Ö. 


Lmnj  Stint  Velars  biMc  mit  L 
shv&xd  «ml  ibs  Ixrrn  wup, 
t/tt/oren  darall. 


puMadste  Erklärung  die  seiu:  diu  Vierpassguldcn  ohne  den  jülidi- 
Bcben  Löwen  sind  nach  1423  bis  1425,  die  mit  dem  Löwen  vun 
III!'  —  112;!  p^iiselila^cii  wurden.  Die  älteren  VLei-|>assj;uldet]  sind 
Nr.,9— II,  Mr.  2«,  27,  Nr.  42  und  43,  die  jüngeren  (1423—1425) 
Nt.  25,  Nr,  40  und  41.') 

1435-1437. 

Der  Vertrag  von  1419  war  1425  abgelanfbu,  also  ein  neuer 
a-itliH-tndiij  geworden,  der  denn  auch  auf  zwölf  Juhre  —  die  gewöhn- 
liche Dauer  —  abgeuhlOBSaD  wurde  (Birne,  I,  Müm-ArcUi  VII.  34), 
ik  würdiger  Weise  aber  bestimmte  mau  kein  gemeinsames-  Gepräge, 
welches  doch  als  äusseres  Erkennungszeichen  des  inneren  Werths 
iiiVli.t  nothweiidii:  wur!  Diu  Treidle  jli.lss  gewian  eine  elinifli  merli- 
wiirJiijc  gewesen  sein.  Ich  glaube  den  Grund  dieses  Mangels  durch 
Yer^cichung  der  iiul'  Gntdeu  dieser  Zeit  vm-kiitniiu'iiden  Gepräge 
mit  den  Urkunden,  vun  denen  ich  wegen  Kauuiiimugel  nur  die 
fljehtigsttn  inittheilen  kann,  gefunden  zu  haben. 

Die  in  diesem  Zeitraum  am  hiiiiiii'slen  ^enrii^ti;«  Gulden  sind 
die  mit  dem  steheuden  Miinzherru  —  Bischof  oder  Pfalzgraf  —  und 
■fem  runden  Dreipuss,  darin  Jur  Schild  des  Uetreffendeu.  Den  Beweis 
b.fcru  ilic  inaiuzer  Gulden,  welche  mit  diesem  Gepräge  soivohl  vun 
dem  Bischof  Konrad  (1419—1434),  wie  vun  dessen  Nach  feiger  Diether, 
Graf  von  Erbach  (1434  —  1453)  vorhanden  sind.  Konmds  Gulden 
mit  item  stehenden  Bischof  müssen  die  jüngeren  sein,  weil  seine 
■ü'Wen  nach  den  Bestimmungen  älterer  Ver'rägc  geschlafen  sind; 
iu  ist  um  so  eher  als  richtig  anzuerkennen,  als  von  seinem  Nach- 
feier Gahlen  mit  demselben  Geprüft  verbanden  bind,  die  dann 
!i:i:ür!icli  in  den  jimir-ten  desselben  i  Dielliets)  ^l'Uöi  üj)  müssen.  Da 
l-r  Ifegiiruugsreechsel  1-134  stattfand,  so  werden  dann  mich  die 
'■■■lil-n  anderer  rheinischer  Kurfürsten  in  diese  Zeit  verlebt  werden 

Was  ich  von  den  Gulden  des  mainzer  Erzbisehofa  Konrad 
IBheingaf)   gesagt   habe,  gilt  auch    von   denen   des  trierera  Ütlu, 

'|  Ab  die  Golilguluen  mir  durch  die  Gute  der  ISpsilzcrii]  uhcrcclicn  wurden, 
Immle  i(h  mich  in  ller  Elle  nicht  gleich  entscheiden,  welche  von  beiden  Arien 
*  ältere  Bd.  Diiiurch  sind  liier  auf  den  AhhilduoHeu  die  jOugereü  im 
»iinvu  turgeseut  worden.  Demselben  Grunde  ciilseriiifien  noch  mnleie  Meine 
«o.biiu-.-  Zii'iLinnicliilcIlnle.'en.  Auch  die  Grellen,  inin:rti:il!i  welcher  die  «iiliten 

~t.-v.  l.iJi  eT.t?[.nuh  n  r-irni,  Ij:l1'c  üb  n.ieh  l.ii.ü.rcr  Alfen  l'c 
kCueg,  nachdem  leider  schon  die  Zahlst)  auf  die  Tafeln  gesetzt  waren. 
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Grafen  von  Ziegenhain,  welcher  von  1418—  141KJ  regierte.  Seine 
MBorvereins^JoWeu  (die  mit  dem  Titel   .eloctus«  Bind  vor  seiner 

haben  entweder  St.  Puter,  wie  die  zwischen  1419  und  1425,  ge- 
schlagenen, oder  Jen  -.teilenden  Knljischuf ;  die  leb.tere  Art  ist  darum 
unzweifelhaft  die  jüngere,  also  zwischen  U 25  and  1430  entstanden.') 
Dass  von  einem  zwischen  1425—1437  regierenden  rheinischen 
Kurfürsten  (Ulrich  von  Manderscheid,  in  Trier  1430-1135)  etil 
Gulden  mit  einem  jLderun  Gepräge  vorhanden  ist,  kann  das  Gesagte 
nicht  nmstosseo,  denn  der  Genannte  hatte  als  nicht  rechtmänig 
gewählter  liiscbot'  seine  Auorkrunuii;   nicht   erreichen  können,  und 

worden.  Er  tnnssti-  iii'iii:N'ili  i;:i:r,.|i  ,.ju  L.ndei.".  <  ^'hlgnld.'iuit:i>lii 
wühlen.  Auch  von  soiiiem  Gegner,  Raban  vuu  ilelnistadt,  sind 
keine  Gulden  mit  ilem  slcheodeo  Bischof  bekannt,  was  darin  seine 
Erklärung  findet,  dass  er  die  Hnupünüuistütte,  Koblenz,  nicht  vor 
dem  Jahre  143Ü  einueliuien  kennte,  und  143fi  wur  man  im  Begrün 
ein  neues  Gepräge  zu  wühlen. 

Zwischen  1425  und  1437  aind  also  geprägt  Nr.  12—14  (Nr.  12 
und  13  bis  1434,  Nr.  14  nach  1434).  Nr.  28,  Nr.  14-4(1.  Von 
dun  letztgenannten,  den  keinem,  halte  ich  den,  welcher  einen 
Wappenschild  zu  des  Bischofs  Füssen  hat  (Nr.  44),  für  den  älteren, 
weil  er  sieh  dem  älteren  Tyvras  (St.  S'etrus  mit  Wappenschild  vor 
den  Füssen)  anschließt  nnd  mit  dem  gleichen  mainzer  (Nr.  13) 
übereinstimmt. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Gnldeu  mit  dem  stehenden  Münz- 
herrn  und  dem  runden  Divioa.s  L;ilj[  es  noch  lindere,  welche  gleich- 
falls zwischen  1425  und  1437  entstanden  aind,  aber  ein  ganz 
abweichendes  Gepräge  haben,  z,  11.  Nr.  20  mit  dem  auf  gothischow 
Stuhle  sitzenden  Heiland  und  dem  von  vier  VViL]i[icmchildchou  utu- 
wiukelten  Blunienkrenz.  Der  darauf  genannte  l'fulzgraf  l.ndwig  uiuss 
der  dritte  .seines  Namens  sein  und  der  Gulden  vur  1430  geschlagen 
sein,  da  auf  dem  Reverse  das  Schildchen  des  1+30  geslerheueu 
trierer  Erzbischofs  fllln  von  Ziegenluiin  vorkommt.*) 


stehenden  Kaiser  Karl.  —  Kbensu  »uusclilc  sich  König  SiRmunil  als  Keuic 
stehend  auf  den  OiiMcu  ahgehuil«  zu  seilen  (Urfciuuh  28,  fi  8),    So  aal  ibrl- 

')  Killen  ty]n-a-j;leirlieii  UIiikcIimi  liuilei  nnui  in  Cajiiie's  KuluLsrhcn 
Manzen.  Tnf.  XIV.  Nr.  233. 
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Aus  den  die  Münzen  betreffenden  gedruckten  and  UDgedrackten 
Urkunden  geht  nii zweifelhaft  hervor,  dass  die  rheinischen  Kurfürsten 
im  XV.  Jahrhundert  auf  ■Iii.'-  striüigstn  iius  ytüiifisiNiiuie,  vereinbarte 
l!(|iriiift;  festhielten  und  die  Ht'sliiiiiiiuijgirri  darüber  immer  zu  deu 
wichtigsten  gezählt  wurden,  wie  ja  anch  in  der  Natur  der  Sache 
liegt.  Der  Grund,  dass  sie  in  dem  Vertrage  von  1425  fehlen/) 
liegt  darin,  dass  man  sieh  nicht  über  ein  den  Kurfürsten  und  dem 
Kaiser  gemeinsames  Gepräge  einigen  wollte.  Auf  Betreiben  des 
Inhabers  der  kiiisL-rlinh.'!;  Miiun-tütte  sollte  den  in  den  IteichssliiiUeu 
Frankfurt,  Nördlingen,  Dortmund  o.  a.  geschlagenen  Gulden  der 
Umlauf  in  allen  Besitzungen  der  rheinischen  Kurfürsten  gesichert 
«erden,  wie'  er  denen  der  letzteren  in  deu  Reichsstädten  bereits 
genährt  war.  Hätte  mau  das  erreicht,  so  würde  der  Herr  von 
Weiusberg  einen  grossen  Vortheil  daraus  gezogen  hüben,  weil  er 
au  dem  Hau ptmetatl markte,  Frankfurt,  vor  allen  das  Wechselrecht 
besus;  gleichzeitig  wäre  der  Gewinn  der  Kiiriiirsti'ii  ^mindert 
«ordeu.  Dorum  hintertrieben  sie  deu  Abschluss  eines  Vertrage« 
iwischen  ihnen  einerseits  uud  dem  Herrn  von  Weinsberg,  als  Ver- 
treter des  Kaisers,  andererseits;  vielleicht  auch  deswegen,  weil  sie 
iod  dem  letz.tge nannten  befürchteten,  er  möchte  zu  geringhaltige 
Halden  schlagen  lassen.  Sie  bestimmten  nun,  doss  jeder  der  Kur- 
fSnten  seine  Gulden  mit  einem  besonderen  Gepräge  versehe;  so 
kuuute  mau  auch  die  weinsbergLucheu  sofort  erkennen. 

Pfalzgraf  Ludwig  schrieb   1428  *)  au    Frankfurt:    'Ihr  icisst 

ikU,  das  mser  miOairfuriim  imd  wir  insur  gülden  atmete  in 
9e*ma*affl  mit  anander  slahen  lassen,  dock  iglicher  mit  sinem 


stten  der  linken  Schulter  des  Bischofs  auf  dem  inaiuzcr  Nr.  13b  und 
'ir:.i  kölnischen,  welchen  Cappe  in  der  Beschreibung  der  kölnischen 
Münzen  unter  Nr.  103(1  angeführt,  uud  mancherlei  ähnliche  Bereichen. 


1487-1461. 


Ehe  die  zwölf  Jahre,  während  welcher  ,1er  Vertrag  von  112,1 
liestaud  haben  sollte,  abgelaufen  waren,  treten  schon  neue  Guldeii- 
^■priipr  iLiif,  niiinlirb  dii-  unter  Nr.  ;(() — 32.  47  und  -1Ü  ln'.-iiiirieberif'ii . 
welche  auf  der  einen  Seite  den  geviereteu  Schild  des  Munzherrn 
auf  »langem«  Krouae  liegend,  auf  der  anderen  die  drei  Schildchfii 
der  anderen  Theillmber  an  dem  Vertrage  coiicentrisch  znsanimen- 
gestellt  haben.  Die  ersten  Gulden  dieser  Art  tragen  die  Jahreszahl 
1436,  sind  aber  selten ;  Läufiger  sind  die  nach  der  Umschrift  in 
den  Jahren  1437  und  1438  (a.  IS.  Nr.  32)  geschlagenen.  Später 
lies*  nun  diu  Jahreszahl  wieder  fort;  die  Gulden  ohne  die.-elliu, 
welehe  sonst  das  gleiche  Gepräge  zeigen,  haben  nämlich  Wappen 
der  erst  nach  1138  zur  Regierung  gekommenen  Kurfürsten,  die 
pfalagräflicheu  unter  Nr.  30  und  31  haben  a.  B.  das  Schildcheu  des 
trierer  Erabiachofs  Jakob  von  Sirk,  welcher  vou  1439  bis  1456 
regierte.    Sie  sind  daher  später  als  die  mit  den  Jahresaahlen  14311 


was  für  ein  neues  Gepräge  man  für  diu  Zidiunft  iviililen  wolle,  und 
diu  licsi;Uigi;ng  11'il.enf  der  Herren  folgte  bald.  Wessen  Mima-eism 
nun  abgenutzt  ivareu,  der  Hess  offenbar  nicht  mehr  nach  dem  alten, 
sondern  nach  dem  neuen  llusicr  fuhneiilen,  was  bei  einigen  Ende 
1436,  bei  anderen  Aufaug  1437  geschehen  ist. 

Der  Vertrag  von  1437  war  auf  nur  sechs  Jahre  abgeschlossen 


Isenburg  (1459—1462),  aber  nicht  mehr  Von  Adolf,  Grafen  von 
Nassau  (Erabischof  iu  Maina  1461— 1475).    ferner  gibt  es  derartige 


')  Der  neue  Vertrag  wurde  zu  Kgbleiia  au  des  heiligen  Jiniiirtaiw».  mal 
tatiouis  (U.  Se|il  einher)  14:i7  abecsi-Wosscli.  Kr  sieht  in:  Wllriil  mein 
Diulomotaria  nuguetina  II.  2U7. 
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Gulden  von  den  trierer  Erzbischöfen  Raban  von  Helmstii.it  (Dannen- 
berg GoUgnlden  Nr.  216)  nnrt  Jnkob  von  Sirk  1439—1456  (Bohl, 
(tierische  UQnieii,  S.  104,  Nr.  1),  ferner  von  den  Pfakgmfen 
Ludwig1)  nnd  Friedrich  (1449—147«). 

li._';-i:i[iL!-|i:TLi.il'r  I Httliurs  von  Isenburg,  also  nach  1401  und  vor 
1463  —  denn  der  14E3  gestorbene  küluer  Erebisehof  Dietlier  von 
Uüis  hatte  noch  nach  einem  späteren  TjpnB  schlagen  lassen  — 
in  alle  Gepräge  sein  Ende  fand  und  ein  neues  auftrat.  Vielleicht 
bestimmte  man  das  neue,  als  Bischof  Diether  von  Mainz  abgesetzt 
M'anle,  um  ihn  auf  diese  Weise  aus  dem  Verein  auszuscheiden  und 
'eine  später  mifir.yelje;:™  JIiirjf.cn  kenntlich  zu  machen.  Es  kann 
darum  wohl  kaum  noch  einem  Zweifel  und  ■Hieben,  da.-«  das  Gepräge 
iod  1437  bis  Anfang  1462  im  Gebrauche  war. 


1468-1476. 

Es  ist  kein  Miinzvertrag  ans  den  Jnhreu  1455—1464  bekaunt 
ü':»ori]eii,  niul  ilcf  in  li-l/l^ciiiirjrilciii  Jahre  i'divte  ^ilit,  so  nie  er 
gedruckt  ist,1)  keine  Bestimmung  über  das  Gepräge.  Eine  Ver- 
änderung desselben  tritt  aber  in  der  kurzen  ersten  RegiernngB- 
[iTiüilc  des  mainzer  Erzbischofe  Diether,  Grafen  von  Isenburg,  ein. 
Die  dem  Papste  gehorsamen  geistlichen  Kurfürsten  bestimmten  ein 
neues  Gepräge,  welches  dem  abgesetzten  Diether  von  Isenburg  nicht 
raitftethcilt  wurde,  so  dass  er  es  bis  zu  seiner  thatsach liehen  Ab- 
dankung (1462)  luiclisi  wahrscheinlich  nicht  gebraucht  hat.  Das 
neue  Gepräge.  Ende  1-161  bestimmt  und  noch  in  demselben  oder 
■lir.iii ■ml im  .hihrc.  benutz.!,  ist  ein  von  dem  vorigen  vnll'üindiu' 
abweichendes. 

A.  Auf  einer  Seite  der  Heiland  auf  gothischem  Stuhle  rillend, 
rechts  segnend,  links  ein  Buch  haltend.  Zu  seinen  Füssen 
ein  kleiner  Wappenschild  iW  ln-1  rcilcnden  Münzherrn. 

II.  filiiiiicnkreiif  schräg,  nmwinkelt  vnn  vier  kleinen  Wappen- 
schildern der  vier  rheinischen  Kurfürsten. 


')  Es  musa  also  Ludwig  IV.  (1488-H«)  sein. 

')  Hontheim,  Prodrom,  hist.  Trevircnsis,  paij  11S0.  —  Hirsch,  Moui- 
Arüi,  Ta  *3. 


Solche  Guide»  list  man  von  dem  1463  gettorbeaea  kölner  Krz- 
i  Beweis,  dan  das  neue 
er  von  seinem  Nachfolger 
Ruprecht  (1403-1473)*)  -  dam  Pfnlzgrnfen  Friedrich  (1449  bis 
bis  1470)=)  —  dem  trierer  Erzbischof  Johann,  Markgraf  von  Baden 
(1456-1503)1)  —  und  den  mainzer  ErzbischiVfen  Adolf,  Graf  von 
Nassau  (1481  —  1475)  und  Dietbcr,  Graf  von  Isenburg  (zum  zweiten- 
mal 1475—1482).*)  Dass  die  hier  besprochen.:  Guldenart  wirklich 
in  DietherR  zweiter  Regier  uugsperiode  (1475— 14S2)  geschlagen  i«t, 
geht  aus  den  auf  dem  Kever.-e  Iietiuillielini  WjL[>]ini-eliilile::i  iiei-vur. 
unter  drin/u  1  nämlich  dus  kuliii.i'lii'  Kren/  mit.  einem  Löwen  ver- 
einigt findet.  Er  kann  entweder  als  iler  hessische  Hermanns,  Regenten 
in  Kühl  1473—1480,  .>der  als  der  pfalzgräf liehe  Ruprechts,  Jirz- 
bischoft  in  Köln  14ti3— 1477,  angesehen  werden.  Das  letztere  ist 
das  Richtige,  denn  Hermann  trat  erst  1490,  nach  Diethers  Tode, 
dorn  Münzverein  der  Kurfürsten  bei. 

Das  Gepräge  von  1462  ist  längstens  bis  1477  im  Gebrauch 
gewesen.  In  Köln  hatte  es  schon  1473,  als  der  dortige  Erzbisehof 
Ruprecht  (Pfalzgraf)  abgesetzt  nnd  ein  Regent  in  der  Person 
seines  späteren  N'sichiiilgers  mit  dem  bischöflichen  Stuhle,  Hermann, 
Landgrafen  von  Hessen,  eingesetzt  wurde,  sein  Ende  erreicht.6)  Bis 
zum  Jahre  U'ln  waren  die  kölner  llr/hirteii  nus  dem  rheinischen 
Miiir/.vereiii  :m  se; .  Rellins  seil  uud  ihre  in  dar  Zeit  von  1473—  1190 
geprägten  (Heil  !;i;ciui;:;altiu']  iii-iv  verboten.  Si«  mnssten,  durch 
die  Verhältnisse  gezwungen,  daher  eiu  eigenes  Gepräge  wählen. 

1471-1487. 

1477  vereinigten  :dcli  ilie  Kr/lnscliiilc  vnii  Main/  und  Trier,  der 
Pblzgraf  Philipp  uud  der  Herzog  Wilhelm  von  Julich-Berg,  also 
mit  Ausschluss  des  kölnischen  Mv/Iii^eleils.  /n  einem  neuen  Vertrage 
Über  die  Ausprägung  von  Gehl-  »ml  Sill«'n»ünze».  In  Bezug  auf 
das  Gepräge  verordneten  sie,')  dass 

'1  Diunonberg,  Nr.  14G ;  Cappe,  Nr.  105S. 
'J  Abbildung  49;  Dannenberg  KS. 

■)  8.  Abbildung  Nr.  34;  Dannenberg  844;  Widmar,  Domtu  Wittels- 
buchennis  num.  II.  Tab.  XIX.  Nr.  9:1-97. 
')  Bohl,  S.  100,  Nr.  3. 

'I  Adolfe  Golden  [^Abbildung  Nr.  15,  Daunen  Ii  arg,  Nr.S37.  —  Diethe» 
')  Wardtwein,  Dipl.  mtg.  II.  S.  871. 
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A.  die  Gulden  und  Albus  nff  einer  sitten  ei«  schilt  h,m,  des 

fursten,  mit  des  eisrri  dir  tjna>>irzt  werden,  und 
H.  uff  der  andern  unser  drurr  fitrsten  wappai. 
Der  scheinbar  weite  ^piclrium.  der  damit  gestattet  war,  ist 
thatsiichlich  nicht   vurliaim.-n  iiewcscn,  <la  ein  einziger  Stenipel- 
schnoider  fnr  alle  arbeitete.    Das  neue  Gepräge  ist  tlns  der  unter 
Nr.  16  und  35  nbgobi  Iii  eleu  Gulden: 

A.  Auf  langem  liliiKifiitroi]?.  li.'d  ilur  rtcliiW  den  Münslierrn, 
bei  Main*  uml  Trier')  geviert.  W\  dein  ITal/.grafi'ii  <1rr-i 
Weine  Schilder  entöltem!,  nämlich  den  iifuhgrif liehen,  den 
bnirischen  und  rinn  wegei!  des  IhiieiiH-EritriichBesscn-Aints 
gelahrten  ;') 

R.  Drei  mit  den  oberen  Enden  zusammen  um  einen  Punkt 
gestellte  Wappens!  lilil.-r  der  drei  Miltertnysherren ; 

n  ii  |itn'^v.Ll l-.r-licii  Gulden  unter  Nr.  35  das  mainicr  Rnd, 
das  trierischc  Kruuz  belegt  mit  dem  bndischen  Bindenscliilile  und 
einen  Löwen,  der  nach  dem  Wortlaut  des  Vortrages  nur  der  jiilicb- 
sche  sein  kann. 

Das  Gepräge  des  Reverses  stimmt  mit  dem  von  1437  übercin, 
das  des  Averse»  ist  neu  erfunden. 

1488-14H0. 

1487  war  der  rar  lehn  Jahren  abgeschlossene  Vertrag  ab- 
gelaufen. An  seine  Stelle  trat  kein  neuer  allgemeiner,  sondern  nur 
ein  zwischen  Main/,  uml  Pfalz  alijji'sehl.:-.*'iii-r,  welcher  nnch  Würdt- 
wein  (Diplomataria  magnntina  II.  S.  TOI— 403)  r.n  Frankfurt  'uff 

sandl  Egidienltiij-  (1.  Bqdi-mber)  jicgebeu,  fuli;  le  Bestimmung  über 

[las  Gepräge  enthielt: 

A.  h'cndich  sollen  die  guldin  uff  euiier  srytai  ein  schilt  /«Ii  des 
furslen,  mit  des  ni.scii  du  qaavur^t  nerdcn,  und 

U.  rff  dir  indem  sgteu  /in  Stduitm  nff  e.ym  slul  vnd  unser 
beyder  Wappen  vnden  daran  in  er/n  schilt,  mit  einem  rorfo 

Einen  maiuzer  Gulden,  der  dies  Gepräge  aufweint,  beschreibt 
Mader  ")  und  nnch  ihm  Cappc.*)    Er  hat  auf  langem  bemustern 


')  Bohl,  S.  103,  Kr.  Ii.  -.  Pnnncnhem,  Nr.  217. 

')  Abbild^!  Nr.  35.    Heichs-EritrncbiicFscn-SctidJ  in!  roili. 

')  Krilim-L.-  ürfträfic,  IUI.  1.  Nr.  KB. 

1  Chhm\  Mi'-.n/ir  M-.lr'7rn,  Nr.  691. 


Em»  einen  geviereten  Schild  mit  der  riimhihlcr  Sanlo  und  der 
Henne  (Benneberg  -  Familien  wappen  des  Eribischofs  Bertbold  »on 
Hanneberg)i  in  der  Mitte  daa  mainzer  liad  ohne  Schild.  Der 
Revers  neigt  den  Heiland  (Salvator)  auf  gothischern  Stuhle  und 
darunter  einen  kleinen  Wappenschild  mit  dem  inainzer  IUde  and 
dem  pfalzgriiflicben  LBwen.  Von  dem  I'falzgmfcn  Philipp  hübe  ich 
bisher  noch  keine  Gulden  dieser  Art  gefunden.  Sie  sind  vielleicht 
überhaupt  niobt  geschlagen  worden,  was  wohl  darin  seinen  Grund 
lindet,  dass  man,  in  der  Voraussicht,  sich  bald  mit  allen  Kur- 
fürsten am  Ithein  an  vereinigen,  die  neuen  Stempel  vielleicht  gar 
nicht  suhnoidoo  Ii™.  Die  mainzer  Gulden  dieser  Art  tragen  die 
Jahreszahl  1490,  sind  also  auch  erst  zwei  Jahre  nach  Abschluss 
des  Vertrages  erschienen,  knrz  vor  dem  Giiltigwerdeu  neuer  Be- 
stimmungen. 

1490-ir.OO  und  weiter. 

H901)  traten  die  vier  rheinischen  KnrfürBten  zu  Mainz,  Trier, 
Köln  und  der  I'falzgraf  zu  einem  neuen  Vertrage  zusammen  und 
bestimmten  ein  Gepräge,  welches,  so  lange  uoch  Goldgulilen  ge- 
schlagen wurden,  für  dieselben  beibehalten  wurde,  nämlich  folgendes: 

A.  eywr  stylen  ein  Stitratorem  und  die  »mbsclirifft  xnllr 
sein  Mauels  aurca  renensis  mit  der  iarsale, 

B.  uff  der  andern  stylen  solle  sei«  ein  schilt  den  fursten  dir 
solkh  gäidin  ye  ™  seilen  BlänCMH  lest  in  der  mitten  des 
i/uldin,  vltd  der  ander  dr<<y  rbtrfarstc»  srliiltlin  vrnb  deti 
milldn  schilt  zu  dri-yen  urlui  y.sliujen  vnd  daritmh  ijenehriidien 
titd  des  fursten  des  das  gebreg  ist. 

Auf  der  einen  Seite  war  also,  wie  zuerst  1462,  der  Heiland,  der 
auf  Gulden  immer  auf  gothischem  Stuhle  sitzend,  rechts  segnend, 
links  ein  Buch  haltend,  abgebildet  wird.  Neu  trat  da*u  die  Um- 
schrift: Moueta  aurea  reneusis.  Der  Revers*  hatte  den  spitzen  Drei- 
pass,  mitten  darin  den  Schild  des  Münzherrn,  rings  herum  die  Sciiild- 
chen  der  drei  Mi tkurfii raten, 

Solehe  Gulden  hat  man  von  allen  vier  rheinischen  Knrfursteii, 
die  nach  1490  bis  1500  regiert  haben,  ebenso  von  vielen  späteren. 

'1  14»,  am  Montne  nar.h  Si.  Mirtinatoü  (lü.  November).  StehL  bei 
Würdtwein,  Dipl  nun;.  II.  S.  411;  bei  Hirsch,  MlUia-Archiv  VII.  49;  Hont- 
heim, Historia  Treiir.  II.  485. 
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Müozblätteru,  Jahrgang  1881  Nr.  8  Sp.  140  vi 
u'oldgnldco   des  triercr  Erzbischofo   Johannes  VI.  ■ 

(1556-1567). 


AnaservertragH  massige  Gepräge. 

Die  Blütbezait  der  Gulden  —  späterhin  »üoldgulden«  genannt, 


s  wurden  ans 
she  andere  0 
n  Theilhabern 


orfnn 


eingetreten  waren.  So  war,  als  am  den  trierischen  Stnh]  flieh  Rabar 
Ton  Ueln«s( ilclt  und  Ulm:!:  v.m  Ma^il-M^i'biitl  -tiit ;.■)■..  kisimsr  in  'in; 
Bündnis;  der  rheinischen  Mitkurfii rufen  anfangs  mDgetreten  odei 
Tielmehr  aufgenommen  worden.  Der  ürstgenanute  trat  erst  1135, 1 
dieser  niemals  dem  Vertrage  von  1425  bei.  Darum  sind  Rabam 
Gülden  mit  entsprechendem  VcrcinBgc präge  nur  während  wenige] 
JiBrc  geschlagen  worden  und  in  Folge  dessen  sehr  selten.  Ulricl 
iber  wählt*  ein  älteres  Musler  für  seine  Gulden,  das  von  1419  fiii 
■Im  Avers,  doch  setzte  er  den  h.  Pelms  nicht  in  ganzer  Figur,  son- 
dern nnr  halbkörpers  darauf.    Der   Revers  ist  von   allen  ältere. 


ht 


aijwuch.'üd  ; 


hat  i 


siii'lflrsclicid'sclwii  Schild  geviert. 

Iii  Köln  war  1473  etwas  Aehnliehes  eingetreten.  Der  Erzbischof 
Kopreclit  wnrde  1473  durch  das  Domkapitel  als  abgesetzt  erklärt 
imil  der  spätere    Erzliischof  Hermann,    Landgraf  von    Hessen,  als 


1H 


itfaeim,  Prodr,  jiag.  1175. 
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Regent  und  Verwalter  des  Erxstifts  bestellt.  Jener  behauptete  sich 
gleichwohl  Iiis  1477,  hat  mich  noch  Golden  schlagen  hissen.  Iiis 
1477  scheint  er  noch  als  Theilhabcr  au  dem  rheinischen  Müuzvei- 
tny«  aussehen  n-orrli'ii  zu  sein,  da  imcli  Kr/hiwhoi'  Diethe!"  (Graf 
zu  Isenburg)  in  Mainz  da;  külnisdie  Stiitswappell  mit.  dem  Löwen 
■verband,  Dieser  Löwe  muss  der  pfalügräf  liehe  sein,  nicht  der  lies- 
sischu  Hermanne;  weil  dieser  erst  1490,  auch  Diethe»  Tode,  in  den 
rheinischen  Münz  verein  trat. 

Ks  kann  gar  nicht  auffallen,  dass  man  von  Ruprecht  —  und 
von  Hermann  (von  letzterem  uns  der  Zeit  seiner  Heyen tscliaft,  wie 
ans  den  Jahren  Iris  1490,  als  er  schon  den  enbiKhBflichen  Stuhl 
^■stiegen  hatte)  (Jiililcn  findet,  welche  mit  denen  keines  ihrer  Kol- 
legen in  lSoziiu;  auf  das  llcpräge  überaus! imineii.  Ruprechts  G uldou 
ans  dieser  Zeil  sind  offenbar  nach  Heinum  freiwilligen  oder  erzwun- 
genen Austritt  aus  dem  rheinischen  Mün/v.'reiii,  Hermanns  Gulden 
vor  seinem  Uintntl  in  decseHien  geprägt  worden  und  tragen  daher  nur 
deren  eigenes  Wappen,  nicht  nebenbei  auch  die  ihrer  NitkurtÜrstcn. 
Ruprechts  Gulden  dieser  Art  sind  die  von  Cappa,  Kainische 
Münzen  Nr.  IUI— 1143  beschriebenen,  welche,  ganz  dem  Gepräge 
von  1425-1137  entsprechend,  auf  einer  Heite  den  stehenden  Krz- 
bisehof,  auf  der  anderen  im  runden  Droipass  dos  kölnische  Kreuz 
und  sein  Familien  wappen  darauf  gelegt  im  Schilde  tragen.  Ab- 
gebildet sind  sie  bei  Cappe,  Kölnische  Münzen  Taf.  XV.  Nr.  241. 
Hermanns  Gulden  aas  dieser  Zeit  sind  ebendaselbst  Nr.  1166-11138, 
1170—1174  notirt. 

Die  beiden  besprochenen  ansserm-deuLlidieu  Ausnahmen  in  Beziig 
auf  das  (.iopruge  fanden  ihren  Grund  in  politischen  Verhältnissen. 
Zu  den  gewöhnlichen  Ausnahmen  sind  die  Gulden  zu  zählen,  welch« 
von  einem  Bischof  ia  der  Zeit  von  seiner  Wahl  bis  zu  seiner  ge- 
wöhnlich mit  seiner  Bestätigung  und  Consecratiu  zusammen  fall  enden 
Aufnahme  in  den  Münzverein  geschlagen  wurden.  Wie  bekannt, 
bezeichnete  sich  jeder  Bischof  nach  seiner  Wahl  zunächst  nnr  als 
»electus«,  nach  seiner  Bestätigung  als  »electus  et  confir- 
m iv tu 8«  und  erst  nach  seiner  Cnnseeratio  kurzweg  als  >opi- 
scopns..  ALs  »eleclus.  minie  er  noch  nicht  aufgenommen  in 
dir  Miinzver.'ini^mn;.  .^tmlem  erst  midi  <l'r  liest  iitignug.  Darum 
haben  die  fluiden  mit  der  liezeiehnung  des  Inhabers  eines  bischöf- 
lichen Stuhls  als  »electus.  immer  ein  ganz  besonderes  Geprüff'. 
Der  hiiluische  llnprccht  (14U3-1480)  hat  als  .eleetas«  z.  Ii. 
Gulden   schlagen  lassen  mit  dem  Reverse  vom  Averse  der  zwischen 
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1487—1461  ausgegebenen  ')  Verainignlden.  Als  .confi  r  ma t us< 
■I.ili^.'i.ii  liess  er  schon  mit  dem  Vereinsstempel  schlauen;*)  er  war 
ri»  ip  den  Verein  aufgenommen  worden. 

Sein  Nachfolger  Hermann  von  Hussen  dagegen  hatte  nicht 
Begleich  nach  seiner  Bestätigung  dos  Ziel  erreicht.  Wahrscheinlich 
rerhiuderten  es  die  Kurfürsten  und  P&lzgrafen  Friedrieh  I.  and 
Philipp;  denn  jener  war  der  Brnder,  dieser  der  Neffe  des  durch 
Hermann  bedrängten  kühler  lir/hi.-cln -l~  Ruprecht.  , 

Die  grossten  Verschiedenheiten  im  Gepräge  der  rheinischen  Gi>ld- 
gnlden  findet  man  in  der  Periode  kurz  nach  1425.  Der  Pfalzgraf 
Ludwig  ITI.  liess  auf  die  eine  Suite  den  Heiland,  auf  die  andere 
■■hi  Iflnmenkreuz  setzen  (Nr.  20),  der  Erzbischof  von  Köln  stellte 
fett  des  runden  Dreipasses  mit  dem  einfachen  Schilde  den  gevierteu 
Schild  ohne  Einfassung  anf  seine  Gulden  (Nr.  44).  Die  Gründe 
dafür  sind  die  S.  25  bei  Nr.  20  angegebenen. 

Damit  sind  alle  Gn Wengepräge  '}  des  XV.  Jahrhunderts,  suviel 
ich  weiss,  besprochen  oder  durch  ähnliche,  ivi-lclie  (jlciclnm  Ursachen 
ihr  Dasein  verdaut™,  erklärt.  Snllte  ein  Gepräge  übersehen  sein, 
sn  wird  man  es  doch  nach  dem  Vorstehenden  lischt  erklären  kiimien. 
Pir  Mitti.eilunu?  nicht  lie.jiriic.henc.  t rliur^  würde  ich  ri'elit  d;mk- 


')  Cappc,  Külniscbe  Humen,  Nr. 
•)  Ebenduelb«,  Nr.  1127. 

')  Ich  spreche  hier,  wie  ninh  sehen  hishcr.  immer  mir  vnn  den  GiihW 
4«  ihmei  sehen  KurfilistCH. 


III.  Die  Frankfurter  Qnldenmünze 

im  XV.  Jahrhundert. 


ans  der  in  Bnur's  hessisch,; m  Urkund-ilmch  (üb,-, lassen,  S.  29!>, 
Nr.  419)  mitgeteilten  Urkunde  hervorgeht,  mich  welcher  der 
Dentschordcns-Comthnr  in  Sachsen  hansen  Besitzungen  in  Niedcr- 
Ursel  Bittnii  XX  j*.  auf  dem  Knrazgange  des  Predigerklosters 
in  Frankfuit  kaufte.  Aber  die  ältesten  bekannten  daselbst  ge- 
schlagenen Gulden1)  sind  die  unter  iln  und  üb  abgebildeten  Koni« 


Ruprechts.  Sie  werfen  Behau  1400  in  einer  msinzer  Probe  erwähnt, 
1401  in  einer  frankfurter.  Die  Stadt  hatte  damals  keine  nachweis- 
bare Beziehung  znr  Münze,1)  z.  B,  nicht  die  Oeberwachnug  der  Bc- 
.1111  tcn.  öie  Folge  davon  war,  das*  die  nicht  U'^iöiil;  hi'iv, übten  Müuz- 
iiiei-ler  die  Li n bleu  £rrin<?;r  ;i,is|ii  iij;ii'ii.  ulsdic  Vursrlirill- 1, miete.  Köllig 
lfii(irei:ht  siipit  allgemein  in  der  Urkundi:,-')  mittelst  welcher  er  die 
StaJt  mit  der  Heani'sicbtigung  der  Münze  betraat,  data  'van  der 
-ii'tirrii  'i<fyi;«tf;lrit  Diinirri-  uri/ns  rh-l  vni!  ij ois i/rbrivhcu  in  detn 
•  Imnli-  sin«.  Durum  ^bdieclt «  er  dem  Unih,  seine  ..i/ulili  i-umia::. 
•dascllis  zu  Frankfurt,  aha  ihlz  nie  die  ran  datnm  disr,i  brir/fx  W»r 
»<ri'ii  ijanrse  iare  innehalren  vnd  auch  ilaselbs  ch  Frmickefttrd  r<ii> 
•miscr  vnil  <k,i  ricks  ncgeii  ijuhhn  slahni  snllai  vnd  mögen,  die  da 
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•haUa  tii  dir  myldc  einen  uddor  vud  vuden  in  dem  Jvaat  einen 
itctcoi'  —  '•>ittiti::iHi:ifft:r,  leurdbi  vnd  priifer'  sui/en  •rvii  den  rides 

■  rr-:;/'H  duruher  gesee;!  iccrdrii.«  t  Wir  Indien  amli  den  '.■■/«Ii  ii'ittitlin 
•  liiinj-rineixterii  niil  ruh.  i/i-i/miw  I  eud  erlaubet,  du:  sie  viiscr  oder 
»««er  kurfursteu  ijtttdeii.  du;  curmaU  geschlagen  lud  nit  als  gut  sin, 
•taiffat  mögen,  tmd  die  in  das  Juri  tccim  vnd  brennen  und  muec 

■  tjtthh-n  duniss  slulieu  md  iiiuin;tii  i-ff  soliehe  grade  tnäUdnud.  ids 
■ronjisdiriihcn  stct.t     Der  übliche  Sehlagachatz  von  ','«  Ciuldcu  für 

die  Mark  wird  natürlich  au-bedungeu. 

Diese  Uebertragua;;  dir  Miinic  war  nicht  ein«  dinier □  de,  keine 
EotäusBernDg  eines  Iiesitzthums,  sondern  die  Stadt  erhielt  nur  das 
Hecht,  diu  Ausprägung  in  überwachen  uud  zu  diesem  Zweck  diu 
Erlaubuiss  zur  Auswahl  i1i.tji.ti igen  I'crsuuen,  welche  an  der  Miui/.c 
iüätig  sein  sollten.  Damit  hatte  der  liath  alles  erreicht,  was  ihm 
ilaiual-s  wünsch  enswerth  erscheinen  uuisste.  Die  grossen  Städte  hatten 
rin  Interesse  daran,  das»  eine  sieh  im  Werth  stets  gleich- 
Meibeude,  möglichst  weit  umlaufende  Münze  geprägt  wurde; 
wer  die  Ausprägung  veranlasste,  war  ihnen  gleichgültig.  Diese  An- 
sicht war  stets  die  leitende  in  Frankfurt,  und  deswegen  war  es  für 
sä:  von  keiner  Bedeutung,  ob  die  Mihi£niei.-,tcr  des  Klinika  oder  die 
ilrr  rliciuischuu  Kurfürsten  mehr  tiold  ein  wechselten  auf  den  Messen. 
.In-  diesem  Ii  runde  auch  trachtete  sie  uiebt  danueh,  die  Müu/.e  gam 
iu  ihre  Saud  in  bekommen,  was  freilich  in  späteren  Zeiten  ihrem 
Interesse  noch  dienlicher  gewesen  wäre. 

Schon  am  2a.  August  1402  berichtet«  der  Italb  dem  König, 
ia-.-  er  auch  dessen  Willen  die  Münze  mit  »ehrbaren  Leuten*  be- 
hjlje.  Ile.ltnk'.n  u/regte  ei  ihm  nur,  dass  das  Einwechseln  des 
sltcu  tioldes  und  Silbers  helmfs  Uniprägung  allen  lauten,  also 
loch  anderen  als  den  bevorrechtete n  Mini  meistern  gestattet  werden 
seile.  Der  König  antwortete  darauf,  dass  er  ohne  Mitwissen  der 
Stallt  keine  Veränderung  an  den  dort  bestehe u den  Verhältnissen 
mraebmen  wolle.1) 

Indessen  ging  die  Ausmünzung  ruhig  vorwärts  bis  zum  Ablauf 
■is  Jahres  (Eude  1403),  aber  auch  nicht  länger,  wie  aus  einem 
üiirf,.  Uupreebts,  welchen  diu  Stadl  Sl  riis.~iii.ig  l-'nui lifurt  abselinlt- 
i'.ij  inittheilte,  hervorgeht.  Es  heiisl  uänilieh  in  dem  MOS  ausge- 
■iellteti  Einladungsschreiben  zur  liundiiekimg  eines  SUidtetages  he- 
'[,uf-  l!es|iri'diuui!  iilier  die  Muuiverselileelileruup; :  er  habe  »icmi  in 


•l  Crkuadc  Nr.  1. 


fünft  jure»,  kcyuai  t/ulili  n  ijishiip.ni  (also  seit  1403).  Auch 
hübe  ich  kein   Anziehen  ^.ifn fnl.;n.    welches   auf  die  l'rägung 


meldet,  welcher  dem  Künigc  den  Verschlag  machte,  Münzen  ans 
reinem  Metall  zu  schlugen,  also  Dukaten  und  entsprechende  Silber- 
münzen.  Damit  war  der  Weg  au  gründlichen  und  dauernden 
UfssuruiiH  des  iMüu/.wcsen-  geivie-™.  Aber  Ii inlbrneht  wollte  keine 
so  einschneidende  i il.'in hl;  vnrnehineii,   ohne  diejenigen  jj.iliiiri 

zu  habeil,  welehe  am  besten  dir  firldverhall nis-e  lii.-urtheilcn  konnten 
nrid  für  welche  die  > Verbesserung!  bestimmt  war.  Er  schrieb  des- 
wegen am  4.  August  1404')  au  den  Rath  der  Stadt  Frankfurt  und 
forderte  zur  llerathnng  der  Verschlaf  mit.  seinem  Lnndrogt  iu  der 
Watteran  und  zur  iterichterstattuug  an  ihn  seitat  auf.  Der  von  ihm 
geschickte  Sachverständige  war  sein  Mtiuznicislcr  Huna1)  aus  Neu- 
stadt an  der  Hardt.  Der  Itath  ging  leider  nicht  auf  den  Vorschlag 
ein,  denn  er  befürchtete,  dass  den  lüiruyru  ihrch  da-  Bestehen  ver- 
schiedener M"ni/-v.liiiif-  ii.-lnm  einander  des  L; j:i i i;' ieln-ii  in  Krank- 
furt, des  kurfürstlichen  am  Ithein  —  grosser  Schaden  entstellen 
mochte.  Er  meint  ferner,  zur  Herstellung  der  Dukaten  mnsst/m  die 
zur  Zeit  umlaufenden  liiihlen  cingesehimd/eu  und  von  dem  Zusätze 
gereinigt,  werden:  .-s  würde  auch  Niemand  mehr  die  alten  einldeu 
nehmen  wollen,  sondern  diese  müssteu  dann  (zum  Goldwert  he)  an 
die  Miiu/idjilreii  hehals  rui[i]-;ii;iii-.g  ahgegidien  werden,  woraus  uur 
Verluste  für  die  Kuuflcut«  und  alle  andern  entstünden  -  und  der 
König  entschied  nach  dein  Willen  des  frankfurter  Itatbs. 3J 

Zu  bcdaucrti  bleibt  es,  dass  der  liulli  d:e  Verseil  !;ii:e  ablehnte 
(Urkunde  Nr-  3).  Seine  Befürchtungen  waren  nur  zum  Thoil  richtig; 
durch  Annahm''  derselbrn  hätte  er  nneii  Uehei-wiinluiig  der  Ueber- 
g.iiig-scli-.vicriirlii.jt,;]]  dem  Müuzwcsi 'u  dauernd  m l'geln dien.  Hätte 
Ruprecht  die  Vursehläge  nicht  fiir  gut  gehalten,   so   würde  er  sie 

ohne  Weiteres  .ihgeleliut  haben,    statt   einen  M-iiii-.  istcr,   der  also 

wohl  schon  des  Königs  Ratligeber  gewesen  war,  zur  Besprechung 
nach  Frankfurt  zu  senden.  Diese  Stadt  war  damals  von  dem  uinnsa- 
gebeiidstoii    liiullriHs   in    Süd-   und    Westdeutschland    bezüglich  des 

')  Urkunde  Nr.  2  im  Aubango. 

')  Wolirsrlieililii:!]  Hain  Mereeiitliuiner;  siehe  ilanllier  limine  llcilrüec  II"" 
[ifilft'TraititliL'ii  mal  laaia/ir  Münzkuuüc. 
1  Siebe  Urkunde  Hr.  4. 
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:-:-aracheu  dabei,  ohne  durch  ihr  Zu  summen  treffen  Aufsehen  zu  er- 
lesen, die  «  i'iii^Lino!]  Angelegenheiten.  Wnllte  in  Uli  etwa*  bei  dem 

Kaiser  oder  einem  anderen  Fürsten  erreichen,  so  iibernniim  diejenige 
Su.lt,  welche  «urwle  lie-uuclers  beliebt  wnr,  oder  die,  in  denn  .Nähe 


i'i.  14011  zu  Stande  kam.  Nucli  ilemsellieii  verpflichtete  sich  Erz- 
»ishof  Friedrich  zu  Köln  von  jetzt  ab  in  den  nüchaten  ffini  Jahren 
«Hai  SV«/™,  iUt  wir  /licjjuW;™  in  uhshmi  limdv  und  Sliffte 
•™  GMcu  eynichc  unser  mtmese  saisscu  und  iwfcff™  icordeii,  es 
•"tte  ton  gotih  oäir  soa  siilicr,  das  wir  da  einen  hßkhen  mucni 
•juiifc«  uff  XXII  graid  und  nit  thtnmder  der  LXVI  vtul  nil  m<: 


lifllirhei,  uff  IX  iilxiauyt  !: 
-iiiil  mmtliin')  nach  dem  'je 
der  König  und  die  andere] 
mit  denselben  Bestimmungen 
uueh  it.  der  Stadt  Köln  Um 

Durch  ALschliifs  ilirsts 
nisi:li<::i  KnrfürstuiL  gebnndi'ii 
su  niussteu  sich  alle  danach 

Eho  dieser  ^ichti^e.  i'ij 
Blande  kam,  Latte  König  Ru 
lassen  (die  Einübung  iljiv.u 
in  Heidelberg  nm  10.  Mai  1 


waren,  habe  ich  unter  den  Urkunden  (Nr.  6)  mit^thcilt. 

Mau  sieht  ea  dem  Entwurf  der  Städte  an,  da-s  er  von  Leuteu 
herrührt,  welche  nur  die  Förderung  der  guten  Sache  im  Auge 
haben,  während  bei  deu  Verträgen  der  Kurfürsten  immer  uueh  der 
liuwimi  eine  bedeutende  Rulle  spielte.  Mau  drang  daher  mit  dem 
Vorschlage,  nach  welchem  für  alle  rheinisch;]!  Kurfürsten  öur  eine 
Münzstätte,  nämlich  Frankfurt  während  der  Messen,  Bacharach  wah- 
rend der  übrigen  Zeit  des  .Jahres  bestehen  seilte,  nicht  durch ; 
ebensowenig  ni;1  ..'-i  inirni^i -li  Tl  i-ihn  d.:-.  M!in/^,!'^ iuiie-* 
unter  die  Verr.riigschliesscinlen.  ferner  wünselüi'  man  die  Ausprägung 
solcher  Sil  herum  Uten,  welche  mit  deu  in  Sehwaben,  liaieru  und  am 
Oberiiieiii  gangbaren  üben'in-oiniijl.-ii.-1)  M;.n  slivhli!  als«  naeh  einer 
Eiuheitsmümsc.    Nur  eines,  iilli-rdijijjs  du.  We-fiittiehste,  erreichten 


')  Morchin,  Märchen  schein™  die  nach  dem  Himer  der  niodurllLmliächcn 

VU  i lj > ■  (;i']iri'ir'':[^  Miiiwu  .:i  ^eln.  vUiln-       f.,yin'i'iLT.  li.'|.n"^re  fi.ilii:i]  rei.J 

z*ar  auf  einer  Seite  ein  Kreuz,  umwinkcU  von  vier  Buchstaben,  z.  II.  die  in 
r!rr,te'i  Mnnzstndien  11,1.  VII,  Taf.  R.  Nr.  G3  uud  04  augfülldelen,  die  reu 
(Japne,  IMtiiwlie  .\ifinzia  Nr.  lliu:',  it<1Iu;Ii;ii.  Hirn;  llüuiurt  ist  die  Mcinslc 
.Ulbinle  im  Erzslift  KiJn  «riiws<i!:  Mmeliei:  die  iiezei  l  iiuiiu g  Sur  die  kleinste 
Münze;  nlao  muu  das  (jcsaulo  »oll  ricblii  sein. 

')  Siehe  oben  8.  38.  —  Hirsch,  MOnz-Arrhri  I  8.  63. 

'1  Siehe  üli.r  d!  itlclrliuninil™  l'frruiici!  ineini'  briträge  IUI  pfalierar- 

Sll.l  IL  L.i'.'i . :■![.■:[  Münzkunde. 
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dit  J-tädtc.  diu  Bestimmung,   das«   fortan   die  Gulilvu   zu  22  Karat 

(917  Tansendtheite)  fein  ausgeprägt  werden  nullte». 

Der  Frankfurter  Eutwurf  im  dem  Miinzvcrtrogc  von  140!)  ent- 
hält noeb  die  Anmerkung:  'des  hat  man  erfaren,  daz  das  ijuldtn 
geiäehte  cjf  die  marck  zu  koUen,  zu  fravkfurt  viul  in  allen  enden 
glich  sy.<  Soweit  man  es  damals  mil  den  nichts  weniger  als  genauen 
Meßinstrumenten  feststellen  könnt«,  wird  du  wohl  richtig  gewesen 
»in,  wenngleich  die  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  den  verschie- 
dene» Städten  Deutschlands  gebrauchten  Gewieilte,  welche  angeblich 
;ilk-  'Uü  kölnische  sein  sollten,  recht  bedeutende  I ~ 'j t lt^cIi iijili.-  auf- 
wiesen, wie  Grote  (Münzstudien  III-  S.  86  u.  ff.)  angibt.  Nach 
ihm  soll  die  frankfurter  wie  die  niwwiuiisciie  gesetzlich  nonnirte 
Mark  233,95fi,  nach  Chelius  233,934  Gramm  gewogen  haben; 
auf  den  Gulden,  den  seebsundsedi Kirsten  Theil  der  Mark,  hätten 
J,in;irli  Ö.ö],j  Gramm  kommen  müssen.  Damit  stimmen  die  noch 
üiiger  die  Anfang  die.-™ 
i  Dr.  Grotafend,  auf- 
gefundenen Goldgolden-Stale,  d.  b.  Nor.nalgewiclitsstikke  für  einen 
«oldguldeu.    Die  beiden  State  waren  am  11   Junuar  1408  bei  dem 

einem  Rade  gezeichnete,  war  nach  der  Aufschrift  der  Umhüllung  in 
der  alten  Messe  1402  von  Mainz  nach  l-Yimkfiirs  u'''^hickt  worden. 
Vnn  dem  frankfurter  heisst  es:  sttis.t  iV(  tl<v  ,<Mid  tli-s  t/itldm  yc- 
teichts  hie  zu  Franekfurt,  daz  ccewy  vä  jar  darinne  gelegen  hat.' 
Ifer  letztere  stammt  uns  dein  XIV.  Jahrhundert,  du  er  Mos  schon 
viele  Jahre  alt  war,  uud  bestätigt  wird  das  durch  seine  Hei.rägmeg. 
die  florentinische  Lilie,  die  nur  die  bis  1370  geschlagenen  Gulden 
tragen.  Der  frankfurter  Stal  wiegt  3,482,  der  mainzer  rs,48005  Gramm. 
Die  Inschrift  der  Umhüllnng  sagt  u.  a.:  'Villi  sin  beide  slahd  vnd 
ymclde  glich  sieer,  doch  so  wiget  man  zu  franekenfurt  mit  eim  viir- 
-ikge.  So  wiget  man  zu  menae  in  dein  doben.t  Diene  Stnlc  waren 
:i::!t  y.w.a  täglicher.  1  'ebraucln-.  sondern  zur  .lustiruug  der  ilunnrh 
gemachten,  an  die  betreffenden  Wechsler,  Miinzuieister  und  Kechcn- 
mei.-ter  verthcilU  n  (beichte  üe.-tboal.  Soviel  über  das  beim  Miitmm 
^brauchte  Gewicht. 

Als  der  Vertrag  zwischen  den  rheiui6cheu  Kurfürsten  am  15. 
August  1409  abgeschlossen  wurde,  nahm  man  auch  den  Vorschlag 
J«  Königs,  ein  neues  Gepräge  zu  wählen,  au,  welches  ohen  S.  38 
bereits  besprochen  ist.  l'uprecht  hatte  mich  bestimmt,  dass  die 
^V.leine  alle  acht  Tage  die  Gulden  untersuchen  und  ihm  von  jeder 
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Vi'riirnlüj-mig  nii Uni  Xueln-ichi  «flnüi  siiillitii.  Man  luit  nber  Ursuclie, 
die  Ausführung  dieser  Verordnung  zu  bezweifeln. 

Leider  starb  König  liuprccbt  bald  darauf,  um  18.  Mai  1410. 
Unmittelbar  iliiuünl],  die  dominica  in  crasliuo  sli.  Alluiui  murtir. 
(22.  Juni),  schrieb  Mainz  im  Frankfurt  und  thcilto  mit,  (Lisa  >nn 

•  Clirirt::  i;ud  .Ind.;  i,:ikh  ui.vri-.v  hrrrm  ihn  Kviiii/s  Imh  ijcmmlkh  vnd 

•  r/jhi'nrlkli  naihr  uwjcfuinjcu  Ituitt,  dk  ulih  i/ulih  vnd  ander  tjulili; 
•die  vmcre  herreix  dk  ilnj  yhUtii«;  Kurfiirsteu  uff  dm  Ryiie  mich 
'imsen-  herren  des  Kuaign  fmk  uni/ifuiii/rii  hml  jtu  slaJtcn  vnd  uns 
'dua  gebe:,  aussuchen  und  diu  schweren  einschmelzen. 

In  der  ;>leicboi]  Augde^i'iilieit  scliiektmi  die  Ei-zbisohüfe  von 
Mainz,  Trier  und  Külii  ihre  Gesandten  zur  Borathuug  nach  Frauk- 
fnrt 

Um  die  Bedeutung  dar  Städte  und  besonders  Frankfurts  er- 
kennen au  lassen,  theiio  ich  den  Brief)  des  Herzog»  Ileinhald  IV. 
(1102—1423)  von  Jülich  und  Geldern  mit,  der,  uro  aeiue  Golden 
tu  machen,  hat,  sie  in  Frankfurt  als  rechtes  Zu.li- 
iulasseu,  wei!  sie  so  gut  seiuu,  wie  die  der  Kurfürsten. 

1418-1439. 

leit  von  1410—1418  fehlt  jede  Nachricht  über  die 


Gulden  schlagen  lassen.  Huld  darauf  folgte  der  unter  den  Urkunden  *) 
abgedruckte  liestalluugsbriof  für  Jakob  Progliu  aus  Pforzheim  nnd 
Voss  von  der  WiuUrbaeh  als  Münznieister  zu  Frankfurt  und  NBrd- 
liugeu.  Derselbe  fusst  in  mancher  Beziehung  auf  dem  unter  den  Ur- 
kunden (Nr.  8)  mitgetheilten  Vertrage  der  rheinischen  KarfBrateli 
vom  8.  Müra  1417.  In  Hirsch,  Münzarchiv  Bd.  VII.  S.  25  steht 
eine  im  allgemeinen  gleichlautende  Vereinbarung  der  rheinischen 
Kurfürsten  mit  dem  Herzog  von  Jülich,  die  am  2.  Deceuaber  1417 
ausgestellt  ist  nud  ans  Houthoim's  Histüriu  Trevirensia  (Tom.  II. 
pag.  y59-ÜÜ2)  genommen  ist.  Da  der  letztere  Abdruck  ein  sehr 
mangelhafter  ist,  habe  ich,  um  einen  bessereu,  und  unseren  Lesern 
zugleich  das  Muster  eines  solchen  Vertrages  zu  geben,  den  im  hiesigen 
Archive  befindlichen,  ursprünglichen,  von  den  Kurfürsten  für  sich 
selbst  abgeschlossenen,  im  Anhange  mitgetheilt.    Er  ist  die  ol'licielte 


es  ist  die  über  Jen  Fdugchi.lt  der  Goldguldeu,  welche  angebheh  hu 
22  Sarai  anageprägt  weide»  sollen.  In  der  That  beschlossen  die 
Kurfürsteu,  cd  nur  20  Karat  zu  münzen  uud  selbst  diesen  Feiu- 
jL'bnit  erreichten  diu  von  ihnen  geprägten  Gulden  nicht  duinul.  Du 
m  einen  Lese-  oder  Schreibfehler  nicht  gedacht  werden  kann  und 
das  Sehriftstüek  alle  Zeichen  der  Aecbthcit  an  eich  trügt,  so  lässt 
sich  nnr  annehmen,  die  Kurfürsten  hätten  bei  den  Städten  die  An- 
sicht hervorrufen   wollen,   als  beabsichtigten  sie   zu   22  Karat  die 

König  Sigmund  oder  dessen  Kabiuet  uiusstc  vuu  den  Vuroin- 
tarnngan  wissen,  denn  sie  wurden  ihm  regelmässig  initgetheilt.  Da 
er  uhne  Schaden  nicht  besser  als  die  rheinischen  Kurfürsten  aus- 
l'^en  lassen,  ulsu  den)  J[ün/!lu!istl«■  die  Au^prägHNg  v.v  2'i  Kur.it 
nicht  vorschreiben  konnte,  so  uu^ing  er  eine  formelle  liestiiuinuiig 
'!■  reing-ihiiks  der  tiulden  dadurch,  dass  er  vururduote :  Es  sollen 
tou  dm  in  lfingen,  Uberwesel,  lJouu,  Hiichsl  und  Ullenlie-ch ')  ^e- 
KUageneD  Gulden,  wi«  sie  im  Verkehre,  >ir]  des  Kaufmanns  Beutel«, 
"■ork'inuiif.'n.  je  /.wiiiLiig  Stück  geinuiniü'ii,  zu -mimen  ge-schmolzen  und 
daraus  zwei  Zaine  gemacht  werden.  Den  einen  bekommt  der  Halb 
für  den  Wardeiu,  den  andern  der  Münzmeister,  damit  beide  sich 
buch  richten  können.  Der  MünimtrisUr  soll  die  Gulden  ebenso 
Kiij  uai]iriii_'.'U,  wie  die  Probe  ergibt,  doch  sollen  die  küni^heiieii 
Gulden  auf  hundert  immer  um  einen  besser  als  die  der  Kurfürsten 
«in.  Der  Widerspruch  zwischen  Sigmunds  iclieinh.ir  uneigennütziger 
Au-i.r^'mijj  -ler  i  Mil.lfjii  einerseits  und  seinem  gruben  I  ieliibedüi-i- 
nis-"  andererseits  liudel  seine  Erklärung  darin,  dass  Uintsiietilieli 
alle  aus  dem  Verkehr  genommenen  GitMeii  weniger  (liildgehnlt 
hatten,  als  vorgesehriebeu  war.    Nach  allen  Probeberichten,   die  ich 

der  Zeit  von  1398  —  1496   im  hiesigen  Archive   gefunden  habe, 


')  Bingen  und  Hindun  o.  M.  waren  lnainsiache,  OberweBcl  und  Ofteiiliacn 
In.TBthf  (IcUtfr.s  eiLTirt]irl]  fii  I  kc  ns[  e  in  i  sc  3 1 )  und  Iloun  die  kühiiuJic  Miiuzslatle. 
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Ich  theile  hier  gleich  mit,  in  walober  Webe  die  Proben  ge- 
milcht wurden.  Hau  schnitt  ton  der  Uoldstnnge,  gewöhnlich  Nadel 
genannt,  welche  den  vurgesciirk-b'.-ncu  l'nm^chiH  hatte,  ein  Stück 
im  Gewichte  der  Gulden,  also  einen  Normatgnldc»,  ah,  setzte  ihn 
mit  den  geprägten  Gulden,  nachdem  alle  mit  tfressendem  Pulver", 
d.  h.  Halieu,  «eiche  das  Silber  und  die  unedle  Beimischung  an  sich 
nehmen  sollten,  bestreut  waren,  in  einem  Tiegel  »auf  das  Fener-. 
Darin  blieben  alle  nugüi'iilir  'JI  Suimlen.  In  dem  i'robeberieht  von 
1427  zur  Fasteumease  wird  getagt:  -Die  gülden  sin  ufgoaud  kcw- 
•dca  von  t/chaiss  des  Bads  uff  Domsiag  die  utfyurgis  Anno 
.XIV  XXVII"  (1.  Mai  1*27)  vnd  iff  de«  fnßag  darnach  (2.  Mai) 
•uugenomam:  Gewöhnlich  waren  dabei  mehrere  Hitglieder  des 
Itutha,  und  awar  Sachverständige,  nämlich  Goldschmiede,  Bei  der  eben 
genannt«!!  Trabe  waren  h.ji-]>if]-v.ei:-  /u^i-gen  .luhaiin  Palmstorfter, 
Johann  von  BreiJenliaeli,  Vinn  villi  der  Winteibacli,  >a]ter  (ehemaliger) 
Hausmeister',  und  Nikolaus,  der  Schreiber,  Ein  ander  Mal  war 
sogar  der  Bürgermeister  zugegen.  Wie  sorgfältig  man  alle  Umstünde 
der  Probe  dein  Uathe  initrheilie.  geht  ■/.  II.  darans  hervur,  daea  man 
vou  der  am  20.  November  1-121  stattgufnn  denen  hervorhob,  »der 
Wind  habe  dem  Feuer  Suliadun  gt-than.  und  vielleicht  Eiufluss  auf 
dos  itesultat  der  Aufeoteuilg  ausgeübt. 

Man  ersiebt  aus  dem  Vorstcluuidiüi  zur  lii-nngc,  daas  die  l'rube 
niemals  ein  sicheres  Hesnltat-  ergehen  konnte;  war  man  sieh  deeb 
nicht  einmal  immer  einig  über  den  Feingehalt  der  »Nadeint.  Waren 
diese  aber  gar  noch  unrichtig,  so  wurde,  wenn  danach  geprobt 
wurde,  joder  Gulden  dein  Gehalt  nach  falsch  bestimmt.  Der  Beweis, 
dass  ein  Müuzincisi'T  habe  betrügen  wollen,  liess  i[ch  mir  schwer 
und  in  seltenen  Fallen  erbringen,  nämlich  nur  danu,  wenn  die 
Fälschung  schon  eine  bedeutende  war. 

Das  Gepräge  der  neuen  königlichen  Gulden  (von  1*18)  aoll 
sein :  anf  oiner  Seite  ein  königliches  Seester  und  Apfel  mit 
dem  Kreuz  darauf.  Umschrift:  tiif/i.wu-.tl:^  ;,'..-m.m[oniiii|  fiej;  — 
auf  der  anderen  Seile  St.  Johannes  dor  Täufer  und  der  Name  der 
Miinzställe.1!  Die'  (ii'i.riigü  mit.  l'-ul Listing  iks  Seesters  ist  Für  alle 
Zeiten,  so  lange  da-  deutschen  Könige  "der  di  vi'n  ! 'iiehter  in  Frunk- 


<)  DuskIuo  lie|iriiEC  sollten  die  Dortmunder  U olil |rul den  haben,  wie  [kr 
dum  franknirlcr  si-lir  ahalitf..-  ll'.mllmi^lmel'  (vem  s.  Februar  Ii<<J|  fnr  die 
Münzmeiiter  Wnllber  .Ml .  rl i : lv.s  miil  U.n.s  Tl,™..  :iuswi-i.t.  Siehe  Grete,  Waller 
für  Münzkunde  U  9p.  HB,  JOO  und  226. 
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fort  Sölden  schlugen,  beibehalten  worden;  mir  kleine  Unterschei- 
■  l'i!i;--i.  ie!n'ii  worden  im  Laufe  der  Jahre  hiiuiurefügl.  Ueber  die 
beabsichtigten   Veränderungen    werde   ich    um   gehörigen   Orte  be- 

Die  Münzmeister,  welche  dos  ausschliessliche  Recht  des  Ein- 
wechselns  der  nicht  in  Frankfurt  als  Zahlungsmittel  zugelassenen 
Gülden,  sowie  alles  andern  alten  Goldes  und  Silbern  haben  Rolle, , 
«erden  «of  fünf  Jahre  angestellt  und  ihnen,  ihren  Familien  und 
bi.iistl'-uten    mancherlei   liefreiuiigcn    in    Bezug   auf  den  lieridits- 

Der  Waidcin  orhült  die  Aufgabe,  daraof  zu  sehen,  diu»  die 
Itnlden  ihr  gehöriges  (jewidit  und  recMniiissigsn  liidialt  haben.  Er- 
ginttnd  löge  ich  gleich  hinzu  (nach  anderen  Urkunden),  dass  ihm 
.null  rlie  Slem|ifl  iiluTgi'be»  iiiirrn,  wnlolie  er  dem  Miinzuiei.il^r  mir 
mr  Benutzung  in  seiner  Gegenwart  auslieferte.  Ferner  hatte  er  die 
„Mine  Menge  des  rermünxtau  Holdes,  also  auch  die  Stückzahl  der 
Halden  and  dazu  ihren  Gehalt  zu  uotiren  und  dem  Inhaber  der 
Münze  darüber  Bericht  zn  erstatten,  was  alle  Halbjahr,  in  der  Hegel 
nach    Beendigung    der  stärksten    Thätigknit   (während   der  Messe) 


nichbarter  Münzfürsten  bevor,  welche  sie  allein  abzuwehren  nicht 
im  Staode  wareD. 

Dieser  Best allnngabrief  von  1418  ist  der  erste  fiir  die  frank- 
fnrter  Münzstätte  seit  dem  llcgicrungwo  tritt  Sigmunds.  Das  Schrift- 


■.hon  vor  1418  die  hiesige  Mimzs 
s  der  König  di'in  i'liL-nni'iianiit.eii  Miin: 
iir  geleistete  Dienste  von  3!»IUul,lcn 


'I  Allirocht,  Milthcilnngcn  zur  Hiashfrfctr  iW  HiiilivSIilnirsläliim  2 
t'nnkturl  nml  Ndnlliiiaen.  Tli'illinmn  S.  2. 

st  Seite  47,  Tlrkunil"  Kr.  1. 


dieses  Guthaben  er 
nieht  dngafallBD  i 


Frankfurt  uml  Nür.ilmj;,:,,  lluf  fiinf  .7aiir«>  mr  11,'niiUung.  [Jic  anf 
ilio  oben  nn[re^cb'ji]':-  iior^. ■::!'■!!:.•  .\ailil  zeigte   (nach  der 

Strichprnbc)  einon  Feingehalt  ton  18';.  Karat  ("/ss  =  760 Tun™nl- 
theüen},  wie  (kr  betreuende  liericlit')  angibt. 

Ah  ilann  »die  liulili/muiin/j-  o  Frankfurt  anfing  in  iler  alten 

(Ilerbul)  Messe  Auuo  141K  und  aun  danach  am  Epiphanin  A  

1419  die  Uulden  aufsetzte!,  fand  man,  data 

1)  Die  nonon  trieriseheu  tlukluii  IS  Karat  weaijier  4  (jriin, 
2]  die  binger  IS  Karat  weniger  l'ji  Grün, 
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■S)  die  Galileo  des  kölnischen  Kivbi.-chdl's  lüi-thor  von  Mörs 

13  Karat  .völlig'  hielten; 
4)  »so  Melden  die  erste«  hunigt  gülden  18  gralt, 

'darnach  in  der  messe  18  grat  '/■  ffWW«i 

»dornaci  JS  yra;  cdüicferi, 

tdarnmh  nnc/i  ifcr  w™«.'  ™/i  inhiiarhl'ii  vnsers  her«  des 
tlainigs  gülden  18  grad  '/i  jimn.« 

Ich  theile  diese  erste  Prob«  des  Jahres  141!)  mit  (flehe  Urkunde 
Nr.  71),  um  daraus  den  lleweis  zu  liefern,  dass  die  königlichen 
Salden  keineswegs  Bolilechter  als  die  der  rheinisch™  Kurfürsten 
waren.  Das  gilt  meistens  aacli  für  die  späteren  Zeiten. 

In  besonderen  Schreiben  des  Königs  wird  angeordnet,  dass  nur 
die  königlichen  Münzmeister  Gold  und  Silber  einwechseln  dürften 
und  dass  sngleieh  ein  ilseugrälit'r«,  Stt'i>]|H-lscliiiddor  bestellt  werde. 

Schon  vor  Beginn  der  Herbstmesse,  wenigstens  in  derselben, 
welche  sich  au  das  Kirchweihfest  der  llauptkirchc,  Sonntag  vor 
Marii  Himmelfahrt  (1418,  21.  Augast),  anschloß,  waren  die  eisten 
Gulden  geschlagen  worden.  Dass  die  Ausprägung  schon  vor  der  Messe 
begonnen  halte,  scheint  mir  ans  rlrr  oben  gegebenen  Zn^iminuuBtelhing 
der  Proben  hervorzugehen;  in  denselben  wird  der  Gehalt  der  ersten 
Gulden  und  dann   der   während  der  Messe  geschlagenen  im  geg.  ■heu. 

Es  wurden  geschlagen  nach  dem  im  hiesigen  Archive  erhaltenen 
Buch  des  Müuzmeisters  Voia  von  der  Wiiiterbach 

1418  in  der  alten  Messe  bis  4.  Oetober  1812  Mark 
.     bis  zum  11.  Jauuar  1419    660  > 

1419  bis  zum  30.  Marz   359  . 

1410  FoBtcnmessc  bis  zum  26.  Mai   .  .  14G0  > 

Also  wahrend  des  ersten  Jahres  3800  Mark. 

Da  aus  der  Mark  Gl!  Gulden  geschlagen  wurden,  so  ergeben 
die  3S00  Mark  200,800  Gulden.  Wie  ich  weiter  unten  mittheile, 
ist  in  den  nachfolgenden  Jahren  immer  stark  gemünzt  worden. 
Selbst  wenn  im  Laufe  der  Zeiten  ein  grosser  Theil  der  Galden  wie- 
der eingeschmolzen  worden  ist,  blieb  noch  eine  ansehnliche  Zahl 
im  Umlauf  und  man  kann  sich  daher  nicht  wundern,  dass  die 
frankfurter  Goldgulden  aus  Sigmunds  Zeiten  mit  einer  Ausnahme 
keine  Seltenheiten  sind. 

Die  frankfurter  Gulden  wurden  bald  beliebt  und  verbreitet. 
Schon  nach  der  ersten  Messe,  Hude  Män  1410,  schreiben  die  zu 
M-mnimgen  svr-;miriu-!1i')l  lliilln'  der  schwill  liehen  Stielte,  sie  hätten 
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gehört,  dasa  .laknb  l'rn.;liii  als  Mün/inciM^r  miil  seifen«  des  llaths 
ein  Wardein  beatelli  Hi-i ;  blieben  die  (Luiden  wie  die  ersten,  so 
wollt«!  Hie  dieselben  als  »  WüIlth  nj-=  hei  linn'ii  umlaufen  lassen.  Als 
der  Hatli  dies  dem  Miinzmeister  und  Wardein  in  Frankfurt  mit- 
theilto,  erklärten  beide,  sin  wollten  wie  bisher  nach  dem  Brief  des 
Königs  schlagen. 

Der  gute  Erfolg,  den  die  Münzmeister  mit  der  Einrichtung  der 
GaldmtlDH  gehabt  bitten,  veranlasste  sie,  bei  dem  König  auch  die 
Ausprägung  von  Silbergpid  zu  beantragen.  Davon  hatte  der  Rath 
etwas  erfahren  und  verwahrte  eich  sogleich  hüchat  energisch  da- 
gegen.') Der  KIju-l;  s::ieini  nn  „'•■;!,  iimligi  zu  haben,  dass  er  Silbe» 
milnzen  schlugen  laasuQ  wolle,  »so  gut  ah  wir  iri/nul  Kux«*  Müf/ai.'- 
Darauf  erwiderte  die  Stadt,  es  sei  hier  eine  gute,  alte  Münze  in 
hinreichender  Menge  in  Umlauf  und  rlarum  das  1 'rügen  neuer,  kleiner 
nicht  nothweudig,  vielmehr  achadlich. 

Sigmund  liisst  karr,  und  h''Lüiliir  mittheJen,-')  er  habe  den  Miiuz- 
rneistern  befohlen,  in   Frankfurt  anf  fünf  Jahre  eine  Silbermünao 

Münzen  von  jedermann  •.'''mmnnen  werden  füllen.  Ferner  Holl  der 
Rath  bei  Strafe  Jus  Einwechseln  von  Gold  und  Silber  verbieten,  da 
hierin  nnr  die  köiiijrlieiiei!  M\in/.eii  iiinl  die  -liid  tischen  (beeideten) 
Wechsler  ftlr  die~elbeu  berechtigt  seien.') 


König  nicht  mehr  in  Frankfurt  münzen  lassen  und  darum  auch  den 
Wechsel  nicht  genossen,  den  sieh  inzwischen  die  Mönzmeister  der 

oder  wollte  der  Rath  nicht  hindern  und  schrieb  darum"  dass  sieh 
jene  seit  langem  »unserer  frcir'ii  Messen  ■.'■liriuu  het  (bedient]  haben.« 
Gleichwohl  bitte  der  Rath  den  rheinischen  .Uiiiiziiieisterii  in  Gegen- 
wart der  königlichen  den  betreffenden  llcfehl  mitgetheilt.  Wenn 
trotzdem  nicht  Gold  in  In  l:iedi<;ei:de]-  Meu!;:.  der  'klinie;lieheii  Wcehsel- 
bude  zugehracht  werde,  so  habe  das  seinen  Grund  darin,  dass  die 


']  Sl.  Elisal.eEl.en-Al'enil.  elev  lifilijs™  WiaWin  (IS.  Not.)  H18. 
T(  llntura  J'ns-an.  />'■  rr.'.-.  /"'.e.-.-^iiri  cr.H'tj  ri^ii^  fe.  Dci.J  HIß. 
'|  Der  tteftlil,  tori-enni.l        Kin.-F.i-li.nlii  il«  allen  Rf.IiIm  uml  Silben, 
war  schoii  niltflsl  ivrlireil  nn.  vom       AneM  Ml-<  fri'jtcbra  worden. 
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Münzmeister  das  gekaufte  Metall  nicht  gleich  bezahlen.  Wegen  der 
Silbermtinze  habe  er  sieb  an  den  König  gewandt  nnd  bat,  bis  zum  Ein- 
iriti-c  der  Entseh-iduug  die  Silber-Aiismünzung  nicht  vernehmen 
zu  hissen. 

Die  Stadt  muss  die  Prägung  von  Silbermünzen  sehr  gefürchtet 
haben,  denn  nm  ihrem  dagegen  gerichteten,  bei  dem  Kiuiig  Siginand 
eingereichten  Gesuch  den  Erfolg  ta  sichern,  bat  sie  den  einnuss- 
reiehen  Friedrich,  Kurfürsten  von  Brandenburg,  nm  Unterstützung, 
welcher  ihr  antwortete,1)  dass  er  deswegen  an  den  König  geschickt 
habe,  und  dabei  die  Iluiruuiig  ausdrückte,  dieser  werde  nicht  auf 
Ausführung  M-iiif-  Planes-  1  n-.it<-ln;n,  wenn  er  Schaden  bringe.  Bis 
zum  Austrage  möge   die  Stallt   mir  der  Ausprägung    F.iuhalt  thlin. 

Die  Streitigkeiten  über  die  ^illierinünze  zogen  sieh  noch  sehr 
in  die  Länge.  Der  Rath  verstieg  sieh  sugar  dam,  die  Stempel,  welche 
schon  gesch töten  •  waren,  fortnehmen  zu  lassen.  Ich  habe  keine  ur- 
kundliche Nachricht  gefunden,  nach  ivclchcr  irgend  ein  anderer  als 
die  .Stadt  wiihri-nil  de-  XV.  .lahrhutulerls  liier  SilinTriiiiu/eu  schlugen 
gelassen  hätte.  Der  Hat  Ii  erwehrte  sich  mit  aller  Macht  der  Ans- 
inünzung  durch  Auswärtige,  berief  sieh  jedoch  nicht  auf  ein  ihm  vor 
Zeiten  ertheiites  Privilegium,  sundern  gibt  allein  die  .-eh]idlicliA-il 
des  Unternehmens  als  l'r.-ache  .eines  Widerstandes  an. 

1421  trat  an  Stelle  des  älteren  Vois  von  der  Wiuterbacb,  der 
damals  gestorben  war,  sein  gleichnamiger  Sohn. 

142!  laufen  die  ersten  Klagen  über  die  frankfurter  Gnldcn  ein. 
Georg,  Bischof  zu  Paasau  und  Kanzler,  schreibt")  dem  Rath,  dass 
die  vier  rheinischen  Kiu-icu-srcn  die  in  Frankfurt  gesch  läge  neu  dul- 
den nicht  für  gerei/M  halten  und  verlangt,  d.iss  der  M Ii n/ineisl.er 
mit  Münzen  und  Abschrift  seiner  Briefe  behufs  Untersuchung  nach 
.Main/  honme.  L.'gie  sir.h  der  Heliirmcr  der  l.-"!iighchen  Münze 

in  Frankfurt  ins  Mittel  und  fi.inlerte  den  Kalb  auf.  die  tiulden  jiru- 
biren  zu  lassen  und  ihm  Mittheilung  darüber  zu  runchen.') 

Die  in  dorn  betreffenden  Notizbuch  verzeichneten  Proben  vom 
20.,  24.  und  30.  November  1431,  von  welchen  ich  die  vom  24. 
November  (Probe  VII,  Urkunde  Nr.  75)  mittheile,  ergaben,  dass  die 
Anklagen  nicht  gerechtfertigt  waren.  Man  hatte  allerlei  Gulden,  von 
den  kurfürstlichen  diejenigen,  welche  wie  die  mit  dem  Kreuz  unter 


')  Urkunde  Kr.  II. 

')  Datum  Montag  vor  Maria-Magdalenentag  (21.  Juli)  1431. 
')  Urkuude  Kr.  lü. 
ntl 


St.    Peters    Bild1)  als  besonder: 


der  .Nadel«  geschnittenen  Normalguld  n  verghehen.  Mau  fand,  dass 
die  königlichen  Gulden  noch  besser  als  die  Nadel  waren,  eine  Art 
um  2,  eine  andere  um  7  Grün,  deren  l'l  auf  einen  Karat  gerechnet 
wurden.  Di«  k urfü r.-r  15i:l n-ii  linldu!)  waren  mich  der  abgrdinel-.-t.-i] 
Probe  um  eine  Kleinigkeit  besser  als  die  geringere  Art  der  könig- 
lichen. Itei  den  anderen  Proben  werden  dagegen  einige,  z.  1!.  die 
külni-dn']],  üIh  um  5  Grün  leichter  als  die  frankfurter  angegeben. 
Da  «ach  dem  damaligen  Stande  der  Sclieideknnst  eiue  grössere 
Uobereinstiinniung  zwischen  dem  vorgeschriebenen  und  dem  wirk- 
lichen Feingehalt  nicht  erreichbar  war,  sondern  dieser  stete  schwankte, 
so  konnte  man  seitens  der  Kurfürsten  nicht  mehr  au  der  Klage  fest- 
halten. Die  frankfurter  Gulden  liefen  auch  fernerhin  neben  den 
anderen  rheinischen  um  und  gehörten  nicht  selten  zu  den  belieb- 
testen. Die  Klagen  der  Kurfürsten  über  die  Geringhaltigiicit  der 
frankfurter  Etüden,  die  immer  nieder  auftauchten,  aber  immer  wie- 
der durch  Proben  als  tingereclilferligl  sieh  erwiesen  und  doch  xii 
dem  im  Stilleo  oder  uilViilllch  gegebenen  Verhüte  d-.T-Soi Iji.-ü  führen, 
haben  ihren  Grund  darin,  dass  durch  die  frankfurter  Ausinüuzung 
die  der  rheiniscni-tt  Kurfürslrtt  gemindert  wurde  und  damit  auch 
deren  Miinzgewinu.    Das  ist  der  einzige  Grund,  den  der  frankfurter 


•  anders  1'ir.ilmi,  dan  das  sie  ilii    »innere  ;i.i  frijiiifnrl  gern  nijih-r- 

•  ligcten  citri  eimii  iridc>\-t,iiit  liafrv.  das  tjn  die  movere  na  nahe  i/e- 
iki/oi  ist  viid  hindernissi-  in  den  franefiiiler  nassen  bringet.' 

Am  Niederrhelu  und  in  der  Niederlande  prägen  viele  kleine 
Herren  und  Städte  Goldmünzen,  die  vielfach  wie  die  frankfurter 
den  Reichsapfel  trugen.  In  das  Verbot  jener  wirklich  geringhaltigen 
schloss  man  immer  auch   die  hiesigen,    allerdings  ohne  rechtlichen 


")  Trine',  jcl-i  grscltlajin.  mi!  ihm  A"rrnj.  als  niün  meint,  ilif.  isuitd  rfiWi 
gut  Hui  hu    -d'/l-.     lHolil    kennt    kvjnrn    M'leliuii'.',    de;.|:leii!          r;i;ii]i^or    (Xr.  1(1), 

budieracher,  kölner;  jii]it:!i»d.e  mii  Punkt  (Grulo's  Mümslialicn  VII,  S.  4SI, 
Nr.  "7a)  und  ein  anderer  mit  Kreit/.,  der  in  Urutu's  Verzeichnis,  der  jiilieli- 
sdteti  Milinda  fehlt. 

■)  Albrtcbt,  S.  81. 


DigitizGd  t>y  Google 


Grand  ein;  manchmal  verbot  mim  sogar  die  besseren  frankfurter, 
nicht  die  schlechten  niederländischen.  Ein  allgemeines  Verbot  iu  der 
von  Wfirdtwein")  mitgeteilten  Urkunde  von  U20  lautet:  >«H 
,irß'„:lier  her  soll  bestellen  nn  seine»  lollen,  umpthiidiv.  ItiMtmrMcnn 
'Witt  Kellwn-n.  du!  sei/  (/er  Appel!-  itndl  Ktfity-ntttfibti:»  nit  ncinni 
jsollen  (im/  suU  des  ilodi  ni/l  <iffritburUrh,n  (Wir  ijtbfiden,  noch  mit 
.fluiden  ClorUn  ihm  n-rlundUjat.  -.  Härte  man  eine  gerechte  Ursache 
zu  einem  solchen  Verbot  gehabt,  so  wäre  dasselbe  gewiss  mit  'jt- 
Iwfen  Klecken*  verkündigt  worden. 

1423')  schrieb  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  an  Frankfurt  und 
verlangte,  dass  es  den  Münzrueister,  der  die  Gulden  zu  gering  aus- 
geprägt habe,  dorthin  schicken  Sülle,  um  sich  zu  verantworten.  Da- 
mit war  der  Erzbischof  offenbar  zu  weit  gegangen,  und  Vena  der 
jüngere,  uach  seines  Vaters  Tod  in  Frankfurt  Müuzmeister,3)  folgte 
keineswegs  dem  Rufe  zur  Verantwortung.  Die  JSiailt,  deren  Biliar 
Vnis  war,  stand  auf  Seiten  des  Erzbiscbofs.  Sie  befahl  dem  Ward  ein, 
dir;  MiiiL/.eisen  nicht  mehr  zur  Benutzung  auszuliefern.  Markgraf 
Bernhard  beschwerte  sich  über  die  Eingriffe  des  Erzbischofe  und  die 
Vorenthaltung  der  Stempel.  Er  sagt  ganz  richtig :«)  Die  Gulden  sind 
nach  dem  Befehl  des  Königs  geschlagen,  von  eurem  Wardeiu  ge- 
prüft und  dauu  erst  ausgegeben  worden.  Es  ist  also  alles  geschehen 
noch  dem  Recht.  Ueberdies  hat  der  Münzineistcr  nicht  die  Verpflich- 
tung, irgend  jemand  üiissurdnu  Kuuigc  iiinl  ih'in  M.iik  trafen  Rechen- 
schaft abzolegen.  Trotzdem  wolle  er  gestatten,  dass  der  städti-ihe 
Wardein  die  Gnlden  nochmals  nutersuebe.  Aber  vor  allen  Dingen 
verlange  er,  dass  die  r-temjiel  uoforf  dem  Münzrueister  zur  Beuutzung 
cii]-^(.]iiiftr(  Kiirilen.  Das  scheint  aber  nicht  geschehen  zusein,  denn 
nährend  des  ganzen  Jahres  ist  von  A ;iH]iiiiinniig  keine  Rede. 

Der  Rath  hatte  einen  schweren  Stand  zwischen  dem  Erzbischof 
von  Mainz  und  dem  Markgrafen  von  Baden.  Jeuer  erklärte,  er  habe 
eine  (auf  dem  Städtetage  zu  Womit  verliwin  l  Vollmacht  zur  Ver- 
tretung des  Königs  während  dessen  Abwesenheit;  damit  sei  selbst- 
verständlich der  besondere  Auftrag  des  Markgrafen,  betreffend  die 
frankfurter  Münze,  aufgehoben  —   was  allerdings  nicht  richtig  ist. 


•)  Wardtwein,  Diplomataris  raaRrintina  II.  S.  BGS. 
1  Horste,  fem  tertia  post  beati  Antlionif  [19.  Januarl  1423. 
■]  Sein  Brader  Tnielmann  war  torerst  noch  trierischer  MUiiümeisIcr  ge- 
blieben. 

')  Pfonheim,  feria  quinta  post  beste  ilorothoe  virginis  (IL  Febr.)  1423. 


Bernhard  Ton  Baden  drang  ondlicli  mit  seiner  Ansicht  durch,  dass 
der  Erzbischof  liitht  Jas  Itucji;  habt;,  dem  küni.irlichcu  Müuzuiciater 
daa  Prägen  zu  verbieten.  :im  allerwenigsten  dann,  nenn  nicht  der 
lieivcis  geliefert  würde,  dass  seine  Gulden  geringhaltig  waren. 
Schliesslich  schrieb1)  denn  niidi  Knin 'Klint  dem  maiuzer  l'«bi>chof, 


traf  aein  Miinznici.;!..T  einmal  -,:i:.?n  Lii-iii:.L;o:i.  vi.  i Li-ii-hi.  beschnittenen 
Gulden  aus  Frankfurt.  Die  L'rube  ere-ab  ein  Uiuilcrgcmcht  —  finge 
benutite  er  das  ihm  in  allgemeinen  Ausilnickcu  ertheilto  Recht  zur 
Vertretung  den  Königs')  und  verbot  die  fernere  Ausmünzung  von 
Gulden  in  Frank- In rt,  Ks  lialf  dem  [ilüiizineister  nichts,  das»  er  eine 
Probe  seiner  Gulden  seitens  Unparteiischer  aubut  und  sich  bereit 
erklärte,  vor  dem  Könige  oder  dem  .Markgrafen  Hecht  zu  nehiueu. 
Was  der  Küuig  nisinala  gewagt  hat:  die  Unterthaneu  des  Erz- 
bischofa  ihrem  Richter  ED  entliehen,  du»  erlaubt«  sich  der  geistliche 
Herr.  Dieser  ging  sogar  so  weit,  dem  Voiä  TOU  der  W'jutcrbach  drei 
rl.diiL-  später,  nachdem  dieser  :;d.»n  lan^e  seine  Sl'.'IKiii^  iili  .\liiii7-- 
nieinter  aufgegeben  hatte,  unt.rKeiri  la'acrn  und  ihn  gefangen 
setzen  zu  lassen.  Vuis  nullte  »ich  vertheidigen  —  man  lehnte  es 
ab.  Als  sich  die  Kladt  Frankfurt  ihres  Uür^crs  und  der  Herr  von 
Weinsberg  Namen»  des  Königs  seiner  gleichfalls  annahm,  wurde  er 
endlich  aus  der  Haft  entlassen,  aber  er  musste  schwüren,  sich  inner- 
halb Monatsfrist  wieder  zu  stellen.  Als  er  den  erzwungenen  Eid 
nicht  hielt,  lies»  ihm  der  Erzbischof  sagen,  er  werfe  »ich  an  seinem 
Leib  und  Gut  vergreifen,  wo  und  wie  er  küune.  Aber  dea  Bri- 
bischofa  Zorn  legte  sieh  schnell.  End  wo»  war  es,  was  ihn  dazu 
brachte':  —  Der  Vortheil.  ficlicn  mich  Jahiv.fvUt  selihias  derselbe 
Erzbiachof  mit  demselben  Vois  von  der  Winterbach  einen  Vertrug 
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ab,1]  nach  welchem  sich  h;t /lerer  n-ijillielitete,  dem  ersinn  einen 
tredelichen,  frommen  und  r  erstand  iyr.n:  Münzmi'iüler"  i  zu  senden,  die 
(idliliiuküufti  für  ihn  und  MMt  noch  allerlei  zu  besorgen.  Vois  wird 
Vertrauensmann  in  höchstem  Grade,  und  dumm  auch  'Vilser  lieber 
getruicer',  der  uns  'ftissige  und  Kittige  diensle  getan  hat  viid  furbass 

Vois  vou  der  Winterbach,  ein  reicher  Börger,  wurde  später  der 
Münzmeister  der  Stadt  Frankfurt  und  schlug  fUr  dieselbe  die  ersten 
grosseren  Siibeniiünzen.3) 

1423  waren  die  fünf  Jahre,  während  welcher  Jakob  Proglin 
(nicht  Brngk,  wie  Albrecbt  ihn  nennt]  nnd  Vois  von  der  Winter- 
hach   der   königlichen   Münze  in   Frankfurt  vorstehen  sollten,  ab- 

1428—142«. 

Schon  1421  hatte  Sigmund  vigilia  sli.  .lobannis  Haptistu  [2:1. 
Junil  dem  frankfurter  U;itlic  ;;e-;L.'k  rieben,  er  wünsche  -.das  soüeli 
'coryenant  rn*crc  rnd  des  Wehs  mumme  eil  franckfurl  ind  m  nord- 
-Vmgeii  furliuss  •ji-stagm  aul  ijehdkn  tnrth  rnd  darrarttr  das  noch 
>tsgang  der  cynianten  [fünf)  Jar')  vnd  czeit  unser  miincz  nie/U  un- 
■bestalf  rnd  givrden!  Weibe,  so  haben  wir  mit  leulbedarhtem  male, 
•gutem  rate  ectr.  den  trsamen  peter  Gaeeen  von  Basel,  msern 
idiener  end  lieben  gctruiccH  eit  twrm  MunrnneiHtrr  rber  die  vor* 
igetumt  mmesc  vff genommen  vnd  fünft'  Jure  anegnandrr  gesetzt  rnd 
•gemacht  —  anzuheben  in  dem  Jahre  als  man  teilen  toirt  nach 
^Christus  ijehnrti:  zicrwh:nfattidrrt  Jan  rnd  darnach  in  dem  dry- 
•  ritdiircnczigisttn  ■iure  said  lnurei,ei/n  tag-  (III.  Augnst). 

Am  nächstfolgenden  Tage,  am  24.  Juni  1421,  schrieb  Sigmund 
wieder  an  Frankfurt1)  und  bestimmte,  dass  Peter  Gütz  sogleich 
als  Münzineistor  eingesetzt  »-mit;  im  Stelle  des  verstorbenen  Voss 
von  der  Winterbach.  Dazu  ist  es  indes*  nicht  geknmmcu.  Der  Letzte 
genannte  hatte  sein  Amt  wie  jeder  andere  erkauft  und  seine  Erben 


')  Wdrdtveio,  Diplom,  mag.  II.  8.  288  theilt  den  Vertrag,  welcher  zu 
Frankfurt  uff  den  ns/uten  Sowpstag  vor  Saat  Malhem  lag  1427  tfegetcbloHttl 
■Urft,  mit. 

'l  Tueitlje  SIQnz  in  eisler  waren  gesuchte  Leute. 

')  Die  früher  geschlagenen  wnreu  immer  Vmnis  lies  Ke^cs  K^eli  lagen 
worden,  die  des  XV.  Jahrhunderts  jedoch  Namens  und  für  Itcihnune  der  Stadt. 
')  Wahrend  die  Mi.™  Proglin  und  Voss  verliehen  war  (HIB— 1423). 


wollten  Jen  Gewinn,  welchen  ihnen  diu  rechtlich  erworbene  Stellung 
abwarf,  sich  nicht  entgehen  lassen.  Wenn  wir  auch  keine  Urkunde 
hüben,  in  welcher  Jus  Verbleiben  der  M  [in  inic  isterstelle  in  Frankfurt 
bei  der  Familie  des  Voss  von  der  Wiuterbiicli  ausdriinklicti  bestätigt 
wird,  BD  ist  es  nitlUsii^t^neu^vi-  richtig,  dl  in  allen  Schriftstücken 
am  den  Jahren  1421  bis  1423,  in  dem-n  liie-ige  Müniimeisler  ge- 
nauut  »erden,  immer  nur  Vn«  der  jüngere,  vorher  ci;t  »einem  tJ'u- 
der  Tbielemann  (Taielgeq)  uou  de:  Wintarbacb  ia  tnerwrben  Dien- 
sten, ia  dieser  KigenKrbafl  auftritt. 

Goli  scheint  sich  nicht  nel  wa  dem  leiitaafreiu.br",.  n  Schreiben 
Sammle  an  (ia*,;.  fi.it.  «n.ach  c:  k>icI.  durt  i.itre-cr.  nvV.U:  <■■(- 
spruebeo  :u  haben,  uder  er  hat  bald  erfahrca,  vielleicht  euü  den 
fruaifiirtncr.fr!  Gesaudteu  am  HuNsgrr  des  Kdnigs,  diss  »eine  et- 
waigen [luffnuagcn  trügerische  «ein;  aod  hat  »ich  darum  die  'on 
Alurccht')  oilgelteilw  Versebrei  bung  (einer  WO  Gulden  eor  den 
Schlagscbalt  der  frankfurter  Münte  gebeu  lassen,  die  ihm  aber  auch 
nichts;  genUtf  hat,  dean  uueh  U'Jt  erinnerte  er  an  seine  Forderung.*) 
Des  K,  i  i-  Kämmerer  ihm  damof  mit  dairon  Worten,  daiuu 
wisse  er  mr'uts.  weder  er,  noch  seit  Herr,  Ich  nveihV,  djss  er  ti* 
jemals  bekommen.  Mittelst  Schreibens,  vom  14.  August  1123,  gehen 
in  der  tJUyutlaibitrr/if ,  wjrdi'  tiatz  endlich  nls  Miinimeister  ein- 
geführt und  blieb  es  mich  vorläuf];;. 


He 


wiuu,  welchen  eiiie  gut  eingerichtete  Müiiwstättc  in  Frankfurt  ab- 

'}  Albrecht,  ürkando  B.  47  Hr.  1,  gegeben  am  20.  Juni  1421. 
')  Urkunde  Nr.  18  im  Anhange. 

')  In  den  Briefen  SiVinslicru's  ln.be  ich  wie  i„  dem  crslcn  unter  Nr.  13  der 
1'iI;iit.>ii  r.  uiitLicrlir-iLti-n.  in  lilcn  iii:'iirn  i  I-.iiv.iI:i..t^i-.-.Il..^  Merkmiil  z''- 
fanden,  das  Berufen  3"f  die  Rerhtlirhkeil  »ih-r  Uilli-kcit  der  ccileUten  Forde- 
rung, s.B.  1431i  aüaucuiltoUwlverm,  da;  t;  docli  tili  tiliicj.«  is(. 
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warf.  Unzweifelhaft  hatte  der  Herr  von  Weinsberg  auch  bemerkt, 
tl.i-f.ä  der  Ertrag  nur  zur  kleineren  Hälfte  in  seine-;  Herrn  lies  Könk's 
Tabelle  kam,  die  grössere  in  die  anderer,  des  Münzmeistcrs,  der 
Wechsler  und  des  >Schirmerai.  Es  ist  darum  sehr  erklärlich,  tbun 
Weinsberji,  der  schon  vermöge  seiner  Stellung  als  Fiuaii/.niinL-ter 
—  wie  wir  hente  Bilgen  würden  —  viel  mit  der  Münze  zn  thun 
hatte  und  doch  keinen  Theil  tim  i.iewiimes  erhielt,  im  Interesse  des 
Königs  und  in  seinem  eigenen  —  Antheil  an  der  frankfurter  Gold- 
münze zu  gewinuen  suchte.  Weiusberg  hat  sich  nach  allen  mir  vor- 
gelegenen Schrift  stücken  als  höchst  intelligenter  Mann  gezeigt,  der 
für  den  König  eifrig  bemüht  war  und  in  erlaubter  Weise  auch  für 
sich  selbst  6orgte.  Kein  einziges  Zeichen  von  Unredlichkeit  habe 
ich  bemerkt,  obwohl  man  nach  den  vielen  Anklagen  der  rlieinisclieii 
Kurfürsten  leicht  auf  solche  Mängel  zu  schliesscn  Veranlassung 
nehmen  möchte. 

Zunächst  einige  Wolle  über  ilie  reeiitliebi-  Stellung  der  an  der 
frankfurter  Galdunmünze  Betheiligten.  Es  waren  die  Stadt  selbst, 
der  Herr  von  Weinsberg,  der  Münziucister  Peter  Gatz  mit  seinen 
Gesellen  und  der  Wardein.  Die  Stadt  blieb  in  demselben  Verhält- 
nis wie  früher:  flie  hatte  den  Wardein  einzusetzen,  der,  immer  ein 
reicher,  den  Rathsmi (gliedern  nahestehender  Bürger,  über  die  Aus- 
prägung vollwichtiger  und  vollhaltiger  Gulden  zu  wachen  hatte.  Er 
hatte  die  Stempel  zu  verwahren,  welche  er  nur  dann  aus  der  Hand 
gab,  wenn  in  seiner  Gegenwart  damit  gemünzt  wurde,  wie  ich  Schon 
oben  gesagt  habe.  Scheinbar  ist  der  Kinftusa  des  Haths  nur  oin  un- 
bedeutender, t  tatsächlich  aber  konnte  er  durch  den  von  ihm  ein- 
gesetzten natl  vollständig  abhängigen  Wardein  das  Münzen  ganz 
verbindeni  und  auch  sonst  di;i-i:!i  AiuIc--.1l-.ii);;  ilie-e-  iiiisser-teis  Mittels 
das  meiste,  wenn  nicht  alles  erreichen. 

Der  Herr  von  Weinsberg  wurde  an  Stelle  des  Markgrafen  Bern- 
hard von  Baden  lSchinuer«  der  Münze  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Rathe  der  Stadt  Frankfurt,  wie  die  darüber  ausgestellte  Urkunde1) 
bfweL-l;  doch  trat  er  in  nnrh  ecge.-e  IWiehnngon  tzr  Su.iil  ..|i„r  Je, 
hatte  auch  mehr  Ein/Jose  als  sein  Vorgänger  wegen  der  Xtellaog  in 
di  r  nächs'rn  L'iugeh.ing  des  Kaiser*;  mtl'tei»  n-ierlie-a  er  dem  Rath 
die  Ausführung  Seiaei  Anoidnongen. 


')  Utbt*  tu  OJrn  am  mtaoehn  tw  lonf  t,-.::.,r.,  (Ig  Ortubet).  du  to- 
mittun  i*  dm  14.  Jörn  (1438)  >Sild'.i*hes  Cnpialb  icb  I  UOrinmeii  1(22  bis 
\m.'  Al>i;cdrackt  im  Anhange  unter  Kr.  16. 
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Der  Miinzmeister  Peter  Gatz  hatte  noch  zwei  Gesellen,  welche 
nach  Jeu  mir  voilieLiiuiden  I -i-k'.in den  Konoid  Krhüiiljuch  (niclii 
L'r.i  ml  Hielt,  nie  Albreelit  S.  '>  sagt)  tinil  I'riiz  Uidiiinanu '  j  geheiaseu 
buhen,  toi]  denen  der  letzlere  noch  1427  hier  genannt  wird.  Wie 
scholl  obeu  geseilt,  int  Albrf'dii's  Holiimijtiing,  Gatz  sei  schon  vor 
1418  hier  MüuxiiieW er  gewesen,  iiii-lits  als  uuli-'gj-il udi.-l u  Verniutbaug. 
Die  tob  ihm  angelogene  Urkunde')  ist  nichts  mehr  als  ein  Schuld- 
nuln'1  n  König  Sigmunds  über  :i!Hi  (iulden,  widelie  dem  (iliiiiliigei- 
wegcti  sduor  hiu^jütirigcii  Diente  auf  den  £idihg.seli;Lti!  der  frauk- 
iuvter  Mr!iiie  an^civii'M'i]  werden,  und  hitungriiig:  wird,  Attas  er  ihn 
iils  Mün/nii-ister  in  Frankfurt  und  N" in  .  11  i n ltc n  aufgenommen  liehe, 
und  zwar  mit  Eintritt  in  diese  Stelle  im  Jahre  1423,  wie  der  oben 
mitgetheüte  Brief  Tom  23.  Jnni  1421  genauer  berichtet.  Selbst  1423 
ist  Gat/.  noch  nicht  zum  Münzen  gekommen.  Denn  erst  1424  trägt 
Weinsberg  dem  Rat  hu  Hui'/)  den  Münzmcistur  zum  Schlagen  aufzu- 
fordern; feruer  soll  jener  deu  Wardeiii  bestellen  uud  rerpflichten, 
.hm  Bellings cli atz  für  den  Ki'mig  einzunehmen  uud  auch  die  Summe, 
welche  bisher  dem  Markgrafen  von  Baden  als  »Sehuizgeld«  vom 
Miinzmeister  gezahlt  wurde,  BOllfi  jetzt  dein  Herrn  von  Weiusberg  uud 
der  Stadt,  beiden  zu  gleichen  Tlieilen,  entrichtet  werden.  Dieser 
Schirmerlohn,  welcher  3U0  Gulden  nach  Urkunde  Nr.  18  betrug  und 
wahrscheinlich  nach  Ablauf  eine-  jeden  .lulires  ge/.ahlt  werden  sollte, 
ist  ohne  Zweifel  endlich,  wenn  auch  erst  nach  langem  Sträuben,1) 
geoldt  worden,  denn  1  i'2'i  h-glo  die  Stadl  ilireiu  Miiu/.rneislcr  netb 
schwerere  Bedingungen  auf.  Interessant  ist  Weiiisherg'.  llegriindung 
der  Forderung,  welche  die  Stadt  in  einem  späteren  Brief  wiederholt: 
«in»  worümbt  soätnt  ir  oder  mir  müc,  kost  und  erheil  Joien«0)  — 
und  'wir  mcijnai,  solle  er  egxcn  tir'in-i:  hiwht  litilioi.  der  im  ihjntt. 


v/licftf  tysni,  nag  mild  en.i  «'ff. tr«i»a iSi.  lin.i.li  aliliolen  iu  lassen. 
'J  Allirechl,  Urkunde  I,  S.  47. 
')  Urlrnnde  Nr.  17  in  Anhange. 
')  Urkunde  Nr.  19  unil  SO. 
6)  Urkunde  Nr.  18. 
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k'iiLLi-^'vlimi,  r;lic  -iL'  zum  Schladen  knuien,  sich  auch  ferner  bei 
dem  ["mwee list'ln  de*  [iuyiifiMili.-)]  (iuldrs  I I lukatri:  I  l'i'l'i  ]]  rln-imsdie 
iinhli'n,  soiviv  iIiiM-li  Diirl.'li.'ii  dem  Ki'mijr  s,.]-,r  ^id'HUin  i'ru'k'-Seli :  wi« 
es  Gatz  Auch  schon  gethan  hat.  Dimer  könne  also  ganz  wohl  von 
seinem  Gewinn  die  verlaufen  :!N(l  Hahlen  wie  seine  ViM'iiiiu^.'r  uls 
;L-S:[rii]-'rluhn  Rehen,  zumal  er  in  sivei  Sliidtm  zu  münzen  und  zu 
wechseln  das  Recht  hu.be  und  voraussichtlich  noch  mehr  zu  thun 
bekommen  werde,  ah  bisher  schon  der  Kall  gewesen. 

Diese  Vcrliamihn^en  dauerten  Iis  lOmic  l-'ebruur  1424. ')  An- 
fangs April  wurde  mit  dem  Schlagen  begonnen,  wie  sieb  aus  dem 
im  hiesigen  Archive  benndliidn'n  L'robi'ljuche  nachweisen  läast.  Mau 
untersuchte  damals  erst  die  verschiedenen  Nadeln,  die  des  Rutha, 
lies  Peter  Gatz  und  die  von  dem  vorL'cn  _\l  iinzmei^tur  Voss  von  der 
W:iLU']-l'iLch,  der  jetzt  als  Siichi-i'rsiilmliu'i-r  WmvMp-uyyn  wurde,  ge- 
brachte. Die  ci>te  und  let'/.lc  rührten  von  "Voss  her,  der  dabei  in 
Heimlichkeit«  sagte,  dass  sie  tbestrhr.  mit  drr  (Ivnr-)  fürstm  Xini<i,< 
die  auf  19  Karat  >gelcUt<  sei,  aber  2  Grün  weniger  hielt.  Voss 
hatte  mit  seinem  Bruder  Thielemann  bisher  die  trierischen  Münz- 
stätten in  Kohlen/.,  Oln-nve-el  und  I  *  II ■  1 1  ä  .j  n  ■  ]  i  inii.'u^lialit,  1124  wurde 
den  Gebrüdern  Voss  nud  .Gerit«  (Gerbard)  die  Lützelburger  durch 
Johann  von  Uaierri-IIeiiiiegaii  verliehen. J )  ^ie  stunden  ausserdem 
immer  mich  in  Verbindung  mit  den  Miiu /.meistern  am  Rhein  und 
konnten  darum  auch  hinter  die  geheimen  Abmachungen  der  Kur- 
fürsten kommen.  Diese  schlössen  nämlich  öfter  zwei  Verträge  in 
gleicher  Zeit,  von  denen  sie  einen  öffentlich  bekannt  macheu  Hessen, 
nämlich  den,  Dach  welchem  sie  zu  hohem  Gchall  a-u-priigeu  lausen 
wollten.  In  einem  Nachträge,  als  -Zettel'  bezeichnet,  hefebleu  sie 
dann  den  Münzmei-tein,  eine  u;ei-iugei-c  Art  von  Gulden  /.u  sclilaai-i;. 
Gedruckt  Endet  mau  einen  solchen  Sachtrag  bei  Würdtwein,  Di- 
plomatarm maguntiua  IL  S.  318  und  eiuen  andern  S.380.  Man  hat 
daher  keine  freche,  die  Angaben  Vussems  von  der  Winlerbach  an- 
zuzweifeln. 

Am  4.  April  1424  brachte  Gatz  eine  Probe  seiner  demnächst 
t-.t  [.rügenden  Gulden;  wahrscheinlich  war  es  ein  Abschnitt  der 
Jlüuzplatte,  welche  einen  Feingehalt  von  191/«  Karat  besasa.  Das 
Hnch,  welches  die  mit  Peter  Gatü  über  den  Schlagachatz,  also  auch 
über  die  Hohe  de»  vermiinzteu  Metalls  erfolgten  Abrechnungen  ent- 


')  Urkunde  Kr.  2«. 
')  Urkunde  >"r.  21. 
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hält,  und  wie  alle  übrigen  vorhandenen  abschliesat,  wenn  ein  Mänz- 
«icister  abtritt,1)  nennt  Ausprägungen  in  der  Ostermesse  1424  bis 
KLiiii  3.  Mai  1427.  Später  kommt  Gatz  hier  nicht  mehr  vor.  Usin- 
gens scheint  er  nicht  leditiiscker  Vor-itelirr,  sondern  nur  Inhaber 
und  Verwalter  der  Münze  gewesen  zu  sein.  Das  HfinzmeUteramt 
war  von  ihm,  wie  damals  allgemein  übiieh,  gleichsam  als  ein  ein- 
trägliches Geschäft  erkauft  Morden.  Ks  kam  ihm  nur  auf  den  Ge- 
winn an  und  dieser  Hess  sieh,  uud  zwar  in  hohem  Maosse,  nur  durch 
dua  Einwechseln  alter  Münzen  nud  Einkauf  des  Metalls  zu  einem 
niedrigen  Preise,  das  Ausgeben  des  geprägten  Tiddes  zu  einem 
höheren,  erzielen.  Das  Ausprägt'«:  und  Ausgeben  neuer  Münzen  war 
also  nur  die  Einkassirung  des  schon  durch  das  Einwechseln  erhal- 
tenen Gewinnes.  Aua  diesem  Grunde  ist  es  erklärlich,  dass  nur  reiche 
Leute  zu  Münimeislen]  lusti-lll  "-.irden,  weil  die  wicht  igst  :■  igewinn- 
bringciidste)  Ausübung  ihres  Amtes  vorzugsweise  in  d..-ni  Betriebe 
eiues  nach  modernen  Auflasauugeu  als  Hank-  und  rVechsclgeächüft- 
■i.n  charakterinreiiden  Gewerbes  bestand.  Erst  im  l(i.  .LihrltuiitW: 
wurde  auf  den  Probationstagen  die  Berechtigung  zur  Anstellung  als 
Miiuzmeister  von  dem  Nachweis  der  bestandenen  Lehrzeit  und  Be- 
fähigung abhängig  gemacht.  Eine  Bestätigung  des  von  Gatz  Ver- 
mutheten  finde  ich  darin,  dass  er  oft  von  Frankfurt  abwesend,  dass 
er  Bürger  in  Basel  geblieben  und  die  dortige  Mün  zun- M^i>t  eile, 
d.  h.  den  durch  den  Betrieb  der  Münze  zu  erzielenden  Gewinn  zu 
bekommen  suchte  und  auch  erlangte,  uud  dass  der  schou  oben  ge- 
nannte Fritz  Reiumann,  der  vorher  Miiuzmeister  des  Markgrafen 
Friedrich  von  Brandenburg  in  Nürnberg  war,')  in  Frankfurt  in 
gleicher  Eigenschaft  thätig  gewesen  ist.  Wäre  Gatz  selbst  »Meister«1) 
gewesen,  so  hätte  er  wohl  die  viel  billigeren  >Gescllen»  gehalten. 
Erwähnen  will  ich  noch,  dass  es  von  ihm  heisst  (bei  einer  Probe 
voi!  !-SJfi),  er  habe  sich  eine  zuitlnog  als  Wardoin  brauchen  lassen. 
Dasselbe  sagt  die  Urkunde  Nr.  27.  Als  die  Münze  in  Basel  ein- 
gerieiitet  war,  zog  er  sich  dauernd  dorthin  /.uriid:.  Die  Ausmünzung 
hatte  natürlich  während  seiner  Anwesenheit  ihren  Fortgang  und 
zwar  zu  seinem,  des  Meisters  Nutzen.  Der  Leiter  der  frankfurter 
Münze  war  in  den  Jahren  1427  und  1428  ein  Meister  Stephan. 


')  Also  niebt  ilio  AbrcchuncR  zweier  Münnneijtor  enthalt 
')  Siebe  Koto  1  Huf  Seile  72. 

>)  Wenn  auch  nicht  Moisler,  so  doch  Sacnvers Lfl eiliger  ist  Gatz  ge- 
wesen, etwa  in  dem  Oraile,  ivie  hui;UuU|_'i;  ] I ü i l i L 1  e> l-  eine-  Artilieli  mit  der 
Ileritcltoug  desselben  vertraut  ist. 
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Weinsberg  hatte  erkannt,  dass,  je  weiter  das  Umlaufsgebiet, 
desto  ;:rfet'r  und  gewinn  briiiircudiT  die  Aumiiiiiziiiig  sein  musste. 
Er  hatte  ferner  erkannt,  dass  Hie  gefährlichsten  Gegner  die  rhei- 
ni-'.li'.i!  Kiirtür.-ti'ii  Huren,  lli'in  i  u t > [ir.uli.'ii J  hat  er  Irin  Verhalten 
eingerichtet  und  von  diesen  Gesichts  punkten  aus  ist  »ein  Verhalten 
in  Bezog  auf  die  frankfurter  Münze  zu  beurtheilen. 

Gleich  nach  Ueberimhme  der  Sehirtnerstelle  in  Frankfurt  hatte 
er  mit  den  rheinischen  Kurfürsten  Verhandln i igen  über  einen  Ver- 
trag, betreffend  die  Ausprägung  von  Gulden  nach  gemein- iiinen 
Grundsätzen  angeknöpft  —  sie  hatten,  wie  er  Frankfurt  Anfangs 
1124  mittheilte, ')  zu  keinem  Resultat  geführt.  Offenbar  hatten  die 
Kurfürsten  den  höchst  einträglichen  Wechsel  in  Frankfurt  gern 
allein  ausgenutzt  und  niin-tiivii  Sl  Ij n-i.'i-i-;k.  i c i-it.  Dncli  Weiuslierg  gab 
eo  schnell  seinen  Plan  nicht  auf.  Es  muss  doch  wohl  endlich  ein 
solcher  Vertrag  »u  Staudt-  gekommen  sein,  uder  wenigstens  war  über 
einzelne  Paukte  eine  Vereinbarung  getroffen  worden,  denn  Frank- 
furt tbeilte  Weinsberg  mit,  der  •mMuziscb.e  Lantbchreiber  im  Rhein- 
gan •  sei  behufs  Vereidigung  des  königliehen  Müuzmeisters  nud  Wardeins 
bei  ihnen  gewesen  und  habe  sich  zur  Begründung  seiner  Forderung 


ftstfick')  datirt  and  Fraukfnrt  in  verkürzter  Form  abschriftlich 
chickt  worden.  Auch  Weiusberg's  Öffentliche  darauf  bezügliche 
intmachung  ist  erst  im  Jahre  1425  ausgestellt.3)  -Zu  einer 
.tändigeu  Einigung  kam  es  jedoch  nicht,  noch  weniger  zu 
dauernden.  Um  nicht  einen  bösen  Schein  auf  sich  zu  laden, 
man  den  Vertreter  des  Kölligs  in  den  rheinischen  Bund  auf 
S.  43),  aber  der  von  dem  Neuzuge  lassonen  erhoffte  Nutzen 
,e  nicht  eintreten,  weil  kein  gemeinsames  Onriige  bestimmt 
•  und  darum  die  Gulden  von  dem  Volke  als  gemeinsam  mit 
heinischen  Kurfürsten  geschlagene,  deren  Münzen  bisher  am 
en  beliebt  waren,  nicht  erkannt  wurden.  Als  dies  Mittel  der 
irsten  nicht  verfing,  sondern  die  frankfurter  Ansmünzung  fort- 

)  Hirsch,  Maniarchiv  VII.  S.  34.  —  Wardt  weis,  Pinlomstsria  mapiTi- 
I.  8.  279. 

ie  bischöfliche  Bekanni- 
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gesetzt  wurde,  verbot  man.  Anfangs  im  geheimen.  siKit-.T  lÜVi-iulicli. 
die  kiimglidien  Liulden.  liuberhuiipt  stellten  diu  ursprünglichen  Theil- 
haber  des  Vertrages  a»  den  Inhaber  der  königlichen  Münzslätle 
Animiluruiigun,  welche  i'liiTilur  als  II  echtBiiljerseii  Teilungen  angesehen 
werden  müssen.  Hie  stielten  sieb  als  Oberaufseher  der  königlichen 
Mi'uiK-tüi.ie:!  drin  "\"t; t v i ■  l u r  des  Königs  ge[_'enäl>ur  aui,  i'biv-jhl  iliu.'ti 
selbst  erst  Ml'ili  durch  die  goldene  Bulle  das  liecht,  Gulden  zu 
schlagen,  verliehen  worden  war.  An  llcis|iiulen  fehlt,  es  nicht.  Als 
i-lli  der  mainzische  »Land  Schreibers')  wie  oben  erwähnt,  die  frank- 
furter Miinzbeiiinien  Namens  du;   ili'-itiiseheu  Km-l'öi-sten  auf  deren 

das  für  überflüssig,  auch  ohne  Vorwisseii  seines  Herrn  nicht  thnn 
zu  dürfen  erklärten,  verbot  der  I.undsubrciber  iluieii  ohne  Weiteres 
das  fernere  Ausmünzen.  Konrad  von  Weinsberg  wie«  das  Verlangen 
des  i.iiuJ.schreibers  als  ungehörig  eiier^i-ub  /.urück,1)  wobei  er  ihm 
erklärte:  Er  nahe  seinen  .M iinzinoUTn  geboten,  mich  ferner  zu 
schlagen.  Da  die  Münziueiater  dem  Könige  gelohl  und  gusehworun 
hatten,  was  demselben  auch  initgutheilt  sei,  so  zieme  es  sich  wohl 
nicht  für  den  La  udscb  r  eiber,  das  zu  ändern,  zumal  die  Münz- 
ineister  der  Kurfürsten  dem  Könige  auch  nicht  gelobt  hatten.  Der 
semige  "erde,  wie  bisher,  zu  l'.l  Kamt  die  luiMen  ii-.ispi-ägcii.  da  der 

I.aiiil.-eluvib-r  die   e  hoLeuuile)   der  KuifÜM'-n  noch   nicht  ab- 

gclic:er:  hübe.  Ali  June  (diu  Nudel I  in  l-'r.inkfurt  nukam  und  unter- 
■  II eilt  wurde,  fimd  .irli.  dass  sie  nielll  MI  Kiu  al.  hielt,  wie  die  Kill  iiirsten 
nach  dem  Geuut  des  Königs  zu  pmireti  erklär;  Lutten,  sondern  zwei 
(Iran  weniger.  Die  grossere  llhrlidikeit  war  also  in  dic-em  Kalle 
nicht  bei  den  Kurfürsten  und  der  fruii!ifui-|er  l'ath  hatte  ganz  Recht, 
wenn  er  sieh  an  die  älteren  königlichen  Briefe  hielt,  ferner  erklärte 
er  auch  in  Folge  dessen,  nicht  mit  den  neuen,  sondern  mit  den 
ul'un  Stempeln  schlugen  lassen  zu  wollen.  Er  gab  diese  Erklärung 
anfangs  Namens  des  Miiuzmeisiers,  nachher  aber,  der  Wirklichkeit 
entsprechend,  im  eigenen  ab. 

Weinsberg  suchte  sich  wegen  der  Nadel  za  eutsclinldigen :  *aho 
•  ntr.ijnni  wir,  die  muid  iJ  gemacht  vjf  ntJid,  ob  da;  die  Ringerunge 
'hrinyi:.  diiim  wan  dh:  ijuidin  hesteen  nach  der  ntidell,  alsdann  vor- 


')  Oberster  Vertreter,  Verwalter  des  Urzbischofs  in  ilem  liciiefairutna  Dr- 
uck, biet  dem  Ithcingiii. 

')  St  Hteiiliauslag  nach  dem  heiligen  Kreuitage  UZ& 
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*,,c*r]>rihen  strt  mit  da:  die  ,/nhlin  vit  Hui/er  sin,  so  beslec  es  icohl, 
«fa™  tri"  golt  nye  so  (h,  vererbeyt  «wife,  w  njmW  ofc  j»  dem  füre.*') 

In  derselben  Angelegenheit  ersuchte  er»)  den  Eirchharra  Wey- 
gand  von  Stege  und  den  Ämtmann  Heinrich  Wolf,  beide  zu  Bache- 
rach, am  Anfklänmg.  Demnach  rnuss  man  annehmen,  die  Kurfürsten 
haben  ihrem  Milvertrag-lierru  von  (In-  cigcmnäeblig  und  vertrags- 
widrig vorgenomm-uen  Kt :i  n^rüli  uLtsv^n»  in  rlerun^  <ler  Nadel  nicht 
Mittheil ung  gemacht. 

Viel  früher  als  Weinsberg  huttc  die  Stadt  Frankfurt  durch  ihren 
Bürger  Voss  von  der  Wiuterbach  davon  erfahren ;  demnach  veran- 
lasste sie  den  Münzmeister,  den  Kid,  auf  die  kurfürstliche  Nudel  zu 
münzen,  abzulehnen. 

Sie  wünschte  offenbar  keine  Einmischung  der  Kurfürsten  in  die 
Angelegenheiten  der  dortigen  Münze  und  Hlrderte  damit  der  Ge- 
nannten Absicht,  den  Herrn  von  Weinsberg  aus  dem  rheinischen 
Bundniss  auszuschließen.  So  kam  es,  dass  sie  die  Beibehaltung  der 
alten  Stempel  verlangte  und  Weinsberg  gab  endlich  nach.  Kr  sagt 
zwar,  die  Ansicht  de«  Raths,  dass  dieser  die  Neuerung  iu  Bezug  auf 
die  Stempel  nicht  guthc.is.en  könne,  weil  sin  den  liest imuiuugen  des 
Königs  widerspreche,  sei  nicht  stichhaltig,  da  er  volle  .Macht  über 
die  .Münze  habe,  und  fügt  hinzu: 

»So  lassend  in  (den  Miinzmeistcr)  slahen  dann  eijnitn  nttler- 
ischcit,  so  lassend  du-  Uk-lic  dun  iciset  ;u  dm  /'assm  machen  nid 
■  ein  par  tyssett  eu  drin  radnuyskr  holen,  dai  man  die  eysen  zu 
'franckfurl  darnach  mache  mit  gestalt  und  grosse;  furios  niee  darf 
vman  Sems  holen,  dann  lassend  eye  graben  za  franeifurt  den,  der 
.sj«  vor  gegralm  hat.' 

Weinsberg  wollte  den  König  und  darunter  den  Reichsadler  auf 
der  einen  Seite  der  Gulden  abgebildet  haben;  aber  es  blieb,  wie  ge- 
sagt, beim  Alten.  Nur  in  einer  Kleinigkeit  scheint  der  Rath  nach- 
L'.'iiehen  -/.Ii  hallen.  Man  hal  niiudiih  dulden  ge- eh  lagen ,  welche 
einen  Adler  haben,  aber  nicht  zu  den  Füssen  des  Königs,  sondern 
zu  denen  des  beibehaltenen  St.  Johannes. ')    Auf  der  andern  Seite 


't  Weins! KT?  wiL-:r.:  jil:-r>,  il.is  (l.umls  nl ;  ieiu  im- ji-^'i  ln.eie  f  iiiir.iiü- 

noch  eine  Beimischung  hatte. 
1  Albreclil,  Seile  5. 

"j  Es  ist  der  auf  Tafel  [  Kr.  S  in  Herrn  Dr.  Ealer's  Voneichniss  der  frank- 
turter  riiili: gülden  atigehildcte.  Archiv  fur  Frankfurt  Ce-i'liielue  und  Kunst. 
A.  Folge.   Bett  IV. 


DigitizGd  by  Google 


-  78  - 

blieb,  wie  Wamberg  selbst  mit  den  Kurfürsten  vereinbart  hatte, 
der  Reichsapfel.') 

Herr  Konrad  nm.is  ein  graffei  (ttwiclit  ilarauf  gelegt  haben, 
dass  keine  Klagen  gegen  iije  ui:tc-r  seiner  Ohunnfsic-lit  geprägten 
Uulden  vorgebracht  werden  könnten.  Kr  wiederholte  nämlich  immer 
wieder  und  wieder,  ilei  l!a:b  j'ei^i-  rl o<_-K  ihurn-.i  1'  nullten,  dass  kein 
Quldeo  ausgegeben  werde,  der  weniger  als  10  Karat  halte,  »damit 
des  Königs  Münzt  nicht  yeschmühet  wi-rde,  sondern  unserm  König  zu 
Ehren-  verwaltet  werde.  Als  er  »liijrb;- ,-)  da-s  der  frankfurter  Miiuz- 
meister  das  Reckt  auch  in  Dortmund  zu  schlagen  erhalten  habe, 
Hess  er  ihm  durch  den  :tath  ^gleich  die  Fllichi  auferlegen,  genau 
wie  in  Frankfurt  7,u  sehlagen.1)  Man  ersieht  daraus,  dass  Weine- 
berg mindestens  ebenso  seiir  wie  die  rheinischen  Kurfürsten  auf  Aus- 
prägung vollwichtiger  Guldeu  achtete. 

Wie  eingehend  si.-Ii  übrigens  der  Herr  von  Weinsberg  mit  dein 
Münzwesen  beschäftigte,  geht  aus  der  unter  der  Urkunde  Nr.  28 
i)  lüget  heilte  u  Denk.e!iri:'t  hervor.  Es  sind  davon  im  hiciigeu  Archive 
zwei  Eicmplnra  voilianden .  von  dunen  Jas  eine  noch  Anmerkungen 
eines  hiesigen  Italhswilgliuilcs  zeigt,  die  jeduch  uur  unwesentlich 
und  von  keinem  Interesso  sind.  Ich  thcilu  den  ur-^iJröisßlicKi:«  'fem 
mit,  wie  et  nach  llenehuiig-.iu«  des  Künigs  von  dem  Herrn  von 
Weinsberg  dem  IYa.uk  fmt  er  (tutbe  tuitge1hei:i  im  nie;  vielleicht  siud 
die  meisten  der  dariu  niedergelegten  tiedankeu  von  frankfurter 
it athsherren  (_Ka-.ifluiit-.-iij  iiiin  miliiellieilt  worden. 

Das  Wichtigste  und  1  nie iti.« nieste  der  ganzen  Denkschrift  ist 
der  Vorschlag,  Tür  ganz  Deutschland  nach  einem  gemeinsamen 
und  zwar  dein  frankfurter  Münzluss  zu  prägen.  Zur  Begründung 
wird  gesagt  (|  11),  dass  alle  Kaufleute  auf  frankfurter  Wahrung 
ihre  Zahlungen  und  Wuuhsel  al'~ehiieisen.  Durch  die  verschiedenen 
Münzsj-stcmc  hat  jeder,  der  Kaufauinn  .  d.T  Uiitirer,  der  Bauer  und 
der  Adel  grossen  Schaden.  Der  Handelsmann,  der  von  einem  Ort 
zum  andern  reist,  kann  kaum  einen  Tag  unterwegs  Eeiu,  zuweilen 
{Hader  vglat  S  13)  noch  weniger,  ohne  in  das  Gebiet  eines  andern 
Herrn  zu  kommen,  wo  sein  Geld  nicht  mehr  nach  seinem  Nennwert!] 
sondern  nur  naull  seinem  fvlherinbalt.  gei>(nuinuii  wird,  also  onr  mit 


')  Dortmandcr  i;-.'i:;:i:;iiii;  lial  eii.  .ic  VVciLaLorg  es  wünschte,  das  Bild  des 
Knissrs  auf  der  einen  Seite. 
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nnd  iu  ihrem  Umlauf  beschränkter  Müuie, 

Das  gute  Geld  wird  eingeschmolzen  nuil  kleines  daraus  gemacht. 
Um  diesen  Uebelslünden  abzuhelfen,  soll  man  überall  die  gleiche 
Man»  schlagen  und  die«  soll  überall  Umlauf  haben. 

Bs  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  bis  iur  Einfahrnng  einer 
allgemeinen  den(.-.ehen  Währung  ein  ungeln  utiT  Verlust  an  National- 
vermögen durch  das  Umprägen  und  Umwechseln  der  verschiedenen 
Münzen  entstanden  ist.  Die  mehrere  hundert  Jahre  lang  andauernden 
Uebelstände  im  Münzwcsen  haben  ihren  Grund  nur  in  der  Vielfältig- 
keit der  Munzavstenie  und  den  fortdauernd  in  gewinnsüchtiger  Absicht 
vorgenommenen  öuiprägungcn  du  ruh  kldne  u:i;i  j.'ms-e  Münzucrrou.  Das 
bat  Weinsberg  erkannt,  Ivos  gewiss  mit  anderem  ein  üeweis  für  seine 
hc-he  Intelligenz  ist,  aber  auch  dafür,  dass  er  fachmännischen  Beirath 
halte,  also  wohl  mit  frankfurter  Kauileuleu  die  Sache  überlegt  hatte. 

Die  Goldgnldemui.prägLmg  halle  unter  denselben  Uehelstiindeu 
zu  leiden  wie  da-  Müniwe-en  im  Allgemeinen.  Die  rheinischen  Kur- 
fürsten liessen  nur  die  vim  ihren  Muimeeisteru  «•■]. nieten  als  Zahlungs- 
mittel zu;  alle  andern,  sogar  manchmal  die  königlichen,  wurden  als 
solche»  verboten  und  konnten  nur  an  der  betreffenden  kurfürstlichen 
Weehselbtidc ,  liatüilieb  su it  Verlud,  ^e^eu  rheinische  umgewechselt 
werden.  Weinsberg  schlug  deshalb  Namens  des  Königs  vor,  Unlden 
in  Gemtinschjtt  (aller  Kurlürslen  mit  diuu  Kiicig)  zu  schlagen  und 
auch  deren  Wappen  darauf  zu  selzeu.  .ml  der  nudern  Seite  soll  dann 
ein  Kaiser  mit  den  Richen  seiner  Würde  (ein  %»r  in  siner  mute.««/) 
uljgcbildet  werden.  Solange  aber  nur  die  rheinischen  Kurfürsten, 
welche  auf  ein  gemeinsames  Gepräge  sieh  nicht  einlasseu  wollfon, 
Gulden  schlagen,  sollen  die  frankfurter  einen  grossen  Adler  und  dar- 
unter die  Wappen  von  Ungarn  und  Böhmen  auf  einer  Seite,  auf 
der  andern  ein  Bild  des  Königs  haben. 

Die  Kurfürsten  hatten  leider  ganz,  vergessen,  dass  der  Kaiser  es 
war,  der  ihnen  das  Recht,  Goldmünzen  zu  schlagen,  verliehen  halte.1) 

')  Durch  die  goldene  Balle  1356. 
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1424  und  spüter  verlangten  sie  von  dem  königlichen  Münzmeister, 
dass  fr  ihnen  rilichtertüllLiug  gehd*.  dass  er  zu  ihren  Proben 
komme  uutl  ihrem  rHI^'H-sprui-lie  si.h  mdenverfe.  Dagegen  erklärt 
der  schwache  Sigmund,  es  sei  war  billig,  dass  sein  Münzmeister  den 
Kurfürsten  eidlich  verspreche  mich  dem  Vertrüge  und  der  (zugefügten) 
Nota1)  sich  zu  richten,  du,h  eben:.«  billig  sei  es,  dass  man  die  Proben 
in  des  Königs  Stadt  (Frankfurt)  halte.  Wenn  der  Mnnzuieister 
•  wider  Recht  thuU,  so  soll  der  [iatli  ihn  strafen  nach  Gebühr; 
kann  dieser  aber  das  Ortheil  nicht  linden,  so  soll  der  Münzmeister 
dahin  gehen,  wohin  ihn  die  Kurfürsten  rufen.  Leider  wurde  von 
den  weisen  Vorschlügen  Weinsborg's  und  des  Königs,  welche  auch 
den  Ansichten  der  Stadl,;  ent-prachi-n.  nichts  ausgeführt.  Die  Schuld 
lag  einzig  und  allein  bei  dt-ti  Kurfürsten,  welche  nur  für  sich  selbst 
sorgen,  keinen  ObcrheiTii  anerkennen  und  keine  für  gauz  Deutsch- 
land geltenden  Bestimmungen  haben  wollten,  da  die  Ausführung 
derselben  das  Ansehen  du.-  Kai-cis  gehoben,  ihr  eigenes  gemindert 
und,  was  das  Wichtig-!.;,  ihn:  liinualirmui  g.-seliiuiilert  hätte,  insofern 
ihnen  der  aus  dem  Wechsel  und  der  Uuiprägung  Iiiessende  Gewiuu 
entgangen  wäre. 

lieber  die  t^t o  1 ! u 1 1  der  ir.iiizHi-islüi-  and  die  vielleicht  tbeilweise 
einer  guten  Absicht  eutsprangeneu  Ansprüche  der  rheinischen  Kur- 
fürsten, betreffend  die  L'clu-tivach-.i'ig  iN-r  li'ddiiusprügungeu,  gebeu 
uns  die  Urkunden  Nr,  21  —  24  interessante  Aufschlüsse.  Voss  von 
der  Vvinterbach  hatte,  wie  oben  mitgetheilt,  sein  Müuzmeisteranit 
in  Frankfurt  1423  abgegeben.  Das  nun  unbeschäftigte  Geschäfts- 
kapital inuaste  er  je:/.!  isudtrsivo  zu  verwende:!  tacken.  Das  ge laug 
ihm  durch  die  L'eliertlahuie  der  ]ül  .'.cliianrer  .M:ii:/-tiitte,  welche  ihm 
und  seinem  Bruder  Cerlini.l  (;/<rrf)  1-124")  von  dem  Herzog  Johann 
vou  Lützelburg  (1410—1425) ')  verlieben  und  nach  dessen  Tode  von 
dessen  Wittwe  Elisabeth  14Ü5  bestätigt  wurde.  Die  'l'hätigkeit  eines 
Münzmc isters  hatte  nach  ewei  Richtungen  sieh  zu  erstrecken,  auf 
die  liefschuffung  des  Münziuctalls  und  die  Verpriiguog  desselben.  Zu 
jenem  musste  man  eine  entspreeliend  gn,s.-e  Summe  Geld  zur  Ver- 
fügung haben  and  kauituunaiseiu-  Keiintiii^e,  zu  dieser  nur  tech- 
nische besitzen.    Das  erstere  besorgte  der  in  Frankfurt  als  Dürger 


'j  Wahnclianlich  enthielt  dieser  Zusali  die  Iiestiminung ,  [lau  die  Gulilsu 
n teilt  13  Kar.it  fein  u'eUl.  somltm  J  Glan  i.ujd|?i?r  ralluillen  seilten. 
■)  Urkunde  Nr.  21. 

■)  Juliann  veti  U.iln-.eiMhiial,  Prüll'  (S<,lu]|  von  iliilland,  var  1390— 1417 
Hi!chof  ven  Lattich  gewesen. 
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angesessene  Voss  vorzugsweise,  Jus  letztere  der  in  l.ützclburp;  sitzende 
Gerbard.  Ü.19  iiiiiii'  Miin/^c-fliJi:  ruhte  in  den  Händen  ik'r  beiden 
Mutr/mcister;  ili-r  Landesherr  strich  nur  den  ai 


anthei!  ein  und  überwuchie  durch  n-iin-n  Wurden  dii'  Thätij;l;eil  der 
Gebrüder  Winterbach,  damit  diese  stell  genau  an  die  bis  ins  Einzelne 
gegebenen  llestinniiiiu^e»  iil'ci  iji,<  \liiii/:j;itrun;j<-ii,  deren  Gelullt  und 
Glicht  richteten. 

Garn-,  in  derselben  Weise  machten  es  die  rheinischen  Kurfürsten 
mit  ihren  Miinzmeistcrn ,  mit  dem  Unterschiede,  Aase  diese  nach 


Die  hier  anlernten  liublcu,  welche  übrigen,  nur  in  geringer 
Anzahl  cnisprccbcr.i  der  ISi-dcnuin.:  der  ISt/clbnrger  Münz=tatte  ge- 
prägt seil,  kbnncu  und  auch  jetzt  mich  sehr  selten  sind,1)  trugen  die 
Inschrift:  IOItCO:p:R^D  =  VX.B7IV7UI'  Tin  Felde  St.  l'eter 
stellend,  vor  den  Fussen  den  l>airis,:h..ii  Wrelteiuehild.  Tis.  *MOK' 
•IiOV  =  *LVO'  =  *BVR'  Spitzer  Vierpass,  darin  grosser  Schild 
geviert  mit  Wi-cken  und  Lüne,  rings  bcruin  vier  kleine  ^idiildchrii 
mit  Adler,  LSwe,  Wecken,  Löwe  in  der  Reihenfolge  oben,  rechts, 
links,  unten. 

Diese  Gulden  sind  de»  zwischen  HI9—1423  geprägten  Gulden 
des   Pfakgrafen  Ludwig')  ähnlich,  doch  nicht  mehr  als  erlaubt 
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alter  ganz  allgi 
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IluiiI  gL'SIllllilijetl 


Voss,  von  dem  Raths  vernommen,  gab  xa,  dass  er  Theilhabcr 
(miihyi-xelti:)  an  der  IüI/i-IIiii^.t  Müii/stj(l>-  gi-uvsen  sei,  aber  seine 
Stellung  in  der  kurv,  vorbei'  vei  Hussein-Ii  O.stenui'wc  aufgegeben  babe. 
Was  die  Auaurügiiuii  uetieife ,  i-rklLivte  er,  dass  er  niemals  dabei 
thätig  gewesen  sei,  doeb  meine  er  zuversichtlich,  dasa  nach  den  Be- 
stimmungen des  seligen  Herrn  und  seiner  Frau  von  Holbnd  geschlagen 
«ei.  Auf  den  Vorwurf,  nadi  dum  Tndir  uVs  lln/.ogs  Johann  noch 
Gulden  mit  dessen  Namen  geprägt  i.a  haben,  geht  er  nicht  weiter 
ein.  Es  war  ja  auch  so  allgemein  üblich ,  die  Stempel  mit  dem 
Namen  eines  Fürsten  ilili:)i  dis-i'n  Tode  bis  inni  Eintritt  völliger 
Uubrauchbarkeit  zu  benutzen ,  dass  man  das  nicht  als  Verbrechen 
anrechnen  konnte. 

Der  frankfurter  Itath  könnt«  nach  d«r  Sachlage  keinen  Grund 
finden,  Voss  za  Strafen.  Ami,'.,  darlil«  der  Kiv.bisebof  von  Mainz, 
der  Heiter  in  einen  Busch  am  Wege  legte  und  dnreb  diese  den 
vorbeireitenden  Mün-'iui:i.->r  M^ii  nehmen  Hess.    Man  hielt 

ihn  lange  in  Büdesheim  fest,  keimte  aber  nichts  Unrechtes  finden, 
denn  man  eutliess  ibu  schliesslich  seiner  Haft  auf  Helehl  des  Königs, 
fugt*  aber  hinzu,  er  solle  sich  auf  einem  spateren  Tage  wieder  steifen. 
Weinsberg  verhinderte  iina  mit  d.T  llrldiirung,  dass  des  Königs  Müm- 
meister  vor  dem  König  /.u  Recht  stünden.  Wenn  man  etwas  gegen 
Voss  habe,  solle  man  es  dort  anbringen.  Auch  König  Sigmund 
schrieb,  jedenfalls  auf  Veranlagung  Wcinsherg's,  an  diesen  und  den 
frankfurter  Kath  (22.  Febr.  1427).  Er  sagt  (Urkunde  Nr.  23):  wenn 
sein  Münimeistcr  sit-li  vn-pan^en  halie,  wie  etliche  Kurfürsten  be- 
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ihm  zn  berichten.  Gegen  die  Bestrafung  seines  Untergebenen  durch 
Andere  verwahrt  er  sich  ausdrücklich.  Voss  befreite  eich  von  den 
Verfolgungen  des  mainzer  ErzbiBchofs  dadurch,  dasa  er  für  dessen 
Münze  .Münzmeister,  Münzmetall  und  alles  andere  Not  Wendige  zn 
besorgen  versprach.1) 

Ebenso  ungerecht  hatte  man  Thielmanu  von  der  Winterlich 
behandelt  und  zwar  deswegen,  "eil  er  ton  einer  Bestimmung  des 
zwischen  ihm  und  dem  Knrfürsten  ron  Trier,  seinem  Herrn,  abge- 
^iilo.ii'uon  Vertrage  Gebrauch  machend,  aus  dessen  Dienst  getreten 
war  und  später  nach  dem  (leimte  de-  Kaisers  dns  eingewechselte 
Gold  in  dessen  Münzstätte  zu  Frankfurt  geliefert  hatte,'}  die  sein 
Bruder  damals  innehatte. 

Ans  der  Zeit  von  1423—1428  sind  noch  einige  Urkunden  vor- 
handen, welche  angeführt  m  Verden  verdienen.  Die  von  Albtecht 
(S.  51,  Nr.  3)  mifgetheilte  ist  die  Verscln.il.uiig  des  Kehlagschat«*1) 
von  der  frankfurter  Münze  an  den  Herrn  Konrad  von  Weinsberg 
(1425).  Dieser  suchte  immer  mehr  festen  Fuss  hier  zu  fassen  nnd 
versuchte  u.  A.  auch  den  Salhof,  ein  kSniglichea  Lehen,  für  sich  und 
des  Königs  UBnze  cinzulüseu.  Allein  die  Inhaber  desselbeu,  Sigfried 
zum  Paradiese*!  nnd  seine  .Miierben.,  schreiben  in  einer  Weise,  die 
ihre  hohe  Erregtheit  über  die  Forderung  erkennen  lässt,  Folgendes: 
wenn  Weiusberg  die  Erlaubnis*  zur  Einlösung  des  Salhofes  beibringe, 


lliiilJZ':  |ii-siin>L:l](;li,  den 


gez&blt  wird. 

')  Weinsliorj!  ncrml  it.i 
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Adolf  von  Berg  in  lüihlli.'im  schlauen  ivi!ri!c,  auf  der  einen  Seite  der 
Reichsapfel,  auf  der  lindern  entweder  St.  .hdianues  oder  des  Kaisers 
Bild  steh™  solle.')  loh  kcnni;  soldic  tiuUha]  allerdings  noch  uiclii. 
auch  Grote  hat  in  seiner  Beschreibung  der  1  n-iyi^-.  li.'ti  Manzen  keinen 
derartigen  crwiihnl,  doch  lässt  sieh  wolil  anuehtnen,  dass  sie  geprägt 
sind  und  nuch  wohl  gefunden  werden.  Es  wiederholt  sich  hier  diu 
alte  Geschichte:  Sigmund  l/iaiicbt.;  Geld  nnd  mebte  darum  alle  alten 
Hechte  hervor,  um  durch  deren  Verkauf  sich  Geld  hu  verschaffen. 
Da  er  ahor  nicht  die  Mittel  besass,  um  gc.»'inllbriiigein1e  aber  vorerst 
kostspielige  Einrichtungen  7.11  treffen,  so  venverthete  er  seine  Rechte 
so  gut  als  möglich.  Auf  der  indem  Seite  steht  du  Heriog.  der 
gern  Goldgulden  schlagen  lassen  und  Gewinn  daraus  ziehen  möchte  - 


■|  Diese  Urkunde  Hellt  li.'i  Lacomlilct.  Urkunde!  il'ucli  IV.  S.  191.  -  Dir 
liest immilnS,  dass  auf  einer  Seite  entweder  St.  Johannes  oder  der  Kaiser 
stellen  Noll,  lie.talist,  was  ir.li  oben  R.  41  11.  ff.  Uber  die  Golden  vnn  1425—1437 
Bcssst  lift'ie. 
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l.iitzell.urg; ,  lialwii  vom  KJiniK,-  gewiss  nur  auf  eine  ähnliche  Weise 
das  Hecht,  Goldgulden  zu  schlafen,  erhalten,  towait  sie  es  überhaupt 
t>'-si-SM.-n  haben.  KiiLwcJct  habin  Bio  hohe  »Dir  nabeln  geben  oder 
AntUoUaraMnrL/B«!wiiiii(Si-lilaL'w)iiit/)hewiili;!i-iiiiiii5Soi).  Nur  der  Graf 

villi  SainL-l'ol  wird  milil  ijiiiii  ii  Ii  in  -  1  ii-Ti'i-i  it  F:  über  :ilii:!i  am  selileeh- 

testen  gemünzt  haben,  denn  seine  wie  die  griillieh  mihsischen  in 
V;ilLii.-:ilif?rsr  ni-chlairciicii  und  h ] Lh ■  liii/rli..iirj:.'r  baben  um  ein  Viertel 
(1  Ort)  wcnijw  doli],  Iiis  ilaniul-  in  den  Klielldaltdcu  {.'esct/mä-.ig 
iiir[;e-cli  rieboll  war.  Alle  eben  genaiMili'ii  I  iiiiilcn  haben  den  niedrigen 
Gehalt  ilt-r  niederländischen.1) 

Eine  für  Frank  fürt  liochst  interessante  Urkunde  ist  die  unter 
Nr.  32  im  Anhange  mit  gel  hei  Ho.  PlUxgnf  Ludwig')  bat  darin 
um  Erlnnbniss.  während  der  beiden  Messen  in  Sachsen  hausen  statt 
in  Bacberacb  münzen  vn  dürfen.  Zur  liejiründnni;  führte  er  au,  dass 
seine  Gulden  leicht  hIm  die  sehnten  erkannt,  "erden  ki'inuteu,  da  jeder 
der  rheinischen  Kurfürsten  ein  besonderes  Gepräge  habe.  Er  will 
damit  weiter  sagen,  wenn  nioinr  Gulden  ii'-rin^haltig  ausgeprägt 
wurden,  könutet  ihr  mich  leicht  zur  Verantwortung  ziehen.  Der 
Grund,  welcher  ihn  zur  Stellung;  des  vorgetragenen  Gesuchs  ver- 
anlasst bat,  ist  der,  dass  es  seiuein  Jliin/.iiifistor  beschwerlich  und 
gefährlich  sei,  das  zu  verninnzeude  Metall  von  Frankfurt,  wo  es  ein- 
gewechselt worden  war.  Miu:li  linih.'rach  v.a  bringen.  Der  [tut Ii  iainne, 
da  er,  der  Kurfürst,  iicin  t'al-cliiniira.T  sei,  we.li]  nichts  rjegren  die 
Ij.-iibeithti^te  liciiiiUiiiig  seines  [Info-,  in  Steinen  hivu-eu  als  Münz- 
stitte einwenden. 

Aueb  der  niainiw  Kr  /bisch,  d'  .loliaiiii  halte  schon  in  der  Herbst- 
messe 1418  (s.  Urkunde  Nr.  10)  den  Rath  gebeten,  seiuem  Münz- 
meister  zu  erlauben,  dasa  er  wie  bisher  in  Frankfurt  wahrend  der 
Messe  Gulden  schlagen  (»Geld  giessen.)  dürfe  und  zwar,  da  das  bis 
dahin  benutzte  Haus  nach  des  Ifaths  Meinung  wegen  Feuergefahr 
nicht  mehr  benutzbar  sei,  in  der  Herberge  zum  Eaaliuger. 

')  Siehe  die  Bestimm  äugen  Ar,  Hufen  Fricihirli  v.  Mors  aas  den  Jahren 
H05  und  U24.  Laeonblet,  U.  It.  IV.  B.  34. 

'}  Siehe  das  ähnliche  (icnrb  des  rf.il.sm  f.' n  l'iicliif Ii  vom  Jahre  1403. 
Urkunde  Nr.  60. 
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Der  Eni 
in  Frankfurt 


wenigstens  geht  aus  dein  llriefc  Frankfurts")  an  den  Pbhgnfan 
Friedrich  hervor,  dass  es  dicht  vor  Jen  Thoren  der  Stadl  jje-dit'lifn 
ist.  Da  aber  ausserhalb  der  Mauern  kein  Hans  iu  der  Nähe  war, 
so  wird  man  »nlil  mit  dr:u  Sthiii'e  f'.-niüii/i  hüben,  weil  dieses  auf 
des  -Reiches  freien  Strassen!,  dem  Main,  stand  und  dalier,  besonders 
wenn  daH  Schiff  Eigcnthum  eines  Kurfürsten  war,  das  Müuze«  anf 
demselben  als  eine  Verletinug  der  landesherrlichen  Vorrechte  nicht 
angesehen  wurde. 

Diu  Stadt  lehnte,  um  mchl  du.  Küis"rs  [."Heimle  sich  zuzuziehen 
nnd  um  nicht  später  auch  Anderen  in  Frankfurt  daa  Piiiücn  j»ost:itt.en 
au  müssen,  das  Gesuch*)  des  Pfalzgrafcn  ab,  indem  sie  erklürte,  nur 
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der  König  und  kein  Anderer  habe  liier  das  Recht  Gulden  in  schlagen 
und  benutze  dasselbe  auch.  l>t:;-  l'hibirriLf  -.viril  »iso  wohl  wie  bisher 
vor  den  Thoren  haben  münzen  lassen. 


Am  Lauroi^ui^nLic 

lt:rflüi«Cl),   wühl-tiu)  '.Vi-U 

in  Frankfurt  m-buu.leui 


von  1485  an  HBpimeirtM  i.i  Basel  (Albrecht  S,  4)  und  erhielt  von 
Neuem  dieses  Amt  mittelst  Urkunde  vom  niclisten  Montag  nach  des 
b.  Kreuzaus  Exaltacionis  1123  (IQ.  September).1)  Er  besucht«  seitdem 
nur  die  frankfurter  Messen  behufs  Einkauf  von  Mündet  all. 

Schon  am  30.  October  1428  schrieb  Wciusbcrg  an  Frankfurt, 
dura  er  eiuen  ehrbaren  Mann  gefunden  habe,  dcui  er  wohl  gönne 
an  Stelle  des  abgegangenen  Gatz  in  Frankfurt  in  schlagen,  dock  wolle 
dieser  es  anf  kölner  Gewicht  thnu.  Das  wird  wohl  Stepkai,  Scherff 
aus  Rees,  nach  Albrecht  (S.  3)  vorher  kölnischer  Miiuznieister  in 
Kiel,  gewesen  sein.  Frankfurt  erklärte  darauf,  dass  alle  Kauflcutc 
ihr«  Wechsel  u-.ii  Iriiükl'iir.ei-  (ieivielii  Währung  ausstellen;  darum 
wird  es  Euch  wohl  ■  untauglich«  dünken,  nach  kölner  Gewicht  zu 
schlagen.  Uebrigeus,  fügt  der  Rath  hinzu ,  sind  jeLtt  diu  Jahre, 
in  denen  Euch  die  Maine  hier  iiekihlui;  war.  vertranken.  Wir  »wissen« 
(sie!)  wohl,  dass  Hie  Euch  auch  jetzt  belnblcn  ist,  doch  bitton  wir 
um  glanbliehe  Abschrift  der  betreffenden  Urkunden.  Damit  wollte 
der  Rath  von  Weiiisberg  nur  Jus  J  iti-i  1  ni.-s  lieraiisli.el.-eii,  dass  er 
keine  Berechtigung  für  die  niicln:t'ti  .lalire  .•rhnlteu  habe.  Weins- 
berg verwies  anf  die  ihm  142&  von  Sigmund  erthcilto  Urkunde,1) 
dnreh  welche  ihm  nach  dem  Wortlaut  dio  liinnahmo  des  Schlag- 
schatiep.  die  Nutznießung  der  Gill  den  münze  in  Frankfurt  »gegönnet« 
wurde.    Ob  das  wirklich  eine  vollständige  Uebcrgabe  an  Weinsberg 


schickte  er  eine  G«.udl-elnill  mit  . U erbau  uslmcf.  (datirt  vom  Frei- 
ing nach  dem  Ii.  Ostertag  [1.  April]  1428),  in  welchem  er  sagt: 
siVoc/rtief»  ron  En:  Giiadn-  il;lWl<:  Julnr  und  Zritm  her  in  Eurer 

•  und  des  h.  Bciebs  Stadt  bei  uns  ;u  Frankfurt  gcmüusl  worden  ist, 
»daran  die   leiste  Johraihl  nach   der  kt:hergamje"C"  frmil-fmirr 

•  Herbstmesse  iinsijeiirsen  int,  in  Indien  irir  einen  uns  ""Sirrin  lintli  im 

•  Eure  hniitßiclie  Glinde"  gesandt,  um  davon  su  reden  und  Werbung 

•  ,~n  lliun.t  Der  ltath  war  endlich  auf  den  guten  (iednnkcn  ge- 
kommen, die  Münze  für  sich  zu  erwerben,  was  wohl  das  um  meisten 
Wünschenswert  he  war,  wenn  nicht  dur  Kaiser  selbst  fiir  gute  Au.-- 
miinznng  sorgte.  In  dem  hiesigen  Archive  in'fiii'lvii  sich  zwei  fast 
gleichlautende  Entwürfe  zu  der  Urkunde,  mittelst  welcher  die  iätudl 
das  Mnnzrecht  verliehen  haben  wollte.  Dass  es  wirtlich  Entwürfe 
sind,  rat  nach  der  jrlMchzcili.ucn  I >i>r--.iliinchriti :  iGiddi-nmonr:e  rn 
eruerbent,  nicht  zu  bezweifeln.  Der  zweite  abgeschickte  Entwurf 
zeigt  gnfi?»  den  ersten  nur  wenige  und  nnwc-enilielie  A  eil  dem  Ilgen, 
stimmt  dagegen  rast  wörtlich  mit.  der  von  Sigmund  der  Slildt  n- 
theillen  Urkunde,  betreffend  das  Recht  zur  Ausprägung  von  rhei- 
liischcn  tiuhicu,  iiberein.    Der  einzige  wichtige  Unterschied  beider 
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der  Urkunde  ist  natürlich  davon  keine  Hede,  sondern  Sigmund  »igt, 
wie  gewöhnlich  in  ihn  Ii  dien  Füllen,  er  thne  es  dem  Reich  *u  Ehren 
□od  dem  Volke  zum  Nutwn.  Er  verleiht  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  städtischen  Behörden  in  Frankfurt  du  Hecht,  Gold- 
guhleu  in  schlagen  und  die  dum  gehörigen  Beamten,  wie-  Müiii- 
meiater  und  Gesellen,  Wardeiu  und  Stempelschneider,  zu  bestellen. 
.  Die  Gulden  »ollen  au?  lö-fcnrürigem  Golde  mich  frankfurter  Ge- 
wicht geschlagen  werden,  oder  win  es  dann  zu  Zeiten  üblkli  sein 
wird  (»m?er  icie  sie  ton  uns  mlcr  iwseni  imchkvmmen  an  dem  rieht 
«nderscheide»  uteräen,).  Von  jeder  vermünzlen  Mark  feinen  Goldes 
foH  dem  König  tili  üeliliigfclnitz  von  einem  halben  Gulden  gegeben, 
doch  der  Lohn  und  die  Kleidung  des  Wnrdeius  davon  in  Abzug  ge- 
bracht werden.  Schließlich  folgt  der  Befehl  an  alle  Unterlhaneu  des 
Königs,  die  in  Frankfurt  geschlagenen  Gulden  anzunehmen,  und  der 
sehr  wichtige  Znsiiz:  •Hirn:  unser  l,r/'tl"<  ml  irert  11  ah  taug  und 
wir  das  mi  leidderrufcn.i 

Am  28.  Mai  theilte  er  dem  Uath  ferner  mit,  das«  der  Schlag, 
schätz  von  der  tersamm  Annen  Itosshauptiit.  unsere  lieben  andech- 
tigen,  für  die.eut  njnsehi-r  ijnlden,  die  teir  ir  ton  Ulrichs  von  fri- 
dingen,  ins  ersten  mnitiien  ~,vien  iny-n  srl'iddiij  Miebeut,  so  lange 
erhoben  werden  soll'/,  Iiis  die  «eininile.  -Simrue  abgezahlt  sei,  wie  er 
das  auch  mit  Walter  S^iwni/enln-rger.  eurem  Freund,  d.  b.  Itnths- 
milgliede,  der  also  der  frankfurter  Geaandlfl  und  »Werber«  war,  des 
weiteren  besprochen  habe  .*) 

')  Sie  ist  gedruckt;  IVitilrsieidiudi  S.  «4.  —  Orth,  IteiglisiucsBen  S.U74. 
-  Hirsch,  Müniurchiv  L  S.  7B. 

')  In  ilcm  starltisrucn  (nrijllnii'lic  I.  »ih,»<vu>ii  MiiS— H29  isl  ein  Schill d- 
srliriu  Sigmund?  *cru  .T;ilnv  l  hn^.iil.  t:«1i  .^■li-liem  er  Thon  damalx  ver- 
sjiricbl,  in  rea  nächsten  PtiiiKSM.isrii  :ln'  t.in-r'inl  liuki'u  ni  heaihlen. 
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ihrem  Wesen  nach  weder  am  1 
die  Ueberlraurtg  der  Verwaltnni 


Schert,  »ei  bis  1428  et*,  i»  Köln  Bewc,-«  und  „,  Bewerbung  1-127 
nach  Frankfurt  gekiimmen.  Diich  wird  srltmi  Rath  1420  und  nm 
17.  Mai  1427  (Urkunde  Nr.  27]  ein  Miiuimeiater  Stephan,  der  hier 
gerühmt  fast,  erwähnt.  Waltrsülieiiilicii  ist  dieser  Stephan  identisch 
mit  Stephan  Scherff. 

Wie  aus  der  Abrechnung  Nr.  L1)  hervorgeht,  ist  sogleich  iii 
der  Herbstmesse  1429  mit  dem  Prägen  begonnen  worden  und  mar 
sehr  stark,  nämlich  während  der  Messe  210'/l  Mark,  Iiis  /.um 
Schlüsse  des  Jahres  noch  43'ft  Mark,  also  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  14211  die  ansehnliche  Menge  von  27>i  Mark,  welche  16,<t,13 
Gulden  darstellen,  wenn,  wie  gesetimässig,  aus  der  Mark  89*fj  Stück 
■.'Oielihii!,-!]  wurden. 

Der  Itath  komilc  sich  mit.  dem  Miiii/inei-ier  lange  nicht  über 
die  Hübe  des  vom  Irizifri-iiamil-'ii  /.n  /aalenden  S--hliig-ehatiea  einigen. 
Wie  in  der  Abrechnim;;  I.-.i  erwähn!  wird,  faatte  Kimig  Sigmund 
von  jeder  vormiiniten  Mark  feinen  Guides  nur  '(»  Gulden  an  be- 
kommen, Ton  welcher  Summe  noch  40  Gulden  tÜr  Kleidung  des 
Wardeins  und  25  Gulden  als  Lohn  des  Münz  meistere  abgingen.  Die 
Stadt  verlangte  aber  von  ihm  viel  mehr,  nämlich  9  Turnosen  (l/i 
Gulden)  von  joder  virmiin/tiu  Mark  gemischten  Goldes;  so  sagt 
das  Protokoll'  über  die  Bestallung  vom  26.  Mai  1430:  Als  man 
■ei«™  Turnus  falirai  Hess;  gab  er  S  Turnosen  (16  Schilling,  '/» 

'}  Zum  Ver>t;inl  ii-  .In-  ,\l,....-ii:,mii:  erwähne  teil  liier  noch,  Jus  iidi  in 
der  KechuiiDG  1  Guläen  =  8»  Schillinge  (2ü8  Heller)  und  12  Tunioaca  gleich- 
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April  1430,  wurden 
12  Mark  feinen  Soldes 


und  Ersatz  für  die  dabei  entsMiemlni  mimii^lHch.'u  Unkosten  finde. 

Der  vom  Mäiizni.-ist-r  zu  /■lkleinl.!  ^ilibj-rhuf  betrug  fjiat 2flj'->, 
rechnet  man  dam  die  im  Verhältnis  zu  beute  sehr  bohen  PrSgs- 
kosten,  so  geht  daraus  hervor,  dass  die  zu  Messzeiten  eingeführten 
fremden  Goldmünzen  zu  einem  sehr  niedrigen  Wertho  eingewechselt 
werden  mussten,  um  durch  die  Ausprägung  neuer  Guldeu  einen  so 
bedeutenden  Gewinn,  wie  aiigegfi-en,  n/.iekm  iu  der  benierkens- 
nerthen  Urkunde  Nr.  :J4  wird  uns  genau  uugegeben,  welche  Sorten 
die  Raupt  Wechsler,  die  Mfiuzuieister  der  rheinischen  Kurrürsten  und 
der  Frankfurter,  vorzugsweise  zum  Einschmelzen  brachten.  Es  sind 
die  als  fein  geltenden  alten  französischen  und  englischen  Goldmünzen, 
ecns  d'or,  Krouen,  alte  Dukaten  n.  a.  m.  Ferner  schmolzen  sie  allere 
Golden,  ivelchc  einen  höheren  Gehalt  hatten,  ein.  Mauche  der  ge- 
hrancliten  Bezeichnungen  di  r  (lull™,  wie  Katzen-,  Kohlhasen -gülden 
hat  man  bis  jetzt  Hoch  nicht  erkläreu  können.  Die  Urkunde  beweist 
wohl  zur  GcnÜKe,  dass  nicht  die  Münzherren,  sondern  die  Miiuz- 
meister  es  waren,  von  denen  die  AustuÜNiunjs  im  Wesentlichen  an- 
hing, durch  deren  Hände  das  ijc-schiLi't  iti  imili-IiI  wurde.  Die  Herreu, 
die  Inhaber  des  Rechts,  strichen  nur  einen  Theil  des  Gewinnes  ein 
und  sorgten  dafür,  dass  der  andere  Thetlhaber  den  Geschäfts,  der 
Müqzmeister,  nicht  geringer  als  vertragsmässig  die  Gulden  Eching, 
A.  h.  mehr  Geivinu  i.u^,  nk  ihm  p'ätattet  war. 

Der  Münzmeisler,  Stephan  Schcrff,  hatte  iu  Köln  Stempel  für  ' 
die  in  Frankfurt  zu  schlagenden  liulüV»  selmeiden  hissen,  wahrend 
die  früher  und  später  gebrauchten,  soweit  en  mir  möglich  gewesen 
festzustellen,  immer  in  Frankfurt  *tjrijrithr>i*  wurden  und  zwar  von 
Goldschmieden,  z.  B.   1427  von  Poter  Donue,  tGddtdmgdi  und 
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Stellung  des 

den  Waidein 
geliefert.  Et 


zuerst  am  Abend  invencioni,  sancle  en.ci,  (2.  Mai)  1431,=)  als  ge- 
prägt ernannt  mid  sind  längstem  bis  zum  2G.  Juli  1431  in  (eraelino 
uli.  Jacobi)  geselligen  wurden,  iln  im  dii  sein  Taixe  die  lelzte  Einlnignng 
über  st  a  LI  gehabte  <  i  iil.ti'ii:ni-]ii  ii^iii)^  für  li'/ebnunj*  der  Stadl  gemacht 
ist.  Das  iiutli»proiu:£rj]L  s;i!it  kurz  über  die  Sitzung,  in  welcher 
die  Ankündigung  des  Kaisers  über  liiieknabiuo  des  frankfurter  Münz- 
rechts verlesen  wurde,  über  die  Stempel:  Item  Waräi«  abrusagea 
vni!  rfic  Eissen  lieissan  in  autieortlen. 

Er.-t  ferin  sexlii  unle  diem  s.meti  (iulli  emil'essriris  (13.  October) 
H80  hatte  der  Hünuneister  dem  Rath  seine  Pflichten  als  Uflni- 
meister1)  bekannt.  Der  liath  hatte  ihn  als  Munimeister  auf  zwei 
.labre  mit  vierkdjiiliri._\ii!  Kiin JL'lhil'-i ■  -l l;t  nsutstellt.  Die  Mänz- 
kneebte,  welche  von  ihm  rtn^rfiL< mi iih-ji  und  geluhut  werden,  sollen 
«Heu  bürgerlichen  l'llidileu  unterwürfen  fein.  Er  selbst  scheint  bereils 
liürger  genesen  zu  sein;  später,  1436  und  14:17,  wird  das  Haus  zur 


■J  Urkunde  Nr.  3i. 

')  Siel.,-  die  AMiililiiiiü  Nr-  1  auf  Tafel  I 
=}  Seh,'  die  AWtuimii;  11.  Urkunde  -Nr. 
')  Urkunde  Hr.  B6. 
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die  Xadel  kii  stark  an  (.iul.la  Iji-s.-likkt.  gew,-.en  sei.  Wäre  <s  dem 
betrügerischen  Miiri/meister  gi-lmiüeri .  die  NjJrl  geringer  als  mit' 
19  Kamt  zu  beschicken,  bo  hätte  er  später  alle  ISuldeu  geringer  als 
Yorsehriftsniiissi;;  ansprühen  Mjnnen,  (ihne  Strafe  1  i-ILir eilten  m  müssen, 
da  er  mit  Berufung  auf  seine  Nadel  ftois  slrufiri-i  blieb.1) 

Der  Rath  nahm  über  diesen  Vorfall  eiu  Protokoll  auf  und  Mosa 
den  Wardeiii  Bernhard  DernWl]  das  Ausgesagte  beschwüren:  aber 
er  brachte  es  nicht  an  die  0,-ll'eii(lielik.-it.  bentrafle  uiicli  deu  Jlüui- 
raeister  nicht,  um  .-ich  nicht  -elim  f.n  schaden.  Später  ist  die  An- 
gelegenheit iloeh  bekannt  and  Weins  miig.4li.ri iL  worden,')  als  eB 
sieii  um  ScherfTs  noch  grössere  Vergehen  bandelte, 

')  Di?  jrosse  Weinrebe  ist  Tonce«B»sse  Nr.  61,  die  kleine  Nr.  59  uch 
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Solange  die  Münze  de:  Süvit  Ki-anlct'itrt  unterstund,  wurde  der 
Schlagsciiati  regelmässig  in  der  Mos«»  im  Amin  äiosshaupt,  Witlffe 
Ulrichs  you  Pridingen,  seit  1429  als  wieder  vermählt  angegeben 
mit  Heinrich  tou  Stmtliriuseu.1)  ausgezahlt,  nämlich  1430  Osterniesse 
13G,  HerbatmeaM  107%  Ostern  1431  114  QuWea. 

1451-1*36. 

Nur  zwei  Jahre  lang  hatte  die  Stadt  Frankiert  die  kaiserliche 
Münsa  inue.  Mittelst  Schreiben  vom  2.  Mai  143] !]  erklärte  Sigmund 
dem  Rath:  Er  habe  die  Münze,  welche  jeueiu  an  «versehen«  über- 
geben war,  wiener  im  sich  angenommen  und  dem  edlen  Herrn  Kourud 
in  Weinsberg,  lleichseibkümmerer  und  li.nth  übertragen,  welchem 
der  frankfurter  Rath  in  jader  Wei-e  ti'n.ii-rlieli  sein  solle.  Am  nächsten 
Tage3)  verpfändete  Sigmund  dii'  Ml'mit'n  iu  Frankfurt  und  Sind- 
lingen für  Gulden,  und  au  demselben  Tags  die  beiden  ge- 
nannten und  die  in  linse]  für  54i.hi  Gulden,  in  «eiche  Summe  auch 
die  1000  Gulden,  welehe  der  Amin  linsshau|>tin  seiner  Zeit  auf  den 
frankfurter  Sclihn/schuti  unge» i.--en  wurden,  eingeschlossen  waren. 
Am  11.  Mni  war  eine  Abschrift  der  lirlmnile  durch  Weinaberg's 
Schreiber  auf  dem  hiesigen  K:i-bhuusi.'  inigelegt  worden.  Der  un- 
erwartete Verlust  für  ilen  llatli  wur  diesem  .-ehr  unangenehm,  lir 
schrieb  seinen  Gesandte]]  Jakob  Stralenbergcr  und  Johann  Weiss  v,u 
Lüwenstein')  davon  und  forderte  sie  auf,  nach  der  Ursache  dieses 
Ereignisses  zu  forschen.  Zugleich  uuii  er  der  liclürchtuug  Ausdruck, 
dnss  die  Uebertraguug  der  Münze  auf  Weinsberg  der  Stadt  Frankfurt 
und  anderen  durch  ^cldecble  Ausmüuzimg  L'rn.-sen  Schaden  bringen 
würde.  Ferner  wünschte  der  ltutli,  die  (.b-sandtcn  niöehleii  den  König 
veranlassen,  iu  verordnen,  d.i's  die  dulden  nicht  weniger  als  19  Karat 
(wie  bisher)  haben  dürften. 

i)  Iii  seinem  Siesel  fdlirle  er  einen  min  ceiiieilten  Siliilil,  nlien  ilreifneli 
qucrcethcilt,  unleii  leer.  Seine  Vip.ii  EllIilic  im  Nceei  zvu  t.-?iili3ce .  vorn  den 
ihres  Mannen,  lünleii  ilir.n  ,  iciTiin,  nut  iL.eji  lli.npl  ■  iu.'-  c.e2iiumleu  Kosses. 


icidcrtaffcn".   Gedruckt  Mbrecht  S.  69  Nr.  8  nach  einer  Abschrift, 
')  Urkunde  Kr.  3«. 
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Niu:liiii:lit  schon  vor  der 


ei) d ig  gewordene  Waarcn  geliefert,  eine  Summe 
lies  zusammen  auf  2000  Gulden  veratisclilagt. 
I  Verpflichtung  übernommen,  die  Forderung 


Wamberg  in  geben  geneigt  eeL  Und  xwat  versprachen  sie  sich 
gcraJa  jetzt  gut™  rirfuii?.  (li.-iin  -i^iimnd  w:ir  rlomnb  gerade  noch 
mehr  in  (jeldverlcgen heilen  als  sonst  —  nlon  unser  kern:  der  ionig 
gddcs  fast  (sehr)  nodig  islt,  nie  die  Gesandtt-u  «örtlich  schreiben. 
Diese  erzählen  ferner  mit  Wohlgefallen,  daSi  smch  die  Stadt  Nürd- 
lingen  auf  die  giiti-li^i'  !  h-Ii'HHiIi";!.  ilie  Mihi/"  bei  lieh  zu  erwerben, 
auljiLi-rksirii   y.'[L]juht    ivcrrlen   soll,   um   ilanu    Irl    (liimuillächnft  mit 

')  Drkowl«  Nr.  3S. 
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Frankfurt  den  König  in  dieser  ^aclie  aüing'.-hi'u ;  auf  diese  Weise 
käme  es  dann  dahin,  da»  *<lti>i  euit  ie'jn*pnrt/  .<;«  irillc  dar  yiic  nit 
ftHüftginge.' 

gethau  hätten,  was  nur  Erreichung  de»  angedeuteten  Zieles  nothwendtg 
gewesen  wäre.  Erst  am  6.  Deoeraber  1431 l)  forderte  der  frankfurter 
Knill  den  baseler  auf,  zur  Erwerbung  der  k  im  ig  lieh™  hlituy-HStteti 

Messe  (Ostern  1432)  sagen  lassen.  Hin  Jahr  später,  Anfang  No- 
vember I432'j  wurde  Nördüiigcu  seitens  der  Stadt  Frankfurt  derselbe 
Vurse.lilag  i  ra-|.iugmig  ,[,.]■  Jfiiu/e}  gemacht. 

Die  Stadt«  hallen  ihren  Plan  niemals  erreicht,  sie  scheinen  ihn 
gar  nicht  einmal  ernstlich  gefasst  zu  haben.  Denn  Weinsberg  bat, 
wie  ans  mehreren   Urkunden  hervorgebt,  die  Absiebt  gezeigt,  die 

Trägt  doch  schon  die  Abschrift  der  Urkunde,  mittelst  welcher  Weius- 
berg dem  frankfurter  FUthe  den  (lebtTgang  der  UBnze  an  ihn  wi- 

berg'/Neigaug'  zum  Verkauf  .1,:-  ..■!>(■«  lOrworb.-ncu  unzweifelhaft 
hervorgeht.  Direct  geht  das  aus  dem  Schreiben  Frankfurts  au  Nörd- 
lingeu  hervor,')  nach  welchem  Weinsberg  dem  Mathe  erklärt  bat, 
das»  die  diel  Münzen  zu  Frankfurt,  Nürdlingen  und  Basel  fiir  9450 
Gulden  ihm  und  wim-ii  Mrbeu  pfandivi'i-e  übertragen  seien  und  er 
gegen  Ilcraueznhlung  der  goiiuiint.'it  Sümiue  die  Münzen  an  die 
«iidto  abtreten  wolle.  Solche  Anträge  stellte  Kourad  von  Wein stierg 
1437  und  1489  an  Bus)1)  nnd  sie  sind  nach  dou  frankfurter  Rathaproto- 
kollen  1437   auch  beratben  worden  von  allen  beteiligten  Städten. 

1439  wollte  er  die  basier  Miiiiv.stä!tii  nach  Strasshurg  verlegen  um! 
dem  Adam  Riffen  und  Genossen  für  4000  Gulden  abtreten.'')  Um 

1440  waren  dem  Pfals-rai'cu  Lud  "ig  gegen  timu  Guldeu  dio  Münzen 
zu  Frankfurt  und  Nördliugcu  in  Uuteqifaudschnft  versetzt  worden, 
doch  sind  damit  Muhl  keine  Reehlu  über  ilie  üetiulznug  der  Müuz- 
stiittou,  sondern  nur  die  Einkünfte  derselben  verschrieben  worden. 


')  Ipsa  die  «i.  Nicolai.  Urkunde  Nr.  40. 

')  Salm»  um  martini  (B.  Nov.).  Urkniä«  Kr,  48. 

si  I'rk\irnl*'  In  im  Anhange. 

•)  Albrecht,  S.  3U. 

')  Albrecht,  S.  37. 
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144-3  endlich  versacht*  Konrad,  seine  drei  Münzstätte»  au  den 
kölner  Enbiacbof  Diether  abzutreten. 1 1  Ks  S'.'lang  'hm  nicht.  Der 
letzte  mir  bekannt  gewordene  Versuch  Weinslierg's,  die  königliche 
Hünxe  in  Frankfurt  zu  verkaufen,  ist  der  im  Johre  144li,  also  nicht 
lange  vor  seiuein  Tode,  gemachte.  Nach  dein  unter  den  Urkunden 
(Nr.  5:1a)  abgedruckten  Hriefe  Knnnuls  lienli.ieht.igte  Michael  von 
Reetz,  Burggraf  von  Magdeburg  und  Hofrichter  (1427—1483),  der 
Sohn  einer. 144(i  bereits  versim-beiien  Tochter  Wcinsberg's  und  des 
Grafen  Johann  III.  TOn  tieetz.  seine  Hemditift  l;--.inn-vk  zu  :t  ■■:•/.!:!■ 
oiler  xn  verkaufen;  er  wollte  sie  lieber  seinem  Grossvntcr  Konrnd,  als 
einem  andern  überlassen.  I>ii  die  bezeichnete  Herrschaft  ein  werth- 
Tthlles  Besitztbum  sei  und  der  Herr  von  Weinsberg  dieselbe  darum 
gern  seinem  Hnuse  sichern  möchte,  er  dies  aber  nur  mit  Hülle  seiner 
guten  Freunde,  zu  denen  er  den  frankfurter  Rath  immer  gezählt  habe, 


von  Ilrauneck,  nämlich  sechstausend  Gulden,  für  welche  Kumme  er 
der  Stadt  Frankfurt  die  dorlijte  ki"m  fliehe  Münze  abgeben  wolle 
und  auch  des  Königs  Einwilligung  zu  dieser  Uebertragung  zu  er- 
wirken versprach,') 

Die  Stadt  antwortete  ablehnend  und  begründete  es  damit,  dass 
sie  Mir  Zeit  nicht  so  viel  Geld  besässe.  Dass  es  dem  Rath  nicht 
schwer  gewesen  wäre,  die  verlangten  b'OOO  Oulden  zu  beschaffen, 
wenn  er  ernstlich  die  Absiebt  gehabt  hätte,  das  Angebotene  zu  er- 
werben, bedarf  wohl  keines  Beweises.  Aus  diesen  und  den  andern 
oben  erwähnten  Ablehnungen  der  Kaufgebote  geht  unzweifelhaft 
hervor,  dass  die  Städte  keinen  Werth  auf  die  Erwerbung  der  Guhlen- 
raünze  legten.  Die  Pfandsnmnie,  anfangs  5450  Golden,  ivorauf  später 
noch  1500  Gulden  gesehlagen  wurden,5)  ist  nicht  so  hoch,  als  dass 
sie  nicht  von  den  Städten  Frankfurt  und  Nördlingen  hätte  gezahlt 
werden  können.  Welche  Gründe  der  Kath  für  seine  Ansicht  hatte, 
ist  nns  nicht  bekannt.  Wie  es  scheint,  hoffte  mau  auch  ohne  directe 
Erwerbung  der  Guldenmünze  soviel  Einflnss  auf  die  Ausprägungen 
gewinnen  zu  können,  dass  die  GiiUen  ihren  rechten  Gehalt  hatten, 
oder,  wenn  das  nicht  der  Fall  sein  sollte,  die  Thätigbeit  der  Münz- 


i  hindern. 


')  Albrecht,  S.  39. 


mg  ich  nicht  zu  sagen 
•I  Altrich!,  S.  7»  (Urkunde  Nr.  19  dlHlhst). 


lie  Herrschaft  Falkenatcin,  erklärt  s 
U  erweisen  Wu  ilsl  gewesen  sein  m 
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moi-e.er^tcJli;  liuiver'i'i'n  unriiej;.  ;üvr  k-. Ii: i- r  ■- 1 ■  ■  1 1 a  ^ouaunten  Herrn  für 
die  Verleihuug  des  zu  erw  erbenden  Aiiui-s  mehr  als  50(1,  Jiiiehaloiia 
WO  Uuldeu  geben  (deil.cn.)  dürfe.  Derjenige,  ivekber  all  MÜW 
mcislcr  eingesetzt  wird,  soll  den  andern  als  gli-ie hibtTttlitigteu  Theil- 
haber  den  UeschäfW  und  irour  in  der  Form  eines  Gesellen  anlassen. 
Keiner  darf  seinen  Antlieil  vernetzen  oder  verpfänden  und  sollte 
einer  von  ihnen  stürben,  >dW  fimyf  vor  sy,'.  so  sollten  doch  ihre 
lirhen  Theil  au  div  Münze  linlvn.  Für  den  Kuli,  dzim TTiu-Ln [irketia-ii 
zwischen  Beiden  entstünden,  snlküii  die  jreiiniiuten  Zeugeu  den  Streit 
schlichten,  auch  dann,  wenn  uiiicrli.T^s.OiMn'  Fülle  eintreten  sollten. 
Man  scheint  ongeiiemuicn  zu  liiiben,  du-.-  ili-ui  Herrn  von  Wcinsbcrp; 
die  frankfurter  Münze  auf  .7>  oder  ti  Jahre  verschrieben  sei  und  dass 
demgemüss  mich  ihre  iusiclhüist  iiul'  die  jjki'lie  Anzahl  von  Jahren 
erfolgen  würde. 

Dieser  Vertrag  ist  dem  frunkl'uiler  li-.the  von  d-.'ru  Muinuieiil.'i- 
Thielmann  von  der  Winterbach  r.u  Wesel  uberschkkt  worden  mit 
der  Ritte,  ihm  zu  seinem  »echte  zu  verhelfen.  Stephau  Scherff  näm- 
lich, der  das  Ziel  erreicht  hatte,  war  seinen  Flüchten  gegen  TbieU 

Durch  Urkunde  vom  Mittwoch  vor  unserer  Frauen  Tag  Wiirz- 
weiho  (8.  Anguat)   1431  erhielt  Stephan  Scherff  von  Rejss  dag 


')  Urkunde  Si.  :IS:  10,  43  im  Anhange. 


')  Nach  einem  Urirfc  Wemlbtrg'a  aus  dem  Jahre  lduz  ist  Fische  .t 
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Münzmeisteraint  in  Frankfurt  und  Nürdlingcu  auf  fünf  Jahre  nuter 
der  Bedingung,  dass  die  Gulden  aus  lOkarütigem  Golde  geprägt  und 
von  jeder  Mark  vermünzten  Goldes  '/i  Mark  eis  Sehl  r,  Oschatz  ge- 
zahlt werde.  Von  dieser  Summe  wirf  im  Nomen  Weinsberg's  iu  den 
ersten  drei  Jahren  der  Lohn  des  Wnrdcius  bezahlt;  den  Rest  darf 
Stephan  Schern"  behalten,  bis  er  die  seinem  Herrn  vorgeschossenen 
öOO  Gulden  zurückerhalten  hat.  Wenn  die  PfanuBchafl  eher  gelBst 
würde,  als  die  500  Gulden  zurückgezahlt  sind,  versprach  Weinsberg  den 
Rest  boar  zu  crimen.  Dieser  soll  auch  das  Recht  —  eigentlich  niüssto 
es  heissen:  Pflicht  —  haben,  ibu  Miirw.iiKister  zu  vcrthcidigen  vor 
dem  Bürgermeister  und  Rath  iler  Stadt  Frankfurt  im  Namen  des 
Königs  und  seinem  eigenen  als  des  heiligen  römischen  Reichs  lirh- 
kimmerer.  Scherff  hat  schon  vorher  gcwusst,  dass  er  sich  wegen 
geringhaltiger  Gulden  werde  vertheidigen  müssen. 

Jedenfalls  bat  die  Ausmünzuug  gleich  nach  dem  8.  August  1431 
für  Weinsberg'B  Rechnung  begonnen, ')  wenn  ich  es  auch  erst  vom  Früh- 
jahr 1432  an  direkt  nachweisen  kann.  Bei  der  Guldenprobe  iu  der 
alten  (Herbst-)  Messe  I  wwilcn  nämlich  schon  mehrere  Sorten 
vor  der  alten  Messe  geprägter  Gulden  angeführt. 

Welches  Gepräge  die  ersten  Weinsbergischen  Gulden  von  1431 
und  1432  gehabt  haben,  l.:i-st-  riirhi.  ji;l.-Ii w.-i st-n.  Jedenfalls  bat 
Konrad  die  städtischen  Stempel  mit  dem  stehenden  Kaiser  nicht  ge- 
brauchen lassen;  der  Rath  hätte  i-s  üW:«.iis  imhl  nmsh  nicht  gestattet, 
so  dass  die  Bcnutjanj;  älloror  Sten^id,  die  vor  1420  üblich  waren, 
als  <lns  Wahrschcinlirli-te  nii^ir-i  li'-n  ■.ver.li.-n  Irin»,  bis  die  nenou  fertig 
waren.  Von  1432  an  findet  man  eine  kleine  Veränderung  des  Ge- 
präges. Mau  hatte  nämlich  dem  b.  Johannes  unter  die  FGsse  ein 
0  gesetzt,  welches,  wenn  es  mehr  als  ein  willkürlich  gewähltes  Zeichen 
zur  Unterscheidung  der  Serie  ist  und  eine  Bedeutung  haben  sollte, 
nur  iu  Conrad  (von  Weinsherg)' .  ergänzt  werder  kann.  Der  Müuz- 
meister  war  Stephan  Scherff,  der  Stempel  sein,  ei  der  der  frankfurter 
Bürger  und  Goldschmied  Ih.rlhdmäiu,.')  auf  keinen  von  beiden 
paart  der  Bnchstahe.  Bbcc-su  wenig  darf  man  das  Q  für  D  halten 
und  auf  Dernbach,  den  Ward  ein,  sehtiessen ,  wie  Herr  Dr.  Rüppel 


')  Aus  einer  Notiz  in  den  .Eittocwu'  der  Raths  Protokolle  gehl  hervor, 
last  Stephan  Sclieru-  nrirti  [Tel., rlrOfiiriK  der  111)0*0  an  ilen  Herrn  von  Weins- 
herg seine  ThiiiinUii  iu  i:iiicrl.i«t.ii  f..nBesetzt  li.il 

■)  Schoo  früher  Laitn  Webuliun;  -i  vnnächi,  seia  »üdclnn-,  J-  Ii.  seinen 
Hachstaben  auf  die  Gulden  gesellt  su  sehen. 

■)  Albrccht,  S.  IS. 
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tbut,  denn  in  der  Urkunde  Nr.  -14  keisst  es  ausdrücklich,  man  soll 
ein  □  zwischen  die  Füsse  setzen. 


häufigen  Briefwechsel  über  dieselbe  zwischen  ihr  und  dem  Herrn  von 
Weinsberg  hervorgeht.  Der  [Jm«t,i;id,  dass  !■' r:i nk furt  als  wichtigster 
Geldmarkt  für  ein  weites  tiebiet  bestehen  blieb,  ganz  unabhängig 
davon,  ob  die  kaiserlich-.!  .Münze  der  >ladt  oder  dein  Herrn  von  Weins- 
berg  anvertraut  wir,  sicherte  den  Leitern  dieser  massgebenden 
Haudelstadt,  dem  lüiry.-MLHV-ier  und  lialh,  d-n  j;clmhrendeu  Einflnss, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  der  Herr  von  Weinsberg  nicht  anwesend 
war  und  »ich  immer  des  Raths  ?.ur  Wahrung  seiner  Kcehtc  EcKeu" 
über  dem  Mnnzmcister  bedienen  musste.  Zudem  hatte  sie  die  Gerichts- 
barkeit und  l'oliii'i^eiv,[]l  jniicriiiilb  ihies  C.l.ictes,  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  über  ilie  Münze,  obwohl  diese  eine  Ausnahme- 
stellung besass,.  Dieses  vuraiisgcsehickt ,  wird  man  es  begreiflich 
finden,  dass  Wein-I.icr<:  es  niemals  dahin  bringen  konnte,  das  von 
ihm  gewünschte  Gepräge  auf  die  Gulden  geset/t  zu  sehen.  Unter 
dem  10.  November  M3J  schrieb  er  dem  frankfurter  Raths,  er  habe 
dem  Sternpelschneider  i  •  ijvujnhv-  ■)  befühlen,  von  Stund  an  die  Stempel 
zu  verändern.  Von  jetzt  ab  solle  auf  der  einen  Seite  ein  Reichs- 
apfel wie  bisher  stehen  und  auf  der  andern  Seite  (statt  des  bis  dahin 
üblichen  St.  Johannis)  das  Bild  des  Kaisers  mit  einem  Scepter  und 
zwischen  seinen  Beiuen  ein  0  zur  Unterscheidung  der  neuen  dulden. 


prägten  Anpelguldeu  sind  selilccht.    Ausserdem  sähe  der  Künig  den 

nach  Frankfurt  käme,  um  dort  die  Sache  zu  bcrnthcii,  werde  er  das 
ausführen,  worüber  sie  (VVeiusberg  uud  der  Rath)  sich  einigen  würden. 

Es  ist  der  alte  Guldentjpus,  wie  schon  gesagt,  beibehalten  worden, 
mit  der  kleinen  oben  angegebenen  Veränderung.  Die  Stadt  liess 
ihren  Vorschlag,  den  von  vielen  schlecht  pr^cmlcn  Städten  gebrauchten 
Reichsapfel  fortzu lassen,  fallen;  Weinsberg  verzichtete  auf  das  «m 


')  Urkunde  Nr.  47 


Obwohl  die  Stadt  formell  keinen 
Münze  hatte,  ist  er  ihr  doch  tliatsäehl 


kaiserliche 
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ihm  vorgeschlu; 
St.  Johannes  i 
Archiv  für  Fra 
Tafel  I  Nr.  2  i 
14:3:1  (Sigmund' 
hat  darum  wol 
0  wirklich  143: 


geprägt  worden  sind,  als  die  Münze  der  Stadt  ünergfbcu  ™,  das 
bezweifelte  der  nürnberger  Rath  nicht.  Die  .Ungerechtigkeit  der 
Manie,  hat  ..Hein  der  Müusnieister  verschuldet,  der  vielleicht  in 
ähnlicher  Weise,  wie  S.  93  erzählt  ist,  eitle  m  geringhaltige  Nadel 
hergestellt  hatte  und  nun  nach  dieser  die  Gulden  prägte. 

Wie  Frankfurt  dem  Herrn  von  Weinsberg  in  freundschaftlicher 
Weise  mittheilte,  waren  die  Gulden  der  königlichen  Müuastätten  zu 
Basel,  Nürtingen,  Nürnberg  und  Frankfurt,  welche  gewöhnlich  Appel- 
golden  genaunt  wurden  (wegen  des  auf  ihnen  befindlichen  Reichs- 
apfels), schon  14:)2  von  den  rheinischen  Kurfürsten  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  verboten  worden.  Der  frankfurter  Rath  war  merk- 
würdiger Weise  eher  als  jeder  Andere  von  dem  Verbot,  welches  ohne 
br.-oiiiWe  Begründung  erlassen  wurde,  unterrichtet.  Fast  sieht  es  aos, 
als  habe  der  frankfurter  Ruth  zum  Erlau  des  Verbots  der  weius- 
bergischen  Gulden  beigetragen.  Kr  erkundigte  sich  bei  dem  baseler 
Müuzmeister  Peter  Gatt,  der  früher  in  gleicher  Eigenschaft  in 
Frankfurt  thätig  gewesen  war,  was  des  Königs  Statthalter,  Heriog 
Willielm  von  Baiern,  au  dem  Verbote  gesagt  habe  und  was  er  den 
Kurfürsten  darüber  geschrieben  habe.  Gull  möge  sofort,  was  er  über 


'|  Herrn  I>r.  Eulcr's  Aufsatz  über  die  frankfurter  Goldmünzen. 
■)  WBien  es  melii  .Jle  leiiijiei  nii-irn  Ii nlileii,  so  wurde  man  sich  schon  (ruber 
beklagt  haben. 
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gefragt,  »aruru 
Herzog  Wilheli 
Verbot  sehr  Q[ 


kurfürstlichen  Landen  ist  derselbe  wie  in  allen  Min] ich™  Fällen 
wahrend  des  Mittelalter«  —  es  blieb  beim  Altan.  Wcinaberg  wuBste 
sich  seit  gut  zu  vcrthoidigou.  Wie  er  mich  Frankfurt  mitt  heilte,') 
habe  er  alles  auf  das  beste  eingerichtet,  M  ünz  tu  eiste  r,  Wardein  und 
Eisenseh  11  eider,  siiimnlliuli  IY;nik lurti-r  lüi rger.  seien  vereidigt  auf 
ihre  Pflicht,  die  Gulden  nach  Gewicht  und  Gehalt  nach  Vorschrift 
gerecht  in  prägen;  hiitte  sich  irgend  einer  gegen  des  Königs  Ge- 
bot vergangen,  so  sollt  lt  bestr.il'i  ivur.lni.  l'obrigcns  beklagte  er  sich, 
dasa  er  niemals  zur  Münzprohc  der  rheinischen  Kurfürsten  einge- 
laden worden  iviire,  und  es  sei  doch  Hehr  iiii^rt'chl  von  diesen,  ohne 
rechtliche  Untersuchung  ilie  Miiun-  des  Kuigers,  von  dem  jedes 
Miiniteeht  herrührt,  ■uhuuthnu«.  Zur  Untersuchung  der  Sache  setzte 
er  einen  Probationstag  auf  Montag  nach  dem  Sonntag  Judica  (30. 
März)  1433  au,  zu  welchem  die  rheinischen  Wardcine  eingeladen 
wurden.  Wie  die  Sache  weiter  verlaufen  ist,  lässt  sich  nach  Urkunden 
leider  nicht  feststellen,  Waiini'Ui-iülii'li  j , rr: s_- 1 , -  rtcherff  einige  hoch- 
haltige Gulden,  welche  bei  der  Probe  natürlich  als  "gerecht-  be- 
funden wurden.  Weinsborg  konnte  mit  Leichtigkeit  aeinc  Unschuld 
beweisen,  wie  er  ea  in  vielen  Schreiben  au  die  Kurfürsten  gethuu 
hatte,1!  und  Gitz  wird  sich  wohl  mit  der  damals  üblichen  Ausrede, 
die  geringhaltigen  Gulden  seien  nicht  von  ihm  geprägt,  geholfen 
haben.    Gonng,  man  konnte  den  Schuldigen  nicht  finden,    Anch  in 


<)  Dutum  in  dls  itL  Erhard!  confoEt.  [g.  Jan.)  1 
■)  Siehe  Weiii.hi-rs'H  Hrnf  aller  ui  "" 


und  Pfalsgrsfen  Lud-ij;  bei  Albrccbt  3.  72,  Urkunde  Nr.  15  daselbst. 
Jl  Siebe  bribei  ilbrechl,  Heile  18-21. 


Basel  wurden  die  iluldim  jirolilrt,  sogar  in  Gegenwart  des  Königs, 
vieler  Theilnehmer  de- Gintils  und  mehi-iTer  Mitglieder  des  städtischen 
Raths.  Das  Resultat  war  dasselbe  wie  in  Frankfurt  —  die  Gulden 
norden  fiir  gut  befunden  und  damit  rousste  aas  Verbot  der  Kur- 
fürsten aufgehoben  worden,  oder  es  wäre  von  Heiligt  Befallen.  Man 
sclieiut  damals  wirklich  die  Helden,  wenn  auch  nicht  am  Gehalt,  so 
doch  am  Gewicht  gemindert  iu  haben,  denn  der  Herr  von  Wcius- 
berg  hat  nach  dem  Protokoll  über  die  Berathuiig  der  Städte  zn 
Frankfurt  am  Donnerstag  vor  t'nntato  (7.  Mai)  1433  vorgesch lagen, 
mau  solle  68  Gulden  ans  der  Mark  schlagen,  nährend  die  Städte 
nur  60 '/a  Stück  ans  derselben  GcwiiditMiieuge  geprägt  wissen  wollten. 
Die  sRathsboten'  einigten  sich  ri-im  ai:cli  diu -sitn-r,  dass  man  nur 
Gulden  mit  diesem  Gebilt  und  (lewicht  fiir  voll,  die  andern  nur 
nach  Verbältniss  ihres  Werths  annehmen  wolle. 

Während  die  rlieir.isdicn  K u rälii-st-Ti  und  die  Uandelaslädte  sich 
oft  über  die  Gill  de  ii  der  koniglirhci:  .Miinzii;iuiili--r  gewiss  nicht  immer 
ohne  Grund  beklagten,  habe  ich  keine  einzige  Beschwerde  Uber  die 
Gulden  des  Pfalzgnfi'a  stephasi  'a  Hiuim-ni  gelesen,  welcher  nach  Ur- 
kunde Nr.  48,  datirt  vom  2,  Jannar  1434,  kurz  vorher,  bIbo  1488,  eine 
Guldcnmünzc  angelegt  und  diese  in  Thätigkoit  gesetzt  habe,  wozu 
er  wegen  des  ■  Fü raten th ums ■  und  durch  kaiserlicho  Bewilligung  I«- 
rechtigt  aei.  Da  seine  Gnlden  so  gut  aeieu  und  geiu  sollten  wie  die 
der  rheinischen  Kurfürsten,  so  bäte  er  Frankfurt,  sie  all  gültiges 
Zahlungsmittel  zuvai  lassen.  Darauf  antwortete  ihm  der  Rath,  er  wolle 
die  Gulden  gern  zulassen,  wenn  sie  IS  Karat  fein  Gold  hielten. 
Pfalzgraf  Stephans  Gulden  sind,  das  uiuss  man  in  ihres  Herrn  Rohm 
sagen,  immer  gerecht  befanden  worden.  Wie  sorgsam  er  auf  die 
Ausprägung  achtete,  beweist  u.  A.  die  Urkunde  Nr.  51.  Stephan 
begnügte  sich  nicht  damit,  durch  iiin.a  eij.'i;i;n  Wardein  für  gen  an  0 
Beachtung  der  gcsrizlichen  liestimmaijgen  Ober  den  Feingehalt  zu 
sorgen,  er  liesa  sogar  noch  zur  grosseren  Sicherheit  und  besseren 
Kontrolle  von  Frankfurt  einen  Goldschmied  und  Wardeiii  {Bernhard 
Derntrach)  kommen.  Wie  1437  wird  du  wohl  noch  später  geschehen 
sein,  wenn  mir  auch  nur  noch  einmal  ein  ähnlicher  Brief  an  den  frank- 
fnrtcr  Rath  ans  dem  Jahre  1457  von  demselben  Pfalzgrofen  Stephan 
vorliegt,  worauf  Frankfurt  antwortete,  dass  der  alte  Bernhard  Dern- 
bach Altera  wegen  etwas  schwach  sei  und  nicht  reisen  könne;  doch 
werde  sein  gleichnamiger  Sohn  kommen. 


i486 — 1440. 

i486,  am  Samstag  nach  Mariä  Lichtmess  (3.  Febr.),  waren  den 
Iwideu  Münziueistem  Peter  Gut?,  unii  Stephan  Scherff  die  Golden- 
miinzen  zu  Basel,  Frankfurt  nnd  NSrdlingen  auf  weitere  vier  Jahre 
vorschrieben  worden,1)  Ehe  aber  die  darüber  aufgestellte  Urkunde 
den  Genannten  übergeben  werden  konnte,  war  'Mrag  in  die  Sachen 
gcwlten  und  hindemyssc.*)  Stephan  hatte  nämlich  aus  Frankfurt 
fliehen  müssen,  weil  man  ihm  unerlaubte  Beziehungen  zu  Engel, 
dem  Weibe  des  jüngeren  Walter  Schwarzenberger,  vorwarf,  in  Folge 
dessen  er  in  Frankfurt  seines  Lehme  nicht  sieber  war.  Diesen  Grund 
seiner  Flucht  gibt  er  selbst  an.')  Weinsberg  dagegen  beschuldigt 
ihn  eines  Mfinzvergehens  und  fordert  als  Ersatz  für  den  durch  Scherff 
ihm  und  dem  Kaiser  in^fiigten  Selmden  dessen  Habe,  besonders  das 
Munzhaus,  gen au nt  anr  Weinrebe  (Tängesg.  81,  nach  Battonn  Bd.  II. 
314).  Die  Stadt,  maebtu  Schwierigkeiten  sie  wollte  die  Sache  von 
ihrem  Geriebt  eutichicdeu  haben.  Weinsberg  aber  brauchte  sogleich 
das  Münzhaus  nnd  dessen  Einrichtung ;  er  mochte  die  immerhin  zweifel- 
hafte Entscheidung,  welche  bei  dem  damaligen  Gerichtsverfahren 
auch  noch  ausserordentlich  verziiiiirt  werden  kmiuie,  nicht  abwarten 
und  nahm  ohne  weiteres  des  lliiehnp  ri  Mii.iz  meiste™  Haus  an  sich. 
Die  Streitigkeiten  über  das  Eigenlhum  des  Münzmeielers  Scherff 
dauerten  längere  Zeit,  theils  vor  dem  kaiserliehen  Gericht  in  Frank- 
furt, theits  vor  dem  Concil  in  Basel,  Seherff,  der  sich  als  clericus 
Coloniensia  diocesis,  an  einer  andern  Stelle  .aceditus  rnd  auch  Cleriem 
r/r" ,■!■/,'/■      liez-irbv.n:,    hr/.tte  iKir:i  :l'1:  rhi-  LVistli.-h,.  tiericht  angerufen, 


von  dem  geistlichen  Gericht  an  das  weltliche  gewiesen 
Sache  in  Frankfurt  am  Main  14H7  am  BS.  Juli,  St.  Jacob,  v, 
Weinsberg  erklärte  dabei,  die  Forderungen  derjenigen 
Ansprüche    au    ScberlFs    Eigenlhum    machten,  würden 
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und  anderen  Eigenthum  sei  ihm  des  •Schirmes  wegen-  wie  einem 
Lehnsherrn  übertragen  worden  und  jetit  ihm  und  dem  Reiche 
verfallen.  Die  Sache  dürfe  daher  nicht  mehr  vor  dem  Gerichte  ver- 
baadelt  werden,  da  der  Kaiser,  »um»  dem  alle  Gerichte  kommen,!  die 
Sache  schon  entschieden  hal>e.  Als  HcberiT  unter  dem  vom  kaiser- 
lichen Gerichte  ihm  i-rtln-i Htm  Sc-li utnc;  (mit  freiem  Geleit)  nach 
Frankfurt  kam,  nm  seine  Sache  vor  Gericht  in  vertreten,  zerschlug 
i-r,  als  er  seinen  Mis-erfnli;  vormis-ah,  vin'1  Kiniitoryclicibe,  in  welcher 
er  Weinsberg's  Wappen  sah.  Nach  Stephans  Abreise  bedrohte  dessen 
Freund,  Henne  Wjle,  deu  neuen  weiusbergischen  Miinimeister;  aber 
dasfrnobtete  nicht.  Weiusberg  war  und  blieb  Inhaber  des  Hauses  zur 
Weinrebe,  wenn  er  auch  manchmal  recht  energisch  seine  Ansprüche 
vert  h  eidigen ')  und  späterhin  sogar  König  Albrecht  in  seines  Käm- 
merers Interesse  an  den  frankfurter  Rath  eich  wenden  mnsate.  — 
1431t  söhnten  sich  übrigens  der  Herr  von  Weinsberg  nud  Stepbau 
Schern"  wieder  aus.  Nach  Urkunde«  im  frankfurter  Stadtarchive  war 
Stephan  1443  Münzmeister  in  Arubeiro. 

1437  nm  Jakohatag  (2,r,.  Juli)*)  war  Konrad  von  Stege,  ein 
frankfurter  Bürger,  zum  we  in  sberg  [scheu  Münzmeister  angenommen 
worden.  Der  Wardeiu,  Uernhard  Dernbach  und  der  Eisengrab  er 
oder  Stempelscbneider  waren  gleichfalls  frankfurter  Bürger.  Wie 
Weiusberg  am  Samstag  vor  Martini  (fl,  November)  1437,  an  den 
Rath  schreibt,  hatte  er  zu  allen  Zeiten  die  drei  genannten  Münz- 
beamten ■•nlleiceyn  nach  eurem  Ruthe  yesdct.t  wodurch  erklärlich  wird, 
dass  die  Stadt  noch  fast  cbenscivi.»]  [■Jiniinss  nuf  die  Mfinxo  wie 
vor  der  Verpfandung  an  Weiusberg  besaas. 

Am  U.  December  1437  war  Kaiser  Sigmund  gestorben  und  damit 

den  aollen.  Doch  erst  im  darauffolgenden  Jahre  mittelst  Brief 
vom  17.  Januar")  gab  Weinsberg  deu  Befehl,  neue  Stempel  zn 
schneiden,  welche  auf  der  einen  Seite,  wo  das  Bild  St.  Johannis 
steht,  dessen  Namen :  S.  Johannes  Baptista  —  anf  der  andern  den 
Reichsapfel  mit  der  Umschrift:  moneta  nova  franke nfordon.  tragen 
sollten.  Diese  neuen  königlicbeu  Sedisvacanzguldeo,  wie  man  sie 
nennen  könnte,  BOllten  solange  geschlagen  werden,  -ois  unser  Herr- 
gott der  heiligen  cliristenheit  ein  einig  haupt  zu.    einem  römischen 


']UrkuQJeNr.4Diiti(l  in  betreff  de»  Vorlierucliea  Jea  auch  AlbrecM  S.  «-34. 
')  At brecht  S.  23. 
'I  Urkunde  Nr.  52. 
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hörige  gegeben'  habe.  Vorbehalten  wird  die  Veränderung  des  Ge- 
präges nur  für  den  Fall,  dass  er  sich  mit  den  rheinischen  Kurfürsten 
über  ein  anderen  einigen  werde,  wenn  er  mit  diesen  an  dorn  Sonntag 
liemiuiscere  (9.  März)  und)  Frankfurt  komme  (regen  der  Künigswahl. 

Am  Schlüsse  seinea  Briefes  vom  17.  Januar  143S  empfahl 
Weinsberg  seinen  Miirr^m'istei-  iu  l'r;mkfurt  dein  Schutze  des  dortigen 
Raths.  Diese  auffallende  Stolle  wird  durch  Briefe  des  Pfslzgrafen 
und  des  F.izbiachnfs  von  Mains  an  Frankfurt  erklärt.  Bade  Fürsten 
verlangten  nämlich  Iiis  mir  Wahl  des  neuen  Königs  die  Verwaltung 
der  kaiserlichen  Münzstätten  und  der  Erzbiscbof  vou  Mainz  verbot 
geradem  durch  ein  Schreiben  vom  31.  März  1438  die  Ausprägung 
der  Gulden  in  Frankfurt.  Durch  denselben  Brief  erfahren  wir  zu- 
gleich, dass,  wenn  das  dem  Bischof  zu  Ohren  gekommene  Gerücht 
auf  Wahrheit  beruhte,  der  fm[i!;fiirn:r  Slüuaun'Mor  gegen  das  Ver- 
but  des  Herrn  von  Heinsberg  die  Gulden  noch  bis  in  den  Mär?. 
1438  hinein  mit  den  alten,  den  Namen  Sillium!«  tragenden  Stempeln 
versehen  halte.  Die  Stempel  zu  den  königlichen  Sedifvacan/giildeji 
scheinen  daher  garniclil  yesc.briil reri,  sichei-lich  nicht  henutzt  worden 
zu  sein,  denn  in  dem  .-ehon  genannten  Briefe  vom  31.  März  1138 
beschwert  sich  dor  inainzer  Krzlijri-tmf  auch  darüber,  dasa  der  Münz- 
meister scheu  Guldcu  mit  dem  Namen  des  kurz  vorher,  am  IB. 
Man,  erwählten  Königs  Albrecht  schlage.  Es  lässt  sich  demnach 
nur  voraussetzen,  dass  mau  schon  vor  der  Wahl  Alhruchts  Stempel 
mit  dessen  Samen  geschnitten  und  auch  schou  vor  oder  kurz  nach 
formeller  Vollziehung  des  Wall lacts  benutzt  habe.  Albrechts  Gulden 
tragen  auf  der  einen  Seite  den  Namen  dea  Königs  und  im  Felde  den 
Ileichsapfel  im  runden  Dreipass,  auf  der  andern  wie  bisher  St. 
Juhannes  mit  dem  Lamm  und  die  Bezeichnung  der  Münzstätte  iu 
der  Umschrift.  Diese  Gnldeu  sind  selten,  da  Albrecht  schon  am 
37.  October  1439  starb. 

Nach  Albreeht's  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Beichsmünz- 
stütten  (S.  38)  waren  in  Fraukfort  von  Mittwoch  vor  dem  b.  Oater- 
tag  (9.  April)  1438  bis  auf  Donnerstag  nach  St.  Jakobttag  (30. 
Juli)  1439  verprägt  wurden  «72  Mark  und  vou  da  bis  aaf  Samstag 
vor  Martini  (7.  Norember)  1439  ferner  235  Mark,  zusammen  907 
Mark,  welche,  du  aus  der  Mark  sicherlich  88  Gulden  hervorgingen, 
61,676  fluiden  darstellen.  Vom  7.  November  1439  bis  3.  April  1441 
ruhte  die  Tbätigkeit  der  Münze,  wie  Albrecht')  mittheilt. 


')  Albrecht  S.  38. 
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Die  Nachrichten  über  die  fraukfnrtiT  Münze  in  der  Regicnmgs- 
periodc  König  Friedrichs  III.  fliosseu  viel  weniger  reichlich  als  in 
der  Zeit  vor  ihm.  Das  liegt  offenbar  daran,  dass  die  Mänzlbatig- 
keit  in  gleich  massiger,  ungestörter  Weise  vor  sich  ging.  Konrad 
von  Weinsberg  blieb  Inhaber  der  kaiserlichen  Müniatltten,  obwohl 

abgetreten  hätte.g  Die  nach  Albrecht  (S.  34)  vorgenommene  Ver- 
pfändung der  frankfurter  (und  iwrdlingci)  Miin/.stätto  an  den  Pfali- 
grafen  ist  von  keinem  wahrnehmbaren  l'.itifiWe  genesen,  weder  auf 
die  Typen  der  Miiiwu,  noch  die  Stillung  der  Miinzbeamten  oder 
gar  die  Verantwortung  für  deren  Thätigkcit. 

1444  am  14.  Februar1*  theilte  Weinsberg  dem  frankfurter  Rath 
mir,  dasa  er  mit  den  rheiuisi/him  Kuri'ürsi.in  ü  hereingekommen  sei, 
diu  Guldenpruben  in  jeder  Messe  zu  Frankfurt,  also  nicht  mehr, 
wenigstens  nicht  ausschliesslich  in  einer  der  Städte  Bingen,  Wesel, 
Bacheraeh,  Koblcui  uud  Bona  vorzunehmen.  Demgemäss  ersuchte 
er  --freunölkh  md  dienstlich,'  dem  heiligen  römischen  Reiche  zu 
Ehren,  den  Kurfürsten  und  ihm  zu  Liebe  zu  ratben,  in  helfen  und 
alles  zu  bratelloD,  was  dazu  uothwendig  ist,  besonders  einen  Ofen. 
Schliesslich  machte  er  den  Kalb  auf  die  Ehre  aufmerksam,  welche 
damit  der  Stadt  Frankfurt  widerfahre.  Hau  führte  also  das,  was  die 
Städte  schon  vnr  vielen  Jalin  u  im  luterts-e  der  Sache  vorgeschlagen, 
die  Kurfürsten  liIht  fiu^i.itiilir-.m  uweleliiic  luitlcu  (am  ihren  Hoheits- 
rechteu  selbst  dem  Scheine  nach  nichts  zu  vergeben),  erst  sehr  viel 
epiter  aus.  Offenbar  war  man  zn  diesem  Entscbluas  gekommen, 
weil  mit  den  Messbesucheru  aus  aller  Herren  Ländern  auch  deren 
geringhaltige  Gulden  in  Frankfurt  zusammeustrümteu.  Untersuchte 
man  diese  gleich  an  der  Quelle  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Verkehr 
und  erliess  die  dadurch  nüthig  gewordene»  Bekanntmachungen, 
so  konnte  mau  hoffen,  dein  Debetstande  soweit  möglich  schnell 
nud  mit  sicherem  Erfolge  abzuhelfen.  Die  meisten  schlechten 
Gnlden  kamen  aus  den  Niederlanden,  wie  aus  dem  starken  Brief- 
wechsel der  deutschen  Städte  unter  einander  hervorgeht.  Diese 
niederländischen  uud  nieder  rheinischen  Gulden  trugen  gewöhnlich 
ein  dem  der  kaiserlich™  1 1  ij.l.u  .-ehr  ühnliesn-s  Geuräge  uder  ahmten 
genau  das  der  kurfürstlichen  nach.  So  schrieb  Frankfurt  144S  au 
Ulm,  es  habe  gehört,  dass  in  den  Niederlanden  allerlei  böse  Gnlden 
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geschlagen  würden;  man  habe  sich  erkundigt,  aber  nicht  erfahren 
können,  von  wem  sie  herrühren.  Ebensowenig  könne  der  Rath  aas  Gc- 

>r«Ler  Unterschied,  in  finden  sei.  Sicherlich  gehörende  Franecker- 
schen  Gulden1)  unter  andern  auch  hierher.  Die  bedeutenderen  Handels- 
städte Hessen  mehrmals  im  Jahn  die  neu  auftauchenden  Gulden  nuter- 
suchen und  machten  -ich  yi^crinNti^  "üvr  d.istii  tinulene  Mittheilung. 

So  hatte  Köln  den)  frankfurter  Rathe  mituetlicilt,  dass  die  lüue- 
burger  Gulden  nicht  so  seien,  dass  man  sie  für  •Wfihr:iin^:i}diln\'-) 
nehmen  könne.  Sob.ild  Lümiburg  davon  hörte,  beschwerte  es  sieb 
(1445)  bei  Frank  fort.  Ks  erklärte,  was  man  durch  die  Probe  gefunden 
habe,  wolle  es  nicht  bezweifeln,  aber  man  habe  nicht  die  rechten 
Gulden  untersucht,  sondern  die,  welcba  »»Oll  Misscihatent  auf  UHStra 
Schlag  geschlagen  i  werden.  Dabei  sandle  es  einige  echte  liinebnrger 
Gulden  zum  Verwahren  und  zur  Probe. 

Die  Nachahmungen  der  besseren  Gnldeu,  also  auch  der  rhein- 
knrfürsllichen  und  frankfurter,  ruuss  eine  ungeheure  gewesen  sein. 
Fort  und  fort  theilte  eiue  Stadt  der  andern  das  Auftreten  neuer 
schlechter  Sorte»  mit,  sodass  1447  der  hasel er  Bürgermeister  Arnold 
von  Rfltjierg  dem  frankfurter  als  fin/ig-s  noch  übriges  Aushülfsmittel 
den  Vorschlag  machte,  die  kaiserlichen  Münzen  bei  ihnen  und  iu 
Nördliugen  an  sich  zu  bringen.  Kr  führte  hei  dieser  Gelegenheit  ans, 
dass,  wenn  sie  durch  Uebernahine  der  Münzanstalten  auch  Schallen 
leideu  sollten,  dieser  doch  immer  noch  geringer  sein  würde  als  der, 
den  sie  jätet  tragen  müssteu.  Weinsberg  muss  seitens  des  baseler 
Itathes  von  dessen  Absicht  in  Kenntnisa  gesetzt  gewesen  sein,  denn 
jener  meint,  Weiusberg  werde  auch  in  der  nächsten  (Herbst-) 
Messe  seine  Boten  deswegen  nach  FnmWfurt  senden.  Wie  ich  sehen 
mehrmals  erwähnt  habe,  blieb  troti  alledem  die  Münze  in  den  Hän- 
den Woinsbcrg's.  Im  Herbst  1447")  verboten  auch  die  rheinischen 
Kurfürsten  die  in  don  Reichsstädten  Frankfort,  Basel,  Nördliugen, 
Lüneburg,  Hamburg  und  Dortmund  geschlagenen  Gulden.  Frank- 
furt und  die  da-elb*'.  \,r--.ii:  ■]!,-:  Ki;"i;ifih(>t.i'u  Wriethcn  ül>er  diese 

Sache  und  raachti'n1)  den  Kiiiiiii  Fried  rieb  und  den  Herrn  von  Weins- 
berg anf  die  schwereu  Folgen  aufmerksam,  welche  eintreten  würden, 
wenn  nach  dem  Gebote  der  Kurfürston  die  tven  dem  Kaiser  und 


')  Arcbiv  für  Frankfurt*  Geschichte  und  Kunst.  Alte  Folie  Heft  IV.  Nr.  11. 
*)  Gahlen,  die  ilir  rechten  Gewicht  uml  Gehalt  haben. 
')  Allin-.bl.  S.  43. 

*)  Dutum  feria  Ecrcia  post  martini  episcopi  (14.  Nov.)  Anno  1447. 
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Reich  geschlagenen  Gulden '  zn  20  statt  wie  bisher  zu  24  Weiss- 
pfenuigen  oder  24  Schülingen  frankfurter  Währung  genommen 
werden  sollten.  König  Friedrich  befahl  darum  sofort,')  die  Appel- 
gulden sollten  zu  24  Weisspfennigeu  oder  >«wwJ  andere  Mimet') 
wie  bisher  genommen  werden. 

Nebenbei  will  ich  hier  noch  zweier  frankfurter  Schreiben  er- 
wähnen. In  dein  eine«5)  wird  dem  Rath  der  Stadt  Güttingen  mit- 
getbeilt,  in  letrtv  ergangener  Herbstmes-c  sei  dem  königlichen  Münz- 
meister K'inrad  von  Steile  (sril!  Iieissen  fliege)  ausser  vielen  Gold-  lind 
Silberklei  muten  aucli  ein  versiegelt  l'aekel  rml  Miiiraeiaen  gestohlen 
worden,  welehe  ein  gewisser  öi;.«:1iin  j.n^er  Klaus),  der  sich  nicht 
weit  von  Güttingen  auf  etlichen  Schlössern,  Hartenberg  nnd  Hnnen- 
stein,  aufhalte,  üffeutlich  gezeigt  habe.  Mit  Hinweis  auf  deu  Scha- 
den, welcher  dem  Reich  durch  Mißbrauch  der  Münzeisen  entstehen 
künute,  ersuchte  man  nm  Festnahme  des  genannten  Clesscbin. 

In  derselben  Angelegenheit  schrieb  der  frankfurter  Rath  anch 
nach  Escbwege,  weil  die  dortigen  Bürger  'Hans  und  Cristen  Krom- 
bach, gebrädert  davon  wüssten,  nnd  bat  nach  den  Eisen  zu  forschen 
nnd  an  sich  an  nehmen  (24.  Februar  1440).  Wenn  sich  frankfurter 
Gulden  finden  sollten,  die  viel  weniger  an  Goldgehalt  besitzen,  als 
der  Zeit  ihrer  Prägung  entspricht,  eo  wird  man  annehmen  können, 
dass  einzelne  von  solchen  gestohlenen  Stempeln  abgeschlagen  sind. 
In  der  Revue  de  numimnatique  beige.  Band  III.  S.  400  ist  ein  altes 
Plakat  focslmilirt,  welches  niederländische  und  deutsche  Fälschungen 
rheinischer  Goldgnlden  abbildet.  Es  sind  Nachahmungen  von  Golden 
der  Erzbischofe  zu  Mainz  nnd  Köln,  sowie  der  Städte  Lüneburg, 
Hamborg  nnd  Frankfurt,  und  wird  von  ihnen  gesagt,  dnss  einige 
auch  in  Güttingen  gemacht  seien.  Die  Stücke  hätten  nach  den 
i  in/-.,;:.-!!: An  merk n rijen  einen  Werth  von  fünf  (statt  24)  Weiss- 
pfenuigen,  weil  ulas  nirpui  ijunh  kitpfft-rin  nitl  nliergvltt,  dagegen 
»der  raiff  embher  ynldin  eins  halbe»  halm  dtet  •  Solcher  Plakate 
gibt  ea  viele  ans  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert. 


Konrad,  Herr  z»  Weinsberg,  schloss  nach  Albrecht  (Mitthei- 
luugeu  zur  Geschichte  der  Reichsmünzstätten  S.  44)  am  18.  Januar 
1448  sein  bewegtes  Leben,    Obwohl  er  ein  hohes  Alter  erreicht 


■)  Qeben  in  Neuen it»dt  an  sarn  HtcUatui  (Ii.  Decenber]  1447, 


äl  Leren  und  Philipp  den  jüngeren, 
Nr.  Uli,  5SS  und  59|  Brüder,  jcdenft 
sie  gleiche  Namen  tragen.  Dass  ii 
jährig  waren,  geht  ans  dem  Bri« 
Gottfried  IV.  von  Limpurg,  vom  Ja 


Ig  aus  verschiedenen  üben, 
beiden  Philippe  noch  tniudt 
V)  des   Würzburger  Biscbo 


Brüdern  wird  noch  Elisabeth,  vsrwittwate  He 
geborene  von  Wei  Daberg,  genannt.    (Urknude  S 
Ob  die  königliche  Münze  von  J448— 1500 
gewesen,  konnte  ich  nicht  feststellen;  wahrsebe 


aus.  Absichtliche  Ausprägung  geringhaltiger  Gulden  kam  bei 
den  kurrkeinischeu  wie  bei  den  frankfurter  Münzuicistcrn  vur. 
Diese  wie  jene  wurden  bestraft,  wenn  ihr  Verbrechen  bekannt 
wurde.  Die  auf  unsere  Tage  gekommenen  frankfurter  Gulden  erwei- 
sen flieh  im  Durchschnitt  als  ebenso  gut,  wie  dio  der  rheinischen 
Kurfürsten,  welche,  wie  bekannt,  ihre  Gulden  immer  niedriger  aus- 
prägen Hessen,  als  sie  nach  dem  öffentlich  bekannt  gemachten 
Vertrage  zu  thun  veraprocbeD  hatten.  Der  frankfurier  M ü in iu eistet 
wusste  das  und  prägte  daruui  ebenfalls  geringer  aus,  hIs  die  ofiicielle 
Bestimmung  ihm  vorschrieb.  Dadurch  wird  es  erklärlich,  Aua  die 
frankfurter  Gulden  mit  denen  der  rheinischen  Kurfürsten  immer  au 
Gehalt  übereiiiBliuiiiiteii  und  ihnen  doch  der  Vorwurf  gemacht  «er- 
den konnte,  sie  seien  gcriuger  als  gesetzmässig.  So  drohen  z.  Ii. 
1465  (lü.  September)  die  Kret.i.ckü:...  Knpri-cbl  (Erwuller  uud  Be- 
stätigter) von  Kiiln  und  Johann  von  Trier  dorn  frankfurter  Ilatlic: 
wenn  der  frankfurter  Münzmeister  nicht  aufhöre  die  Guldou  zu  18 
Karat  zu  schlagen,  statt  zu  19,  wie  sie  befohlen,  so  werde  mau  die 
Gulden  in  ihrem  Lande  bei  schwerer  Strafe  verbieten. 

Der  Btief  des  jüngeren  Philipp  von  Weinsberg")  vom  18.  Sep- 

')  Urkoudc  Nr.  54.  Ootifriau  voa  Limpurc  nennt  ,let,  Herrn  Konrad 
•op  Weinsberg  seinen  Oheim. 


ü  Kaufmann  verboten 
-  ein  Hebelgriff  in 


letzterer  darum  sofort  seinen  Amtinann  Baus  Hacherat  zur  Abwen- 
dung der  Gefahr  nach  Uiiu  geschickt.  Als  dieser  das  Angedrohte 
in  Frankfurt  schon  in  änderet  Korn,  ausgeführt  fand,  hielt  er  mit 
Recht  eine  Erklärung  und  Verantwortung  seines  Herrn  für  über- 
flüssig ;  die  Kurfürsten  hatten  doch  nicht  geglaubt,  da  es  ihnen 
allein  auf  die  Unterdrückung  der  frankfurter  Müuzstitte  ankam,  um 
die  ihrige  desto  einträglicher  iu  machen.  Der  Herr  von  Weinsberg 
verantwortete  sich  In  dorn  Üdireihun  darum  wenigstens  bei  der 
Stadt.  Wie  er  berichtet,  nahm  Friedrich  Nachtrabe  (welcher  1461, 
1462  nnd  14G4— 1467')  in  minzischen  Dienten,  stund,  also  nicht 
In  einem  seinem  Herrn,  dem  Miiinzi-r  Krih-scluif,  feindlichen  Sinne 
hei  der  frankf arter  Monte,  thiitig  gewesen  sein  wird,]  zwanzig  Gulden 
der  Kurfürsten,  liese  daraus  einen  /.ain  gicssen,  diesen  theilen  uud 
die  eine  Hälfte  iu  eine  versiegelte  Büchse,  wo  er  sich  1405  noch 
befand,  zur  Vergleichnng  legen.  Die  andere  Hälfte  Wörde  in  eine 
•  Sudel •  verwandelt,  nach  welcherzu  schlagen  der  Münzmeistcr  eid- 
lich geloht  und  auch  thatsächlich  gemünzt  hat,  nicht  etwa  schlechter, 
sondern  eher  noch  besser,  wenngleich  eich  der  Münzmeister  vor- 
behalten hatte,  bei  einem  Mindergehalt  von  4—5  Grän  (12  auf  ein 
Karat  gerechnet)  nicht  gestraft  zu  werden.  Wie  der  Herr  von 
Weinsberg  ferner  bemerkte,  hatte  er  den  Rath  gebeten,  darauf  in 
sehen,  dass  der  Verordnung  gemäss  gemünzt  werde. 

Wenn  ein  solcher  üebergriff  der  Kurfürsten  in  die  Much bsphäre 
des  Kaisers  stattgefunden  hatte,  folgte  in  Oer  Hegel  ein  öffentlicher 
Protest  des  Herrn  von  Wein  aber;.",  nix  Hefe  luve  rat  desselben  an  den 


'I  WBrdlwein,  Diplomitaria  miiuutino  IL  S,  386,  333,  SüO,  353. 


Verfügung  der  Kurfürsten  aufgehoben  wurde.  Es  stellte  sich  dann 
durch  die  Untersuchung  heraus,  dasa  das  Verbot  der  königlichen 
Gulden  auf  Grund  eines  geringhaltigen  erfolgt  wnr,  der  nach  der 
Aufschrift  zwar  in  einer  Reichsstadt,  in  der  That  aber  durch  einen 


Aachen  und  Köln  [V.  Februar  1  t.j.i),  nb  nun  wohl  Proben  der  bei 
ihnen  eingeführten  falschen  Gulden  erhalten  könne,  um  die  eigenen 
Bürger  vor  deren  Annahme  warnen  in  können,  schickte  Aachen  einen 
Gulden  ohne  weitere  Bcmerfcuviü ;  K'm>  .Ijs/i-^-ii  schickte  mehrere 
Gulden  und  sagte  dabei,  das?  lüuf  derselben  vimr  herren  der 
ivrfvrslen  moentzen  ind  die  unilerH  uji  den  i:]i)\rll  ijethlijen  irr«/™, 
das  wir  nget  cygeidlich  gewissen  tonnen,  vM  ureme  suMie  qwaden  ind 
emiirafeyle  gülden  gestagen  Vierden.'  Es  waren  also  von  Dubekann- 
ten  die  Gulden  der  Kurfürsten,  wie  die  der  Reichsstädte  (Appelgulden) 
getreu  nachgeahmt  worden,  wahrscheinlich  von  niederländischen  alei- 
nen Fürsten  oder  Städten. 

Munimeister  in  Frankfurt  war  seit  MST  Konrad  von  Stege, 
welchem  1446  auf  fernere  zehn  Jahre  die  bisher  innegehabte  Stella 
verschrieben  wurde.  Seit  Anfang  14äfi")  wird  neben  ihm  Friedrich 
Nachtrabe  genannt,  welcher  noch  in  demselben  Jahre  allein  die 
Münzin ei sf erstelle  erhielt,  weil  Konrad  von  Stege  von  dem  mainzer 
Erzbischof  gefangen  genommen  und  gehalten  wurde.1)  Anf  Verwenden 
Kaiser  Friedrichs,  welcher  seinetwegen  zweimal  geschrieben  hatte, 
wurde  er  wohl  entlassen,  doch  scheint  er  nicht  mehr  zoin  Münzen  ge- 
kommen in  sein.  Nach  Urkunde  Nr.  5(1  bestand  nämlich  1 4  ">7 
mischen  den  MüuzmciBtern  Friedrich  Nachtrabe  und  Konrad  von 
Stege  ein  Streit,  der  noch  1403  von  einem  Erwin  von  Stege  (wahr- 
scheinlich ein  Sohn  des  iniwischen  verstiirbrnen  Konrad)  fortgesetzt 
wurde.  Am  10.  April  1457  wurde  Friedrich  Nachtrabe  anf  acht 
Jahre  zum  Miinzmeister  in  Frankfurt  und  Nördlingen  eingesetzt.«) 


Xachmiinzer  oder  Fälscher  gesc 
ganz  gewiss,  daes  das,  was  den 


Die  Knrß 


auch  für  die 


ohf 


Gulden  waren,  da  die  Nacfamnn: 
auf  den  Münzherra  nachahmten. 
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Der  Bestallnngsbrief  stimmt  mit  den  älteren  im  Wesentlichen  uberein. 
Die  Golden  sollen  ta  10  Karat,  oder  wie  es  in  Zeiten  üblich  sein 
wird,  geschlagen  werden.  Der  Münzmeistcr  hat  von  jodor  vermüuz- 
ten  Mark  Goldes  'fi  Gulden  als  Schlagscbatz  zn  talilen,  von  welcher 
Summe  die  Besoldung  des  Wardeina  abgehen  soll,  während  jener  den 
Stempelschneider  benhlt  Der  Münimeisler  darf  Theilhaber  oder 
Stellvertreter  und  Gesellen  mit  Wissen  seines  Herrn  annehmen, 
die,  wie  alle  Glieder  seiner  Familie  von  dem  Herrn  von  Weinsberg 
beschützt  werden  sollen,  und  zwar  besonders,  soweit  es  die  Ausübung 
des  übernommenen  Amtes  betrifft,  vor  dem  Ratbe  in  Frankfurt,  dem 
/u  Niirdlingen  und  den  Kurfürsten. 

Als  Wardeine  fnngirten  1441  Peter  Guldenlewe  und  sein  Sohn 
Claus,  welcher  auch  noch  1443  genannt  wird.  1466  nnd  1457 
wird  Jörg  Ruwer1)  als  Wardein  genannt  und  angewiesen,  den  bei- 
den obgenannten  Müuzroe ister u  von  Stege  und  Nachtrabe  die  Müuz- 
stempel  auf  deren  Verlangen  zur  Benutzung  auszuliefern, 

1463  (16.  Nov.)  beschweren  sich  beide  Herren  Philipp  von 
Weinsberg  bei  dem  frankfurter  Rathe  über  den  dortigen  Bürger 
Erwin  von  Stege,  der  »rns  ™d  rns-:i-m  mw'ii-.-m/isfcr  nemliche  selicden 
ine  der  nehslen  vergannge»  farbstmesse  tugefuget  vnd  gemacht  hat, 
damit,  das  er  etttee  vil  kauffleutc,  die  ire  galt  baj  sich  aUa  gehabt 
™i  muuesen  wollten  lassen,  mit  schti-n  Wertteil  enticeuilt  vnd  abc- 
yekertjiat.  Werde»  auch  nun  lericht,  teie  er  fitrgcgebcn  solle  haben, 
das  imc  ninscr  >»»»r~  hei,  euch  vmi  innerem  utlergnedigisten  Herren 
da«  Iceuser  verscliriben  vnd  Min  wj,  itas  ™.s-  alles  mit  liein  befremdt 
nach  dein  vnd  i -u.s-  illimii'  znenfrl  ist.  nirli  snj  will  Hussen,  wie  vmi 
ine  Kelcher  forme  vnnser  lieber  Kater  seliger,  die  [iimlici]  biss  off' 
ms  Kon  billigen  vnd  keuser  hergebracht  vnd  vns  die  von  vnnserni 
hern  dem  teyser  icet  seinde  confirmiret  und  verschrihen  sin.t 

Auf  den  Vorwurf,  er  habe  sich  gerühmt,  Inhaber  der  kaiser- 
lichen Münae  in  Frankfurt  zu  sein,  erwiderte  Erwin  von  Stege  u.  a.t 
'ist  nyt  oue;  myr  sg  von  mgm  aller  gnädigsten  herren  dem  keyser 
etwas  dieselbe  munete  berurende  verschreben,  dieselbe  verschribunge  ich 
tuje  wittercr  oder  anders  dann  sie  sieh  in  ir  selber  exstendieret  für- 
geaagen  han,  die  ich  uwer  uAssheü  (dem  Ruthe)  sn  uuierm  gesymen 
gerne  sehen  vnd  hören  lasse»  uiil.t 

Wenngleich  die  soeben  mitgetheilten  Schreiben  keine  Verände- 
rung in  der  frankfurter  Münze  anzeigen,  —  Erwin  von  Stege  hatte 


')  Urkunde  66  und  59  im  Anhange 
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uur  um  Friedrich  Nachtrabe  zu  schallen,  jenes  Herücht  über  ander- 
weite  Verpfändung  in  Umlauf  gesetzt  -  sind  sie  doch  Uta  so  inter- 
essanter nur  Charakterisiniug  der  damaligen  Verhältnisse  nnd  sprechen 
nach  dieser  Richtung  für  »ich  selbst,  ohne  einer  weiteren  Erklaruug 

Friedrich  Nachtrabe')  war  zwar,  wie  oben  {S.  112)  mitgetheüt 
worden  ist,  1457  auf  acht  Jahre,  also  bis  146.1,  zum  Mnuzmeister 
in  Frankfurt  und  Nordliugen  bestellt,  doch  blieb  er,  wie  es  acheiut, 
nur  bis  1461  iu  dieser  Stellung,  weil  ihm  der  maiuzer  Erzbischof 
Diether,  Graf  von  Isenburg,  1461  (21.  April)-)  seine  Münzstätte  zu 
Bingen  auf  zwölf  Jahre  verschrieb.  Als  1462  Diether,  von  dein 
Gegenluschof  Adolf  von  Nassau  vertrieben,  auf  das  Enralift  zu 
Gunsten  seiues  Gegners  verzichten  mujate,  versicherte  sich  auch  der 
neue  Erzbischof  Adulf  der  Dienste  des  Münzmeisters,  insofern  er  ihn 
als  solchen  arnanute  und,  wenn  er  ihn  auch  nicht  gleich  beschäftigte, 
verpflichtete,  jederzeit  zur  Verfügung  zu  stehen,  wenu  er  seiner  be- 
dürfen würde.  Nachtruhe  hat  für  die  Mainzer  Erzbiscböfe  Diether 
und  Adolf  wirklich  gemünzt,  wie  ihm  ausdrücklich  1467J)  beschei- 
nigt wird,  aber  nicht  von  Enile  1462  bis  Ende  1464,  denn  erat  mit 
letztgenanntem  Jahre  wurde  Erzbischof  Adolf  in  die  Münzveraini gung 
der  rheinischen  Kurfürsten  aufgenommen,  und  andere  rheinische 
Münzen  als  während  der  Münzvereiuigung  geprägte  sind  mir  von  Adolf 
nicht  bekannt.  Auch  wird  erst  Ende  1464  Nachtrabe  wieder  als 
mainzischer  Miir]/iui'i-<t.er  lj-'-iHlt.  Di'tnimch  kann  er  in  Frankfurt 
nur  von  1457  bis  1461  und  vielleicht  von  Ende  1462  bis  1464  als 
Münzinoister  thfitig  gewesen  sein.  Nach  1467  finde  ieb  ihn  weder 
iu  Heinsberg] sehen  noch  iu  mniiizii-clicn  Diensten.  Er  w»r  übrigens 
auch  an  der  städtischen  Münze  angestellt,  t.  B.  1461. 

14G8  tritt  in  Frankfurt  ein  uener  iveiiishergischer  Münzineister, 
Hana  Schrauf  aus  Würzburg,  auf,  welcher  einen  recht  schlechten 
Ituf  hatte.  Ende  1467  verlangte  Nürnberg  von  dem  frankfurter 
Käthe  die  Gefaugennehniuug  des  Genannten  und  seines  Gesellen 
Hans  Neythart  wegen  Münzvergehen,  worauf  der  Itnth  ablehnend 
antwortete,  da  Schrauf  nicht  ihm  sondern  dem  Herrn  von  Weinsberg 


')  Kr  und  lein  Bruder  Wilhelm  fuhren  in  ihren  Kieseln  einen  Esels-  oder 
Slierkojif  >on  lern  and  auf  dem  Helm  zwischen  a»ei  Hamern  einen  Vosel. 
der  In  Wilhelms  Siesel  pit  einem  Kahcn,  in  ilsm  Friedrichs  mit  einem  Schwan 
Aehn  lieh  keil  hat. 

')  Würutwoin.  Tlii.loTiia!.irE;>  m.  minima  II.  S.  m. 

•j  Ehcndaselhst  a  SS3. 
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un  (erstellt  und  auch  noch  nicht  d  selbst  anwesend  sei.  Der 
Münzuicistcr  trug  Joch  Bedenken  seine  Stelle  anzutreten.  Et  mues 
wohl  in  ein  recht  schweres  Mänzverbrechen  verwickelt  gewesen  sein, 
da  einer  seiner  Gesellen1)  mit  Andern  in  Nürnberg  mit  dem  Tode 
bestraft  worden.  Der  ältere  Philipp  von  Weiusberg')  wandte  sich 
darum  vorsichtshalber  an  den  frankfurter  Rath,  stellte  diesem  die 
Sachlage  vor  und  hat  ihn,  da  Schrauf  an  dem  Verbrechen  in  Nürn- 
berg unschuldig  sei,  zu  versprechen,  dass  der  Münzmeister  in  Frank- 
furt am  Main  ungestört  wohnen  und  für  seineu  Herrn  thütig  sein 
könne.  In  derselben  Angelegenheit  und  mit  derselben  Bitte  wandte 
sich  nnch  Schrauf  seibat  an  den  Rath  und  erhielt  als  Antwort 
darauf  das  Schreiben  des  Raths  an  den  Herrn  von  WeinBbcrg  ab. 
schriftlich  zugesandt,  wobei  ihm  noch  versichert  wird,  das»  er  wegen 
der  nürnberger  Angelegenheit  in  Frankfurt  nichts  zu  furchten  habe, 
solange  er  sich  hier  recht  halte.    Könne  der  Rath  solche  'Trei- 

absagai'.  Uebrigens  sei  es  üblich,  dass  dio  weinsbergischen  Hünz- 
meiater  hier  Bürger  würden  und  daher  billig,  dass  er  dem  Beispiel 
seiner  Vorgänger  folge.  Seit  1468  also  war  Schrauf  hier  Miiuz- 
meister.  Wann  seine  Thätigkeit  ein  Ende  fand,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen,  da,  je  näher  zum  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  die 
urkundlichen  Nachrichten  über  die  hiesige  Münze  desto  schwächer 
Hieran. 

In  den  Bestallungen  der  frankfurter  Miiimneister  rindet  sich 
von  1418  an  immer  auch  die  Verleihung  des  Münzrechts  zu  Nal- 
lingen; doch  scheint  hier  nur  seilen  i^mmut  wnnlen  zu  sein.  Denn 
14ö9  (14.  April)  theilt  der  Rath  in  Nördlingen  dem  frankfurter 
mit,  Philipp,  Herr  zu  Weinsbcrg,  wolle  bei  ihnen  Gulden  schlagen 
auf  Grund  königlicher  Privilegien.  Da  nun  aber  gar  in  fiel  Jahren 
bei  uns  nicht  gemünzt  worden  ist  fp.  Urkunde  Nr,  6),  so  wissen 
wir  nicht,  wie  mir  nns  darin  verhalten  sollen,  heisst  oa  in  dem 
betreffenden  Schreiben,  und  dann  folgt  die  Bitte  um  Rath.  Die 
frankfurter  Antwort  setzt  voraus,  dass  Nördlingen  dio  dem  Herrn 
vuu  Weinsberg  gegebene  Verpfänduugs Urkunde  nicht  mehr  kenne, 
denn  es  theilt  sie  unter  kurzer  Angabe  des  Inhalts  mit,  wozu  noch 
bemerkt  wird,  duf-s  K^imiln  Sülm*  bMicr  immer  hier  gemünzt  hätten 
uud  zwar  seien  sie  verpflichtet,  nach  dem  Kusse  der  rheinischen 
Kurfürsten  zu  schlageu. 


aur  den  Gehalt  .lor  dulden  gewesen  EU  sein;  denn  es  laufen  vielfach 
Klagen  ein.  Nach  den  liathsprotokoll™  lies-  man  dem  Mümmetster 
und  Wäldern  warmrags  weise  mittheilen:  Ks  komme  dem  Ratbe  tor, 
dass  sie  die  Gulden  um  8  Grün  zu  klein  machten.  Ob  diu  Warnung 
fruchtete,  vermag  ich  nicht  au  Ragen.  Im  Allgemeinen  ist  der  Ver- 
lauf der  Dinge  der  gleiche  wie  bei  der  Beschwerde  der  Stadt  Köln 
vom  19.  Januar  1470.  Frankfurt  bat  auf  Grund  derselben  die  bei- 
den Herren  l'liilipp  von  Weinaberg  um  Abhülfe,  worauf  der  allere 
Philipp  erklärte:  Er  habe  befohlen  wie  die  Kurfürst™  am  Rhein 
zu  schlagen.  Sollte  ca  offenbar  werden,  daas  dagegen  gefehlt  sei,  so 
werde  er  sofort  die  Sache  untersuchen  lassen.  Doch  blieb  es  beim 
Alten.  Die  frankfurter  Gulden  sanken  nach  und  nach  immer  mehr 
an  Werth  wie  alle  andern.  Das  Material  zu  den  neuen  Gulden 
lieferten  die  alten,  welche  besser  an  Gehalt  und  Gewicht  waren. 
Dadurch  erklärt  sich  auch,  weshalb  die  gegen  Ende  dea  SV.  und 
?.a  Anfang  des  XVI.  in  bringt™  Zahl  geprägten  Gulden  häufiger 
sind  als  die  in  grosser  Menge  geprägten  älteren.  Vom  letzten  Viertel 
des  XV.  Jahrhunderts  an  bestand  die  Goldwährung  eigentlich  nur 
noch  dem  Namen  nach.  Man  kaufte  für  und  rechuete  nach  tGuMeHt, 
aber  diese  stellten  nicht  mehr  .in  '  ioidst liefe  sondern  nur  eine  Anzahl 
von  Silberstücken  i  \\  f  t  ■_  ■  i"<  .■  i :  j  i  i  l;  -  - 1  - ,  Tuninsnii)  dar.  Die  Silberausbeute 
der  deutschen  Bergwerke  war  im  XV.  Jahrhundert  ausserordentlich 
gestiegen,  man  fand  keine  andere  Verwendung  für  das  Silber  als 
seine  Verwandlung  im  ("iehMiickr,  dus  Silber  verlor  an  Werth,  und 
die  aus  demselben  meiste]  IV:i  Z;ihliiL]<:im;tti  I  wurden  so  häufig, 
dass  das  alte  Verhält  m^*  des  Holdi:.  /um  Hilter  =  IU :  1  im  Verkehr 
längst  aufgehoben  war.  Man  suchte  es  nwar  künstlich,  durch  Ge- 
seke, festzuhalten,  aber  die  mil iii-^i-uii;»!-  Kinvifklung  der  Verhält- 
nisse Hess  sich  nicht  aufhalten,  und  so  wurde  denn  1 5!!4  die  . Silber- 
währung, welche  Sidnui  viel-  Jahre  früher  bestand,  iresetimiissifr  ein- 
geführt. ') 

Nach  Vorstehendem  wird  man  nicht  mehr  zweifelu,  dass  die 
durch  Aufwendung  einer  Teriü]t::i:--,tnä*;ii;  uroMeti  Suimm.-  t: i- ■ : i ■■ 
Verpfandung  der  Rcichsmiinzstätten  zu  Frankfurt,  Nurillingen  und 


■)  Die  Mümqcsel,e  uuil  Verorrtaiincrn  dcä  XV,  und  XVI.  Jahrhunderts 
tinü  nirhls  uls  die  Sau,  ti,  i.ir;]ii.s  ,1,t  ,m;  Zrii  ihrer  Aushübe  Iwtlcliemlen  Verhalt- 
niiie.    S.  Hirsch,  Hb  ilen(..tirii  Kni-in  MAiu-An-liii'.  Nürnberg  IMG— ITBIi- 
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flawl  nicht  mehr  der,  euts  »rechenden  Gewinn  abwar! 
wird  es  erklärlich,  dass  die  Herreu  von  Weiusberg  i 
gern  abgegeben  hallen,  woio  sie  sich  auch  noch  durch 
'craniasit  fühlten,  daas  ihnen  keine  erbfähige  Xach 
blähte,  Uewiis  darf  man  annehmen,  wen»  es  auch  nie 
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Weissp  feil  u  ige  kauf eu,  als  es  auf  dem  Metnllmarkte  26  Wcisspfennige 
kostote.    Die  Folge  Uavou  Har,  dusa  in  den  guten  Münzstätten  von 


rend  lies  ganzen  XV.  Jahrhunderts,  in  den  Niederlanden.  Man  be- 
strafte wahrend  des  Mittelalters  die  Falsch  in  iinzer  sehr  hart,  wofür 
ich  nur  zwei  urkundliche  H.™-r.'is<!  beibringen  will.  In  den  frankfurter 
Eitracton  steht  nach  dem  Rechenbuch  von  1388:  Item  2  P/mid 
vmb  sin  hessel,  nlss  mann  ewii  mit  feso;  Enylisehi-u  rierein  sode.  — 
1496  schrieb  der  frankfurter  Rath  an  Balthasar  .Kruttenacb.,  Kent- 
nieister  »zum  Giesseui,  er  habe  gehört,  dass  in  dem  dortigen  Amts- 
bezirke einer,  der  falsche  Gold-  und  Silben nilmcn  gehabt,  aufge- 
griffen und  nach  Verdienst  >«ul  dem  fuert  bestraft  worden  aei.  Da 
die  fiLlschuiiauSL  ln^'i^dcr-'  Njdiiliiuungeu  der  frankfurter  Gepräge 
seien,  so  bitte  er  um  weitere  Mittheilung.  .Selbst  von  dem  städtischen 
UQnz meister,  der  nur  im  Verdacht  eines  Münwergeheus  staud, 
heisst  es  in  den  Raths p rotocol le u :  ftem  mit  Frkthirh  Mänemeistcnt 
ttbtr  ernstlich  nh  ror  zu  reife»,  iiiiiJ  >o&t  (las  nuit  ist  mit  wehe  — 
und  bald  darauf:  '/(an  Friedrich  hass  und  mit  icche  Sil  fragcn.t 
Trotz  der  harten  StrafrechtspHcgc  hörte  die  Falschmünzerei  nicht 
auf.  In  allen  Messim  wurden  die  Jen  j>ul.-ii  riuliien  iinsserlich  gleichen 
schlechten  Eneugn^se  in  die  Siudl  j!i;sciil.-[>|>t,  ,dle  Verbote  ihrer 
Annahme  blieben  fruchtlos,  da  der  gemeine  Mann  nicht  Kenntnisse 
genug  besass,  um  Fälschungen  zu  erkennen.  Sind  duch  viele  Gold- 
münzen, welche  ihre  Erzeuger  wenigstens  andeuten,  erst  im  Laufe 
vou  Jahrhunderten  durch  Gelehrte  bestimmt  worden. 

Auch  in  FiMnkfiin  inn—  . r i 1 1 v  ZntUing  sehr  geringhaltig  geprägt 
worden  sein,  da  nach  Urkunde  65*  Kaiser  Friedrich  die  Münzthätig- 
keit  der  Weinsberge  in  Frankfurt  ganz  verbot.  Da  der  Einkauf 
der  Münzinctallc  nur  zu  Lohen  Preisen  möglich  war,  nnugtan  not- 
wendig die  Gulden  schlecht  werden.  Dazu  kam,  dass  nicht  mehr 
der  intelligente  und  rührige  Kminui  vtm  W'ein.slierg,  solidem  seine 
ihm  sehr  ungleichen  Kinder  die  Munzverwaltung  in  Händen  hatten. 
Ihren  schwachen  Händen  war  es  unmöglich,  nuter  den  immer 
schwerer  und  ungünstiger  werdenden  Verhältnissen  für  gerechte 
Auainünzuug  zu  sorgen.  Sie  scheinen  sich  allein  um  richtige  Zah- 
lung des  Schlngsclmtzes,  wenig  oder  garnicht  um  die  Thätigkeit  des 

Münzmeisters  und  seinen  l'i'  ll-clulii-nkeil        "uikii.-  '  ;:i  h;il  

Der  Münzmeister  folgte  dem  Beispiel  seiner  Genossen  in  den  benach- 
barten Landen,  verschlechterte  den  Gehalt  der  Gulden  in  solchem 
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örade,  data  die  energischsten  IWhwerden  bei  dem  Kaiser  r'riedrit 
einliefen,  der  dann  endlich  *n  dem  erwähnten  nämlichen  Verbl 
Rcnöthigt  war.   Es  muss  indes*  bald  wieder  a 


der  .lahres/ahl  H91. 
i  Ausprägen  schlechter 
ra  Weise  das  Unllaofcn 


schneiden  and  iura  Einschmelzen  in  bringen.  Der  limitier  bekam 
nur  den  Geldwert!]  ersetzt.  1497  waren  tat  Ostermesse  fünf  Aus- 
wärtige, nämlich  Cornelius  von  Leiden,  Heinrich  von  Ljnder,  Werner 
Goldschmit,  Wglf  Fangt  (alle  Tier  ans  K51n)  und  Konrad  Kiklihnfen 
ran  Strassbnrg  —  und  vier  Einheimische,  nämlich  Werner  Dnling, 
Hans  Guldenlewe,  Daniel  Goldsmit,  Jakob  Gnldenlcwe,  ISartholomäun 
Benkel  and  Kaspar  Schot  als  Geldwechsler  zugelassen. 

Femer  habe  ich  folgende  Mi,  mm  «st«  ta  Mcsszeiton  in  Frank- 
furt  anwesend  gefunden: 

1497—150«  Hau*  Brome,  suit  MUS  niai  Mischer  Munzmeister, 
1497— 1506  Konrad  Lengefelt,  trierischer  Miinzmcister  in 
Coblenz, 

1507—1510  Derselbe  als  mainzischor  Mümmeistor, ') 
1497—1503  Kornelius  von  Leiden,  kölnischer  Münzmeister, 
1503  Johann  Gmnwalt    ton    Dortmund,  kölnischer 
Mflmmggter. 

150«.  1510  Arnold  von  Dortmnnd,  kölnischer  Münzmeister, 
Ausser  den  genannten  Miiiu.n^  i.-'iTLi  (Irr  rheinischen  Kurfürsten 
«urden  hin  und  wieder  auch  einige  andere  zugelassen.  Selbstver- 
ständlich ist  da*  für  den  weinsnergische.n,  später  königsteinischen,  der 
aber  nicht  als  weinsbergiacker,  eondern  als  einhoiioischer  aufgeführt 
wird,  wogegen  1515  ein  >königstcinischor<  Mänznieister,  Namens. 
Jakob  Rouseler,  vorkommt.  Ans  dieser  Boieichnungsnrt  und  dem 
Cmstandc.  dos*  von  1515  au  bis  1523  keine  in  Frankfurt  geschla- 
genen Gulden  vorkommen,  scheint  zu  beweisen,  dass  der  Graf  von 
Ki"'.njif..ti-m  Mi].-.vrh;i!li  l'riinkfiirl.  Gulden  SI 
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Es  werden  als  berechtig!*  (ielilwoehslar  mich  genannt: 

1505  Markwart  von  [{Osenberg,  Münzmeistor  in  Schwabach 
(Brandenburg), 

1513  Philipp  Huglin,    >luutgrevischen    (hessischer)  Müuz- 
meister,  welcher  1515  als  mainzischer  biar  anwesend  ist, 

1515  Heinrich  Unner  für  die  Stadt  Köln  nnd  für  Jülich. 
So  gut  gemeint,  su  ernstlich  auch  ausgeführt,  konnten  doch 
derartige  Mittelchen  die  Uebelstiiude  im  Münzwesen  nicht  heben. 
Je  grösser  und  allgemeiner  sie  fühlbar  wurden,  desto  mehr  brach 
sieh  auch  die  Erkenntnis«!  Bahn,  durch  Vereinigung  aller  deutschen 
Münzfürsteu  eine  gute  Ausprägung  zu  sichern,  die  schlechten  Miiux- 
herreu  zu  unterdrücken.  Im  letzten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts 
Endet  man  die  richtige  Erkenntnias  fast  ausschliesslich  hei  den 
Vertreter»  der  grossen  Städte,  dereu  Ansichten  wohl  zuweileu  als 
richtige  erkannt  sein  mögen,  aber  das  allgemein  verbreitete  parti- 
kotaristisebe  Streben  uud  die  Sucht  nach  Gewinn  binderte  eine 
all  gern  eine  Vereinigung. 

Das  Drängen  und  die  Vorstellungen  der  Stüdteboten  bei  dem 
Kaiser  und  deu  rheinischen  Kurfürsten  hatten  bis  1524  nur 
kleine  Münz- Vereine  zur  Folge.  Ein  solcher  Mfinzvertrag  war  der 
S.  46  erwähnte,  dessen  Entwurf  den  Vertretern  der  rheinischen 
Städte  vorgelegt  worden  war.  Dieselben  sebeiueu  nicht  mit  allen 
Bestimmungen  einverstanden  gewesen  zu  sein,  wenigstens  schrieben 
•der  freien  taut  Ileiclisstädte  bei  dem  Bhein  lialhsfreunde,  so  jelit 


theü  die  Städte  an  dem  1477  L-ln-ini.-cheu  Müiizvertrage 

haben,  lässt  sich  nicht  mit  .Sicherheit  angehen. 

1496  sollt«  ein  Tag  in  Lindau  gehalten  werden,  zu  welchem 
in  Bezug  auf  das  Müuzwcacn  mancherlei  Vorschläge  eingereicht 
wurden.  Der  beste,  »eil  von  der  Sache  seihst  ausgehende  nnd  nur 
diese  allein  berücksichtigende  war  der  der  Städte.  Sie  schlagen  eine 
allgemeine  deutsche  Münzordnung  vor.  Die  (iulden  sollen  nach 
Goldgehalt  und  Beimischung  (ob  Silber  und  Kupfer  und  dereu 
Mengeverhältniss)  gleich  sein,  ebenso  sollte  ein  gemeinsames  Ge- 
präge wenigstens  für  eine  Seite  bestimmt  werden.  Vorgeschlagen 
wurde  für  die  eine  Suite  eine  feierliche  kaiserliche  Krone  ei  niscriplio 
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adiutoriuui  nostrum  tu  nomine  douiiui.t  Ein  andere  Bestimmung  des 
Städte- Vorschlages  lautete:  »fttni  tsf  la  erdenke,,,  ob  nit  durch 
Vornehmen  (Einvernehmen)  das  gelt  in  Frankreich  geyn  Venedig 
rnd  andere  issländig  ort  geschebben  wurde*  Man  wollte  die  gering- 
haltigen Goldmünzen  im  Verein  mit  Frankreich  nach  den  italie- 
nischen Handelsstädten  (und  dem  Orient)  md ränge u.  Die  nieder- 
ländischen GoldmBnzstätten,1)  die  am  meisten  tot  Verschlimmerung 
der    Münzverb  ältnisse    beigetragen    hatten ,    sollten    ganz  aufge- 

in  Vollzug  gesetzt  wären,  sollten  von  den  neu  geprägten  Gulden 
von  Zeit  zu  Zeit  ein  Stock  an  die  bedeutendsten  Handelsstädte, 
welche  namentlich  aufgeführt  werden:  Nürnberg,  Leipzig,  Wien, 
Augsburg,  Strassbnrg,  Lübeck,   Antwerpen   und  Frankfurt  an  der 


1524.')  welche  viele  Vorschläge  der  Städte  ton  HOüzum  Gesetz  erhob, 
auf  dem  Papier  stehen.  Der  Grund  lag  darin,  dass  mau  die  Ausmün- 
mng  als  ein  einträgliches  Geschäft  betrachtete  und  ausnutzte,  Erst 
der  moderne  Staat  erkennt  es  als  seine  Pflicht,  für  Verkehrsmittel 
jeder  Art,  also  anch  für  Geld  Sorge  zu  tragen  nnd  das  naturgamässe 
Ziel.  Ideal,  kann  nur  die  ftückkehr  znm  natürlichen  Anfange  sein 
—  die  Ausgabe  reiner  Matal  Istücke  mit  der  Bezeichnung  ihres 
Gewichts.  Selbstverständlich  bestimmt  sich  dieses  nach  dem  an- 
genommenen Gewichtssystem,  so  dass  die  Goldstucke  jetzt  eine  runde 
Anzahl  von  Gramm  darstellen  miiflstcn. 

Zum  Schluss  tlieile  ich  noch  eine  vom  18.  August  1503  datirte 
Urkunde  mit,  weil  wir  durch  diese  einen  Münzmeister,  Johann 
Engländer  genannt  Gnldenlewe,')  kennen  lernen,  der  wnhr.-cheiulich 
schon  im  XV.  Jahrhundert  in  Frankfurt  als  weiusbergi scher  Münz- 
meister thätig  war.  Das  Verhältniss  zwischen  dem  letztgenannten 
und  dem  Rathe  war  ein  freundliches,  so  dass  der  Münzinhaber  sich 
verpflichtet  fühlte,  dem  Beschützer  seines  Beamten  Dank  zu  sagen. 

Die  Erben  der  Herren  von  Weinsberg  waren  die  Herren  von 
Eppstein,  seit  1505  Grafen  von  Königstein  genannt,  welche  wenig- 
stens   von   1505  an  als  Pfandinhaber   dar  Reichamüns statten  zn 


')  Sie  hallen  grossentbeils  nur  für  die  Ausfuhr  nsch  Deutschland  geprlel. 


Frankfurt  und  Nördliugen  auftraten,  wie  die  nicht  aelttii  vorkom- 
menden Gulden  mit  dem  Eppstuin-minieubergcr  Wappen  beweisen. 
Da  die  Herren  ton  Eppstein,  wie  man  lange  vorher  schon  «nute, 
Erben  derer  von  YYeineberg')  sein  würden,  ati  mögen  sie  wohl  schon 
vor  1505,  doch  nur  im  Namen  der  letztgenannten,  Einum»  auf  die 
Auauiünnung  in  Frankfurt  gehabt  haben.  AI«  1535  auch  die  Herren 
von  Eppstein  ausgestorben  waren,  hätte  deren  Erbe,  Graf  Ludwig 
■la  Stoloerg-Sönigeteiu,  von  dem  Mnnzrccht  in  Frankfurt  Gebrauch 
macheu  können;  er  that  «s  in  den  Jahren  1567  bis  15T4,  wie  ich 
in  den  »Mittheilungen«  Bd.  VI.  S.  208-224  ausgeführt  habe,  in- 
zwischen hatte  aber  schon  die  Stadt  Frankfurt  am  Main  selbst  das 
Recht,  Gold-  und  Silbermduzen  zu  schlagen,  erhalten,  worüber  die 
von  Kaiser  Karl  V.  in  Brüssel  am  19.  November  1555  ausgestellte, 
in  dem  Privilegienbuche  S.  371,  in  Hirsch,  Des  deutschen  Reichs 
Mfniinrchiv  Bd.  L  S,  abgedruckte  Urkunde  näheren  Auf- 

schlug gibt.  Die  Stadl  halte  nur  die  Verpflichtung,  die  von  ihr  zu 
veranlassende  Ausprägung  in  II  ehe  rcinati  Iiiiii  u  Hg  mit  den  bezüglichen 
Reictasgeeetaeo  au  halten.  Von  ihrem  Recht  in  Belog  auf  Gold- 
münzen hut  die  Stadl  erst  ltill  Gebrauch  gemacht. 

■)  Einhard  von  Eppstein,  Grsf  ran  Kfjnlgstein,  halle  eine  netierene  von 
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Urkunden. 


Die  nachstehend  abgedruckten  Urkunden  itind  sämmtlich  im 
frankfurter  Stadtarchive1)  vorbauden.  Iiu  Allgemeinen  habe  ich  die 
Schreibung  der  Originale  beibehalten,  da  die  störenden  Kousounuten- 
häufungen  späterer  Zeit  in  den  hier  abgedruckten  Urkunden  noch 
nicht  in  so  grosser  Bienge  auftreten,  dass  sie  das  Lesen  wesentlich 
erschweren.  Doch  habe  ich  die  üblichen  Abkürzungen  »nfgelBft  und 
zwar  ohne  sie  besonders  kenntlich  t.a  niiiidi.'Li ;  dii^egen  <ind  die  Zu- 
sätze zu  den  Namen,  ivenu  diese  nur  durch  den  Anfangsbuchstaben 
bezeichnet  sind,  durch  die  hliiifossung  in  eckige  Klammern  kenntlich 
gemacht.  Das  Veratündniss  zu  erleichten),  habe  ich,  wo  es  noth- 
wendig  erschien,  einige  Intflrnuuctionen  hinzugefügt  und  znm  be- 
quemeren Citiren  liingere  Urkunden  in  uuinerirte  Abschnitte  zerlegt. 


1. 

140Z,  September  5. 

König  Kupredd  versiclurt  dem  frankfurter  Itailic.,  dass  er  keim 
Veränileriiag  all  den  ik*Hi>t>iHt,i,/ai  «W  dii-  Mihisc  vornehmen  Kcrde, 
ohne  ihm  vorher  davon  Nachricht  gegeben  *u  haben. 

Ruprecht  von  #As  giii.'k'ii  niruisirhi-r  kniiir;  v.n  nlleu  zvten  merer 
des  richs.    Lieben  getrnwen.  als  ir  vns  geschrieben  habt  von  der 


')  leb  halt*  es  für  meine:  PHichl,  aucl  öffentlich  niiruexkcnnen,  dass  die 
Herausgabe  dieses  frankfurter  SlLinztirkiinilcn-Scnatzcs  kaum  möglich  gewesen 
-Sre  ohne  die  werktätige  Hälfe  liai  Herrn  BtarUirtUvu  Hr.  Hermann  (irntu- 
fend,  welcher  nicht  nur  die  Deinimne  -l^i  St;ui[nn!iiv<  in  zwecken  t^vircr.henitcr 
Weise  gestattete,  senden  auch  bei  Atischrift  und  Collationirauii  der  Urkunden 
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gülden  muncze  wegen  wtr.  vud  daz  ir  die  hestntt  hulient  mm  hebten 
noch  nbwisuuge  Vilsers  brieffs,  hau  wir  vtnl  verbanden  vnd  lauen 
uch  willen,  daz  vir  dieselbcu  vuser  munczc  meinen  k<en  zu  beliben 
in  der  maße,  als  wir  die  mit  rade  vuser  kurfursten  uffgesacit  vnd 
auch  vneor  bricffc  darüber  uligesaut  vnd  verkündet  hin.    Vnd  ob 

muneze  untreFo  au  vns  würbe,  so  meyuen  wir  doch  da«  nit  zu 
andern  noch  yemuud  uber  daz  daz  die  vurgenauten  vutere  briefle 
ufiwiient  zu  gönnen  oder  zu  erlauben,  wir  dnu  uch  daz  dau  für 

Datum  Nuramberg,  feria  tercia  ante  uativitatis  Marie  anno  do- 
miui  millesimo  quudringentesi.no  seeuudo  regui  noatri  anno  tarcin. 

Per  dominum  R.[abanum|  episcopum 
Spireunem  caucellarium  Emericus  de 
Mcsschaln. 

{Glissen.)  Viiscru  lieben  getrnwen  dem  rade  viisor  vnd  des  heyligen 
richs  stad  Fruuckfurd. 

OnjiBri  Im  frankfurter  Sladtarcfmw. 


3. 

1404.  Auguit  4. 

Kimirr  Ruprecht  schickt  schal  Müuzmeinier  Hans  an  den  köttig- 
Itatal  Landvogt  in  der  Wettern«,  dum»  dieser  m|d  der  frankfurter 
llnlh  über  die  Autprügmg  HM  Duktile«  rathitMagen. 

Ittlpreeht  ran  fjuts  ^miiiI.t,  vuniisrlier  kunig  zu  allen  ziten  inerer 
des  richs.  l.ieher  geliir.ver,  ess  wirbet  ein  nvilerlender  an  viib,  das 
ar  gerne  viiBer  munezemeister  zu  Franckfurd  were,  vud  meinet  gül- 
den da  zu  elshcn,  als  gut,  als  Junten,  au  golde  vud  an  gewichte, 
Nu  wilieu  wir  nit,  ob  «Li  dein  laude  nuczlicb  ay,  vud  haben  jn  be- 
scheiden zu  dir  geiu  Franckfurd  en  komen.  Vnd  da  soll  du  vnd 
mser  burger  von  dem  rade  tu  Franckfurd  yn  verhuren  vnd  sine 
mejnnngo  von  der^elU-u  iiiurn:/..-  m'jfi'ii  iwievdichen  inuemen  als 
wir  auch  mit  den  von  Franckfurd  muntlich  davon  geredt  haben. 
Vnd  waü  uch  dann  Juncker,  das  vns  in  den  Sachen  zutunda  oder 
vlfzunenien  ay,  das  dann  audi  dem  lainlf  iml/lieh  wer,  des  folgeten 
«ir  gerne,  dann  wir  ye  des  lande*  eiiiv.  dai  irini!  meyuen.  Vud  schicken 
auch  darunih  zu  dir  Hansen  vnsern  in unezem eisler  zur  Nuwenstad, 
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den  nyrame  zu  d™  suchen,  vnd  habe  aineu  nid  darinne.  Vnd  « 
dun  nwcr  mejnuugo  in  den  Sachen  ay,  vnd  darinne  na  rode  werdent, 
daz  Inlient  vns  verschriben  wiüen,  ao  wollen  wir  vns  hie  oben 
mit  vnsenl  reten  auch  beraten,  ™  vns  iu  den  aachen  in  dnnde  sy. 

Datum  Heydelberg,  feria  seenuda  [joat  diem  inventionis  Bauet: 
St.^hani  anno  doraini  milleaiiim  qnndri Ilgen teaimo  qnarto,  regni 
»tro  uoatri  anno  quarto. 

Ad  mandatum  domini  regio 
Johannes  Winheim. 
(Hutten:)  Hermann  you  Rodenatein,  fiwnn  lantvogt  in  der  Weder- 
au«e  und  lieben  gelruwen. 

Original  im  franlfxrft,  XtadtarMn. 


Frankfurt  rälh  devi  Küiiiit  Ihiprrrht.  a,thl<jitidm  wie  bisher, 
leine  Dukaten  prägen  iu  laestn. 

Domino  nnatro  regi  Homauornm. 

Uwem  alterdurchluclitigstt'ii  ImchwirdigeiL  königlichen  gnaden 
eutbieden  wir  vnsern  schuldig™  willigen  vndertenigen  (linst  mit 
rechter  gehorsam  vnd  ganzen  trnwen  znvor.  Allerdnrchluchtigatcr 
forste  gaediger  lieber  herre.  Als  «wer  königliche  gnade  mit  vnsüm 
fruuden  vormals  geredt  hat  von  einer  gülden  moneze  wegiu  bii  vns 
zu  Franckfnrt  in  Blähen,  die  selbiu  vnaer  frunde  vna  viver  gnade 
meyniuige  in  den  saclien  wol  irczalt  haben,  vnd  aunderlich  daz  uwer 
gnade  meynte,  die  nwern  mit  den  jenen  die  solich  aaohe  an  nwer 
gnade  bracht  vnd  geworben  hetten,  bii  vna  gein  frauckfort  zu 
achicken  zu  hern  Herman  von  Hodinateiu,  ritter,  uwenu  lantvoigt 
in  der  Wetereyb  vnd  zu  vna,  vna  der  Sache  eigentlich  in  berichten 
vnd  daz  wir  vns  vurter  darnff  lierfaren  vnd  bedeucken  aolden  obe 
aolieb  aache  ein  gameyn  nncz  wer  landen  vnd  luten  uwer  vnd  dea 
rieh«  atad  Franckfurd,  vnd  vns  vnd  auch  dem  gcnieynen  kantfmau. 
Gnediger  lieber  herre,  des  sin  die  jheneu,  die  der  saclie  anlreger  vnd 
werber  sin,  in  hern  H.-riiKin  voryi'nant  vnd  vns  kommen  vnd  han 
ms  von  solider  gülden  vnd  auch  einer  silbern  nioncie  wegiu  cczlioh 
artickol  beschriben  gegeben  vnd  nnch  ir  meynnuge  dnraff  muntlkh 
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tikel  ruren  von  ei 
aolle  sin  vüd  als  d 
raff  bau  wir  vna  I 
hern  Herrn  an  Torgi 
luteu  vud  dem  gel 

ander  gülden  niouc 


vnd  auch  alle  auden 


gcnieyn  nucz  zu  versorgen.  Auch  ^ii«ligvr  lieber  hurre  als  in  den 
urtikeln  aleet  vnd  hie  hegeret  hau,  im  silbern  nioncze  in  Blähen  ntt' 
tornosen  engelsche  vnd  heller  vff  den  syu  vnd  «'eye  als  diu  diu 
selbin  artikel  vzwiaen,  darutt'  bidden  wir  uwer  gnaden  wissin,  daz 
ein  erber  alte  gute  silbern  nioncze  zu  Meucze  zu  Wormae  bj  vna 
vnd  dnreh  die  Wetereyb  vnd  den  Mcjn  urf  eines  teils  vnd  in  andern 
landen  vmb  nie  vor  laugen  jareu  vuJ  lenger  dan  jemanden  ge- 
deucken  kau  geive*:.  isi  vnd  gemu-t  hat,  damydde  dem  binde,  den 
vorge  nun  teil  Steden  vnd  vns  bi&her  wu)  gnuget  hat  vud  noeb 
gnuget  vnd  bidden  vtid  fl^liiu  imeru  kunigü^n  myldekeit  vns  dabj 
lassiu  ?.u  blihen  vnd  za  hanthabaD,  wanl  wir  besorgen  wo  ein  ander 
silbern  ranncie  vud  whtliiihi-  uifirsturuie,  duz  dun  die  alten  tornoien 
engelBch  vnd  gudi'  \w[]"i  vt-r»i:u-Iciul  vud  vt-vtilji'l  worden,  davon 
aber  dem  gemeyiu'i!  luruki  md  vm  grosser  verderblicher  Sehnde  vnd 
abegang  aller  mannUMia  gulte  vnd  rente  gediehen  mochte,  vnd 
bidden  vnd  flohen  auch  mvern  königlichen  wirdekeit  viis  vnd  die 
geinoyneu  lande  des  an  verheben  vud  dar  iuuo  gnedielichen  iuver- 
aorgen.  Auch  guediger  lieber  berre,  ala  sie  in  den  lesteu  nrtikeln 
mren  einen  rinsebeu  gülden  zu  slaben  glich  den  korfuraten,  da  mag 
iiweru  kiuHglithen  gnaden  zutun  nach  mvern  wtngefallin,  dan  wir 
ineruen,  wan  solicli  gülden  ain  au  golde  stricke  vud  gewichte  als 
dan  von  uiveru  gnaden  vnd  vnseru  herreu  den  korfuraten  nber- 
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kommen  rad  v  fliese  c/.t  ist.  da/  ir/in  rli<:  ^crn  nitiicii  solle.  Gnediger 
hcrre,  nwor  gnade  wolle  diese  unser  antworte  gnediclicli  uttncincu 
md  tngeverlich  »ersten  vnd  die  gemein  laude  vnd  kauftlute  vnd 
in-  :n  dt-u  ~:irhui  <in.  Jiclirb  ■it:-Rt:i,  nie  »ir  des  zu  uwurn  hocli- 
wirdigen  königlichen  gnaden  ein  gsncz  getrnwen  han,  vnd  mit  schul- 
diger truwe  und  Jin-tberkiil  iiläi-./.vi  ivüliclidi  vinl  gern  verdienen 
im  Heu  als  Iii  Hieb  ist 

Datum  feria  quinta  ante  Bartholome!  Anno  XIIII"  quarto. 
Jiniimf  int  /nmynrw  Sladlardiicr. 


4. 

1404.  August  23. 

Einig  Ruprecht  Üwilt  Frankfurt  mÜ,  dass  er  Iw'ns  Veränderung 


rauneie  wegen  vnd  das  ili.'  jenen  die  rler  -nelie   reger  vnd  nerber  »in 

zu  Ilermaii  von  lioilei^leiu,  ritler,  vn-erui  lantn^t  in  der  Wedcrauwe 
vnd  lielien  getrnwen,  nid  uch  kiunen  ein  vnd  halieu  ueli  von  solicher 
gnldeu  vnd  auch  einer  silbrin  muneze  wegen  etliche  wickele  besclirilien 
geben,  der  ir  vpk  auch  abschritt!  gesant  haut  vnd  das  ir  uch  daruff 
bedacht  vnd  an  mt  luteu  erfareu  hahent,  das  solich  guldio  vnd  auch 
silbriu  muneze  als  das;  diesclluni  arickel  r.Liivisent,  l.umden  vnd  Inten 
vnd  dem  neiuejnfln  kauffman,  vnd  auch  ueb  zu  grobem  schaden 
queme  ectr.  haben  wir  wol  verstanden  vnd  lalicn  ueb  wiLien,  das  wir 
alleczyt  darciu  geneiget  sin  in  den  vnd  andern  Sachen  einen  ge- 

darwider  tuu.  Vnd  wan  ir  nu  uch  eigentlich  ilanifT  entsinnet  baut, 
das  von  aolichem  Hieben  grolier  schade  ufferstunde,  so  meynen  wir 
zu  dieser  czyt  das  vnderwegen  zulalku  vnd  alte  muneze  laßen  «Iahen, 
Datum  Heidelberg  in  vigilin  bi-ati  Bartholome!  apostoli  anno 
J'iinini  uiiHiiuesimn  qnadriugentesimo  quarto  regni  veru  unstri  anuo 
quinto. 

Ad  mandatam  domini  legis 
Vlricua  de  Albeck,  ilecretorum  doctor. 
{Aussen:)    Vilser  n  lieben  getruwen  burgermeijterii  vnd  rat«  Vilser 
vnd  de*  heiligen  rieh»  slat  Franckeufurt. 


5. 

1409,  Marz  18. 

König  Ruprttkt  Uklatrt  ilie  l 'lUl-itänile  im  MüWKtsea  wirf  ladet 
ihn  frankfurter  Ilath  ;iir  Mx/trn  huKij  mit  imdirvi  Hlüdiin  ülmr  die 


guklen  ninncie  langeczyt  gewesen  siut,  die  von  dagc  zn  d.igc  TOchion 
vnd  sich  mereut,  als  vus  mit  dajjcn  md  wlirillli-ji  oiTl  vnd  dickt  fnr- 
hracht  ist,  wann  vns  na  solicbe  gebrechen  aüeiyt  widder  vnd  durch 
gemeins  nucies  willen  getruwlicli  leid  gewesen  vnd  noch  siut,  ab 
wir  hoffen  uch  wol  kundig  vnd  offenbar  ist:  dornmbe  haben  wir 
mit  gnter  torbetrachtunge  vnd  ftide  tnserer  rede  -blichen  gebrechen 
zufurkommen,  mit  den  swebischen  Stedten  ton  eins  tagea  wegen  reden 

gehörenden  vnd  nortdortftig  uff  dem  tage  endbaffticlich  zu  uberkomen 
vnd  ducht  ras,  sollen  solichc  gebrechen  werden  gewandelt,  dos  mnn 
villicht  das  gold  uff  XXII  kamt  secien  vnd  einer  redolichen  munezo 


älieL 


by  t 


swebischen,  den  von  Nnrcniberg,  liotemburg,  Base 
die  anch  geantwortet  haben,  das  nie  mit  macht 
gerne  schicken  wollen,  seezen  vnd  zo  bequem 
Vwer  vereebriben  autwort  mit  diesem  bodten. 

Datum  Germerliheim,  feria  secunda  poet  doniitiico 
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Vorschlag  der  Städte  iiher  dir  Jlef/hmiuimjcn  eines  Mäuseertragn, 
Kii'hcr  vor  Abschhtss  dfs  Vertrug?.*  t:ow  in.  August  Htm  rlen  Hätten 
ihr  '//■■,..r/;-,j  Ai/yfitr'!'  11       ixt '.in  wurde* 

g  1.  Item  wers  sarlie,  da/,  sieh  die  vier  knrfnrsfen  uberdrugeti 
myt  den  Steden  uN"  dem  Hyiie  vml  nivt.  der  .ti.d  e:i.n  l<'ranckfin\l,  diu 
man  ander  gülden  machen  würde,  so  sal  man  sie  machen  als  ber- 
ri.iidi  psthriben  ätet  vad  nyt  anders. 

3  2.  Hein  mau  sid  iiiaelien  L'iil'li'u  dir'  XXHgrcde  halden,  31k 
man  die  mechte  vud  snyde  LXVI  off  ein  marg  Tnd  gebe  LXX1I  vor 
ein  margk  fillis  g(>]ts  laili:/.  i.'civii;litst  sn  fiiliftlm  dye  hirren  nyt  vor 
ileaahui  noch  der  muuezer  ujt  vor  sin  arbeit. 

§  Ü.  Item  man  sal  Reben  LXXII  gnlden  vor  ein  margk  golos 
der  gnlden  die  XXII  iriaie  halden  Kullrn  vml  schnyden  Bai  hundert 
□ff  anderbalb  inar^k  im  i-t  tili  piulden  inj  .lau  LXVI  uff  ein  margk. 
An  der  auderhalbcr  margk  das  gülden  sollen  die  betreu  hau  ein  ort 
vnd  der  innnczfr  'Vi:  ort.  vml  die  ~t>'de  änlluii  nyn.-i  wurden]  secien.  der 
sal  hau  ein  halb  ort,  da/,  ist  der  gülden  au  der  an  derb  alber  margk. 
[)ye  atede  sollen  ey  neu  ylen  Midien  nun  kiesen,  der  rieb  »y  vnd  wol 
geerbet,  vnd  sollen  dem  als  vii  gelta  geben  als  sie  eyan  werden.  Dil 
sal  er  uff  sinen  Ii])  hewaren,  daz  es  nyt  erger  geschickt  enwerde  dan 
XXII  greile  noch  nyt  lieliier  jr..'<ehiiHd'''i  werde  dmi  hundert  uff  ander- 
halbhundcrt  mareke.  Vuii  dem  halben  orte,  daz  der  rcardeiu  bau  aal, 
do  sal  er  rechs  nach  äfft  von  dmi.  Ci.-liriuliee  dun.  da?  sollen  ym  die 
stede  vort  geben,  nbert  ym  dun,  das  sal  er  den  steilen  wider  kereu 
oder  geben. 

§  4.  Item  man  eiisa!  nit  hengen,  da/,  di-  vier  kurfurston  me 
dan  ein  uiuncze  hauen  oder  Jan  L'elt  ivivt  anders  böser  dan  daz  sie 
es  vorgemacht  han,  vnd  die  miiiirie  sal  den  vier  kmfursten  dienen 
vnd  igliehem  Mal  glich  vil  werden  vua  dem  slescbacic  uud  diS  sal 
auch  der  wardein  verwaren  uffgesivoren  eyd,  vinbc  daz  die  knrfuisten 
diu  mjnner  kost  haben  vnd  ja  die  me  werde. 

g  j.  Item  die  ruuncic  sal  man  czii  Hacherach  legen  vnd  in  der 
messs  du  Franckfnrd,  obe  man  wil,  want  sie  njrgen  bau  enlyt. 


sleyer  oder  ir  raiu:7i:i]  htI:^-.i]:i.l]L  vkl]  iIm  vijj  ■NuL-enlj^r^  ir  wurov.e 
vnd  ir  krut  (Drognen)  verkeuffent,  das  i*t  X  grou  oder  XX  Schil- 
ling vor  den  gülden. 

Item  ein  engelach  nobel  XXIIII  groik 

1t  ein  gencz  nobel  XXI11  groiD. 

It  ein  alt  schilt  XXm'/i  grciG. 

It  ein  petir  vnd  ein  vleuisch  heim  vnd  ein  ouwe  suhilt  oder 
stück  (stasl?)  XU  groiß. 

Item  ein  duclute,  ein  Ungerath  gülden,  alt  oder  nuwe  jenueräch 
ie  daea  titnck  XI  groiß. 

Item  ein  rvnwli  j_;  il-.l.  i-  kawstini  vml  die  vnr  den  gemilcht  sin, 
der  sni  ein  gülden  X  groiß  gelden.  Wo  mans  alans  helt,  so  enkan 
dit  vorgesebriben  golt  in  diu  mundo  njt  kommen  vnd  es  ist 
gut,  vor  ob  yil  als  vorgesebriben  stet  na  den  gülden,  die  man 
machen  aal  vnd  XXII  grede  halden  sollen  vnd  hundert  I  ■/<  margk 
sollen  wigen. 

Item  vort  wers  sac.be,  daz  ea  vor  sieh  ginge,  daz  mau  die  giil- 
tlen  meebte  als  vorgeschoben  stet,  so  sol  man  in  den  steilen  rnBen 
daz  nuwe  gelt.  Vnd  welch  lndo  die  dan  gelt  schuldig  vteren  von 
eyuolier  kauflmanschairt,  die  sollen  becialen  mit  ttliojicbaro  gelde  als 
cb  galt  uff  die  czit,  da  sie  die  k;nii!'miinscli:ilt'i  gnldep,  vmhe  des 
willen,  daz  arme  hide  njt  verderblich,  werden. 

g  7.  Vort,  so  wer  eziuae  oder  golde  schuldig  ivere,  der  aal  be- 
cialen myt  »Isoliohem  gelde  als  es  dan  gilt,  als  der  ezinli  crfallen  ist, 
also  als  daz  rocht  ist. 

g  8.  Item  die  nnwc  gülden,  die  sint  gemacht  sind,  daz  man 
die  kacieiistiih  guldi'l]  [nachte,  die  sal  m;.u  secifn  vor  [X  grrlljc. 

Vorteilender  Entwurf  tkr  Suhlte  ist  der  entmutig  aufgenommene. 
Der  erste,  in  ll.rW.i  m  riet  dnreltq-  :;ln-h::n  nr.d  ijränderl  ist,  enthält 
folgende  bemerkensircrthe  Stell*;  de*  hat  man  erfaren,  daz  daz  gül- 
den gewichte  uff  die  marclt  zu  Collen,  u  Frankfurt  vnd  in  allen 
enden  glich  sy. 


CtMcept  im  fiantf» Oer  titadlnT&iar. 


1410).  Juli  22. 

Hersog  Re 


worden.  lud  nüt  hie  by  ilojn  aa  wir  Tch  Kail  v.a  getroweu,  Inil 
ouch  als  yr  ffcoldet  (Int  wir  durch  vren  will?»  doyn  Maiden. 

Gegeueo  7.0  Coelnu  o|j  sent  Marien  MiLgilalenen  dach. 
Wrnsoi:)  Den  cireamon  vas^u  jind-;n  fruiuk'ii  mit  lud  gfinicj'iite  der 
stat  ta  Vranckfort. 


w  vil'de  dir  Ifcriwj  t,<><\>*  <l\<:  corih'ilhaf!'  i>.  Ii.1  .->,,vi/"..l  runt/int  habe»,  ii'ikvi 
hüll?  er  narh  1117  nicht  t»:<  ifry  /.-ri.'r'.'dfVn  171  ff- ,-n  /.'■j.ic  ^reeftm  künnen. 
denn  nir  HOB,  nichl  ahn  1117.  iwifl-jii™  -In-i  Ä'iir/ürsfm.  fs  nmu  Olwi 
tiattrWaäe  Url-MiHlt.  nadt  JfwWusi  rte  I'rrtniü«  fo»  »0»  fJ;T.  -luflwil  noc/. 
//im*  J.  S.  65>,  jfdcr./DilJ  am  5:'.  Juli  !J10  aut«(Kd(t  «1».  AVm  rtrlcfun,)  ,'.1 
riite  ihm  jipäetc  Äi(  i.f  irrn:;;rr  .raiWJrw'iifc'di,  da  JfcrrDS  jfniiluiltl  sied  'olinid 
all  Märien  rfm  mn««/,te  ikjV«  JJc.-lmi ij.nuy,»  .I.f  rtrimVI««  Kurfür/Un  an- 
scMifsjcii  rnms«.  JMt  wirft  I  II.'  nn.r-j'i'.i.jf'ifN  ju-Wi'^i.  u  fVuW™  ftatcii  dos  l'<r- 
tinrgtpTäg!,  die.  Man,,  ein  h/,,md,-rf.  Hiihe  <ua\r,  Mw;-r.mHrn  VII  B.  411, 
Tafd  17.  Sr.  TU,  TS. 


8. 


1417,  März  8. 

Siüiuverlrwi  tu  isrlieii 
und  dem  Pfaliyrafai. 

Von  gute.-  yinirtnn  iv i 
biscliofl;  in  (lutschen  I  and  ei 
bischoif,  in  welschen  laude 
derich  der  heilgeu  kircheu  : 


vueerc  laut,  loile  vnd  vndersafien  vnd  des  geniejnen  kaiiHmans 
vud  yderuiaus  bestes  besonnen  lian  vnd  sin  sainentlich  einer  iiioncz 
überkommen  von  gokle  vnd  von  silber  tun  Hullen  in  einem  glichen 
werde  vff  eyuen  st:ilen,  inanjercii,  welche  moneie  wir  gesast  hau 
zwenez-ig  jure  dio  nestcu  nach  dato  diss  brieffs  nacheinander  folgende 
mhaldcn  vud  die  in  ciuge  vrise  nit  zu  iiydcru  noch  zu  ergern  Innen 
dann  in  der  formen  ah  heruachgeschriben  steet. 

1.  Zum  ersten  snllen  wir  herren  vud  iglicher  von  vus  iu  syner 
ninucz  tuu  slahen  gülden,  die  halteu  sullen  cz  w  ei  vn  d  fi»  e  n  oni  g 
crayd  fines  goldes  vnd  nit  darvnder  so  sie  vlier  dein  fner  vnd  lymcut 
kuninien  sint  glich  der  Haiden  als  sie  geschicket  ist  vnd  wir  der 
vherkounueii  sin  tu:!  tiir  mit  iiihjll n  a:nli  in  der  selben  malieu  halten 


2.  Auch  sullen  die  selben  gülden  BeßvndseGig  gülden 
uff  ein  kolsc  gewogen  niatki'  gan  vnd  nit  nie,  vnd  die  gülden  sullen 
glich  geschrodeu  sin  vnd  dann  auch  von  eime  prttfer,  ee  sie 
vßer  der  tmiueie  kommen  oder  übergeben,  gcjjrufet  werden  du  sieh 
das  alsn  erfinde  ans  generde. 

3.  Vnd  vinb  das  ila/.  di[- gnld.'ii  nit  lyvi^i-rl  werden,  so  snllent 
Vilser  iglichs  herren  frnndc  nnnic/.iiieister  prufer  vud  warduuo  vnvir- 
bot  uff  iglicbon  sontag  zunaebt  nach  der  fronfasten  an  disae  naol ge- 
sell riben  ende  suäuiiiiiieii  kommen.  Zum  ersten  in  limine,  item  zu 
Wesi),  item  zu  Uacherach,  vnd  darnach  zu  Hinge,  und  darnnoh 
wider  vnib  auc /.üb  eben,  uls  dn-ke  als  sieb  das  ^ebnret  in  der  misse 
nls  vorgeaebriben  stet,  vud  sullen  uueh  mit  namen  jerliehen  uff 
Alltag  n:ich  saneti  Martinstai;   in  Unbelencz  ziisnincii  koinen.  Llie- 
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vorgcscliriboii  zjlen  2u  prüfen 
nnWien  tihI  die  in  dem  Cuer 


3ii  ivrey  greyn  daran, 
einlichen  vir lallen  sin 


tun  richte«  mit  dem  keaanl  nach  dein  er  dan  verdienet  hat  als  dicke 
des  dann  not  gsauliep.  Vml  olm  dm  wer,  daz  des  herren  monciraeister 
vnder  vns  der,  also  brnebig  fanden  wurde,  nit  in  des  lierren  ging 
qwenie,  darin  man  solieb  prufuuge  der  golden  tun  wurde,  so  an! 
der  harre  vnder  vns,  dos  inom-zmeister  er  yeweat  were,  den  herren 
in  des  sloli  der  brach  fanden  were,  den  antworten  in  defl  nesten 


8.  Vnd  welcher  berre  von  vns  aolichc  enchen  vnd  rachtunge 
oit  bestelle,  gekerot  vml  geliin  werden  in  zyten  vml  in  aller  der 
matte  als  dan  derlvli  nn-g'-w'hriln'ii  sttrt,  nan  sich  das  erfunde, 
so  sult  derselbe  berre  die  vorgesdiriheii  jare/ah-  neulich  zwenciig 
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-    134  - 

jttra  giaa  vli  kein  moncs  nie  haben  oder  slagen  luu  noch  laßen  an 

des  geldis  1-ds  hören  gemeinlicli  schuldig  nid  bec/uleu  in  vorgo- 
sebribener  maiic  ins  geuerde. 

B.  Audi  als  dicke  iglicbcu  herren  vnd  sin  frumle  bednente, 
daz  ms  not  were  die  gidden  zu  vii-fuelicti  vnd  iuzusccieu,  dau  ab 
vorgeachribeu  stet,  vnd  der  andern  b  rn-ii  trumle  das  laesent  wiüen, 
sii  sulleut  sie  genieiuliuhi'ii  in  den  neslen  viere /dien  tagen  darnach 
uff  einen  henunlen  lug  an  der  id  genanten  siede  eyn  vorderlich 
zusammen  komen,  md  das  ui-.;<-li':i  ^i:d  den:  auelt  nach  gan,  dun 
vnd  ballen  in  vorgescliri  bener  wise. 

10.  Item  sjj I  ke::i  ir.onc/uioi.tir  oder  iivilui:!  von  Einen  wegen 
nit  mjnnre  geben  vmb  eyn  mark  guUis  dann  siebenezig  gülden  der 
obgenantcu  gülden  v-mler  eyner  ]ieue  ft'L'diuridi.i-t  gnldeil  als  dicko 
sich  das  erfände. 

11.  Audi  Millen  wir  herreu  geuieiubcli  beslellen  dai  kein  by- 
slag  geslagen  werde  nach  vnser  munlit«  am-  ■.'Wierde,  fieschee  in 
darüber,  welcher  Inder  yiib  hettan  das  erfände  vnd  den  andern  das 
virknudte,  so  Süllen  v.  ir  alle  vier  emaillier  mit  libo  mit  gute  gclrn- 
welichcn  beholffeu  sin,  das  vns  das  iilie^elraL'i-ii  vnd  gekeret  werde. 

12.  Item  sal  i;j]ii;]>i;i-  vnser  herreu  mouezuieistcr  eynen  silbern 
wiiion  pbonnig  vi=iä  esiiuii  enteisenen  .-l.uicn.  dii:  hultent  nune  jibeu- 
nige1)  lines  silbcrs  nach  gebore,  vnd  der  nii.cn  pbennige  snllent 
gau  hundert  und  Ben  uff  ein  kolse  niarg  silbcrs  gewegen  vnd 
nit  me,  vnd  die  snllent  glidi  geschroden  sin.  Vnd  sal  man 
derselben  wilien  phennige  zwenezig  vnd  eyn  halben  vor  der  obge- 
lianten  galden  einen  yebeu.  vud  -lilk-nl  aneli  diyÜKge  mil  heller  nach 
gebore  alagen  ane  geuerde,  vnd  der  wilie  phennig  sal  nyden  herulf 
biß  gein  Mencze  XII  heller  gelten. 

zwey  greyn  bruchig  fanden  wurde  der  aal  vngefart  (Hu,  gehrech 

greyn  lllr  gülden,  item  sess  greyn  IUI1  gutfen,  item  sieben 
greyn  V'  gülden,  item  acht  greyn  VP  gülden,  iLeiu  IX  greyn 
du  seilt  gülden;  gi-lirecruui  abir  V  givyu  an  der  marck  ailbers  oder 
me,  «o  aal  von  eine  mit  dein  kessel  gericht  weiden  in  glicher  wise, 
als  hi«  vor  von  .lein  üdile  geschrihen  .-n-1  hU  dicko  des  not  geschee. 


')  ISIttliig,  !äü  Taiiäenilthoile  fein. 
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ii  Ja  wir  in  gebieten,  als  verre 
wir  immer  mögen,  daz  nymaut  anders  eynig  golt  oder  silbcr,  Iz  sy 
genjonent,  gesmelczit  oiler  nit,  wie  das  dann  were,  keiiff  oder  vir- 
keuff  nocn  schaff  getan  werden,  ilan  in  vnaer  vorgesehribeu  herren 
moncz  znbrengen.  Vnd  were  dns  Tberfure,  der  sal  tns  herren  gemein- 
lich mit  libe  vnd  mit  gnde  ulf  unser  gnade  verfallen  sin,  vnd  sal 
uucb  keyn  geleide  hiin  in  eyuclieu  unseru  elofien,  ntcden,  landen  nid 
gebiede,  vnd  srere,  dos  ine  yiuant  hernbir  halten  oder  versprechen 
walte,  wer  der  wero,  der  oder  die  sulten  auch  kejn  geleide  liuti 
nach  dum  als  vo-rgcschriben  stet.  Vnd  wir  herreu  sulleu  die  genioin- 
lich  darvnib  batedingen  das  zu  koren,  so  wie  vns  des  dun  not  dachte 
sin  nuc  geuerdc. 

15.    Vorte  so  stillen  wir  obgenanteu  vier  herren  vuser  iglicber 

gcineinlicben  globon  vnd  lipliehen  an  den  heiigen  swercu  gL-truwo- 


bedorffen,  so  sal  der 
vnd  der  hu den  nue 
an  var  den  prufere, 


nach  dem  als  rur^-pln-ilii-ii  Minder  nrgelist  eet. 

18.    Auch  sullcnt  vnsere  mnnezen  meistere,  die  wir  iczunt 


D 191  Ii z cd  by  Cü^j^ 


Q  ist  nach  geredt,  obe  sache  iiere,  das  ratete  furateu  ob- 
■r  oder  nie  vou  todis  uboj^in^,   da  got  lauge  vor 

wer  daiiu  an  der  a begangen  etat  vnd  furstcutume 
fe  der  dann  auch  in  dise  eynunge  kommen,  den  snlte 


22.  Vörie  aulleu  wir  herren  in  vu-cm  stcJui  vud  landen  tau 
bestellen  mit  vnseni  sunjit  luden  vnd  (runden,  du*  keyne  gengeler,  der 
gelt  keuif,  virkeulV  »der  irltw  all'  « vnn li n^r',  nit  engu,  tnd  sulleu 
das  auch  iu  allen  tii.sern  landen  vnd  i;i-bied,';i  mit  lullenden  glockcn 
tun  verbieten,  vnd  wer  lierwidpr  (.nie,  fr  were  man  oder  wip,  au  des 
Up  vnd  gut  sal  man  ta-teu  vnd  ÜL-n  halten  vns  herreil  vorgeachribeu, 
biß  als  lange  das  wir  aaui entliehe  so  rade  Warden  was  vua  dar  iune 
Inge  zutande. 

23.  Aueh  lullen  aller  vnser  viere  lierren  fruude  mnncien- 
muister  prufer  (Teldane  vnd  alle  ire  gesinde  zu  einer  iglicheu  zyt 
so  sie  in  rorgesoliribener  uialjo  vnd  nu  die  obgenanteu  stedc  iu- 
sainmen  kommen  werden  vff  vud  abe.  r.a  Wasser  vnd  ta  lande,  vnsere 
aller  vnd  vnscr  iglitlis  fry  slr.y  ütleidu  haben  vnd  daryniiB  auch 
sin,  uügnomuien  obe  sie  bruchig  funden  wurden,  su  sullen  nie  die 
neue  virfalleu  sin,  ynd  aal  aueh  von  yuo  gericht  werden  in  aller 
der  matie.  ala  vorgeaebriben  steet. 

24.  Vnd  wer  vu.sere  inoiicwn  mdiet  oder  dar  iuue  kommen 
winlet,  der  aal  mit  silier  habe  auch  ein  (ty  stracke  geleyde  haben 

25.  Aucb  sullen  wir  obg<.'iL:mini  hi-nvn  ln-u-llen,  daa  alle  vnd 
igliehe  vnaero  uiuiio'iKiü],  die  hiiüirr  ge-weat  Bin,  in  gegen  wurtekeit 
vnsere  gemoyneti   l'nsudi'  geiu-/liclifi;  nu-k:;.'rii.  zubrechen  vnd  vir- 
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nnwen  wiöoD]dienuig  vor  der  nuuen  gnlden  eynen  ula  dickt-  sich 
das  gebnrte. 

27.  EG  ist  auch  geredt,  obe  ix  were,  daz  wir  herre»  obgeuant 
bynnen  den  vorge  nun  teil  janul™  siiiiiciitlinliBn  i.dit  anders  das  vna 
bequem  Ii  eher  duehte  ein,  dan  vorbogrifFeu  ist,  zu  ratio  wurdeu  vnd 
vna  des  vireyngeten,  daran  siiltc  v:i?  dnwr  ljum denissc  nit  irren  in 
dheyue  wiae. 

28.  Alle  vnd  igllche  löTgembriben  puncto  vud  artilcele  bau 

wir  horreu  uli^uiini  vns.r  eviier  dorn  andern  vi-rs|ir[>clloll  vnd  by 
vnsern  fnrsUichtn  trauen  vnd  eren  globf,  vnd  glnbcu  auch  mit 
knifft  diti  brieffs  die  zn  allen  vnd  w   igliclieu  lytun  nMc  rnstc 


Abschrift  •"•  frunk/urur  SfaihmUw 
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1418.  August  5. 

König  Sigmund  bcdrfit  Jalob  Froglin  von  l'fonhcim  und  Vvis 
mm  der  Winter  bock  als  Mümmialer  in  Frankfurt  am  Main 
und  Hönningen,  yirl.i  mVn,-t  Ii>  .Ji-.Hiimiii/t  u  ;;W  ihren  besondere  Frei- 
heiten, über  Feingehall  und  Ofin-iyi:  dir  (tnldiu,  und  ernennt  Mark- 
graf Bernhard  w»  Baden  als  Schirmer  der  Münze. 

Wir  Sygraond  von  gots  piiiuitii  rom-flier  kimig  tu  alle»  *it*n 
merer  des  rkbs  vnil  zu  Vnq^tn  Üal.n.ici'.Hi  Oiimnen  cetr.  kouig  be- 
kennen vnd  tun  kunt  vlfttibir  mit  dii-sem  I j :■  L<_- UV  alieu  den  ilie  in 
sehen  «der  höre»  lesen,  vud  obe  wir  von  »ngeborner  gute  slcüt 
genejgit  Bin  em[jsij!  vnd  iliGigi'  wirjie  vjid  im-In/iIu  zuhaben,  wie  wir 
aller  vnser  vnd  .Irr-  lieilnrii  roui -l-I.i-ü  r i l1  Ii s  vmliTtaiier  vnd  getruiver 
nueze  vnd  bestes  schatten  vml  bestellen,  doch  licduuckcn  wir  vns 
me  nlichtig  zusin,  vnser  vnd  des  riebs  rechte  vud  herkommen  zu 
hanthaben  vnd  wo  die  vndeiyi-dniirbl  ligi.n  v  Meri-ITzuruckeu  vnd 
sundeilich  die,  davon  ^^ru^ii) ^-r  iiikv.i:  kuninieti  vnd  gebessert  werden 


vnd  dicke  sinnen  lassen  haben,  dann  da  du  nu  etwie  vil  jar  ver- 
tunet  worden  vnd  njder  gelegen  ist. 

§  1.  Danmb  dem  rieho  zu  ereu  vnd  gemeinem  nueze  znfroui- 
men  haben  ivir  mit  wolbednchteiu  mute  gutem  rate  etwivil  vnser 
vnd  des  richi  (braten  greueu  edler  vnd  getruiver  vnd  rechter  wissen 
geordinet  bestellet  vm!  geseezit,  ordnen  bestellen  vnd  aecien  in  crafil 
die*  briefls  vnd  rouacber  königlicher  macht  rollenkommanbait,  das 
mau  ein  gülden  muneze  zu  Frauckeufucd  vnd  *n  Nord- 
lingon  erheben  machen  vnd  von  vusern  vnd  des  richa 
wegen  Blähen  sulle  in  dw  inn-.su  als  ln-ninrfi  nideraeheideii  vnd 
begriffe u  ist. 

§  2.  Vuil  wau  wir  von  gloabhaffligeu  tnteu  vernommen  haben, 
das  Jacob  Broglin  iiiiiin/.fini-i-lrr  zu  Porci.L-iiu  vud  Vois  von  der 
Winti-rbach  reiielicli^  nul  In-uYibi-  uiiiiiiie  vnd  vns  zu  moiicz meisten) 
der  iczuntgcnanteii  iiimiczo  teucHcli  sin.    Dorvnib  haben  wir  sie  zu 
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vud  machen  mit  diesem  briclle,  alsu  daz  Bio  funff  gancze  jare  die 

nach  datuiu  dieß  bricEs  ancynauder  kommen  vnecr  muucz  meistere 

vuividerrufFlich  sin  sollen. 

jj  3.    Viid  wir  haben  in  ooch  befollicn  zutuud  als  beruach- 

gescliriben  slet.  Mit  nanien  das  sie  der  gülden  nioncze  zu  Bingen 
geslugen  zweueijg  ^uiJim.  iltr  uioiic/.e  z'i  tWul  ^eslagun  zwenuzig 

gülden,  der  inoucz"  zu  Bun  ^i-.=la.ui-u  ziveutzii'  gülden,  der  inouczu 
zu  Hoest  Jesingen  zwcuczig  golden,  vnd  der  moncze  zu  Offanliach  ge- 
slagen  xweocdg  gülden,  vü  des  kauSnum  butel  v ugeuerlich  nemcu 
sollen  vud  daz  man  die  halb  au  eyuen  zeyue  giesaen  vud  das  dal 
anderhalbeteil  der  wardeiner,  den  dann  der  rad  zu  Frauckfurt  vlizu- 
kiesen  vnd  zu  warJimT  zuseezen  macht  bauen  yuu  tus  mit  ohne 
redelichen  frommen  mause  bewaien  aal,  als  wir  dann  ircu  truwcu 
genuzlieb  gleuber,  !>-■!;, illcii  siJ'i-,  vnd  n,i.-.  mau  dai 'nach  den  iczgeunntun 
zeyne  .nciwev  slaln-n  solle  vud  da/  ein  b;dbled  der  iczgeuant  wur- 
diner  belieben  vnd  daz  ander  halbteil  in  der  vorgenauten  monexe 
Lüben  solle,  vud  waz  derselbe  zi.'jne  jn  de:n  s;riciie  vübringet,  dnz 
darrt?  die  vorgeuanton  vnfjere    monczin eitler   die  vurgeuantc  vnsci'u 

gewnreket  ist,  ye  au  hundert  gülden  einen  gülden  besser  sin  „ulle 
dau  die  vorgenauten  gnlden,  die  vfi  des  kauffmans  butel  guomuien 


vnseru  wegen  moiiczen  "'irdei  an  r-L:u -l-  skeu  '  in  kiniiglieh  'CL'|nrn!n 
vnd  appfel  mit  de]:,  eiue.'e  ge:lj!3eii  vinl  darvmb  gesekjibeu  stecn 
Bulle:  Hygismundus  rumauorurn  res  vnd  vff  dia  andern  siteu  unlieber 
gülden  Bant  Julians  baritiste  bild  ind  der  uame  der  Torgenanten 
stete  ein,  dnrin  dann  diit  vin-genanLen  [—bleu  uei-biuvii  werden. 

§  6.  Item  were  auch,  so  der  vorgenauten  waidiner  solich 
inuncz  versuchen  wirdet,  daz  aieli  erfände,  daz  die  gemuuuteu  gnl- 
den einer  grein,  der  vier  ein  carat  tun  vngeuerlieb,  ziiswach  worden 
weren,  dal  er  dauuoeh  die  selben  gnlden  zu  der  zyt  vzgcbcu  lassen 
solle,  doch  also  daz  die  vorgenauten  nionczmeiater  versorgen,  duz  die 


gemnuttzte  gülden  mg  dm  vmb  einen  graen  ioewaeli  wer™,  daz 
]  Li  im  <lnn  die  selben  gi-lii;!i>n  gnldeu  yeiie/lidi  a'iehin  vnd  ir  keinen 

§  7.    Item  da/  uueb  diu  verglimmt,  minie/,  fry  sin  aollen. 

§  8.  Item  vnJ  dun  [Hu  viuge.inuit-.in  iniincziiiciäter  von  einer 
igliclicn  marg  golden  die  vciiiniin:/.el  n-irl  ids  v  erbe  griffen  ist,  einen 
haltten  gülden  zu  slegi.sdmt'z  in  inner  iiiiiiisiliuli  iüiiiier  gellen  sollen,  md 
ulf  dm  dun  die  milben  inuiicüitiHstiii-  der  viniii'nanleii  niuiicje  desterbali 
vtigewnrteu  mögen,  darvmb  ballen  wir  in  diu  boennder  Knude  rnd 
friheite  getan  vnd  gegeben,  tun  vnd  geben  in  die  von  römischer 
königlicher  macht  mit  dienern  hiiidi".  (Uli  sie,  ire  husfrauweu.  kinder, 
abseilen,  konnte  vnd  gesinde,  vor  nymnnd  andere,  dann  vor  vns 
odir  wem  wir  o"az  befelben  au  rechte  insteen  nlichtig  sin  sollen, 
suiidit  dai  eie  vliir  .■idieh  hmtYnuiven,  kiudeiv,  eeselleu,  knechte  vnd 

doch  v%nomen  vmb  falsch,  dienstä],  dotalege,  niordery  vndTau- 


kuuiglicher  macht  gescc/.t  vnd  geordnet,  Beeten  vnd  ordnen  in  crafffc 
diB  brieftes,  dai  alle  vnd  igliche  die  gold  odir  ailber  in  die  vorge- 

t'iv  ^ileide  vnd  sicherheide  an  allen  enden  haben  sollen. 

§  10.  Wer  auch,  daz  wir  die  vorgouiinte  munezo  verandern 
wurden,  so  meynen  wir  doch  diu  vor^inaiUeii  liiiincziueisler  hy  solicher 
inuneze  vor  andern  Inten  die  vorgenanten  fiinii  jar  in  belihen  lassen. 

§  11.  Wan  wir  nn  mit  bo  niacchcrley  andern  des  richs  ge- 
sehelftin  beladen  sin,  vnd  den  vorgeaehriben  dingen  aelbir  Ott 
ntige warten  mögen,  vnd  vns  auch  die  '■"i,_"i,n:inli?it  niuncz  meistere 
domuteclich  gebedeu  haben,  in  einen  ächirmer  hcrubir  zugeben  vnd 
wan  wir  ye  ineymu  das  du/,  nirjwcln-üi™  alles  vesteclich  vnd 
ordeuclilich  gehalden  «erden  stille,  vnd  ein  festes  vnd  giinczes  getrtien 
m  dem  hoehgebnnien  Beinharten  niarggruiieii  kl  Baden,  vilserin 
lieben  oheimen  vnd  fursten  haben,  ibimrab  mit  wo]  bedachtem  mule 
vnd  rechter  wissen,  haben  wir  in  den  vorge  Winten  vnse.ru  nmuez- 
meistern  vnd  niiiiic/.t:  mi  eyiinin  ..cbii-iiieri:  «i^idien,  vnd  haben  im 
OUC.ll  ernstlich  befiilhen,  da/,  er  diu  selben  iiiiliiiY.ineistf.Te  villi  muneze 
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au  vnser  stad  vnd  ran  vnsern  vnd  äte  richs  wegen  vraticlich  vnil 
gel  m  lieh  hnnthaben  vnd  brach  innen  solle,  im  eh  siiieiu  braten 
vermögen. 

§  12.  Tod  «ir  gebieten  mich  domnb  von  römischer  kuniglicher 
macht  nlieil  vnd  ii;!itli"i]  furmeii,  1;ci,llii:ln-ii  vinl  wenitlichen,  grauen, 
IVyeii,  riltem,  knechten.  :ini|>thiil,!n.  hnr;."..'iiiKishTeii.  reten  vml  ge- 
meinden, vnd  allen  andern  imieni  vnd  des  rychi  «ndirtanen  vnd 
gelniwon  ernstlich  vnd  f.'stidieli,  mit  diesen]  brieffe,  daz  sie  die 
vorgenanfen  vnser  vnd  des  richs  inuncz  annamen,  vnd  in  allen  iren 
landen  steten  Blossen  vml  gebieten  fur^anjj  Imlieu  lassen,  vud  auch 
allen  iren  vudertanen  gebieten,  die  selb  niuurv,  zuuemen,  vud  daz 
sie  ouch  die  vorgenante  vnser  ordcimuge  befelhuisse  vud  sacuuugc 
veaticlicb  halten  vnd  dawider  nit  tun  sollen  in  kein  wys,  als  liep 
.'iiih'in  iglielietn  s_v  vnser  vml  des  riclis  nwarc  vngnad  znuerniideu. 

Mit  vrkuuil  (Ii Ii  brieffes  versiegelt  mit  vnser  königlicher  maie- 
stats  iugesiegel. 

Geben  iu  des  marggranen  Baden  nneh  Christi  gehurt  XIUI* 
jar  vud  darnach  in  il.;iti  ;iclicflirinl-ii  jur  ib-s  imsten  fritaiff  vor  sunt 
Laureucieu  tage  vnserer  ricln:  dis  vn^iischeu  ectr.  in  dem  XXXII. 
md  des  römischen  ii:  ik-ui  tichten  jaren. 

Ad  man  da  tu  in  doiuini  regia 
Paotui  de  Tost. 
Oltüteiüigt  Ata&rifl  m  frankfurter  Sludlardar. 


10. 

1418,  August  29. 

Erzbisclwf  .Mium  mit  Main:  hilld  <Ieu  jr'iuhftirter  Jlnlh,  seinem 
Münzmeistcr  ilii:  BamUnii!/  i/i...  /Inns/:.'  .zum  Ji.isthtgrr  oh  Blüns- 
rfüiti:  2ii  erfüllte«. 

Vnsern  grufl  zuuor,  erbern  liehen  hraundern.  Wir  hatten  nehste 
geschickt  /.u  Bndolff  Geilinge  nwem  scholtheiüen  zu  Fmnckfitrdt 

daz  bizber  da  ejethau  haben  in  der  messe,  der  hnit  vns  eutbiidien 
daz  »wer  nieyumurt!  sy,  da?,  ir  inte  ivol  gönne nt,  das  er  in  der  fur- 
stat  giefc  dan  es  an  dem  ende  da  er  bin  her  gegOÜen  halt  fdrg- 
liehen  furei  halb  sy.  Nu  hnit  vns  vuser  mnnczmeisW  gesell  riehen, 


neu  vud  besehnldeu 
er  manae  hinder- 
lich. Vnd  begern 


-uff  uwlt  beschrieben  antwurt. 

Dutum  Himmiive.  In  die  Jtmüsoiotiis  s 
aiai  m"  cccc°  XVIII. 

Original  im  frankfurter  Mitiffiv.Ji 


als  ir  vns  von  der  n  tiv  uvselirilien  habt,  des  lassen  wir 

euch  wiasen,  dm  wir  vnser  Imi,.,  hn.li'1  t  r. ■■  l S"i ■  1  i -. -1 1  vnrlaunst  von  der  nid 
ander  suchen  zu  di'in  rill-Tilii rt^i lubl ■  ■.■.-11.    3 1    r  1 1  l  jrin-rliir^tcM  hr-vi-i-n 


aber  so  ir  meint,  gölte  das  also  vorgangk  haben,  c?  gratis  gsmeine- 
lieh  schaden,  sn  nragl  ir  d;is  ilis  ivi-iln  enthahlini,  bib  solch  Ijol- 
schnltt  komme,  dinnit  ir  urh  thinn  wi«snt  /uli.'sinm-n,  wann  wir  ge- 
trawon,  si>  vihit  herre  vnlerwfci't  vnd  iniiwri.le,  das  es  also  gcslrtlt 
Vüd  Wider  gemeinen   Hin  «y,  du/  f-ill  guatie   Etin-Ii  vuyelieigt  daran 
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sin  werde.  Ymi  was  wir  Lüh  nuikln-  mü  solk'ii,  litis  TOfn  wir  wol 
begerend. 

Geben  *u  Cadolciburg  um  dinstag  Ambrnsii  nuuo  eetr.  X Villi" 
(^Bäsen:)  Den  emniüi  vuwrii  ljmiiLiiWIidiL'ii  üoIh'h  hLirBermi'istt>m 
vod  rate  in  Frsiickfort, 


13. 


VerimlKiirtilmi  lies  {rMitfurtrr  Ilnths  Im  lletllhard  Markgraf 
Jltitlw  HU-r  ili  fsi.u  fifai/tn.  Ifh-iifnvl  tlie  ZidtKsit»*)  rctxrhinhi.er 
■diseln  ausser  'lex  l:em:ilir!ini.  l'.aekvrnbi  eiuity:r  Ktmfiuii,  HU  r 
Münsmdster. 

Biden  wir  nwerc  gnade  wissen  als  wir  geh  eins  teils  vor  geschriben 


Ei 


beduchte  not  sin,  daran  mich  Jacob  ™<1  Voii  in  der  ijt  ein  gut 
gnugen  gehabt  hau  vud  in  in  gudem  willen  WBz  als  wir  verstanden 

koniges  lirietTe  davon  nachgegangen  haben.  Vnd  duncket  »ns  auch, 
bettall  uwerti  gniid-u  die  iui;maiiin!i»ii-n;  .wli,]>  i'iirlimigungen  getan, 
daz  sie  des  wol  mochten  vberig  sin  gewest  vnd  in  des  kein  not  ge- 
west  sy  «ach  ergangen  saclien  als  VLirgtsdiribi'ii  Sinei.  Vud  biden  uwere 
fprstliche  gnade  diese  vnser  antivert  gncdcclich  vnil  gnnstlich  vB"- 
maenieu,  dat  walluu  wir  ^erric  .irdieiiLii.  Aueli  gnädiger  hetre  hau 


wir  in  clagewyse  von  eczlii;ln>ti  kiiutVluili::!  .erslnnden,  so  sie  Je» 
<.'L!"[]jLnEi']i  J.i'-ob  iinl  Vms  in  aus  i-^imiiliuimi  ni-uirs  iineiligstei]  herren 
lies  kt>ni)ies  ninneie  gcit  virkanfft  haben,  das  in  dann  die  beczalnnge 
darvmb  zu  irmi1  sidindi/ii  v>'[-l./.'.l:i,ii  sii  worden.    Daran  uwer  gnade 

bracht  wurde  von  waz  ancbeu  daz  daun  zugeeu  möge. 

Dutum  feris  (miiiu  pnst  ti-slutia  ji;ilm;iriim  antm  SITU"  XIX. 


13. 

März  28. 

Weinsocrs  Mite*  Franlfurt  um  Utberscndmig  der  IcMm  Müoc- 


jrenweiti(jeii,  der  carli  cüsfi-ji  Inirlt"  iriM.  duz  wir  dia  vnneni  betreu 

dl1/  ki:ii|E'M  üuadi'U  Lre HU  llli'!:i'll.  .;!.-  .uwb.r  v.'i-l-.-il  ivj]  v,.r>1'.'t  r];n  ez 

doch  ein  hilüchci  i-t  Knwcr  vfrsohriiicM  antiv,:ri  last  vus  ivicder  ivisnen. 

Guben  in  Ci  Himberg,  an  fiiiay  naih  dem  Im  In,™  osterdiij;  anno 
dnniini  in"  actp  XX1° 

M«.«™.)  Don  erbevn  wissen  «i.u  lnirj.'1-rmoisti'iii  vinl  dem  rat  zu 
I'Yiiiiekentjid.  vuseriii  bi-suiid.'rii  j>u1eri  frunden. 

Orjffaol  in  frankfurter  Sladlaftkbc 


1421,  Juni  24. 

A'iimV/  Signum!  i'n'-.h  i/o»  i'mnkl-.n  t-r  /.V/n:  uri/.  rfoss  er  nn  S/eilt 
lies  verstorbenen  Miin.:ini:\.-Ii  n:  J  nw  < tu i  if.  r  HV,i/.-rW/i  Jrfji  i'ifrr  (Jn/c 
'las  ÜBSfi  rhigi:;,,-ld  linln  mul  ttira-,  im!  JuhJi  I'r-eßiti  t/ti-ielir.  Ilixlilc  Iiis 
sinn  Ablauf  des  ihm  Leliliii-nuiintm  relh-illi.»  l'ririlerjs  geriiessen  sollr:. 

Wir  h-L'imuid  lim  üntcs  ^ninli'ii  riiiiii.si'lnT  );in:isi  in  allen  czjtcn 
nierer  dea  rjelia  vml  zu  Vagem  m  Hellem  ectr.  kuiiin.  enbieion  dem 
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vnaeru  vnd  des  rychs  haben  getreten  vnser  gnnd  vnd  alles  gut. 
Lieben  getrewen,  wir  haben  vern':i'i'rii.  w-.:  m-ri-r  mmiczuiLKler  eyner 
iq  Franckfort,  nenilich  Foys  von  der  Wjnlerbaeb  von  tndes  wegen 
abgangen,  scy.  Hann  wir  nu  nitW  gerne  sehen,  das  soliche  rnaer 
monrae  in  dheinein  wege  vcrsawiuet  ,uiir  yr'livinlert  wurde,  sunder 
genrilich  vud  muvhyiid.'zt  i"iirj;iinl,  hul.e,  als  wir  das  fnrgenoMieii 
haben,  so  haben  wir  angeselien  snürln-  r.-dlirUvt  vud  vormmfr,  die 
vnser  dieuer  vnd  licln'r  gclrewer  IVter  nar*  Innrer  um  liasid  hu  im 
bat,  vud  das  er  viiü  mieli  tH^liel]  vnd  iim/.'a-h  s"_vn  j-ullt*,  vnd  haben 
im  gujiunnct  vnd  erlawbl,  das  or  an  des  vorgcuanten  l'Wssen  stnt 
myi'ATiij.t  Jiicülüjü  lir;:;rji:i  !i]iji!r/n.j.'i-ri'i-  ^L-yu  *  diu  alsluiig  alsdann 
Jacoben  Droglin  sulic.be  muuem  um  vns  nuchnben  ist,  vnd  das  er 
ppch  aller  frejhoyt.  rollte  geiviuihevti:,  v.'lle,  vml  uticH  glith  Jacoben 
Urosilill  ffejiii'sspn  vnd  L^bi  nU  L  li-n  s.iüi-  ic.  alli-riM,:uti:!iidi  vj ijj.  Ly  tl'loi  l, 
dorezu  haben  wir  den  vorgenanleu  Peter  liaeten  noch  vnserer  ver- 
schribung  der  uiuuc/t!  Jamben  llmglin  getan  n:  vnseriu  mnnci- 
meister  i.a  Frankfurt  vnd  /u  Nnrdliugi'ii.  illgein  mimen  geordnet 
geseciet  vud  gennndiet,  t'uurt'j.n.!  uu  naand.T  vtjwiderrufflich  iuwesun, 
als  dann  soliche  vuspr  brieiip  im  dnnibcr  ■geben,  i-ygenllicber  vj.i- 
weysen.  Dorurob  begeren  wir  von  euch  mjt  fleysae,  vnd  gebieten 
eucn  auch  von  raiu-clitr  kuui^litlioi-  nuid;t,  tniftlieh  vud  vesticlicb 
myt  discni  brieue,  das  ir  dum  vnrgtmimtnu  l'ft.'i-  llat-zen  geraten  vnd 
behulfun  seyt,  dai  in  der  vorgeuaute  .latob  Ur.'i;[:]i  M  eyuem  inunc!- 
nicister  vnd  gesellen  au  de-  vorjn-nmiteti  I-Wsscn  stat  zustund  vir- 
neme,  vnd  im  uu.-li  alle  micz»,  g.'k-lle,  heylicyl,  rn-bte,  gewonheyte 
vnd  anders  gebraudien.  i?euy«.en  nid  vulgt-ti  Linse,  als  »ir  im  das 

der  genuasen  hette,  ab  er  noch  in  leben  ivere.  Oueli  wollen  wir 
vnd  ist  vrtser  ern-ir ini'^innu.1.  da-  ir  dn  ■." ■  itl: .  nanton  l'eter  (inezen, 
noeh  sevnor  hrieni'  [ul'\  <-y.:i  i!yui!:ti  jtiinaii'.niüi-k'r  viiiiemen,  vnd  im 
onch  in  allen  Sachen  beholllen  vnd  geraten  soyt,  nid  tnt  dorin  nicht 
anders,  als  lieb  «neb  scy  vuacr  vud  des  ryclia  (wem  vuguad  smicr- 

Geben  zu  l'n-imrg,  an  -;Liit  .IoImih',^  bajitisti'n  lag,  vuserer  rycbe 
des  nigrischen  ectr.  in  dein  X.NXV.  ']•■■  nnutsclien  in  dem  XI  vnd 
des  belieniischeu  in  dem  eraten  ,)aren. 

Ad  mandatom  dornini  regia 
Franeiacus  lji-irjuisätn-.  Mnl.-liinieiiMis. 
Original  im  fraakfarttr  Slmlldrcfcirc. 
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15. 

H21,  November  7. 

Marlgraf  Bernhard  von  Baden  /ordert  Frankfurt  auf,  dk  da- 
selbst geprägten  und  die  kurfüntlu-hiit  Guide»  probiren  zu  lassen, 
um  fcslcustctkn,  ob  die  königlichen  Gulden  wirklich,  wie  gesagt  mrd, 
yn  imikaltig  Hären. 

Uernhart  von  gutta  gnaden  marggraffc  zu  Uaden  ectr.  Vnaern 
fruntlichen  gruns  vorau,  Creamen  wieen  lieben  besundereu.  Als  veh 
wol  zu  wissend  ist,  das  m  FoyG  von  der  Wintarbach  vnd  Jacop 
Uroglin  insers  gnedigen  herren  des  ronischen  konigs  niancz  meistere, 
vnd  siuer  gnaden  moneze,  Ton  dem  selben  vnscrin  gnedigen  herren 
empfolhe»  worden  sind  za  hantbaben,  das  wir  auch  Unter  tarn 
besten  getan  haben.  Nu  ist  vns  furkommen,  wie  duz  sollich«  guldhi, 
die  die  vorgenanteu  mimcz  meistere  slaben,  etwas  versprochen  solle» 
werden,  vf  die  meynnng,  als  ob  sie  nit  werent  als  sie  dunn  ain 
aollen,  begeren  wir,  das  ir  die  selbe  moneze  dnut  versuchen  mit 
uwemi  gwardin,  den  ir  dar  gegeben  habend  von  Vilsers  harren  de/, 
knnigs  wegen  vnd  einen  oder  zwen  vu  vwerm  rate  um  h  darau 
gebend,  vnd  auch  der  fursteu  moneze  vnd  verfluchend  die  vü  des 
gemeinen  kaul'man?  butel  vud  vns  dauu  eigentlich  wissen  laßend, 
wie  jegliche  fursten  monezu  hestee,  vnd  mit  namen,  oh  vnaere  iieren 
lies  konigs  guldra  syend  als  sie  sin  sollend.  Ho  wollen  wir  dann 
fiirbaß  dnrezu  tun  von  vnsers  herreu  des  konigs  wegen,  das  vus 
dann  dancket  linilich  vnd  ttillich  sin.  Weren  aber  die  guldin  nit 
in  Bollichcr  mafi,  als  sie  ain  sollen,  so  wollen  wir  daran  sin,  das  die 
mouczineistorc  gestraffet  worden  in  der  niaÜ,  als  dann  dar  zu  gehörte, 
vnd  bewisend  vch  horinne  als  »ir  uch  von  vnsera  herren  de?, 
konigs  vud  auch  von  vnsern  wegen  wol  getruwen  umb  das  das 
vuterä  herren  den  kuuigsj  nmncr.e  gehanthabt  werde,  als  das  dann 
billichen  ist.    Ywcr  verschriben  antwurt. 

Datum  Pforczhoim,  feria  scita  post  festuin  ouininm  saiictornm. 
Anno  dowini  ni°  cccc"  XX  primo 

{Aussen:}  Den  ersanien  wisen  vnseru  lieben  beannderen  borgerniBistar 
vnd  rate  der  »tat  EU  Eranckfort, 

Original  m  /mnt/Wr  Btoiturdmie. 
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16. 


U23,  October  13. 

König  Sitpnii»<l  h'fulit  üan  Ib.ri-u  lern  Weinsberg  und  dem 
Rath  der  Stadl  Frankfurt  den  tSclwt:  der  darthjet:  Gold-  und  Silbcr- 
nmiiic,  des  auf  fünf  Jahre  cii>:/:*tt;tot  MiinzmeiMers  Peter  Oats 
und  seiner  Gesellen  Eonrad  Sclmdmeh  und  Friti  Reinmam. 

Wir  Sigmund  von  gäbet  gnaden  römischer  kernig  in  allen  Gleiten 
nieret  des  reiebs  vud  m  Vogen  za  Gehern  Dnlnimen  Crnacien  etc. 
knnig  erabieteu  dem  edeln  CnDpten  hern-'n  ™  Winsbwg  des  heiligen 
römischen  Teichs  erbcammerer  vnseriu  rftte,  v i nl  den  Imrj^'riiieistern 
vud  rat«  der  stafc  m  Praneltfort  vusern  vud  des  reichs  lieben 
gel™ 


haben,  vud  donmb  haben  wir  im  vnsere  md  des  ri 
vnd  silbcrcin  munci  bey  euch  in  Franckfort  vud  ander: 
zu  »Iahen,  fuulT  jar  nochcynnndcr  niiriderrqfflieh,  als  d 
königliche  niaieslii:  brieee  u:i  iloicbev  gegeben,  eigeutlii 


gegeben  achnezen  ichiniii.u  vud  äie  by  irvli^itcn  vnd  rechten  nid  vnr 
gewalt  hanthaben  »ollet,  Ifarnn  tnt  ir  vus  snuderliche  dienst  vnd 
wolgelalleu. 

Geben  in  Ofen,  am  mitwochen  vor  sant  Galleiitag  vnaerer 
reiche  des  huugriseltrj]  etc.  in  dein  XXXVII,  de-  ruiniaehen  in  dem 
A'mi  vud  des  Ijeheminchcu  im  virden  jaren. 

Ad  maudatum  domini  regia 
Franciscna  ]>iv|KHite-  St li^i mi inpi^. 

Original  im 
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17. 

1424,  Januar  19. 

Konrad  DOM  Weinsberg  thcilt  der  Stadt  Fnmifmt  iml,  dass  er 
mit  den  Kurfürsten  sich  über  einen  M.Hn:n  rtra'i  nicht  hdil:  einigen 
können,  befiehlt  dem  Ilallu;  den  Miinsmcister  mm  cSehUga,  ™  veran- 
lassen, den  Warddll  cinsusctiai  und  :u  verpflichten,  den  ScJilagsehats 
w,tl  de"  tiehirmr.rhihn  nMiamiuntH. 

Vüsern  dienst  leuor.  ersinnen  wis.;n  l).'suntli;ni  lieben  frenwli-, 
wir  lassen  ncli  wissen.  •Ii/,  wir  ki'iiicrlnj'  süi:!iü  villi  Jit  TiluncX  wegen 
mit  vusern  nerreu  den  kurfursten  avnig  worden  sin,  daruinbe  so  Ut 
vnser  uieynirug  von  Y.isers  guedigiten  heireii  des  kongt  wegen,  daz 


|W</.n  MiltküluKum  ««i  mnseh,  hetreffeud  S'ei.cwhiung,  Mmng 
kaiserlicher  Vfünder  u.  o.  in.) 

Geben  zn  Pingen,  vrT  den  nüttwoeb  vor  Fabian!  et  Sebastian! 
■na«  etc.  vicejimo  quarto. 

Conrad  lierre  zu  Winsperg 
erbka  mrcr. 

(-Jhssc«:)  Den  mühilch  wi:i.'u  l>iir««iiioisti>i-ii  vnd  rcitn  zu  l'Vanken- 
forf  vuseui  baaundarn  guten  freunden. 

Original  im  flastflnm-  StBifiBrelK«. 
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18. 

1424,  Februar  7. 

Weinberg  an  Frankfurt,  betreffend  den  ScMagschatt,  dm  Schirmtr- 
lolm  Weinsherg*  and  den  Lein  der  MüntbeamieH. 

Vnsern  frenntlicheu  dienst  zeuor  eraammen  wisen  besunderu 
lieben  freunde.  Als  ir  vos  gesell ri heu  habt  off  dni  als  wir  mit  nwern 
freunden  zu  Bingen  geret  tiiU  uch  von  Meincz  gescliribeu  haben, 
wider  geschriben  villi  geaiitwort  habt. 

L.  Item  de»  ersten  von  des  wardyners  wegen:  da  gcuellct  TM 
wol  der  Tor  gewesen  ist  das  ir  den  seezent  vnd  hissen t  den  globen 
vnd  sweren  daz  zu  versehen  vnd  kein  golt  vli  lassen  zu  geen,  ei 
hestee  dann  nach  vziviaung  vuscra  lierren  des  liiin^-.-  bi  iel' .nigtuerd'-, 
vud  beladen  in  darulF  uff  daz  beste  damiuer  ir  vnd  aueb  vvt  ver- 
sorgt werden. 

2.  Von  des  loneB  wegen  als  er  meint  daz  man  zu  iglieher  messe 
zwenezin;  gnldin  vud  ein  kleidunge  geben  solle:  daz  bedanket  vua 
etwaz  zu  ril,  doch  wie  darvmbo  so  tund  darinne  d;is  beste  vnd 
Ii  il'enil  des  malit. 

3.  Item  rmbe  den  slngacbacz  als  der  muiicz  meiste  r  meint  diu 
er  vorabe  nenien  solle  drnhundort  vnd  nunezij;  gulden:  du  ist  vus 
gar  niht  wissen,  noch  gar  nihl  darumbc  cnpfolhcn  von  viiscrrn  gne- 
digen  herren  .lern  kniig,  doch  wie  darvmbe  so  nemeut  den  sleg- 
stbaex  zu  uch  bis  daz  wir  vnd  der  munezmeister  zesamen  kommen. 
So  hoffen  wir  vnd  auch  er  vus  wol  gütlich  darumbe  zu  einen. 

i.  Item  Tiube  die  drnhondext  gnldin  von  Schirmes  wegen  ectr.: 
da  haben  wir  aelb.T  dar  mit  dem  Jiiiiini/rneist"r  vligerotte  vud  daz 
ung  brabt,  daz  ir  vnd  auch 


sollen   vnd  i 
0    vnsers  gnedigen 


kost  Vl.d 


5.  Vud  als  er  auch  meine  daz  sich  die  ranncz  so  cleinlicb 
machend  werde,  il.ii  ez  suli-heii  kosten  nit  ertragen  möge  ectr.:  Also 
hotfen  wir  vnd  zwiueln  aoeh  nit,  nach  dem  die  mnncz  im  eupfolhen 
ist  meer  dann  an  einem  ende  zu  siaben  vnd  nach  gelegcnheit  aller 
sacheu,  daz  die  gar  uü  besser  »y  vnd  werde  dann  sie  ye  gewesen  sy. 
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auch  sctaribt  wie  der 


dnn  eines  mit  wobsd1)  au  vngcrischoui  golde  uff  rinsch  vnd  mit 
dnrlihung  vnsers  herran  des  kuugs  gnaden  grossen  willen  bewisefc 
haben,  vff  daz  so  ward  von  vnsers  lierren  du  kungs  gnaden  vaä 
ras  von  silier  gnaden  wegen  den  fordern  munciiueisteru  zu  willen 
ein  sülchs  übersehen,  doeb  da/,  wir  darumbe  yht  sprechen,  so  hat  der 
ubegenaut  niuncinieister  Peter  Gacz  vnsera  horreu  des  knngs  gnaden 
auch  williglich  gedienet. 

7.  Von  des  gollsmids  wegen  de.  3"=:i  ti jjt !)•.■]■ -.  ectr, :  daz  duncket 

8.  rfcrvmb  liehen  freunde  so  mögend  it   dem  mnuc/meister 


als  vusers  lierren  des  kungs  gnaden  uoli  vud  wir  von  siner  kuug- 
licheu  gnaden  vnd  vnser  selb»  wegen  ein  ganc/.  getruweu  zu  nch 
hnbeu,  daz  winlci  sin  kmiglicli  jjnmln  wol  y.'iundi  gnediglicb  er- 
kennen, so  wollen  wir  az  auch  gern  verdienen. 

Geben  in  Gutemberg  am  inontag  nach  saut  Dorotlieen  tag.  Anno 
domini  ni°  cccc"  XXIU1*, 

Conrat  herre  zu  Winsparg, 
des  heiligen  römischen  riohs  erbkamerer. 
{Aussen.)  Den  «raunen  wiseu  hurgcriucisteni  vnd  rate  zu  Frankfurt 
rnaern  besundorn  guten  freunden. 

Original  in  frankfurter  SiniinrcA  iet. 
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1*24,  Februar  14. 

Frankfurt  berichtet  dem  Herrn  von  Weinsbcrg  über  die  Ver- 
handlungen mit  dnn  Müi);m<;ittcr  i'dcr  Gate  wegen  ZdlduniJ  von 
jährlich  drtilutml  rl  Uiddm  S'.lii-IMrlohn. 

Herrn  Courat  horre  zu  Winspcrg,  Vnsera  willigen  dinst  zuuor, 
edelcr  lieber  lierre,  als  wir  nwer  cdelkeit  zu  nesto  von  der  nioncie 
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vnd  in  uncz  meistere  jr'ndiribea  hau  vnd  ir  Yiis  daruff  nwer 

niejnnuge  widergesduibeti  hal,  des  biden  wir  nwer  edelkeit  wissen, 

bissen  hören  vnd  mit  Ijhi;  vi  Jen  suchen  reden,  vnd  mit  nurnen  auch 
von  der  III'  gnlden  vun  des  schirmos  wegen  nach  dem  bIb  nwer 
meynunge  ist  vnd  nnch  mit  vusem  frouden  davon  eigentlichen  gc- 
redt  vnd  zn  in  gesaget  habet,  daz  der  moucinieister  die  Reben  anlle, 
die  halb  nwer  edelkeit  vnd  halb  vns  werden  vnd  gefallen  lullen,  als 
vm  auch  redelicheu  bednncket,  nach  dem  als  nch  vnd  auch  vna 
faste  muwe  vnd  arbeit  davon  gebort  hat,  vnd  anch  versehen  lieh  ist 

Des  hat  der  egenaute  inoaczmeialer  vusem  friinden  von  vnsern  wegen 
gcantwort,  daz  vusin*  u'iiiL'lii^ili'Li  lu'rivn  ile-  romrichen  ectr.  konige» 
gnade  im  des  nit  befolhen  habe  zugeben,  vnd  meine  der  auch  nit 
zugeben,  daz  in  die  moneze  dea  nit  getragen  möge  vnd  e  er  der 

lauen  liegen.  Also  han  wir  doch  mit  im  lassen  reden  also  verre  off 

dai  er  ii  tn,  erfinde  sieh  aber  daz  er  der  vberhaben  hüben  solle, 
djS  er  der  dann  vbrig  ay  vnd  nit  gebe,  dem  er  auch  meine  also 

meine  7.0  monezen  vnd  walle  by  vnaers  herren  des  koniges  gnaden 
komnieü  oder  schicken,  vnd  trnwo  mit  »inen  gnadeu  vz  zadragen, 
daz  er  der  vberhabeu  blibe  vnd  nch  vnd  vns  der  nit  zogeben. 
Difi  tnn  wir  nwer  edelkeit  zuwissen,  daz  ir  nch  darnach  wisset 
zurichten,  dau  sulden  ir  vnd  wir  kosten  muwe  vnd  arbeit  han 
vnd  vns  solichs  nit  werden,  als  doch  die  vorder  monezer  davon 
geben  han,  duehte  vna  vnbillich  ain.  üwer  günstige  beaehriben 
antwort  bidcu  wir  wider.  Anch  hau  wir  den  isengreber  bestalt 
vnj  lassen  globen  vad  sweren.  So  meinen  wir  den  wardinen  anch 
zu  bestellen. 

Datum  ipaa  die  eaneti  Vnlcutiui  martiris.  Anno  XI1IIC  XSI1II0 


Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchiv!. 
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1424,  Februar  22. 


Weiasberg  tarlangt  um  Frtadfurl,  tluxi  ex  ilai  Streit  mit  dem 
Niiiizmaxti'r  «her  Um  S>-h'tn»erh.hit  rulim  lu.tsc  Iiis  eil  seiner  An- 
kunft; eter  Miiu.-mcister  mll  tw/imgen  :a  prägen. 


Vusern  f 
dorn  lieben  fi 

(entlieh 
□nde. 

"  hab^wjo  das  ir  den 
ydingen  sollen  an.'n.i  vml 

versprechen  vnd  vert< 

von  wegen  vi 
er  wolle  cor  i 

!sern  alt 
ls  Ton 

Den  1 

ergnedigsten  herren  J 
lassen  ectr.,  vnil  er 
„igs  gnaden  auch  bri. 
wben  wir  gelesen,  du 
wissen  wir  nit  ander 

welle  ea  an  dea  selben 
igen  als  dann  uuwer  brieif 
in  «iis  wir  euch  vnd  den 
h  vnd  vns  njembt  fremde 

kneebt  haben, 
ruml)  er  [at  e 
liede  selten  a 
vnil  im«  koc 

der  in 

ili  nyeinbt,  wir  nieji 
,  dyent  er  Hart  im  I 

eil  uff  vns  bilk  das 
in  Franckenfurt,  wir 

icn  solto  or  eyn.'ii  armen 
men  eetr.  Aber  wyc  da- 
ir  das  wissen,  loste  ez  uff 

hoffen  es  wol  zwischen 

.vir  in  licissei 
m»  «nch  nit  1 
vml  SL'yt  dar 

eit,  das 

lieht  ™  machen  vnd 
,  er  snnderlichen  zu 

«ir  uieynen  er  tnwe  was 

il'-  1,ii:i:.u's  ^Hiiiii;  1  -iL "^-..t 
der  munez  griffe,  das  er 

schlügen  werde,  wir  sdiribeii  im  auch  ycczo  darunib. 

Gehen  zu  Gutenberg  BD  samt  Peters  tag  Kntucilrs  genant, 
miiiu  doaiini  ectr,  XXIUI. 

Conrat  berre  y,u  Wimperg, 
des  heiligen  römischen  richs  erbknmmerer, 

(Aussen:)    Den  craiil  i  tvisen  il-u  bürgern]  eisern  vnd  [lein  ratl  7,11 

Fraiiekeiifnrt,  vnseru  hesiunlern  guten  frnnden. 


Original  im  frmtfitrta  Slodliircdirc. 
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1424,  Juli  14. 

JoJum»,  Vfalegraf  tmZ  Pritu  ran  Hollmid,  baMU  Voss  hin/ 
Gerhard  van  der  Winterbach  als  Mämmatler  in  LäU&urg  unter 

1.  Johann  by  der  Daaden  B™'"  pBlonigraDe  vp  Um  Ityne,  bercoge  in 
Beyern.,  sou  von  Benegan,  von  Hoilant,  von  Zelant  ela  dun  kantallsü 

czogduuis  von  Lucceiilinrß  vnd  gmäclinfa  von  Chini  vud  alle  der  ghuiie 
dye  dar  ingeüetten  emh-  wnniLchiirli  sin.  ende  r>ik  rmlxlnt  dye  couplndo 

Wr  kammnnsctiap  i-lmi  ple^in  ende  hmlterfn   gi-n  also  sich  dat 

eischt:sosin  wye  mit  ■ : ■  1 . ■  i li  w- . . I b . 1  i l i ■  1  i t r j i i i  vorr.ide  verdragcn  ende 
ouerkonien  mit  Fnilkn  von  der  Wintberbaoh  vnd  Gcrit  von  der 
Winterbuch  dat  sie  rase  inuntm  eiste  ra  in  onäen  herezogdam  ende  graf- 
schaff  vorgenant  sin  cmlu  »tsiti  v.hücii  i-ml,!  niuli-in  niemaut  vnd  von 
rasen  twegen  vnd  in  dien  namen  von  ras  sollen  doen  makcu  vnd 
vfircken  pennige  von  golde  vnd  von  .-.illn-r  (Jini  vnd  in  alre  inaneren 
als  heran  beaehriben  volgt. 

2.  In  dem  ersten  sollen  vnsere  mnuciemeisters  vorgeschoben 
doen  wircken  einen  phennig  von  gonde,  geheyten  eyn  ryttsflhe  gülden, 
die  tmuden  sol  in  der  alloe  aclitieri  krayt  iiiii  j.'oido.'  vp  die  toeeze') 
iu  die  stricke')  glich  der  naytde  die  man  djnip  schicken  lol  vnd 
vp  die  toeeze  stricken  sal,  der  tege  ein  franckrieb  cronen  voir  Bin 
gereckeut.  Vnd  dier  gülden  sollet  gain  I,XX!I  vp  die  trnische  inarg. 
des  sollen  vnse  niLimiiu'i-imv  vcr^.'-i/liribcn  bi'libim  le  remedie  iu  dein 
alloe  eyn  quartier  von  oym  krnit  lins  goldes  clker  inarek  werci  ende 
vp  die  gewichte  tive  eugclsthu  tc  reiiu'dii'  np  elke  murck  ivorcks. 
Ende  wy  inlleu  hebben  von  vnzen  aleiscliacze  von  elkermarck  wcriu 
■nderhalffdi«  gülden  v-oigeschribeii,  vnde  onse  wardeyns  /.allen  von 
nnsen  wegen  uemeii  no  rtker  com  jnlilmi  .-vnen  gnlden  in  dye  bntie 
tewerjien,  vnde  dyo  gnlden  ilye  in  dye  bnlie  gewurpen  werden,  die 
zulleu  wy  tot  allen  czi-dei!  alie  vtis  yeivogi'u  üt.l  mit  vusertn  rayde 
doen    smelteu   vndereju    vnd    stricken   vp   die   toeeze,   tegeu  die 


'1  Tuccia  (Dieffcnbicb's  Glossar  lilXI)  Hüttenrauch,  Eisensteinr 
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BWld9  als  vorgeschoben  is  toJ  «'ort  dat  goot  so  gut  genonden 
die  toccie  in  iliii  Kin-cki'  U'fji'i]  ilt-r  iiai'Uc  als  die  naelile,  so  sulleu 
■1-m  vnso  muutiiu'isti'ri  vnr^i'fiilirilwu  q«-yt  frv  ivinni  Minder  eyuich 
o.9aey  off  proevo  anderste  mucken  iu  eynoherwjs.  Vnd  wart  ock,  dal 
«ic  brocklich')  genonden  worden,  dat  veihoedc,  so  aoldcn  sy  betalcn 
also  vyl  als  ilye  srm™u  ur^..i-  iri'iniiiilnn  wurden  oildcr  dat  reduiedium 
vnd  dar  too  tcgcn  ves  vervoeren  eyn  pene  von  vierhundert  gülden 
also  dicke,  als  eis  brucklich  genonden  wurden. 

3.  VDd  vp  eju  ^jden  von  dem  gnldcu  sol  atain  eyn  laug  sente 
petcra  bilde  mit  dem  sloetal  vnd  vuder  by  den  fueten  eyn  cleiu 
seil  ildegin  von  lieyeren  nid  ihi-inli  ■ri.vdjrlln-n  .Inlijuies  dm  B&oaric. 
Vnd  np  der  ander  7.yten  des  gülden«  sol  atain  TUM  wapen  in  eyuem 
suliildt  gi.'qunrliri;t  liiiyereu  vm!  jiak'iirj);niin'   in  i'yni  dryconipaü  in 


II  greyn  ia  dye  gewichte,  wenc  dier  phenninge  von  elker  niarck 
werci.  Ende  dier  ponnyrge  sollen  t  doeu  twe  endtwBDÜcb  einen 
rintehen  gnldeu  ende  np  ein  lyda  des  phennyges  sol  staen  vuse  wapen 
in  eynem  Schilde  mit  dem  Leime  vnd  darnnli  gesell ri heu :  Johannen 
du  Banaiia  et  filioä  Holl&ndie  vnd  np  der  ander  lyden  sol  etnin  der 
lewo  von  Lnccenburg  in  eyneui  aebiide  mit  eyneiu  langen  crueo  vnd 
darvmb  geschribon:  monetn  nona  luccenbnrgcusis. 

5.  Item  Sailen  :)[];«;  imiiitiatiitcri  iM-^ticlu-iicti  Jciii  riüii-iu: 
balue  groeten,  die  houdon  sollen  iu  der  ulk»  vier  pennigo  und  XII 
grein  kuuiges  üituer^  viid  tlicr  Hillen  gaen  up  die  troschc  marg 
hundert  vnd  LSX11II.  Vnd  vnse  mnntmeiaters  vorgeschoben  sollen 
hehben  te  retnedia  in  dem  alloe  II  greyn  vnd  in  der  gewich  IUI 
dier  petmige  np  i-lke  niaVg  wera,  vnd  dier  sollen  gaeu  vier  vnd 
viertich  vor  eyneu  lynsehen  gülden  vnd  diese  halue  groeteu  sollen 
staou  mit  ivapcn  vnd  mit  tytel  nach  aucael  als  die  vorgeschoben 


(i.  Item  sollen  vnso  mnntme  isters  vorgesohriben  don  mucken 
Vierlinge  dyc  bonden  sollen  in  dem  alloe  Uli  Si  vnd  IUI  gruin'j 
billigen  silners  vnd  dinr  willen  ynni  n[i  iVw  triiiewhe  [oncie]  XLV") 

der  alloe  II  greyn  "p  elke  marg  werci  vnd  in  die  gewichte  up  elke 
oneze  II  dier  penning  [vnd  dierl.  sollen  IUI  eynen  groeten  golden 
vnd  sollen  staen  mit  wapen  vnd  tilel  un  ancziol  als  die  grortrn 
vorgeschoben. 

lewekina  die  bilden  sollen  in  dem  alloe  eynen  phennyg  vnd  XII 
greyn  kuuige*  siluer-  vnd  dier  willen  gaen  LX1U1  vif  die  troiesclie 
oueze,  die  aollen  vnae  inunt  meistere  v  («);.■. diril.en  bebben  te  re- 
medie  in  dem  alias  II  greyn  np  elke  marg  wenn  vnd  in  der 
gewichte  vier  iiier  pennygc  up  elke  oueze  vnd  Bollent  Xli  die  pen- 
nig« vorgescuriben  eyneu  groeteu  golden  vnd  uff  ejuer  syten  sul  staen 
vnse  wapen  vnd  np  der  andern  syten  Lnccenbnrg  mit  tytel  uls  vor- 
geachriben  Bteet  uacb  anczael  ectr. 

8.  Vnd  wy  sollen  bebben  von  vnsei  herlicheit  te  sleschaczo 
von  elker  marg  wenn  it  ay  groeten,  balas  groetcn,  Vierlinge 
vnd  lewekins  die  da  gemnnezet  werden  vyffdier  luecenburger  groele 
sorgen  an  t. 

0.  Item  so  sollen  vnse  ivardeyns  von  clker  X  marg  vrerci  von 
den  groeten  nemen  eynen  groten  vnd  von.  elke  X  marck  halve 
groeten  [3  halbe  groten],  von  elke  X  marge  Vierlinge  IUI  Vierlinge 
vnd  von  elke  X  marg  lewekin;  VIII  lewekins  vnd  dat  alet  zesameu 
in  cyn  hoGo  geworpan  vnd  da  raff  nsscy  te  macheu  von  elc 
vp  ain  alloe  wanner  datfot  vna  gonogen  sol  na  vßsoge  als  dat 
gcwonlichs. 

10.  Vnde  wart  Backe,  dat  got  vernoede,  dat  vnse  mimtmeisUra 
vorgenaut  in  eniche  von  diesen  silvern  penuigen  brochelich  gelbwlen 
wurden,  so  anllen  sy  verboren  tegen  vus  eyn  peue  von  zweybnndort 
gülden  also  dicke  all  des  noyt  geburdc  vnd  sollen  damit  qijt  vud 
ledieb  ain  von  allen  anspräche  der  sacke  vorgenaut  vou  ms  vnser 
amptlnden  vnd  yedermana.  Oeck  so  wat  proffen  in  der  buaae  ge- 
worpen  wei  den,  liet  sy  von  golde  oder  von  siluer,  dye  aollen  vnse 


')  Die  Abschrift  bat  «alt  erein  wieilerholi  A. 

')  Die  Abschrift  Iiis«  oncic  aus  und  setzt  XLX  amUtt  XLV. 
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mun  (meistern  vorgenant  vridor  hcbbon  tot  alle»  tyden  wanner  mau 
ilye  busse  versucht  hefTt. 

11.  item  so  sollen  vnd  mugeu  v'usc  nrantmeiaten  diese  vor- 
genaut  muntc  mucken  vnd  Bohnen  in  vueer  hercmgtuni  ran  Lncceu- 
InirH  viiil  Braschan  von  Ciiini  in  eyner  jclielier  ulad  du  vns  vnser  raid 
wardrins  vinl  inuiittiii-ist-rs  ilimckül  d:it  vns  vnd  den  Ii  1111  Ilm  au  n.m 
nucxlichsto  vod  best«  sy;  oick  30  cn  aol  nieiuanB  audors  wesel1) 
hiilden  noch  hi'siczüii  in  ilen  vorbei  in  Ilten  Yiiscm  londu  ilau  vuso 
iiimitiin^lirn:  (uIit  winno  sy  ilat  beiielhent. 

12.  Item  so  bebben  wy  vpsurn  muDOi 


iiiiim-iiiiiiistiTS  liy  vnsetn  ayden  vor  gelia.l  lii'bben 
Kuwonheydu. 

13.  Oick  so  sollen  alle  die  (Jene,   dys  da  bjlji 


trnwon  dat 
dar  to  gelio 

friheiten  rec 

btuu  vnd  zugL-homnc™  ■ 

larbj  bilden  haut 

n  ivilt  nlso  lieft"  ach  vi 

id  Bjm  icklichen 

gnade  na  vi 

.Liciibs'liii;  <li:ri  lioil^i'n  a|>"*ti'U'n 
lereii  vier  jur  lang  na  ejiinnder 


g  von  julio  im  HUI«   vnd  XXI11I  jair. 
FMttteflt  Abschrift  (an  dmtfioi  ZtH)  im  frankfurter  Stallau*™. 
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Elisabeth  von  (iiirlifc.'i  11-; -m/u,  ro.i  l,iit-,r!lmr<i,  gib!  Fuss  und 
Gerhard  von  der  Winterbach  die  Erlaubniss,  in  lMtselbarg  GaW- 
«JirJ  Silbermüuzen  mch  den  von  ihrem  verstorbenen  Manne  ge- 
gebenen Bestimmuntieu  -«  ),mtie.u.  iasb .™, J,  n  n  Xamen  darauf 


U.l*„  Heuen  berreende  Be.elle  .el.ire,  W,,],d,t,,n.  beul,«,,  besondere»! 
dat  sy  ousen  usuue  dar  np  Bullau  doon  setteu,  als  dal  beboerlle  U, 
ende  np  den  gouden  uenninc  ouder  den  totteu  von  innto  Peters  beolt 
dair  den  seilt  ran  Ederen  stact,  dair  vnr  aal  statin  den  lewc  van 
Luccemburg.  Kuile  dit  sul  gcdiicren  den  tyt  die  hoir  brienc  vcjr- 
fhreven  begrepen  hebhen,  ende  alle  ilim-  minder  argelist.  I«  'ireonde 
desen  brieue  ende  mixen  stiele  liier  augeliangon. 

Gegeucn  tot  Gnrindieni  np  ten  XXIII"'"  dach  in  febniario  int 


F,hl"U«fl'  Alinlirifl  fjfnVIk-rid'jy  tr, 


')  Elilibclh  ist  die  Tochter  Johann»  wo  Uörlitz,  Markgrafen  ton  Drtndrn- 
lairg,  aljo  KfjniB  Sigmund-!  Niflite.  Dir  erster  liemahl  war  Anton,  Hcrxug  von 
Brsbaot  Uli- 1-1  Iii,  der  «»eile  .Toliuiui  i.in  naLerii-llnuiejüiii  H18—  HSS.  Hellut- 
rnwilin  .-ar  sie  141E-I11S  und  U2A-14«. 


□igilized  by  Google 


1425,  April  22. 


'lern  Italhc  ea 


Erczbischnnc,  des  heiligen  renii.ehei]  lycbs  in  JuLsehim  vnd  welschen 
landen,  in  Italien  vnd  durch  das  konigriche  zu  Aralad  enakanodet, 
vnd  Ludewig,  pkilczuruui'  bj-  \i\iv-\  des  lieilrjen  römischen  rych" 
'■r^zLriicii^^-i  villi  hero/,0^  in  üüyeru  rille  vicrc  des  vorjTLi^mte:!  li^-i l:^--:: 
römischen  ryehaj  kurfuratca.  Ynsern  gruli  lanor,  crsanicn  winen 
(raten  frunde.  Vns  ist  furkonicu  nie  das  Foya  der  munc/.uieialcr  by 
ncli  zu  Franckfiirt  gülden  nf  vnsur  hcrczog  Ludewig«  zeichen  ma- 
uyere  vnd  wancn  slahe  als  in  nanieu  vnsers  vettern  bercioy 
Johamiaen  von  Holland  seligen,  der  doch  für  guter  zyt  von  dades 
wegen  iibeyaii^en  ist,  vnd  das  aucli  /.wuschen  denselben  vnd  vnsern 
gülden  so  eleyiie  viiJer-ülieiil  st,  also  [las  eyulellig  lote  des  üit  wol 
gemerckeu  können,  de«  yo  nit  sin  solte.  Wand  nn  der  torgenant 
Foys  auch  furmali  grolilich  Widder  vua  vorgenanten  kurln raten 
snnieutliche  getan  hat,  so  begern  vnd  fordern  wir  an  neh  mit 
gaucieni  ernale,  das  ir  vna  rlens-^beii  t'nvs  ijuu^ziiieiater  haitent  nf 
rechte,  detent  ir  des  nit,  sn  duehto  vns,  das  vns  vngutliehe  vun  och 
geschee,  vnd  begcrD  kindl  uwer  beschrieben  Antwort  mit  diesem 
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34. 


Der  Ruth  su  FWi/Wf  ieriehtel  dea  rheinischen  Kurfürsten 
über  die  Verantwortung  dt;<  Miinwish-rs  Voss  ton  der  Wiuterbacl, 
regen  der  Ausprägung  in  LiiUelburg. 

Den  erezbischoffen 
Lodewige.  VnEcrn  vndi 
wrirfigen  hochg. 

raeiattrs  wegen,  wie  d 
Lndovigs  wichen  mmt 
riisers  herreD  herezoge 
gjngeu  »j,  xnd  das  ai 


nit  anders  dan  nach  vü.-ors  herreü  s^en  vod  frauwen  von  Holland 
Geheia  TDd  befolbnin  noch  rewirang«  der  bricffe  im  darüber  gegeben 
geslagen  tiid  tedelich  gehnlden  Lmhen,   vnd  habe  er  sich  »neb  ge- 

ufigesagil,  vnd  halle  er  :]<■>  nit  pi.'tlwi  •»  ivnldc  er  -iel]  der  noch  vüern 
vnde  die  nüsagiu,  die  wilu  er  vivstee.  il n ^.  iz  rr.vem  gnadin  widder 
67,  vnd  bat  tu»  fljssiglich  gc.bedon  uwem  gnaden  vur  in  zn  schribun 
ni  za  bidden  in  dauon  gncdiclich  rede  zu  erlassen.  Des  biden  wir 
uver  fontlichs  gnade  dinglichen  mit  allem  Hisse  nch  her  zn  nls 
pnediglitb  zn  bewiseu  nh  wir  des  genczlich  vnd  besnndern  gotrnwäd 
vnd  mit  willm  gerne  lerdienen  wollen. 

Datnm  in  craslinu  ;ant;.uiai:L  I'hili[>iii  i:i  .Tacubi  aposfolonim 
Anno  XIII1«  XXV* 


im  fntifurut  Stadion««. 


1426,  August  20. 


Konrad  von  Wehmberrj  an  Frankfurt:  Er  übersendet  Zeichnung™ 
tu  neuen  Mnuistempehi  um!  ri-.rsprirld  die  Ilesonjung  einer  Nudel; 
Mümmeisler  Oats  SOÜ  in  Dortmund  nie  in  Frankfurt  Beilagen. 

Viisern  fruiitlichen  dinst  zu  vor,  ersamen  weysen  besundern  lie- 
ben fruude.  Wir  schicke«  euch  ciu  zeichen,  de,  wallet  ein  mnnez- 
oysen  iu  den  guldin  uff  den  sine  lasseu  inaobcn  vnd  uff  die  andern 


seyti'ii  dun            vnil        scLrifl't  als  vor  in  ihn 

eysen  stet  vnd 

wir 

--.■li-n  H-iv      in .  ii.ii:i1  1 in -:!iu.  'In/,  inini  di->i'  ■  ■  ■■  - 

i'j-si-n  germiuis  Ileitis.    Auch  Iiis  ir  viis  p-ni-hcilii' 

u  habt  vnd  m. 

,JD- 

ten,  da»  gut  ivert'.  das  rn.ui  der  milden  fiir  mvnim'z 

ig  guldin  hatte, 

die 

wollt  ir  Rem  beozalen:  also  hüben  wir  vor  dnr- 

wlivil'tii  jki  Vilsers  gn eiligen  herren  um  M.'iui  i.  In 

utsclireybcr  dar 

.-in  b. 

iliia  irr  viik  die  sdiicSii'i!  wolle  hey  dem  fcntelil.  der  i 

den  selben  brieff  wir  nich  hye  mit  m:1i  iv  Ii  eil, 

ein  gewissen  boten  zu  im  «ebielien,  iler  euch  di>> 

der  im  daz  gelt  gebe.    Auch  lieben  frnnde  lasse 

der  auch  einT  dann  wir  im  das  auch  gcschribei 

dar.  senden  sott,  dann  wir  veez  oU  ineer  gehaben 

eins,  das  schicken  wir  vnsers  herren  de9  konigs 
beu  im  damit,  wye  man  überkamen  ist  von  der 

gnaden  vud  sei 

Vnd 

wir  dancken  euch  recht  frniillichen  enwers  gulc; 

i  willen  vud  fr 

schafft,  die  ir  Ynsern  herreu  des  konigs  gd.de, 

<  vnd  uns  jea 

vnd 

lilli  liers-  g.itun   vnd   bewiy-,.'!   haben  vud  wir  i 

rollen;  H  gen. 

rmb 

euch  verdiuen. 

Geben  zu  Heidelberg  am  meutag  vor  saui 

!  liiii'lhiilfiiin'iis 

tag 

anno  domiui  ectr.  XXV0 

Courat  berrc  zu  Winaperg 
des  heilligoii  rumischeu  richs  erlikammerer. 

Besiegender  Zettel; 

Auch  lieben  fruude,  wir  wissen  uit  anders  dauu  das  der  munci- 
nieifller  hey  euch  die  iiiniicü  zu  IJurl.muiid  midi  iune  habe,  dem 
wollend  nage»,  das  er  du  selbst,  auch   uit  anders  s.-hlngc  dann  als 
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Tnderweisen  wye  er  schlagen  solle.    Den   brieff  wollend  in  Buch 


36. 


H25,  August  24. 

Frankfurt  berichtet  dem  Herrn  ,-mi  Wriiut-erg,  datt  dir  MOum- 
meister  und  der  Wardrin  dir  Gulileu  :u  1!>  Kamt  mit  den  altni 
Stempeln  prägen  iro/fcn.  uud  data  in  Ihrtiuiti'd  zur  Znt  nicht  fls- 
prdgl  Vierde. 


Vnaem  willigen  diiut  zuvor,  edler  lieber  herre.  Ala  uwer  eJelkeit 
vns  geschrieben  hnt  vnd  ein  ezeieben  dar  inuo  geaant,  ein  mouez- 
istn  7u  den  gülden  darnach  zu  maclieu  cetr.  lassen  wir  uwer  öielkeit 


slnhin  nlf  die  nuneichin  krnt  anc  remedinm,  als  ir  dann  tnit  vnaem 
gnedigen  Herren  dni  !;urt'iirsN;ii  ulmi-kommou  sjt,  doch  mit  den  aldcu 
isen,  dann  ime  nit  beqwemlich  wer  in  dieser  lyt  mit  andern  iaen 
zn  moiiczcn  dan  vnaers  gingen  liwu  des  riminchcn  ectr.  kuuigs 
hrif  nwer  die  moni-™  gvgi  ■]!.■)  i  nzwüe,  vml>  sonderlicher  suche  willen, 
als  er  incvne  aiuen  königlichen  gnaden  nach  diser  messe  wol  eigent- 

zu  Dorpiuuude  das  die  Feier  V-itci.  inu:li  TL-racliriliL'U  ay,  doch  so  laJje 
er  ic-zunt  nichts  da  monezen.  Darumb  wir  uwem  brif  den  von 
Dorpmunde  nit  schicken,  want  uns  des  nit  bedachte  not  sin,  vnd 
hau  doch  dem  monezmeister  uwer  meyuunge  davon  eigentlich  geaagit 
sich  darnach  zu  richten. 

Datum  ipsa  die  saneti  Bartholome!  apastoli  Anno  XIIIF  XXV 


Winaperg. 


wissen,  dai  wir  den  i 
hören  lesen  vnd  mit 


SlmilurcliKC. 
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27. 

1425,  November  11. 

Weinsberg  schickt  Frankfurt  dm  Entwurf  ein.«  Miimvertrage.s 
mit  den  rheinischen  Kurfürsten  und  die  Beschreibung  des  neuen 
Guldciigeprüges,  zu  welchem  der  Landschreiber  Weigand  die  üfniir- 
eisen  schicken  soll. 

Vnaorn  froDtlicli<!:>  din«;  um!  grnli  luuo-r,  crsnmcn  weysou  bo- 
aandern  lieben  frunde.  Wir  lassen  euch  wissen,  Jas  wir  meern  gne- 
digen  herren  deu  kurfursten  einen  brielf  gegeben  haben  10a  der 
niuncza  wegen  des  wir  euch  ein  abschrifft  hyer  inne  verschlossen 
senden,  vnd  wie  di.i  eyseu  si>iji  sollen,  solicher  eysen  zwey  oder 
drew  par  damit  man  munezssen  so],  aol  euch  Weygand  der  lant- 
aebryber  senden.  Vnd  wann  ench  solich  eyaen  geantwart  werden,  so 
aolt  ir  die  alten  eysen  abtun  vnd  furbali  solich  gebreche  uff  die 
guldin  schlahen  lassen.  Vnd  wollend  den  in  uuck  meistern  auch  also 
sagen,  daz  sy  sieh  wissen  darnach  zu  richten.  Auch  meynt  der  lant- 
schreyber,  er  wolle  euch  die  eysen  gar  kurcalicheu  schicken.  Wer 
aber,  das  er  daz  verezuhe,  so  mögend  ir  im  wole  darunib  schriben. 
Bernrnb  lieben  frunde  so  wollend  dem  wardiner  ernstlichen  enpbelheii, 
das  er  keinen  guhlin  nligeen  hu-se,  er  halte  da.uu  newnciehen  grade 
alsdann  die  abschrifft  inue  hetdet. 

Gehe»  zu  Meincz,  au  sand  Martins  tag  anno  doniini  ectr.  XX 
qninto. 

Conrat  herre  zu  Winaperg, 
des  heiligen  römischen  richa  erbkammerer, 

{Aussen:)  Deu  Creamen  weyaen  den  bnrgermeinsteru  ntld  dem  ratt  tu 
Frauckfurt  vnsern  besnndern  guten  frunden. 


Original  im  frankfurter  EtaZtufdute. 
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1426.  Mär*  27. 


MiUheilung  Weinsbcrg'x  an  Frankfurt,  enthaltend  VcrilMägt  des 
Küttigs  zu  einer  Vereinigung  •illn-  th->tt*rln-n  Fürsten  und  Slütlle.  über 
gemeinsame  Ausprägung  ton  Gold-  und  SiU-rntümeit  «ach  frank- 
furter Währung. 

uff  daz  als  ir  Binar  gnaden  geschriben  botschalVt  getan  habt 

1.  Item  des  ersten  wie  vuser  herren  die  karfanten  meinen, 
solle  Vilsers  herren  des  konigs  munezweister  zu  Franckenfurt  sincr 
gnaden  vnd  der  knrfurstcn  wajicn  schlahen,  so  ay  billichen  dar,  er 
globe  vnd  swere  zu  skhen  nach  luta  dez  brieffs  nber  die  guttun 
mnncz,  begriffen  nul  yemanlit,  nh  dann  die  notel  nliivyut  ynd  auch 
ta  ihn  brobaezyen  in  kuniiiieii  zu  einer  jeden  i.ytc,  als  auch  in  dem 

allen  herkommen  mngheben  dingen,  nai  man  in  sin  vnd  dez  riebs 
statte,  do  sin  man  es  were  vnd  lege,  billichcr  die  brobaezien  bette 
vnd  dette  dan  Kunst  yergent. 

3.  Item  uff  daz  so  ist  siner  königlichen  gnaden  meinung  wol 
gewesen  man  nolte  des  rychs  vnd  aller  kurfuraten  wapen  suhltiben1) 
nach  uuivysnnjr  der  gnldin  bullen  uff  ein  syten  der  guldiu,  vnd 
nff  die  anders  syten  ein  keyser  in  ainer  maiestat, 

4.  Item  aber  die  wyle  die  andern  vnser  herreu  die  kurfnrstcn 
nit  Schladen,  annder  die  vier  kurfuraten  uff  dem  Rine  nur  scblalieu 
sollen  nach  lute  dez  hrieffs,  so  IsBt  sin  königlich  gnade  daz  Valien. 

5.  Item  vnd  daz  man  daz  ryche  vnd  die  vier  kurfuraten  also 
zusamen  Schlahe,  danuub  sy  billieh,  daz  vnsers  herren  dez  konigs 
munezmeister  niscm  herren  deu  km-farsten  globe  vndswere  zu  ach laben 
uff  daz  torn  vnd  die  nadeln,  als  dann  der  brieff  niiwyact  vnd  innc 


1  II  kMhU  hier  ein  »nub  wirdiekfit  Am  jrcHcbtn  za 
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helt.1)  Vnd  ob  er  geringer  Behinge,  daz  ir  v: 


.Der  dem  brieff  vnd  der  nadeln  schlüge  vnd  geuerlichen  geacblageu 
bette,  eo  solle  man  in  nnch  vnserer  kerren  der  knrfursten  oder  ir 
fninde  rate  billichen  etrafleu,  dann  sin  königlich  gnade  gern  sehe, 
daz  man  gut  gnldin  vnd  ailberin  mnnci  schlage.  Vnd  sin  königlich 
gnade  die  hat  duz  oift  gesucht  vud  davon  gerette  vnd  reden  lassen, 
als  Cr  in  erst  gekrönt  wardo  bilj  nff  die  zyt  all  er  gen  Koatencz 
käme,  vnd  die  zyt,  ah  -in  ^utid^  /,n  ivintiem-/.  vnd  auch  sjther, 
daz  im  nie  genolgcn  raucht. 

7.  Item  raago  es  dann  nit  gesin,  daz  vnser  berren  die  kur- 
fursten  meinen  siner  königlichen  gnaden  iuuut.r.iueis<,i:r  sollt  in 
nathvaren  zu  der  brobacj.jen,  als  in  dem  brieff  geschriben  Biet  rad 
begriffen  ist. 

8.  Item  so  latit  echlnhen  vnser  herren  die  kurfnraten  als  sie 
daz  vor  in  haben  vud  laßt  doch  nchlaheu  nff  daz  selbe  körn  vnd 
nadeln  als  der  brieff  inne  helle  vud  beeilt  je  daz  siner  gnaden 
muncznieiäter  ala  gut  uder  Iih-sit  *idi]iidic  denn  der  knrfureten,8) 
daz  ist  ainer  königlichen  gnade  ernstliche  nieinung.    Vnd  wollen 


')  D.  n*if*I  hier  rix  .von  unsern  licrren  den  liiirfunuen  darüber  spmarlit.. 

■)  B.  lällt  die  Wer:,-  .vtui       vnti  FrjiiLi  Wurt.  /ort. 

»|  B.  um  dalt  der  ausgestrichenen  Worte  .nach  irem  rntei  die  Warle 
•nach  ainem  verdienen  und  terschuldcn  nachdem  er  unrecht  fanden  wurde.- 

'I  Die  folgenden  Sütel  lauten  nach  der  Comctur  in  B.:  .es  wurde  dlnn 
ein  gemeyne  lanmiint  der  linde  über  in  gen,  dni  er  ait  lehlDgt  Dich  uswinuiig 
dee  hripflcfi  vnd  der  nadeln,  vnd  daz  man  daz  7.1  Franca cnfurt  nit  uff  in  finden 
noch  zd  redlichen  ende  kommen  mm  In-,  mi  were  •«!  Iiillichen,  daz  inon  siner 

*)  Die  folgenden  Warle  lauten  nach  der  Comctur  in  B. :  -HO  er  dan 

»ndera  fluiden  wurde,  da*   er  uaier  dem  brieff  vnd  der  nadeln  scMugc,  vnd 

(ouerlicher.  Bescb1acni  belle,  so  MoltrnJi'  ir  in  ak-r  billidim  slraüen.. 

*)  .ila  sin  »tshe  als  die  Kurfürsten,  itt  in  B.  ninrin  corrigirL 
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viiser  herreu  die  kurfursten  oder  ir  frnndo,  ao  laßt  in  den  munez- 
iiieialet  dai  glühen  viid  awern  daz  also  zu  halten. 

9.  Item  wollen  sie  aid-r  itrT  «IhIiiIk  nit  von  dem  munezmeister 
neiuen,  ao  lalit  iu  daz  uch  globen  vnd  aweren  an  vnaerer  »tat  vor 
dem  rate  zu  Franekcnfnrt. 

10.  Item  vnd  Uiit  die  alten  jnn  abtun,  und  furbaü  laüt  jseii 
macheu  da  mit  mau  ronnezet,  au  der  einen  ayten  dm  adlor1)  vnd 
au  die  andern  ijlcri  mnm  konig  i:i  siner  maieatat. 


R  Nota  von  der  silberio  mnncz  wegen 
do  ist  vnaers  herren  dea  koniga  meiunuge  daz  sin  gnad«  vnd  vnser 
herren  die  kurfursten  achlagen  solten  lassen. 

11.  Item  die  wyl  man  in  allen  landen  allu  kauffmanachafft 
seezet  vnd  Wechsel  macht  uff  die  muuez  vnd  weruuge  zu  Francken- 
lart,  daz  man  der  nach  vnd  dar  uff  achluge  vnd  ein  werung  durch 
vnd  durch  die  laut  liesse  sin. 

12.  Item  dann  der  adel  vnd  der  gemein  man  grolien  schaden 
uyuipt  an  einer  zernng,  an  siuem  kauft,  au  wechseln,  vnd  werden 
der  herren  lant  dadurch  geacheezet  ane  wissen  vnd  kommen  vmb 
groß  gut.  Der  dai  recht  vnd  eben  bedencket.  so  vindot  sich  dal 
gar  klare. 

IS.  Item  der  wandeln  man,  der  enkan  nit  vil  meer  geritten 
dann  einen  lüg.  nidcr  wylen  liviuiuer,  er  muL  allwegen  ein  ander 


wandeln  man  noch  die  armen  Inte  nit  getun. 

14.  Item  zu  merckeu,  der  do  wandelt  vnd  iert,  der  mn£  all- 
wegen golt  haben.  So  sten  alle  zins  off  gelt,  welcher  dann  goldin 
Haben  wil,  der  mnn  dester  meer  gelts  geben,  daz  im  guldin  werden. 

15.  Item  welicbor  dann  der  guldin  ano  werden  wil  vnd  gelt 
haben,  ao  niuß  er  aber  dar  an  Verliesen.  Daz  gelt  fürt  er  nit  Terra, 
so  nympt  man  sin  aber  nicht  nach  sinem  werde. 
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gegcnd  ander  lauff  baben  von  mnnezen  dann  die  andern,  duz  sie 
doch  mit  einander  coueordiertcu,  vnd  daz  mau  ir  aller  tauriez  «ach 
dem  werde  Dornen  muate,  bo  rit  yedarmaa  mit  dem  kleinen  gelt 
ane  Verlust  durch  die  laut 

20.  Item  tnd  kaufft  vnd  verkaufft  jedennan  damit,  der  dann 
Hit  gelt  Bete.  Knuffi  oder  viirkinint  alicr  eine,  vnib  galt,  so  west 
doek  einer  wn  mit  er  bezalen  macht. 

21.  Item  vnd  daz  man  verbieten  liefie  inaniclich :  wer  solch 
ouiii:;  -.eiinrt.  'Li/  .':>.-i-,  :iie  bireli.  0:1er  :!■:■[  b.-rschusse,  daz  man 
den  oder  die  hielte  vnd  aneb.  dettn  als  einen  falscher,  vnd  dieselben 
die  daz  knufften,  es  waren  nimie/.nei.-.Lei-.  »iik-diuiids  oder  were  der 
were,  dem  solle  man  des  glvcheu  tun. 


An;  A.  riiü'hz-itujt.  llttj'iifi'il'tii-i.mci-kwtg:  Von  unserm  herren 
Winaperg  den  von  frauckfurt  gesaut  des  mttwoebous  in  der 
XXVI. 

Das  Exemplar  B.  enthält  einige  Mändcnmgea  und  Zusatee  von 
Zmä  Abithnflcn  (A.  »ml  ü.)  im  JmnhJutUr  Stadtarchive. 
.fursten.  iil  aus  B-,  A-  tut  flmMleK  .kurfursten.. 
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1427,  Februar  22. 

König  Sigmund  tt 


ptman  gewest,  hett  er  dann  h 
lieb  gefsren  hett,  so  hetteu  w 
lands  andere.  Dorumb  gebieten 
diäem  briefe,  daz  ir  eigentlich 


Geben  zur  Cron  in  Worczland,  an  sant  Petere  tag  kathodram, 
rnser  riebe  des  hnngrisehen  ectr.,  in  dem  XL,  des  römischen  in  dem 
XVII  vud  des  behemiBcben  im  Eibenden  jaren. 


Michael  prepesitns  Bnlenlanienais. 


Original  im  frattfu&r 


30. 


1*27,  Mai  17. 

Frankfurt  berichtet  dem  Herrn  von  Weinsberg,  ilass  Miinzmcistcr 
Stephan  vud  Windau  l'dcr  Gate  cur  '/.-;\t  iititraaii!  und  sendet  im 
deren  Stellt:  eininr.  daselbst  tyiirwjte  Ouhlen  zur  Probe. 

Vnsern  willigen  diust.  zuuor,  adelet  lieber  kerre.  Vns  hat  Pcdcr 
Donue  der  goltaniydt  vml  iaengreber  der  gülden  moneze  by  vns  ge- 
aagit,  we  das  uwer  edelkeit  Stephan  dein  moncznieister  vud  Peder 
Gacz,  der  zu  neste  wimliii  ni.-itcst  isi,  geachriben  habe,  zu  vwer  edel- 
keit vnd  der  probacien,  die  iczunt  iianyden  au  dem  Ryne  sin  sulle, 
kommen  Wullen  vnd  eczliche  probacien  gülden  dec  moneze  by  vni 
mit  i"  diifbreiigen  anllen:  de»  Iil^ch  wir  m:li  wissen,  das  wir  ver- 
standen ha«,  das  der  iimiic/mi'istiT  vml  l't-diT  (liicz  y,a  dieser  zyt 
uit  by  vns  zo  FVanckfurt  ain,  aunderu  das  Pcdcr  Gacz  gein  Basel 
bj,  vnd  Stephan  zu  Mencze  kräng  wurden.  Vnd  daruinb  ao  schicken 
wir  uwer  edelkeit  aolicher  probacien  guldeu  der  wercke,  als  in  dieser 
neaten  (Eisten  messe  by  vns  geslagen  vnd  von  Peder  Gacz  vna  wur- 
den Bin,  zwene  vnd  der  andern  gülden  auch  zweu,  die  vns  von  dem 
wardin  vor  Puder  Gacz  gcaudelngt  sin,  hie  inne  besloeson,  vff  daz 
sich  nwer  edelkeit  darnach  wisaon  mogo  zurichten. 

Datum  sabhato  poat  Panchracii  anno  XIIH"  XXVII" 
(Auf  der  Rüdmätc:)    Dem  von  Wimperg  iiii  jirobaticn  gülden  mit 
Peter  Donnen  uit'  der  fursien  pmluLrirti  -_tv:l  Hinge  geachicket. 
Attltrorf  im  frankfurter  Madtarchia. 


Berieht  über  Bi-hihlny  timl  iß-rhuihnltlge  Gulden, 
Nota  als  miiier  hirren  der  kurfursteu  Irunde  zu  CobeUni  by 
ein  ander  gewesen  sind  ulf  <!t:ii  ranntiig  nach  dem  soutng  cantate, 
die  haben  mynetn  hirren  von  Winaperg  erczelt.  wie  daz  man  guldin 
mnncz  elahe  uff  royna  goedigeu  hirren  des  kungs  muncz  zu  Frauk- 
furte,  beide  gebreche  vud  nameu,  als  man  elehut  zu  Frankfurte,  doch 
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mit  elwaz  Yndtrscheide  ■  3 F ■_-  der  gemein  iuüii  nit  ivol  erkennen  mag, 

Item  dez  ersten,  so  slahe  myu  hirre  vom  Berge')  zu  Mülheim: 
dieaelbeD  guldiii  besteen  noch  als  myiin  hirren  des  kuugs  guldin. 
Wan  doch  vorher  nit  gehört  sy  norde»,  daz  oynich  furste  nie  ge- 
slageii  habe  eines  kungs  zeichen. 

Item  so  slahe  ein  hrrwip  von  Hninf.iv.T.ri'  711  )ieygük[>iu')  uft' 
einem  Blosse  uff  der  ilasc  auch  nf  solch  gebreche:  derselben  guldin 
tun  drj  nit  vil  rae  dann  niyus  hirren  des  kuugs  Ruldin  Iwan. 

Item  eo  slahe  der  graue  vou  Morti3!  uff  myos  hirren  des  kungs 
vnd  auch  der  kurfursteu  muncz  zu  Falkeu berge :  dieselben  mnncz 
sind  volliglieh  eins  urta  (',1)  in  krank. 

Item  es  stahe  der  heuntmann  von  Luczclnburg*)  uff  der  kur- 
fursteu slag:  die  sind  nirrli  i-incs  ortes  zu  krank. 

myuem  guedigen  hirren  dein  kunge,  ilaz  sie  claben  mögen. 

Item  der  graue  von  Zinipol,1)  der  siehst  auch  uff  der  kurfursteu 
;  dieselben  g-.ildh  sind  am: Ii  eins  ortes  zu  krangk. 

{Biktseile .)  Vcreici che  1111  nge  cczlielier  byslegc  ulV  die  kouigsgulden. 


')  Adolf,  Herzog  von  Berg  1408— 148?. 

")  Rtclheinl.  Ein  Hering  von  DraunwhweiiT  konnte  "Olli  nur  als  Vormund 
Wilhelms  II-  v.  Reckheim  [1400-147.',)  dort  münzen. 
■)  Friedrich  IT.,  Graf  von  Mors,  1417—144«. 

')  Besitzerin  ton  Lntaalbarg  war  Elisabeth  von  Görlitz,  WtttTE  Johanns 
vou  Biicrn-Hennegiiu, 

Johanna  an  das  Haus  iturgund.  Die  loizigenannto  Johann»  war  mit  Anton,  1406 
bis  1415  Ilerzoe  von  Brabflnt,  vermählt;  an  beider  Sohn  Philipp,  der  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Johanns  [V.  (H87)  auch  Herzog  von  Braham  wurde,  kam 
1415  Ht  Pol. 


33. 


14-28,  Mai  28. 

Ffahijrnf  ImIu-iij  bittet  Friuilfmt,  ;u  ijrslutlea,  iluss  sein  MSun- 
meistet  aus  Buthtraeh  während  Oer  frankfurter  Nesse  in  dem  }>fah- 
ijräfliehcii  Hofe  :n  Sarhsntliattsen  Gahlen  srhlage. 

Ludwig,  vou  gots  gnaden  pfalczgraue  bj  Riue,  des  heiligen  rö- 
mischen rieba  crczilriiL'hfi"'  vml  li-Ti-ni><r  in  Bcvitu.  Vilser  n  frnnt- 
licben  geuü  luuor.  er^.riitii  wisen  iiutcn  fmnde.  Als  ir  wol  wissent, 
dna  vaser  mitkurl'nrsten  Tod  wir  vnser  gülden  muncie  iu  geincin- 
schafit  miteinander  stallen  lassi-n,  doch  iglichiT  mit  siueru  eigen 
munczineiBter  wji|>h>h  vml  /.t-idum  midi   iiüwisnii(;i>  vnser  briue  da- 

den  zweju  franckfortcr  messen  gor  swerc  iaä  sorglich  sj,  das  golt 
vou  den  knulflutcn  zu  l'Yani.'M'Mt  zulioleu  vnd  in  vnarr  uiuncze  geiu 
Itacherach  znfuren  vnd  das  dosclbs  zumunezeu  vnd  dann  Widder 
geiu  Frauckfort  zu  antworten.  Ala  wir  nu  eyuen  hoff  vnd  gesesse 
zu  Sacliaenhuseu  haben,  das  etwan  Rudolf!  von  Sachsen  Imsen  selige 
da  er  lebte  von  vns  vnd  vnser  pfalcze  znlehen  gehabt  hat:    da  be- 

der  vorgenant  vnser  inuiitMiiieijk'r,  vnser  guklin  nmneze  in  den 
ziveyn  fninc  Wortern  messe»  vud  uit  me  in  dem  vorgeuauten  vnserni 
eigen  hofe  in  Sachsen  Husen  ahhen  vnd  raunezen  möge,  zu  glicher 
wiae  er  die  in  vnser  munezo  zn  Bncberacb  siecht  vnd  mnnciet.  Da 
tont  ir  vns  besunder  daneknemc  fruntaebafft  an,  vnd  begereu  herofT 
uwer  beaebribeu  antwort  mit  diesem  betten. 

Datum  Heidelberg,  ferja  sexta  post  featum  penthecoates  anno 

«rir.  xxvin° 

{Austen:)  Der  ersamon  wisen  burgermeistor  und  rat  der  stat  in 
Kranckfort  vnaern  guten  frunden. 


Original  im  fnmtfiitttr  Slaitarchict. 
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1428.  Juni  6. 

Der  frankfurter  Rath  erklärt  dem  Pfahgrafen  die  L'ntnSgikhkeU, 


nebe«  dent  iöi 

1ij7hcA.cn  Mün;meister  noch 

eine«  aiirfeni  tumlanm. 

'  U3mg> 
Gnediger 

aetsc     i  er    mg  es  wr 
lieber  herre,   des  biden 

igen     riejes,  im:) 

wir  nwer  fnrstlirlie  gnadi- 

wögen,  nachd 

em  vormals  seiger  gedecli 

tnis    römischer  keiser  vnd 

konige  golden 

moneze  by  rni  za  zyilen 

rorj  des  richs  wegen  han 

too  elahen  td 

d  ujm&uds  anders,  vnd  ai 

gister  berre  d 

er  romische  eotr.  fconig  ei, 

I^Uen'  ra^J^o^sint 

gnaden  weget 

by  TOP  tut  slaheu,  »  get 

ruwm  wir,  Jus  uwer  furet- 

liehe  gnade  B 

;lhs  beuuLtke,  das  vns  nac 

b  »Hoher  vuser  gelegeuheit 

nit  wol  dogel 

ichem  andern  monezmmter 

dan  vnscr*  gl 

ledigsten  berren  des  konigs 

wegen  zu  ges 

taden  by  yin  su  nioncwii 

oder  zu  stoben,  vud  biden 

uwer  fürstlich 

e  jiiiin'i-  «In«  si'ii'üliulicli  vfui 

vns  uffrauemen,  das  wollen 

wir  mit  will 

*as  wir  nwarn  tnrstliclwo 

gnaden  iu  andern  Bachen  zu  dinste  geto 

Ii  mochten,  Volten  wir  mit 

gutem  willen 

Dutum  dl 

imiiiirj  pwt  diem  s;u;cti  lim 

jfnai  anno  XTUP  XXVIII*. 

L'nlreur/  ;»  JrmtfWrfcr  S 

1430.  April  16. 

Vereinigung  der  Jliin;inrist,:r  ih->  r  In  i  nur  Im«  Kurfürsten  mit 
denen  des  Königs  zu  Basti  vnd  Frankfurt  über  den  Ankauf  van 
Münnjeld  und  Tlieilung  des  OewinneS. 

Wir  Heinrich  von  Suuteu,  Johann  von  Isenach,  Heinrieh  von 
Tiele,  munezmeiatere  uff  dem  Kyrie,  vnd  Hcrmun  Closeman,  muuoz- 
meister  zn  Heydelberg,  vnsero  gnädigen  herren  der  kurfursten,  Peter 
IjaCi,  munesmeister  zu  Hasel,  vr.il  ^li.-plmn  Üi'lier|>diiji,  niiincztnelster 
zu  Frsuickenfurd,  Vilsers  gauedigen  horreu   des  römischen  koniges, 


-    172  - 

bekennen  iu  diesem  offen  brieffe,  das  wir  saiuontlicbe  überkommen 
Sin  mit  vnserm  guten  fryeu  willen  alle  alsolicbe  puneten  vnd  vur- 
worte,  als  hernacb  geschrieben  steen,  als  wir  gemeyulieb  vnib  golt 
geben  sollen  vnd  uit  me. 

g  1.  Das  ist  anwiesen  in  dem  ersten:  vor  eyn  marg  engelscher 
nabeln,  snlutcn  vnd  francks  inottoeu  vnd  reebto  aide  Iran cken,  kev- 
sers  Beilüde   vnd  franckerich  sehen  aide  Schilde,  dnknten,  jene  unser 

g  2.  Item  aide  krönen  :  die  marg  unuvndsiebincaig  gülden,  Tod 
doringks  cronen  :  die  marg  für  dry  gülden  uiynner  dan  aide  cronen 
vnd  nit  dnrer. 

§  3.  Item  inpiiTiin-i  golt1!:  tlie  iii;ir-?  vnr  sieben  vnd  siebenciig 
gnlden,  waz  achte  vnd  ezwenezig  uheimige  piernnezen  hat  oder  nie 
vnd  nit  dnrer.  Vnd  was  stocken  vinliT  cehtviirlczwcuciig  phennigeu 
pierans  hat:  echtvndczwenczig  golden  die  uiarg.  Vnd  alle  stocke 
r.'ülite  geseheideii  vnd  ilif  iiipiernnei  recht,  abecmialahen. 

g  1.  Item  snllen  wir  off  hundert  geben  ala  heniBCh  geechriben 
ateet:  item  ufT  ein  hundert  r u i.- : 1 1 1 ■  nlde  gülden:  vierezeben  golden, 
nit  me.  Item  uff  eya  L-.iLdori  kiiczen  golden  vnd  geheissen  kulhasen: 
nmi  gülden  nit  me.  Item  knuchini  gülden:  utf  ein  hundert  sebs 
gülden  vnd  nit  nie.    Vnd  off  eyn  hundert  swebesche  werungo:  dry 

einen  halben  gülden  vnd  nit  me. 

g  5.  Ancb  weres  Bache,  dos  vnser  eyneber  golt  kenffte  mit  der 
troacher  marg,  der  erfühle  n L r.  mc  i^bcn  vnib  engelsche  nobeln  fyn 
golt  dem  glichen  dan  vier  vnd  üelic/.ii:  vnd  ein  ort,  vnd  yuib  aide 
fyne  cronen  vnd  des  glichen  dry  vnd  acbiig  vnd  eyn  ort. 

g  Ii.  Werea  euch  pflehe,  das  vnser  eyncher  von  vnser  allen  vor- 
geschoben eynich  gegiiasen  gelt  yemants  wircken  wulde  glich  der 
herren  nnlde,  so  ensuldc  mann  nit  mynner  danon  nemen  dan  ezwen 
gülden  von  der  marg  zu  wireken  oder  vmb  die  marg  au  gobon  fonff 
vnd  tfchcaig  gulilcn  vnd  nit  me. 

g  7.  Auch  oydderlentach  golt,  das  mann  mit  den  stocken 
kenffet,  da  sal  man  eynen  gnlilen   uff  dm  hundert  mynner  geben, 


')  inpitram  i/ull  =  GM  mit  Deiniferhuno.  Die  vorher  Benannten  ältesten 
Goldmünzen  gölten  IIb  [ein. 

■|  Ein  unterer  frllliercr  Entwurf  tut  Jeuller  oder  lttnuer. 
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(lan  sieben  Iteynoldus  Tor  aeha  rinseh  golden  vnd  [louolduB  gülden 
des  glichen  die  fünfte  fyne  rynsche  gülden. 

§  8.  Alle  diese  vorui'-i'liNi'bi'ii  »miete  vnd  artikcle  glnbtn  wir 
alle  sementlicheu  vorgeschrieben  veste  vnd  stede  wo!  zu  lialdcn  bj 
vn-icr  truwen  vnd  eren  vnd  by  den  oyden,  tiie  wir  igliclier  von  vnner 
allen  vnsern  herrcn  getan  han. 


snlde  den  andern  ;;.'M:i'vnlirh<'»  n-rff.ll.']]  sin  an  cyner  peuen  von 
fnuff  hundert  rynnelie  golden,  das  mann  das  heczngcn')  knnde  mit 


§  Hl.  Vnder  welchem  vnscr  vorgeschrieben  pereonen  nneh  das 
meinst«  golt  byunen  dls.ir  Hjl-^unrnitr.'ii  beredungo  wircken  wurde  vnd 
wirckete,  der  selbe  Solde  den  alldem  von  yeder  marg  die  er  dann 
über  die  andern  wirckete  ein  ort  von  eim  rinschen  gülden  über 
gebin,  by  den  globdcu  als  Hirgiwtn  il  ni  ati-et  vnd  sulden  dieselben 
das  sementlich  glich  vnder  sich  teylen. 

Zu  vrkunde  der  ivarheyt  hau  wir  iglicher  von  rasen  allen  vor- 
geschrieben vnser  öiLiL-sii^Lik'  nli  .|HLi:ii:i  dieii  !.r Utes  gedrucket  vnd 
znhalden  alle  diese  vi.irjj./iianteii  urlickcln  ein  !.".!n™s  jare  lang  erst 
vollende  nm;h  ilalimi  (lili  brieftes. 

Datum  anno  ilmiiini  rLiüli'Hiinii  nuLi.lri ri t-.-iitm  triceflimn,  in 
festo  pasce. 

Zad  Entwürfe  im  frankfurter  Stadtareliire,  ilcrtn  spätmr  hier  nun 
Abdruet  gelangt. 

35. 

1430,  August  11. 

Frankfurt  an  Köln  Über  die  äaselhst  für  die  tönußehe  Münte 
in  Frankfurt  gegrabenen  Miimstempel. 

Vnsern  frnntlichen  dinst,  vnd  was  wir  eren  vnd  gots  vermögen 
sonor,  ersamen  wysen  besnndern  lieben  frnnde.  Wir  lassen  neb 
wissen,  duz  Sieffan  Scherlf  vnBera  allerguedigiaten  herren  des  ro- 


l)  durrli  Zeugen  beweisen. 


der  er  dan  in  dar  selben  einer  kniiL-liehen  <:ri.i!len  nioncieu  noit- 
dorlftig  ist.  Da  bieden  wir  uwer  craamkeit  diuatlichen,  dai  ir  den 
selben  isengreber  tat  uch  nullet  lassen  kommen,  vud  yn  tun  mit 
sym  eyde  berechteii,  da/,  er  der  selben  yien  keim  nie  vif  die  forme 
gegraben  vnd  gemacht  habe,  dan  er  iezimt  gegraben  bat,  oder  auch 
fortcr  keina  me  grub  oder  mache,  ili  werde  ym  dan  von  vns  oder 
vuson  wegen  in  ■onderhsl  befolheu,  vnd  daz  aneb  mit  solichen  iaen 
als  er  ienuut  gegraln-n  vnd  l;. - i e i  i l j i ■!.  lint,  noch  nicht  gemuuezet  sy, 
vnd  vns  die  selben  isen,  wievil  der  kv.iint  ge^rulien  sin,  mit  disem 
geinwurtigeu  Francien  Hennen,  vnsern  alede  geswornen  boden,  be- 
sigelt  vnd  angemacht  schicken  nullet,  vnd  das  in  dem  bieten  be- 
sorgen, als  uwer  cr^inic  wysheit  w.il  verateet,  nie  sich  daz  gebort 
vnd  geh  eist,  vud  des  selben  vnsers  gu  cd  igen  berren  des  römi- 
schen koniges  gnaden  zu  eren  vnd  r.a  dinst  der  selben  siuer 
tnuneze  zu  forderlichkeit  vnd   vmb  vnsern  willen  in  der  Sache  tun 


36. 

1430,  Oclober  13. 

Stephan  Sr!,er/f  Eternit  dem  Rull-  *«  Franlftiri  seine  Pßuhten 
als  Mäntmtisttr. 

§  1.  Ich  Stephan  Schern*,  böiger  zu  Franckenfurd,  irVennen 
urinlich  mit  diesem  brielfe,  als  der  ailerdurcbluchLigesto  furste  vud 


zu  Franckenfurd  entfolben  hat  den  ensmen  wyeen  herreu  bnrger- 
meistern,  seheHeii  vnd  rade  in  Kratiulicnfuril  meh  Indo  siuer  kunig- 
lichen  eutphclhuugesbriefs  darüber  gegeben,  des  sin  dieselben  myn 
lieben  berren  borge rmeistcr,  scheffen  vnd  rade  zu  Franckenfurd  mit 
mir  vnd  ich  mit  yu  überkommen,  also  daa  aie  mir  die  vurter  ent- 
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[bleu  hau  diEe  netten  zukommenden  czwei  jare,  die  uff  data  diefj 
brieffs  augeen,  monczracister  darüber  znsin,  die  zu  mnnczen,  zu  slagen 
vud  damidde  In  halden  als  hernach  geschrielien  steet  vnd  vnder- 
scheiden  ist. 

g  3.  Mitnamen  :  so  aal  vud  wil  ich  bestellen,  das  die  geslagen 
nerds,  das  iglicher  derselben  fluiden  halden  sul  nunczehen  grat  fyns 
goldes  franckenfurter  gonicbtes  Baader  remedium,  uff  aoliohe  /.eichen 
ab  ich  dau  zu  iglicher  r.yl  von  yn  bescheiden  werden. 

g  3.  Vnd  sollen  alle  knechte,  die  ich  darüber  entphnen  rnd 
zn  mir  nemen,  globen  vnd  eueren,  mym  guedigestou  herron  dem 
miiiis-clien  Siiniigi-  vnd  auch  iiiviii'n  herreii  bni};i'rnLei..ti'rn  icheBen  rede 
vnd  slat  zu  Franckenfnrd  vorgenant  getrnwe  vnd  holt  znsin,  ireu 
schaden  waren,  ir  bestes  in  tnu  vnd  vuiT/ulii'ivn  -o  l.±n jri-  yn  gelnirt 
an  der  selben  moneze  zu  ar beiden  vnd  zusiu  ano  alle  generde. 

g  4.  Tod  ich  vnd  die  selben  knechte,  die  dann  sich  hie  zu 
Frauckeufardt  zu  huse  sesten.  sollen  vnd  »ollen  auch  dem  rade  vud 
stad  zn  Franckenfurd  gewärtig  vnd  gehursam  sin  vnd  bede  dinste 
vnd  starc  siezen  geben  vud  tun  als  andere  iiigesessen  bürgere  zu 
Franckenfurt. 

g  S.  Vnd  sal  ich  auch  die  raoneze  isen,  knechte  vml  was  snet 
anders  zn  der  moneze  gehorit,  bestellen  ni>e  der  l-orgi-rianten  bnrger- 
meister  scbcHenc  vnd  rade  zu  Franckenfurd  kosten  vnd  beczaluuge, 
doch  das  sy  einen  wardiie-r  neigen  viel  bestellen,  der  soliche 

moneze  isen  zn  ym  nemen  sal,  die  behahlen  vnd  in  iglicher  zyt,  so 
der  noit  ist  zu  monozen,  in  die  mnnoza  antworten  vnd  die  widder 
zn  ym  nemen  vnd  nrnmi,  als  dicke  du  noit  geschieht,  noch  dem 
er  dau  von  yn  vmlern  in'id.:-  ivmb-l  um-  niyri  liinileniis  vnd  widderrede. 

g  6.  Welche  zyt  auch  die  cgeuauteo  myu  herron  bnrgermeistere 
»cheffen  vnd  radt  zu  Franckenfurd  bednehte,  das  ich  die  niuuczo 
nit  hielde  in  der  masse,  als  ich  billicb  aulde  oder  yn  sust  nit  gefng- 
licb  were  mich  lenger  daby  zu  lassen,  von  was  Sachen  das  were, 
ho  mochten  sie  mir  die  ein  firtcil.ju.rs  zuuor  tun  nbesagen,  vnd  wan 
dan  das  selbe  vierteil  jur*  n  r^iiLiL'.'ri  were,  so  mochten  sie  soliche 
moneze  altidan  beeilen  mit  eym  andern  nie  yn  eben  wurde. 

S  7.  Ancb  als  ich  iczunt  mit  mynem  gnedigen  herron  von 
Collen  in  gespann  bin  vnd  mit  ym  zu  schicken  hau,  weres  nu,  das 
iL  mir  von  desselben  genchicks  wegen  also  gelegen  wnrde,  das  ich 
der  e^enanten  moneze  iu  der  masse  als  vorgeschriebe  steet  Belbs 
nit  gewarten  vnd  gcandelagon  mochte,  welch  zyt  das  were,  so  sulde 
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ieli  dna  den  «genanten  mynen  herron  von  Franckenfurd  eyn  firteil 
jarä  znuor  ntfuageu  vud  sie  mich  dm  Buch  von  der  selben  Bache 
willen  dauon  lassen  suldoli  an  alle  geuorde. 

5  8.  Alle  vorgeschriebe  stucke  puncte  vud  artikel  hau  ich 
Stephan  vorgen;mi.  rni'.  urteil  t'U".:;i  iicn  liin^.'ijiidstern  globit  vud 
darnach  mit  ufigelacliitTi  tinji'vii  li|i]icli  zu  gode  vnd  den  heiligen 
gesworen  stedo  veste  vnd  VLU-i^ljudiÜth  ^ilnilden  vnd  ich  oder 
jniauda  anders  ton  mynen  wegen  vns  dar  ividdor  nc-mmer  zusccieu 
oder  zubehcltfcn  mit  eynchen  Sachen  oder  behdi'Lm;.'-.-:i.  h-:  -i;;  u-.-if.i- 
Hch  werntlich  heimlich  »der  uffiubar  oder  anders  in  keinwys,  wie 
mentschen  herezeu  die  enleiieken  nm.diie,  aiie  nlle  argeliste  vnd 
generde.  Des  zu  vrkunde  vnd  vestor  Blodigkeit  han  ich  Stephan 
obgenaut  niyn  eygen  ingesiegel  an  diesen  brioff  gehangen, 

Datum  Bnnii  drmiiiii  [iiilk'.-imii  tjiLLulriii^i'iiti.'jiruii  tricesimo,  feria 
sexta  ante  dient  saneti  (inlli  confessoria 

Original  auf  Pagamtnt  mit  anhangendem  schön  wMfencwfl  Sitgtl  in  grünen 
Wadu  im  frankfurter  SMta'Mn. 

37. 

(1430?) 

Des  Wanleins  Bimlard  Dernbach  Aussage  über  des  Müm- 
meisiers  Stephan  Sein  r/t'  Fiih« i:i>iei  :-  :r:.itrk  der  l'rohirvadd. 

Bekennen  vus  nflentlich  mit  diesem  brieff,  das  vor  vnn  gestanden 
hat  Bernhard  Dernbach,  burger  iL  t'ranckfnrt  vnd  hat  gesaget 
vud  gesprochen,  du  vormals  ata  Stepliani)  Scherlf  von  Rcti  ein 
mooezineister  zu  FrauckFurh  vnd  er  wardjDer  dar  an  weren,  das  er 
ein  nalden  uff  XIX  erat  fyu*  jnWfn  ^■liinii-n  vnd  machen,  daruff 
Steffatm  monezeu  saldo,  vnd  man  die  gnldou  auch  darnach  offseezen 
vnd  probieren  sulde.  Die  nnlde  er  mit  helffe  ynd  byvteson  desselben 
Stetfans  schickte  vnd  Stcfinn  daran  ein  gnngen  hette.  Vnd  nix 
Bernhard  iu  Steffans  geinwurtikrit  snlidie  lulden  geschieht  vnd  das 
gult  mit  dem  zusaeze  als  sich  darezn  geborte  vnd  gerecht  were  in 
einen  diegel  bereit  vnd  in  das  füre  geaast  hette,  dofogeto  sich  einer 
des  vorgebauten  Stcffaus  knabe  beymlicb  by  den  diegel  als  Bernhard 
dauon  getreden  were  vnd  wurffe  dariniie  etliche  kojiper  koruchiu, 
die  man  plege  zu  nennen  garnalien.  Vnd  .lo  Bernhard  des  knaben 
by  dem  diegel  geivar  wurde,  so  ginge  er  cm  stotit  by  den  diegel 
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vod  fulide  soliclie  k(i]ip(T  It.irdiin  .inriiiiie  des  er  sere  erschrecke  vnd 
erferst  wurde.  Also  zcigite  nid  brachte  Bernhard  dem  rade  zu 
Frauckenfnrt  solichen  handel  fnr.  die  alabaMo  nach  dem  egunanten 
Sleffan  Tud  symc  knaben,  der  daz  getan  hette,  vor  sich  besenten 
™l  darvmb  betedingeteu.  Do  befcente  Stellan,  daz  er  aineu  knaben 
das  geheisseu,  dan  yn  beduchl.'.  iki  Hi-rnluinl  die  Halde  zu  rtarck 
geschieht  hette,  so  segeto  anch  der  knabe,  duz  Sieffan  yn  dan  ge- 
hetsscn  hette.  Ader  Stcffan ')  sprach  vnd  saget«  aber  als  auch 
obeogerurt  stcet,  vnd  habe  daz  auch  also  vor  dem  rade  in  Steffims 
geimvurtikeit  gesaget,  daz  er  die  Haide  nit  zu  starcke  aunder  gerecht 
äff  XIX  «rat  fyns  goldcs  geschieht  hette.    Vnd  wurde  daz  mit  der 


sich  die   Sachen  also  gemacht  haben  vnd   irgangen  siu,  als  vor- 
geschriben  steet,  ane  alle  geuerdo. 
Des  zu  vrkunde  vnd  bekentenis. 


Entwurf  ohne  Datum  (bei  den  Akten  «m  1430) 
im  frankfurter  i&sdtarchia. 


1431,  Mai  16. 

Der  frankfurter  Rath  Iheilt  stillen  Gesamten  an  dem  lloflager 
des  Königs,  Jakob  Strotnber ger  und  Johann  Wysse  m 
Leteenstcyn,  den  Ueiergang  der  GtUdenmünse  eu  Frankfurt  und 
Nördlingen  an  den  Uerm  von  Wciiisberg  mit  und  gibt  den  Auflrag, 
nacl,  der  Ursache  ;n  fvrsrliui,  nvitie  ihn-  küniyUrhe  Verordnung  Über 
den  Gehalt  der  Gulden  zu  veranlassen, 

(Der  fortgelassene  erste  Theil  des  Briefes  betrifft  andere  Ang,icgen- 
heiten).  Auch  liebeu  Fronde,  nn  hat  der  edel  her  Courati,  herre  zn 
Wiuopurg  mit  syn;i-  cr.'tivii':ienlincff  .vncn  -Hivibi-r  uff  frytag  nach 
Vilsers  herreu  ufFartsta«r  n»  niuurm  ratlui.^  gehüllt,  der  vus  cyneu  vnsers 
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guedigeaten  honen  des  romischen  knnhiges  uffenbrisff  an  ras  atcnde, 

vnd  besiegelt  mit  Grane  Viridis  von  Helffenateyu  vnd  eines  edeln  mannes 
gcus4it  Petter  Fynsterloeh  anhangenden  ingeaiegeln,  darinne  eyn 
preuileginra  dea  vorgenanten  vnsers  herren  des  kuniges  geschrieben 
littet,  der  selben  miasiuen  vnd  auch  des  preoilegiumg  in  dem  Instru- 
ment begriffen,  wir  nch  beider  nbeschrifft  heriiiue  verslossen  schicken. 
Vnd  nach  dem  ir  dar  inno  verstcet,  das  denselben  von  Wiußpnrg 
beide,  silbern  vnd  gülden  moncze  by  vns  vnd  auch  zu  Nordelingen 
vcrseh rieben  ig:  berumb  so  ist  vusere  meynnngo,  vna  vmb  bade 
Sache  bas  zubedeucken  vnd  bidden  nch  Sure  fruntlicben  in  hoimlich- 
keit  zu  lernen  vnd  zuerfanen,  obe  ir  mögt,  wie  solichis  zugegangen 
sy  vnd  obe  der  von  Winüpurg  solich  gelt,  als  darinne  erlndet, 
vnaera  herren  dea  kuniges  gnaden  ufigericht  habe,  oder  noch  u&richteo 
solle,  dnn  der  achriber  begerte  ym  zuwissen  zntnnde,  wie  viel  Annen 
Rofibenbten  von  des  elegeschacze  wegen  bcczalt  sy,  daran  vns  he- 
dnncket  das  der  von  Winlipcrg  sie  roeynte  nbccznlegen,  daa  wir  ym 
auch  zuwiesen  getan  hau,  dan  wir  meynten,  das  nit  dogelich  were 
ym  das  uffznezieben.  Vnd  wollet  da»  beste  vorderen,  dan  vns  scre 
widder  ist,  das  sie  uff  den  von  Winiiperg  nu  allein  gcstalt  ist,  vnd 
besorgen  auch,  dos  danon  vnsto  krots  vnd  schaden  vne  vnd  auch 
andern  entsteen  wordc.  Vnd  was  ir  dnnon  erfaret,  wollet  das  widder  in 
heimlichkeit  an  uns  brengen,  darnach  zu  richten.  Vnd  wollet  in 
den  vorgeschrieben  vnd  andern  vnsern  Sachen  das  besfe  »ruhen  vnd 
furkeren,  als  wir  des  eyn  ganeze  znuersicht  zu  uch  hau.  Vnd  sunder- 
lich  were  vnsere  meynunge,  obe  ir  eynen  briefF  von  vnserm  herren 
dein  knninge  erwerben  mochten,  nach  dem  sin  guade  dem  von  Winfi- 
perg  die  guldenmonczc  befolheu  habe,  das  silier  gnadeu  emstliche 
nieyiinnge  doch  sy  vnd  gebiede,  das  snliche  moncze  ufF  nunezehen 
erat  fyns  goldes  frauckenfurter   gewichfs   vnd  nit  darvoder  ge- 

ein  vnd  heissen,  obe  wol  die  knrfu  raten  uarvndor  fielen  vnd 
singen.  Vnd  das  der  briefF  gemacht  wurde  in  der  besten  forme, 
als  sich  gehnrte. 

Datum  feria  qnarta  post  dieui  aaneti  Servacii  onno  XIIll'  XXXI0. 

Original  m  fmlfurur  Swdtarihiie- 
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39. 

1431,  Mai  20. 

Jakob  Stralnbcrg  und  Johann  Wysse  berichten  an  Frankfurt 
*r  die  Ursache  des  Verlustes  der  Gutdcnmünie  und  die  Möglichkeil 
der  Wiedergewinnung. 

Vnsern  rilige  fnintlicbcn  dinat  aia  nwern  wilibeit  bercyt,  cr- 
emen lieben  herren  ia<i  gmlen  fritndc.  Ab  ir  yiib  geschrieben  hat, 
haio  vir  verstanden  vnd  lassen  »wer  wiQheit  wissen  von  der  moncz 
negen,  daz  wir  soliches  aueb  erfaren  hau  vnd  ach  du  geschrieben 
von  athont  mit  dem  «ohriber  von  Frideberg  vnd  gyngen  dar  nach 
von  stbnnt  in  die  knnezelie  vnd  hotten  die  hricft'e  gerne  gebort. 
Du  mochte  vns  uiebt  gethyen,  dan  sie  noch  nicht  reigestret  waren. 
Also  gingen  wir  in  Kasper  Slickeu  vnd  ritten  mit  ynie  vü  den 
«eben  vnd  sageten  ynie,  daz  wir  besorgetteu,  nacht  dem  dem  von 
Witiüperg  die  moncz  befolon  were,  daz  dan  geslagen  worde,  daz 
den  lande  vnd  lüden  nit  nncie  sin  werde.  Des  antwerte  er  vna. 
äai  wir  vns  solichcs  nicht  liliu  swer  sin,  dan  vnser  her  der  kontg 
kette  sin  zu  direzyt  bedorfft  in  eyner  hotschaflt  in  dem  von  Pro- 
gonien')  vnd  bei  nit  gehles  gehupt  yn  zn  ferthigen,  vnd  mnst 
solirhes  zu  direzyt  thun.  Nn  verstben  wir  nicht  anderE,  dan  daz 
er  dem  konig  des  geldcs  cyn  dcyl  vnd  wäre  dar  an  geben  habe,  vnd 
das  nberge  nff  die  botschafft  zu  ezernnge  geslagen  sy.  So  aal  er 
auch  darezu  die  ilaüheippten  nSricbten.  DaiDBch  wifict  vch  zu 
richten.  Auch  wissent.  daz  mir  an  dem  Peter  Fulckmar  erfahren 
hsn,  wie  yne  die  inouez  zu  Nuremberg  geben  ay,  der  vnB  geaait 
liait,  daz  vuser  herre  der  konig  ynno  zn  ewigen  tagen  die  moneze 
geben  habe  von  de.  riebet";  wegen  zu  sbion,  also  daz  der  slegescbacz 
eo  halpp  worde  vnd  dem  konige  halpp  der  je  zu  cziden  ist.  He- 
dnehte  uwer  wilibeit  nu,  dnti  ir  auch  nach  soliclieiu  sten  wolent 
■nd  dem  von  Wynlinerg  ablegen  vnd  ilt-m  kruiigu  etwaz  mee  dar 
zu  scheuckeu,  mir  hofften  vnd  traten,  daz  ili  zu  direzyt  baß  folgen 
solte  dan  zu  eyner  andern.  So  tan  wir  auch  mit  Peter  Folckmnr 
Stritte  vnd  syn  rad  darynne  gehappt,  e  vnSe  uwer  briffe  worden 
■J",  der  ig  getruliche  redet  vnd  meynet  auch  solicliea  linen  frauden 
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luachriben,  daz  sie  <in:  um  \ui-.h;]ii;;riru  !'urt..T  schriban,  daz  sie 
auch  nach  der  mone«  by  ynue  iu  iu  solicher  maße  auch  steen  wollen, 
vff  dai  dem  von  Wynüuerg  Bin  »ille  dar  yne  uit  follin  ginge.  Vnd 
were  iüe  dun,  daz  ich  vnd  ynne  soliches  in  synna  worde,  so  hoffte 
ir,  daz  wir  beyder  phartie  biine  mit  eyn  dedinghcn  aulten  dan  wir 
nlloyn,  vnd  träte  uueb,  daz  in  zu  dir  czyt  fulgen  eulde,  dan  vnser 
hcrrc  der  konig  geldes  fast  nodigk  ist.  Vnd  wali  uch  herynne  iu 
willen  ist,  wollet  vufäe  versclireben  Ulienl  wilkn.  Were  iS  vch  ader 
uit  zu  willen,  so  hoffen  wir  den  briffe  wul  tu  bestellen,  daz  die 
nioncz  vff  nunczezvn  grudcn  blibo  ....  (Folgen  Eeichsangelegen- 
heitcn). 

Gegeben  vff  den  phingestak  anno  XXXI. 

Jakob  Stralnberg  vnd  Johao  Wisae. 
Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


1431,  Deccmbcr  6. 

Frankfurt  an  Hasel:  Unter  Benifang  auf  die  Besprechungen 
beiderseitiger  Batltsmitglieder  über  die  dem  Herrn  von  Weinsberg  ver- 
pfändeten Reichsiniiinstütten  eti  Frankfurt ,  Basel  und  Aoriffinjjen 
schlägt  Frankfurt  zur  Vernu-idu::;/  nm  tirhad'it  firt  Erwerbung  dieser 
Münzen  .«(Ytvis  der  Städte  vor. 


von  Swarzeuberg  vud  Jacob 
atgeaelleu  wo]  furbracbt,  wie 
frauckfurter  herbsLincsae  zu 
era  allerguedigisten  berren  des 


hauden  die  lengde  blibeu  aulte,  das  dfln  nch  vns  vnd  aust  den  ge- 
meynen  landen  vnd  keufflndcn  grosser  achade  dauou  geacheen  vnd 
eiitsteeu  mochte.  Vnd  wand  wir  nn  aolicbea  als  vorgeschriben  ateet 
auch  raste  besorgen  vnd  vna  wol  zn  willen  were  obe  ir,  ilie  vc.u 


Digiiized  by  Google 


Nordeliugen  vnd  wir  mit  hescheidcnbi.'id  zq  solicher  mono»  kommen 
mochten,  also  daz  wir  dauon  versorget  vnd  sicher  gemacht  werden 
mochten,  so  bideo  ra  jw«  «tarne  wissheid  mit  Hisse,  du  ir  toi 
mit  diesem  mserm  bodra  vtrschnbeu  wiwr,  lassen  »tllet,  was  uwer 
meynonj(A  daoun  ny  vnd  neb  '»r  imt  Hunden  do;ckel  iu:(iaken-n. 
Vad  wu  wir  daa  ßotes  mit  neb  «ad  den  von  Norde  bogen  gut-s 
JaHoop  gctot:  mochten,  dos  tedtn  «ir  gi-rur.  Vnd  barem  tun  wir 
p-mt  vt  rd.eueB 

Dalum  ipea  die  aantli  NVnla.  anno  XIII!'  XXXI". 
Unbmtrf  im  /«^ifrru*  Seadio.-law 


41. 

1431. 

Vertrag  twiscliai  Tilidin  Min  inn  ihr  Weierbach  und  Stephan 
Schcrff  über  die  Enterbung  ilea  Münz'neisteramU;  tu  Frankfurt  und 
HSrdUngen  von  dem  Herrn  in  Weinsberg. 

Zu  wissen  sy  ailenrienlitli,  iiif  tlic neu  LriHI'  an.'ehn  oder  hören 
lesen,  das  begriffen  ist  eyn  geselschafft  vnd  eindrechtekeit  zusehen 
Dielmann  von  der  Winii'luu  !i  vml  Stlicftan  Scherpff  als  clerlich  her- 
nach beschriben  atet. 

§  1.  Zu  dem  eisten  siu  wir  überkommen  das  vnser  keyner 
rnMrme  guedigen  bero  von  Wimperg  noch  nyeiiwnt  von  einen  wegen 
nit  nie  liheu  ensolleu  uff  die  moneztn  Franckfurt  vnd  Nordeliugen 
dsnu  ibnffhnndert  gülden  oder  seli  zu  dem  allermeisten. 

3  2.  Auch  ist  bereit  vnd  beteidingt,  wolichoui  vnder  vns  zweyen 
die  monezeu  worde  von  dem  egenantan  horu,  so  aolde  der  ander  sin 
geselle  sin  vnd  aioli  der  zu  gebruchen  vnd  zu  genießen  in  glicher 
geielschafft,  zu  gewyn  vnd  zu  Verlust  in  aller  der  missen  als  bette 
■ig  vnser  cyner  aHeyn,  vnd  darnach  zu  allen  yßgaugen  iglicher  messen 
zu  rechen  vnd  zu  teyleu  das  vnser  igliohera  recht  vnd  glich  besobee. 

§  3.  Aach  ist  bereit  das  vnser  keyner  sin  deil  von  den  monezeu 
nit  sal  verseezen  noch  verwenden  oder  in  kein  ander  hant  keren 
ace  das  andern  willen  und  wissen,  vnd  ist  da  by  auch  bereit,  wer 
es.  das  vnser  eyner  abeging  von  dodea  wegen,  da  get  lauge  vor  sy, 
so  solden  vnser  iglichs  erben  solicho  teile  besiezen  ir  jarezale  vB  nach 
iunhalt  myus  liern  von  W'insucrga  briefte,  der  da  sßwisset  funff  oder 
Uli  jare  vnd  gegeben  WWt  in  dem  XXXI  jus, 
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g  A.  DiS  vergeschriben  pnnd  vnd  artickel  bat  vnaer  eyuer  dem 
andern  jn  truwen  an  eyiv  etat  gelobt  haut  in  haut,  stede  rad  feato 
zu  halden  vnd  eyncr  dem  andern  brieff  zn  machen  ntf  die  beate 
formen  vnd  die  zu  besiegelen.  Vnd  sint  geweat  by  dieser  beredinße 
die  erhern  lüde  Voifi  von  der  Winterbach,  burger  zu  Franckfurt, 
(■Obel  Fische  burger  in  Bonne,  Claia  von  Witiu  burger  in  Couelenc/.. 
Vnd  wert«  Bache,  daa  die  selben  hetten  auiiera  behaldeil  abc  oder 
znzutun  aoliche  gelobde  vnd  artickel  als  vorgeschoben  atet,  da  by 
»olt  es  bliben  vnd  Sölten  daa  mit  recht  hewera,  obe  man  das  au  siu 
gesonue. 

Datum  anno  tlmum  M"  I'tX'C°  XXX[°. 


43. 

1«2,  September  16. 

Frankfurt  lieriehtet  dem  Rothe  zu  Dortmund'),  dass  der  bc- 
stinmitagsgemasse  Feingehalt  der  Guide»  l'J  Karat  beträgt,  die  über- 
sandte» beiden  in  Dortmund  gcpiügti-n  aber  nur  IS  Karat  weniger 
2  Grün  halten. 

Dorpmunden. 
Vnscrn  fruntlichon  grus  vnd  wes  wir  gudes  Tirmogen  zuvor, 
ersameu  wison  lieben  beanndern  fruude.  Ale  uwer  ersamkeit  vns 
geschriben  hat,  daz  ir  lasset  golt  moiiczen  by  nch  in  uwer  stad  vud 
sendet  tos  der  gülden  einen  in  nwern  vcrsigsltcn  brief  vnd  begert, 
daz  wir  den  gülden  ivnllon  lassen  probereu,  vnd  wer  er  dan  als  gut 
als  die  gnldon  sint,  die  vnser  herren  die  kurfursten  vnd  wir  munezen 
lassen,  als  ir  auch  von  des  heiligen  riebs  wegen  monezet,  so  begert 
ir  auch,  daz  wir  die  giilden  hissen  «esen  in  vnaer  stad  ectr.: 

Ueanndern  guden  frunde,  lies  tun  wir  uwer  oreauicn  wilihoit  zuwissen, 
das  wir  der  moueze  bj  vns  zu  diser  zyl  nit  zutnnde  hall,  doch  so 
hat  vnser  gnedigister  herre  der  römische  ectr.  konig  vns  vnd  andern 
«teden  vormals  geKchriben  vnd  geboden,  daz  XIX  erat  fyns  goldes 
werunge  heissen  vnd  sin  solle,  ilarnff  auch  vnaere  gnedigeu  herre 
die  knrfnrsteu  tun  monezon  vnd  alugon,  vnd  auch  vnser  herre  von 
Winüpcrg  vun  vnaera  obgenauten  gnedigisten  berren  des  konigea  wegen 


')  Das  Sdiroil™  dca  dorlmiuider  Hotlis  ist  vom  i.  September  ilatirt. 
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iczunt  daruff  by  vns  tut  monczen  vud  fliegen,  als  wir  verneinen. 
Vnd  wir  hau  Bolichen  Torgenanten  gnldon  'au  von  uch  gesaut  uch 
zuwillen  vnd  behegelichkeit  nach  uwerer  begerunge  by  vns  ton  vfi- 
hcciea  vnd  probereu  vnd  han  wir  von  den  jhcneu,  die  sich  dee  by 

fanden  sy,  dax  er  halde  XVIII  erat  mynner  zweyer  greyne  fynes 
goldes.  Darnach  nioget  ir  uoh  wissen  zu  richten.  Vnd  wir  schicken 
ach  solich  versuchte  platten  in  diesem  vneertn  brieffe  Verstössen  wider 
vnd  ir  mo^ct  die  gulibn  mich  sdbs  uffseezen  vnd  probieren  lassen. 
Datum  tercia  pnst  eialtaciouis  crucis  annn  XXXII11. 


43. 

1432,  November  S. 

Frankfurt  seUä/J  Kriftwyii  tlk  Kmerbuai/  der  dem  Herrn 
U'.  in.  nrpfittitl!,»  l!.'i.-ii.im'h\.-.:,":ii.,-i,    i,-r  Int-',  r  li'iii,  '/■-:, i,f 

der  Verhältnisse. 

Ironde.  Als  uwer  erauiockeit  wissentlich  sin  mag,  das  vnaers  gne- 
digesten  herren  des  römischen  ectr.  konigea  guldaa  nioucze  by  uch  in 
euer  stat,  zn  Basel  vnd  auch  by  vns  ja  Fraockenfort  dem  edeln 
herren  hern  Conrad  herren  zu  Wiusperg  von  einen  kouglicben  gnaden 
VKrschriben  vnd  befalben  sin,  dos  tun  wir  uch  zu  wissen,  das  dar 
von  Winaperg  korczlioh  sin  butachatrl  hy  vns  zu  Frauckcnfort  gehabt 
bat,  die  selbe  sin  botsobafft  tos  hat  lassen  hören  solichen  brieff,  als 
die  dry  muneza  von  vnserni  guetligcsten  herren  dem  romischen  konige 
dem  selben  von  Winsperg  vnd  sinen  erben  verschoben  sin  für  funff- 
!nsent  vnd  fnnffhalbhundert  gülden,  die  so  lange  tnzuhnhen  vnd  der 
tu  geuiasen,  biß  im  solich  gelt  bezalt  wirdet.  Vnd  hat  vns  der 
selbe  von  Winfjperg  sagen  lassen,  das  er  vns  die  vorgenante  moneze 
imbe  soliche  egenanla  somme  gelte  gönnen  wnlle  au  vns  zu  keuffen, 
du  wir  hinder  vns  genomen  bau,  vns  darnff  zu  beraden,  dan  der 
von  Winüpcrg  oder  sine  botsobafft  korczlicb  by  vns  maynen  zu  kommen 
nach  diesem  sant  Martins  dage.  Vnd  nach  gelegenbeit  der  saohe 
so  ton  wir  uwer  ersamen  wisheit  solichs  zn  wissen  in  dem  besten, 
och  daruff  auch  zu  bedencken.  So  meynen  wir  est  uwern  vnd  vnso- 
n>n  guten  fronden  Jon  von  Basel  durch  vnser  finnde,  die  wir  iczunt 


darselbs  geiu  Basel  zu  dem  dage,  der  vft'  sondag  nach  snnt  Mcrtins 
dag  ron  vnsers  gnedij;e-leii  hern-n  i)i?s  kriiiiRrs  wogen  dnr  bescheiden 
ist,  auch  lassen  msteru,  sich  daruff  auch  mögen  bedencken  vnd  be- 
sprechen. Vnd  bettet  ir  zwo  stede  danau  eiuehen  willen,  igliche  die 
monexe,  die  by  ir  gelegen  ist,  au  sich  an  breiigen,  so  duchte  vus  dac 
gilt  vnri  bequemme  sin,  dag  wir  dry  stedc  vnscre  frunde  darooibe 
an  cyne  gelegen  stat  Zunamen  schi^ht-Mi,  sich  ilarnubc  eigentlich  zu 
vnd  erSprechen  vnd  zu  rade  zu  werden,  wes  damyde  in  dem  besten 
furhand  zuueineu  were.  wand  wir  vns  ihi  z.isi'lii-ii  anch  ilaraff  fnoynen 
xu  bedencken.  Vnd  lasset  vns  uwer  tneymmge  vnd  willen  mit  diesem 
bodeu  verschrieen  wieder  wissen,  darnach  xu  richten. 
Datum  sabato  ante  Martini  anno  X1IIP  XXXII*. 

EHtmaf  im  fnmltfvrkr  Sladlarchiic 


44. 

1432,  November  10. 

Weinsberg  srhreiU  ««  ¥rmil;fnrt  u.  A.,  Hasa  er  auf  Am  Gtihlnl 
St,  Jaheam  Bil'i  thireli  ilm  ■'('■■  Kaism  mit  n'iieni  □  ewiselien  den 
Füssen  ersetzt  habe«  KÜL 

Vnsern  fruntlicben  diuste  vnd  gruÜ  inner,  ersamen  vysea  be- 
ennder  lieben  frunde.  Vns  haben  die  erbern  geistlichen  vnd  Veiten 
her  Jobans  Gerber,  vnser  caplone  vnd  Steftun  von  Luczenbronn  vnser 
diener  vnd  lieben  getrauen  evgetit  liehen  gesagt,  wie  vnd  in  welcher 
uiaQe  sie  von  ueli  geschieden  sin,  als  von  der  monezen  wegenn  hy 
uch  zu  Frnnckfurt.  Also  hoffen  wir  mit  der  bilff  gotes  dem  vollig- 
licbon  nach  zn  gean,  so  bnlde  vns  der  allmechtige  gote  liilffet,  das 
wir  stercker  werden ,  wann  wir  yeezunde  etwas  sere  swache  sein. 
Vnd  darvmhe  das  hie  zivusehen  der  zeit  vud  wir  an  uch  also  kom- 
men kouden,  die  nionezen  destor  glicher  vnd  redeHoher  gehalten 
werden  vnd  daß  man  auch  destcr  baß  den  Sachen  nach  kiiirnnrn 
mögen.  So  haben  wir  mit  ratt  vnscr  guten  frunde  und  der  vnsern, 
vnserem  ysengreber  geschriben  vnd  ernstlichen  bevollen,  die  jsen 
von  stunde  ane  JO verendern,  mit  nanien  vff  ein  syten  zu  graben  den 
apfel  als  vor  vnd  vff  die  andern  syten  ein  keyserliehe  bilde,  mit 
einem  cepter  mit  eollichen  vmbeschrilFten  als  die  alten  ysen,  vnd 
zn  eyner  differencie  demselben  Wserliche  bilde  zwuschen  den  beynen 
ein  0.  Auch  haben  wir  vnserm  wardiener  geschrien  vnd  emphulbeli 
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die  alten  yseu,  so  die  nuwen  gemacht  sein,  vff  stunde  ane  in  uweru 
banden  vnd  Iiiuder  vch  in  legen,  die  in  hebalten,  so  lange  biß  da» 
wir  oder  die  tusern  zu  ueb  kommen  mögen.  Vnd  die  nuwen  yseu 
in  ime  netneu  vml  ilumii  nirti'r  wirekeu  lassen.  Hervmbe  hytlen  wir 
nch  fruuth'cheu,  das  ir  ftdcli  sollichs  vnserui  ysengreber  vnd  war- 
dieuer  beleihen  vnd  beissen  wollent,  das  wollen  wir  fruutlicheu  vmho 
neb  verdienen  vnd  verschulden.  Dan  wir  ye  gern  sehen  dai  rede- 
licben  vnd  vffriclillicheu  mit  der  moncie  vmb  gangen  wurde,  vnd 
haben  das  auch  vor  vnd  nacti  eigentlichen  vml  ernstlichen  bevolhen 
vnd  geschaffen  «erde»  zu  thnn  mit  dein  monc/.meister.  Wo  es  aber 
andera  zuginge  dann  uffrichtlichen,  das  were  vns  yo  loidt  vud  musto 
zugeu  ane  Tnser  willen  vnd  wissen,  llcrfuren  wir  aber  ein  soliches, 
wir  woltcn  ye  darin  thun  mit  nwern  vnd  ander  vnser  guten  frunden 
rate,   das  menglichen  versteen  vnd  sehen  soll,  das  wir  Bollichem 

Geben  iu  Guteuberg  vff  wandag  vor  sant  Martiusdag  des 
hüili.irtll  bicschoffc.  iinim  J(j:nini  i-i:Lr.  XXXIl"- 

Conrat  herre  zu  Winsperg 
erbkamerer  ectr. 

{Aussei:)  Den  ersameu,  wysen  burgnmieisteru  vnd  rate  in  Frank- 
furt, vnsern  besumlen  guten  frunden  ectr. 

Original  im  frankfurter  SladlarMa. 


45. 

1432,  November  16. 

Frankfurt  an  Wtinnberrj,  betreffend  das  Verbot  der  AppelguMai 
und  die  Umändtriiiuj  des  Gtddeugtp/'a'i*.:; . 

keit  vns  geschriben  bat  von  vnsers  gnedigsteu  herren  des  romschen 
ectr.  konigs  gülden  nioncie  wegen  by  vns  in  Franclifnrt  ectr.,  des 
lassen  wir  uwer  edelkeit  wissen  das  vns  icxnnt  forkomen  ist,  wie 
dai  vnsers  altergnedigislen  herren  des  römischen  ectr.  konigs  gülden, 
die  iu  Nnrenberg  v,n  Basel  zu  Kordelingen  vnd  auch  by  ms  in 
Franckfurt  gemuuezet  vnd  geslageu  sin,  vnd  besnndern  die  gülden 
mit  dem  apuel,  iu  vusercr  gnedigen  herren  von  Mencie  vnd  tier- 
czoge  Ludewigs  laude  verslagen  worden  sin  zu  nernen  vnd  dai  uOent- 
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liehen  in  etlichen  iren  stflden  geruffen  sy.  In  ivaa  meynunge  vnd 
warvmb  daz  aber  eigentlich  gescheeu  sy,  das  hau  wir  iiit  vernommen, 
dan  wir  ton  das  nwerer  edelkeit  in  guder  beymlichkeid  vnd  in  dem 
besten  zu  wissen,  uff  das  ir  uch  darnach  wisset  iu  Hebten.  Vnd  als 
ir  in  uwerm  brif  tutet,  daz  wir  mit  nwann  isungreber  vnd  wardiner 
reden  wallen  eetr,,  d&tuff  tun  wir  uweter  edelkeit  zu  wissen,  das 
wir  mit  nwenu  isengreber  Tnd  wnnliner  im  hosten  hau  lassen  reden, 
das  sie  die  nuwen  ison  zngraben  zu  diser  zyt  Wullen  lassen  unsteen 
vnd  bliben,  biß  uwer  edelkeit  wider  schribe,  was  un-erer  meynnuge 
forter  darinne  werde  nach  gelegenheld  diser  suche.  Wand  so  ferre 
iß  nwerer  edelkeit  wol  geBele  vnd  geraden  dachte,  so  wer  vnsere 
meynunge,  daz  ir  den  appel  fürtet  nit  besäet  graben  uoeb  alagen, 
sonder  eyn  ander  zeichen,  daz  uch  das  eost  gut  duebte,  dan  an  vil 
andern  enden  der  appel  auch  gealagen  werde.  Die  selben  gülden 
faste  geringe  ein,  als  wir  vernommen  bau.  Vnd  biden  nch  frunt- 
licben  diß  von  vns  nit  forter  zu  melden  sondern  by  uch  zu  be- 
halten vnd  aoat  darnach  ein  gedencken  han,  was  darinne  gnt  vnd 
zu  tun  de  ay. 

Datum  dominiea  die  ante  dieni  beste  Elizabeth  vidue.  Anno 
X1II1=  XXXII0' 

Entwurf  ™  frankfurter  StadtanAiw. 

46. 

1432,  November  28. 

Nürnberg  an  Frankfurt,  betreffend  den  geringen  Gehalt  einiger 
näher  bezeichneter  Gulden. 

Vnser  willige  freuntliche  dienst«  sein  ewrer  ersaiukeit  voran 
bereit.  Furaichttgen  ersamen  vnd  weisen  beannderu  lieben  freund. 
Als  ins  ewr  weißbeit  von  gebrechen  vnd  notdurfft  wegen  der  gui- 
dein mnneze  nehst  verschriben  vnd  wit  euch  darauff  widerumb  ge- 
antwurt  haben,  als  ir  nu  in  derselben  vnsoror  anlwurt  »ol  vet- 
nommen  habt,  haben  wir  nu  aeydt  in  gut  die  vnsern,  den  wir  gc- 
trawen,  die  sich  solicher  flache  versteen,  der  nachgeschribeu  guidein, 
die  bey  vns  vngenerlichen  darezn  genomen  seju  worden,  probieren 
vnd  versuchen  lassen.  Die  haben  vns  nn  gesagt,  daz  der  gnldein 
mit  dem  Johannes  nnd  ein  d  zwischen  den  fussen,  vnd  die  mit  der 
koysetlichen  cron,  die  denn  die  vnsern  vngeuerlichen  also  verencht 
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haben,  vnter  newuczebcn  garndcn  besteeu,  vnd  nicht  newczeheu 
garad  haben.  Mer  haben  sie  vi«  gesagt,  du*  aoliehe  guldein  mit  dam 
apfel,  der  wir  ewrer  eraamkeit  einen  hierynne  veralotten  schicken, 
auch  vnter  newnczehcn  garadeu  besteeu  vnd  nicht  newnczehen  garad 
haben.  So  seyn  denn  solich  gnldoin  mit  dam  apfel,  der  wir  cwrer 
wei&hcit  auch  einen  hierynne  ventlossen  schicken,  die  halten  vnd 
uKttoeu  bey  fuufezehen  garadeu,  vnd  derselben  etlich  habe»  dennoch 
nijoner  denn  fnnfezehen  garad.  Das  haben  wir  bey  viis  nicht  wollen 
behalten,  annder  euch  das  von  gemeyns  n-.it/  vnd  notdurflt  wegen 
in  guter  frenntschattt  »erkunden,  euoh  darnach  wissen  zurichten  vnd 
zntaa,  als  die  in  den  wir  vns  wol  versehen,  den  vugerechtikeit  in 
der  muneze  vnd  sust  auch  nicht  lieb  sey.  Wir  wollen  auch  gern 
guten  Heia  bey  vns  tun,  daz  solich  guidein,  die  zu  newnczehen  ga- 
raden  besteen  vnd  newnczehen  garad  haben,  gefurdert  vnd  fnr 
landaweroug  guidein  genomen  werden,  als  ir  in  vnaerer  neusten  ant- 
wurt  gater  masse  nach  verstanden  habt.  Denn  wo  wir  ewrer 
ersanikeit  lieb  oder  dienste  beweisen  mochten,  das  teten  wir  mit 
willen  gern. 

Datum  feria  qninta  poat  Katherine  Virginia.  Anno  ectr.  XXXII" 
(Aussen:)  Den  fnrsichtigen  ersanien  vnd  weisen  burgermeiatern  vnd 
rate  der  slat  zu  Franckfnrt  vnsem  besundern  Heben  vnd  guten 
freunden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchiv:. 


1432,  Üecember  13. 

Koitrad  von  Weinberg  schickt  <l,;,i  frankfurter  Rothe  Abschriften 
der  an  die  Ersbisc/iöfe  von  Maine  und  CÖln  geschickten  Briefe  be- 
treffend das  Vorbot  der  kaiserlichen  Gulden,  verlangt  Untersvcliung 
wegen  Eipferei  und  dass  man  die  neuen  Gtddeiistempet  mit  dem  Bilde 
ilnj  Ktusrrs  und  den  Reichsapfel  baH  anfertigen  solle. 

Vilser  fruntliche  diuste  vnd  grüß  lunor,  eraamen  wyneu  vnd 
besonder  lieben  frunde.  Als  ir  vns  geschriben  habt  von  der  gülden 
moneze  wegen  cetr.,  dua  haben  wir  wol  vorstanden  vnd  wir  daucken 
uch  des  recht  Fruutlichcu  vnd  wir  wollen  das  auch  gerne  vmb  ueh 
verdienen,  vnd  in  geheymde  halten.  Vnd  wir  schicken  uch  herinne 
verlossen  abschrittl,  als  wir  dann  darvmb  vnaern  gnedigen  herren 


Steel.    Vlld  wir  »erden   auch  langes  gl 


Preimbam,  goltsraydc  by  o< 

frondo,  so  iat  vna  tu 

kranjrkheit  wegen 
rbracht,  wie  das 
i  gnlden  yfi  den 

nicht  zwyfelrfes  bcdunke  t 

r  ueh  frimtlicfaen 

vih]  vuscr.'  allcrgnedigesten 

herren  des  ^römischen 

Herntwegou  in  den  Bachen  < 

rin  wurhoit  zu  herfaren 

Vnd  ist  er  des 

schuldig,  das  ir  dau  den  in  i 

wem  gcwalt  nemend,  dt 

,z  ir  dez  mechtige 

syt,  biß  das  wir  iu  nch  ko 

mmen  vnd  zu  rate  wen 

len,  wie  man  das 

furnemen  in  dem  besten. 

Vnd  blander  ven  der 

jsen  wegen,  da 

gefeit  yds  wol,  dali  man  i 

len  apBel  der  gülden  et 

een  la&o  vnd  daz 

keys«lich  bilde  vff  die  and 

ern  syten  slahe,  diewil 

die  gcbolt  Inden: 

der  apflel  gnlden  nicht  zu 

ucnien,  vmb  des  willen 

,  das  man  nicht 

gespreeben  möge  noch  fnrgt 

liehen,  mau  habe  die  a| 

jffelgulden  müssen 

abthun,  v/T  den  Bjn,  als  Ii 

dten  die  forden)  golden 

vnrecht  geslagen 

sein  vnd  besonder  die  wyl  viiserce  guedigen  herren  des  konigks 
gnade  den  apit'el  einen  gnaden  fnrgcnoininen  vnd  lieb  darzu  bat. 
Wann  wir  aber  zu  uwer  fnintscharü  kommen,  was  wir  dan  aber  zu 
rade  werden  mm  besten,  dem  gee  man  nach.  Vnd  uwer  fruntschafll 
wolle  dem  ysengreber  thun  sagen,  loliehe  yseu  zu  graben  in  maeSen 
als  wir  nch  dan  duz  vorgeschriben  haben,  vnd  die  alten  ysen  Ton 
dem  wardiener  zu  uweru  handen  nemen  vnd  thund  in  allcu  sacben 


')  Die  Briefe  Weinsbcr[(s  an  der,  Knlihclinf  van  »lim  uml  ilen  ran  t'flln, 
aa  demselben  Tage  nie  der  otiige  ausgestellt,  liegen  abschriftlich  bei.  Dem 
Erzbischof  zu  Mainz  siLmlit  er.  ilatr.  er  tur  ililLiLI Jdu  lialU'  diu  GuIueu  des  Königs, 
ehe  sie  untersuch!  £iüi],  zu  verbieten.  Kr  luilie  sieh  .verschrieben,  iten  frank- 
furter HOnzmeisler  zu  .len  Prellen  in  Irringen,  aber  bisher  sei  er  niemals  In 
aufgefordert  worden.  KöoiliIch  nribillip  scheine  ilnn  das  Verbot  .diiirui  iocA 
"ynt  härm  da  Wj»  gnade  dir  itl,  drr  do  ettt  monrre  ru  glbm  ;u  rcriglim 
vnd  zu  ifr&itdm  tat.  Zum  Sellin.-  folgt  lins  fwsuvli  um  Aufhebung  des 
Verbots  der  kbnizlicliBU  Gulden.  Der  Brief  an  den  kölner  Kriljiseliof  enthält 
auwlbe  Gesuch  und  inr  Hegrumlung  Abschrift  des  an  den  mnftlzer  Kurfürsten 
gerichteten  Briefes. 
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als  wir  ein  gancies  getruwen  in  uch  hoben  vnd  gerne  vnib  uch 
verdienen  vud  verschulden  wollen. 

Geben  zu  Goteuberg  vffsant  Wien  dag.  Aunu  M°  CCCC  XXXII0. 
(Aussät:)  Den  ersinnen  wysen  buig.'r  meistern  vnd  rate  zu  Franck- 
fnrl,  vnsern  besonder n  guten  frunden. 

Original  im  franifvrttr  Stadtarchive. 


48. 

1434,  Januar  2. 

Pfalzgraf  Stephan  zu  Simmern  begründet  das  Gesuch,  seine  neu 
ycschlagcntn  Gulden   als  berechtigtes    Zahlungsmittel   in  Frankfurt 

Steffan  von  gots  gnaden  nfulczgrane  by  Rine  vud  berezug  in 
Beyern.  Vnsern  fruut  heben  grnß  zuuor,  ersanien  wisen  gutan  frnude. 
Wir  lalien  och  wi&en,  das  wir  eine  gülden  nionez  angefangen  vnd 


wollend  vnd  auch  dou  uwern  eutphelen  iu  tunde,  dan  *olich  gülden 
von  gilde  vnd  gewicht  so  gut  sind  vnd  »in  sollend  als  der  knrfrjnrten 
vnd  andere  golden,  die  genge  vnd  gehe  bj  uch  sind.  Darin  wollend 
ueh  frontlieh  bewiaon  vud  tun,  als  ir  woltend,  das  wir  uch  deden, 
dos  wir  gern  geiu  nch  br-gern  glicdiclicb  zn  erkennen.  Vwer  »er- 
schrifaen  nnlwurt. 

Datum  Siemen]  sabatn  post  circumcislnuis  dnmini.  Anno  MXXXIIII" 
(Aussen:)  Den  Creamen  wisen  vnsern  guten  frandcu  burgermeister 
vnd  raid  zn  Kranckfurd. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 

Frankfurt  anticoriet  darauf  quinta  feria  po»t  oonveräi onia  Pauli 
ft«.  Januar)  1434  nach  auszugsueiser  Wiedergabe  des  obigen  Briefes: 

Des  biden  «ir  nwer  forstliche  guade  wissen,  da*  an  der  gülden 
nioocze  19  grad  fyns  golds  franokenfblter  gewichte  by  vns  nerunge  ist 
vndmnaal  Weranu,  daz  die  uweru  alsodaruff  geslugen  vud  iu  den  lan- 
den geuge  vnd  gebe  wurden,  ivaz  wir  dan  by  vns  nwern  gnaden  zudineto 
gutis  darzu  getun  mögen,  wollen  wir  mit  guten  willen  gerne  tun. 
Entwurf  im  fmntfunrr  StadtoniuBt, 
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Eonrad  von  Weinsberg  beanhaert  sich  bei  dem  frankfurter  RaÜie, 
dass  dieser  die  Schädigung  seines  Münemeistcra  Eonrad  tum  Siege 
durch  Henne  WyU  dulde. 

Ynscr  frnntliche  dinst  md  gm  zuunr.  ersamen  wyscu  besnndem 

Frankfurt  harn  Johannen  (ierwern  vuserm  Caplan  ycin  geschribet], 

naut  sn  der  Wynreben,  vnd  Henne  Wjle  der  ivere  ime  das  vnd 
spreche,  er  wolle  balde  dor  inne  ziehen  vud  huae  dor  iune  hallen, 
duz  «ns  in  mole  fremde  nympt,  noch  dem  Hteffsnn  Scheine  ime 
soliche  hnse  vnd  anders  vmb  schirm?  willen  vffgeben  hat.  Vnd  der- 
selbe Henne  Wyle  auch  ein  archamist  vnd  ein  trjger  ist.  Dan  ir 
solicken  gewalt  vnd  mutwillen  gestatten  in  nwer  stat  über  aolicbe 
KfariSt,  so  wir  ach  gethon  tjiiI  ir  vos  wjder  vmb  geachribeu  babt, 
daran  wir  nit  Inden  versteen  können,  dann  daa  ir  insers  gnedigen 
herren  des  keysers  gnnden  moueze  smehen  Infjent,  vnd  sein  keyaer- 
liche  gnade  vnd  vna  in  einem  solickem  geringe  aebtent,  dai  ir  doch 
seinen  gnaden  nit  schuldig  svt.  So  hüben  wir  es  auch  vmb  nch  nje 
verdient,  dm  ir  vns  zu  Beliehen  aineheu  vnd  schaden  bringt 
vnd  bringen  laßent,  das  vns  vast  awero  ist  m  leyden.  Wo  wir 
dar.  anders  gebesaern  mochten,  als  ir  das  billichen  selber  wo! 
verstund!.    Vwir  »eraenribeu  antwort  laBent  vn>  wyder  wissen  by 

Geben  vff  montag  vor  Dionis».    Auug  domini  XXXV1I™°. 

Conrad  horre  in  Winaberg, 
des  heiligen  römischen  richa  erbcamerer. 
(Aussen:)  Den  ersamen  wysen  burgetmeister  vnd  rale  zu  Frankfurt 
vnsern  besundern  gnden  frunden. 


50. 


1437,  November  II. 

Stephan  Scherff  ichreibt  dem  frankfurter  Balhe  über  die  Ursache 
seiner  Flucht  von  Frankfurt  und  bittet  nicht  tu  gestatten  dass  den- 
jenigen, icek/ie  Anspräche  an  sein  Eigenthum  machen,  etwas  lu- 
gebiäigt  werde. 

Minen  dinst  vorgeschoben  von"  was  ich  eren  liebeB  vnd  guts 
vermnglt  m  nwern  gebode.  Hrsame  herren,  als  uwer  wyßbeit  wo] 
verstanden  mag  hau,  das  der  junghe  Weither  Swarcien  berger  vud 
sin  eliebe  gnd  wyb  Engel  in  iweynnge  kommen  Bin,  des  der  vor- 
genant Walther  vnd  sin  ftuude  mich  lybent  vnd  mir  schult  gebent, 
vnd  ich  des  vnschnldig  bin,  vnd  sie  mich  doch  gerne  ergwildigen 
wolden,  also  das  ich  von  libes  fochten  bynnen  uwer  stad  Franckford 
nit  blyben  eudorste  noch  kommen  endar,  vnd  als  das  nn  Caruelius 
villi  Orel,  monezmeister  von  Bacherach  vernommen  batt,  hee  tnyn  erbe 
vnd  got  bekümmert  bynen  der  vorgennnten  nwer  stad  nmb  Sachen  vnd 
gdts  willen,  des  ich  vorcüiden  bynnen  der  selben  uwer  stad  mit  rocht 
qnuit  gewist  byn  noch  inhalt  nwer  gerichtB  besebribener  bAiegelder 
gnder  knnden,  die  ich  von  dem  vorgeschriben  qnnit  wysens  sprechende 
hau,  vnd  ich  dem  vorgenauten  Carnelins  vrnuier  nit  schuldig  enbyn. 
Vnd  nemen  das  uff  deu  eyt,  deu  ich  dem  heiligen  riche  in  hsyme- 
licher  achte  gedan  han.  Want  dan  auch  des  vergeschriben  Carnelins 
vnd  myn  ustande  ciweyd  rechtige  Sachen,  al  cm  Basel  in  dem  concilio 
an  geistlichem  gerichte  begriffen  da  hangende  gemacht  sin,  als  ge- 
borlicb  vnd  recht  ist,  also  das  dem  geistlichen  rechte  ich  stnn  in 
vorantwurtten,  noch  dem  ich  accolitus  vnd  onch  cleriens  gewyht  bin 
vnd  vmb  vorgeschoben  puneten  willen,  byddcn  ich  otmndecben  uwer 
vorsichtige  wyßheit  zu  bestellen  bynnen  uwer  stad  in  Pranckenford, 
das  do  von  des  vorgenanten  Carnelins  wegen  kevne  gericht*  noch 
gedingde  enwerde  nff  tnym  erbe  vnd  got,  noch  dem  oborinvci  di&e 


')  Sclierff  luhrt  in  seinem  Riegel  ilrci  Klingen,  «Elche  oben  an  beiden 
Bctlcn    kimmutig  gebildet  iintl.       Vielleicht  ist  es    ein  beim  MOnzen  ge- 
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schrillte,  uwer  wyEbeit  vorgeschoben  puncte  ermnnt  sint.  Vnil  wult 
uch  da  in  bewyseu,  als  uwer  steile  ere  vaä  geliiup  ist. 

Geben  zu  Hasel  vnder  royene  eygen  iugesigel..  Anno  ectr. 
XXXVir  ipsa  die  Martis  XI III  mensis  muii. 

Steffen  Scberff  von  Reyli 
clericns  Colonienis  diocesis. 
(Aussen:)  Den  ersanien  vnd  uyseo  schultheylj  vnd  sebeffen  des  wernt- 
lichen  geriebts  zu  Franckfurt  roynen  gnediyen  lieben  herreu. 
Original  im  fro»<./ur!rr  SfadtartMM 


51. 

1437.  November  28. 

Pfalegraf  Stephau  211  Sunmern  bittet  den  frankfurter  Rath  m 
gestatte»,  dass  Bernhard  Dernbach  eil  einer  Mämprebe  nach  Sim- 
mera  komme. 

Steffann  von  gota  gnaden  pfalczgraue  by  Riue  vnd  herezug  iun 
Beyern.  Vnaern  fruntlichen  grulj  znuor,  ersaaien  vnd  wysen  guten 
frande.  Wir  wollen  eyne  probacie  inn  vnaer  muneze  zu  Siemern 
lassen  tnne  von  golde  vnd  Silber,  des  necbatin  dornstags  vor  saud 
Thomas  dage  des  heiligen  apostelu  schierst  korapt.  Begern  vnd  bitten 
wir  uch' ernstliche  mit  fliiie,  das  ir  vns  meister  Gerharden  dann 
liheu  by  der  probacieo  zu  sin  inn  der  mailie  ir  vor  me  vinb  vuser 
bette  willen  gethsn  hant,  vnd  darinn  tune  als  wir  vns  des  genez- 
licheu  zu  uch  versehen.  So  wollen  wir  ine  zn  Franckfort  lassen  holen 
vud  iue  kostfryhe  gein  Siemern  vnd  widder  gein  Franckfort  dnne 
füren.  Daran  duut  ir  vns  besonder  liebe  vnd  froufschafft,  die  vns 
zu  gutem  daiickc  von  uch  ist  vnd  sin  sali,  vnd  begern  des  uwer 
verschrieben  autwort  by  diesem  botten. 

Datum  Mejsenheim,  quinta  post  beste  [Catherine  virginis.  Anno 
M°  tricesimo  septimo. 

Ei«  bewegender  Zettel  (scheint  Nachtdmß  tu  sein)  enthält 
Folgciules:  Auch  als  in  dem  brietfe  gesebreben  stet  meister  Gerhart, 
das  ist  misseschrebeu,  vnd  er  heiliut  meister  Beruhart  Derrenbach 
goltschmit  zu  Franckfort.    Datum  ut  suprn. 

(Aussen:)  Den  ersamcu  wisen  vnsern  guten  frnndeu  burger  meistern 
vnil  rad  der  stat  zu  Franckfort. 

Original  im  frantfaUr  SiadlnrcJi,«-. 
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02. 

1438.  Januar  17. 

Kairad  am  Weüufarg  «teilt  Frankfurt  mt,  data  rr  Be- 
frjil  jegeien,  von  ll'it  Guldtitstiiiiju-I«  ilm  Xhih--h  ths  gtstortmien 
K«uigs  Sigmund  /iirlsuliissru  mal  führt  ih-u  Unehtveiit  inner  Bv- 
nrMiguny  da:». 

Vnser  willige  Eruntliche  dinat  nid  gras  zuoor,  ersamen  wj«eii 
besonder«  lieben  faujde.  Als  <ler  nllerdiirehluclitigcstc  forste  vnd 
herre  lierre  Sigmund,  römischer  keyser  od,  leyder  vmi  tods  wey>n 
abgegangen  rndion  dieser  weit  gescheiden  ist,  Ata  aele  der  »Imeohtige 
got  gn«lige  vnd  biirtrilierc/.ir;  sein  wolK  al-u  sein  wir  vnderwylit 
norden,  vnd  dunkt  vns  auch  will  selhs  billicbc  sein,  duz  man  silier 
gnaJen  namen  nit  iure  vll'  die  dulden  si.ilun  stdle.  Die  wyl  nu  alle 
moneten  des  heiligen  richs  in  des  richs  kamerern  geboren  vnd  vns 
von  vusers  erbcameranipts  wegen  i.usteen,  vnd  als  vdb  auch  die 
monezeu  by  uch  zu  Frankfurt,  auch  zu  Basel  viid  zu  Nordlingen  in 
mnderbeit  Yerechriben  sint.  als  uwer  wyüheit  dann  wol  woyii:  Also 
iuben  wir  dem  erben]  Couradcn  von  Stege,  moECJ  nie  ister  by  neb, 
vaserm  Heben  hemindern  vnd  ^. !i i-n mf-h  g-wcluüiMi  vnd  gebntten, 
nymwe  ze  monezen  mit  den  yseu,  damit  man  dann  bitiher  geitionczt 
tut,  vnd  duz  er  dir  mit  nwern  wissen  nlx'thnn  vnd  nnder  ysen  machen 
«oll  lalien  mit  allen  Erbrechen,  als  dyc  ycrigen  sein,  daun  allein  mit 
ätr  vmbaeb rillt,  da  *al  er  seezen  lassen  vIV  dy  ayteö,  da  sauf  Jobaiu 
bilile  stet:  S.  IOHAXXES  BAPT1STA,  vnd  vff  die  andern  syteii,  da 
ia  apfel  stet:  MOXETA  .XOVA  r'liAXCK  [■'ORIIEX.  vnd  damit  an- 
lange moneien,  liiti  mscr  lieber  1: er .1  der  hrilipjn  eristenheil.  eyii 
cynigs  beupt  gibt  au  cynem  römischen  billige.  Iis  werc  dann  snche, 
Jii  viiser  gnedige  berreu  die  kurfiirstcu  vnd  wir  mit  ireu  gnaden 
'ins  andern  eynig  wurden  vff  dem  tag  by  ueb  zu  Frankfurt,  als 
man  dann  au  ueb  kommen  aal  vff  den  sonUg,  als  mau  in  der  heiligen 
lireben  singet  Keniiiiiseere  in  der  vasien  iu  der  wale  eins  römischen 
kneigs.  Vnd  wir  Innen  nch  iwht  i'nisii liehen,  dii/.  ir  neb  den  inoucz- 
meister  vnd  auch  die  ninnn/eii  j:ei rnliehen  enijduiilien  wnllent  lalien 
■Pili  vnd  getruliehen  htm  /ns.dien,  du/  inie  recdil   geselle.'.  Daz 
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wollen  wir  williglichcn  vnd  fruiilücSn'ii  nnb  neb  viril  die  vrwern  ver- 
dienen nid  verschulden. 

QsbeD  zur  Nowenntat  um  Kochen  uff  Gant  Anlhonicutag.  Amin 

dni.  m«  cccc°  xxxvni™. 


(VlHSS'-tl.-J  Den  tTsami'ii  nv-.'ii  lmriri-rmeisteri]  i'iul  rate  mi  I'"rfiticli  Turt 
viismi  hcsiiuderii  gnteir  friiniicn. 

Original  im  fraulfurlir  XtaiUnnhin. 


14*4.  FeSruar  14. 

Kmrad  von  Wnnthr,;/  kiindi,)l  Frankfurt  an,  dass  die  Kurfürsten 
von  nun  un  i«  An  JWra  rW/W  rV Mapro!»:,,  wnirhncn  lasse, 
werden  und  bükt  alte  nothwadigen  Vorbereibaiaen  das»  zu  treffen. 

Vnsom  fruit  fliehen  diust  limor,  erwiineu  wisen  besuniiern  lieben 
frnocle.  Wir  lausen  ach  wissen  wie  das  die  inrehlnehtigen  vnd  aiicli 
die  buch  wirdigen  fursd-ii  vnsere  guudi^o  lirrn  ilie  knrfirrsten  idiI  wir 
uher  eyn  worden  sin  vuli  der  pmlnmieii  wegen  der  inuiiczeu,  bo  das 
man  nun  furter  mere  in  yegliclier  messt  hy  ncli  zu  Franckfurt  pro- 
bacien  tun  «ol,  vud  anheben  damit  in  der  jeez  uehstkunflligen 
i'nrnckfiirter  »nstenme-.-c.  Hit.-::  wir  null  frnudtlicheu  vnd  dinatlicbcn, 
ir  wolleut  also  dem  heiligen  riebe  zu  ererj,  vnaern  guedigeu  hören 
den  kurfursleu  vnd  vns  Beliebe  vnd  fninUchalft  daran  sin  helueii 
vud  raten  zubestellcn,  es  sy  ofen  «der  anderes,  so  dann  zu  einer 
probucreii  gehört.  Daran  erwiset  ir  vnseren  gnedigen  herren  den 
knrfursten  sruidern  willen.  Jus  ir  unadi-  jr.'iu  ucli  lierkenuen  werde«, 
vnil  vns  fruntwhairt  vnd  liehe,  das  wir  friiiitlichen  vmb  vch  ver- 
diunen  Wullen.  Ah  wir  dann  dem  innueimeiHter  lij  euch  dauun  aneh 
wihreilien,  wann  es  uwerer  vnd  vweror  stndt  ein  groli  ere  ist,  als 
wir  dann  diesem  vnaerm  kriecht  llerlur:  VfiHllurn  nruntlich  mit  ncli 
dumm  /.ei-ed.'ir  empholhen  haben. 

Datum  XuweiiHtai  am  Kimlien  gelegen,  im  Ii  ilag  send  Valentins 
tag.  Anno  domini  M*  CCCC  XL1II1. 

Oonrat  herre  in  Wimperg, 
erbcanunerer  eetr. 
(Aussen:)  Den  erwinicn  wisen  bnrgenileisteni  vnd  rate  der  sladl  xn 
Prauckfprt  vnnem  hesnniiem  vnd  guten  frunden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarcliivt, 
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1446,  April  20. 

Konrtid  ron  I!''rW«f;y  ir.nn/il  Vrntilj'vrl  «m  <7u  Darlehen  von 
'j'U'"i  Ijitltl'ii  _-irr  EncirhiiHr)  ilrr  II,  rr.-rlu.il  I  llrir-uuik  und  teil!  da- 
für die  Münze  su  Frankfurt  dem  dortigen  Ruthe  ülxrlasst;ii. 

Vilser  willig  IVuiillidii'  ditute  /.nvur,  iTKimen  wiüeii  bi^iiiidereu 
tönten  frunde.  Wir  loesen  nwera  l'rundtehaft  wissen,  eins  ilor  liocli- 
gebom  Michel,  de-<  ln-llijn'ii  rieh«  bor-iprauc  kii  M.'vdbiirR,  ln>friclitcr 
cetr.  vnaercr  lieben  dochter  seligen  saue,  uor  im«  bat.  sin  herschafft 
vtmBnmeck  'nur  ime  hat« ')  z-n  ueraeezen  oder  ieuerkenffed,  vnd  hat 
vii3  die  angcljoteu  lieber  zuloasm  \raiin  yemant  anders.  Zwifeln  wir 
nit,  uwere  fnint-cliiiift  sy  ivul  wys.=.culii:li,  diu  es  ein  wirdig  inerel;- 
lieh  herscliüiit  i-t  um  sloüra  puN-rn  vliiI  mannst li.iHipii,  das  sie!) 
darvmb  gepuren  wirdet  ein  nmrhüih  .sninnio  jielts.  das  wir  nit  wol 
zu  wege  bringen  mögen  dami  mit  rate  vnd  hillt".-  niserer  pntten 
fmnde.  Nun  haben  wir  alivegen  ein  uunder  gut  getrauweu  zu  euch 
jielniljt,  auch  nueh  haben,  sn  rillten  wir  nueli  an  bilend  mit  paiuv-imi 

wollen  wir  euch  die  gülden  mummen  hy  em  b  /.ii  l'  M.Mürkfiirt  insec*en 
vnd  versihribi."ii,  vnd  rnaers  pn.-digiül  bern  des  ruini-dicn  kutiij'-  liiii-ll 
darunli  ^c-iiiLtK-n  vnd  -.■ln-n,  da«  ™  sin  wille  sy.    Vnd  wollet  vnB  mit 


wir  nit  vil  bedorfieu  sehi 
l.;-,diril>en  nuhvnrt  by  di 
Datum  iJeidi-lln-.ii  :i 
Anno  ectr.  XL  sesto. 
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54. 

1452,  luli  10. 

Gultfrind  wii  l.imj.ui-y.  liivhif  w-  ll'üiclmri/,  h'dM  dm  frank- 
furter Rath  um  dir  KrluaSmU-i,  ihrri  Siiimuid  Itim-rk  die  Betrhuung 
da-  Herren  von  Wi.-~w.Jii-rij  mit  dir  fnnd/nr/'r  .Ifw-i/iWr  durth  dm 
K,ii:HT  tia-lütit/rii  lin.'-ii  jmi  dürfe«, 

GollHd  vnn  got*  anidea  Wwhone  zn  Wiranrarg  viid  herczog 


wir  Siiiiiiiini^  l(i<.TH:i:!\-  i- 

Utende,  Lr  wollet  ma  d. 
vus  doinit  kuwüIph  werd 
jffin  i-m:li  l».-sclin]tleu. 

Geben  m  Winipurt 
(Jbmo.:)  Den  emmen 

vmiis.tji  lii-l.ni  li.--iiiuJ.iri 


1452.  Juli  16. 

Frankfurt  antwortet  mstimmenä  dem  Marhof«  von  WUrdmt 
Hem  (lodfrid  vou  gotes  gnaden  bischoif  zn  Wirerpnrg  nid 


ilMscllii'n  Sigmiindcs  zu  diacr  zjt  bj  viis  beilorftsnde  wenn,  doch 
iiwrn  n«"di'ii  zu  dimti'  vud  wul  ■trfallni  inrviu-n  wir  iine  zu  Knnticn 
viiil  zu  orlenben  soliclm  uwer  botachafft  zn  werben.    Dan  noinyüV 
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nwern  tu  tätlichen  (runden  wir  din-t  vnd  hehegeliekkctt  getuii  vnd 
heHysco  mochten,  teden  wir  mit  ivillmi  gerne. 

Dutum  domiiiiiai  proiiniu  ["ist:  diem  diuisiuuis  anoBtolorum. 
inno  X1UI»  I.II. 

Jirtmtrf  im  /nuil/urtcr  StaltafcM«. 

56. 

1456,  April  30. 

Die  Gcsclitoistcr  von  Wcinsbertj  uc.L<m  den  Wardeiu  Georg  lta- 
wener  un,  rfeii  liefeltlir.  der  Miüizmeuder  su  Frankfurt  tfliditgemäss 
nachzukommen. 

WirEIiiabet,  von  gota  gnaden  herciog[in]  zeu  Saßen, '|  witive,  ge- 
boren von  Wiutikerp;,  vnd  wir  l'kiiins  der  elter  vnd  Philip.-!  der  junger 
hern  zco  Winlikerg,  üi-brudiir,  des  Ijeilifei:  römischen  richs  erbkam- 
roerer,  anbieten  dem  ersamen  Jorgen  Ruweuor  burger  zu  Fraucfurt, 
vnsorou  fruntlichcn  gros.  Lieber  getrnn-cr,  nls  wir  dich  uffgenouj- 
men  vnd  tu  einem  -.i-iiniiiiirr  dm-  -^ddeu  iuonci  icu  KruucFurt  ge- 
saext haben,  darvinb  du  vds  dann  glopt  vud  geawoni  baiat,  ab» 
heiBaen  und  beftlhen  wir  dir  ernstlich  mit  diseni  ljrief,  das  du  den 
Creamen  Conrad  von  Stege  vnd  Friderioh  Nachtrabe  vnsern  nionct- 
uieiätcr  mit  den  eisen  ^»'"rti'n,  ;iiich  yctrmvcli.di  au  sehen  viid  dir 
die  moncz  ernstlich  befolhcn  wollest  Liil.';™  siu,  äat  wollen  wir  in 
allcu  gut  gen  dir  erkennen  vud  gern  uorschuldeu.  Zcu  orkund  hat 
vnscr  jedes  siu  ingesigel  zeu  rucke  oü"  diesen  brieue  gedruckt,  der 
geben  ist  um  l'reytag  sant  l'hilipD.m  vnd  .lueobs  nbent.  Anno  dni. 
M»  CCCC°  LVI°. 

Abschrift  im  frankfurter  Slmltarebiir. 

57. 

1456,  Decemher  24. 

Kaiser  Friedrieh  Heilt  •lein  frankfurter  Ilathe  mit,  dass  er  mm 
iiceiten  Male  mi  den  muiitier  f'.eili-.rhi.f  ienjet\  Etdlnsmnij  des  Miinz- 
nteister*  Konrad  con  Siege  uns  dem  G-fdii'jni:-.  •ie.-.ehriebcn  habe,  und 
bittet  den  an  des  hl:lgenunideii  Hilde  eini/esel.-lcii  Friedrich  Nachtrabe 
in  Frankfurt  mümen  m  lassen. 

Wir  r'riderkh,  von  gotes  gunil.-ii  r.>mi--i-lnT  keysei-,  in  allen  caeiten 
merer  des  reichs,  berezog  7x  Osterrich,  zo  Steir  ectr.,  empietsn  den 


')  EumbeUl  »ar  die  Gemahlin  des  H36  jieiitorlicnen  Herzogs  Krichs  V.  von 
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des  niebs  lieben  jjeircwn,  vnser  gnad  vml  alle«  gut.  Krsawen  lieben 
^ctrewii,  wan  «Ir  1I1-111  erivinlini-n  Dietrirbfii  .-ihjv.I listliunen  *u  Meura 
mir-,  vnseriu  lieben  neuen  vml  kurfnrsteu,  auf  daz  or  Coumteu  vgu 
Stege,  vnaeru  diene!  vnd  niunliniaistar  zu  Frankfurt  in  vonkuuss 
genuinen  liat,  yeez  /.um  andern  mal,  in  sntü-her  seiner  mikchuuus 
ledig  sin  lassen,  gesell  rillen  vml  ilnraul'  l-'riilrii-lieli  Naehtralieu  em- 
liliolhen  baben  sieb  Ji-r  mim-  il:m;lliä  ilii-e/eil  st il iclia  seines  abivesCTs 
v.u  vniierwindim  vnd  die  von  vnseru  wogen  «u  seiner  stut  biß  auf 
farrer  vuacr  gcielie]i':e  zu  lcgireti  vml  zu  uerwesen,  wie  dann  Ynser 

liriei' daruiub  au*giiiiiii;e:i  iliu  i^enlieti  innhiilteii:  Also  bitten  wir 

aw  mit  ernstlichem  vleiss  Hexerei  nie,  diu  ir  den  vurgenanleii  Nacbt- 
raben  solieh  vorgemelt  mnnsa  bei  ew  zu  Frankfurt  auf  solieh  vnser 
bevelhnnss  von  vn&ern  wegen  vnd  au  des  egenanteu  Uoiiratcn  ntut 
regiern  vud  vngeirret  verwesen  lasset,  vnd  in  auch  dabei  von  tuberu 
vml  di'ä  reiehs  wi'jidi  geireulii.li  lianf  liahitl  iml  scheriuet.  Daran  tut 
ir  vnser  urej-nung  vnil  geuallen. 

Geben  zu  der  Newuatat  an  dem  heiligen  iveielmacht  abend. 
Auuu  ectr.  qiiiHiniiijs-.'äini«  -es  tu.  vnser.-  reiehs  im  si  benzeben  den  vud 
des  lieisertlmiubs  im  fuutinjn  jare. 

Viridis  Wülc^li,  vicecaiicellarins. 
(Jv.jiunl  ['»i  frankfurter  Stadlnrrfi.ee. 


58. 

1457,  April  10. 

Die  Gw-lnl-ilter  ihm  Wri iisln  nj  lirttdh  h  Vrialrieh  SmMmht 
.-«in  Nünzmüster  !u  Fnuilfurt  und  A"öj-r//,i;r/i auf  vdil  Jahre  uiiil 
bestimme»  seine  «ud  ihre  l'/l'ehteii  und  Rechte. 

Innren  v.n  Wyimnci-i;,  [;el>n,'ler.  d.-s  licily  .uni-i  ln-ii  rjehs  erliekeni- 

allermenlieben  für  vns  vnd  vnsere  erben:  Als  dein  etuln  Cournttpn 
lieru  call  Wyutilwry,  vnser  tu  lii'Vn  herrni  valer  -elifier  ^edteblenis. 
VI18  villi  vilsern  erben  die  fluiden  tmille/.e  zu  l  'ranfkfin  t  villi  Nu rib- 
lingen  von  dem  iillerdiin-liluelil i^isti-ti  Inrsk'ti  und  betreu  heru  Sig- 
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lunntien.  römischen  kriwr  lulu  liilur  m'.l..i-hi.-iLiH  ei-tr.  mserni  gncdi- 
gislen  herven  für  ei«  so m nie  g.-ltes  misch  lieben  «tut  uuch  lüde  silier 
heinrlioheD  maiestadl  brkffe,  die  wir  von  ränen  (rnocluii  darrmb  nid 
darüber  haben,  also  haben  wir  die  ühgesehribcu  zwo  raonczro  dem 
crsameu  Frederich  Nachtraben,  borget  in  Franckfttrt  verlyheti  vnd 
verlyhen  yiue  die  iuue  crafft  vnd  macht  diG  briell»,  acht  ganexajara 
liest  nach  einander  folgende  nach  datom  diü  liriefle,  also  dos  er  in 
der  iezgonunteu  styt  vou  des  obgemeltea  vnsers  gnodigiaton  horren 
ilcs  keisers  vnd  vnserii  ivcp'ii  iiionmii  sal  an  den  obgcraeltoii  nwu- 
t»i  Frauckenfui  t  vnd  Nurdclingen.  Vnd  die  gülden,  die  er  also 
muuezeu  vnd  aluheu  wirt,  die  au]  er  achickeu  vnd  machen  ulF  iimi- 
ocheu  grade  fyuea  golden  sonder  remedinm  loder  "IT  aolich  grade, 
als  man  liau  7.11  fjrirr  glichen  nyt  um  vnseru  gnedigititen  herren 
dar  keiaers  vnd  vnseru  wegen  an  einer  atadt  mouezsn  wirdet,  aber 
nach  u&wysmige  vud  Inhalten  aber  Iniserlieheu  guadeii  brieffe,  diu 
wir  dam)  in  obgemeJtet  massen  diirnher  haben.  Vud  Prederiofa 
Nachtrabe  obgeuaut  sal  vna  vnd  vnaern  erben  211  slegeschacze  £vbeu 
ye  ton  cj-ner   gewirclitcn  niLirck  goldes  eii^n  W.dunn  guldeti,  duiiou 

den  isengreber  uÜrichten.  lü  mag  auch  der  ie/.nut  genant  Frederich 


regii 


keyaera  vnd  des  heilen  richs  gAnl  sin  vud  syuer  gniideu  IVyheit 
vud  Sicherheit  haben,  vud  sich  der  gelinichen.  Darcitu  Fridericb  ob- 
geuant  vnd  die  er  im]  obtrctvlirictH-iiiT  ni:i(.ie  /ni  ymc  neraeii  Wirde, 
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ir  hutitrnuweu,  {{iauUi'ii  v1"1  ktiodil,  in'  kbe  vml  Hut  sollen  Juuh  von 
vnseiB  gnädigst™  heran  des  keysers  wegen  solich  obgomelt  gnade, 
Irylieit  vnd  Sicherheit  habe",  als  dann  dio  vorgcnnnten  uionczen  iun 
Sonderheit  der  brirne  darüber  lO'Kehoit,  yplrvi-l  sin,  solich  briefe  das 
eigentlich  Inhalten  vnd  aaßwywn.  Id  allen  ohgeschricben  neben 
uligcscbeiden  all«  ßinmi-iii'  vml  ar^elist.  Vnil  ich  ivarcin  orkunde 
haben  wir  obgenauten  Eli/abetli,  f'hilios  vml  Philip.  pHwisterer  yedes 
sin  eygon  rasiere]  'hnn  henckni  au  dii-.i'ii  briete,  der  Huben  ist  als 
III  Uli  mit  nach  L'risd  viiferp  lieben  lierri'n  gehurt  tnsont  vierhundert 
vnd  sieben  und  fiinli.v.ii;-t  j,ur  an  souta^i:  Jun  luilgeii  palmtage. 
Atadtri/t  im  /nint/urtfr  SladtarcKitc. 


1457,  August  28. 

Die  Lrcsckwistrr  von  W'-iushcr/)  in  l.vn  dm  IVardaa  Georg  R\i- 
uxncr  an,  dein  Mi<ii.-m,\*ttr  l'riulrii-i'  .WjVinJ»'  y>::t>  H"Ur  seine  l'ftiefil 
als  Wardein  su  erfWen. 

Wir  Elizabeth,  von  gots  Knuden  herezogin  zen  Satten,  witwe, 
Rehorn  von  Winsberj».  vml  wir  l'hiiios  der  elter  vnd  l'hilips  clor 
junger,  heru  mu  Weynsberg,  gebrudercr,  des  heilgen  richs  erhtem- 

r'rancfurt  vnseren  niin<rih'eii  |_;rus  »mni,  UeVr  getruwer,  wir  siuder 
irrauge,  so  zwischen  vnserji  nimnv.meht,.™  *n  FraneltU't  der  mono*  hal- 
ben ist  durch  Johannen  WorfrJ,  vnsern  schryber  and  lieben  getruwen 


lieben  zu  Beigelberg  mit  vnsonu  zeu  rueke  uff  gedruckten  in- 
riegeln  nn  sontag  in-h-1  inuili  ISiirtlniliiiiiei.  Anw.  dni.  M°  CCCC0  LVII°. 
Abschrift  m  frankfurter  Sladlarchirt. 
.llimtJtunj.-  Kola  (liesi;  vor;  Ii  ricinus  fi  l.rj,-h"f-  (frjiimile  Nr,  M  1111(1  VJ) 
t>rarl>li>  Jörne  Riiwe iitr  iml  waren  |,|i|'|'imi  vm!  I  r,-  ieürlicr  TU  injosipd.  vml 
er  Hagle,  er  lietfii  krini1  luict.'  i iih ■  I ■  ■  ■  nlur  ,lb:  iviirili]ir,  Ailitm  nahb&lo  i'ost 
DJoiML  Anno  imic  LX.  (1450,  Oktober  li.J 
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80, 


PfaUgraf  Friedrich 


i  saul  Bartholom«»  iug. 


Onjinal  Ca  /ronJirnncr  Siadlarehux. 


61. 

1463,  Augutl  30. 

Frankfurt  kirnt  das  Gauch  Act  Vfalegrafen  ab,  weil  es  ehe 
kaiserliche  SiaM  und  über  das  kaiserliche  MÜturcchi  daselbst  nicht 
verfügen  tönne. 

Jlero  Friderictu'ii  von  pii>ls  Etüden  [.iI.v.-l-iuh'i]  hy  Ryne,  hcr- 
czogen  io  Beyern .  de-f  huit^i-t)  rouiiäclu-ii  riclis  erczdrnchsuü  vml 
korfarsteu.    Vowrn  viiderteuip-n  willigen  diu.»!  uninr,  liochgeborucr 
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fursle,  guediger  lieber  harre.  Als  nwar  fürstliche  gnaden  ms  hat 
tun  schreib™,  liL-^t-rt-mli-  ili-r  ■iuriilu'hii)  ivihleu  leuffu  hall),  uwerw 
gnaden  lnonczmcistor  von  Bacherach  zu  gönnen,  dese  entstunden 
mease  zu  Saaaenhuseu  golt  und  silher  zu  mouc/.eu  ectr,,  als  uwcrcr 
gnaden  brief  mlielt,  hau  wir  oitnmdiilidi  «jjiiliiU)g«ii  vnd  verstanden 
vnd  stellst)  in  keinen  zwjfel,  nwer  fürstliche  gnade  sy  wol  yuder- 
richt  vnd  wissende,  wie  von  alder  uwerer  gnaden  nioticzmeister,  vnd 
auch  andere  vnserer  gnaden  herren  der  furaten  nionczmeisterc,  die 
da  heiigen  rieba  vnd  vnecre  iuesse)i  vnd  merckte  gesucht,  irc  ge- 
werhe  mit  der  mom:/.'  ;;.-hiiiidi-l1  nid  m-hnl.iiTi  hau,  also,  so  sie  slagen, 
kruezeu,  inoueien  wnUlvu,  •]-.</.  si.;  suliehs  liL'mi-nilif  der  stad  Franck- 
furt  getan  hau.  Vnd  wand  dau.  msudigpr  furste  vnd  herre,  diu  stad 
[''rauckfnrt  vnd  Sassen  hu  sin  ein  vugeseheiden  gcrieht  vnder  ciuer 
regierunge  des  hi-ily^n  rieh*  k, immer  ist,  also  duz  wir  hinter  dem 
allerdurchluchtigisten  furaten  vnd  herreu  nisereui  allergnedigiaten 
herreu  dem  römischen  keiaer  vnd  andern,  die  der  moneze  von  des 
lieilgen  richa  wegen  zu  tunde  hau,  folidi.-  nie  zuiicr willigen  haben: 

duz  »wer  gnade  gnwlii'lu'h  wulle  tun  vi-rl'-.igcu,  daz  die  dinge  duiujde 
gehahleu  vnd  gehandelt  werden  als  von  alder.  vnd  uch  dariuue  si> 
gnediclisl  ercxeigeu,  als  zu  uwern  gnaden  wir  ein  ganz  getruwen 
vnd  zuuersicht  hau  vnd  mit  oitiiiudigi'n  ilin.-U-n  sterile  verdinen  wollen. 

Datum  feria  tercia  in  erastiuo  saueti  Johannis  uocolluciunis. 
Anno  I1III«  LXUI-. 

EntKurf  im  frankfurtir  SindlarcAi«. 


63. 

14B5,  September  18. 

Philipp  der  junge,  Herr  tu  Weiiuberg,  an  Frankfurt,  letreffend 
dm  Verbot  der  in  Fraut/urt  :i<:-c)il'tt;,  m  it  ni:in.-Wryiselint  GuMe». 

Philipps  der  junger  herre  zu  Weina[)erg  erbcnmiuerrer  des  hei- 
ligen römischen  reicha.  Vnnaornu  fruutliclicn  grus  zuuor,  erbernu 
weisen  vnd  lieben  hesuudern.  Wir  fugen  euch  /a  wissen,  wie  das 
vnnser  gnedigen  herren  von  Mein/,  vud  plul/^raue  vnnserin  niune» 
meister  zu  Franckfurl  ein  -i-lni-lt  ge.-uhiclit  haben  vtt"  mentag  nehist 
nach  sunt  Bgidientag  {2.  September)  die  Tuns  oft  douuerstag  nclist 
dar  nach  geiu  lieigelberg  gcantwort  wart.    Dar  auff  haben  wir  den 
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erberu  yiii]  vraten  IJauusen  lladierat,  rmiwriiu  anijitnmn  vnd  lieb™ 
gelrenwen  an  lige  fort  iget  vnd  hescbicdcn  vir  IVeitag  (fr-.  Srplmtber)  dar 
nach  in  reytcn  7.«  vnnsemi  ^nei] ijjon  licrren  von  Mein'/,  sein  maule 
zu  an  tierrichten,  das  ivie  die  saehe  uit  eigentlich  vtid  gleich  weru 
furgejirncht  worden,  Und  ab  der  genant  t  unser  anintinan  kiluien  ist 
gein  Frankfurt  vff  vuuser  frauwen  tag  nativitatis  Marie  genant 
(■■?.  Scjitembcr)  du  fant  er  drey  brief,  die  vnnser  gnedigeu  herren  von 
llenez  vnd  pfnlugrauo  an.'  slahcn  hat  tun  laseen.  Dio  waren  geetanu- 
deu  freitag.  samstag  und  sunntag,  darinnen  dana  drin  gemeinden 
kiuidntaii  verhütten  was,  nichts  inc  die  raune/,  liebem  uder  zu 
autwortteu.  Alan  du  er  solichs  vernanie,  du  wolt  er  uit  Tolreyten, 
Hannen  er  sieh  irol  bediniekei'.  lieli.  das  sein  rotten  vun.-r t'i.nc!;- icb-n 
lewesetl  were,  rud  ist  vff  solichs  widtrvinbi  eikevm  ncrii'-.tim,  es  fnrtter 
gano  zubringen.  Nu  solt  ir  wi.-.-en,  das  vinis  t'riderirli  Nniditrabe  den 
iczigeit  VIHI'Hrfii  mniMY.ineiflor  ingchi^et  nid  ges^hirkt  li.11,  der  dann 
ic/.l  zu  hYaiicJifnrt  ist.  Als"  weit  der  icztnioiicznieistor  ein  wissen 
haben,  wor  nun'  er  munezau  vnd  arbeiten  solt,  das  er  reebi  thet 
vad*  nicht  vnrecht.  Also  greiff  Friderioh  Nachtrabe  ine  vnnaer 
herrea  der  kurfureten  guldeu  vild  aame  czweuc/.ig  gülden  darauli 
vnd  thet  die  eutawey  sneyden  vnd  lieb  den  hnlbenteyl  verrittschetteu 
vnd  Ine  die    hmhssen  Ii1««!,  die  dann  noch  bewt  betnge  dar  innen 


gelobt  vnd  gcaivuren.  doch  so  wolle  er  vmhc  vier  Uder  fuuff  grein 
-.iigosli-nül  .-ein.  Auch  /ouoifell  ms  uit.  euch  se.y  noch  wol  iune- 
ili-iiLklieli  des  alsrhifilH,  al-  «ir  am  nelie.stcn  /.a  den  hairnlien  von 
eneli  schieden,  du  wir  den  rate  liittoii  liel.Vn,  oin  nll'-eiien  mi  haben 
ine  die  mnnoi,  ob  eynclierley  dar  innen  eutstminde,  das  nit  sein  solt, 
nun  solichs  wissen  in  lassen.  Daunen  ir  wol  wislit,  das  vnnser  ver- 
-idir.'i'hang  iiineiilieldt.  die  wir  haben  von  Panischen  kmiingen  vnd 
kevseren,  woranll"  vnnser  guedijie  lierren  die  kiirl'iir-len  arbeyten,  die 
macht  haben  wir  aach  vll  stdtchc  kroit  /n  arbeyten  lassen.  Vnd 
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belreniilt  ms  vnd  liuttcn  ifemeiiitr  vnnser  ^iinli^ii  licrrcn  die  kur- 
iiirslen  sollen  vus  inrn  trsli'u  ;iu  gesell  lil.un  vml  ersuchen  lassen  dur 
vnibe  wir  ircu  f^in.tliTi  :_'.Mii[1v.r.>it  v:ni  i  in  L'üini  l.i  kir  vnli.'iTidil'ifJiiii; 
gegeben  wollen  hau,  via.-  miin  iruu  gnaden  li je  «arheit  liit  ganci! 
furgehaltau  lietto,  naeh  dem  wir  vnnser  gnedigen  harren  der  kur- 
lursten  lelieii  mau  vud  diener  sdu  vnd  kommen  des  zu  groBSKin 

Gaben  zn  Rciffolberg  [im  luittwoclion  naeh  crucis  oiiltticiouis. 
Amin  crelr.  seiagcsiiuo  quinto. 

{Aussen;)  Den  er'n.rnn  vnJ  weisen  biiTLj.-i uiL-ipl.;r  vnd  rate  der  ültil 
7.u  Krauckffurt,  vul-mliiu  iitjU-n  U'=u  ilderenn. 

Original  im  /ranWarftr  .VfB.liarrtrr-s. 


'thijriiunlt'i  htmliren  la  last 

derer  herre  rn  Wdoiperg 
■iehs,  Vusern  guntllir.lit-ii 
<t  frunoa,  .vir  fugen  eueh  | 
rsamvii  iliiiin*  SMinml™  in 


vnser  iDlkh  haiidal  die  danne  uiercklicl 
oh  es  not  gesellet-,  [ine  j-.qnirlii-lii  ii  clldi 
forderlieb  rnecbliu;  sein,  notturflliglier 
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wolteo  wir  itin  doch  ane  ein  wissen  nicht  einBeczen,  damit  er  m- 
gnts  vnd  iirgs  delahalb  sicher  vud  wir  schaden  viiJ  arbeit  rerkden 
mögen  pleiben.  Wolt  euch  hir  inne  in  dorn  besten  bawejsan  vnd 
nutt  schreiben  ine  gut  Tsrmercksn,  als  wir  besonder  vcrlrauweii 
vnd  zuuersicht  zu  euch  bah™,  wollen  wir  vmbc  euch  an  der  pillich- 
keit  gousUichi']]  Iv.cliitlilon  vmi  Mttuii  de-  owriT  l>.-dir.l«ii  :niti«irt. 
vua  v.-ifj<cii  ilnr  Dach  in  rieht™. 

Datum  lici«t!]v-r<{,  ,iuie  ikmdi'r^ii«  l'Vlicis  unno  ectr.  LX  oeiano. 
(Aussen:)  Den  crhirvil  wrisiin  blir^onm.'i.lrr  vml  mli'  n.  [■'rantkt'urt 
vnsern  berauderen  guten  fmuden. 

Original  im  ftamtyrrter  SlodlarcJkfw, 


1475,  Mai  16. 

Frankfurt  an  SoWJ  JWnfriß»: 


nfT  solid,  „^«„«lt  ii™ 
enllidl  anlwurt  xli  gel* 
die  »n-nrpji  lanlliMLlli'  vi:i 
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ins  etwas  erholen  mochten  vnd  uwrer  keyaerlieln-n  gnaden  fnd  der 
korfursten  gülden  mono«  halber  hostontlich  ardcnunge  vnd  einhelUger 


dauon  au  ridden.  Vnd  uwrer  keyserlic: 
otmndigein  vudertenigen  flifje  uivre  gnai 
wart  obgeuielter  gelegcnbeit  halber  in 

vnderteuigfr  achuldiger  vnd  williger  dh 
mejut  gewilligt  vnd  angeueme  lailien  w 
inajeatat  die  der  almechtige  got  iu  lar 
heiige  rieh  seliglich  zu  regiereu  vud  2u 

Geben  off  diaatag  nest  nach  dem 
XIIII'LXXV, 

GickhzcitiffeRctjUitratnr-Banerkiiu,): 
der  keyaer  das  der  rad  die  gülden  raune 
Entmirf  im  frankfurter  t> 


65. 

1477.  Januar  23. 

Frankfurt  iw  NtWiJliiigiai  iiher  diu  KicWirmdztmg  der  rhehiiscjmi 

Mätustätien. 

Vuaeru  fruutliehcu  diust  mit  flisac  zuuor,  Creamen  fursichtigeu 
wiseu  besuuderu  guten  frunde.  Als  ir  rilu  iczunt  der  gülden  mancx 
halber  geschoben  habt,  hau  wir  guter  ma£a  verstanden  vnd  fugen 
ueh  fruntlieh  iu  wiesen.  iIilz  atit  uehsiuci'^nigeiior  vnscrer  herbst- 
messe,  so  ferro  vns  wiaaeu,  kein  monczineiatcr  au  der  golden  juoncz 
by  ins  gewest  ist  vnd  also  bisher  keine  gülden  by  uns  gemuuzct 
sin,  wir  versteen  auch  uit  das  vnaer  guedige  herren  die  kurfursten 
iezunt  gülden  slaen  laiiini.  Wn  sitn  auch  vuslt  gneilige  herren  die 
kurfursteu  des  gehallt"  vnd  uiishiges  der  gulden  geeyniget  habeu. 
ist  noch  ingeheynie  vnd  nit  Jutbar  noch  rnchtig,  deshalb  wir  ueb 
auch  dilimals  uheine  wyter  vuihrritlil  ung.:  whribrn  mögen,  Warinne 
wir  aber  neb  eost  fruntschnff  vnd  gutgefalle  wisten  in  bawiaan 
tedon  wir  gerne. 

Datum  ijniiita  ])t>sl.  .Seba-tiaui.  Anno  ectr.  77. 
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Kaiser  Friedrich»  Geint  an  die.  Stadt  Frankfurt,  de«  Herrn 

Hin  Wtiudiertj  nicht  mehr  ditseiUt  miinten  zu  lassen. 

Friderich  von  gottes  gmiden  römischer  keyser  eetr.  ICrsinien 

lieben  getreten.    Als  uechstuials  m  Frnniickfort  durch  viins  ™d 


Gebell  m  Viru  im  sirauliig  vor  tL.-i u  heiligen  Weihen  nach  Hag, 
Anno  doiuiiii  LXXXYU  nn»i  rs  key-iTrlutiiilw  im  BccheiiudiiroiBsigwteii 

Ad  matldatuTD  domint  hnperatoris  proprium. 

(Aussen:)  Den  orsnmeu  vnnaern  vad  des  reich«  lieben  getreren 
liiirj.'rniii'ifltrr  vnd  rate  iW  stst  Fratickfiirtt. 

Original  im  ftrmifurlrr  Slaälarchm 


1503,  August  18. 

Phätpp  der  atom,  Herr  von  JFräulöTj  Airift  den,  frankfurter 
Rath  für  den  seinem  miistucixter  hinter  r/eietihrlen  Stints  und  Utlet 
ihn  auch  ferner  m  schützen. 

Philips  der  eitere  herre  m  Weintiberg,  des  heiligen  römischen 
reiebs  erbcamercr.  Vnsern  froiin  Hielten  grues  zniior  faniohttge  vnd 
weyse  besondere  freunde.  Vilser  imiiir/inrisli'r  vtitl  lieher  getrewer 
Johann  Engellemler,  gemmt  fJuhleiih-we  ewr  niitliilrger,  ist  ytno 
etlicher  sacheiihalbni  msur  niiinc/  ln-lr-eilende  b.'y  vns  gewesen  vnd 


wren  enrjdern  vnd  frenntlioh  lies 
1  Itcigeltiliertf  am  Freilag  jinch  o 


Original  im  frankfurter 


Philipp  der  ällrrr,  Herr  :<i  Wtinritny,  wird  in  einem  Briefe, 
des  Ixfeler  llatlis  im  ile»  frttul-fitrl-r  •  Tlt'md"  •  <les  hohen  Sliflh  ;« 
älrampurg'  genannt. 


Digiiized  by  Google 


er. 


Item  Steffen  Sclierff,  ino 

nnet 

310  "|i 

Item  hat  er  gemnnciel  ferin 

9 

Item  in  i-i-iistiim  Kathrin..  (Ji;.  Xi.v.}  ;min.  1I2Ü 

Item  gemrckt  i^rta  poat  I.ncie 

Iii,  Dci.)annol42<l 

19 

Item  geicirckt  eabbato  nute  i 

uocavit  (H.Miirz) 

anno  1430  .... 

[14]30  hnt  er  ge- 

wirckt primn  salibato  a 

be  jodica  (1.  April) 

14 

Item  tercia.  feria  nute  palmar 

im  {*.  April)  .  . 

25 

Item  ijuarta  ante  palniaruni 

(5.  April)  .  . 

29 

Item  ipiinta  nute  palmarum 

(6.  April)  .  . 

22 

(7.  April)  .  . 

23 

Item  vff  palinabent 

(8.  April)  .  . 

34 

(10.  April)    .  . 

18 

Item  vff  dornatag  nach  palm 

p  (13.  April)  .  . 

14 

Item  »ff  frittag  vor(f)  palme 

i     (7.  April)  .  . 

IS 

Item  vff  dinslag  nach  palme 

(11.  April)  .  . 

2t 

Item  qiiarls  ante  pasche 

(12.  April)   .  . 

13 

Item  vff  osterabent  (15.  April)  anuo  [14]30  .  . 

7 

i  der  alden 
nnrg  goldes 


Vmi  als  je  19  uinrg  fiiis  goldea  dant  24  niarg  gewircktes  goldes 
mit  dem  ztmacze,  so  ist  gerecbent  das  die  507 'Ji  mnrg  gewircktes 
goldes  mit  dem  rciucdio  hnlili  l  -üij  mai-^  lin-  lmWl-..  Dnno»  Ann™ 
liuEbonbtcn  der  alegeachacie  gebnrte  loge-ban  nach  luda  viFers  herren 
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;clincz  gancz  vEgericht  biß  vtf  ilicseii  (lau,  tarda  feria  post 
a  pasche  (IS.  April)  anno  1430. 


vou  der  zwejer  tornosen  wegen  und  auch  Jus  dar  monczor  ya  von  dein 
gewiKktangoHeniit  dam  zusnc.e  .erslegcsehaczet  137  gülden  8  Schil- 
ling, das  der  rat  auch  hiuder  sich  gcimmmen  hat,  vff  solliob  wer- 
bnnge,  ab  Walter  Swareenberger  von  des  red™  wegen  an  vuserm 
gliedigen  herren  dein  kuiiijs:  hirr/.lii'h  i^-u\,rliii]i  bat,  das  «in  gnade 
dem  radu  des  ubcrleuft'cs  giiedtklichiu  gönnen  «olle  vff  das  sie  deste 
beüercn  Hisse  zu  der  monczc  gehaben  mochten  vnd  zu  zusehen,  das 
die  redelieh  vnd  vflrichticlicli  gingen  werde,  vud  mancher I ey  andmi 
viikosteii,  als  sie  daroft  wenden  vnd  uGgebun  niuGen,  vnd  vnser 
gnädiger  herre  der  kouig  ym  das  auch  also  in  sugete  dem  rade  des 

r  dem  rade  das  von  siner  gnaden  wegen  auch 
zugesagt  hat  darnach. 

Nota  die  rechennietster  hau  die  egeuante  «omrae  137  gülden 
8  Schilling  al»  dem  rade  uberlenffen  vnd  gefallen  EÜn  in  ire  imienien 
lassen  schrillen  vnd  auch  verrechirat. 

Nota  diü  vorgeschriben  ist  berechent  dum  rade  vnd  der  slege- 
schaev.  nligeracht  sicnl  preacriptam  est. 
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Abrechnung  II. 

1431,  Juli  26. 

Item  bat  er  wider  an  geiriicket  8  marg  oft  abend 

sanete  crucia  (2.  Mai)  anno  1431   mit  der 

cronen  gecieichent  

llrm  7  Vi   marg  goldes  gewircfcct  iill  (linstag  nach 

pancracÜ  (15.  Mai)  anno  1431  

Item  14  raarg  goldet  in  crustino  sancti  Petri  et 

Pauli  (30.  Juni)  

Item  11  n,arg  uff  sanUatian*  tag  (1.  Juli)  .  .  . 
Hern  l;t  mary  utV  i rv tiifj  vnr  Kiüi.ui  (G.  Jali)  .  . 
Item  22  marg  uff  fiant  Jatot«  alieiid  (24.  Juli)  .  . 
Item  21  marg  in  crastiuo  sancti  Jacobi  (26.  Juli)  . 

mark  goldes  .  . 

69. 
A.  (Frankfurt) 

1398. 

tjuhlcnschaHc  actum  anno  131)8  vcl  circa, 
item  eym  alden  Wlieraf.linr  ist  abgegangen  15  heller  me  dan 

Item  der  fursten  meuraer  gülden  ist  abgegangen  12  heller  nie 
lian  eim  ducaten. 

Item  der  fureten  triergebe  gülden  iat  mo  ubegegangeu  U  beller 
nie  dan  eim  ducaten. 

Item  der  iursteu  k ulr-u.li  gulilim  ist  :i  Lei;  innigen  10  heller  mr 
dan  eim  ducaten. 

Item  der  furston  oppeuheimer  gülden  Ist  abegangen   5  heller 

Item  dein  im  wen  ineucier  gülden  iat  aoegutigeil  8  beller  tue 

Ilem  dem  nuwen  kölschen  gülden  iat  abegaugen  6  heller  me 
dan  der  vier  korfurateii  kölschen  gülden. 

Item  dem  unwr.n  triiT-clu'n  ^uliim  ab^-uaiigen  H  lieller  me 
dan  der  vier  korfnrsteii  trierschen  gülden  eim. 
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Item  dem  naiven  bücherlicher  guliien  ist  abegangeu 
me  dau  der  vier  korfuraten  Oppen  heim  er  gülden. 

Item  dem  nnwen  kölschen  gülden  ist  abegangen  3 
dun  dem  nnwen  baeheroeher  gülden. 

Item  dem  nnwen  irierscheii  gülden  iat  nbegangen  1 
dau  dem  nnwen  kölschen  gnldeu. 

Item  dem  unwen  menezer  gülden  iat  nbegangen  4 
dan  dem  nnwen  trierscheu  gülden. 


B.  (Mainz.) 

1400. 

Primo  vnscra  herren  des  koniga  golden  mit  dem  adalnr  nint  zn 
liebte  3  alte  heller  vnd  zn  kräng  au  gnlde  I  'j,  beller. 

Iteru  die  golden  zu  Hoste  zu  licht  4  "i  heller  vud  zu  kraug 
11  Vi  heller. 

[Um  die  gülden  von  Ringe  in  liebte  S'j«  heller  vud  zu  kräng 

Item  die  golden  von  Wesel  in  liebte  3'('i  heller  vnd  zn  kraug 
3  heller. 

Item  der  golden  ton  Cobolcncz  zu  lichte  1 '/[  heller  vnd  z.u 
kräng  heller. 

Item  die  gnldeu  von  Bonne  zu  Wehl  1  'ji  beller  vnd  zu  kräng 

8  heller. 

Diese  vorgeschobenen  gülden  sint  vflgeaeczil  ganz  «ff  daz  eiment. 

Disse  liemaehgeschribeuen  gnldeu  sint  dünner  gealahen  vnd  vff 
daz  eiment  glich  geaaezt  mit  dem  stohol,  der  da  heldet  22'Ji  grad. 

Primo  des  kouigs  gülden  mit  dem  adalar  la  lichte  l'j'i  heller 
vnd  zu  kräng  an  goldo  3'Ji  heller. 

Item  der  gülden  vou  Hoeste  zu  lichte  7'jt  heller  vnd  zu  kräng 

9  heller. 

Item  der  gnldeu  von  Dioge  zu  lichte  5  V"  heller  vnd  zn  kraug 
12 '/i  heller. 

Item  der  gülden  von  Wesel  M  lichte  5'jt  heller  vnd  in  kräng 
7  Vi  heller. 

Item  der  gülden  von  Cobclencz  zn  lichte  4'/i  heller  vnd  zu 
kraug  an  golde  2'/i  heller. 

Item  der  galdon  von  Uoune  zn  licht  l  Vi  lieller  vnd  heldet  ner- 
licheu  22','.  grad. 
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Vnd  alle  vorgeschrihenen  gnlden  sint  nff  22 '/i  grad  vffgesacit 
vnd  iat  geacheen  in  anno  XIIII"  llel  circa,  vnd  ist  von  Mencie  horvff 
gerant 

(Wahrscheinlich  otncasrilijs)  AbsAHfl  im  frankfurttr  Stadtarchiv«. 

C.  Nota  der  von  Mencze  prnfe. 
(1400  oder  früher.) 

Item  znni  ersten  ein  alt  vngerischcr  gülden  int  7  heller  erger 
dan  ein  ducate. 

Item  ein  behemischer  gülden  mit  dem  Wen  ist  19  heller  erger 

Hein  des  bischoffs  gülden  von  Trier. 
Item  des  bischnfis  gülden  von  Triers  mit  dem  adeler,  da  in  dem 
adeler  ein  schildechin  stet  mit  eim  crucc,  der  ist  einer  7  heller  orger 
dan  ein  ducate. 

Item  ein  kobeleuczer,  die  man  nit  njmmet,  ist  einer  10  heller 
erger  dan  ein  ducate. 

Item  die  trieriwhen  gülden  mit  den  czwein  Schilden  ist  einer 
i;  inll'.r  erger  dan  ein  dneatc. 

Item  die  trierschen  gülden,  die  bischoff  Cune  sing  mit  den  czwehi 
Blnsseln  nbir  dem  Schilde,  ist  einer  l!  heller  erger  dun  ein  ducate. 

Item  die  nnwen  kobelencxer,  die  bischotf  Wernher  iczunt  slehet 
rnyl  dem  adeler  vndir  sant  Johannis  fussen,  ist  einer  18  beller  erger 
dan  ein  ducate. 

Item  eim  nuweu  gülden,  die  der  bischoff  von  Trier  iczuut  siebet 
ist  einer  20  heller  erger  dan  eil  ducate. 

Kölsche  gnlden. 

Item  ein  kölsch  gülden,  die  der  bisschoff  von  Collen  vnd  der 
bisscholf  von  Trier  mit  ein  singen  ist  einer  i)  heller  erger  dan  ein 

Item  ein  kolssch  gülden,  mit  ein  Schilde  vnder  dem  manne  ist 
einer  2  heller  orger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  kölsch  gnlden,  den  die  vier  herren  mit  ein  singen,  ist 
einer  czweier  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  nnwe  kölsch  gülden,  die  der  bischoff  von  (Wien  iczunt 
mit  dem  crurao  da  der  adeler  iune  stet,  ist  einer  7  heller  er^er  dan 
ein  ducaten.  Item  so  ist  auch  der  sclbin  gnlden  einer  18  heller 
erger  dan  ein  dneate. 


Mencier  gulden. 

Item  eiu  alt  Gerlacus  ist  2  heller  erger  dun  eiu  ducate. 

Ileiu  eiu  gulden,  die  bi-di"ll  Aih.ÜV  -lug.  ilie  mim  uenuit  Adolfls 
gulden,  ist  ciuer  14  heller  erger  dun  ein  ducate. 

Item  bisebolT  Conrads  golden,  die  er  alug  mit  deii  vier  harren, 
ist  ciuer  C  liellor  erger  dau  ein  ducate. 

Item  ein  monezer  gulden,  die  der  cajiittel  slug  nach  biKchofT 
Conrads  tode,  ist  einer  7  heller  erger  dan  eiu  ducate. 

Ileiu  eiu  nuwe  montier  guldm  die  hisukofT  Jehanues  iciuut 
siebet  ist  einer  20  heller  erger  dan  eiu  dneate. 

Nota  des  borciogen  gülden. 


n  nuwe  gülden,  die  der  hercMga  iciunl  siehst  m  Bache- 
er  lü  heller  erger  dan  ein  ducate. 
i  nielache  gülden  ist  einer  20  heller  ergor  dan  eiu  ducate. 
Ii  luczelnborger  ist  einer  Lid  heller  erger  dan  ein  ducate. 
n  ducate  hat  II)  ludli-r  hivhiht  dun  24  grade, 
.tum  der  slr-de  Mem-ze  vjnl  Kruiickfurt  l'rnnde  von  iler  aelhin 

- 1 i.--.Ih ■   lVi'L;:n   h.Ul   Villi  'III'  Ill'Ull-/"   '.'•-■gm   ^i'i  '/M    l'ihe,   I i ; ■  L . - n , 

rnd  iron  atotden  zu  beheltniaae  zu  uoezo  im\  zu  trainiuen 
agit  ula  hernach  geschriben  stet. 

■lbi  aullirmculiehen  by  libo  vnd  gude^virbieden  aoUe,  duz  dkeiner, 


le  gestrafft  werde,  dai  ai 
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Item  hau  nie  geratatogret  ron  der  nlbern  iiioiicko  weyen,  du  uj- 
inand  in  rorgMchi-ilnwr  nisl.ii;  im-mili,  en^iOsi-h.  aide  heller  vnd  aide 
bondescheu  nit  mbornen  tilgen  uiior  beBehudiRin  noch  hinweg  v< 
diesen  landen  vnd  Steden  schicken  soll«  in  dheinewys,  heimlich  rodir 
ofSnlich,  nach  schafft«  getan  werden  ane  alle  gcuenle,  noch  anen 
die  kennen  oder  rirkenfioi  vir  keiuerlej  halte,  gewin  oder  andere 


1401,  Mal. 

Not«  die  gnld. 


stei 


$•>  haldeu  Vilsers  herron  von  Mcnci 
Trier  nuweii  Kuhlen  22  hrat  vnd  ain  gar  i 
die  triancheu  eti*M  vor,  dm  duz  kuin  si 


'j  In.  in  i-tkii.-r-  Klunitji,., 
liehen  l'roMwrirlit  i'nUmhci, 
S'.iti/iüi  niisi'Hclit  iit. 
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Als  dan  daz  gewicht  zu  Franckenfurd  ist,  so  haldan  C6'/>  gülden 
nino  mnrg,  also  man  sie  wiget  in  dem  cloben,  doch  so  gibst  man 
eczlichcr  masse  ein  od  vuralag,  daran  der  halbe  gülden  wider 
mkumot.J 

Muhrift  im  frankfurter  Stadlarckict. 


71. 
Probe  ni. 

Um  1401,  Mal  1. 

Nota  als  die  gülden  vffgesacid  vntl  besucht  sin  von  Sifrid  Guldcn- 
sebaff.    Actum  circa  Walpurgia  anno  XIIII0  primo. 

Item  vnsers  honen  konig  Ruprechts  ersten  gnlden  die  zu  Franck- 
fnrt  geslagen  sin  halden  22  grat. 

Item  die  bacberacher  mit  der  forsten  gemeinen  slage  auch  also 
22  grat. 

Hern  vnsors  borren  von  Mencio  binger  vnd  hoester  gnlden  mit 
der  fursten  slage  gemein  21  grat. 

Item  die  kölschen  vnd  trierschen  mit  der  fursten  gemeinen  slage 
vff  20'(i  grat. 

Vnaers  herren  des  kouigs  gülden: 

1.  Item  der  aide  bacheracber  mit  dem  adeler  grat. 

2.  Iteni  der  dryspiezige  mit  den  forsten  22  grat. 

3.  Item  der  vierspiezige  mit  den  forsten  ).  ra[ 
i.  Item  die  frnnckenfurtcr  gülden  j  °  ™ 

Vnsora  berren  von  Mencio  gnlden: 

1.  Item  der  aide  lansteinschc  22  grat. 

2.  Item  der  dryspiezige  mit  den  fursten  ]  iglicher  22  grat  minus 
8.  Item  der  vierspiezige  mit  den  fursten ( i'ines  ortos  eins  grads. 

4.  Itom  Ungar  gülden  21  grat. 

Item  vnaers  berren  von  Trier  gülden: 
1.  Item  bischof  Cnuen  cobalai 


1.    I'i-Ill     I.  I-  ill-y .-p KV ijff  INI  l,:r.l.']:' 


iglieber  22  grad. 


3.  Item  der  vierspii-/.ig  i(  den  fnrHlen  21  grad. 

Item  der  colsebe  in  vorgeschobener  beezeichenunge  alle  zu  22  grad 
mynner  1  ort. 

Atx&rift  im  frankfiuta  SlndtarchU-c. 
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73. 
Probe  IT. 

1402.  Juni  24. 

Actum  nativitatis  Johannis  annu  XHTl0  aecundo. 

Item  vnscre  harren  des  kunigs  vnd  der  drier  kurfuratan  uff  dem 
Riua  Dowe  gülden  besteen  uff  dem  eimenten  Oy  ein  uff  21  grad. 

Harn  vnsers  Herren  des  kunigs  vnd  vnsera  berren  von  Colne 
nuwen  gülden  mit  den  viersniezigen  Schilden  als  sie  mit  den  funrton 
sluliin  besten]  Uli"  den;  »triebe  uff  'J]''t  grad. 

Item  so  bestreu  vnsera  lierren  von  Trier  giiblm  «in  virr<iiii;iii;>-tL 
anch  also  off  21  '/*  grad  vnd  ir  einB  teils  eins  granes  myuner,  der 
ton  1  ein  grad. 

Itam  so  besteen  voaera  lierren  von  Menczo  golden  die  vier- 
»jiieiigen  nff  21  grad  vnd  1  gran,  so  besteen  ir  ein  teil  uff  21  grad. 


i  versucbuugo  der  gülden  inonczo  anno  X  IUI0  IX  uota 

Item  zum  ersten  innit-zer  gnlüVi],  dir  in  disM-r  messe  zu  Hueste 
gemacht  »in,  dio  balden  20  grat  vnd  3  grein. 

Item  die  binger  menezer  vor  der  nesten  messe  gcslagiu  halden 
1B  grat. 

Item  die  alden  menezer  ane  puneteehin  halden  21  grat  4  grein. 

Item  die  menezer  gülden  mit  den  roaeebin  halden  21  '/>  grat. 

Itam  die  trierschin,  dio  in  disaor  messe  zu  Onenbach  gcslagin 
sin,  halden  eins  teils  18  grat  Si  grein,  so  balden  ir  eins  teils  20  grat. 

Item  die  zu  Wesel  geBlagin  sin  in  disaer  messe,  halden  18"/i 
grat  niinos  1  grsyn. 

Itam  die  zu  uest  davor  geslagin  sin  mit  den  ringelebin  halden 
20  grat  minus  4  grein. 

Item  die  alden  mit  den  ringelchin  halden  20'.(i  grat  vnd  ein  grein. 

Item  die  alden  mit  zwein  ringelchin  hy  dem  zwifeltigen  W 
31'/.  graL 

Item  die  alden  mit  den  ernezechin  21  grat  1  grein. 
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Item  die  kol.selmi  diu  mni-t^ien  n:il  den  slusacln  20  grat  minus 

Itciu  der  kölsch  gnläeD  mit  den  puuctceliiu  21) 'ji  grat  uiynner 

Hein  der  kölsch  ^'iilci'ii  iiüc  ;niiii:k'diii!  -1  ''s  grat  minus  1  grein. 
MteMp  im  frankfiirirT  Btadtarthlte. 


74. 
Probe  TL 


moacxe  20  gülden  mit  nauieii  oü  den  moiiczen  von  Binge,  Wesel, 
Bonn,  Host  vnd  Oueubach  vnd  daruE.  einen  cmd  vnd  prüfe  tun 
inaohin,  den  der  wardiner  halb  vnd  die  moncinicistcr  halb  haben 
sollen,  vnd  was  das  an  dem  striche  i/lircclile,  das  sie  darnach 
wercken  sulden,  also  doch  dsi  die  gülden  an  hundert  gnlden  eins 
gülden  besser  siu  suhlen  dan  der  czeyn,  als  nie  prüfe  dann  er- 
funden wordde. 

Item  vnsers  heim  des  knnige  nolde  als  vis  den  gülden  der  funff 
muncae  fanden  wart,  die  hielt  IS  grat  iiiynner  3  grein,  der  grein 
13  ein  grat  tun. 

Vnd  als  die.  guhli.'ii  monrae  /.n  S-'nuickfurl  anfing  in  der  iildeu 
messe  anno  XIIH"  XVIII*  vnd  man  darnach  umb  epiphauium  doiuiui 
anno  XIHP  XIX"  die  golden  vfüsasto,  was  sie  getnu  mochten,  da  er- 
i'ant  auili  dises  naeh  geschriebene: 

Hein  die  im  wen  i  rinrsi-h  guluVii  IB  gnit  minus  4  gtein. 

Item  die  nuiveu  biuger  nach  tusers  bern  des  kouigs  gülden  18 
grat  minus  l',i  grein. 

Item  die  mene/er  die  iniwesten  .uns  micn  Iutii  des  kunigs  gül- 
den IS  grat  minus  10  grein. 

Item  colscr  niorser  guldeu  !J  grat  minus  S  grein. 

So  hiehli'ii  die  ersten  kmiijp  guldim  18  grat. 
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Darnach  in  der  messe  18  grut  grüin. 
Darnach  18  gnil  vollieher. 

Darnach  nach  der  messe  vnib  tvihenachteu  vuaers  herrcn  des 
tunigä  gulileu  18  grat  'jt  greyn. 

So  hielt  die  uolde  von  1Ü  graten  «Ii  cremen  gebraut  18  grat 


1419,  Juni  15. 

Danach  als  mau  Viti  et  Modest i  martiru.ii  anno  Xffll"  XIX°  die 
gulilen  streich  vml  vilsii-iii-  vurt  /.iunjutuntu  il««   kunigs  vier  gülden 


1.  Item  einer  18  grat  3  grein. 

2.  Item  einer  19  grat  minus  4  grein. 

3.  Item  einer  18  grat  0  grein. 

i.  Item  einer  IS'/i  grat  2  grein. 

II.  Item  bischoff  Otten  von  Trier  gnlden  als  er  allein 
siebet  13'j!  grat  minus  1  grein. 

III.  Item  als  die  andern  erzbiachoffen  von  Mencze,  von 
Culne  vnd  herezoge  Ludcwig  die  lursten  mit  ein  slaheu  die  halden 
•1»: 

1.  Item  bischoff  Joh  ans  von  Mcncz  gnlden  19  grat  minus  :l  greyn. 

2.  Item  bischoff  Dicterich  von  Coln  gülden  10  grat  2  grein. 

3.  Item  hcrciog  Ludwig  gülden  18  grat  7  grein. 

I  V.  Ui.i  .lI.Icii  knuiw-s  gülden  : 
l.  Item  der  ein  19  grat  miuus  0  grein. 
■1.  Item  der  ander  19  '/*  Krat- 

3.  Item  der  ein  18'Ji  grat. 

4.  Item  der  ein  19  grat  miuus  fj  grein. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchiv. 


75. 


Probe  TO, 


1421,  November  24. 

Nota  die  gülden  darnach  in  vigilia  beute  Kotheriuc  virginis 
anno  nt  eupra  (1421)  von  hern  Johan  Apuinheimer  vflgeeast,  datuff 


Vnd  sal  halden  ein  krat  13  grein  nach  der  reclmriiingB. 

Kam  des  kuniga  nolde  beatunt  13  krat  minus  4  greyn. 

Item  dei  kuniga  gülden,  gemacht  irauut  vli  eliu  iverck  von  24 
murcken  beateot  7  grein  Bterckor  Bau  die  nolde. 

Item  Jes  kimigs  gülden  tz  dea  kaufimans  bndel  2  grein  atereker 
dan  die  nolde. 

Item  der  hoster  gnlden  vi  dea  kanifmaua  budel  gnoramen  der 
besteet  '/>  grein  deiner  dan  dea  kuniga  gülden  vz  dea  kauffmana 
bndel. 

Item  der  Heidelberger  gülden  vz  deB  hniffmana  bndel  besteet 
1  grein  stercker  dan  dea  koniga  gnlden  vi  des  kanffmanns  budel. 

Item  der  bonner  gnlden  uli  des  kauffmana  bndel  gnemmen  be- 
steet gtiob  dea  konigs  gnlden  uE  des  kanffmans  budel. 

Item  der  Wersche  gülden  vz  dea  kanffmaua  bndel  beateot  glich 
dea  kuniga  gülden  vz  dea  kauffmana  budel. 

Item  der  bacheracher  gnlden  mit  dem  emeze,  geslagin  vor  der 
messe,  als  man  meint  dal  sie  aunilerlicli  gut  sullen  sin,  besteet  ein 
grein  besser  dan  des  kuniga  gnlden  vz  dea  kauffmana  badel. 

Item  der  binger  gülden  mit  dem  crueze,  vor  der  egenannten 
messe  gealagin,  beateet  '/i  grein  beaaer  dan  des  kuniga  gülden  vi 
des  kanffmaOB  budel. 

Diese  ynaeezunge  hat  her  Joban  Appinheimer  getan  vnd  des 
abeachrifl  gesant  rnserm  herrn  dem  marggrauen  von  Baden. 
2ff.  75-/7  aus  rinn»  Bache  in  Sdmd-FÖlä  ml  da  Baddinwig  .Cymattange* 


Hsiile» 


geschriben 


]  /miit/ifrfer 


StaitarMve. 
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Probe  YIII. 

1«*,  April  4. 

Venia  tcrcia  post  letarc  anno  1+24. 
Vffgesa*t  iu  Peder  Gacz  berberge. 
Dez  trat  in  12  grein  geteilt. 

Item  1  gnlden  mit  eim  puncto  iz  siucr  Peter  Gncz  uolden  bo- 
Ktont  10  krat  l  grein. 

Item  der  ander  n  Pete  Gaci  noldeii  mit  2  puncten  19  trat 

Item  des  rads  noide  mit  3  puncten  bestirnt  20  krat  myiraer 

Item  des  rads  nolde  mit  4  puncten  bestirnt  20  krat  minus 
l1/"  grein. 

Item  so  wart  ein  Heidelberger  gnklen  jcr  jczuut  beBundern  ab 
rnaa  meint  10  krat  halden  nolde  »Hgosaat  der  bracht  vi  19  krat 
9  grein. 

Item  so  bracht  Peter  Qact  gülden  ab  er  die  icxuut  ivolde  an- 
bebiu  zu  mouezen  einer  vz  19  krat  1  '|l  grein. 

Original  im  frankfurter  Stadtanlüx. 


77. 
Probe  IX. 

t«5,  Mal  16. 

Nota  Cimentungc  in  vigilin  nsccnsriouia  doiniui  anno  ejuadem 
1425  in  Bernhard  Derenbachs  des  wardincra  hnso  rnd  daz  krat  in 
12  grein  geaast. 

Item  dio  nalde  von  Peter  Gacz  wegin1)  hat  vzbracht  lS'/i  trat 


Item  die  nalde  von  Peter  Gacz  wegen  hat  auch  also  vil  vz- 

Pedcr  Gacz  knnigs  frnnckfnrter  gülden  mit  den  ersten: 
2'/<  «rein  swerer  dan  die  Dolde. 

Item  Pal«  Gacz  kunigB  frankfurter  guldon  die  mittelsten  mit 
eirn  puuct  cor  dem  lamm:  glich  der  nolden. 

Item  knnigs  lYauckfnrtcr  losten  Gncz  gülden  mit  den  Mcbilcbel. 
raib  den  pvuuappel:  ein  grein  besser  dan  die  noIde. 

ler  menraer  gülden  mit  der  funff  fnrsten  alag  mit  namen 
,  Trier,  Colli,  herczog  Ludwig  vnd  hcrczog  von  Gelre 
ierpnss:  dm  grein  besser  dan  dio  nolde. 
ler  tricrsch  mit  der  funff  fnrsten  slag  mit  namen  von 
Her,  Coln,  hcrczog  Ludwig  vnd  hcrciog  von  Gclre  mit 
ss:  l'/i  grein  besser  dan  die  nolde. 

ler  eolsch  mit  der  vier  fnrsten  alag  mit  namen  von  Mencz, 
■,  Coln  vnd  herczog  Ludwig  mit  dem  drvpaea:  i'jt  grein  besser 
de. 

erczog  Ludwig  mit  der  vier  fnrsten  slag  mit  namen  von 
r,  Coln  vnd  herczog  Ludwig  mit  dem  drypass:  21/'  grein 

larggrnuo  Fridrich  von  Brandenburg  mit  dem  adelcr  zu 
leslagen:  glich  der  noldon. 

Original  im  frankfui^  T  tiludtatcl/i:-/. 


78. 
Probe  X, 

1426,  November  29. 

Vif secznnge  der  gülden  in  die  eimento  in  viglia  Andree  anno 
142C.  Das  grat  in  12  grein  geteilt. 

Item  das  oberste  gelege  in  dem  eiment: 

Item  der  brslag  von  [levhckeiiii  nff  vmers  lierren  dos  knnigs 
gnlden  ist  7  grejn  in  liebt  vnd  darciiu  abegegangen  8™t  vnder 
die  naldcn. 

Item  der  Ijcrgscbc  zn  Mnlnhcim  wns  eins  grein  zu  licht«  vnd 
besteet  doch  11  grein  über  die  nalile. 

Item  der  kölsche  ist  4 grein  bener  dan  dio  naldo. 
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Item  der  frankfurter  mit  dum  lemcbio  l'/i  grein  belier  dnu 

Das  vnder  gelege  in  dem  eiment: 
[vm  berezoi;  l.ii.hvi^s  gnlilen:  1'  grein  beüer  dan  die  nable. 
Item  der  mencier:  vier  greiu  besser  dan  die  nalde. 
Item  der  bislag  von  Reyliel.-enn  ull"  de*  Inuiig*  gülden  der  vier 
grein  in  liebte  was  vr.il  gcü  ibiKzn  :ibe         grein  vnder  iliu  milden. 
Item  der  franckcnfnrter  mit  dein  lcmchin  ist  glich  der  Hilden, 
Original  im  frttnkfurt*  atatooAte. 


79. 

1404. 

Katig  Ruprtchl  laust  durch  eitlen  niederländischen  MHuatisUr 
tm-sehlagtn  Dukaten,  Tnmosea  Englische  und  J'fenniye  oder  Heller 
eu  tefdagen. 

7.0  wissen  sy,  d;iz  murr  ullergn  editier  li.'i-re  der  konig  Villi  sin 
rad  vnd  anch  eczlichu  atudu,  die  im  virbunden  sin,  geordinet  hüben, 
daz  wir  einen  fynen  gülden  Blähen  sulliu  zn  Frauckfurt,  der  gcbuissiii 
sal  sin  ein  dueaten,  vnd  der  snl  sin  ala  gnt  als  ein  dacate  von  goldu 
vnd  als  awor  von  gewichte.  Durselbe  dneaten  uff  gülden  sal  geldeu 
XIII  tornoli,  daz  were  uff  daz  hundert  achte  riuache  gülden  vnd 
IUI  tornoli,  daz  bat  der  kanffmau  an  dem  bnndert  III  riuache  gülden 
vud  VI!I  tornoli.  Vnd  doch  so  sollin  die  gülden  alle  dneaten, 
als  gut  sin  als  dneaten,  diz  were  ir,  vnsers  gnedigeu  herren 
vnd  der  stat  von  Franckfurt,  ein  geineyu  nuez  der  landen  vnd 
der  kaulflente. 

Vort  so  hat  viiser  harre  der  kunig  vnd  sin  vorgonante  stede 
vnd  rad  geordinort  einen  silbern  phonnig,  dun  man  nunnit  einen 
tornuii,  der  sal  balden  an  silber  XI  III  lot  silbers,  Vnd  der  tornoli 
sal  niau  snyden  vff  ein  marg  gewogen  LXXIII1  vud  sal  sie  glich 
schieden,  vnd  sal  der  XII  geben  mibe  einen  rhiscben  gülden  vud 
im  vnr  den  dneaten  einen.  Da  sal  die  stat  von  Frauckfurt 
einen  wardyn  mit  seezun  vmbe  doa  vrillio,  daz  doste  veater  vud 
stede  balden. 

Vort  einen  engcls,  der  sollin  III  gelden  einen  tnrnoli,  vnd  die 
engele  sollin  als  gnt  sin  als  die  vorje-rb  riehen  (urnnü.    Der  sal  mau 
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bii^ou  XIX  «chiKitift  "3  die  laarg  KewR 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


Heile    IG    Zeil.  Sil  ist  m  slreidiiTi:  .»lief mein.. 

34   Zeil«  1      n.  statt:  .rar  ihm-  lies:  .von  seinem  Nachfolger.. 

62    Du!  der  IliiiitsrhiTilfTHknnuliiii  s,-)i.«i  i:il)0  mit  Gnldguldon  talilte, 

ist  a*ar  nicKt  tnmSglkJ,  doch  nicht  se' 


.  .'.8  statt  .1418-142D.  lies  .1418-1-123.. 
•      78   Note  'j  ststt  *  Anfang-  lies:  •Anhing*. 

hübe,  gleichen  den  frankfurter  Gulden  (Euler  Taf.  I,  2.)  fs 
tSIÖISMVIlDVS»  ROMJUIORV'.RQX 


richs  Kaiserkrönung,  ist  Koarad  von  Weinaberg  geMerben,  .leti»  o^ 
Sielt  frankfurter  (l.iUiiu  mit  dein  .Ijiijiwiror. -Titel  Friedrichi. 
ond  einem  Q  (wund)  unmr  den  Füssen  lies  h.  Johannes-  llrkuaife 


IM   Friedrich  Nachtrabe,  der  schon  1456  for  seinen  Bchngt 
Konrad  von  Stege  die  kaiserliche  MOuae  verwalleia,  wnrde  s.n 


lialtig  aaigeiira^iiT  i:,,u~-.!  i-ir,n  ^.■fjui^i-n  B. 


er  ran  dessen  Nachfolger  aas  der  Stell ung  eines  mainzischen  Muna- 
meislers  entlassen  und  Übernahm  nieder  die  kaiserliche  Miinie  in 
Frankfurt  (Relcbsascheu  11  jl  \r  -IMG  im  frankfurter  Stadtarchive.) 
luatlc.  N[.  II  ist  nach  einer  Kolu  von  Herrn  Prot  Dr.  V  ' 
»on  1417  vor  Min  6.. 
Sunde  Nr.  7  von  1417  nach  gl.-ii-ljiT  Ni.ti;. 


Register. 


Krip.ir..  Hi.cii.i.iii:whr  1  Iii 


Dietbei  11,  Erchischof  von  Köln, 
«7.  Ci-  iv.  i;r,.  iS7."m 

J)icl]ier  von  Isi-il.iirc,  EratnVtinr 
v.ui  lUin*.  2.  1k -20.  44.  114. 

Iliclhor  vnn  Erbuch.  Krzl lisch of 
TOD  Mainz.  17.  4t.  108. 

Hi-ib.i.li'rsberjt  I.  2. 

Dcmir.  IVIn,  91.  1G8. 

Dort. in, ,1,1  7«.  LOS.  119.  ICO.  1  Gl.  182. 

Drcilinc  134. 

lli-.-i;.:.!.-  10.  IS.  39. 

'  91.124.172.2111. 


-  19  T 


r,  119. 


Karl  d.  Ruhne  II 4.G 7- 1477)  SU. 
Maria  (1477-1482%  85. 


Erwin  von  5w;t  1  i'2.  11:1. 

Eschwege  109. 

Esaliuijür,  Ihm.  Mm.  bS.  Hl 


tu  172. 

f.:r;  «ll.iii,  lliillf,^,!.,. ,-;„■, ,1-;;. 
.tSi.i]:  il:,.  Iiiin,,.  :,■!. 
ivrliiT!  .Iii-  Mlliiü-i  177--  !7(l. 
ah    Mi.tulliiiiik!   6.  23. 
171.  172. 

■i.Tl'l^l-if.Mruiin.i.n,,,,,,,,;; 

so.  i7i.  ■ 

I  m  /.L..1,.'!  v,,:i    M  Hu,, 
will  hier  münzrn  KS.  Ml. 
Unter  <■;  iilit--  n  11    Hl.  WL  .VI. 
\fi.  Ü'.i.   IOfS.  IM.  l-(i.  21  I 
SIS.  £22.  22H. 


■-'Ii  »■>.  u.  na.  ■■v.i. 

.Iit  ■  ti  e-i  n  i  k.  Ii ,.  ji  Iii;!,],.::, 
■i.'r  lilli-ti'll:  JI).  37. 
IST] :  20. 

l:s«i  (l:l«|i  ;i;. 
1391:  sa. 
13'Ja.-  38. 

[«8.  ea  so.  ai.  33. 


□  Wtoitarg  (1443— M5S) 


Qtnaeiti  172. 
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Vtre 


v.BiJcü(H%-l!1l6),  i. 

Ve-lkenlierE  S5.  169. 
Venedig  iL 

Verbote  ».  GoldgaMen  6U 

—  im-.  «7. 

—  1421:  85.  146. 

—  14«:  87. 

—  im.  Iva  im.  i.-c-i 
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der  toi»,  . 
<ti  94.  öS.  ISO.  1 


.  Man: 


ciDibem.pyiiTipd.  ü 

-      der'jünBere  1: 


Werner,  (ioldBchmit,  1 


_!r  (1419),  14.  40. 
-      runder  (ISäüi,  ;f>. 
V.iüä  (der  iilr.T,.),  .m  der  Winler 
Usch  *8.B.'>.n.  O'J.  1*.  im 
113.  144. 

75.  7a. 77.  ÖS.  'J-.  Ii:!.  Ii? 
ISO.  167.  181 
Vultus,  St,  8. 


irdeineV>nHurler,  ■. 


1R0,  188.  190.  198. 
"M""1!  Herzogin  v.  üacti..- 
I.Jljnntu-cMi!  11)7  l'H>.  -Jl.-I i. 


von  Trier  23. 43.  «.  4 

iiupnl  [Bt  Fol).  84,  ISP. 
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Die  beiden 

Frankfurter  Chroniken  des  Johannes  Latomus 

und  ihre  Quellen. 

Von 

Dr.  H.  Fronlng. 


Die  nachfolgende  Abhandlung  ist  eine  Quelle  nnntcrsuchuug 
über  die  zivei  Lokalcbrouiken  Jos  bedeuten  i^teu  frankfurter  Histo- 
rikers im  IG.  Jahrhundert,  des  Johannes  Internus.  Ihr  Haupt- 
zweck  ist,  darztithun,  das«  neben  Jen  von  J.  F.  Boehmer  ge- 
Alfons Hoher  herausgege bco tili  A  on otntionen  des  Bar- 
tholin mäussti  ftee  aus  dem  U.  Jahrh o udert1)  noch  andere 

zeichnen  sind,  welche,  jetzt  verloren,  »ich  aus  den 
beiden  genannten  Arbeiten  dos  Latomus  nach  "eisen 
lassen.')  Dabei  soll  versucht  «erden,  die  ursprüngliche  Form 

möglichst  genau  zo  bestimmen. 

Vorher  auf  die  sonstigen,  mci.-l  erhaltenen  Quellen  des  Ljtnnius 
eiuzugeheu,  ist  nölhi;,',  weil  Jurch  <1.T:^:l  Wgbielmng  mit  den  beiden 
Werken  des  Laterans  die  Art,  wie  er  seine  Vorlagen  behandelt  hat, 
am  besten  conststirt  nerton  kann. 

Der  historischen  l'oi'scluoig  i-i  diu  möglichst  erschürfende  Xn- 
Eauiuienstellung  oml  B.'-.[>i-i'clioiig  ih-r  QuJleii  für  ein  bestiinuites 
Werk  eines  Anton  ivobl  stets,  willkommen. 

üasi  die  Vollständigkeit  dieser  Arbeit  durch  eine  ausführliche 
Lebensbeschreibung  des  Latomoa  nicht  bedingt  wird,  kann  wohl  als 
nnbozweifelt  voraosgeset/t  werden.  Es  genügt  hier,  aus  dein  Material 


')  VergL  seinen  Cod.  dipL  Meeno-Fr.  Vor.  R.  V. 

*)  Fontes  rernm  Genna  Dicnrum  IV,  30t  u.  305  uotor  dem  Titel:  Ajuulea 
Frucoforttnl  1306-1358. 

■|  Wis  TTiilwr  ebcoduelblt  S,  XL1X  nlier  die  Quellen  ilps  Bartholomaasstifls 
™  1838—1866  siüt,  ist  viel  ni  allgemein  eehalien  om  hier  hcrUctaichligt  teoien 
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welches  für  eine  solche  geboten  ist,1)  nur  die  wichtigsten  Notizeu  zu 
geben  und  die  Verhältnisse,  unter  welchen  unser  Autor  schrieb,  in 
grossen  Zügen  zu  zeichnen. 

Johannes  Niclas,  genannt  Steinmetz  (er  graecisirt  ge- 
wöhnlich den  letzteren  Namen  nach  der  Sitte  seiner  Zeit  in  Lato- 
mus)  wurde  deu  24.  Januar  1524  zn  Frankfurt  geboren.  Die  Eltern 
lebten  in  recht  guten  VerniögcnsvcrhältHisecu,  und  gehörten  Glieder 
der  Familie  seit  mehreren  ticuerutioneu  schon  einer  der  beiden 
patrizisehen  Trinkst  uli^u,  dem  Haus  MYauenstuin,  als  Gesellschafter 
au.  Johannes  erhielt  seine  Ainl.'i!i]mi|«  bis  iura  13.  Lebensjahre  in 
der  Vaterstadt,  die  folgenden  zwei  Jahre  in  Cöln  uud  Möns  (Bel- 
gien) i  ebensolange  in  Mainz,  wo  er  sich  besonders  der  [ihetorik  be- 
fleissigte;  dann  bezog  er  nnf  drei  Jahre  dir-  Universität  Ereiburg  im 
Breisgau.  Hier  widmete  er  sich  theologischen,  juristischen  und 
humanistischen  Studien  und  errang  sclife-lich  die  Magister  würde. 
Gleich  nach  seiner  Heimkehr  im  Jahre  lä-JS  erhielt  er  ein  Kano- 
utfcat  am  Bartholomäus.^  i  Ii  /u  l'i  ;.:ikfurt,  das  damals  gerade  durch 
den  Verzicht  des  Johann  Eckard  auf  seine  Praebeude  vakant  gewor- 
den war.*)  11151  wurde  er  zum  Kustos  nnd  10  Jahre  spater  zum 
Dechanten  des  Renan aVn  Ktiiu  i rv.lllilt.  Als  solcher  starb  er,  nach 
langeni  Kriinkclu,  uud  nachdem  ihm  von  Seiten  der  Stillsuiitglieder 
der  Lebensabend,  namentlich  durch  ungenügende  Anerkennung  seiner 
zahlreichen  Verdienste  am  das  Stift,  verbittert  worden  war,  am 
7.  August  1598.  Kurz  vor  seinem  1  linscheidm  hatte  er  den  noch 
jetzt  bestehenden  katholischen  Almosenkasten  durch  testamentarische 
Kiiiff'tiujii;  gestiftet. 

Latomus  war  in  der  zweiten  Hälfto  des  16.  Jahrhunderts  der 
bedeutendste  Geistliche  zu  Frankfurt.  Er  vertrat  hier  hantig  den 
Erzbischof  Duniel  von  Mainz  bei  Visitationen  von  Klöstern  und 
Stiftern,  sowie  bei  Schlichtung  von  Streitigkeiten  innerhalb  des 
Klerus.  Er  soll,  wie  ein  Gleichzeitig,-  erzählt,  seinem  Auftraggeber 
sogar  sehr  nahe  gestauihm  Imbun;»)  jedenfalls  hat  er,  von  demselben 

')  Eigene  Angaben  des  Lalomns,  polcforrtlifh  in  seinen  Werken  ergeben. 
Ferner  die  1508  kurz  vor  seinem  Tmle  n>rf.-.ie  liioffnvplüc  mit  euiFDi  Bilde  in: 
leones  viroruni  iltuslriura  cum  ^"ilid  ci-ru r:i  k-ciii-lis  .1  J.  J,  Itnissurdo  et  pub- 
licnta  a  Theodors  de  Brj  Leodicnsl.  pars  II,  Francofurdii  1598  pafi.  30— OS. 
Ausserdem  die  Akten  des  Bsrlholnmäussiifls. 

')  Such  der  Urk.  No,  «38  des  Ilnrtliolomäuistifts,  die  Tito  bat  1545. 

*)  In  der  Vila  heisst  es:  ut  rcttmdinamo  et  (ilustrissims  pnncipi  Mogmitmo 
arfmodiim  cfiarm  ewrt. 
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feraulaast,  an  der  1570  in  Köln  gedruckten  Umarbeitung  des 
Mainzer  Breviers  mitgewirkt.')  Kr  war  zweimal  kaiserlicher  Coin- 
missar,  1580  bei  der  Visitation  der  auf  der  Messe  zum  Verkauf  aus- 
gestellten Bücher")  und  16Ö7  in  dem  Glau  Broium'schon  Frueess. 

Ganz  besonders  Hess  sich  Latcmus  die  materielle  Hebung  seinen 
durch  die  Reformation  schwer  gesclnii!  igten  Stiftes  angelegen  sein. 
Er  zeichnete  nacli  den  vorhandenen  urkiinrllidü-n  Quellen  BÜniuit- 
liehe  Einkünfte  desselben  auf  und  führte  nieder  eine  geregelte  Ver- 
waltung des  Stifts  Vermögens  «in-  Seine  Handschrift  ist  bei  weitem 
.ml  häiilifistpu  in  den  Akteil  des  Hlifn  aus  jener  Ze.it  unzntrefieii ; 
ilii:  älter.  Ii  Scllriftstiieki',  (Iii'  er  lli-isiig  studirte,  hat  er  yiLis.-entlieils 
mit  Ueberschriften  und  Verweisungen  auf  Verwandtes  versehen. 

Zur  Erholung  ton  den  zum  Tbcil  recht  undankbaren  Dcruft- 
«■Tcliälteu  trieli  l.atomii.s  humanistische  und  historische  Studien.  Er 
kannte  die  alten  Klassiker  genau,  wie  zahlreiche  aus  denselben 
stammende  Wendungen,  auch  deren  häufige  namentliche  Citirung  in 
seinen  Werken  beweisen,  und  hatte  eiue  ebenso  umfassende  Kcnntuiss 
der  mittelalterlichen  Geschieh tsquelleii.  Sugar  die  Notwendigkeit 
der  Anwendung  d«  1  liin.lselirii'ii.'ukritik  iiui'  dieselben  war  ihm  nicht 
entgangen.  Fünf  historische  Arbeiten  von  ihm  sind  auf  uns  gekommen: 

1.  Aatiquilitles  qimiäitm  eitilulU  et  /ji,(i.«i»iEini  eedesiae  Franc- 
fordeusis,  gT&sstentheüs  im  Jahre  1502  verfasst.    Bisher  fast  ganz 


cero  ad  breviarium  nolis  addit  haec  ei.  Latonms. 

3.  Divarum  wtlujii  snwli  Hurthuhmuei  npiul  Fruueofordiam 
patronorum  et  fundatorum  skmma  d  gencafogia  a  Carola  llasbano 


mit  eonlrnmJ.  Kr  i.'llist  sjSt  lj'.'li  in  a 
enthuag  rfisi  brrciarii  Moguatini-  ' 
n.  Aklca  No.  ZOO,  fei.  20).  Ton 
Folgenden  anjeefübrlen  Notizen  a 

:r  Archiv,  Neue  Folge  YH.  Sa. 
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gibt  uns  Lutoimis  im  Texte  selUt  Aiilklji-iiiij;.  Ür  bat  (so  liefest  es 
Pag.  43  der  Handschrift)  <•">  Arbeit  unterntimmeu,  die  Grfiuder  de*: 
BartholomäusBtifts,  Ludwig  den  Dentacban  und  Karl  den  Dicken, 
in  verherrliche n,  «iglnth  aber  auch  den  alten  Irrtb um  auszurotten, 
ilass  schon  l'iniu  und  sein  Silin  Kail  mt  Un.15.-t  d:is  ätift  gegründet. 

Den  Weg,  den  Latomns  in  dieser  Genealogie  ein  gesell  lagen, 
zeigt  uns  der  Brief  an  den  Leser,  welcher  dem  Ganzen  nachgesetzt 


ohne  sie  zu  kennen.  Denn  sie  enthalt  ausser 
useinaude netz 011  gen  über  die  Verdienste  Lud- 
I  Karls  des  Dieken  nicht  viel  mehr,  ala  was 

Zriscopomni  MotjHuliiiaisimu.  1575  mit  Aus- 
Jahr  hinaufgehenden  wenigen  Notizen  ver- 
Menekon,  Seriptoros  III,  407-563  (im  Fol- 
ogus  genannt). 

itutiora  in  civitaie  Francofmtcnü  ab  adatc 
m  regt»  usqw  ad  tunullwH  nufiewn  id  at 


i;ele.gent!idi  iiis  Hcwcisinittol  in  die  Untersuchung  hineingezogen 
werden. 

Antiquitäten  und  Acta  sind  beide  in  den  Originalhandschriften 
den  Verfassers  erhalten,  welche  beirlc  erst  gnm,  kürzlich  aufgefunden 
wurden.  Die  lland-i.dirift  der  AjiI u  niiiites,  ivelehe  überhaupt  nur  in 
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hat  der  Verfasser  Bäume  für  Nachträge  gelassen,  die  er  aber  nur 
*ehr  selten  ausgefüllt.  Zweimal  hat  der  Pinta  nicht  ausgereicht: 
für  die  Notiz  zum  Jahre  1314,  die  tbeilwriie  auf  einen  beigelegten 
Zettel  geschrieben  ist  und  f(ir  diu  Descriptio  belli  Bavarici,  die  auf 
zwei  später  eingehefteten  Blättern  steht.  Ausser  diesen  beiden 
Zusätzen  ist  nachträglich  nichts  von  Belang  durch  Latomus  Hand 
eingefügt  worden.  Bei  dem  Jahre  1349  findet  sich  ein  Zettel  ein- 
gelegt, der  die  Verse  des  Giinther'schen  Grabmales')  im  Concept  nnd 
nuvollständig  enthält.  Demnach  hat  unser  Autor  die  Inschrift  selbst 
zc,  entziffern  versucht. 

Die  wichtigste]]  Abuvicii  !;«<;<■  n  'il-  A'.if'  yr;i]ilimi  vom  BoehmiT'- 
schen  Teite  mögen  bis  zur  bevorstehendes  Herausgabo  desselben  eine 
Grundlage  zur  Beiirthoiluug  darbieten: 

S.  3GÜ  letzte  Zeile  Gruccissaiis.  S.  100  Z.  2  aliquante;  Z.  I  i 
«f  autiqua  fotm  indkat;  18  quidem;  19  ut  quae.  401,  0  erescenlt; 
24  poptdos;  2ö  tdiö.  402, 1  beneficio,  3  von  unten  :  scriptores praaertint 
Atentimis.  403  ist  nach  der  Notiz  zum  Jahre  753  einzuschalten : 
Anno  774  Saxmes  pulst  sunt  a  Canlo  magno  cx  Saxenhau&cn  nt 
xipra  gnoglie  attigimus ;  'i.  lj  verum;  'i\  thbehnnt;  11  Y.  n,  ist  td 
est  curia  mptriali»  zu  tilgen.  7  v.  u.  cum  cxercilii,  404,  4  rix  et 
dominus.    400,  3  Ileuensibus;  4  v.  u.  conm  Lutnmburgensis.  407, 

3  iatereepit  et  acertit;  2  v.  a,  primae.  410,  7  si  «an  est  porla 
sanetae  Cathariiiae  zu  tilgen;  17  dissensionem.  411,  16  in  craslino. 
412,  13  v.  u.  Exmtiiat!  Domine  in  virtutc!  Dens  Judicium  Uam 
regi  da.';  1  v.  u.  laudamus  impmenäo.    413,  25  Tridanca.  414, 

4  Fridancas.  415,  4  v,  u,  literis.  410,  25  propler  aiha&ionem. 
417,    30  emunitalcm;    I  v.  u.  ammata.    418,  0  loco  huic;    6  v.  n. 


')  Häher  416. 
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quae  huc  nen  est  locus  referre.  419,  2  Bockenheim ;  9/10  palatini; 
18  pnuferultt;  22  lux  Fridericas  Brunsvicensis.  420,  6  Theo- 
ttoricus.  421,  10  Matemi.  422,  11  y.  n.  eapi  in  jrtofeis  per;  423, 
3  t.  d.  quid  contigcrit.  425,  11  Olsberg;  14  gutcgnam,*  7  v.  d. 
cogeretur.    42E,   14  domum  rum  Laderheim;  26  coHSeemfum.  423, 

Die  Ada  stimmen  mit  den  21  Jahre  alteren  Antiquitäten  nur 
theilweise  «herein.  Diese,  K>C2  [ji.'sdii-ii'bi'j]  und  später  um  einige 
■A  irline  [Vjü'.l'j:  vurziicliri,  d-.r  v.  iuiv.lu  L'in  : ^ n l?s  des  Jahres  1579 
berührt,  stehen  bis  155S  incl.  im  Cod.  Bartholom.  III,  31)  Fol.  61-69 ; 
der  Rest  ist,  wie  der  Verfasser  selbst  bemerkt,  wegen  Raummangels 
in  diesem  Code*,  in  den  Liter  ckusin  mg«  (llartholom.  II,  14c*. 
Th.  II,  Fol.  3—19),  eingetragen.  Die  Antiqnitatea  zerfallen  in  zwei 
Theile.  Der  erste,  ton  793—1356  reichend,  stimmt  in  den  meisten 
Suchen  mit  den  Acta  mehr  oder  minder  überinn ;  er  ist,  soweit  BS 
für  das  Verständnis?  nüthig  erscheint,  als  Beiloge  IV  dieser  Alihand- 
lang  beigegeben.  Der  zweite,  von  1499  bis  1579  reichend,  nmfasat 
■;]■::- ■t'!i:tli(.:]-;  cllh'ii^  llrlebnisse  des  Verfassers,  kann  also  für  anscre 
Untersuchung  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  er  uns  über  die 
politischen  Anschauungen  des  Verfassers  manchen  Aufschlag  gibt; 
von  grosser  Ausführlichkeit  sind  die  Berichte  über  die  Wahl 
Ferdinand  II.  und  über  die  Wahl  uud  Krönung  Maximilian  II. 

Es  drängt  sich  nns  zunächst  die  Frage  auf:  Wie  kommt  es, 
dass  Lutomos  die  Acta  mit  dem  Beginn  der  reformatorisehen  Be- 
strebungen in  Frankfurt  abbricht,  wahrend  er  in  den  Antiqnitatea 
viele  seiner  eigenen  Erlebnisse  erzählt? 

Die  Antwort  muss,  wie  gezeigt  werden  soll,  lauten:  Beidfl  Werke 

Von  den  beiden  Codices,  in  denen  sich  die  Antiquilales  finden, 
hat  der  eine,  Barthol.  III,  3  (in  welchem  die  Antiqu.  bis  1558  auf- 
gezeichnet sind)  als  ersten  Richtigen  liestaudtheil  eine  Abschrift  der 
Statuten  des  Stifts,  wie  sie  1411  aufgestellt  wurden.3)  Sie  ist  nicht 
viel  jünger  als  das  Original.  Zahlreiche  Anmerkungen  zu  ihr  von 
Händen  des  15.  und  15.  Jahrhunderts  (auch  von  der  dos  Latomus) 
sowio  der  Umstand,  dass  in  Bartholomäuustiftsbüchera  gewöhnlich 


')  Dem  Stadtarchiv  gehörig. 

*)  Das  Original,  88  Iii  Pergamoqt,  isl  Bsrihol.  Sei.  III,  4  Ii  des  Frankfurter 
Stadtarchivs. 
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Klar  ist  wohl,  im  beide  Codices  nur  den  Stiftsmitgliodcrn  zu- 
gänglich waren.  Mithin  können  die  Autiquitntes,  nenn  sie  nicht 
abschriftlich  verbreitet  worden,  nur  von  Stiftsmitgliedorn  gelesen 
«erden.  Eine  abschriftlich!!  Verbreitung  aber  hat  der  Verfasser  da- 
durch erschwert,  dam  er  auf  andere  Stellen  der  Codices  verweist. 
Hie  ist  denn  auch  wirklieh  unterblieben,  denn  die  Antiun.  sind  nur 
im  Autograjib  vorbanden  und  waren  Iiis  vor  Kurzem  so  gnt  wie 
nu  bekannt. 

Anders  verhält  ea  sich  mit  den  Acta.  Sie  waren  von  vornherein 
fiir  weitere  Kreise  L^iitul.  [■Uhiii  deshalb  hat.  unser  Autor  sie  mit 
dem  Jahre  1524  geschlossen.     Die  Klugheit  geh«!  ihm,  hier  almu- 

Die  lieFormation  fand  in  Frankfurt  raschen  Eingang.  Es  be- 
kannten sich  zur  Zeit  des  Aufatands  um  132."i  bei  weitem  die  meisten 
Bürger  und  ili-i  Mnlir/ahl  der  Hathsiuitgliedcr  zu  ihr.  Diese  suchten, 
wie  natürlich,  möglichst  viel  von  dem  Besitze  der  Kirchen  und 
Klöster  in  städtischen  Besitz  zu  bringen.  Dass  sie  es  besonders  auf 
die  Barth  olomäuskirchc,  als  die  erste  der  Stadt,  abgesehen  hatten, 
ist  ebenfalls  natürlich.  1T.25  wurde  dieselbe  theilweiae,  ISDIS  ganz 
deu  Protestanten  überwiesen,  und  ersi  l.'i  Jahre.  .«|):uer  auf  wieder- 
holten Befehl  sowie  auf  die  schliesslich!/  1  »rohüug  des  Kaisers  hin, 
der  Stadt  die  beiden  Mes-uu  ™  entziehen,  den  Katholiken  zurück- 
gegeben. Diese  hatten  aber  trotz  des  kaiserlichen  Schutzes  auch 
fernerhin  als  der  schwächere  Tlieü,  ganz  dem  Geiste  der  Zeit  gemäss, 
viele  Ungerechtigkeiten  zu  erdulden.  Ihre  Stellung  (dabei  habe  ich 
vor  allem  diejenige  des  Klerus  im  Auge)  charnkterisiren  folgende 
zwei  Fälle  vortrefflich,  wenngleich   sie  der  Zeit  nach  ziemlich  weit 

Der  Prediger  Theobalde*  (vom  Barth  olomäosstifte  angestellt] 

hatte  auf  der  Kanzel  geäussert,  «die  diejenige»,  so  eu  dn:  I!  „;  ... 

(in  den  protestantischen  i ioltesdien-1  in  der  üarfüsaerkirche)  gingen, 
sein,  BSsteichter,  Diebe  und  Srfw/nio«,  Der  Itath  verlangte  deshalb 
vom  Stift,  dasselbe  solle,  da  er  kdI.Iicj  tienehmen  nicht  weiterdulden 
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könne,  den  Prediger  ■•i.mh  r.iiu,  rrr.irlieH*.  Das  Stift  gab  nach  und 
bat  den  Erzbischof,  den  Pfarrer  zu  versetzen.1) 

Als  hingegen  evangelische  Praedikanteu,  ebenfalls  von  der  Kauze) 

hierüber  beim  R;ith<'  bi-selnvcrti.-,  .-rlj ii_-Lt  es  einfach  keine  Antwort. 
Die  Praedikariten  durften  sogar  ungestört  weiter  schmähen.') 

Wie  haben  sich  Ansehen  und  Macht  des  Klerus  vermindert  seit 
des  Suidtpfarrers  Konrad  Hensel  (starb  l!i05)  Zeit,  der  noch  14S8 
vor  versammelter  OoiiimikIo  zwei  ivikiiifiui  ^iViLlii-h-t  beleidigen  nud 
dem  Verlangen  des  Raths  in  widerrufen,  einfache  Nichtbeachtung 
entgegen  setzen  konnte! 

Latonina  nennt  in  den  Antiqnitates  Lntber  ein  einpitlnre  itiabvli 
mamipium;  dessen  Anhänger  Bind  ihm  selbstredend  dasselbe.  Auch 
dem  Frankfurter  Rath  hat  er  hier  allerhand  nicht  gerade  Schmeichel- 
haftes nachzusagen.  In  den  Antiqnitates  konnte  er  das,  da  er 
sicher  wusste,  dass  dies»  nur  < W-sinmi ii^ai-imssen  lesen  würden. 
Hütte  er  aber  Aclinlidu^  iler  1  H'tl'vntliuhkeit  kundgegeben,  so  minie 
die  Antwort  darnuf  von  Seiten  ihr»  Ruths  und  der  andersgläubigen 
Bürger  jedenfalls  nicht  ausgeblieben  sein.  Da  er  nun'  die  Acta  für 
weitere  Kreise  bestimmt  hatte,  so  rührte  er  sie  nur  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, von  welchem  ab  er  unbedingt  den  Rath  bei  weitem  öfter 
Mtto  nennen  und  schärfer  kritisiren  mü^su,  uls  er  dies  bisher  ge- 
than.  Vorher  nämlich  (iilsn  in  den  Ada  überhaupt)  erwähnt  er  den- 
selben (im  ganzen  stiwohl  als  einzelne  seiner  Mitglieder)  nur  ganz 
beiläufig3),  ven-et/l  ihm  ;iudi  <;"li'j;<'ntlieh  .'inen  icisteckteu  Seiten- 
hieb.*) 

Latomus  bot  seinen  Lesern  in  den  Acta  etwas  durehans  Neues. 
Ein  Charakteristikum  der  vor  ihn,  in  frank  Tu  rl.  eul-liindeueu  Chroniken, 
sofern  sie  sich  nicht  auf  Erlebnisse  der  Verfasser  beschränken5),  ist. 


')  Acten  udJ  Urk.  des  Darthol.-Siifu  za  1551  Nr.  88E1. 

■>  Zu  den  Jal.reu:  1342,  1351,  IW,  1407,  HIB.  147.i,  1498,  1S0S,  1617. 

')  Mir  sind  auw  A:ii>i'irl,i;in]i'.-:i  an.  dem  llurti.olnnuunslifi,  lilier  »el.he 

Vom  Familie--  liL'cahar.l  Ii  i.  r      i'li  Warb  1483): 
a)  eine  FsmilicnchroniL,  Stirn«  Rorliach  he/.eitlmol  Sie  ist  tenus- 
■jeseben  von  E,  0.  Steilx,  im  Frankfurter  Archiv.    Neue  Foba  1 
104-97! 
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dass  ihre  Nachrichten  nicht  über  das  JBhr  iSflfi  in  die  Vorzeit  zu- 
rückgehen. Dnser  Autor  dwyn  v.;rlii]tft  die  fiesehkhte  seiner 
Vaterstadt  bis  in  deren  Gründung.  Er  beweiat  nun  «raten  Mal  nus 
alten  Historikern  und  Urkunden,  was  seinen  Lesern  wohl  ton  Alters 

konnten,  nämlich  tlaaa  Frankfurt  ein  uralter  Ort  sei  und  aohon  früh 
Liehlingsuufentlult  der  deutelten  Könige  gewesen;  dass  die  llarthu- 
lomiiisstiffcskirehe  mit  lischt  ftlr  das  älteste  Gotteshaus  der  Stadt 
gehalten  werde,  imd  sich  schon  mr  Zeit  der  Karolinger  ausgedehnter 
Privilegien  erfreut  Iiabe. 

weise  von  crosacrem  Werthe,  für  [.atomus  Zcitgenoascu  hatten  sie 


dem  Jahre  1306.  Eine  AWimtt  vwi  ilir  tiiülel  sith  im  Mjjn.srr.  «laumiie  üj 
der  Fraulfurler  SUdlbibliotltek. 


Die  Clirenik  lies  Dominikaners  Petrus  Herl  ("ra  lerfwsl).    Bio  be- 

yinnu  wenn  wir  von  i'ir^.  T  l'.i 1 1. . ;  1 1 alt i ■  ri  Noti/  iil'er  ilen  l'rspninc  Frankfurts, 
weldie  Toraneesetrt  ist,  stisel.ra ,  eln-nfslk  mit  \30R-.  Keiinwkl  ist  sie  1*1 
S-nckentwnr,  Seletui  juris  II,  I— 80. 

Die  Comens'sniifn  AufecLdiniiiicrK.  KliJm  niicr  Iii'  Näheres  Udler  F  und  C 
der  •Quellen-. 

')  Torna  IV,  XLIX. 

')  Sein  Bruder  Csapar  sass   seit  IMG  im  liatli:  .ein  Srhwaser  Hermann 

«J  In  8  alteren  Iii.  erhalten,  der  von  lloehmer  (nach  liuber  a.  n.  0.  XL) 
als  Sthiosjer'selie  Iis.  liea-Lfliruli-n  dur  Sliullhl.lhilLi-k.  i-iurr  im  (iLraniknn  1 1 
des  Nlodtsrckivs;  einet  dritten  im  Jtanuerrip!  GianliniB  80  der  Stadtbililiotliek. 

')  In  der  Ueberscfctiri  und  in  der  Hatü  >u  WH.  Ohne  du»  Heiden  wir 
die  Bemerkung  in  Iii  .Mm:  14K7  iiln-r  die  Ri'slilismma  ,1c-  Fi.  hrit.s-Chtale  (per  tm> 
refomtulum  i.  1578)  unTerstandlich. 


treffende,  was  ich  nicht  in  erklären  vermag;  soviel  mir  heknnnt  ist. 
verbesserte  die  Iteformation  die  Lage  der  .luden  keineswegs. 

Dieser  lleberarbeitnug  sind  ferner  einige  deutsche  Zusätie  eigen- 
tümlich, welche  sich  in  der  illlt-slvn  llunilsi-lirift,  der  Schloascr'schen, 
im  Schlüsse  dos  Ganzen  unter  dem  Titel  Supcriu»  desiderata,  in 
den  übrigen  beiden,  soweit  sie  i  die  Zr.sützel  nh-lit  über  1519  hinans- 
gehen,  in  den  Teit  selbst  eingereiht  finden.  Florian  hat  die  einge- 
reihten sämnitlich  abgedruckt.  Von  den  nicht  eingeschobenen1)  ist 
die  letzte,  überschrieben  Wir.  «nymhr  vor  äOt)  jähren  die  alle»  herm 
ifcs  rals  der  stall  i'i-i'wf'iil  <i»ai  lüniirrhai  l;t.iscr  empfangen  haben 
insofern  wichtig,  als  sie  i liebst  anderem!  beweist,  dass  die  über- 
arbeitende Hand  die  eines  dem  Itathc  sehr  nahe  stellenden  Mannes 
gewesen  iHt.  Der  Vürl'aswr  biil  »il'eiiliiir  in  diesem  Abschnitt  ein 
Seitenstück  zu  dem  l>4  .^«.  (iit><Hti-rus  irr  elc.:'i  liefern  wollen.  So 
wenig  in  letzterem,  den  Intentionen  des  Litiunus  eutspreebend,  des 
Raths  gedacht  wird,  ebenso  wenig  in  dem  Wie  migevehr  nie.  des 
Klerus.    Eine  Alisidit  ist  srlm-m-lich  zu  verkennen. 

Ausserdem  sind  mehrere  anf  den  Rath  bezügliche  Stellen  ver- 

■I  Zu  den  .Wireo  1:143,  1961,  160!.. 
1  Zu  den  Jabrpn  13M  und  ISOS. 
')  Zum  Jahre  1S42. 


und  mntersteit  kein  jerr—  r  :ih.rl.t  rii.rvur.-fi  /'iii'rjj.  rf  .irrj"  ri-  iriilerupih  abgehoben 
und  fttn  sittlich  wo*  mn  hol::  darauf  guetit. 

Wie  xagwAr  ror  200  jährt«  die  die*  harn  des  rat*  der  tlnll  TraaeJuH 
1  i'if/i  ltt.i>üy<kti,  l:tüer  'mpftinijrn  habe«. 

An  dir  portal  sollen  sein  als  etr.  (fast  «wnlirli  bei  Lenin  1.  9S  um!  >nn 
ilirsrm  —  narli  »(Wut  Qui-llr  l~i  iiiib.'k.innt  —  jedenfalls  nnrii-litis  auf  Kipii'le 
siL'i^iiiui]drs  Kiii/ui:  im  .Tafire  Mll  Iwaopen). 

•)  Ilitlier  n.  n.  0.  412. 
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ändert:  zu  1351  der  Site:  Male:  nüeant  en/u  frafrct  quid  agmt, 
cotisulatus  habet  in  /ntestute  mexpdtere  amumo  in:  IIa  nt  consultitux 
htUal  pdataiem  cos  tcepeUen  emaino;  zu  1407  eiern»  et  senatns  in 
scnalus  et  citrus;  zn  1 4 1  ö  sind  die  Namen  3er  Vertreter  des  Raths 
denen  der  Stiftsmitglieder  »onmghetzt. 

Wir  können  diese  Umarhei  g  demnach  wohl  richtig  »die  rnths- 

freuudliche  Redaktion  der  Acta«  nennen. 

Eine  arge  Vernnslaltuiig  die,er  rathr-frenndlichen  Redaktion  int 
die  Florin n 'sehe  Ausgabt?  der  Acta  in  der  Frankfurter  Chronica, 
I,  aäO— 67.  Der  Ausgabe  des  Gebhard  Flnrinn  i,i'seudonym  des  Ver- 
legers Georg  Fickwirth)  lii-j-t  eine  der  Schlot  ersehen  sehr  nahe  ver- 
wandte Handschrift  zu  Grunde.  Jedoch  hat  der  Herausgeber  Vieles 
ausgelassen  (sn  auch  die  Hcsuripiin  belli  Itavarioi  1.10+),  da«  Aufge- 
nommene vielfach  willkürlich  veränderl,  in  rler  Alisicht  in  verbessern, 
in  Wirklichkeit  aber  fast  durchweg  verschlechternd.  Wie  weit  diese 
seine  Aasgabe  die  Historiker  irre  zu  fähren  im  Staude  gewesen  ist, 
beweist  u.  a.  der  Umstand,  dass  iksc]]  J.  t;.  liiillonu1),  der  die  Acta 
nach  nur  in  dieser  Fassung  kannte,  auf  die  Stelle  zum  Jahre  131S: 
Cum  jam  Lulh-ni.'  ili.i  ijntlia  Imiy  •■urriyrci  uli/w-  emen&arü  gestützt 
behauptet  hat,  nicht  der  Dechanr  .!. .banne-  l.alimius  sei  der  Ver- 
faßter der  Acta,  sondern  dessen  Ulieim  I'etrus  Lalmmis,  der  vor  ihm 
Decliant  war,  aber  1!i:l5  die  lieligion  ümlerle,  die  Dechanei  resig- 
nirte  und  boiratbete.!)  Fichurd  hat  tlii-s.r  Ansicht  nicht  wider- 
sprochen.') Für  dieselbe  konnte  allerdings  auch  notli  geltend  ge- 
macht werden,  dass  die  Chronik  mit  l.M'i  sckliesst.  llattonn  hat 
aber  zwei  Stellen  dieser  Ausgabe  (zu  1351  -  Florian  256  -  in 
welcher  die  Anhänger  der  Ki'loiiNiitinn  ai-  hmiss'm  ainplertcntes  be- 
zeichnet werden  nnd  zu  1020  —  Flur.  233  —  in  der  Georg  Hert- 
mann —  gestorben  150:1  —  an/r  aumis  fenae  mittun  motu  mjirue- 
btnäa  antetessor  —  Petras  Latoinns  starb  1541  —  genannt  wird) 
übersehen,  die  ihm  ernstliche  Bedenken  gegen  diese  seine  Ansicht 

Eine  Mischung  der  ursprünglichen  Fassung  der  Acta  (doch  wohl 
erst  einer  Abschrift  derselben)  mit  der  tuthsfrennd  liehen  Redaktion 
ist  Ha.  1  den  Mm,  Glauburg  BD  der  Frankfort«  Stadt bibliothek  (ti  l). 
Sie  ist  hier  zu  erwähnen,  weil  sie  für  die  Datirung  einer  Ueber- 

■)  Ocnliche  DesckrelljuiiB  der  titadi  Frankfurt  I,  216. 
')  Er  starb  1511. 

')  Ficbard  hat  li.ljiNiilicli  ilas  Ji.irnn.ii'sctie  Werk  vielfach  mit  Zusätzen 
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■'J  nennt  drei  [[aud.ch  ritten  der  iilWrn  Heihktiou.  LJie 
:,  Cflfenlwdi  13  der  Stadt  hiblinthck,  enthält  die  Acta  gar 
)ie  um  Boelimer  aliiie.eliriclieiie  (fmdl  dieser  Abschrift 
■  abgedruckte)  liat  sekf  viele  Aclmliclikoit  mit  Nr.  Li  in 
genannten  Meer.  Glaubnrg  60  der  Stadtbibliothek  (G  2). 
-  stummen  eiuo  Handschrift  in  einem  mit  Glauburg  Varia 
ra  Fasdkel  (A)  des  gciiHiinti-ti  Instituts,  sowie  diejenige 


']  Dirselhcn  werden  noch  erwähm  wrion 

')  Der  HerauHpclier  hat  sich  ilurch  ilio  Hozeieliuung  lies  Katalogs  der  ia 
der  Frankfurter  Plaillhibiinlhel  :iniV»idiri.>i]  1!  IT. 'iili  ach 'sehen  Manustriplc  von 
E.  Kelchncr,  im  l-Kudifiirlir  At.  I-Lv.  Neue  Folee  I.  ::i!>.  n  ose llrst  dieser  Band,  der 
Aufschrift  seines  Rucken*  ijuinnss,  als  Johan,üi  Lalrimi  VhnMco«  FVwieo/urtWM 
rt  Nogtintittw:  bezeichnet  wird,  ine  niiiehon  Muten.  Diese  Aufschrift  isl  falsch. 
Das  Haniutcripl  ealhiilt  par  nichts  von  Lalomas  Verfasstcs,  sondern  3  Alischriften 
(Faust'scbrr  Colleclnneen  und  der  i:oiiiMi,'.ilien  llironi];)  ms  dem  Chronicon  II 
des  Sludtarrliicü.  nelehe.  riehen  Auilerem  aiiih  die  Ar-Ia  und  den  fitalncLis  des 
Latorairs  enthüll.     Auf  dieaes  Sii,iia;olhui,.lr.<   llnelen  sieht:  .Majutu  IxUoni 


JII5SU  Tttjis  Caroli  oi//ni,<  ^nrnt/n  nj'jiidi  1';^  Weil  yrtiutia  ist  am  Knde  der 
Zeile  Uber  ein  oosp^lrii-linn-»  onjjr'di!  iie-i  ül  und  mar  su.iiass  es  «cnaa  in  der 
Vtrlliijfprut.R  der  ioehereeher;.le:i  /.eile  stein,  ilareh  ein  S]iatiam  yoa  dctalii» 
getrennt  Dei  A  und  U  lautet  die.  Stolle!  ....  dduhi*.  Fmrrfia  ganrlo  dir 
junii  jiirau  regit  Caroli  omni«  e/iyiidi  Etc..  ein  leirht  verzeihlicher  Irrthum,  da 
der  Mau  mar  eine  torichiaheee  Kon-iruhtloii  erhält,  aller  uieht  sinnlos  wird. 
—  Hier  sei  Doch  beaiorkl,  diu  in  A  Fol.  1  and  II,  welche  nach  der  Deschaffen- 
litit  der  HS.  tu  urlheilcii.  verloren  pepanucn  waren,  aus  einer  Hs.  der  ralhs- 
freundlichen  Redaktion  rTßann  «-iir.leii.  m-h.uh  die  .[nihiiverfolciuig  vonijallru 
134«  and  Andere,  eirnvhns.I.  uiejniiScn  deutschen  /nsat™  aber,  welche  ralhs- 
frcundliclic  Hand  schritten  nicht  in  den  Teil  ehis.;hf.hrri,  /ugeliomineu  sind. 
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(S.  425,  Amnerk,  2}  als  ileH^indschrift  des  Stadtarchivs  eigenthüni- 
lioh  angegeben  ist,  die  dritte  der  von  Huber  angeführten. 

Von  den  Handschriften  der  rat  hafte  und  liehen  Hedaktion  stammen 
die  SehloäSLE-acho  und  die  des  Ubrouicon  11  im  StadtnrohiY  höchst 
wahrscheinlich  von  der^ellum  Vi!l],il;c  iili'ii  von  der  leb.teren  der  beiden 
lÜL-jciii^i'  des  Miiim.iT.  Himburg  "i.'i  (IK1?  geschrieben). 

Alle  übrigen  (apäiemn)  uii r  bekannten  Ihiud Schriften  (im  Be- 
sitze des  frankfurter  Stauiiiicliiv.-j  sind  ubaulut  weithloa. 


Quollen. 


Das  lumnltuurit  collala  der  Urberg  Ii  nfl  klingt  wie  eine  Entschul- 
digung; wo  er  die  Quellen  nicht  gerade  zur  Hand  hatte,  varliess  er 
sich  auf  sein  Gedäcbtuiss,  welches  ihn  aber  unr  zu  oft  trog.  So  er- 
scheint uns  erklärlich,  wie  er  dreimal  als  Belege  für  seine  Angaben 


In  den  Acta  beruft  er  eich  zum  .labrc  79-i  auf  ronri  concilnrton; 
meines  Wissens  eiistirte  1&W;1  noch  keiue  andere  gedruckte  CoDoilien- 
samuiluug,  welche*)  diu  t  v  i  r.lt  ii  k"imt.:  ,d.  CniLhf.^iuciiiuHim  oiuitimu 
lomiUI.  Coloniae  Agrippime  1531  (von  der  sieh  auch  ein  Exemplar 
in  der  Bibliothek  des  Harth  nloinäu.wtiftK  befand),  in  welcher  ieb  aber 
keine  Fragmente  des  Frankfurter  Uoncils  von  794  habe  auffinden 


die  SllnE;  sie  li»t  liisiriclie  Lücken,  »ch-lii'  die 

andere  niclil  ebne  -i;ileiei  Mite,  ri'tiun  itimumii  kn-j  n.  Beide  »eicten  mumle 

mal  >on  einander  al>}  doch  liegen  da  wohl  meistens  Kcl.rcibfebkr  zu  Gnrailr. 
Ein  arfler  Schreibfehler  iMcrtrc  tjiiroriufli  (\>rSl.  Untier  -IIS),  iat  lieideu  f.'-- 
meiasarp,  ein  UaiBlan.l,  iler  :  i      l.ir  im  :ih-  Annahme  turicht. 
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ituperii.  Ursprünglich  stand  in  der  0 rigi n ul Ii hiiJecIi rif  1  Fridcrko 
statt  Sigimumiilti.  Von  einer  vm;  Kr. in  Um!  :ui^ri;;mgenen  reformatio 
MtfisHiundi  i.  J.  1-122  ist  nns  nicht.-  übcrlu-lcrt ').  Es  ist  mehr  als 
wahrscheinlich,  dass  Latoiuus  die  Reformation,  welche  Friedrich  IV. 
1442  in  Frankfurt  aufrichtete,  im  Sinns  gehabt  hat,  mnml  diese  in 
iler  Abschiedssaniinlung,  n.'I.-lit.-  ii;n  Hurtliuloriiüiiüitift  in  jener  Zeit 
bi'susaN,  enthalten  ist. 


AllgemoIngeBchichtlielio  (luclltn. 

Laterans  bekundet  im  Catalogus  sowohl  als  in  den  Kol 
Mainzer  Brevier  eine  für  seine  Zeit  gan*  bedeutende  Kennt. 

imsluhrlicher  von  ihm  hi-nub.ten  Schriftsteller  auf  den  Rand 
weniger  benutzte  im  Texte  selbst  angeführt. 


Von  allgemeinen  d.  h.  nicht  lolialgescbichtlichuu  Quellen  hat 
Lateralis  für  die  Acta  und  AtniijiiLt;,ti->  tiachni-islioli  benutzt^): 


1.  Caesar,  de  belle.  Galileo  (Libcr  IV  Cap.  1),  Einleitung  der 
Acta*). 

2.  Tncilns,  Germania  (Cu|i.  :.ü),  ebendaseihst1). 

3.  Ptolemaens,  Geograpnicae  enarratiunes  (II,  9  g  10),  eben- 
daselbst"). 

')  Die  ngeblicne  Jl.Turaatig  «dwitetk*  SlginauBdl         1436  [wgl. 

<lenn  weder  die  Ausfalii'  lIoisc^I'Oii  von  ltT'l,  necli  ilii'  vun  1^-21  war  jemals  im 

=1  E.  in  ein  EnmpUr  üor  von  Wciiiaceker,  RcichsUBsakteii  I  [lag.  XV  als 
Nr.  t!  angeführten  S  .unrein!:-,  ii.i-'i  ■li:irt  Not:.-.  ;iu1  ili-in  lli'Ckcl  im  Jahre  16&:t 
von  l'lii]i|i|i  Silmrs.  K.iroiiikis  am  llnrtholnm;iLi.-tift.  auiii'liaaft. 

■)  Hullen  Amen  Irr  A.la  i.t  nur  ila  eilirl,  »u  eine  fruuKK  Bem-idiauuc 

ilisr  Stellen  nölhie  wn.  [>d.-  mlie:i  ul'ni  iiuii-tiihi-li-ti  Tonir  rfliciliorum  und  lieichs- 
.lUodiieili-  sind  niilit  wi'-dur  mit  aiifjjuftllirt. 

')  Hairer  400  Z.  3. 

•)  cla  cda?.  Z.  6. 

■)  ebendu.  /..  4. 

')  Zu  letzterem  Jahre  ungenau. 
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553  l'BB-  IT,,  WS,  442,    llubgr  402  Z.  2  und  S7. 


Matthias  berichtet:1)  Feniente  autem  Friderico  cum  farti  eqmlaiii 
salde  et  custruiudiu,i.u  ,ti.,!<t  i'/witt-F/iirt  npii'l  Üalisetihuseu,  Petrus 
Moautiliuiis  i-ieliiiil.il!  jn.ilii  Moi/ihn-im  n^l'ili-'  Friderico.  Es  folgt 
ein  lieliuht  iilxi  die  I )ü|  |h'!wh iil  Ludwig'.  <!.■.  liaiern  und  Fritiirich'a 
von  Oesterreich,  dann  wird  fortgefahren:  ÄUStraiis  unfern  pri  /'nnie 
receilere  est  couctus  midliijiu:  ik.ttinrii  in  usmifii  remanserunl  in  via. 

Im  CWalD^ns*)  (1075  [^-dirii-b™)  huiest  es  in  eugein  Äuschlnss 
an  Matthias  (den  hier  Latumus  selbst  als  seine  Quelle  angibt) : 
Veiiiruti  Friäcriro  aim  exercila  ml  .-■»hnthin  Frmcoforäiae  Sadist  H- 
hiutsai  (Pelms  archit i>Uti'pir:  tf«ßu,!imts)  oiimem  commcalum  iuter- 
eipit  et  mtertit,  «I  fuinc  coin/iJIciilc  lu.Un:  si!  cottctiis.  Hier  sind  die 
beiden  in  der  Vurlacri!  ^■tn.'iinlen  r>ät/.i-  /.■.lsniuiueiigeiogcn. 

In  den  Atta  finden  wir  vor  diesem  Passus  dea  Ctttalogm  noch 
diu  Worte:  «(im  absessa  est  eicitas  u  Frillerica  Austriaca  altera 
tlecta  tni. . . 

Man  beachte:  Nach  Matthias  beginnt  der  Erabisohof  von  Mainz 
scholl  vor  der  Wahl,  als  Friedrich  nach  Sacli sc u hausen  ko.nj.it,  mit 
dem  Abschneiden  der  Kulnlii1,  .suuW  dieser,  kaum  gewählt,  wieder 
ahiiehen  miiss.  Nach  den  Ai-ta  h  lager  t  Friinliaeh,  schon  gewählt, 
die  Stadt  und  kommt  dnnu  erst  nach  Sachsen  hausen,  wo  ihn  da» 
riip-liick  mit  der  Zufuhr  ereilt. 

Dan  die  llelagi  nsntr  ■■iii'1  ia  liinlnny  di-s  Lutonuis  ist,  kann  hier- 
nach wühl  kaum  bezweifelt  werden3). 


Frankfurter  Lokalqui^luu. 

In  der  eisten  Notiz  der  Antiquität«!  i>  TM)  ist  Marianus  Scetus 
als  Quelle  genannt,  iil^'li'idi  die  Ii,  d  reifende  Nut ij^  sieh  gar  nicht,  bei 
ihm  findet.    Er  wird  hier  chronicus  u»>kr  g.  nannt.    Auf  Marianus 


J)  Sich  suf  diese  Smiv  in  rh-ra  süm>>  zu  li.Tufeo  all  ol>  sie  jus  einer  Fraol- 
ftirtiT  Ukalijuclle  entmininica  n'i.  vif  noch  Karl  .laiiimi  in  der  verdienstvollei) 

Arbeit:  Das  Küiiijüliutc  1  rliers  von  Sc  h  «-aß  !>;,?■  (1. 1-411^  1P80)  S.  ;t0  getluiu, 

Srht  also  niebt  wohl  aa. 
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Scotns  ist  also  auch  wohl  die  Bemerkung  zu  87ti  ...  fil  mentio 
in  lilania  et  tliionim  uo^ri.-i  r.n  l>™ehen.  Wenngleich  dieser  auch 
is  bringt,  bedeutend  abwekht,  a 
Ii  Gemeinsames  bei  Beiden  vorlia 
Die  ItVoitta ,  welche  Lntonius  citirt,  befand  sich  in  dur  Bar- 
tbolomäujstifh-Bibliothek  und  ist  mit  dieser  iu  diu  hiesige  Stadt- 
liibliuti'fii  iil>i!:^-^i[-.i^i  n.  IPi.^glcicliPii  i'im;  lliiridseljriit  des  Marianus 
.■^otuJ  aua  dein  H.  .lahrhiiinert,  in  welcher  siili  auch  Anmerkungen 
von  Ijttomus  Hand  finden.  Dieselbe  «eicht  so  sehr  von  alle«  übrigen 
vorhandenen  Handschriften,  «owi«  vom  ersten  Drucks  (1656)  ab, 
dass  Waid  sie  der  vielen  omerstiindigen  Interpol  halber  für 


zu    882 :  Hl  palet  in  cotifirmatioae  tjusdem. 
iu  1261:  d  de  Hin  .taedlo  limMs  Hiera'!  hnrum 
lemporum  sunt  itihiligcadac,  quin  com- 
bium  etc. 
in  1292:  ut  palet  in  lileris  regiis. 
zu  1830:  biuae  literae  diffidationis  per  iüum 
(Litdevicmn  Baiarum)  od  cedesiam 
missae  bubeidur  lib™  jirinlrgiorum. 
In  den  Aeta:  siijunal  'jus  dipl/nmi  qua  etc.  (Huber  402,  Z.  12). 

eitmit  ejus  leguta  ad  pios  usus  deputata  (eben- 
daselbst 414  Z.  8), 
Ferner  spricht  dafür  die  fiist   "ürtlichp  Uobereiustimmmig  der 
Notiz  in  123Ü  (ohne  die  f'.-hlnfsbi.-racrkoLp)  mit  einem  Salze  der 

')  Mou.  Gern.  S.S.  V. 
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ie  betrefl^ud™  Scljrifistiide 
ir  («jiiLiiinEi;  HciK-k.'!ikLL[itl!i' 


')  Slvmp!,  RcicliBknnilrr  II.  1,  Kr.  700  und  701.  Kricgk,  Odsci.  der  SUdl 
Frankfurt,  S.  67  Anm. 

*)  A.  i.  0.  S.  &  Anro.  S4  und  25. 


über  .eine  Quellen  her.  oUuug  eebon  »iweu.  nicht  irre  machen.  Ke 
»ird  noch  viel  «-«ligti  anffalleu.  wenn  wir  die  [Wandlung,  welch- 
er den  übrigen  LolalqueÜeo  zo  Tbtil  «erden  liens,  crel  kenn"!; 
gelernt  haben. 

Angaben  nach  noch  er  lullen™  llekumiMilen  (siiiumtlich  den 
frühert™  liiKlIivlLiiniiin.titis)  tiu.li'i]  -ioii  m  den  Jahren: 

874  (Antiqn.  zn  87G;  Acta  bei  Ifi.bcr  402,  7..  12").  Boehmei 

C.  d.  M.  3. 
8S2  (Antiqn.;  Acta).  Bnnhincr  5. 
1177  (Antiqn.;  Acta  m  974).  Hochmcr  & 
!>80  (Acta).  Boebmcr  1 1. 

Hier  übertreibt  Latnmns;  diu  Urhnmle  enthält,  nur 
ilie  Schenkung   einer   Kapelle  in  Seligenstadt  an  die 
Salvatorische  in  Frankfurt, 
0EI4  (Antiqn.).  Boehmcr  II. 

Die  Sotii  ™  iliiisein  Jahre  lautet:  Anno  '.104  Olli- 
sfcmnlm  impcruttir  cmifirmttl  res  er.dmlae  nnslrne. 
Sic  Otto  III  Friderinu  II   Hcuricus  VII  TfiWp.mfro 
ItaMi&us  de. 

Die  das  Stift  betreffende  Urkunde  von  994  ist  von 
Lntomus  fälschlich  Ott«  II.  zugeschrieben.  Otto  III.  hat 
sie  ausgestellt.  Dil  vun  I,.'l/ti'ri'ln  übi.Tbiiinit  nur  diese  eine 
Urkunde  dem  Stift  verliehen  ist,  kann  das  sie  Olln  III 

•)  Krie«k  Ii,  a.  O. 

*)  \ur  »d  bei  den  Aria  die  Anratr  Je=  Jahres  der  Nnliwn  nirht  eontlet, 
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vuu  1257  April  4  und  5  —  Uoelimer  115  (der  Erzbischof 
Gerhard  von  Mainz  —  Ana  Domkapitel  iu  Mains  be- 
stätigen die  Kf jianiit..!  .^il.eiikiir,!;)  Iieunt/.l,  jedoch  unKc.!au. 

12D0  u.  Ol  (Autiqu.)  fieehmer  124,  125,  12fi  u.  J27. 

1287  (AnÜqo.i  Acta)  Boehmer  233. 

Den  nijwtlnitHs  J i'i-  l^rliiiiiJu  nenn!  Liili.mus  ricarius  et 
tector  in  spirilualilius. 

1202  (AnÜqn.;  Acta)  Boehmer  273. 

1843  (AnÜqn.)  Boehmer  582. 

Bei  lleleüeiilmit  fji:e'  Af'iiäsüi-.mi;  üIjit  l,ml«ij<  .luji  Hiiisrn 
mm  Jillire  l:t:ll)  wer Jen  hihiii:  Hierin:  itifl'iiltttiuiiis  dieses 
Kai  Ben  an  dos  Stift  erwähnt,  von  denen  ich  nur  eiuen 
Soden  kann.  Derselbe  iA  bei  Boehmer  an  der  bezeich- 
neten Stelle  abgedruckt. 

1349  (Acta) 

Es  heisst  Huber  414  z.  12:  exttmt  ejus  legala  ("sc.  Fridanci 
mcilici)  in  Jims  usus  deptttata  elc. 

Da*  Testament  des  Arztes  Freidank  befand  sich  im 
Stiftsarchiv;  es  ist  abgedruckt  Kirchner,  Gesch.  I,  623. 
1306  (Acta)  Bothmer  712. 
1382  (Ada)  ebend.  759. 
Mit  dem  Ultimi  d»s  l  t.  .Lluliundi-Hs  li.>m»rkfii  wir  Abnahme 
der  Urkundenbeiiiil/uii^.  wohl  di-Hiiiill,,  weil  von  da  ab  bequemer  zu 
ii.Li>Ui:Ji-.'ii.!e  ijncllcn  T.illkiiiäi!tn;r:i.Tfi!  Stell  darboten. 

Stellen  wir  nun  für  die  Zeit  tor  1300,  was  aus  Schriftstellern 
und  was  aus  Urkunden  entlehnt  ist,  nebeneinander,  so  bleibt  keiu 
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Stoff  für  eine  Krai.fcfnrtcr  Chronik  übrig,  die  vnn  Laterans  beim 
sein  konnte.  Das  wenige  mieli  Ucln-ige  int  mit  Ausnahme  voll  Ii 
Nachrichten  (zu  1288  und  129(1)  ™  allgemein  gehalten,  dass  e 
liest immte  Qufllt-  nicht  iukIi  in-i*lj;ir  ist.  Kurze  Notizen  wie  über 
Frankfurt  sinthjcimiiti'  K;':m[^m;i]iV[i  reiiil  Lateralis  ans  dem  ( 
ililuiilniss  eingefügt  haben. 

Eine  Spnr  Ton  ürkundeubeuutinne;  glnqbc  ich  noch  in  < 
Nachlicht  der  Acta  von  der  Aufhebung  der  tficnnimunicatiou  ül 
Frankfurt  im  Jahre  1350  finden  zu  müssen.  Dieselbe  lautet 
Eodem  anno  Simonis  t!  Juilar.  tqutstaiorKm  (Ort.  28)  Francofortle». 

micatioai-         irn-iiithfil.itt-  nnwl-r  nilhiusiniltui  ImIiii 


jimliclw»  tl  tllius  l/Kiii-i.i  ); 
atm  ipxi.<  slipi-r  irrnjuhu  ibi: 

aai  passendsten  L'rl:und-;n 
welcher  nns  ihr  Inholt  vor 
i'iitiuuKincnen  Angaben  sin 


Sana  sedis  apastvliciu .  •finu,  n.-t:!:ilnM,'iii  rii»i.  vrelistationt  reetperunt 
von  Latomns,  :.l-=  er  »luimiltiuiri»«  tiiHiiniiMeii-ebrieb,  verglichen  und 
man  wird  den  Ausdruck       irryith>it;ti-  erkliirlith  linden.  Latoums 
')  Huher  41S. 

■>  Ir»eulsritn;  bfilmtrt  l'nffiliiülii-il  .-in  ppistiHiea  Amt  üi  bekleiden  niler 
')  BoeUmcr  1.  a.  0.  617. 
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ie  Stadl.  Frankfurt, 


[■oknle  Aufzeichnungen  aiuullBttstlier  Art. 

Tin-  von  Lalntiin-  linnitili-n  :mi,;iliii  iwlii'u  i^.k^liim-lleti  sind  mir 
noch  thf>il  weise  in  ihrer  urs|>riiii|/]i(-lii'ii  l'a—inij!  vorhanden.  Von 
den  nicht  direkt  auf  uns  yi-kciiuiuom-ji  ::Ls>t  sii  li  Kitn^es  durch  Ver- 
gleich im  e;  der  Acta  und  AntiquibitvH  mit  nousl.  noch  erhaltenen 
Auf™irlini]iii,'fii,  ueltlii'  dii'-clbi  i^  Voi-hirni  wir  Ljtoiniia  aussch  riehen, 
smvie  durch  Zuhilfenahme  von  Urk  ti  n.k'ii  ungefähr  rckonstniireu. 


bekannten)  Liber  tlamn  niger»)  benntit  Durch  Kapitel- 
l«™hluss  wird  1-17(1  Aug.  2't  <It  K;nm:iiäus  Srliwurieuherji 
Mir  ji-ik™iiili(Tei]  Aufu-ii-liiiiiiij*  di-r  mi/t*  'n/,i!n!iim  jircserthn  iw/o- 
liilrs  bealituiiit.  Bei  besonders  verwickelten  Sünlicn  (hihsc  nrrfi«  fii 
ijiiiiiua  vis  ali'jim  iafcbit)  aber  soll  er  sein  Referat  nicht  eintragen, 
bevor  das  Couccpl  durfh  i'iii'  S; ii'iJsuiiirllL'di'i'  geprüft  worden  isl:|. 
Wir  Latiuuus  mit  üiuiji.n  dicuo  ScnwuraMJwr^sdKLi  A uf/inciiunu^-ii. 


'I  H.rlWI.  Srt.  1],  Hr.  i[rr«<ll>i<  Coilei.  in  ivfK'lii-n  [.aloi-.in  dir  Aalii|iol;it,.; 
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welche  er  der  Aufnahme  in  die  Acta  für  würdig  hielt,  verfahren  ist, 
"igt  folgende  ZusammcnstellBng : 

).  Was  er  bringt,  sind  Inhaltsangaben,  in  denen  er  sich  meisten» 
der  Ansdrücke  seiner  Vorlage  bedient. 

2.  Indiesenlnhsltsangahen  macht  er  erklärende  Zusätze,  besonders 
zu  Ausdrücken  die  in  seiner  Zeit  nicht  mehr  geläufig  waren.  AI» 
solche  sind  in  veneiebnen: 

Zum  Jahre  1480  id  est  hastis  factus  est  civitatis. 

Zum  Jahre  14SS,'.  'jiw  jurtu  statuta  et  tongissimam  a»tsnctudinem 
in  inthronisatüme  imperatnrum  nijum  i--.jiiiar:nn  it  nrihi--pt.s<vj,i,i'itm 


Zum  Jalire  i486  iil  est  svbeustodis  iwstri. 

Zum  Jahie  1487  Arno  157S  per  nie  reformalum  et  eaiiccllis 
cenclusum  impcnsa  /.■'«.,  quam  r«,.':rm  floraiorum. 

3.  Manches  gibt  er  ungenau,  ja  geradezu  falsch  wieder: 

Zum  Jahre  14M0  sagt  er:  tiKji'wjite  sab  'Heinis  ingresstis 

turbavil  officio,  Schwarzenberg  weiss  nur  von  einer  Störung  und 
twar  in  der  Barth oloniänsbircbe. 

Znm  Jahre  1484  ist  die  Inschrift  der  Glocke  unvollständig. 
Dieselbe  loUtct  nach  seiner  Quelle :  0  beata  et  bmeäicla  triuika.  Des 
raite  giock  bin  ich,  meistcr  Marlin  N.  yoiss  mich'). 

Zum  Jahre  i486 

a)  Die  Wahl  Maximilians  zum  römischen  Künig  findet  nach 
ihm  am  dies  dumm  (Febr.  8),  nach  seiner  Vorlage  aber 
feria  quinla  cinerum  (Febr.  9)  statt. 

b)  Den  Skandalnroceas  des  Vieira  Qoirinus  v«rlegt  er  gani  in 
dieses  Jahr,  während  nach  seiner  Quelle  der  grössere  Theil 
der  Verhandlungen  in  das  folgende  fällt. 

4.  Latomus  begnügte  sieh  nicht  mit  diesen  Aufzeichnungen, 
sondern  benutzte  (einmal  sogar  gegen  direkte  Anführungen  derselben) 
andere,  vielleicht  iniuderwerthige  Quellen;  denn  als  Todesjahr  des 
Dechanfen  Wigand  König  nennt  i^r  sniLtereci  Arnim  tuugeu  des  Codes 
entgegen')  1482;  von  dem  Schifisbraude  1484  ist  im  PrntoWollbuchc 


')  Die  Auslassung  ura  netten  Thuila  dar  Insdptia   liefert  einen  neuen 
Hewcie  für  die  seiir  iM-LT^i-tr1  rirrT.ime;  un'üri'N  Aulora  dem  Ruthe  gegen  filier. 
'I  Fol.  20h.:  Anxo  iOWM  14X2  in  äit  Magni  epiieöpi  (Aug.  J.9)  dorn,'«;  de 
m  decavalut  a  die  oltitus  qtiondtwi 'Itruiiü  irhi,.,../, 
>mpUr  non  ruidno»  ilwam'  rnem«  elc.   Fol.  ü: 
BMlram  annii  Septem  or&nlam  dteana  et  f,r(cuture 
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nichts  erwähnt.  Wenn  eratere  Notiz  als  aus  ilem  Gedächtnisse  tu- 
gefiigt  angenommen  werden  darf,  so  ist  die  deutsche  Fassung  der 
zweiten  vielleicht;  ah  Beweis  anzusehen,  das»  dieselbe  nach  einer 
wirklich  vorgch^cu-jn  liloutithi.-ii)  tjuollc  gearbeitet  ist1). 

B 

Gleich  unkritischem  Verfuhren  begegnen  wir  in  dem 
Ordo  quo  Guntherus  Romanorum  rer  eleettts  est  intro- 
dnetns  et  cialtatus1).  Huber')  und  nach  ihm  Jansen*)  haben 
liehauptct.  dass  diese  Ordnung  üine  allgemeine  Vorschrift  für  das 
lieremoniell  des  Fr;in  k  ['u  i-tci-  Clcrns  heim  Einzüge  eine»  neuge wählten 
römischen  Königs  enthalte.  Da-  int.  nicht  ganz  richtig.  Xacb  dieser 
Vorschrift  hat  nie  tin  himplaiiL'  des  KOnii;:  ; t.Lit^L-fiiuJen,  du  sie  eine 
Kompilation  von  Latoinns  Hand  ist. 

Den  Statuten  des  l!:ir t liuLuinriui^t iftrf ,  wie  sie  Uli  aufgestellt 
wurden*),  ist  ein  Anhing  beigegeben iviihcr  genaue  Vorschriften 
enthält  über  den  Umpfoiig  eines  i'iiiii-thtn  Königs,  in  der  öartho- 
lomäuskirche,  sowie  über  die  UciTmoiiicn,  welche  hei  der  Wahl  eines 
solchen  zu  beobachten  sind,  und  über  die  Verthei hing  der  durch  ein. 
solches  Ereigniss  für  das  Stift  cinkommenden  Opfergelder  Von 
diesem  Anhang  befindet  sich  rine  IVipie  in  d.nn  schon  öfter  erwähnten 
Cod.  Barthol.  III,  3  als  iiestaudtheil  der  Statuten,  die  ich  als  das 
Ifaudei cm plar  der  !*\ iftsmilglicdcr  bezeichnete*).  Sie  ist  häufig 
ungenau,  auch  in  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  ver- 
ändert und  rührt  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  von  zwei  verschiedenen 
Händen  her.  Ursprünglich  wur  sie  wohl  ganz  von  der  Hand  des 
älteren  Schreibers  vorhanden.   Dies  sieht  man  duran.  das,?  letztere  auf 

'|  ObcIciiL  Laterne:;  ftlir  llii  .sceilc.  L.jii-Lu  .clireLcl,  l.rjltält  er  doch  manch- 
mal Deutsche  Ausdrucke  seiner  Quellen  hfi.  Ein  fast  drastisches  Beispiel  ist 
die  Stelle  iu  HflOs  JrpuiliB  tsl-  durch  d!'  (JjVrJ.".-rio.J-:r  ug  den  Gaasgnbcn. 
v.g  dB»  VuSemwk,  wl.he  Sick  wirtlich  in  den  Scil-irizonljerü'ächen  Proto- 
kollen Heuet. 

')  Zum  Jahre  lütB.  Huler  112. 

')  nie  älteste  (Pracht-)  Ausfertige  n<  ist  Barthol.  III,  4*  BS  Hl.  Pergam. 
*)  Pol.  3G— 38. 

')  [Ion  fc.'hlussaljächniLt.  der  nur  ein  wenig  später  ciiij-elmpoD  ist.  ausas- 
KUBmen  von  derselben  Hand  »ie  die  Statuten. 
"]  5.  5. 
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Fol,  74  mitten  im  Sutze  beginnt,  data  Fol,  72  und  73  fehlen,  deren 
Inhalt  jedenfalls  den  von  Fol.  74  ergänzte  —  waa  jetzt  die  jüngere 
Hand,  diejenige  des  140:2  verstin-bMien  I h-chanten  .Inhauucs  Künig- 
stein  in  ganz  kleiner  Schrill  anf  Fol.  71  (mit  einem  Verweisiings- 
v.eirfien  nach74)thut.  Auf  den  nueh  üh-mlieh  beträchtlichen  leerenftaum 
von  Fol.  71*  schrieb  Ki'i  Linteln  (des,™  HvhriM  ^üir-!i  man  überhaupt  in 
diesem  Codei  sehr  Läufig  beruft t,  eine  Orduuujf,  betitelt:  Modus 
rtgan  Rotnavomm  dictum  Franccfurdiac  iiitrvdueeiuli  exaliandi, 
eeriytus  ex  libro  llnldnwi-,  ronoinr.:  Iiujus  snli  sine  'I,  Dieser  Kunouikus 
liaidmar  kann  kein  anderer  als  der  um  K1N4  verstorbene  Baldeinar 
von  Pelerweil  sein,  der  Verfasser  der  bekannten  Chorograpbia  Franco- 
furtensia '),  sowie  mehrerer  im  liici-i^t-n  StudUndiive  aufbewahrter, 
wegen  ihrer  uiHtm-isehen  Nnlizen  iini-i'i.'nli.'iil  lieh  wertlivoller  Ein- 
komme UB?ereeicliniase  des  Itotbotoniidwtifbs,  dl  sieh  in  den  Mitgliedor- 
verzeichnissen  des  Stifts  kein  anderer  Kanonikus  findet,  der  den 
Vor-  oder  Familiennamen  Baldraar  rührt;  der  Liber  Baldmari,  in 
welchem  Köuigale in  den  Müd-.i-  L'eHrnii'n  haben  will,  ist  nicht  mehr 
vorhanden. 

Eine  andere  Hand  des  ]  ,V  Jahrliumlt-rls  verweist  in  der  Hs.  am 
Rande  mit  der  Bemerkung:  hie  vtrte  fnlatm  sjwis  il  elarius  modum 


•)  AVIlrdtvrciu  hat  (Subsidia  diploraalica  t,  1—110),  (1cm  Codei  III,  3  folgend, 
flie  Slatultn  des  n;.rll,..l„„,ii,c>liuv.  al^eilimU  i  [Meli  iiineu  (130-35)  unler 
dem  Titel:  Jfoilus  Ttijrm  Bonumomm  elecfum  FnaKBfoT&h  inlrejuccndi  crallandi. 
.S'amjilBJ  n  lürro  vngistri  BtOdmari  tatxinii-i  hiijm  fvli<ie  nicht  blna  den 
Abschnitt,  welche."  ilertelhV  allein  „il.m.ii  (bis  mufaliir  mula^Ji. 
S.  ISl),  IDllini  auc Ii  den  oben  beschriebenen  Anhang  der  Statuten 
und,  »is  unliegruldich  erscheint,  den  Inhalt  von  Fol.  77  und  79  des- 
selben Codex  (Memoiren  Caspar  Feldeners,  bei  Hüber,  Font«  IV,  330E  nach 
WnriHseim  Ausgabe  stl-s  -Vulat  Jn'slorkw  ledaiac  Krell  Hanholomati  Franco- 
furäami  im,  1475,  1481),  so  dasj  das  Gunac  als  dem  lcl/ten  Viertel  dos 
In.  Jahrhunderts  angehörig  erscheint  In  Betracht  komuil  hier  ahu  nur 
tag.  1-'<I— '.'■*)  (Iii-.  y?n,iu  wul/mim  i[inf»i). 

Mau  lese  |)g.  110  Z.  4  sunt  am*,,»«  -  ectrulin. 


pH,  121  Z.    1     •    iisabaum  —  psalmos. 

lü     »    imperatorc  —  itajiöralrirC- 

Ifl    ■  cuMsrij  —  «Www. 
*}  Herausgegeben  von  L.  II.  Eulor  in  den  Mi  II  bei  lau  gen  des  Vereins  für  Oc- 
schichte  und  Altert  hu  iiislumle  zu  ]-"v.iii];fnrt  I,  S,  E5  (f. 
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agendi  invaiics  auf  den  Ordo  der  Statuten1).  Die  Glosse  besieht  sich 
—  nach  ihrem  Orte  zu  nrtheileu  —  nur  auf  den  liturgischen  Theil 
des  Gottesdienstes.  Latoinus  hat  sie  irriger  Weise  auf  das  Ganze 
bezogen  und  durch  Mischung  beider  i  ]nli;in^ui,  mit  Zugrundelegung 
der  älteren,  eine  dritte  konstruirt,  nneb  welcher  er  König  Günther 
eingeführt  werden  lässt.  Sein  Verfahren  lässt  sich  durch  folgende 
Einzelwahrnehmungeii  charakterisiren : 

1.  Bis  zum  Beginn  des  Gottesdienstes  berichtet  Latomns  mngo- 


fähr  mit  den  Worten  Ba 

Idemars,    Nur  das  Küs 

seil  der  Reliquie  ist 

riijgf schuhen.     Dieser  O 

:reinonie  ist  in  dem 

Ordo  der  Statuten 

flacht;    sie  wird  nach 

ihm  vor  dem  Thore, 

durch  welebes  der 

küi]i_'  eln-.-;iili:  (i;C'.vi-:i::]ij!:  der  ijaljjonpfortc)  be 

obaebtet'].  Latomua 

leu  seiner  Kirche  so  sc 

hon  demonstrirenden 

Brauch  nicht  unerwähnt 

lassen  und  doch  im  We 

ientliclien  Baldemar, 

als  Zeitgenossen  Günthers 

,  folgen.    Er  fügte  de 

shalb  die  Cereinonie 

da  ein,  wo  es  ohne  gross 

,  ttci'iihy.hiii;;  ,1,!,  ISiiMrmar'setnm  £:il/e.>tk^ 

(,'Oichehi'n  konnte,  verful 

ir  aber  dabei  immcrhii 

i  noch  ziemlich  uu- 

liü  J-." .  ''.'-Uli  '.intrvh: 

ach  dadurch  die  Reihe  . 

1er  Ablatio  absolati, 

IT  dem  Beginn  des 

Gottesdienstes  knrz  angec 

;eben  werden. 

2.  Latomus  lässt  der 

i  König  während  des  t 

den  celebrirenden  Geistlicl 

leu  niederknien.  Nac 

h  den  Quellen  kniet 

der  Köllig.  Baldemar  läss 

t  den  Erzbischof  oder 

dessen  Stellvertreter 

stehen ;  der  Ordo  der  St: 

Körperhaltung  der 

fuugirenden  hohen  Geistli 

eben  nichts  Genaues  « 

3.  Latomus  führt  d 

en  Erzbischof  von  K5 

d  als  bei  der  Feier 

zur  Linken  des  Allars  sit: 

;eud  au.  Dessen  Erwähl 

ung  ist  hier  doppelt 

befremdend:  einmal  wird 

rnrher  angegeben,  dass 

dieser  Kurfürst  sich 

unter  den  Wählern  Karll 

i  IV,  befanden  habe. 

Sodann  findet  sich 

in  keiner  der  beiden  0 

ednungen   die  Vorschri 

ft,  dass  der  Kölner 

Kr/bisidmf  den  Platz  zur 

Linken  des  Altar»  eim 

tthmen  musste.  Bei 

Baldemar  sitzt  auf  diesem  der  oberste  Geistlich. 

i  de*  Bartboluniäns- 

Stifts.  Im  Ordo  der  Statinen,  sind  keine  Plätze  angegeben,  wohl  aber 
soll  nach  ihm,  »um  der  Main/er  Siiiiir.^im.  der  gewöhnlich  celebrirt, 
nicht  auweseud  ist,  der  Propst  oder  der  Dedimil  des  Barth oloniäu"- 
stifts  den  Gottesdienst  abhalten.  Wir  haben  hier  das  Hegentheil  von 


')  Ueginnunil  mit:  Jo  nomiiu  ilomim  ttutri  Jhem  Christi.  WlIrdMein, 
ISO,  Z.  1. 

■|  WOrdtvJcLo  a.  t,  0.  12fi. 
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einer  ad  1  gemachten  Wahrnehmung,  nämlich  data  Latomus  etwas 
das  Barth  olornäusstift  Kbrendes  unerwähnt  lässt;  sind  deshalb  wegen 
der  ao  consequenten  Ignorirung  einer  von  beiden  Quellen  über- 
lieferten hoben  Ehre  für  sein  Stift  kaum  berechtigt,  diese  Abweichung 
von  den  Vorlagen  anf  die  amnahimweiae  Benutzung  eines  andern 
sonst  von  ihm  übergangenen  Abschnitts  des  Sliitiileiiiinliaii^s:  Xntn- 
silum  loea  etc. ')  zurückzuführen  —  welcher  vorschreibt,  dasB  der 
Erzbiscbof  von  Köln  bei  der  Wahl  eines  römischen  Königs  seinen 
Sitz  zur  Linken  des  Altars  haben  muaa  —  sondern  können  nur 
einen  Flüchtigkeitsfehler  annehmen,  entsprungen  aus  der  unserm 
Autor  gewiss  geläufigen  Vorstellung,  dasB  dem  Knbischof  von  Köln 
als  zweiten]  Kurfürsten  ein  diesem  Rang  entsprechen  der  Platz 
gebühre*). 


des  Latomus. 

Boehmer  bemerkt  über  sie'):  Das.*  sie  (die  kleine  Chronik)  gan* 
•ilfif/wilii/  mi!  li-in  htzl'-ii  Dutum  iiirtlt-rtitiithriuhtn  fiirtle,  leidet 
Hegen  der  Schrift  mul  ili-sir.ilii  l;Aiim  /.nvifA,  m-ii  gleich  darunter 
jetzt  nicht  mehr  lesbare,  von  anderer  Hand  geschriebene  Bemerkungen 
aus  den  fügenden  Jahren  stehen. 

Zu  ihrer  Benrtbeilung  bedarf  es  einer  etwas  genaueren  Be- 


Die  Annale«  Franuo fnrtani  finden  sich  im  Liber 
anniversariornm  et  sauetornm  des  Barth olomäusstifts5)  auf 
2  Vorsatz- Pergam  entblättern  und  sind,  soweit  sie  Huber  mittbcilt, 
in  Sakralschrift  auf  die  beiden  inneren  Seiten  der  lilüUur  in  4  Spalten 
geschrieben.  Diese  Sakralschrift  rührt  vim  't  versehir-di'nea  Ilämlfn 
her;  diu  Annale«  zerfallen  dem  entsprechend  in  3  Abschnitte:  von 

')  WttriWrdi,  a.  a.  0.  121  ff, 

')  Lltomus  berichtet  in  den  Antinu.,  das«  beim  Zne  in  [lie  Bartholomäus- 
lirrhe  nach  der  Wahl  Ferdinands  I.  unmuteltiar  ileia  Ktinic  di  r  Mainzer,  diesem 
der  Kölner,  letzterem  der  Trierer  Knrfnnt  voranging. 

')  Nach  einer  Absclirift  Roehmers.  Fontes  IV.  S94  a.  85,  Doch  lese  man 
S.  305  Z.  16  /actis  statt  loci)  und  quandnqni  für  ■pM/tiie. 

')  nnber  a.  a.  O.  XL VII. 

■)  Cod.  Berthol  See.  II,  Nr.  5. 
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1306—12,  11(49—50,  1357—58,  rlia  doch  w.dil  nicht  alle  drei  ganz 
gleichzeitig  mit  dem  let/t.'n  Kiciiim-^i'  j-nr-iinü.li  n  «ein  dürfton.  Der 
dritte  von  diesen  Abschnitten  ('die  zwei  letzten  von  Huber  mitge- 
teilten Notizen  umfassend)  ist  sogar  eist  im  IS.  Jahrhundert,  wört- 
lich mit  zwei  Notizen,  welche  nntor  der  vierten  Spalte  in  Cursivu 
von  einer  mit-  den  l'.ri'ijüiis.t-ri  ^l.-icli/eiti^n  Ibud  (wahrjchcinlich 
des  Viceplebnn'a  Wigand)  geschlichen  riehen,  ühmiiistimnieud  ein- 
getragen. Dass  die  Rakralsclirifi  der  Wim  Nuti/eu  zu  1357  oud 
1358  erst  dem  15.  .luliviniudi'rl  iin^i-hiirt,  beweist  der  Charakter  der 
Schriftzügej  diese  sind  zwar  den  übrigen  angepaast.  aber  bedeutend 
eckiger  und  nnbeholfeucr. 

Die  beiden  unter  der  vierten  Spalte  befindlichen  Notizen  bilden 


i  1380 


imei  apastoli  (Aug.  24) 
ni  ab  aliquibttt  menam 
edtnttt  (beide  Notizen 


Hc 


*)  Die  Seni-knil*i:;Vh.-  A  ii!-i;:it-s.  iler  II.t-i'-.Iimi  TlirmiiV  (Srlecli  juris  II, 
1—00)  ist  ™n  i«rin«em  Werth.  Der  Ilcriiosacher  ordncle  die  JiachricJilen 
chronologisch,  "iihtcn'1  'i:>  H.i'iil-'liHn.  -.v c I ■  - 1 1 12  .'7  li^iiii'-lc,  dii^elhen  Mich  der 
Utlellen  gi'Onlliel  enthalt.    Das  «gariusrn-jifi»»  l„llmlhr,-oc  nßnballliaTitic  ilcr 


oiQiiizeati/ Google 


-    2I}3  - 

richten  des  zweiten  Theils  dieser  Chronik  (in  Beil  lg«  I  mitgathcirt) 
findeusicli  sSrni»tli,:ii  in  dm  Annans  l''raii..nuitl;Ltii.  Herp  ist  dreimal 
ausführlicher  ') ;  sonst  berichtet  er  kürzer;  bricht  muh  mit  dem 
Jahre  13">6  üb.  Ks  fehlen  ihm  also  alle  Bemerkungen  dnr  Annales 
Franeofurtaui  aus  den  .luhreri  1357— 04  (die,  wie  orwäbut,  später 
als  die  übrigen  eingetrageil  sind).  Wenn  Herp  auch  sonst  nicht 
Alles  bringt,  was  die  Ann.  Francof.  haben,  so  ist  das  gänzliche  Kehlen 
aller  über  hinausgehenden  Notizen  doch  sehr  auffallend.  Dies 

nnd  das  Vorhanden!* in  mehrerer  M-li>-1s(äinli[ji.'r  Xiiaätze,  deren  flwei 
mir  den  Eindruck  nieehen,  als  üb  sie  nur  von  einem  Augeiiieugen 
herrühren  künulen'j,  leistet  der  Annahme  Vorschuh,  dass  Herp  nicht 
die  Anuales  Francof.  seihst  benutz!  hat,  sondern  eine  Bearbeitung 
derselben,  welche  ältsr  ist  als  die  ^iikr.iUi:Siri:t  dnr  Notizen  zu  1357 
und  5B. 

Ijituinus  hat  die  Ann.  Fraucof.  nur  tür  die  Atta  benutzt; 
weniger  als  man  hei  ihrem  hohen  Alter  erwarten  sollte.  Denn  als 
sicher   ans  ihnen  entlehnt  kann  nur  die  Notiv.  en  l:tüü  gelten.  In 


taten  fratris  Pclti  Uerp  Dominkani  FraitofurUash.  Cvpia  etlicher  Sachen  in 
Fmctfurt  aus  man  alte.,  llaeMtin  in  I',  10  Juno  ran  frotrt  IVtre  Hrrp 

Dosijnicano  bei  innen  ;n  fimhn  im,;  rrJJijiYI  —  /mir.  in  vnnaiteria  Ilamini- 
ranon™  JVniHW/urlenn'vn  ■  -  atfadkittal  Korden  Anna  litis. 

Ex  afografna  Famliana  Collect-  ejus  fcl.  litt.  not.  Die  Atachrifl,  Ton 
Z.  C.  v.  UnenlMcti  iirigefrTlipt,  ist  Nr.  T  in  rrTraKi.hVlini  Sammlung  >ler  Stldt- 
bjbUatbek. 

Die  Chronik  jerfillt  in  4  Hielte: 

1.  De  arvtH  civiUttii  Fremcq/krlauU    PbB.  1  d«  Hier,  (einhält  nur 
Sagenhaften  und  ist  d,.h:iU>  s.  '„'IL'  ,\iim.  '-,  Bichl  in  lldr.rlil  scfnficn) 

2.  Amaim  ton  UQt—'B.  tn%.  2—i 

3.  Nachrichten  vcrachicäencH  lnlu;i<»  !«;•  euw.l,ilue  ir.'iü  reichend,  l'ag.  4-17. 

4.  KlUien  aue.  der  Limtiurge'  tfirani*-,  im  Lateini^-he  uljorsetil.  Pij.*. 

17-83. 

'1  Zu  den  Jahren  WOG,  läJS,  LUV.  in  VJUti  gibt  er  als  Datum  die  Bona 
fptembrit,  *o  ilje  Ann.  Kr.'ii:i/!.  ^n/pi^  ii.uf'i  c.n'rmki..  >'hrei?p.&rii  haben.  Hier 
bei  llerp  einen  SchrviMeid-r  .n  mtni  ulieii,  licet  sebr  nahe. 

Zil  /Jpirnr/'.^c  nvn'v  lii'^       7  n  iii.jr  i'.j  •!  Ic-t.h  r.Tcli.rc  r/1  .vyorrm 

mit»)  emni  jmUlmi. 
Weniger  bc^ei:-t  '.'i  l      ;  M<ynirj<  [rni'J  c.iir.yci.Tlu*  ,'rr.f  et  cum  rere tie"t u r. 
Hominis  od  »juc/iWrrai  itu  MiniFWmi     VniliHT  heilst  es  hei  beiden;  umpttr 
nioiism  jlomm  rt  ncjunnir«  inunilnfirnirm.    Hiernuli  kann  der  nbiBc  Zusnl* 
Hnp's  recht  [ul  eine  ».it,re  Amfiihniiij;  di  r  l'tutaiieefiilirlen  Worte  sein. 
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Quellen,  welche  ilim  für  diese  Katastrophe  vorgelcgeu  haben  können, 
betrefft  der  Anzahl  der  Verunglückten  anders  Wichten.') 

Vielleicht  iat  noch  die  Erwähnuug  der  Wassersnoth  von  1322 
auf  sie  (die  Ann.  Francof.)  zurückzuführen,  doch  nur  vielleicht.  Von 
dieser  berichtet  nämlich  auch  Beilage  III,  welche  Utomue  ebenfalls 
benutzt  bat. 

Der  S  Fuss  hohe  Wasserstand  in  der  Hartholumäuskircbe  18*3, 
von  welchem  die  Acta  melden,  stammt  wahrscheinlich  Buch  mieden 
Auu.  Francofurtani.  In  den  Antiqu.,  für  welche  letalere  nicht  be- 
nutzt sind,  ist  nichts  von  einem  Eindringen  des  Wassers  in  die 
Bartholom  anskirchc  berichtet.  Die  Quelle,  welche  Latomns  in  ihiieu 
sowie  in  deü  Ada  f m ■■  dii-ws  EivignisH  zu  (•nuide  legte*),  sagt  aus, 
daHs  die  Rartbolomauskirehe  verschont  geblieben  sei.  In  den  Annales 
Francof.  dagegen  heisst  es: 

....  Megtts  p>  t  d\rli<f  in  (Yi'/isiVim  Saudi  Bartholome!  prefntaw 
/luebai  per  portam  nihram  .  .  . 

Man  stieg  durch  die  rothe  Thür  uoch  zu  Latomus  Zeilen  drei 
Stufen  bis  zum  Fassboden  der  Kirche  hinab.  Fand  unser  Autor 
nun,  dass  das  Wasser  durch  die  rothe  Thür  (die  niedrigst  gelegene, 
an  der  Südseite)  geflossen  sei,  so  musste  es  ihm  doch  die  Kirche 
in  der  Höhe  der  drei  Stufen  (die  er  gleich  3  Fuss  eetzte)  über- 
schwemmt haben. 


Die  in  Beilage  II  wiedergege  bauen  deutschen  Annalen  für 
die  Zeit  von  130b'— 1348  sind  ebenfalls  von  Latomns  benutzt.  Er 
berichtet  über  alle  die  Ereignisse,  welche  sie  berühren,  freilich  hin 


Jahr  1KS0;  diu  IlcHrlirtiliaoK  der  Wasseranotli  von  1! 
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weichen  sie  von  einander  ab.  Die  deutschen  Annalen  lassen  den 
Müh  1322  durch  die  rulho  Thür  in  die  iiartholoniänskirchc  ein- 
dringen, 1342  nur  bis  an  den  Kirchhof  gelangen;  die  Ann.  Fmneof. 
haben  das  Umgekehrte. 

Die  deutschen  Annale»  erfreuten  Bich  einer  verhält nissmäasig 
grossen  Verbreitung.  Ut-r  Visin  r  .fciliaiiii  Heyne  (um  1501)  und  später 
noch  der  Seid  ens  tick  er  Johann  Gemens')  aetzten  alt  ihren  Memoiren 
voran;  auch  Herp  hat  sie  für  eine  Notiz  benutzt '). 

Leider  sind  bis  jetzt  nur  Abschritten  des  17.  Jahrhunderts  von 
diesen  Annaleu  gefunden.  Die  Bemerkung  zu  1343:  tot  gevamil 
ilir.  Kauti-pe.iserga.iii  wird  kauui  das  relativ  hohe  Alter  der  Annale» 
anzufechten  im  Stande  sein.  Mehr  schon  fiele  für  einen  späteren 
Ursprung  in»  Gewicht,  das?  sie  die  Messeverleihung  ins  Jahr  1340, 
nn?  zehn  Jahre  zu  spät  setzen.  Wir  finden  zwei  ihrer  Nachrichten 
in  den  vom  Ueberaibeiter  der  Comens'schen  Chronik  benutzten 
lateinischen  Annalen  (die  anch  Latoinna  ausgeschrieben  bat),  welche 
geraoine  Zeit  nach  1355,  doch  höchst  wahrscheinlich  noch  vor  dem 
Tode  Kaiser  Karl's  IV.  (1378  Nov.  99)  niedergeschrieben  sind1):  über 
den  Hau  der  heiligen  drei  Königs -Kupelle  und  die  Wasaersnoth  von 
1342.  Diese  sind  Beiden  gemeinsam,  nur  gehraucht  der  Uebcr- 
atbeiter,  seine  Quelle  wörtlich  wiederzugeben  sich  bemühend,  die 
lateinische  Sprache. 


Latomus  hat  jedenfalls  anch  die  (um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts geschriebenen)  chronologisch  ungeordneten  Notizen 
von  der  Hand  des  Dcebanton  Johann  Konigntein  im 
Cod.  Barth.  III,  3  Fol.  84  (abgedeckt  als  Beilage  III)  benutzt, 
da  nur  wenige  Blatter  seine  Antiquität«  von  ihnen  trennen,  ei 
selbst  aogar  der  letzten  dieser  Annotationen  (zum  Jahre  1340)  eine 
Bemerkung  zugefügt  bat,  des  Inhalt«,  dass  er  für  einen  ihrer  Ausdrücke 
roris  anderswo  das  von  ihm  für  seine  Chroniken  angenommene  ernoris 
gefunden  habe. 

Diese  Aufzeichnungen  haben  überhaupt  wenig  Gnade  vor  seinen 
Angen  gefunden,  da  er  sie  für  die  Aiithjuit.  nur  theilweiso  berück- 


■>  Siehe  unlen  3.  270. 
1  Zu  1342. 


sirlitigt  ■],  viüi  dem  !!iTiji,k;:ii.l:!ii.-icn  Libur  viermal  abweicht;  die  Acta 
ebenfalls  nehmen  wenig  Notis  von  ihnen.    Sie  »erden  später  noch 


Zur  weiteren  richtigen  F-rkenntniss  der  Quellen  des  Latoiuun  ist 
das  Hiueiuiieben  der  C  o  ni  e  us's  cheu  Chronik  in  die  Unter- 
suchung nothwcndig. 

Die  Comeus'eche  Chronik  ist  thcilwcise  tun  Huber  (Fontes 
IV,  431-49)  mm  Abdruck  gebracht  unter  dem  Titel:  Ada  alü/uot 
Francofurtana  cotleda  a  Caspare  Camentt ').  Stellt  man  das  was 
Huber  tob  ihr  bringt  neben  die  Acta  des  Latomna,  so  wird  man 
sich  folgender  Gedanken  nicht  entscb lagen  können: 

Latomus  Act«  und  der  lateinische  Theil  der  Coineiis'sclien  Chronik 
haben  Vieles  fast  wörtlich  mit  einander  gemein,  beruhen  also  für  dieses 
Gemeinsame  wohl  auf  derselben  Quelle. 

Der  deutsche  Theil  der  Corneas  'sehen  Chronik  (Huber  IV, 
487—49)  macht  einen  ganz  inemui  reu  haften  Eindruck,  so  dass  er 
wohl  nicht  gar  hinge  «ach  dem  ktj.tlienehteten  Kreignisse  (in  1562) 
ii:,:il.:rk'e-ch rieben  sein  kann.1) 

Da  nun  die  Acta  des  Latomus  erst  I5ÜS  entstanden  sind,  konnte 
also  für  sie  der  lateinische  Theil  des  Comeni  schon  benutzt  sein. 


von  Urkunden  über  die  im  15.  Jahrhundort  ans  den  Niederlanden 
eingewanderte  Familie  Corneas.  Ein  Johann  Kommaus  aus 
Nuraagen  (Njuiwegeo)  wurde  1431  Frankfurter  Bürger;  ein 
Caspar  Contents,  jedenfalls  Nachkomme  des  vorigen,  stiftete  durch 
seine  TeetameiiUivu  Iiitreck  er  1478  eine  Frühmesse  au  der  Peterskirche. 
Das  Recht  der  l'rüsentation  fiir  diese  Stiftung  sollte  nach  jedesmaliger 

')  Es  fehlen  in  den  Antian.  Nelken  tu:  193!,  1314,  in  1842. 

'1  Die  Familie  hiess  iirsimnpli.h  Kutnmans,  dien  Comeni,  Co  mens, 
»HCl  Gemmen,  aber  nie  Camentz  «ic  bei  Heber. 

'I  Aucti  [tuber  nimmt  dies  in:  er  «bebt  eiaL.n  kallmlisdjcn  (i  ei  mürbe  Ii  in 
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inlichcn  Stammes  t 
,  der  cWisfe  schöpft 
er  hanltccrglancie  3 


Stiftung  aufgeführt. 

Caspar  Curaens,  Ludwigs  Vater,  ist  nie  Frankfurter  Bürger  gc 
Wesen.  Er  kommt  weder  im  Bürgcrrorzeichnissc,  noch  in  den  au 
jener  Zeit  rurhandeuen  Beedbüchern  yor;  »ob]  aber  «ein  jüngere 
iirndor  J.niann,  welcher  Seidonstickor  war.  Caspar  unterschreit 
1550  in  zwei  Briefen  un  den  Rath  Caspar  Comens  (gräflich)  Sektrari 


bargischcr  Diener,  in  früheren  (vun  1S43  und  I54i)  nicht,  in  späteren 
(von  155t  und  1362)  nicht  mehr.  Er  hielt  sich  nur  vurü hergehend 
in  Frankfurt  auf.  Hütte  er  dort  dauernd  gewohnt,  er  hätte,  als 
Bürgcrssohn  Bürger  werden  müssen.  Auch  zwei  Schriftstücke  lassen 
deutlich  erkennen,  d;i.-s  ur  iitr  ^■■wüliulirh  seiner  Vaterstadt  fern  wnr"). 
Dies  war  über  die  Familienrerhältnisse  vorauszuschicken. 


Dm  Original  ist  im  Frankfurter  Slsdlarohire. 

*1  [n  einer  lirkn eile  von  iL-nat*  !/,.:;ir.i'um..-  l-.  i i ü i m t .  Ei  in  nss  aber  166'.! 
noili  sHidirt  hilN-rr.  Ar««  triu  Valn-  -.dircil.l  in  liicsi-in  Jahre  jii  Jen  Rain  . .  .  die- 

'}  In  einem  Briefe  Cnspnra  nn  den  Rath  (™  1  SEI,  Min  3)  hoisji  es  . . . 

icA  gmalich  (r*ofl',  K  f.  h.  werden  midi  ■«*  tseiner  mätrlkenigai  bat 
isii  gttitger  aidermhcurl  (der  ith  hit  yiKertig  bin),  nil  laue*  .  .  .  In 
einem  Vertrage  rort  l.'.G2  ■-U'rj  .  .  .  .[Oha»«  fi?r«i«i:<in  seiilwtirkcr  ah  gcioall- 
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Diu  Huber'sclie  Ausgabe  der  Coniens'schen  Chronik  leidet  an  zwei 
Hau  [itniü  ngoin :  sie  ist  aar  nach  einer,  sehr  späten  und  schleckten 
Handschrift  bearbeitet  und  bringt,  nicht  einmal  Alles  was  diese  ent- 
hält. Der  Herausgeber  rechtfertigt  die  unvollständige  Wiedergabe 
de«  Lateinischen  Theils1):  Bis  l.W  enthalt  Camente,  abgesehen  von 
einer  Notie  über  die  angebliche  Gründung  Frankfurts  im  Jahre  390') 
nichts,  was  nicht  vollständiger  bei  Latomux  teure.  IcJi  habe  daher 
diesen  Theil  ganz  weggelassen  und  mit  1338  begonnen,  noii  ko  an 
Camentz  manches  hat,  kos  sich  bei  LaiOtnuS  nicht  findet. 

Welche  Verwirrung  er  hierdurch  angerichtet  hat,  wird  die 
l'nieniicliLLiig  zeigen. 

An  Handschriften  der  Com  e  Iis 'sehen  Chronik  habe  ich  be- 
ll ntun  kOuneu  : 

als  I  bezeichnet:  die  im  Chronikon  11  des  Frankfurter 
Stadtarchivs  befindliche  vom  Jahre  1628")  ohne  Titel.  Die 
wörtliche  Abschrift  derselben  In  Manuskript  üfienbacli  18 
der  Stadtbihliothek  konnte  unberücksichtigt  bleiben; 

als  II  bezeichnet:  die  fflr  dio  Ausgahe  in  den  FonteB  be- 
nutzte (von  Boehmor  abgeschriebene,  Hnbor  nur  ans  dieser 
Abschrift  bekannte)  andere  Handschrift  der  UffenUBCh'schen 
Sammlung  (in  4".,  der  Band  ist  ohne  Nummer  und  trügt 
die  Aufschrift :  Fraiicvfi:rtcii.-ia  acta  varia  a  Caspare  Camcnti 
coüecta  *)  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Sie  ist  von  einer  älteren 
Hand  und  von  Z.  C.  von  üffenbach  an  vielen  Stellen  korrigirt 
und  mit  Zusätzen  versehen. 
I  nnd  II  weichen  so  sehr  von  einander  ah,  dun  wir  sie  als. 
zwei  verschiedene  Redaktionen  der  Chronik  behandeln  müssen.  Beide 
zerfallen  in  je  3  Haupttheile;   dieselben  folgen  in  I:  fast 
vollständige  Abschrift  der  Limburger  Chronik'), 
deutsche  Annale«  der  Beilage  It.  Memoiren  von  1524-G2; 
in  U:  Lateinische  Annalen  von  390  —  1484  (theilwciae  bei 
Huber  Pontes  IV.  431-37  abgedruckt,  in  Beilage  IU  vollständig!, 
Notizen  aus  der  Limburger  Chronik  über  Frankfurt 


'}  ,\.  a.  O.  S.  LI. 

■)  Dieselbe  siebt  «Örtlich  bei  Latnnin. 

')  Nach  einer  Notiz  des  Abscbrniliers  am  Schlüsse. 

*]  DiEse  Aufschrift  im  ton  vornherein  als  falsch  zu  betrachte,  Ja  der  Band 
ausser  der  betretenden  Chronik  nur  Sachen  enthält,  die  wegen  ibrei  Bpiltn 
Entatehuneszcil  nicht  von  Caspar  Comens  herrühren  können. 

')  Einzelnes  fehlt  ihr,  u.  A.  aäiumlliche  Vene. 
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und  dessen  nächste  Umgebung,  Memoiren  von  1524-02 
(Huber  a.  a.  0.  437— 4fl). 

Eine  Vergleichung  der  einzelnen  Hanpttheile  beider  Handschriften 
reip.  Redactionen  ergibt  folgende  Resultate: 

1.  Beide  haben  die  Memoiren  von  1524-G3,  stimmen  in 
ihnen  jedoch  bei  Weitem  nicht  immer  überein;  die  Handschrift/  ist 
vollständiger: 

Sie  hat  in  jedem  Jahre  die  Angabe  über  die  Neubesetzung 
der  Bürgermeisterämter ;  in  //finden  wir  solche  Angaben 
nur  zu  den  Jahren  1525,  1526  und  1530. 

Sie  enthält  an  der  Stelle,  wo  in  //  da*  Wort  lacuna  steht, 
welches  übrigens  weder  von  der  Hand  des  Abschreibers, 
noch  von  derjenigen  Uifeubachs,  mindern  von  der  di-s  iillereu 
Korrektors  lierriihrt  und  von  Huber  in  der  Boehnier'echeu 
Abschrift  als  Beseichnung  Boehmers  für  eine  grössere  Lücke 
gedeutet  worden  ist1),  ausser  den  Bürgermeistern  amen  zn 
jedem  Jahre  vou  1547  —  00  noch  folgende  Ewei  Notizen  : 
1547  gab  man  den  »echten  kein  tuch,  das  mac&t  der  «M 
Heitern.    1552  .  .  . .  cJo  kam  der  marggraf  gen  Franckfuti 

Sie  bringt  iwei  Vermerke,  in  welchen  sich  der  Verfasser 
nennt,  nie  in  II  gnunlieli  fohlen  :  Pag,  51  der  Handschrift 
zum  Jahre  1546  .  .  .  und  ist  motor  onno  1507  in  galt  ver- 
storben Johann  Qanente  ....  mein  Caspars  mal  JoiVri.n 
561:  .... 

■  geben  haben. 

Dasa  der  Meraoireutheil  in  /  mit  grönaerer  Ausführlichkeit  aneh 
höheres  Alter  vorhin .i.:t.  kwei-nhi  lullende  Stellen: 

/  und//  haben  Elim  Jahre  1528'):  bei  diesen  burgermeistern 
ward  das  fest  niedergelegt  sanet  Marian  Magdalenas  *), 

Zum  Jahre  1.W7:  bei  dtiii.  n  hirijinnrishrii  Kuren  die  decket  de. 
In  /  und  die  Namen  der  liütj^ririüjk'i  vmiiM  genannt,  nicht  aher 
in  //,  die  sich  trnlzdeni  auf  dir'  Aiifziihliirii!  der  Namen  beruft. 

In  /  ist  somit  ohne  Zweifel  eil«!  ursprünglichere  Fassung  dieses 
einen  Theila  der  Chronik  erhalten.   Während  von  den  oben  nnge- 


')  El.cn.lücllflr  448. 
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führten  Stellen,  in  welchen  der  Schreiber  in  der  ersten  Person  von 
■ich  redet,  die  eine  (m  1546)  uns  über  den  Verfasser  etwa»  in  Zweifel 
lägst,  nennt  ihn  uns  die  andere  (an  1561)  ganz  bestimmt  Johann 
Comens.  Gegen  die  Autorschaft  Caspars  rauaste  ja  von  vorn- 
herein der  Umstand  sprechen,  dass  dieser  sich  nur  ganz  vorüber- 
gehend in  Frankfurt  aufgehalten  hat,  eine  genaue  Keuutniss  der 
Tagesereignisse  (wie  Eolche  manchmal  iu  der  Chronik  erfühlt  werdeur, 
also  kanin  haben  konnte. 

Die  (im  Verhältniss  in  den  übrigen)  sehr  dürftigen  Nachrichten 
für  die  Zeit  von  1547-60  lassei)  stark  vermntheu,  dass  das  Game 
nicht  iu  einem  Zuge  «iedergeseb rieben  ist,  sondern  dass  der  erste 
Tbell  bis  1546  bedeutend  älter  ist  als  der  geringe  Rest,  welcher 
nicht  lange  nach  dem  letzt  berichteten  Ereignisse  verfasst  sein  wird. 

Als  der  Verfasser  des  ganzen  Deutschen  Memoire n- 
thcüs,  wie  er  in  I  vorliegt,  ist  somit  Johann  Comens 
zu  betrachten.') 

2.  Ks  ist  null  kein  Grund  vurlianden  zu  bezweifeln,  dass  Johann 
Cornelia,  wie  wir  sahen  der  Verfasser  des  Mein  ui  reu  (heil  9  von  /, 
auch  den  zweiten  Tbeil  der  Handschrift,  die  deutschen 


II  bringt,  als  ihnen  entsprechend,  lateinische  Nachrichten  tiir 
die  Zeit  von  390-1484,  welche  jedenfalls  uiclit  eine  so  am  Tage 
liegende,  Jedermann  zugängliche  Quelle  waren. ,  nie  die  Aunalen 
von  I.  Sie  eind,  wie  gezeigt  worden  soll,  sehr  späten  llreuruugs, 
so  dass  sie  nnmüglich  Jollann  (Jomens  zum  Verfasser 
haben  köunan,  da  sie  vou  einer  vierten  Redaktion  der  Acta  des 
I.atomus  abstammen. 

Alle  Notkeu  dieses  lateinischen  Tbeils  der  Cbrouik  bis  zur  ersten 


buL  Ob  nicht  die  Lücke  mit  Kathniinons 
irco  —  norm  vorlänfie;  rawli  crmllicli  zu 
u  bringen  ist,  so,  dass  von  Johann  nur  dl* 
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des  Jahres  131?  incl.  finden  sieh  auch  in  den  Acta  de»  Utomua  '), 
sind  auch  soweit  chronologisch  geordnet  bis  auf  die  ersten  vier.  Diese 
lautra  im  deu  Jahren  390,  774,  822,  753.  Die  dritte  und  sieben!« 
berichten  von  dem  Bau  deB  Saalhofes  822;  die  eratere  dieser  beiden 

Von  den  ersten  vier  Angaben  hat  Latomns  die  ersten  drei  wört- 
lich in  der  Einleitung  zu  den  Acts  —  nur  ist  bei  ihm  das  ponle 

sieht  —  mit  der  vierten  beginnt  er  die  eigentliche  Chronik.  Üeber 
den  Bau  des  Saalhofes  handelt  deren  vierte,  ebenfalls  iura  weiten 
Male.  Wir  hatten  ferner  in  der  Notiz  zu  1314  (in  welcher  Comeu 
wörtlich  mit  LatoruuB  Übereinstimmt),  Matthias  von  Neuenbürg  mit 
etwas  Zuthat  von  Latomns  gefunden.") 

Wie  Latomns  Acts  nnd  Comcns  lateinischer  Thei!  zu  einander 
stellen,  bann  hiernach  nicht  mehr  zweifelhaft  sein. 

Das  Stadtarchiv  besitzt  ein  vielfach  gekürztes  Eicniplar  der 
Acta  des  Latomus,  durch  Abraham  Maugold  1708  (nebst  einer  An- 
zahl den  Kettmilch'scben  Aufstand  betreffender  Aktenstücke)  ton 
einem  alten  Muu;i-kri|>tc,  im-Hiö  hinein  llvcnijdar  des  1G15  und 
1G17  zu  Frankfurt  gedruckten  Diarium  historicum  augeheftet  war, 
getreulich  abgesehrieben  ').  Diese  Abschrift  bringt  nicht  blos  die- 
selben drei  Notizen  ans  der  Einleitung  (die  sinnlose  Anmerknng 
zu  822  nicht  ausgeschlossen)  und  zwar  nur  diese,  wie  Comens,  es 
fehlen  ihr  nicht  blos  dieselben  Abschnitte  zu  den  Jahren  1020  und 
1142  wie  diesem,  sie  hat  sogar,  abweichend  von  Latnmus  aber  über- 
einstimmend mit  Comens,  in  der  ersten  Xutiz  die  Lesart  äamtri 
statt  derivari,  zum  Jahre  1020  die  Zahl  24  der  Bischöfe  und  den 
Bau  der  Cosmas  und  Damian  geweihten  Capelle  zum  Jahre  1290. 

Wir  können  also  weiter  sagen,  dass  eine  Redaktion  der  Acta 
des  Latomns,  dergestalt  wie  sie  Mangold  fand,  dem  Verfasser  des 
lateinischen  Theils  der  Comens'schcn  Chronik  vorgelogen  hat.  Diese 
Redaktion  hinwiederum  beruht  auf  der  Handschrift  G  I,  denn  von 


')  11k  deutsche  über  den  Ursprung  der  Slailt  F'rinkfurl  in  der  ritbj. 
frcnndlichen  RnlsLlion;  siebe  Florian  S2S, 
■)  S.  250. 

')  Im  Cbratlikou  17  des  Stadtilms  S.  -'.'7  iieiist  es;  XnchfokjtotUs  bin 
351  hate  im  efam  nJIm  .lforwjrrijjl  ss  dem  hirtorinhen  PtrUotf  hOftftgl 
war  und  mir  roa  .1.  M.  da  BaOa  au  dn  TMaw'iefta  BONolkei  niH«ilcff1 
uordw,  serrmlicA  abgadiriAtn.  Ärla  aliipttil  J'Vnnco/urtoitn.  Die  Acta  des 
Latoonu  steh™  Psg-  227-17. 


allen  mir  bekannten  Latornushandschriften  hat  nur  diese  alltön  üie 
drei  oben  angeführten  Lesarten.  Sie  ist  eine  dritte  Redaktion  der 
Acta  '),  die  verkürzte  Abschrift,  welche  von  Comens  benatzt  ist, 

Man  kenn  nun  nicht  wiaaeu,  ob  diese  vierte  Redaktion  über- 
haupt erst  nach  dem  Erscheinen  den  Diarium  Historicum  entstunden 
ist  uud  ob  sie,  mit  demselben  Exemplar  desselben,  welches  Mangold 
abgesch rieben,  dem  Verfasser  der  Reduktion  in  II  vorgelegen  hat.  So 
viel  ist  sicher,  dass  sie  geraume  Zeit  nach  158.1  entstanden  ist.  Die- 
selbe Hand,  welche  den  lateinischen  Tb  eil  der  Redaktion  in  JI  abfasste, 
wird  diesem  auch  die  Memoiren  (vielfach  beschnitten)  zugesellt  haben. 

3,  Der  noch,  übrige  Theil  von  /.  eine  ziemlich  vollständige 
Copie  der  Liraburgor  Chronik,  kann  sehr  wohl  von  Johann 
Comens  an  diesen  Platz  gesetzt  sein. 

Ich  behaupte  also  kaum  zu  viel,  wenn  ich  sage:  Die  Redaktion 
der  Comens'scheu  Chronik,  welche  in  I  erhalten  ist, 
rührt  ganz  von  Johann  Comens  her. 

Der  Uebcrarbeiter  (so  darf  ich  ja  »oh!  die  Person  nennen, 
welche  die  Chronik  so  verändert  hat,  nie  sie  uns  in  //  vorliegt)  hat 
aus  der  Limbnrger  Chronik  nur  die  Frankfurt  und  dessen  nächste 
Umgebung  betreffenden  Nachrichten  entnommen.  Wio  kommt  es, 
wird  man  fragen,  dass  dieser,  wo  er  doch  die  Mühe  nicht  gescheut 


Man  wolle  sich  erinnern,  dass  1617  die  Limbnrger  Chronik  v, 
Faust  von  Ascluiffenburg  in  Frankfurt  herausgegeben  worden  ii 
Kannte  nun  der  Verfasser  der  Redaktion  In  diesen  Druck, 
musste  ihm  eine  vollständige  Abschrift  der  Chronik  nutzlos  erscheine 
wohl  aber  konnte  er  durch  eine  Auswahl  von  Nachrichten  aus  d. 
selben  über  Frankfurt  und  seine  nächste  Umgebung  noch  initn 
nützen.  So  scheint  er  in  der  That  gedacht  zu  haben.  Ich  sage  schein 
Darauf  näher  einzugehen,  liegt  meiner  Aufgabe  fern,  da  es  n 
nüthig  war  zu  zeigen,  dass  überhaupt  die  Redaktion  in  II  gernur 
Zeit  nach  den  Acta  des  Latomus  entstanden  ist.  Eiu  genau 
Beweis  würde  zu  viel  Raum  in  Ansprach  nehmen  und  auch  nie 
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unbedingte  trewissheit  gewähren,  ds.  in  Beireff  der  Limbnrger  Chronik 
beide  Handschriften  si'hr  u  naiver  lii^sig  sind.  Allerdings  habe  ich 
die  Ceherzeugnng  gewonnen,  dnss  der  Druck  der  Limburger  Chronik 
nn  dem  Verfasser  der  Reduktion  in  II  benutzt  worden  ist;  es  find™ 
sich  in  ihr  viele  Lesarten  deg  Druckes,  die  I  nicht  hat.  Erat  nach 
dem  Erscheinen  der  Limburger  Chrooik  in  dem  NToiimnentn  Gennaniae 
hi.lorica  wird  vi<:1]eti:lit  (Ii-iliuiitw  über  ilii-ai»  Verhältnis*  gesagt 
werden  können. 


Comens  bekundet»  Oer  Name  Oi«p>Lr  &er  l1  ehe  räch  rift  ist  wohl 
der  Stelle  mein  Caspar  und  Johann  Coments  vaUers  bnuter  ent- 
t  jedenfalls  der 


Bis  zur  ersten  Notiz  zum  Jahre  1317  einschliesslich  bat  der 
.-.nonjnins  in  dem  lateinischen  Tb  eile  seiner  Chronik  eine  vierte 
Hedaktion  der  Acta  des  Latomiis  allein  benutzt.  Ihr  folgt  er  von 
hier  ab  auch  noch  für  die  nächsten  fünf  Notizen,  ergänzt  deren 
i*ei  aber  schon  ans  anderer  Quelle  (zum  Jahre  1322  hat  er  Wigchntm 
ie  Watbach  seabiuum  and  zu  1331  imperator  cum  Margaretha 
tmjagt  sua  Eamac  ad  imperium  ceranati).  nni  dann  den 
Latomns  vorläufig  bei  Seite  zu  legen 'J  und  einer  andern  Quelle  in 

in  vifli-ti  Stücken  tiwils  wirklich,  theils  nach  des  Anonymus  Meinung 

l)  Kr  hat  ihn  &i'flter,  als  seine  andern  Quellen  ers^hrtpi'l  n-ai'Nj,  nieilcr  lie- 
oolil.   Die  Notlzai  zu  den  Jlliree  1*15  md  1434  stammen  aus  Latonins. 
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von  Latomus  abwich.  Aach  sie  hat  er  wörtlich  abgeschrieben  oder 
vielmehr  er  hat  beabsichtigt  dies  zu  thnn.  Eine  Vergleichung  mit 
Beilage  III  ergiebt.  dass  die  lteidou  gemeinsamen  sechB  Angaben  (zu 
deu  Jahren:  1317,  1322,  13413,  1344  -  hier  fehlt  in  Beilage  III 
das  Tagesdatum  —  1350,  1355),  abgesehen  von  einigen  Zahlen, 
welche  bei  dem  Anonymus  verderbt  sind,  wörtlich  übereinstimmen. 
Ferner  wiederholt  er  mehrere  Notizen,  die  er  kurz  vorher  aus 
Latomus  abgeschrieben.  Auf  wörtliches  Abschreiben  deuten  noch 
ganz  sinnlose  Stellen  hin,  so  z.  J.  1338:  3  kalendas  otfofcris  in 
die  evanticliitae  Lucac;  z.  J.  1342:  territi  ad  auguria;  praecessis 
statin  coneeaium  opidi  mtdis  pedibus  camJdibus  et  tortis  prineipalium 
SHOO.  Ludwig  der  Baier  stirbt  1347  7  idus  octobris  und  zieht 
III  kulentlas  (li'cembris  desselben  Jahres  in  Frankfurt  ein). 

All«  solche  offenbaren  Unrichtigkeiten  ohne  Weiteres  dem  Ver- 
fertiger unserer  Handschrift  aufzubürden  wäre  unbedacht.   Wie  wenig 

Fehler,  welcher  ans  guten  Gründen  nor  ihm  selbst,  nicht  dem  Ab- 
schreiber zur  Last  fallen  kann. 

Ks  füllt  auf,  dass  der  Anonymus  mehrere  Ereignisse  in  die  sieb- 
ziger Jahre  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzt,  welche  Latomus  (in 
den  Worten  fast  ganz  mit  ihm  übereinstimmend)  um  zwanzig  Jahre 
früher  datirt.  In  der  einen  Notiz  über  das  Katharinenkloster  differiren 
Beider  Angaben  sogar  um  22  Jahre, 

Zu  erklären  ist  dies  durch  Unbekanu tschaft  des  Anonymus  mit 
einem  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  speeifisch  eigentümlichen  Scbrift- 
gebrauch.  In  diesem  Zeiträume  wandte  man,  um  die  Zahl  .fünf,  dorch 
eine  arabische  Ziffer  auszudrücken,  dos  Zeichen  7  an1),  welches 
von  dem  mit  diesem  Brauche  Unbekannten  leicht  für  isiebem,  unter 
Umständen  auch,  wenn  der  horizontale  Strich  stark  gebogen  ist, 
für  .vier«  gehalten  werden  kann.  Der  Anonymus  hat  einn 
tinello  benutzt,  in  welcher  obiges  Zeichen  für  .fünf«  geschrieben  war, 
es  aber  —  mit  Ausnahmt'  win-s  Falles,  wo  er  »vier«  las*),  beständig 
iiir  »ateben«  gehalten.  Das  Zeichen  für  letztere  Zahl,  A!),  las  er 
richtig.  Seine  Notiz,™  aus  den  ■iclr/ij-er  Jahren  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  gehören,  wie  sich  (auch  urkundlich)  nachweisen  lässt, 
in  die  fünfziger,  die  eine  zu  1377  (über  das  Katharinen  kl  oster)  nach 


')  Siehe  WslÜWi  Lexkon  Diplom.    CoL  458. 

'1  Z.  J.  1315  über  den  Chor  der  Barüiolomäusliirslie. 

■)  Walthtr  a.  s.  0. 
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1355.  Er  berichtet  ferner,  Ludwig  der  Baicr  sei  7  iilus  odobris  ge- 
storben; 5  idus  octabris  ist  richtig. 

Hat  nun,  su  wird  man  Eigen,  der  Anonymus  das  Zeichen  für 
»fünf«  als  »sieben«  rssp.  »vier«  gelesen,  so  darf  von  da  ab,  wo  die 
Benutzung  des  Latomus  aufhört,  überhaupt  keine  »fünf«  mehr  vor- 
kommen, Torausgesetzt,  dass  die  Quelle  ein  Ganzes  war  uud  nicht 
vom  Anonymus  mit  Anderem  vermischt  worden  ist. 

Eine  Quelle  für  sich  (d.  h.  ein  Ganzes)  bilden  nun  -  das  will 
ich  hier  aus  der  späteren  Beweisführung  vorwegnehmen  —  die  Notizen, 
welche  mit  der  Wahl  Ludwig's  des  Baieru  (fälschlich  ins  Jahr  1310 
gesetzt)  beginnen  und  mit  dem  Baseler  Erdbeben  (tälseblich  ins  Jahr 

Zweimal  begegnen  wir  einer  -fünf-  :  die  Errichtung  des  Marieu- 
□nd  Georgenstiftes  (später  Leonhardsstift  genannt)  wird  ins  Jahr 
1315  gesetzt;  zn  1349  heisst  es  in  der  Beschreibung  der  Pest:  35  «na 

Es  war  im  späteren  Mittelalter  sehr  gewöhnlich,  duss  man  sich 
in  ein-  und  demselben  Schriftstück  der  arabischen  und  römischen 
Ziffern  nebeneinander  bediente.  Die  arabischen  erscheinen  in  den 
Rechenbüchern  des  Frankfurter  Raths  1494  das  erste  Mal,  werden 
aber  von  diesem  verboten;  ihr  Gehranch  wird  erst  1516  wieder 
gestattet  und  noch  lange  zeigen  sie  sich  neben  den  römischen,  bis  sie 
schliesslich  Letztere  ganz  verdrängen1).  In  den  Büchern  des  Bartho- 
lom äusstil'tes  finden  sich  beide  Zahlzeichen  schon  nm  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gemischt  vor. 

In  dem  hier  zu  betrachtenden  Abschnitte  der  Chronik  des 
Anonymus  sind  an  zwei  Stellen  römische  Ziffern  vorhanden  (Anno 
1323  inarfii  III  toi.  und  3351  Tlkal.  maji).  Ich  trage  deshalb  keiu 
Bedenken,  das  gemischte  Vorkommen  von  römischen  und  arabischen 
Zahlzeichen  für  seine  Quelle  anzunehmen.  Ich  denke  mir  in  ihr  auch 
die  Zahlen  1315  und  35  durch  römische  Ziffern  ausgedrückt,  welche 
der  Anonymus  durch  arabische  ersetzt  bat.  Wenn  dieser,  was  die 
Schreibung  der  Zahlen  anlangt,  sich  nicht  genau  an  seine  Quelle 
gehalten  bat,  was  er  ja  sonst  zu  thnn  sich  bemüht,  so  spricht  das, 
glaube  ich,  in  diesem  Falle  absolut  nicht  gegen  jene  Annahme,  Denn 
zu  der  Zeit  als  er  schrieb,  wäre«  filmische  ZiHi-rn,  /.um  wenigsten  für 
grössere  Zahlen,  in  Frankfurt  fast  ganz  ausser  Gebrauch. 

Es  lassen  sich,  wo  wir  den  einen  paläographischen  Schnitzer  des 


')  Kriegs,  ndreerlham  II,  88. 
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Conipitaturs  kennen,  die  meisten  seiner  Kolken,  welche  au  demselben 
kranken,  betreffs  der  Y.M,-.,  l-u  wuült-rliiirsiellt-ii,  wie  sie  wohl  in  der 
Quelle  gestanden  haben.  Dies  gilt  'on  "Hl  Ereignisse»  aus  den 
fünfziger  Jahren,  es  «rilL  iiucli  von  dem  Todestafre  Ludwig'»  des  Baiern. 

Doch  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist  za  erkeunen,  wie  die 
Nachrichten  zu  1H47  in  der  (Jnelle  vertheilt  gewesen  sind.  Das  Todes- 
jahr Lndwiga  iles  Baiern  ist  richtig  angegeben;  das  Tagesdatum, 
wenn  wir  nach  der  oben  angerührten  Regel  verbessern,  ebenfalls. 
Nach  einer  vorhergehenden  Notiz  aber  soll  der  König,  der  schon  im 
Octobor  gestorbon  ist,  im  November  il^sel'nen  .Innres  seiner  Gemahlin 
entgegengeeilt  und  mit  ihr  in  t-"i .1  n k Tin i.  riiLg.vogeu  sein!  Dies  ge- 
schah vielmehr  134G-  Den  Beginn  des  Ave  Maria-Läutens  setzen 
Heilage  III  und  Latomns,  iveluhem  —  wie  wir  sehen  werden  —  diese 
Quelle  des  Anonymus  noch  vorgelegen  hat,  (in  den  Antiqu.)  ins  Jahr 
1346,  Latomus  auch  (in  den  Act;.)  die  (.Iriiudnng  des  Thurms  bei  der 
ßoedelbeimer  Pforte;  ebenso  das  Erfrieren  der  Weinstodke*).  Wollten 
wir  keinen  weiteren  Fehler  als  das  erwähnte  Missveratäniluiss  der 
Ziffern  beim  Anonymus  annehmen,  so  müssten  wir  folgern,  dass 
in  seiner  Quelle  die  Nachrichten,  welche  er  zu  134T  bringt,  mit 
Ausnahme  der  letzten  über  Ludwigs  Tod  zu  li)4ä  gestanden  haben 
(die  erste  gehört  sicherlich  in  dieses  Jahr).  Bei  der  grossen  Anzahl 
der  Fehler,  in  den  Daten  sowohl  als  in  den  T liutsachen,  wäre  dies 


Digitized  by  Google 


die  Wahl  Günther'*  (?..  J.  1349)  Stehende  .Lii.^i-HL-bkil.'ii so  bleiben 
von  1310—1355  reichende,  der  Zeitfolge  nach  geordnete  Annalen 
übrig,  fiir  deren  Formung  vor.  einer  Hanl  h.^unv'  !  ']::-tii];de  v\m<  \u-u  ; 

1)  Ihre  streng  cliromd^gi-clie  A n Ordnung.  Vor  und  nach  ihnen 
ist  nicht  auf  solche  gehalten. 

2)  Die  Aehuliclikeit  der  Ausdrücke:  Arne  133S  mareii  3  ialenäas 
iloijunus  rttth:  iiiHntltirit  :md  Amm  fi-IX  HS  k<itatt!a.ntHtju-*ti 
ad  dient  Muni"  Mtiyinl--i-tn:  .I/W.imjn  iniij-imi;  immtlueii. 

ä)  Die  bei  ICrwiiliiiiing  der  Wühlen  Ludwigs  von  Baiern  und 
Günther's  von  Schnarzbnrg  gemachten  Angaben  über  Beider 

Regiernugszeit.    Beide  Male  lieisst  es:  regnavit  *) 

In  dem  Bericht  über  Kurl  IV,  Wahl  fehlt  eine  solche  Angabe. 
Ich  schlicsse  daraus,  dass  die  Annalen  rm  dem  Tode  Karl» 
(1878  Nov.  29)  verfasst  worden  sind.  Demnach  könnt«  der  Anonymus 
dieselben  nur  in  Abschrift  gekannt  haben. 

Sie  beginnen  uud  schliefen  mit  je  einer  falschen  Note.  Doch 


fiblt.  Vier  Kurfürsten  «erden  als  bei  dem  Act  zugegen 
Die  Gemahlin  Karl  IV.,  welche  1353  starb,  wird  Margaretha 

Die  beiden  letzten  Notizen  zu  1353  gehören  ins  Jahr  1354. 
dass  die  Annalen  gerauine  Zeit  nach  dem  letztberichteten 
d.  h.  möglichst  nahe  dem  Jahre  1378  —  wenn  nicht  noch 

selbst  —  geschrieben  sein  müssen. 

sie  min  80  späten  l'v-|>rnngs  gegenüber  den  Thatsaehen, 
in  sie  berichten,  so  können  ihnen  schon  schriftliche  Quellen 
gelegen  hüben.  Erwähut  ist,  dass  sie  mit  Beilage  II 
hte  gemein  haben1);  einer  davon,  die  Beschreibung  der 


')  Jlixarlbc  win]  hil.t       n:V|Tii:,irl:i  h  net.i  lLirrl.tr  l-^-"1^  1 1 ü rli cc^ries i' n 

')  Dass  die  Angabe  aber  die  ReiriertiiigBieil  Lud.&'s  (32  Jahre)  nicht  zu  der 
Nc-tii  Uber  seinen  Ted  (1317)  stimmt,  konnte  l'ei  der  poiwn  Unsicherheit  der 
Zahle«  des  Anon.  nicht  sehr  befremden.  Uer.li  in  diese™  Kalls  sv.heiul  nur  der 
Copnfl  [(fehlt  «i  bähen,  der  in  seiner  VqrUge  nicht  immer  die  Zwei  »on  der 
Sieben  zu  unrersebeiden  verfehle;  er  1:i:.-t  un-  i'im.ijl  ■tl^iilittirji  zweifelhaft : 
in  der  ersten,  dem  liier  t.e>|.rm-h.cen  Ali^-huiiM  ,<  fuleemlni  Natu  uher  die  Main- 
OberatliircniniutiK  las  Bothmer  1317,  Ich  mit  dems<;ll      Rechte  11)22. 

')  S.  S65. 
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Albertos  de  Bichclingen  als  ;;i,.mu;;  >  pratttkt-i,  ohne  ihn  vorher  in 

seiner  Quelle  vermuthen,  wenn  nicht  Jas  Auftreten  von  praedictae- 
prucfatttKi-praedicto  iu  einer  Zeile  gar  iu  auffällig  wäre. 

Was  wir  vorhin  ausschiodeu ,  lässt  och  leicht  als  ursprünglich 

richtige  Bemerkungen  zn  den  Jahren  132«,  27,  31,  32,  34,  40.  Die 
letzte  von  ihnen  erscheint  an  diesem  Platze  Überflüssig,  da  sowohl 
der  Pest  als  auch  der  Juden  verfolg  ung  kurz  nachher  ausführlicher 
gedacht  wird.  Sie  müssen  auch  geraume  Zeit  nach  den  Ereignissen, 
über  welche  sie  berichten,  entstanden  sein.  Dass  der  Papst  1326 
Ludwig  den  liaieru  nach  Horn  citirt  habe,  konnte  nur  Jemand 
schreiben,  der  nichts  von  dem  sogenannten  babylonischen  Etil  der 
Kirchenfürsten,  dem  Aufenthalte  iu  Avignon,  wusste,  oder  dem  dio 
Erinnerung  daran  geschwunden  war.  Ich  trage  kein  Bedenken,  diesen 
Bestandteil  der  Aunalen  für  Marginal  nuten  zu  halten,  die  der 
Anonjmus  —  wenn  nicht  -tliiiii  der  ("r  lieber  der  Abschrift,  welche 
ihm  ja  vorgelegen  haben  muss  —  nach  alter  schlechter  Sitte  au  der 
Stelle,  wo  sie  den  Band  füllten,  eingeschoben  hat. 

Wir  haben  also  lateinische  Aunalen  für  die  Zeit  von  1310  bis 
1355  gefunden,  welche  geraume  7Ai  nach  dein  lel.it berichteten  Kr- 
cigtiiss,  doch  spätestens  1378  uied ergeschrieben  sind,  zum  Theil  schon 
auf  schriftlichen  Quellen  beruhen,  dabei  vieles  Fehlerhafte  enthalten 
und  von  spaterer  Hand  mit  Margiualnoten  versehen  sind. 

Dass  auch  Latomns  diese  Aunalen  gekannt  und  Htark  benutzt 
hat,  lasst  sich  leicht  nachweisen.  Iu  den  ausführlicheren  Act»  finden 
-von  iliriiii  nicht  l'r.i:i)-;  l'iir;  Ij-it  r=-::Y-s:i  Lc  i  ■  N  Ii  ric  !]!■■':  :mr  '.vnmje; 
.  ganz  natürlich,  denn  die  Acta  siud  Lokalchronik.  Von  denen,  die 
sich  auf  Frankfurt  beziehen,  fehlen  sieben  vollständig:  zum  Jahre  1330 
Über  das  Zufrieren  des  Maines;  zum  Jahre  1340  über  die  Vollendung 
der  Orgel;  zu  1347  (4B?)  über  Kaiser  Ludwigs  Ankunft,  über  dio 
Vigiliae  mortuorum,  über  das  Ave  Maria- Lauten;  zum  Jahre  1349  über 

den  Jahren  1340,  1347  über  da=  Ave  ilaria- Lauten)  »teheu  in  den 
Antiqu.i  eine  andere  (au  1347  über  Kaiser  Ludwigs  Ankunft  in 
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Frankfurt)  bezieht  sich  auf  Ludwig  eleu  Baiern,  welcher  Kaiser  im 
Catalogns  als  imperaior  schisKinliriis  }i-u:k]ir.el  und  als  Klernsfeind 
gebrand markt  wird;  sie  mag  Latomus  daher  absichtlich  ignorirt  haben, 
anch  wenn  seine  Qnelle  sie  brachte;  spricht  er  sich  doch  über  die  zu 
]]h;-'n  diesr.  Kiii-ii'rs  in  di't  li:,r!l].:.!uiLijL;-kiii'li-  !'■■]■■  fliehst  abgehaltenen 
Eiequien  missbilligend  aus,1)  An  Stelle  einer  fünften  endlieh  (zum 
Jahre  1 349)  sehen  wir  eine  kürzere  Notia  über  das  von  ihr  berichtete 
Ereigniss.  Fünfundzwanzig  Notizen  der  Anualen  bringt  er  dagegen, 
abgesehen  von  den  Daten,  tust  wörtlich  wie  der  Anonymus. 

Dieser  Aufstellung  fuge  ich  noch  die  Thatsache  binzn,  dass 
Latomus  ausser  2  Urkunden')  für  die  Zeit  von  1356— 1400  keine 
Frankfurter  Quelle  benutzt  hat.     Wo  unsere  Anualen  enden,  h3rt 


itdur 


Ei  ist  s 
Gewohnheit  g 


h  anf. 


hat. 


r  sieli  auch  au  dieser  Vorlage  zahlreiche 
willkürliche  Veränderungen  erlaubt.  Ei  fehlt  ihm  acht  Mal  das  Tagcs- 
datum,  wo  Corneae  ein  solches  kennt  (zu  1317,  1322, 1338  —  2  Mal  — 
1342, 1343,  1353,  1355  -  letztere  beiden  Notizen  siehe  unter  1345). 
Was  er  auch  hier  an  unkritischer  Behandlung  seiner  Quelle  geleistet 
hat,  illustrirt  folgendes  Beispiel.  Wir  finden  bei 
Latomus  (Huber  410) : 


Amo  1345  circa  festum  paschac 
riartsfrum  sonaae  Catharinae  per 
ifMiinmn  Wiekerum  Frosch  can~ 
torem  eccUsiae  saneti  Bariholo- 
maei  fandabatur  primvm  et  codem 
anno  13  calendas  septembris  prima 
missa  in  eodem  coeaobio  canta- 


Albtrto  de   Heuchlingen  suffra 


lipo.!. 

C'uf/iui 


■thdonvs 


13  tata'das  seplembris  prima 
missa  iu  ciaustro  suticiac  Catha- 
rinae canluliatur. 

Anno  1345  ulus  martii  capella 
ciuuslri  siinciae  Catharinae  prae- 
didae  per  Wickerum  proefattm, 
dominä  Alberto  de  Bickeiaigeii 
c/iiscopo  praedicto  primum  lapidctn 
^uii-Vc  fundabatur. 


•)  Zu  den  Jairco  186C  ued  ISS2. 
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I.atiiUüis  hat  das  JahreHdalum  der  zweiten  Notiz  des  Anonymus, 
das  Tugesdatum  der  ersten;  Aas  Wt'tliMu  e  Ii  derselben  und  erst 
nach  diesem  —  das  betone  ich  besonders  —  diu  C  rundstem  log  mg 
der  zweiten,  auf  das  Kathariuciiklostcr  k/.c^i'u  (welche  ja  beim 
Anonjmus  auf  die  Kapelle  Jim  Kli.stcrs  gebt).  Dass  er  hier  beide 
Notizen  vermischt  und  dadurch  den  Sinn  seiner  Vorlage  wesentlich 


Es  bleibt  noch  übrig,  die  Frage  zn  beantworten,  wo  die  oben 
nachgewiesenen  Aunaleii  entstanden  sind.  Die  letzte  Notiz  derselben 
über  das  Baseler  Erdbeben  erinnert  sehr  au  diejenige  der  im  Barth..- 
lomäusafifte  entstandenen  Anuales  Fraiicofurtani  über  dieses  Ereigu bis ; 
doch  weichen  Beide  hinsichtlich  dur  .IjS-.msraljl  von  einander  ah.  Die 
ausführliche  Beschreimiu.u:  der  K-icijuiei]  Ludwig's  des  Baiern  weist 
ebenfalls  auf  das  Barth ulotnäusstift  hin.  Mehr  wein  ich  über  diesen 
Punkt  nicht  zu  sagen.  Hoch  findet  hier  wohl  nuch  eine  Bemerkung 
über  des  Verfassers  Partei  Standpunkt  und  einen  aus  diesem  herzu- 
leitenden Irrtimm  Platz. 

Karl  IV.  wnrde  —  so  heisst  es  unrichtig  —  im  Juni  1341) 
von  den  Kurfürsten  einstimmig  zum  römischen  Könige  gewählt1) 
(also  nachdem  sich  die  Wittel  ubacb  er  mit  ihm  ausgesöhnt  hatten). 
Diese  bisher  als  geliehen  uugen.mnnenu  Wahl  ist  von  Jansou  als 


unwahrscheinlich  ist 
aütber  zu  beruhigen, 


i'ildini  jeiluililUi  v,t,|(-:!,i.  ,[,  Im  Jini  ]'  Ii  i        ,„i,-  ][,,  Frankfurter  schon 

Karl  fmch.-oren. 

')  S.  98  ff.  Er  kriiisirl  auch  S.  109  ff.  die  Amalien  des  Uteaul  Uber  jene 
ÜESCbEnhcil, 

■i  Die  Frankfurter  Bürger  und  ein  Theil  fli'r  titistlkhkoit  (auch  einige 
Mitglieder  des  Hanliolumiiusstifls)  hielten  Iren  In  Ludwig. 
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Consequcnter  Weise  ist  jetzt,  was  die  Acta  zum  Jahre  1838 
□ber  deu  Streit  Ludwig'«  des  Haien,  mit  dem  Papste  berichten,  in 
wenigstens  zwei  verselii-Jem-  He-liunll heile  zu  /.erlegen.  Nach  affixue 
in  11  ss  eine  andere  Quelle  einsetzen,  da  der  Annnymus  (bis  dabin 
fast  Wort  für  Wort  mit  Latomns  übereinstimmend)  bier  abbrieiit. 

Eine  Vergleich. mg  mit  ihn  .Nneii riebt i'n  di-s  Galalogus  über  jene 
Zwist igkeiten  ergibt  die  Uhlit  i <jt W i ■  i t  ilieser  folgen»  ig.  Genau  wo  die 
von  Latfimus  and  vom  Anonymus  benutzten  (-üb  G  nachgewiesenen) 
A Dualen  in  Ende  gehen,  beginnt  die  Uebcreinstinimung  von  Catalogm, 
und  Acta,  während  die  vorhergehenden  Nachrichten  Beider  über  jene 
Vorgänge  in  keinem  /u-iiLiinienhiiiige  stehen. 

Was  Latowus  zum  Jahre  10411  über  Günther  vun  Schwarzburg 
und  Karl  IY.  mit  dem  Anonymus  gemein  hat,  ist  ebenfalls,  weil  es 
aus  jenen  Annale»  stammt.  als  von  il»n  mit  den  übrigen  Kachrichttin 
in  diesen  Zusammen  bang  gebracht  aiizii'chen  und  von  ihnen  als 
besondere  Qnelle  abzutrennen.  Damit  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
für  die  Lösung  der  Widersprüche  in  des  Latumus  ausführlichen 
Angaben  über  König  Günther  mit  den  andern  Uber  denselben  vor- 
handenen (hnuptfiiehiicii  d  ■»  iirkurr.llM-1i.mj  Quellen,  welche  Janson 
eingehend  geprüft  bat,  diu  wichtigste,  vielleicht  die  einzige  noch 
nölhige  Vorbedingung  gegeben. 

Ich  rann  hier  die  Untersuchung  ein  wenig  not  erbrechen,  ll*  'cb 
die  ünbranebbarkeit  einiger  vnu  Jausen  Tür  die  Latum nskritik  auf- 
geteilter liesicht.-pinikte  in  zeigen  liir  iiülhig  erachte. 

Der  Gegenbeweis  zu  seiner  IMiiLiiptuuj?  ri.  -11;  Eiiiespüt:rr.Umid(«.\s 
die  des  Latomns)  lud  k«e  die.  Amud-n  sirh'r  ey  iri.iti.it  ist  schon  in  dem 
gegeben,  was  ich  über  das  Anlugruph  iler  Aelu  baiie  berichten  küuncii. 

Es  heisut  S.41;   drmi  im  Gilishijin.  dir  ja  früher  verfassl  ist 

als  die  Ada,  wenn  auch  mit  IlcnutniHi/  ili  rer  Grundlage  .  .  . 

Unter  dieser  Grundlage  sind,  wenn  ich  recht  verstehe,  frank- 
furter An  ualeii  gemeint,  leb  behaupte  (mj  Mniderbur  es  auch  klingen 
mag),  dass  Latomns  für  Jen  Ci.bih.gns  überhaupt  keine  Frank furter 
Qnelle  zur  Hand  genommen  hat. 

Prüfen  wir. 

Die  grosse  Ueberschweiumung  von  1342  »lammt  zwar  aus  einer 
Frankfurter  Quelle1).    Dnch  mau  wolle  »ich  erinnern,  dass  diese 


>)  Sie  rindet  sich  in  den  Ann.  Frnncortntini,  in  den  Ann.  der  Billige  II, 
toi  Herp.  bei  ilem  Anonymus. 
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Katastrophe  in  jener  Zeit  eins  .1er  bekanntesten  Ereignisse  aus  der 
Geschichte  der  Stadt  war,  ein  Manu  wie  Latoiuua  also  wohl  kaum 
Annalen  eiuzuaehen  brauclite,  um  jenes  Ereignis!  kurz  erwähnen  zn 
können. 

Catalogus  und  Acta  stimmen  in  folgenden  Nachrichten  Überein, 
denn  nur  an  solchen  Stellen  konnte  Jansen  Frankfurtisches  ver- 
mnthen: 

Zum  Jahre  1333  über  die  Verurtbeilnng  der  Mainzer1).  Hier 
eine  Frankfurter  Quelle  nachzuweisen  uiöehte  aehwer  fallen.  Hat 
anch  der  Anonymus  diese  Notiz,  so  doch  an  einer  Stelle,  wo  er  noch 
Latnmus  benutzt  hat.    Der  Inhalt  betrifft  ausserdem  die  Mainzer. 

Zum  Jahre  1338  ISsst  Bich,  ausser  der  ebenfalls  ganz  bekannten 
Thatsache  der  Vertreibung  der  Dominikaner  am  9.  August,  nichts 
Frankfnrtisches  feststellen.  Der  ['tonst  Johann  von  Dndcrschaff  war 
zugleich  Decbant  in  Mainz;  das  wird  hier  besonders  erwähnt.  Was 
hindert  uns  da,  an  eine  Mainzer  Quelle  zu  denken,  tor  Allem  an 
Georg  Hcilmnnn'a  Chronik?'). 

In  den  Acta  wird  zu  1351,  im  Catalogus  zu  1353  einer  (offen- 
bar derselben)  grossen  Dürre  gedacht.  Es  heisst  aber  auch  bei 
Beiden:  ein  Knabe  sei  bei  Mainz  über  den  Rhein  gegangen. 

Janson  behauptet  S.  10:  Und  doch  haben  ihm  (Laterans,  bei 
Abfassung  dos  Catalogus)  1575  die  Frankfurter  Annalen  bereits  vor- 
gelegen, denn  er  beruß  sich  auf  sie  (S.  533  C:  invenio  in  annalibus  . . .). 

Sagt  LatomuB:  Invenio  in  annalibus,  an  hat  Janeon  noch  lauge 
nicht  das  Recht,  hier  Frankfurter  Annaion  anzunehmen.  Findet  sich 
die  betreffende  Notiz  auch  in  den  Acta,  ao  doch  in  keinor  nachge- 
wiesenen Quelle  derselben.  Sie  gebort  in  den  Acta  zu  1344,  im 
Catalogus  zu  1342.  Dort  iat  aie  auafflbrlicb,  hier  kurz.  Das  invenio  in 
tiHuulihu.i  lietsst  d.iruni  wohl  nichts  Anneres  als :  »Ich  glaube  irgendwo 
gelesen  zu  haben.. 

Ich  nehme  jetzt  die  Diitemii.-l  i_'  wi.-.lur  :mf  und  prüfe  zunächst, 
was  die  Acta  über  König  Günther  berichten. 

Wir  fanden :  Anno  domini  1319  die  circumeisionis  domini  Franco- 
ti-rii  in  r.l>iiifiii>,  l'wiiciibjnw:   ti iitilherus  comes  de  Schaartiburg 

dasjenige  des  StidtekrioBCS,  in  Sonderheil  der  Cronber«er  Niederlage,  welche 
L&tomus  Beide  (nach  cineuem  Z.'npniss)  nun  clersnlhen  entlehnt  hat,  deuten  stark 

für  Frankfurter  Geschichte  intercssirt  hat. 


und  lablmcho  Fehler^entliiitt!  Jäher  uuo  die  falschen  Atigaben 
r  nicht  wundern  können. 
Scheiden  wir  im  Folgenden  ohne  Weitere»  aus: 

1.  'JYom  ponitnr  in  lim-a  imptridunim  neu  n-'pim.  teiiii  eketares 
nlii  Carolum  pmrtum  r.kg/rimi  (n-dl  oIuli-  Zn-til'L-i  ein  Xusatz 

2.  den  Orrfd  ijtm  l',imlln:,-us  l;.:iM.n,i.-niiii  Mi  ilirha  r.it  mirfulwtun 
et  txaUaba.  (Woher  dieser  stammt,  ist  oheu  S.  2öR  und  259 


4.  eXlani  ejus  ^.|'<'<:   urf  ^"'j-^   N.-"!:v  <{-i.l\'*it't,  'inar  Itfi'iam  taut 
mfarios  aitsos  einen  passeiil '.  (Aua  demselben  Grunde.  Vergl. 

5.  Die  Verse  buF  Günthers  Grabmal.  (Ebendeshalb.  Tergl.  8. 280.) 
ferner  vorläufig: 

1.  seil  J/iJ/uiiiani  e(  Gosslar  sc  rciiimcruxf,   ßrf»/musi.,B  diu 

3.  Alles  auf  die  Vergiftung  Gfmthers  durch  den  Arzt  Freidank 
Bezügliche. 

3.  Voslca  amie  1352  etc. 
nnd  setzen  wir  an  die  Stelle  der  I Überschrift  Exeqwae  Giuaftert 
reyis  (die  wohl  als  der:  Ordu  ji«  Gunther«.*  res  etc.  entsprechend 
anzusehen  ist)  den  Satz  der  Antiquitatcs :  Ii  el  1.1  rufen  das  julii 
rjus  exequfae  penij'lfti\litr  m  .wt/iii/nr,  ~t>  bk'ibon  nnnalistische  Auf- 
zeichnungen übrig,  welche  Tom  Erscheinen  Günthers  vor  Frankfurt 
bis  zu  seinem  Begmbuiss  in  der  Barth  oluiuüuskLrche  reichen,  also  eiu 
in  sich  geschlossenes  Ganzes  bilden.  Ii.-  sind  nvüit'ellus  bald  uaeh  den 
berichteten  Ercigukwji ,  /um  mindesten  friihiT  als  die  snb  G  nach- 
gewiesenen Aufzeichnungen  <iitstinid.il.  Wenn  überbannt  Ausführ- 
lichkeit, Detail  an  gaben  für  das  relative  Alter  von  Quellen  h 
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reibnog  der  Frankfurter  Rc 
(ich  erwarh-n  si>Ht.',  timlet 


Verbindung  mit  einander.  Können  wir  diu  Glaubwürdigkeit  der 
DWrigen  nachweisen,  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit  ihres  gleich- 
seitigen Entstehens  mit  den  Thatsachen,  von  welchen  sie  berichtet, 
irrBaaer. 

Drei  Nachrichten  wichen  von  Jen  Erg,:l>ni«eii  der  Forschung  ab: 

1.  Die  Wahl  GünUier's  vom  30.  Januar  wird  eine  zweite  genannt. 

2.  Das  Datum  und  die  Rwlinynriguri  iltn  Abdankung  find  falsch. 

3.  Dasselbe  gilt  von  dein  Dntum  der  Eidentbindung  der  Frank- 

Als  letf.teres  ist  jirirlir  minus  j\t»ii  a^gc^eben.  Leite»  wir  pridie 
idus  junä,  so  haben  wir  Ueherei  »Stimmung  mit  der  Urkunde.  E.? 
liegt  doch  sehr  uabe,  hier  an  ein  Verschreiben  m  denken. 

Mass  wir  über  die  Abdankung  Günther',  falsch  berichtet  werden, 
erscheint  fast  natürlich,  denn  sie  geschuh  nicht  in  Frankfurt  sell)St, 
und  die  Beding  im  gen,  un1..T  wich™  sie  im  HSanJe  kam,  waren  sehr 

Die  angebliche  Wahl  vom  30.  Januar  erklärt  sich  gariä  einfach, 
wo  wir  die  Gewissheit  InJie»,  da™  die  vom  1.  Januar  einer  besondern 
Quelle  entstammt 

e  AuflOrderunp,  ihn-  Sihut  an 
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LatomiiB  hälfe  zwei  alle  Quellen  vor  sich,  den?«  eine  mit  den 
Ereignissen  gleichzeitig  entstund™,  die  andere  nicht  viel  später; 
die  eine  setzte  die  Wahl  auf  den  1.,  die  andere  auf  den  30.  Januar. 
Er  sog  sich  aus  der  Verlegenheit,  indem  er  zwei  Wahlen  stattfinden 
lies.  Auf  die  Wahl  vom  30.  Januar  passt  auch  die  Not«  der  Bleichen 

Quelle  in  der  Beschreibung  der  Leichen  feierlichlraiten  rex  Gnu- 

thenis  feria  serfa  elettns,  exaUatus  et  est  stptältis.  Der  30.  Janaar 
war  ein  Freitag,  der  1.  ein  Donnerstag. 

Die  mietet  nachgewiesenen  Auualen  sind  im  Bartbolomlaartift 
entstanden.  Latcinus  ragt  es  seil«!  in  den  Autiqnitntes'l,  deren  Ab- 
weichungen von  den  Act»  noch  zu  erklären  sind. 

Er  gibt  in  der  Uoberachrift  an,  er  wolle  ex  multis  pauailn 
bringen.  Wirfindfri  ilara  jm-H't  ilci  ausführlichen  fiescbreibiiug 
der  lSegräbnissfcier  mir  einzelne  Nutizeu  der  in  die  Acta  eti  ziemlich 
vollständig  aufgenommenen  Annaleu.  Er  weiss  auch  unr,  aus  den 
snb  ii  nachgewiesene]!  Autlet  Immi;."']!.  inn  i;i]ii'r  Wahl  am  1.  Jauunr; 
er  spricht  von  einer  «et;lisivücln!iil liehen  Ufi.i^.Tunjr  der  Stadt  durch 
Günther  nnd  bringt  trotzdem  die  Notiz  über  den  Einzug  desselben 
an  6.  Februar  übereinstimmend  mit  den  Acta. 

Ich  gebe  hierzu  folgende  Erklärung:  Er  fand  in  einer  Quelle, 
die  er  stark  beimtzte  (den  sub  G  nachgewiesenen  Annalen  von 
1310 -55}.  die  Wahl  vnm  I.Januar;  die  sechs  wöchentliche  Belagerung 
der  Stadt  wird  ihm  aus  Uatlliiaf  von  Neuen \iarg,  den  er  im  Catalugns 
über  Günther  ausschrieb,  bekannt  gewesen  sein.  Da  hatte  er  ja  die 
Bölingen  Vorbedingungen  für  den  Einlast  des  neu  gewählten  Königs 
in  die  Stadt,  und  weil  dazu  der  Einzug  am  G,  Februar  aus  den  Stift»- 
Annalen  so  ziemlich  [u.--tr,  iitn-ri;ijiir  er  in  seiner  kritiklosen  Weise 
einfach,  was  diese  über  Günther  ans  ■-=._- l l  t'rühcrcu  Tagen  liorichtcteu. 
Er  wollte  doch  nur  Einiges  aus  dem  reichen  Material  bringen  ;  viel- 
leicht deshalb,  weil  ihm  das  Lesen  alter  Handschriften  damals 
noch  schwer  fiel. 

Das  tone  Epstein  et  J-W:ui>iit<njn  n-mit  ftacnniitex  hullo  ich,  da 
es  nicht  gleichzeitig  mit  den  simst  beruht  i-iüii  Kreiguisseu  entstanden 
sein  kann,  sondern  immerhin  auf  beträchtlich  jüngeren  Ursprung 
schliessen  laset,  für  einen  Nachtrag  ans  späterer  Zeit,  für  eine  Mar- 
ginatnote.  In  die  Ada  hat  Latum-,!:-  .ms™  l'ua-us  nicht  aufgenommen, 
ob  absichtlich  oder  aus  Nik-ruifrs'/it.  mn.-  un  bestimmt  bleiben,  ich 
glanlie  das  Letztere;  eben  weil  jeuer  Satz  nicht  im  Teste  seihst  staud. 

'J  Ita  nnifer. 
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Für  spätere  Zusätze  halte  ich  auch  die  Stelleu  der  Acta:  sed 
Mülhausen  ei  Goslar  sc  rediiuerunt  und  Posten  anno  1352  de.') 

Jims™  verwirft  die  Zugi-luji-iykuit  <:es  licrichts  über  die  Ver- 
giftung Günthers  zu  den  Bartholomä  us- Stifts- Ami  aleu.*) 

Dass  die  Erzählung  von  der  Vergiftung  durch  deu  Arzt  Frei- 
dank wenigstens  nicht  uue  ihnen  stammt,  knnu  aus  deu  Autiqui- 
tatee  nachgewiesen  werden.  Diese  bringen  zunächst  ans  der  sub  G 
eruirten  Quelle  die  Nachricht  über  die  Wahl  am  1.  Januar  und 
fahren  dann  fort:  alii  Curolum  quurluin  deijernrd,  ipä  prar.vo.luit  et 
veneria  Gunlkerum  per  Fridancum  mediana  in  die  coene  rfoniiiii 
(April  9)  suslulil.  hie  Fridaneus  iäem  poculum  ebibert  est  coactus  et 
simul  cum  reye  ynit.  M-pnflua  in  amhitn  saneti  Borlhotomei.  ila 
fertur.  Es  folgen  nach  einer  falschen  Notiz  über  die  Belagerung 
der  Stadt  durch  Günther  einzelne  Angaben  aus  den  zuletzt  nachge- 
wiesenen Stiftsannale.).  Diese  »erden  einmal  unterbrochen  durch  deu 

dass  er  nach  dem  ila  fertur  einer  andern  Quelle  gefolgt  ist.  Diese 
gehört  dem  Bartholomäusstifre  an,  die  mit  ila  fertur  geschlossene 
also  nicht. 

Woher  Latoiuus  die  Fabel  von  Freidank's  That  für  seine 
Chroniken  entnommen,  hat,  ist  wohl  nicht  zu  entscheiden,  da  sich 
dieselbe  in  sehr  vielen,  frühen  und  sputen  Quellen  findet.  Das  iat 
ja  auch  unwesentlich;  genug,  dass  sie  iu  deu  gleichzeitigen  Stiftsun- 
mileu  nicht  gestanden  hat.  Oh  in  diesen  aber  überhaupt  nicht  vou 
der  Vergiftung  die  Rede  gewesen  ist,  wag«  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Das  intoxieatus  olnil  der  Antiquitates  lässt  uns  darüber  iu)  Zweifel. 


So  wären  denn  die  Nachrichten  des  LatomuB  für  das  Jahr  1349 
bis  auf  eine,  über  die  zweite  .lud anschlicht,  ihren  Quellen  nach 
untersucht.  Auch  für  diese  lil-st  sieh  dii'  Uunntvorlngo  nachweisen. 
Eine  nur  oherfiüchtichi-  Vergleicht:  hg  des  Latomus  mit  dem,  was  der 
Anonymus  über  diesen  Gegenstand  schreibt,  lehrt,  dass  wir  bei 
Letzterem  die  originalere  Fassung  der  Quelle  vor  uns  haben,  dass 
Latomus  sie  sehr  gekürzt  und  andererseits  wieder  mit  Zusätzen  ver- 
sehen hat.  Beim  Anonymus  steht  der  Bericht  zwischen  Ereignissen 
aus  dein  15.  Jahrhundert :  seine  Eutstehuug  fällt  auch  iu  diese  Zeit. 

')  Die  Vene,  »eiche  aui  dem  Monument  standen,  hat  LntcmuB  selb«  ge- 
lesen.   Vergl.  oben  S.  239. 
■)  A.  a.  O.  113  ff. 
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wörtlich  mit  dem  Anonymus  übereinstimmend)  vorkommt,  gehört 
dem  Ende  des  16.  oder  dem  Anfang  dea  17.  Jali  rhu  Uderts  an.  Hier 
steht  er  mit  den  verschiedensten  Nachrichten  zusammen,')  von  denen 
er  jedenfalls  al*  inl^rrirrrioer  ]li->r:>ii. Itheil  abzulösen  ist.  Das  ge- 
mischte Vorkommen  von  e  und  ae  für  letzteren  Diphthongen  zeigt 
an,  dass  die  Vorlage  spätestens  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
16.  Jahrhunderts  entstanden  sein  mnss.  Der  Sati,  der  mit  Feruat 
praeterea  begiunt,  bezieht  sich  anf  den  Brand,  welcher  1414  von 
der  Brücken m ühle  nach  Sachsenhansen  hinübers prang.')  Auch  diesen 
hat  der  Verfasser  nicht  einmal  seitist  erlebt,  denn  er  sagt:  Fidem 
his  pracslare  dlamt,  quod  liodie  cerla  iltic  jiro/ie  (ras  Ilcges  (sie  enim 
eceltsia  nomimtur)  aedifieiis  cacua  loca  cisunlur.  Die  Abfassung 
der  Erzählaug  wird  demnach  wohl  frühestens  iu  die  Mitte  des 
IT,,  .hdirl in uderts  ia  setzen  sein. 

Die  tou  Latums  cilirü'u  yiijislrn  find  die  Itegintra  fabricse  ec- 
clEHiae  saueti  Bartholomaei.  Ans  diesen  geht  aber  hervor,  rlass  nicht  50, 
sondern  05  Jahre  nach  dem  Judeabrande  das  alte  Rathhaua  au  die 
Dombanfabrik  verkauft  worden  ist1). 

Was  er  über  die  Ausdehnung  der  alten  Judengasse  sagt,  konnte 
er  sich  aus  den  HäHSi'rbesclireiljucigi'ii  iler  Zinsbiicher  dea  Baldemar 
tob  Pelerweil  zurechtlegen. 


Die  übrigen  Quellen  des  Latomus  habe  ich  nicht  aufzufinden 
vermocht. 

Er  BBgt  zum  Jahre  1411 :  Quuiam  ex  noslris  ante  annos  centiim 
Zn  U1SB:  Eum  hk  amsecrahtm  seribit  quuiam  ex  nestris  


'j  Kl  lind]  die  drei  ersten  Notiicu  des  1.  Thrill  der  Herrschen  Clironik, 
eine  Notiz  zu  1160,  welche  Ilc-ru  et.enfntk  W,  f™>r  Wh,  »eiche  sich  Inf 
GiünduuK  des  HarllLolomüus -Stifts  beziehen;  die  Verse,  welche  such  Laterans  aus 
Gunthers  Lrgurihua  [itirt,  r- i Ai.^lmiil .  iU.-r-.'liriLlini:  ^Icfa  aliquot  pulchra 
Irmpon  Eberhardi  ds  Bm  tpiiaipi  Wormalieniis,  der  mm  Theil  «Örtlich  niil 
dem  was  Schaab  aus  Her  (den  titlitn  ifcriri.  Sliull'j!'-.mdrJ  S.  9)  beschriebenen 
lateinischen  Chronik  iuii'ilm.  -:Iht-  i  n-:r:  n,:r:i ;  emll;.'),  ilie  A^elirift  einen  Zeltels. 
der  sich  im  BartholornjusJitKts-ArchiT  befand  und  noch  erhallen  ist 

')  Kriegk,  BQrnerthum  1,  80. 

')  Auch  der  Kaufbrief  Ist  nach  vorhanden.  <Harthol.-SUU.  itlHtisch  HM 
Uro.  S78.) 
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Diese  Aufzeichnungen  seiner  oder  seines  Verfahren  können  nicht 
bedeutend  genesen  sein,  denn  diejenigen  seiner  Nachrichten  aus  liem 
15.  Jahrhundert,  für  die  ich  noch  keine  Qnalla  nachgewiesen  habt,') 
sind  auKser'irdenfüdi  unlnsleufend  und  funt  ganz  werthlos. 

Dasselbe  glaube  ich  vnn  den  :\  iitzoichLintLL'eii,  «'eiche  er  in  dan 
Antiquitotes  zom  Jahre  1348  citiri.  Sie  bestunden  wohl  mir  aus  einer 
einzelnen  Notiz,  die  irgendwo  gelegentlich  eingetragen  war. 

Wer  der  oailalus  irslis,  vnn  (reichem  er  die  Dsseriplio  hellt 
havarici  hat,  gewesen  ist,  habe  ieli  ebenfalls  nicht  ermittelu  können, 
dn  dafür  jeder  Anhalt  fehlt. 


Die  Bedeutung  der  beiden  Chroniken  des  Lntomui  für  die  Zeit 
vor  1500  besteht  nach  obiger  Abhandlung  frurt  einzig  und  altein  darin, 
d.ias  in  ihnen  zwei  Frankfurter  Quellen  au  nah  bischer  Art  aus  dem 
M.  Jahrhundert  erhallen  sind.  Die  eine,  wegen  ihrer  Zuverlässigkeit 
äusserst  nerlhvoll,  ist  nnr  dnreh  Latomus  auf  uns  gekommen;  die 
zweite,  noch  in  einer  auilnvii,  wortgetreueren,  wenn  auch  (besonders 
was  die  Daten  betrifft)  äusserst  fehlerhaften  Fassung  vorhanden,  kann 
aus  Liitomus,  der  sie  freier  behandelt,  an  manchen  Stellen  rektitizirt 

Der  Weg,  welcher  zu  diesem  llesulhile  führte,  war  ein  gewundener 
und  mühsamer.  Will  man  einen  Kern  untersuchen ,  der  mit  der 
Schale  fest  Yerbunden  ist.  so  tr.ichtet-  ui;lii  «tu  besser  darnach,  ihn 
ganz  in  erhalten,  indem  man  jene  sorgfaltig  ablast,  als  dass  mau 
die  Hülle  an  einzelnen  Stellen  zerbricht  und  den  Kern  stückweise 
herausholt.  Und  eine  gor  hLiu1.:eliin:cnrii(ie  Hiille  war  hier  abzulösen! 
Wir  fanden  allseriicingesrhichtüclie  ijuellen  mit  lokalgeschichtlichen 
—  in  diesen   wieder  urkundliche  mit    ü.nnalislischen  —  vermengt; 

wir  fanden  Lese  fr  Sehte  aus   alten  Annalisten   1  Chronisten  mit 

solchen  ans  modernen  Kompilatore u  zusammengeworfen;  das  Material 
fast  durchweg  mit  iinsseruident  lirl]    geringe;-  Sorjialt  behandelt  und 


Den  lok algeseh ichtli eben  Quellen  habe  ich  besondere  Sorgfalt  zu- 
gewendet, weil  sie  bis  jelzl  sehr  -.venii;  untersucht  sind  und  weil  das 
Wenige,  was  bisher  iilicr  sie  gedruckt  worden,  fehlerhaft  und  un- 
zureichend ist;  so,  was  über  die  Annales  Francofnrtani  bei  lluber 


')  Also  Alles,  m  er  nicht  aus  <lem  PretokoHbnche  (o-elrhcs  für  die  Zeit 
.on  l«0-8a  benntzt  ist)  entnommen  hat. 


Oigitized  b/  Google 


gesagt,  was  un  verschieden.'!!  Me 
KI  etc.  bei  Jansou  zusarnmeng 
nnug  bei  Würdtwein  gedruckt 

Mehrere  sind  hier  InW  er 
Anualen  von  130C— 43,  die  KS 
buch  des  Bartholomäus-Stifts. 

Auch  war  es  nötbig,  die 
«icbung  hineinzuziehen.  Von 
schieden.  Die  eine  Bt  von  John 
zum  grSartuu  Tbeil  schon  früin 
keinen  Cnmcns  zum  Verfasser; 
eines  Anonymus  ans  dem  17.  , 


inungen  Über  den  Ordo  quo  Günthern* 
fstellt,  wie  die  Quellen  für  jene  ürd- 
sind. 

slen  Male  besprochen :  die  deutscheu 
nigstein'iehen  Nöthen,  das  Protukoll- 

Cömens'sche  Chronik  in  die  Unter- 
er wurden  zwei  Redaktionen  Unter- 
au Cornelia  bald  nach  15G2,  vielleicht 
T  verfasat,  die  andere  hnt  überhaupt 

sie  ist  ein  ungesi:  Iii  eklet.  Mjehui-rk 
Jahrhundert. 


Was  ich  auf  den  vorstehenden  Blättern  darzubieten  vermochte, 
war  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt,  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Weizsaecker  entstanden,  als  Dissertation  zur  Erlauguug 
der  Doctorwürde  der  philosophi sehen  Fakultät  zu  Güttingen  über- 
reicht, erfuhr  indess  durch  späteres  eingehendes  Studium  des  Frank- 
furter Stadtarchive  an  Ort  und  Stelle  wesentliche  Bereicherung  und 
Vertiefung.  Mit  der  Bearbeitung  der  älteren  frankfurter  Chroniken 
von  Seiten  der  Blieb  iner'scheu  Stiftung  beauftragt,  war  ich  im 
Stande,  die  reichen  Quellen  des  Stadtarchivs  in  allseitiger  Weise 
auch  für  die  Frage  der  Latouius- Kritik  heranzuziehen.  Schulde  ich 
hierfür  deu  Veranlass«™  meines  AufenlliaMs  in  r'riuikfurt,  den  Herren 
Justizrath  Dr.  Euler  und  Rechtsanwalt  Dr.  Ad.  von  Marnier, 
den  Vollstreckern  des  Boehiner 'sehen  Testaments,  meinen  wärmsten 
Dank,  so  ist  dies  in  fast  noch  höherem  Masse  der  Fall  gegenüber 
dein  Vorstaude  des  Stadtarchivs,  Herrn  Dr.  H.  Grotefend,  unter 
dessen  Leitung  ich  die  mir  freundlichst  dargebotenen  archivnl lachen 
Schätze  kennen  und  benutzen  lernte.  Auch  allen  anderen  Herrn,  die 
dem  Neuling  auf  dem  tiebiete  der  Frankfurter  Geschichte  bülfreich 
entgegenkamen,  in  Sonderheit  den  Herren  Pfarrer  Allmenrüder 
(Oberbiel),  Pfarrer  Dr.  Falk  (Hombach),  Bibliothekar  Dr.  Haueisen 
und  Dr.  E.  Kelchner  (hier)  sage  ich  hiermit  besten  Dunk. 
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Georg  von  Hell  genannt  Pfeffer  und  Georg  Heilmann 
genannt  Pfeffer. 
Latomua  hat  für  die  Acta  uaeh  eigener  Augabe  (zum  Jahre 
1020)  auch  die  Chronik  des  Georg  Hertmann  genannt  Pfeffer 
benotet.  Er  nennt  ddimiÜKiu :  imv.'or  (h'erijiit.i  Uriiman  dictus  Pf  effer 
cancdlarins  Moij«uli<iitä ,  dadrim,  c!  prudentia  cMris,  wie  aoaes 

gefertigten  Verzeichuiss  der  Bartholom  aus-Stifts-Mitglieder  bezeichnet 
er  als  seinen  Vorgänger  in  der  Präbende  Georyius  de  Ilttt  dietus 
Pfeffer,  nicht  Getmjiits  ileUmtw,,  didrn  Pfeffer.  Georgius  Ileilmrtvn 
dwtus  Pfeffer  und  Qtorgius  de  Hell  diclus  Pfeffer  waren  ihm  also 
ein  und  dieselbe  Person.    Dieser  Ansicht  war  noch  Boehmer1). 

Dana  Georg  von  Hell  und  Georg  Heilnisnn  nicht  identisch  sind, 
hat  Dr.  F.  Falk  in  einer  Abhandlung:  Mitte lrh ei uische  Chronisten 
am  Ende  des  Mittelalters  (Frankfurter  Archiv,  Neue  Folge  V,  3Ü5  ff.) 
nachzuweisen  versuch'..  S^i.i  liisuljai,  lli'll  und  Heümauu  zwei 
Personen  genesen  sind,  ist  richtig,  dueh  beruht  seine  Ausführung 
grnasentbeils  auf  fachen  i'i i-.i:n;la<,'>'i].  Er  hat  zwei  wichtige  Quellen 
nicht  benutzt,  die  Chronik  des  Job  Rorbacb,  Kanonikus  am  Bartko- 
louiäusatift  in  Frankfurt")  und  die  von  Fichard 'schon  Aufzeichnungen 
i^L  .1.  :-  l'rimidLirt^r  ^aiitlnldki I...L  Nach  diesen  Beiden  und  nach  dem 
was  Falk  bring!,  nehme  ich  Folgendes  als  sicher  an: 

1.  Georg  Pfeffer  {später  geadelt  als  Geor;;  von  Hell  gemimt 
Pfeffer)  ist  1434  iu  ftönibild  in  der  Grafschaft  Hennegau  geboren. 
Reine  Eltern  hiesseu  Peter  und  Catbarina.    Geber  Georgs  Jngender- 

Nachricht  über  ihn  erhalten.  Iu  dem  auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek 
vorhaudeueu  Tagebuch  de»  Dr.  Heinrich  Kellner  (im  lfi.  Jahrhunderl 
auf  einer  Hi-is«  nach  ltuli.':i  nii'd.irj.'.-idiriiihrn)  betitelt: 

Breiiis  nolnim  mrtini  rpit-tphhiruhi  ijiie  in  b».iipn<irihns  Kurojme 


trimsilu  ridr-rr  li  ilrxz-nlvr«  lii-ml  findet   sich  S.  2!i  folgende  In- 
irift  aus  dem  Auditorium  juris  <:ivili-  tu  Sieiui  atifgi-zeicknet: 
I.Kir,  Wappen.  vnrstcUujid  i-invn  .■chiviir/nil  IK.IiM'ukopf  mit  einem 


■1  Pcrioa.  Blälter  des  Hess.  (irachicMsvcreins,  Nr.  18  S.  172. 
')  UcRiiissi-irr]«  vim  Slrili  in  Fnuikf.  Arrli.  N.  [■'.  III,  57  ff. 
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athwarzeu  Hing  durchs  Maul  im  rothen  Feld  mit  der  Beiscnrift: 
Pfeffer  aus  Hotnhdt,  darunter:} 

Armu  praestontix  et  magnifici  üri  dommi  Georgü  Pfeffer  de 
Hömhili  genere  Alrmnnui  ramtiretquc  juris  iuhrpraelis  in  iioe  toco 
Senensi  ggnmasio  rezil  bienuio  digtnssimc.  Anno  dommi  MCCCÜLXII. 

Demnach  war  Georg  Pfeffer  von  H00—62  Rektor  der  Rechts- 
BUbnle  zn  Sieua.  Er  muss  also  such  sebou  Torher  die  Doktorwürde 
erlangt  haben,  jedenfalls  in  [taii™,  vermuthlich  in  Siena  selbst. 

Ton  Sieua  bald  wieder  nach  Deutschland  zurückgf kehrt,  mit 
er  1-165—67  Syndikus  von  Frankfurt  am  Main.1)  1471  tritt  er  als 
Protonotarins  des  Erzbischofa  Adolf  II.  tun  Mainz  auf.  Er  rtnler- 
zeichiiet  eine  Urkunde  desselben:  Georgias  Pfeffer  prothonolorius.*) 
Drei  Jahre  spater  finden  wir  ihn  in  kaiserlichen  Dienste».  Er  recog- 
ooscirt  eine  Urkunde  Friedrichs  ni.  vom  1.  Juli  1474  als  Georgias 
de  Heile.1)  Dass  Georgius  de  Hollo  identisch  ist  mit  Georg  Pfeffer, 
zeigt  der  Lehnbrief  über  eint-  l'l'chuiv:-!  li-rechUame  zu  Frankfurt, 
welchen  der  Kaiser  ihm  in  demselben  Monat  (31.  Juli)  ausstellte.') 
In  diesem  heisst  es:  ....  Bekamen  das  wir  und'  meryklichen 
IreKen  und  ticissig:r  diiaic  u:dlen,  die  uns  der  ersam  gelert  Georg 
ton  Heile  genannt  l'feffar  doetur  inner  prtithoniilarhis  rate  und  lieber 
yetreicer  in  unser»  und  dm  Imhyn  miehs  fwluu  aueh  ampten  und 
Ixtelche  langeeeil  unverdrossenlieh  getkmt  hat,  aneh  haifur  wol  lun 
soll,  desshoib  im  cur  furdcrviig  und  beiohnung  etc. 

Schon  im  Jahre  vorher  stellte  Kaiser  Friedrieh  Georg  Helen 
eiuen  Schutz-  und  Schirmbrief  aus.1) 

Pfeffer  muss  demnach  zwischen  1471  nnd  1473  geadelt  worden 
sein ;  er  führte  seit  der  Adelsverlei  hang  noch  ein  zweites  Feld  im 
Wappen  neben  dem  einen,  ton  welchem  uns  ans  Sieua  berichtet  wird. 

Georg  Hell  war  weder  Kanonikus  des  Barth  olomänsstifts,  noch 
überhaupt  geistlichen  Standes.0)  Gr  hielt  am  14.  unu  15.  Nov.  1-174 
mit  Elisabeth,  der  Tochter  des  Frankfurter  Patriziers  Engel  Frosch, 


')  Frankfurter  Archiv,  Haue  folge  IV,  33a  14»  cuentia.elb«  ist  unrichtig 

■)  6.Januir  1471.   Hrief  <l™  Enl.i*-liof!  Adolf  Ton  Mainz  an  das  Flar- 
tl.i.li.cjiiasslift  zu  Frankfurt.    Würdti  piu.  St.t.^id-  ili|ilom.  III,  12. 
'I  Micbclscn,  üiihmarsrher  ü'rkundsnbucü  Dr.  3*. 

Regen  die  freji  ReicbB&Tadt  Franckfurt  1777.  Urbundcnbuch  S.  14. 
')  Cond,  regesti  Fridorid  6783. 

'i  Fallt  tialt  ihn  oach  Utoimu  iunl  Sclmm-k  fur  iiviilea.  A.  a.  0.  366. 
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Hochzeit,  nachdem  di.i  Eiiqiak-ti'i]  schon  früher  vollzogen  waren. 
Silin  Stammbaum  ist  nach  Fichnrd: 


Margareta     Philipp  Elisabeth      Georg      Bernhard  Karl 
beir.  Hirn-    wird  H(M5  lieintet  sm    Kanonikus    heSr.    Guda  Eiundka  n 
■nur.  Holl-  Kanonikus  B.  Dec  1500  zu  St.  Victor  Keiss.  1527  Aschaffen- 
hausen,    zu  St.  Bar-  Bernhard      in  Mainz,    allerer  Bor-  Imro,  suzler 
tholomaus,  Klhora     stirbt  USB.    Bermeistcr  V»  St.  Victor 
.erlsiatI50'2  zu  Frankfurt,  in  Mainz, 
den  gebt-  stirbt  15311. 
liehen  Stand. 

wird.  Er 
heiratet  Ca- 

Rlchlingen. 

3  TCchtsr. 

Elisabeth  Frosch  brachte  ihrem  Gemahl  als  Mitgift  die  beideu 
Riederhöfc  mit,  welche  die  Eheleute  am  2.  Februar  14SS  au  den 
Frankfurter  Rath  nni  2S00  Guldeu  verkauften1),  doch  wie  es  scheint 
nicht  gani,  deuu  1498  trat  Gewi;  UA]  dein  Käthe  aus  dem  Walde 
am  Riederhof  77  Eichen  für  48  Gulden  ab.1) 

Hell  ist  als  höchster  kui:n :iiir/.i^rhiT  Hinunter  jedenfalls  stets 
dein  Hoilager  seines  Fürsten  nefn1|;t,  l'at  sich  in  Frankfurt  alsn 
wohl  nur  vorübergehend  aufhalten  können.  Doch  scheint  er  die 
Absicht  gehabt  zu  haben,  sich  hier  nach  Ablauf  seines  Kontraktes 
mit  dem  Mainsusr  Krzbisdnd'1')  (I4>Wj  Jniu'rml  niederzulassen,  denn 
er  nahm  in  demselben  Jahn-,  in  welchem  er  die  Riederböfe  ver- 
uusserte,  vom  Knhiäi'Iiof  vm)  Trier  den  TriBriselisii  oder  Münzhof 
In  Erbleihe.*) 


')  Laut  Stadtreehentiuch. 

')  Die  hohen  Stnatsämter  wurden  damals  nicht  auf  Lebenszeit,  Sauriern 
fciictnilitlirli  ant  I'i-Mimniti'  /citnmaic  vrrpelicn. 

Urkundmauxwg,  nus  wflcfc™  »wiii  f. !!■■/:  In.  <',.<„,,  I,,n;a  rnw  Kattriet  dm 
Tnttitchca  IIa/  in  ErMtüv.  ,,e:,i-mi.r„  mü  .l.i,,e,jn  ..[,),  eirpflichlii,  dtn  A'ur- 

fü'lten  Ui  Durthreisru  m>J  Aufenthalt  «Mimt  ;u  Wi.  ,Airr,,u,  auch  dir  Suliowlifln 

tieft  wrlthalten. 
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Berthold  konnte  wohl  die  Hülfe  des  Mannes,  der  seine  rechte 
Hund  war,1)  auch  dem  Kaiser  sehr  nahe  «Und,')  schlecht  enthehren, 
wohingegen  dieser  keine  Lost  gehübt  in  haben  scheint,  seine  bis- 
herigen Aratageschäfte  sofort  wieder  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu 
übernehmen.  Er  blieb  als  Ruth  um  seinen  Harra  Iiis  1483,  in  welchem 
Jahre  er  wieder  dessen  Kanzler  wurde.1! 

1495  suchte  er  nm  das  Bürgerrecht  au  Frankfurt  nach  und  er- 
hielt es.*)  Er  that  dies,  um  in  die  Gesellschaft  Alten -Limpurg  ein- 
treten zn  können;  er  wurde  auch  bald  auf  ein  Einpfehluugssch  reiben 
seines  Herrn  in  dieselbe  recipirt.  Diesem  Empfehlungsschreiben, 
welches  Fichard  nur  im  Ansauge  mittheilt  (das  Original  befindet  sich 
höchst  wahrscheinlich  im  Archiv  d<.'-  ilanses  Limpurg)  ist  charakte- 
ristisch, dass  der  Er/bischof  mir  erklärt,  da,™  des  ehrsamen  <•'"!  hoch- 
gelehrten seines  kanJ.Ts  rats  uml  Iklien  getreuen  Georgs  von  Helle 
doctors  beide  eitern  ihm  bekannt  gewesen  "nd  unter  der  herrschaß 
am  liennehcrg  kmge  gewohnt,  dabei  aber  die  Namen  der  Eltern  nicht 
nennt,  woraus  niclil  mit  1'rirtrlil  y.'-rhltif.i'rL  wnlen  kann,  dass  die- 
selben nicht  gerade  tob  vornehmer  Herkunft  waren. 

Schon  1496  sagt;?  Hell  du»  Bürgerrecht  wieder  auf,  aus  welchen 
Gründen,  int  unbekannt.  Ucher  sein  schreckliches  Ende  (5.  August 
1498)  berichten  Job  Horbach')  und  der  Dominikaner  Petrus  Herp.c) 
Er  fiel  in  seiner  Wohnung,  dem  Trierischen  oder  Münzhof  in  den 
Abort,  wurde  zwar  lebendig  herausgezogen,  starb  aber  bald  in  Folge 
dieses  Unfalls.  Nach  Horp')  brachte  man  seinen  Leichnam  zu 
Schiffe  nach  Mainz,  woselbst  er  im  Dominikanerkloster  bestattet 
wurde.    Seine  Grabinschrift  lautete:    Quatuor  olim  pontificum  Ma- 


')  Wir  Anden  ihn  in  u-k)iti|:en  Aiifii'li'CCDh eilen  im  Kamen  sein™  Herrn 
infueteu.  VergL  ausser  den  Notizen  bei  Kalk  n.  a.  0.  367  noch  Josnnis  1, 
iM,  36  Uber  Hell'»  Mission  nach  Erfurt. 

*)  Ausser  den  schon  angeführten  wriss  ich  (aarli  Richard]  noch  iwei 

Am  10.  Juni  14-5  ertl.rnt  ]  naiiich  III.  ihm  die  Gnade,  du  Vieh  seines 
Ebbt  zu  Riedcrn  auf  den  KOnigsliruch  zur  Weide  au  [reiben. 

H87  gib!  ihm  drrsi-1!«!  dii:  Ma.ljl,  von  jedem  geladenen  Wagen  3  ah.  und 
ran  einem  Karren  1  in.  tt'eiicjeLd  z.i  iirtr:;on.  i \V;itr:tln;inlich  betrifft  diese 
VerplIDilivun«  den  Hiederhof.) 

■)  Falk  a.  u.  n.  367. 

<)  Laut  Üürgeibuch. 

»j  Frankf.  Archit.  Neue  Folge  III,  175. 
«)  Pcnckcnlierg,  Seiecia  II,  34. 
')  A.  a.  0.  24. 
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giinciaamim  caneellurius  hoc  rlnwUlur  imnHh.  Ute  GeorgiM  ex 
Ha  dictttt  Pfeffer,  in  oris  Qermanitu  dotior  summt  ä  Itahcis, 

unter  Adolf  II.  von  Nassau,  Dietber  von  Isenburg,  Adalbert  von 
Sachsen  und  Berthold  ton  Hcnneberg.  Er  stand,  wie  schon  bemerkt, 
auch  dem  Kaiser  sehr  nahe;  ferner  ist  sicher,  dnss  er  auch  für  den 
Enbischof  Jobann  ton  Trier  und  den  Herzog  Albrecht  von  Sachsen, 
kaiserlichen  Statthaltergeueral.  A.i:ft  rsijji-  ln-irn-^te,  welche  mit.  seinen 
Amtegeschüften  als  mainzischen  Kanzler?  nichts  gemein  hatten1}. 
Ans  allem  Diesem  geht  hervor,  dass  er  lange  Zeit  eine  bedeutende 
politische  Persöul  iebkeit  war.  Der  Verlust  einer  von  ihm  verfassten 
Chronik  der  Mainzer  EnbiscbÜfe  bis  auf  Berthold  würde  daher  sehr 
za  beklagen  sein.  Falk  nimmt  an,  dass  er  eine  solche  geschrieben J), 
ich  glaube  es  nicht,  Sie  ist  ihm  von  Laterans  oktroyirt  worden,  der 
ihn  mit  einem  Katumikus  „eines  Stifts,  Namens  Georg  fleilmaun  gt- 
nannt  Pfeffer  verwechselt  hat. 

Latomns  nennt  in  »einem  I.iher  juriiini  etc.  a)  Cienrg  von  Hell 
genannt  Pfeffer  als  Mitglied  des  Hartholomausstifts,  Fol.  110  als 
Kantor  nnd  Fol.  123  als  Inhaber  der  Probende  des  Apostels  Phi- 
lippus, an  derselben  Stelle,  wo  in  einem  iilteren  Verzeichnisse')  (aus 
dem  15.  Jahrhundert)  Civrins  iliihaamn  alias  <t]ipellatus  Pfeffer  an- 
geführt ist.  Daraus  gebt  evident  hervor,  dass  Latoraus  sich  durch  den 
Beiden  (Hell  und  Heilmann)  eip.-i::liiimlii;l]i'i:  Hi'irnmien  > Pfeffer- ,  sowie 
durch  die  Aehnlicbbeit  der  Namen  >Hell«  und  •Heilmann«  zn  der 
Annahme  bat  verleiten  lassen,  dass  Beide  eine  Person  seien,  ein 
Irrthum,  der  um  so  verzeihlicher  ist,  als  auch  Heiimann  in  kur- 
mainzischen  Dienstim  ^':sl:u:iLL.,  Ii. iL 

Georg  Heilmiiiin  genannt  Pfeiler  «ür  erst  Inhaber  der  Vicari» 


ist  für  die  damalige  di'im  l1i>.:!i  vi  eiv^s.  als  dass  sie  für  ein  bloßes  Ge- 
schenk angesehen  werden  könnte. 

Albrecbt  von  Sachsen  schreibt  an  Hell  1492,  er  habe  zu  Huileslieim  Wein 
zckauft,  sei  1281  tl.  darauf  srlmlJijt  ■.■Miellen,  die  er  in  beaiimnitcr  Zeit  be- 
jahten werde;  damit  aber  die  Ablieferung  nicht  aufgehalten  wurde,  bittet  er 
Hell,  die  Summe  auszulegen. 

■)  A.  a.  O.  367. 

!)  Cod.  Barthiii.  I,  27. 

')  Barthol.  HI,  3.  Fol.  49h. 
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sancti  Michaelis  rles  Sanet  Barth oloroänsstifte ')  und  wnrdo  1-178 
Kanonikus  an  demselben1).  Hierin  em|ifHhl  ihn  der  Eribiachnf  Diethcr 
um!  twur  miifc  mmäiifrftiyr  ifiriurrr  liitn.1  icillrn  des  ersamen  nn- 
sers  railhs  und  lieben  getnmen  doclor  Gemen  tum  Helle  genant 
Pfeffers,  er  uns  und  Unsen»  styfft  yut  zyt  gelhan  hat  und  teifiiehen 
thiä  ....')  Das  legt  die  Verninthung  nahe,  dasa  wir  in  Hertmann 
einen   Verwandten  Hell'B  tor  uns  haben,  zumal  Beide  denselben 

Heilmann  «ar  noch  1490  Kanonikus  (entgegen  einer  Behauptung 
Fichards'J  nach  der  Notiz  eines  Protokollbuches  des  Barth olnmans- 
Stifts,  in  der  er  aber  auch  schnn  als  Mainiis  eher  Sigillifer  erscheint  *), 
als  weichet  er  USD  zum  letzten  Male  auftritt.  Sein  Beiuame  Pfeffer 
ist  uns  C.U3  Hei:  iiii^'oführti'ü  uml  auilcroti  Aktes  iios  lin-!h"hrm\i~- 

Falk  sagt  *) :  G.  Heilmann  war  sicJur  Kontier  unter  Erthischof 
Berthild,  wie  sich  aus  mehrerm  Urkunden  <r?iM,  in  icelchen  der 
Eribisebof  seinem  Knmler  den  Äuf/r'v/  "thrdt,  die  Fcrmutation  von 
Betieficicn  cu  leiten.  Für  nie  Behauptung  führt  er  Stellen  ans 
Würdtwein's  Dioecesis  Mognutina  au'),  welche  aber  nichts  weniger 
beweisen,  als  daas  Georg  Hcilmann  Kanzler  gewesen.  Er  wird  dort 
gar  nicht  so  genannt.  Der  Erzbischof  hatte  wohl  fcanm  nöthig, 
jedesmal  zur  Leitung  ■  l«-r  1'i-runitaT.icni  mit  sn  11  Hindeutenden  Benelicien, 
wie  sie  bei  Wflrdtwein  angeführt  werden,  seineil  Kamler  zu  beauf- 


')  Utk.  des  Bi 

!•  1,  WS. 

II,  14c  Fol.  SSb.  Jtino  dmnini  rtc.  30  10  n 
eapüulo  i*r  0!  imtanliei  «tMuxnrnl  ./mrnnu  Gtnrpo  ItMwann  sigillif/ra  lune. 
prtaenii  in  capitulu  f.il-.,  .in.L  ii  Kinr.i.ü.u-  ^Li:t-(  propl/r  mcrita  extiihitn 
copitulo  rt  teeto'',  't>"'l  r.^rcj?;  ir..,nn  ,n  ?j 'j.s j crclr«i<i  rcrf  otfu,-i,w*i 
ropituli,  guo,l  Iutic  j-K.r"!  pirrigiir  j.ri«H  (im  ni.r/uo  idoam  rt  rrt.nl  rfonini  (und 
annivhfo  tibi  ewnplncrre. 

•)  A.  a.  0.  365  letzte  Zeile  und  366. 

1  1,  12,  13,  199,  »eichen  sich  nocli  ml  hin.uftir.ca  lassen,  S.  14  und  103. 
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tragen.  Ein  Sigillifer  genügte  jedenfalls  dazu  ancb.  Welche  Zeug- 
nisse haben  «ir  also  für  die  Kund  erschuft  Heil  mann  s?  Von  latomm 
tonnen  wir  wohl  nach  dem  Vorhergehen Jen  iilwi.'ljon.  Ks  bleibt  nur 
u™h  8chnD0>  Bbrig,  der  aber  offenbar  bloss  die  Stelle  Serario-Joannis 
Praef.  3  falsch  verstanden  hat. 

Ks  ist  also  als  sicher  anzunehmen,  dass  Georg  Heilman  wohl 
lange  Zeit  Uaüiischer  Siegelbewahrer,  alwr  nie  Kanzler  war.  Auf 
ihn  beziehe  ich  auch  die  Notiz,  .lob  Rorhuchs ') ;  Anno  1494  thdma 
oetava  ntvanbris  m  mui  ieaeexdimus  Gyüxrlits  HuUthmen  et  ego 
Job,  adduximws  mbitatm  SJastum  de  Bukthasen  ad  Magtmtmm  nd 
domum  Georgii  Hell  sigilliferi  episcopi  Magmttim.  übt  gralia  shtäii 
est,  indem  ich  liier  uimi  N.imcuMEiwi'distung  vermuthe,  die  bei  der 
Aeliulicbkcit  der  Namen,  vielleicht  auch  Verwandtschaft  vou  Hell 
und  llrilmann  um  so  näher  lag.  Ein  junger  Patrizier  konnte  doch 
wohl  besser  im  stillen  Mause  eines  (ieistlichen  erzogen  werden,  als  in 
dem  jedenfalls  sehr  unruhigen  eines  Kanitws.  Hell  kommt  überhaupt 
sonst  nie  als  Siegelbewahrer  vor. 


Nach  Kalk  schrieben  Beide,  Georg  v.  Hell  und  Georg  Heilmnnn 
je  eine  Chronik  der  Mainzer  lirzbischöfc  bis  auf  lferthold.5) 

Ale  einzigen  Gewährsmann  für  eine  solche  von  Hell  fuhrt  Falk 
das  Zeugniss  des  Latomus  au3);  welche  Bcwandtniss  es  aber  damit 
hat,  ist  früher  «chon  hervorgehoben.  Latomus  hielt  ja  Hell  und 
Heilmnnn  für  eine  Person.  Die  eine  Stelle,  welche  Falk  nach 
Schuuck  ans  dem  Catalogus  (des  Latomus)  über  Hell  als  Chronisten 
anführt,  lässt  sich  noch  durch  zwei  andere  ergänzen,') 

den  Namen  ond  die  Würden  Uells  den,  Heitmann  beigelegt,  auch 
Hell  auf  Heitmanns  Kosten  zum  Chronisten  gemacht  hat.  Ich  über- 
trage daher  Alles,  u-us  I.iLuinus  im  Calahiuus  nwr  riue  Chronik  Heils 
sagt,  auf  Heiiniann.  Dass  dieser  eine  Chronik  geschrieben  hat,  be- 
zeugt t.atomns  selbst  in  den  Acts,  aneb  mehrfach  Joannis  nach 
Serarins, 


')  I'raniifiirlcr  Arrliiv,  \<-ul.  Fi.ln'  III,  1011. 

')  Falk  a.  8.  0.  366,  367. 

')  A.  L  0.  587, 

')  Heocken  Iii,  iU8  und  Hl. 
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So  hcisst  es  l*i  demselben1!:  ....  mamucriptm  alter  cujus 
aucforem  sc  anno  MCCCVXCVII  prnfiMur  dominus  Georgias  Heitmann 
ccrlcsiae  saucli  Burtholomm-i  Franenfurbnsis  rnuonkus  et  sigillifer 
Mogmtlimts,  is  iin/imm  maiiiftnplns  plane  ac  tolundc  sie:  etc. 

Laterans  nennt  in  einer  Notiz  des  Catalogus1)  als  Abfassunga- 
jahr  der  Chronik  ebenfalls  1497,  in  einer  anderen  ')  1487.  Da  nun 
erster?  Zahl  anch  von  Serarius  Junli  .IwinniH  beiengt  ist,  können 
wir  dieselbe  wohl  *\s  ritlili^  iuiiidiriiHi  nnil  ■ins  einmalige  H87  dei 
Laterans  für  einen  Schreibfehler  halten. 

Was  schliesslich  den  Umfang  der  Heil  mann  sehen  Chronik  mUngt, 

damit  wird  sich  wenig  von  der  Ar!  der  Chroniken  seiner  Zeil 
unterschieden,  also  kaum  dir  Gn-nrr  niv  biotirtiphiseheii  ifdiee»,  tiktieen 
und  passinen  Wethr.-i  fhtrsrhriHai  lnd'in  de.  widersprechen. 

Die  in  Latumiis  iiml  .loiLiinis  .;rliiill.'iin]  Abschnitte5)  der  Chronik 
widerlegen  diese  (jerinpctiätiiKi1  Mi-imuii;  hinreichend. 


'1  I,  Ml. 

'I  Bfmcker.  Iii,  (88. 

•i  1  a.  O.  Ml. 
*)  A.  i.  0.  386. 

*)  Latomut  im  Catol.  S.  4«S,  Ml,  in  ilen  Art»  zu  10'JO  und  1384  —  99. 
Joinnii  1,  441. 
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Beilagen. 


Pio  nachstehe  Ii.  Ich  ijiioll™  siiui  in  dufjrbeii  Textubd  rucken  gegeben. 
Eine  kritische  Ausgabe  an  anderer  Stelle  ist  vorbereitet. 

I.  Der  (wette  Tlieil  der  Chronik  des  Dominikaners 
Petrus  Herp. 

Alis  Mannscr.  UJTenlncli  7  <lgr  Frankfurter  SUdlUblEotliek,  |iaB.  i—L 

Ann"  domini  1306  in  vigilia  puriticationis  in  nocte  dpae  turres 
poatis  cum  majori  parte  pontis  ceiidcrunt  Francofurdiae.  Multi  etiara 
homines  de  poote  uditi-tpie  sexus  ceciierunt,  qni  in  Mogano  subinersi 
interieruiit  scilicet  quingenti.  Moganua  enim  congelatua  fnit  et  cum 
iVüiilv-LT.'lur,  lnjiiiiiies       siH'üiaiuhiiii  ibi  ctniveiieraut. 

Anno  1322  altera  Yalentini  tanta  fnit  inundatio  Mogani,  nt 
aaeeuderet  nsqua  cuirciu  t  i  t:ilii;  sauet  i  Hjrtbolomaei  et  multus  civitatis 
plateas  couiplevit  et  domos.  Nunquatn  fuerat  rYoncofnrdiae  tali.s 
inundatio. 

Decima  noua  septembris  1338  fuit  per  totum  Moganum  prope 
t'raucofordiam  et  circiinin.uiiqne  taiitn  multitudo  locuataruni  quantitate 
majoris  digiti,  nt  nmuo«  vcrternitiir  in  stuporera,  innumerabiles  enim 
erant.  Hae  etiam  ouinia  f'rnnienta  et  virentia  mnsumpsenint  et 
usque  ad  festuin  saneti  Lucae  regionem  illam  fortissime  affligebant. 
Illo  etiam  anno  horribilia  hiemps  fnit,  ut  etiam  omnes  locuetse 
luurirentur. 

Ju  vigilia  Mariae  Magdalenae  1^42  et  in  die  uaqne  ad  alüun 
diem  tanta  fnit  iniiiiit.Jtio  aquai-um,  ut  Nfnganu*  intraret  in  ecclesiam 
saneti  bartholomaei.    Pom  etiam  prope  Sachsenbausen  cecidit. 

Post  pa5cha  134!»  tanta  pratis  fuit  b'rancofordiae,  quanta  nun- 
quaoi  auditn  est  anten  et  iiiiiiimerabik's  humim- ftiam  circnmquaque 


Oigjtized  by  Google 


,i  eitremnm  clanseront.    DaraTitqne  pertil  ills 
cbao  ad  hieuieui  inil.io  anni  jubilaei. 
rigiKa  sancti  Jucobi  ttxtam  ecclesiae  et  cliori 
■.  fr.,     ■  I    L  □    a  :  J  ■.  l  -.3  l".  ■_■  L  •  incviidio  traditnm  Fiiit 


miram  fait.    In  tridno  infecti  pestc  iverunt  u  camis  nniversi. 

Anno  domini  1356  in  die  sancti  Lucao  evangeliatae  st  nocte 
inntus  fciit  terrae  iimtiif,  nl  [ihm-..  i-ivituln  Risüesf!  et  mnlta  cnatra 


II.  Deutsch«  Annale»  von  130G-4.3. 

Aua  Chronicon  1  lies  Frankfurter  BtldUrchrn  Fol.  46  uilil  47. 

Anno  ISOO  au  unser  frawen  liohtinefi  abend  ist  der  Meyu  in 
Frauckfnrt  von  eili  uii'l  ^e^ii-nT  ^r.'-<  geive.'eu,  date  er  die  zwen 
Ihüm  und  den  mehreru  theil  an  der  brücken  bat  hinweg  gestoscn 
nnd  ist  damaln  ein  groä  volk  von  mannen  und  frawen,  bei  500 
menschen  auf  der  bnii'kiTi  üe-turnl'T .  ilarvmi  m'muI  10  nnih  kommen. 

Anno  1823  am  nächsten  tag  nach  Bauet  Veitini-  tag  ist  da* 
geaälier  .--o  gros  gewesen,  daß  der  Mejn  in  die  rot  llnlr  zu  nnd 
Barthiilma  bei  der  orgel  gangen  ist. 

Anno  1338  uf  Coamae  nnd  Damiani  i»t  gedeihet  worden  ein 
hübsch  capoll  oder  kirchlein  uf  dein  nächsten  pfeiler  gegen  nufgang 
der  aouneu  gegeu  Sachscnhaußen  zu,  in  der  dir  Marie  der  jnng- 
frawoii,  sauet  Stephans  und  Uonifncit. 

Anno  1330  an  sanet  Matthiae  de»  apostels  tag  im  hornung  nmh 
4  nhr  hat  kaiser  Ludwig  grave  lieinald  von  Geldern  v,a  einem  herzogen 
gemacht,  sein  wapen  abgothan  und  ihn  begabt  mit  dreien  spähen 
and  vier  fähnliu. 

Anno  13411  an  dem  achten  Tag  unser  frawen  himmeifarl  gebot 
kaiaer  Ludwig  den  Franckfurlern  newe  heller  zu  münzen,  ir  20  fm 
1  alt  tornnfi. 

In  diesem  jar  war  die  fastemneö  von  die-iciu  kaiser  von  Fridbcrg 
gen  Frankfurt  geleget. 

In  diesem  jar  ward  die  kirch  zun  heiligen  drei  hTmigou  gebaut, 
nnd  geweiht  am  nächsten  tag  nach   Marine  Magdalenae.  und  im 


sechsten  jar  beruaih  starb  liijrr  Henrich  Pimar  ein  nriester,  der  die 
kirch  gestift  hatt  uuil  baweu  lasen,    der  liegt  auch  da  begrab™. 

Anno  1312  am  dritten  tpg  vor  Maria-Magdalena  biß  auf  ihren 
tag  ist  der  Mevu  so  gros  gewesen,  daü  du  wolier  ganz  und  gar 
umb  Sachsen  ha  ufk-n  ist  gJiigi'n  und  zu  l''iancktiirt  in  alle  kirchen 
und  gatien,  iliiligeniiinmen  :  j.aimt  Har1hn!iue-kirHii-u  und  der  kirchhol 
gegen  uiitteruacht  -zu  das  ist  sanet  Michael,  unser  Frauen  herg  und 
die  Tlliiuj;e-j;ai.i<!,  ilie  Kriinif-rgalje  von  Siiict  liarllitdmes  kirchof  bili 
ku  dein  Scbuchhaiiti,  die  Uierhslergaü  iitzt  genannt  die  Kanten- 
gießergali)  hili  zu  dem  liiLiiti  kujii  0]ii>i!]ib-Lini!r  und  zu  der  Schul- 
meistere!, von  unser  Frawen  berg  biß  in  der  Boruheynierpf orten, 
von  dem  (Siesbrunneii  au  biLi  zu  der  ^iejidgalieii,  von  der  Schuur- 

th.  lt,  bifi  zu  der  Beutelkisten  und  zu  unser  lieben  Frauen  berg, 
hiß  an  den  Sandhof,  die  SandgaÜou  big  zu  dem  Leunborn  —  all 
voll  wafier.  die  kirclien  all  voll  walicr  wie  volgt:  sanet  Niclas 
kirch  6  schuch  hoch,  sauet  Jacob  .1  schlich,  der  liurfüser  kirch  4 

schuch,  zun  heiligen  drei  Königen  12  schnob,  sanet  Jörg  genoot  zu 
sanet  Lenhart  biß  unter  die  Andersten  Schwibbogen. 

DiS  hat  grasen  schrecken  bracht,  darumb  die  von  Sachsenhaufien 
auf  den  Molberg  genant  lam  Hohenrad  geflohen,  alda  hüttlein  ge- 
macht; die  von  Franckfurt  in  die  darfer.  Hernach  an  sanet  Jacobs, 
abend  uinb  1  Uhr  hatt  das  waßar  die  brück  und  den  thnra  gegen 
Sachsen  ha  uüeu,  deu  pfriler  mit  der  hübschen  Capellen  in  grnnd  bin- 
weggeführt,  ausgenommen  (i  Schwibbogen  gegen  Frankfurt  zu,  und 
auf  deuselbigen  tag  haben  die  eiiiin.Li].'i-  alle  jifa-let  in  waßer  und 

alle  geistlich  und  weltlich,  reich  und  arm,  barfuß  gangen,  haben  ge- 
tragen lOOstnngonkerzen  und  600  kleine  kerzen,  darzo  alle  priestor- 
schuft  nnd  geistlichen  in  sanet  Hai-Jinlun.-.-kiri'lu'n  ein  meß  gesnugeu 

Dieses  wußer  hat  zu  Sachsen h auüen  ein  grub  gemacht  100 
glänzen  laug,  20  schuch  tief  und  5t)  schlich  breit,  darzu  viel  bäwe 
von  heiz  und  steiu,  auch  den  stein  weg  zerbrochen. 

Anno  1343  ist  der  rund  thurn  bei  der  Redelheinierpforten  an- 
gefangen und  in  dreien  jahru  aufgebaut  worden. 


—    301  - 

III.  Aufzeichnungen  ion  der  Hand  des  1*62  »erstorbene» 
Dechanlen  JobaimeH  Königsteln. 

Aus  Cod.  Uartü.  III,  8  Fol.  BS. 
Anno  domini  1344  die  apoatolornn]  Peiri  et  Pauli  hora  veape- 
rornm  cives  Frau  ekln  nie  necs  eoras  ecclesio  saiicti  Bartholom  oi  ibidem 

Anno  doruini  13511  qnartadenuiii  julii  Kruiii-klurJonsea  tnrrim 


fordenais  in  colleginui  canonicoiom  a  domino  Petro  archii^iwuii.i 
Moguntiuo  erigitur  et  Mari«  Magdalena ')  post  proxima  cotifirmaliir. 

Anno  domini  1322  capella  montis  Maris  Frauckfurdensis  per 
Wigelonem  de  Wanbacb  scabiuum  ibidem  fundabatnr. 

Anno  douiini  1322  claustruiu  CarthuBienaiuni  eitra  moros 
MujjiiiiUuuH  fundiilnr,  iiimis  HiLiicii  iticliaclis  mmiiuatar. 

Anno   ilomini  1342  sei  Anglie   proplcr   ninltitudincm  impe- 

Anuo  doiuini  13JS  Miij-'niiri:i  lleynriiu  curaili  de  Vir  abirrt 
adliereudo  recapil  mouaateria  aaiictoruin  Victoris  Jacobi  Albaui. 
olsidionem  tiintut.'.i  Fundim-.  wnifregernut. 

Anno  domini  Kiön  in  jiiljilen  die  intiviliLtis  Cliristi  Moguiitini, 
cdin  per  24  nnnoa  cesaasaent,  divina  rcaunipstrunl. 

Anno  domini  l:)51  uiarcii  seito  uouaa  Frauekt'urdenscä  Prcdi- 
catorea,  cum  per  XX  aunon  cesraaaent,  divina  resompaarmit. 

Anno  doiuini  1338  die  uona  augnafi  Pmliiniiiires  Franrk- 
fnrdenaoB  opidum  et  convontoin  exiumni,  ei  eo  qaod  processu« 
Ludwici  contra  sei\em  ii]>usi<ilii;,i[u  piililicabautur. 

Anno  ilomini  134ii  fratrei  Thcntoniii  l'rn.li™h>res  Carnielitc 
Frauckfurdenses  in  vi-epuaculu  pul.ms  nva   Maria    primitu*  inclm- 

Auno  135(1  in  imKiist»  17  knli-mlas  (.urnu-litt:  Franckfnrden.'ea 
per  Hejnricuiu  arebiepiacopum   Moguutinnm  claustro  clauso  nunt 


Iptgateta'a  JUml,  dem 
<]:nr':il-  -<]iuii  last  ei 
rl  Marie  Magdultnt  [tc  dir)  auf  die  Genehmigungs- 
chofa  zur  Erriclitiing  t\tt  Marlen-  miil  lirur^n- 
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Antio  donliiii  1;!."0  priili.'  cali'iiJas  novMiibris  Minores  et  Carrne- 

lite  divina  reioinpsenrat, 

Anno  domiui  1344  claostrum  aancte  Catherine  Franc kiurdeusis 
per  Vickerum  Frosche  caotorcm  ecclesic  aaucti  Bartbolouiei  ibidem 
fundanator. 

Aniio  doiuini  18S5  octavn  opipbanic  post  oli'crtoriuiu  in  clanatro 
Bauet«  Katherine  omnes  pH e lk-  a  prior p  Tticiitunicoruni  ibiileni  ad 
regulam  et  habitnm  om  lindi'iti  sunt  venlite  et  v«lstp. 

Anno  domiui  IUI")  quartiuleuiiiiLi  bilemJaa  januarii  infra  auniniam 
iniaaaiu  post  coiiafoi-iLoiononi  in  ulLiri  cliori  üL-L-loiii-  Saudi  Bartholoiuei 
Franckfurdcusis  ibr:u.am  iuris1)  sn-LOpit  sanguia  Ubriati,  die  circum- 
l  is-iuiiia  domiui  post  sumptua  a  conaecrant«. 


[V.  Job.  Utomi:  Antiquität««  q 

eccle.siae  Fraiicrordenal».   (I.  Thal) 
Aus  Cod.  Barth.  III,  3.  Fol.  Gl— SS. 

Anno  793  Ourcln-  n i.ifriiiL-i  nuoiiiim  Horn. ums  iruperator  Fraucfor- 
diae  pascha  celebrat,  ipiiie  uiitiquis^iuia  a|m<l  ini-i  est  memoria,  scriliit 
hoc  Marianna  Scotus  clirouicus  uoater  et  quidam  mouachua  Lnurissejisie. 

Aann  794  «alw  cdebriB  conreoto»  bic  «et  babitoe  ab  eodern 
Carolo  iritfinla  «cto  epi-cupiirum  ail  fnudeicuandaic  haeresiu  Fueli- 
oanam  fueitiot  i'ifat.  ap-.slul"  S-tphmj-  et  TbenpLilnstni  •■t™»- 
cnpi.  scriboDt  iidero  qui  aupra.  Moritur  eod 
Kaiiru;a  fi-jimi  M.  jn.iuo  .irud  *ior-i 

fom.l  et  iiiamptio.  tum  «tiam  elii, 

Saellhoff.  testoate  ipso  hid.  et  iiwl«m  auronbas. 


i  illr  prunm  eia'.tator 
;beyni  et  llnrosn  lil- 
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Anno  882  Carolns  3  dictna  crasson  hnjna  Lodrmci  filius  cou- 
firmavit  ecoleaiae  nostrae  illa  oninia  quae  piisairaus  genitor  suua  uobia 
tradidit  fit  illa  roaguifice  aniit,  ita  ui  h  arten  ua  pro  fundatore  sil 
agnitus,    testaiit«   dipluniate.  et  sie  relattun  tut  Itodolpbo  hnpera- 

Auno  883  moritnr  Francfordiao  Ladovicna  junior  frater  Uaroli  3 
et  aepultua  Loriaaao  in  tuinulo  rcgali. 

■  Anno  377  Otto  priuiua  confir.uavit  eceleaiaa  Düstrue  privilegk  eli!. 
Anno  994  Otlo  secundua  imperator  confirmat  res  eodenae  no- 

Sid  Otto  ni  Fridericua  II  Henricus  VII  Kicbardua  Bodolphiu  etc. 
Anno  1292  Adolpbus  imperator  incorporaTit  donavit  dedit  ec- 

regüs. 

Ann«    1256  inatitntae  sunt  duae   praelaiurae  scliolasturia  et 

Anno  1288  dedicata  est  capella  süiictorum  Cusmae  vi  Damiani. 

Anno  1287  statim  post  i  []jl.'h  i.  un-tn  ni]  n>tliu:  aaneti  Spiritus 

iuBtitntum  est  ibidem  bcneficiuni  prim)  aamrdutia  et  ruetori«  vicarii 

Circa  illod  terapua  ivkjiii-  in  seiiueiitetn  ceuteuariiim  imiltae  Bant 
fundalae  ricariae  altnria,  eliaui  aliqua  sacella. 

Anno  1260  et  deineeps  plnrimac  dntne  sunt  indulgcutiae  ad  ca- 
peliara  eanctne  Catlu'riiiif,  (jnm-  :miiran  eint  tcmpl«  saneti  Hartbo- 
lomei  veraus  septeiitrionem,  nlii  mim:  est  horologinni.  illa  conjontta 
est  ecrleaiae  nostrae  aum.  1848.  et  de  illo  sücello  omnes  literae 
borum  tempornm  snnt  intellipmhf'.  r|n!n  t-  hiiiiu  et  capella  ponti« 


tliusiar  Moguntiae. 

Anno  1330  cnm  Moguntincuais  obsidionem  timerent,  men  Bateria 
sandi  Albaui   Virtorjs  et  divi  Jncobi   fuuditus  confregenint.  aon 
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um  concoptioniabeatac 

[II  fl.,  plaUSlrilm 


foadstor  dominn»  Heuricm  Diei 
4(1  amio  stiiluitur  urgunum  Peel« 


in  crastinn  Eiiucti  .hicobi  !ac\:i  est  |iroccssiu  (ic-r  cinsuitum  uppidi, 
omnes  dititca,  niedbra-es  ut  pjmpiTL's,  citrus  et  laici  iiudia  pedibua 
illcedebBiit,  gestautes  ceutum  eaiidelaa  laaguus  tortas  et  spicentas 
parvas.    misna  a  toio  clero  cantabatiir  in  ecck'sia  saiicti  Bartholome] 
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Anuo  rS-V-i  FrancfuruW  luinlabfltur  tnrris 
pforten,  modo  der  Hoc  kenne  jmer  thutu.  oompli 
jeeta  e^t  pci  live*  in  "IffiiiliiNMh!  civitatis  anim  l.r>.> 

Anno  1344   parn  teinpli  beutae  Virgiuis  cu 


Anno  VUr,  circa  tvstuni  jiasi-liru!  tl.niftrum  hiltipmo  U-Hberina.; 
Francbrdia*-  per  dominum  Wiekeran,  rWh  cautorem  ecclesiaesaucti 
Bartholome!  (fiiit  priu*  Hchulaatieua  saneti  Stephan!)  fnndabatnr 
prinlum  et  endem  aimi)  i-ilemlas  sept.-in Siris  prima  mk-a  in  i-im 
coenobio  cantabutur.  }iri  tu  um  NiiiLtJ-in  possu!  A  .l.-Tt  n.-  ik-  livrlilia^u 
anffraganens  Moguntiuus.  anno  ISSÜ  u.-tu  [melkie  in  clanstrum  prae- 
fatnm  sunt  inductae.  jnin>  |S.fj.r.  a  jji  itir.-  Tirutimiimiiin  smil  velatae. 

Auno  praefatu  134&  1  iji.kaiius  juniüu ii  infra  siminiam  missaiii 
post  consecratioticm  in  allari  chori  tcck-siat:  -ancii  li.irthr.lomei  for- 
111m  crnori*  (alias,  iii  liuc  libru  ciiain.  est  -irriplim]  mris'.j  Hiiscepit 
sangniä  Christi,  die  i-i rrninuin ionis  p.nt.  sumptus  a  consucraute.  Kodeiii 
bouo  fundata  est  tnrris  in  ponte  parte  inijridimiaii  ui  conipleta  tii- 

Anno  13-tG  4  jnnii  ald-  .■.cpUnitiinniilis  n-ck-siae  saneti  llartbo- 
lomei  fundabatur,  in  quo  bco  pricis  Init  capetla  sanetae  Catherine 
tempb  eontägniL  ei  buk  iun-.ui  '.T^t  -rhuiii  sapci  terram,  super  ca- 


opere  de  antiquo.  Murns  etiain  neivi  oppidi  prupe  clauatrum 
Poenitentom  est  ineeptns  et  uovuru  oppidnm  fossis  circnindatum. 

Uum  Hodcm  anno  servasfit  dt'Nis  Fi-anuKiruViisw  interdictum 
:.;ii;iranil;u  propter  Ji-un  diain  iIiiumiiu  episcuponim  Magnut  benahm 
Henrici  de  Firnberg  et  Üalduini,  a  papa  demente  VI  Ueuricas  est 
depositus  c!  (turlaciis  a  Na.—all  t'st  Mili.lilnliii.       Hin-  auno  in  [hi  1h« 

Anno    1347  Monaci  obiit  Ludovicue  llsvams  Imperator  5  idna 


i  ecclesiae  saneti  Uarlhobmoi 


jtinnit,  (juod  Minores 
d  scriptum  qaidnm  es 
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uion&ehoa.  udiro  bis  vurkuinis-inii*  ti'iaporibas  fueruat  instabiles, 
rdiqua  monaateiia  cum   noattn  collegio  multa  daraua  paasa  anal. 

De  Günthern  rage,    ei  rnnltia  paucula. 
Aunol3«diecircumrisioni8dominiFranrfordiae  inclauetro  Prae- 
dicatorura  ab  Henrico  epiaenp»  Moguntiuo,  duce  Saxonia«,  luarchicue 

aavit  auteai  VI  meusibua  diebas  XIII.  ad  Coronas  regai  et  irflperii 
aoa  pervenit.  alii  Carolam  IV  Blegenmt,  qai  praovaluit  et  veueno 
Uantherum  per  Fridaneuia  aiedicuin  in  die  coenc  domini  auatulit. 
hie  ■  Fridaacns  idom  pocoluin  ebibero  eat  cooetna  et  simul  cnm  rege 
psriit    sepultus  in  umbitu  saneti  Bartholomei.  itn  fertnr. 

Guntherus1)  uhsedit  Frauefordiam  persej  Beptimsnu.  intromisaus 

autem  Fraucfordcuses  adhercrent  Guntbcro,  feto  quinta  pars  civiupi 
cum  illo  abüt  ad  bellum,  qni  prope  Kit  rill  a  comile  Nasaoviac 
Hiieerabiliter  sunt  dispersi,  mm  rimni  occUi.  Carolas  orania  praedia 
et  viUas  civitatis  imi-iidi:.  p.'r  dominus:  de  Kp.stcii',  Hanaw  et  Falcken- 
steyn.  tnne    Epatcyn  et  Falckenstcyn  erant  vicecomitea.  ita  noster. 

Anno  praefato  131'.»  die  junii  1-1  liorn  vesperaruin  Francfordiae 
in  clauatro  aantfi  .lüuunis  res  liiiiitbürus  intuiicatus  obiit.  diebns 
quiuque  mauait  inhuiuatus.  14  et  IS  calendas  julii  ejus  eiequiae 
peragebantar  at  seqnitur.  Fori*  qainta  a  aieridie  ad  vesperaa  omnes 
eccleaiae  Fraucfotdiae  eouipnlaabant.  fannä  ad  niediam  chori  elauslri 
piaedicti  (iatelligo  aaacti  Joauuia)  infru  caadelas  quatnor  magnas 
poaebatur.  Hora  vespetarum  pulsatur  ad  Vigilius,  ad  fuuus  ckrici 
aaneti  Bartholom^  ibioaii  in  eboro  praediirt«  vigiliaa  majores  tum  uo- 
«ni  lectiunibus  cantant. 

Ftria  selta  pust  pulsum  primae  eollegia  ia  occlesia  saneti  Bai- 
tnulomei  conßregaatur,  ad  fuuna  ordina  proctaaerunt,  redeaatra  cle- 
rua  praecessit.  post  equnn  in  quo  uon  arinatus")  comitiä  defuueti 
cum  vexillo,  equus  com  sapellettile,  equus  cutsor  et  equua  alter, 
in  quibua  duobiiM  i^nis  dao  armati  BOB  galeati,  alius  quiutas  equus 
in  quo  arraotua  galoatus  clipeii  et  glndio  defuacti  taai  tranavereie, 
canddia  XVI  tortis,  cumites   XX  nigro  testiti  foretrom  qnatuor 


■j  Die  ITaiiiki-lirif:  Im,  j-ilcnhlk  iwsrtirleljm,  Övrofus. 
')  Die  Handschrift  bat  „omm  ormafc 
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paunia  lectoni  pratccssenint  ad  clmrnm  sancfi  llartboloruei  defereutes, 
sequentibns  et  oEerentibna  Carolo  rege,  electoribns  quasi  Omnibus, 
ducibus  comitibus  barouibus  miliübua  biir^iiiKiL'U: n~  iiiliniLi^.  ■In- 
mnucnlae  lipiieae  infra  altare  sqmraum  et  sopulchmin  tjnntnor  luiiria 
iufra  terraru  structiim  syndone  nigra  tectae  iufercntes,  cuui  cundplis 
400  lb.  cerae.  a  pulau  primae  uaqne  hnc  continne  est  pulaatin«, 
missa  nt  aupra.  eii!q:iiiu'  lumilircs  Liaiilabantu;.  offilio  iiioapto  dnae 
caudclae  rartae,  equi  quinquc  pracdicti,  quilibet  duobus  militibua 
candelatis  doas  planus  [mrlnruilnis  ductaa  et  omniu  praedicta  ad 
altare  lummnni  ublain.  nrnia  dcfoncti  400  Hörems  »mit  redempta. 
poat  niinsam  orationibua  et  eiequii»  conipletia  in  medio  cbori  sancti 
Barth  olomei  comitibus  panuum  sericnm  super  tnnmluia.  tcnentibns  in- 
tinitorom  planotu  lachriiDoeo  res  Gootherna  terin  seita  electm  cx- 
altatns,  et  eat  sepultua.  cujus  aepnlchrum  poat  diebus  XXX  conti  im  is 
pannoaerico  tegebatar,  candelis  qnatuor  ibidem  ardentibua.  boris  di- 
vinorum.  a  olcro  ecelesiae  aqua  benedicta  inccnnn  psalmo  mi'ercre 
cullecta  defunctorani,  poat  missam  et  completoriimi  eat  vistialiim. 
obüt  annorom  circitcr  4ö,  praesente  smolo  Caroio  quarto.  poat  tri- 
enninm,  id  est  anno  UirVJ  1 1  tuleudas  intnljris  («Titus  est  sarcophu- 
gua  sive  mausoleum  qaod  modo  viaitur. 

atatio  generalis  cappia  nigria  et  nudia  pedibns  propter  epidimiani 
habita  Frnncfordiae.      Flagellantes  etiam  fntrunt  hic  magno  nuawro. 

Auno  1350  Moguiitiui  in  vigilia  nntivitatis  Christi,  cum 
XXIV  anno*  cessassent,  divina  reineeperunt.    Carmelitae  Franefor- 

1"  calendaa  augusti.  prwpterea  per  Henricum  archiepiscopum  Mogiin- 
tiuum  clanatro  sunt  eipulsi  propter  Ludovieiim  Imperator™. ')  Minores 
etiam  divina  suspendnnt.    calendia  novembris  iterum  inceperuut. 

Addo  1351  Praeilicatorea  Francfordiae,  cum  per  XX  aimos 
cessaasent  et  XIII  aiiuis  fuisseiit  ext™  mitalem,  divina  reaasunip- 

meridiem  jnsta  areas  Jodeorum  est  perfectua. 

Eodem  auno  8  calendas  novembria  generalis  Hinornm  fnit 
Mognntiae,  qni  düilit  omMilaliii  f'riuicj'orihjLL'ii  onnieiu  poteatutetii 
anper  conventnin  Minürum.  male,  vidcant  ergo  fratrea  quid  agant. 
consulatua  habet  in  po^sla'f;  <:»s  tipcllcra  omnino. 


')  Propter  Lutloricam  iaiptralo'Cin  iiMer|uinlUirl.    Ob  gctilEt! 
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Auno  secpiento  omnes  «IIa«  monachorum  et  refectorium  in  prae- 
ht»  mnnastt-rin  »mit  ctitiihnsdu'  1">  calendas  nuiji. 

Amin  13")2  cathedra  Potri  abaii  meridionalis  eccleaiae  aaueti 
Bartbolomei  nupor  cocmiterium  fnudaliatar.  Et  eodem  anno  Praedi- 
catores,  Cenuelitae  et  Minores  iterum  divina  suupendant  propttr 
!Ii:l-,tifiii:i  cpincopum. 

A11110  ]358,  cum  areae  .liidüLwuiK  incendic!  vaouae  relictae 
partim  ad  OBiintcnuni  üancti  liiiriiiulinnci  esaent  redaelae  et  jani 
uiidique  mnro  cunelusaini  esset,  hoc  anno  in  die  palmarum  super 
iisdem  primo  babita  ist  statin  a  clcro  et  popnjo. 

Item  eodem  anno  in  die  saneti  .loaunis  baptiatac  persotiae 
cceloaiae  saneti  Bartholome!  tnatutiuas  eorum  in  aurora  priinitus 
decautant.  puto  antea  dranialas  media  nocte  ant,  cum  din  cessasaent 
proptsr  schismu,  a  cantu  matntinarum  ineepisse.  prius  tarnen  pro- 
babilius  tidetur. 

Eodem  aauo  aeptentrionalia  absis  eccleaiae  Baacti  Bartholoniei 
completur  auuia  Septem  ut  snpra  anno  134u'. 

Anno  1354  monacbi  dWina  in  nocte  nativitatb  Christi  reince- 
perant  et  eodem  auno  decretnm  est  per  capitiilum  saneti  ISattholo- 
tuei  et  cousules  Franc  forden  sea  ,  ut  nihil  veuale  infra  emunitateni 
ejuadem  ecelesiae  babeatur. 

Auno  1J55  porta  orientalis  ccclcsiao  saneti  Bartholome;  est  per- 
fecta.  nuue  puto  esse  Mariac  Magdalenae.  Auno  eodem  in  sjnodo 
Mogmitiaa  iuBtitiitum  .st  foimn  lain;iüu-  •■(  davuimu.  Itain  ilecimn. 
papalis  est  ciacta  a  clcro  Gsrmaniae. 

Anuo  135(3  turris  prope  Ernuhnff  fiindabatur  calendiä  julii. 
Et  eodem  anno  habita  eat  supplicati«  puiiiica  propter  peatem 
epidimiae  FraocFordiae  singulis  in  manu  teiieulibus  candolaai 
lb.  Vide  de  boo  latius  alibi  in  hoc  libro.      Ilabuetunt  etiam 

colloquium  in  oboro  saneti  I  iart  hole  nie  i  ahbaiea  Germania«  ordiuia 
Cistertientium. 

Kovum  hospitale,  nunc  armariuia  ]iublicnm,  aedificatum  est  in 
honorem  sanciao  Martlie  neseio  quando. 

Miracula  saneti  Heruhardi  facta  l'Yaiicfordiae  piaeaeuto  impera- 
tore  Courado.  Ei  relatione  abbat!;,  liima-vallis.  (Folgt  Beschmbang, 
welche  wörtlich  mir  iWjeuLjrtu  ilei'  Acta  (lieber  Z.  11  ff.)  Dber- 
eiustiinmt,  doch  den  Zusatz  Ton  Posta*  (Ilabor  40G  Z.  1J  ab  nicht  hat. 
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V.  Erster  (lateinischer)  Theil  der  voii  einem  AnoDj-mns  unter- 
nommenen Ueberarbeitung  der  Chronik  de»  Johann  Comens. 

Aus  aincm  Ufionljich'trhiti  l].miiskri]it  (in  4".  ohne  Nummer)  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek,  ilcssrii  Riit-ken      !-(■■, Ii, -In       Aiif-.-bjrift  traut:  Frunro/Krtraais 
^dla  ««ria  a  Cttpan  Cnmrnl  mflfrta.    Dteta  Thell  Ist  roll  Juno  13.W  3 
idWa  nu,UjJi  ab  von  Haber  in  Boehmei,  Fontes  IV,  131 — abgedruckt 

Acta  aliquot  Frsneof nrUna. 

Francofurti  oppidi  nomen  io  antiquis  historiis  haud  ario  an  in- 
vauiri  liceat,  quam  vis  iiilmciluiii  iiinliK-tiT  rjuidiim  tvinpiis  produnt,  quo 
priuium  condituin  üüt  scribunt  nurrnnt  euim  circa  annum  domini  390 
prinium  esse  construetum,  quod  tenipus  in  netateni  Valentis  iropern- 
toris  incidit.  alius  ncscio  qats  (I  rii.ioüiuu.i  lii'ltMtiopolcia  noineu  illi 
affiugit,  needum  autnorem  hac  de  re  citans.  poterat  eadem  facilitate 
et  aliquante-  lerisimilius  Tottuta  Caipedum  jjsnte,  qnorun]  Caesar 
meminit,  divinari.  Ptolomaens  sane  et  Cornelius  Taeitua  iu  hac  vi- 
uinia  sedem  illia  tribuont.  cuminnne  itaque  nomen,  quo  etiani  hodio 
nppellatur,  postcro  tcnipiiri?  et  luco  inhaeaiaae  conatat. 

Anno  domini  774  Saxolies  a  Carolo  magno  nondum  iumeratore 
ex  Saxenh  aussen  pulsos  uiveniu.  all  Iiis  inqniliniB  nriginein  tralier" 
poto  nobile«  de  Saiünhaussen,  quoruux  fumilia  ante  nunoa  100  defe- 


Ludovictls  pins  Cmili  mii<;r]i  Kluis  rcgali  uiunificcntio  Franco- 
fnnliam  praeclurissirnia  iu/ilisiciis  aJoriiavIi.  puliilimn  Eeri  curavit 
anno  822.  vocatur  «uim  der  iSuullmir,  ponte  nondnm  extrueto  ut  infra. 

Anno  domini  753  Pipinus  Carcli  mugni  pater,  dum  Fraucu- 
furdiae  ver.atur,  couteniuui  cum  atatibus  rcKni  sni  baboit  . 

Anno  733  Carolas  niugnue  nondum  Imperator  Francofordiiie 

Anuo  7Ü4  aj-mid-js  l'rini i  o In -j-il i :i?i.i  ulj  roil.-iu  i:i-lel>rolur  38  episco- 
porum  contra  Foelicem  Drfrelitanuin.  eodem  anno  moritnr  hic  Fa- 
atrada  reginn,  iupü  M<'^.ii];i:n!  ml  ajiuctum  Albauum.  nunc  epi- 
tapbinm  ejus  extat  in  aummo  templo. 

Anno  822  a  Ludovico  pio  cxtrnitnr  palatinm  der  Saalhoff. 

Annu  82ö  Ludovicus  France  fordiae  conventum  egit. 

Anno  87Ü  den  18.  aug.  starb  zn  Francfurth  Ludovicus  Ger- 
maniens Ludovici  pii  filius.    ward  zu  Lorch  im  Iieintfaw  begraben, 

Anno  882  Carolns  crasms  pruedicti  Liidnvici  filiua  confirmavit 
ecclesiae  aaneti  Bortholomaci  iliii.  nmum  i|u:ic  uisaiiuua  genitor  snus 
tradidit  et  illa  magnifice  auxit  et  duodeeim  canonicos  ibidem  institnit. 
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Auiio  883  Luilovii-us.  jtinior  Can.li  erawi  trater  Havariae  Lo- 
thnringiae  ac  Brabantiae  rcx  et  dominus  hic  moritnr.  translutus 
Ljuirraam  IS  calenil.  wpl.  apii'l  pnraiilem  sepultii*. 

Die  statt  l'V.iiu'fi'itl]  hat  rj-Lfi-ntlifli  ili'ii  nnhnien  von  furth,  so 
die  alten  Teutscbeu  durch  den  Muyn  gehabt  Haben,  bcj  Cnroli  magni 
Zeiten  und  andern  iiafiil.iliruudci;  lüivst'ni  ist  sie  nie  >>ine  uubnlhnffte 
reicbsstutt  bckant  ■■•veümi.  nie  -oldios  in  den  alten  libris  traditi- 
nnam  des  closten  LorncHeiui  befunden  wird,  dann  die  Kölnischen 
kejüai'  und  könige  ein  suhiLe  anruutli  -zu  dieser  statt  getragen,  auch 
liob  nnd  wertb  geh aJ teil. 

Anno  domini  31)0  roi  uatalitia  domini  r'rancofordine  celebrat, 
Ii  In  I.ibnrius  ex  em>iiriliiti-  sandi  Alban!  uli  Adakig«  epineopu»  Ku- 

Anno  974  Otto  inu^nn«  contiramvit  ecclosine  suucti  Bartholo- 
nioci  privilegiu  eaoue  auxit. 

Anno  domini  980  Ott"  secundns  etilem  ralificavit.  sie  et  »Iii 


longe  ab  ecelaria  aiir-cli  liurtboiomuei  mouachis  lleyneusibns  in 
Haaria,  uhi  aedificatum  est  saceHuiu  in  uemorum  viri  saneti  Bern- 
hard], quod  modo  in  profunum  nsuni  est  mutntinn.  lucmnt  eliam 
hie  seinpcr  duo  fratres  cx  diclo  monasterio,  donec  Luthoraniamus 
siiecederet,  oinnia  ererternnt. 

Anno  llüli  fnit  Hie  um [ilEcimii«  cimt-Mitus  |irincipnni  in  elec- 
tione  l'riderici  ai.'imii.irbi,  ,^;,.m  .Wri'iit  (.iiintlitniä  libro  1:  Acturi 
ite  anceetgioDC  sacrae  ooronao. 

Ann"  12:19  ili-ilieaiii  i-1  mvli'sia  -amli  BartlniloiiLuei  in  hnnorem 
snlvatnris  domini  uoatri  Jesu  Chriati  et  saneti  Barth  nloniaei,  ul>i 
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Anno   125S  octnvo  itlns  januarii   Fuit  hie  electns  Richardna 

Anno  1273  eligitar  Rudolphua  primae  co.nca  ab  Habspurg 
Frnncofordiae. 

institutum  est  benpficiutu  saneti  Spiritus  pro  vienrio  et  reetoro  in 
Bpiritnalibua. 

Addo  1200  aedificata  et  absoluta  tat  capella  Banctornm  Coamac 
et  Dauiiaui  contigua  sacellnu  saueti  Michaelis  super  oms  tnortuorum 
ibidem,  anno  eodem  30  aediueata  et  »banluU  ast  capella  xaneti 
Nicolai  in  foro  per  Rudolphnn,  itnperatorem  <lo  Habslwr«. 

Ar.no  1262  Adolphus  irapeiator  incorporavit  et  dedit  cedeaiae 
sai.cti  Bartholomaei  capellani  regnlem  saneti  Nicolai,  eodem  anno 


di 


electo,  cui  tenienti  ad  Saxenhauasen  Pelms  archiepiscopas  Moguu- 
tinua  in  l.ndovicum  propeusua  omnem  corameatnm  iuterrupit  et 

Anno  1315  chorus  aaneti  Harth olomaei  pridie  idus  maji  funda- 
batur  et  anuo  1838  5  idue  auguati  iu  choro  eodem  dirina  primitua 
habebantur,  nui  fuit  dies  flciliriatiriiii*.  [cilniu  p-ü'Ftcitnr  »uuo  1.150 
in  tigiliia  paschae. 

Anno  1317  circa  festum  Petri  et  Pauli  capella  sanctoruni 
Marias  et  Gcurgii  in  collegiom  canonienruni  u  dotnino  Pctro  archie- 
piecopo  connrmutur,  ouod  niwl.ern  [mipon!  vuratiiui  i»t  ail  nanctnro 
Leonbardom,  quncl  relil|uiue  illiiiH  n  Vicima  l'ialliiie  anno  132:1  illuc 
sont  translatae.  eodem  auno  pnb.ua  ave  Marine  in  oumiblls  eccleHis 
inaütutua  et  Praedicatoree  capitulum  |n oumiiili'  hie  habuerunt. 


')  Ha.  au.'. 
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Anno  1322  eapella  Jiiontis  beatiie  Murine  [,;r  Wigeloucni  de 
de  Frie.llwrgo  per  Ludovicum  ini^eratorem. 

Auno  1310  Lunoriena  qnartns  ioi  liav.iriae  die  Galli  Franco- 
fordiM  eleetna  in  regem,  annis  32  regnavit. 
Anno  1311  in  Alemannia  farues  fqit. 

Anno  1314  pridie  itlns  maji  chonn  fcclcsiae  santli  Hartbolo- 
maei  fundsbatur. 

Anuo  1315  die  Petri  et  Pauli  ia|jilla  «meii  Gtiorgii  Fraiicoferti 
in  tollegiuni  einoniturutu  a  ilotniim  Pn:ra  ari'iiiqiistrupu  Mognntinip 
erigitur  et  Marie  Magilalene  p  roxi  nie  coufinuatnr. 

Anno  1322  niEiivii  III  knli't'.fl.i«  Kram-ol'nnli  .Mojiamis  mlde  inon- 
datit.  Anno  1322  ilii;  ,Mici::n:!i-  Lmluviens  re<  Friderieuiu  duuem 
Austritte  (ambo  ail  imin-num  elL-cti),  juita  ltaii.-[.i)naiu  prope  tillam 
dictam  Müldorf!  conlligeiites,  ciiptitavit.  . 

Anuo  1331  UOUii-  julii  lliirn  vcspi^rl  in:t  Pi-ancufurdjai!  lapidis 
graudinifl  dt  ova  j;al!nuc  <'t  uiajuivs  in  iimltii urliin:  ceeiderunt. 

Anno  1336  vigilia  Silliums  et  Jndae  vento  raiido  Alemannia« 


Nonis  Septem  bris  hora  D  in  oppido  Rheni  Conanen  tia  nee  prope 
tuuietnm  Gut  »rem  imperutor  nrnatii  et  sulibna  iniperialibua,  prae- 
Hiinlibua  eleoloribuB  ac  Eduarde  '<:£<:  Aii^liae,  quutnor  leges  comlidil 
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atqw-  confirmavit.  2  kalenilas  octobris  die  cvangieliatae  Lncnv  im 
inü^iii  cei-iUit  n]j!irij]Li:iis  jirtj.iti-  -  mulia..  F-t  OU1UC5  lociiBtiis. 

Anno  1339  (1  nouas  marlii  uai|ui;  13  Wal.  aprilis  FruncoforiJiao 
iinperator  tani  ek>i;li>rilniM  <A  Johanun  rcj;«  Dolmniiae  contra  Plii- 
lippum  regem  Fraiiciae  tractabant. 

Anno  1339  Moanni  Francnforti  bis  coanulatur  ita  qnod  curnis 
transierit. 

Ann"  1310  10  kakinl.  angusti  capclla  hrapitalifl  trtura  51a- 
gorw,  in  Saienbanaui)  compUU  dodicator.       Die  oinniom  mnatorum 

plebantar. 


')  IIb.  canilclilmi  it  lorii.«  piOicif  ü/i'/imi  .-' 
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missa  de  aaucto  spiritu  in  crtlcsia  suiidi  Hurrlinbunaei  a  toto  clern 
catitnbatur.  heec  inundatio  foveam  longam  100,  latarn  20,  pm- 
fundam  20  pednm  in  Saienhausei)  in  via  lapidea  fregit,  mnlta  aedi- 
licüi  lipncn  et  lapidea  destruiit. 

Anno  1343  fnndabatur  murns  novi  uppidi  prnpe  clauetra  Poeni- 
tentium.       13  kal.  octobria  de  Unat  Prancoferti  tnrris  Etiederporten 

drcumdatur. 

Amin  1341  circa  festnm  paschae  claustrum  sanetae  Catharinau 
Francofnrti  per    Wickerutn  FroBtheu  patritium  cantorein  ecclesiao 

missa  in  claurtro  aanetae  Catbarinae  cantahatar. 

Anno  1347  8  idoa  rnartii  capella  clanatri  sanetne  Catharinae 
praedictae  per  Wwc^tuth  iirncfiitiuii.  doiamo  AMin-t»  de  Hicbelingeii 
episcopo  praedido  primum  lajiideni  ponente,  fumkbalur.  Die  eial- 
talioniä  sanetae  crncis  AleiiiiiniiiiiK  t-ineiu-  et.  arliurea  frigore  jieri- 
cioDt,  2  idus  netobris  tutris  rctiLinla  proxima  Iledelbeim  port« 
voraus  meridiem  fundubatui'.  10  kiilendaa  deeembria  Margareta  im- 
peratris  venieus  dt  flültaucia,  imc;crulorc  uaque  Wetzlar  fcibi  ob- 
liante,  Francofurtujii  iiilrai-iTui:!.  die  Ami  r im«  reciidi'iitcs.  Annneodeiu 
vigiliae  mortuorum  cuinitiuni  tiiiictldne  in  ecclcsia  saneti  Uartholo- 
inaei  Fraucnfotti  priuiitns  agebantur.  Aunoeodem  fratres  Thentouici 
Praedicatorea  Carinclitac  Franeofordine  in  crepuseulo  pulanm  aie 
Mariae  primitua  mchoant.  7  idus  milch::.-,  de  miicc  in  aylva  qaadam 
Ludovicus  Imperator  anno  actaii*  <;0  nbii:,  :n'.o\katus  venenosa  po- 
tatioue.  aepultua  iu  .  cujus  eiequiae  illu  die  et  craatino 

Simonis  et  Judae  taliter  agebaut:  Iu  eccleaia  raueti  Uartholoninei 
Kranen  funk  min  ad  tetporas  oiunimia  catiipauis  pulsabatnr.  ouatuor 
candelae  tortau  in  media  chori,  iu  media  caudelaruin  panuua  sereus 
ponebatnr.  vigiliac  majores  cum  nnvem  lectkraibna  cantahantnr. 
missa  defanetorum  traeta  per  majores  eccksiai:  prias  miasam  offe- 
reutea.  d«o  sacerdotea  cum  iniuistris  albia  iuduti  juita  candelabram 
stallte.!  oratioilea  mortuorum  deferebant. 

Auun  1348  8  kaleudus  febnwrii  bnra  fi  terrae  iiiotus  fuit- 
aedificia  plnrinia  Bubvertobal.  4  idiiK  maji  ainbitus  ecelesiae  saneti 
Bartholom  aei  Fraueofordunsis  fnmlsbnhir.  Eodeni  anno  in  marebia 
UrandcbargenBi  aurrexit  cjuiilatu  nickudinaritis,  marehionem  Vold- 
marom  ante  30  annOB  defunetura  ae  mentiena,  cui  duces  ot  nobilea 
inulti  adhaesernnt. 
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Anno  1326  Johannes  papa  Lndori 

com  regeni  m!  nrbeni  Human) 

voamt 

Anno   1B27  die  saneto  peathecu! 

■tc  a  .TubnunK  arciiiepiscopo 

ibidem  wruiia  IfTiva  toronatur. 

Anno  1331  Lndovicna  Spirao  cir 

a  diam  nalivitatia  Johannis 

baptistae  principe»  «onTOcat. 

Anuo  1332  Lndorioiu  riavarorun 

Rom  am  ext  ingressna  co- 

ronatus. 

Anno  1334  Norimberg  prindpei 

ConVOCat  Castrum  Scbwanaw 

CODStniCtuiD. 

Anno   1334   die  Serari  eptnopi 

in   nofiU'  tradita  Fuit  Spiro. 

Kaliiniuus  archifpi*i;"piiH  Ti-ev-irenais  in 

Moaella  per  comitiajani  de 

Sabine  fuit  captns. 

Auno   134!)  Alemannia  peetilent 

ia  est  nuborta.    Judei  sunt 

Anuo  1340  die  circnuicjainnia  dumini  Fraiicofbrtä  in  clanatro 
l'raedicatorum  Gunther™  comes  a  Behwartibnrg  Thüringen«*  ab 
Henrico  archiepin-iipti  Mopimliiiu,  Kupi-rtu  Winwurdun  et  Erico 
Saiouiae  dueibus,  Ludovico  marehiane  Brnndubiiry.iuBi  rei  Roma- 


cofnrl 


rr's  XürL'uiv.TL'iTiv's  ])!'--]  im<  |  H'rlraH  !it.  An  im  rridi-iu  .liulci  " 
ildimis  curuiD  pur  tulau;  Allcmaniiiaiii  iym-  coiuhuati.  Annci 
a  die  Marine  Magdalena!  ad  diem  pnrificationü  Marias  ] 
Fraucoforti  peatilentia  totina  mnndi.    intra  72  die«  2000  i 


Hansiae  annt  combnsti.  17  kaleiuhis  ntigu^ti  Cannelitae  Fraiiiso- 
fnrtenscs  per  U t-nrii- um  ardiii'piHL^piiiii  dausN-n  dansu  sunt  expulfi. 

Anno  1371  i  idus  marfii  Francoforti  murin  nrientali.i  meridin- 
nalis  coemiterii  ecclrsiae  saneti  Hartbolomaui  HolfstiUle  Jadeornm  pst 
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inceptus  et  10  kab'iidas  maji  coniplebatur.  II  kalendaa  nuiji  Franco- 
timliiii'  i- (.■  f i .-. ■  t o r E 1 1 1 1 1  i-t  ii'Hae  Minoriim  sunt  eombusti. 

Amin  137.1  iinrilicalinnis  Harme  Margaretha  regina  Romano  ruiii 
in  Praga  est  sepulta.  Diu  UutLmiiau  virujinis  iiiunaateriniu  cjusdum 
Frunuofordiae  inducti.-;  ;m.jllis  ci.rpit  esse  tlatistrum.  Octara  epi- 
pbaniafi  dümini  iu  Uclnhanasen  in  palatio  quodam  aancti  Caroli 
rnagni  iniperatoris  in  boiioram  ejusdem  collegium  eanunicornm  re- 
galium  per  Carolura  4  re^oin  limuznnu-imt  in-tiinralur.  R  knlendat. 
februarii  Francolordiani  res  iutravit. 

daustru  sanctao  Catharinae  omnes  puHInc  n  ] ■  riurti  Tunthonicorum 
ibidem  ad  regulam  et  hiil.il  um  uih-iliil  sunt,  vt-stiluc  it  vulntau.  Frnucv- 
fordienaes  incolae  raandatn  Karsli  regia  Romans  euutia  liuperto  duci 
Uavariae  tiiisqiiani  nci*  wari"  .iurjvrniut.  Die  Agnctis  Frarttoforti 
nsngisn  glacies.  0  kaleurias  Juni;  Castrum  Dalheim  pur  cii-itates. 
imporii  est  destnnstuui.  Die  Iiiiuue  evaiigelislae  node  tres  fneraut 
terrae  motns.     tu n es  eivilas  l!a*i]ua  urbts   aediiieia  multa  fnndilus 


Anno  1322  altera  Valentiui  tantn  fiiit  inundaucia  Moeni,  ut 
aaeuuderet  uaque  ad  imimiturium  siiiicti  Üaribolumaoi  et  usultas  ciri- 
Utie  plateas  implisvit.     talis   Mo^Hii    inunriantiu   iu  Froneofurdia 

Anno  14H0  qnidaiu  i:ivis  Synum  nnminiiius  in  funteiil  su  prae- 
eipitem  dedit  ei  dolore  digiti  sui.  percuaserat  enini  uxoruni  snnm, 
quae  in  digitum  enni  »loinordural,  illeqnu  l'\  dolore  insauiena  se  iu 
lontem  iu  der  Fahrgassen  praeeipittsm  dedit. 

Anno  1493  dominica  ante  oeuli  uuua  aacerdoe  interfecit  aliuiu 
in  vigilia  Pctri  et  Pauli,  intorfector  dicebatnr  dominus  Synion, 
interfeetns  Nicolais*  Ciynibach  iti  Franenfordia  et  erat  vienrius  ad 
aanctani  virginem  Marians. 

Auno  13411,  quo  Ftagellaiiiiuti]  secla  in  noatra  Alemannia  tnr- 
nsatiui  civitates  et  loira  ponetrarot,  eniitigit.  eormn  Fraiscofordiani 
persnagnum  iutrare  nuusernm.  qui  intelligentes  Judueoa  in  optiuio 
loci  situ  liabitare,  nescio  an  jnstam  dieero  auduain  coruns  itidigua- 
tioiiens  grnviter  funv.  iloiniui  miit.i'uiptiuii  viu.li.'are,  nrnsis  assumpttB 
pugnare  cepemnl.  lit  pugna  et  .ludaooruiii  strages,  fruBtra  civibus 
pro  pace  et  Judoormii  labo  ran  tili  ns  salutc.  irrumnuDt  Judaeorisui 
domitH,   obruutitiir.    .ludaui   qui  all  urma  LOrniLTaul,  olitrqnciintur. 
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Judaei  priori.'  sojin-stiten  claili;  ul  |>anci,  qni  liilülira.-i  tjuai.'3ii'r;iiit,  :n\ 
liu];eiiiiB'  i'u«u  »Ii  Liilji:  Ijiui  LU1-.  rüi  :iiiniiinii:]ilnm  est,  qood  qoam 

J.hl r«n  liliTUf  prci  dilti  teuipuris  nnU  rimlinmv  !nvi-!ii;intur  Ynlgaii 
nostro:  in  der  JiidenHchlacht,  vel  ptet  cedeui  Judaicum,  perieruut 
hac  flamma,  ut  ferunt  plorima  ab  regibna  et  imperatoribus  Hostrae 
civilati  donata  ulim  jirivi]i!i;iii.  cide-iu  sanrfi  ISartliolouioei  prae- 
claraquc  a«liti<:iii  in  l  iiicii-rn  rcdm-ln.  .Untilm.-.  in  iwiijUuriii  i'jusuVm 
basileae  liberum  ad  ponieni  medium  prnebiiemnl  ispectniu,  ut  ter- 
ribilem  esse  hoBpitem  uostri  eiperinionto  acireut  in  civitate  Judaicum 
pertidiam.  »Omuis  Jndaeua  hoapiti  ano  Bat  ignis  in  sinu,  tnus  iu  pera 
el  «T]ieiis  in  i;r.Tiiiiv.  [:a;üi  I  iiniitaitiua.  Ferunt  praetorca  alteram 
fuisse  i%aix  jactnriim  .hnlat-urnm  iiuliiiliitai.iiirn-  rivibm  illatam,  (Jim 
niolendinum  in  poute  et  non  parva  Saienhausons  pars  perüsae  nar- 

ut  azimn  cunh'iwrent,  negligentia  iml  jiiiil Lu-jh  MibiHi  L>\uitata  ventoruDi 
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Geschichte  dek  Schauspielkunst 
in  Fkankfurt  a.  M. 

VON  IHIIEN  ANFÄNGEN 
EROFFHÜNG  DES  STÄDTISCHEN  KOMÖDIEN  HAUSES. 

EIN  BEITRAG 

KUH  DEUTSCHEN  KULTÜli-  UNI)  THE  ATEUG ESCH ICHTE 


Vorwort. 


Eine  ausführliche  und  iimfiMende  Geschichte  de* 
Entwicklungsganges  iler  dramatischen  Kunst  in  Deutsch- 
land kann  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  die  Vergangen- 
heit der  bedeutendsten  valerlliuili sehen  Bühnen  ans  den, 
täuschenden  Zwielicht  traditioneller  Nachrichten  heraus- 
gezogen und  auf  Grund  archivalischer  Quellen  in  die 
klare  Beleuchtung  rbaisiiildü-lic.i'  Wahrheiten  gestellt  wird. 

Das  Erscheinen  verschiedener  hochwichtiger  Werke 
über  die  EutwicklungsgesehiLlitc  einiger  deutscher  Theater 


i  ihrer  sittlichen  und  nationalen  Bedeutung  zu  bc- 
ind  dieTheat^rgcseliiehr^elin'iliniLg.'ds  einen  Haunt- 
ziir  Kulturgeschichte  Minsens  Ynlkcs  anzusehen. 


elien  Kunst  in  Frankfurt  zu  schreiben.  Her  Gedanke  ai 
■  Abfassung   einer  zusammenklingenden  Geschichte  de 


rag 
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Der  für  meine  Arbeit  in  Betracht  kommende  arehi- 
vutischo  Stoff  war  ehieatheils  sehr  spärlich,  andemthcils  in 
sehr  schwer  zu  bewältigenden  Massen  vorhanden.  Herr 
Stadtarehivar  Dr.  Grotefend  hat  die  Güte  gehabt,  mir 
nicht  allein  mit.  einem  jrrossen  Aufgebot  von  Mühe  und  Zeit 

Thcil  seiner  höchst  werthvollen  Goetheforschungen  abzu- 
treten, ohne  welche  einer  der  wichtigsten  Abschnitte  dieses 
Buches  ein  sehr  mangelhaftes  Stückwerk  geblieben  wäre. 

Indem  ich  Herrn  Dr.  Grotefend  hierfür  sowie  für 
die  mannigfaltigen,  mir  durch  ihn  zu  Theil  gewordenen 
Unterstützungen  und  Anregungen  bestens  danke,  erfülle  ich 
ungleich  die  angeuclnne  1  'IHrhr,  dein  Horm  Stadthibhothekar 
Dr  Haueisen,  dem  Herrn  Dr.  Richard  Fr  Ofling  und 
dem  Horni  Dr.  Ernst  Kolehner  für  ihre  Förderung 
meiner  Arbeit  den  verbindlichsten  Dank  abzustatten. 

Auch  allen  denen,  welche  mich  durch  wichtige  Mit- 
theilungen unterstützt  und  mir  aus  ihren  Bibliotheken  und 
Sammlungen  werthvolle  Beitrage  überlassen  haben,  spreche 
ich  hiermit  meinen  besten  Dank  aus. 

Trulidein  ich  beilud  il  mir,  jede  mir  zu  Gebote  stehende 
Hülfsquclle  gewissenhaft  ;iu~x.iuHlzen  und  soviel  als  möglich 
alle  Über  die  ältere  Zeit  des  hiesigen  Theaters  vorhandenen 
Nachrichten  aufzufinden,  so  kann  ich  doch  meine  Arbeit 
keineswegs  als  ein  Werk  von  erschöpfender  Vollständigkeit 
anseben.  Dies  ist  um  so  weniger  möglich,  als  ich  das 
Gebiet  der  Frankfurter  TI)e;itcigeseliichte  zum  ersten  Mal 
ausführlich  bearbeitete  und  mit  einer  Menge  von  falschen 
Ueberlie fern ngen  zu  kämpfen  hatte.  Violleicht  sind  mir 
auch  ungeachtet  des  grümUichsKüi  l'irscheDB  wichtige 
Quellen  unbekannt  geblieben,  durch  deren  Benutzung 
etwaige  Lücken  ausgefüllt,  etwaige  Mängel  hätten  ver- 
mieden werden  können.  Ich  glaube  deshalb  mit  der 
in  der  Hamlelswelt  üblichen  Formel  schliessen  zu  sollen: 
Salvo  errore  et  omissione. 

FRANKFURT,  im  August  1882. 

E.  MKNTZEL. 
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»    279    »    Madame  Aovmy     »    Madame  Attrray. 

Zu  Seile  307—399.  Nach  der  Ansgaho  von  1781,  Mpiig  bei  Christian 
Gottlob  Iiiischer,  hei^i  es  R.uiar>  L ra  Sölden,  nicht  im  Norden,  welche 
letztere  Bezeichnung  sich  in  Theatorzoirnngoo,  und  Almsnacnon  vorfindet.  Grosa- 
mann  nannte  in  der  Einladung  zur  Eröfl'oiLtigyvdM.iüiiiig  Jas  Stuck:  .Hanno, 
Firat  von  Norden.. 

Seite  390.  Nach  einer  getrolTenen  Vorandeninp  im  Hcpcrtoirc  wird  nicht 
Frl.  Weins«,  sondern  Frau  BtlgemiEn  die  Kelle  der  Prinzessin  Üraitho  spielen. 
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Einleitung. 


Die  bisherigen  F-h^cIiil.h-ji  «her  die  hier  «irklieh  aufgeführten 
geistlichen  Spiele  '  führten  niciit  weiter  als  auf  das  XV.  Jahrhundert 
zurück,  und  wenn  hie  und  da  ausgespnieh.^n  wurde,  dass  schon  im 
XIV.  Jahrhundert  kirehliehe  rl i:  :Lt r jlI i :;h-)i. ■  Verfiel  hingen  stattfanden,  bo 
beruhte  diese  Annahme  lediglich  nuf  Vormnthung. 

Xeuere  ForsehunL-cii  haben  ergeben,  dass  die  Abfassung  der  zh 
den  Schützen  unserer  Wm.lrbjlil  i.  ufi'-k  gehörigen  nml  von  Fiehaiil  in 
das  Jahr  1500  geset-den  1  Ii,  t-Li  ■(.[!.■  de,  l!a)itadomUiwstiftF*  bereits 
in  das  XIV.  Jahrhundert  fällt,  in  welchem  dir.  geistlichen  Spiele  ein«! 
streng  reli^iiaea  Charakter  trugen  und  von  den  xpütQrcn  verwelt- 
lichenden Einflüssen  noch  keim-  Sjhli i-n  ,m Zuweisen  haben.  Der 
gelehrte  und  fleißige  lialdoniar  von  rclcrweil,  Kanonikus  am  Dnrthn- 
loniäusstifto,  unterwarf  die  Polle,  wie  -eine  Bemerkungen  im  Text 
und  am  Ilande  derselben  hozeugen.  einer  genauen  Durchsicht,  die 
ziemlich,  sicheren  Berechnungen  /m  Folge  bald  uaeli  der  Mitte  dos 
XIV.  Jahrhunderts  vorgenommen  nein  niuns.  Baldcmor  von  Peterweil 
wird  schon  1384  in  einer  Urkunde  als  verstorben  erwähnt. 

Um  so  intoros^mtor  ist  deshalb  ■  ■  i ■  ■  VrrL-l'aehuug  dieser  Dirigir- 
rolla  mit  dem  von  Herrn  Archivar  Dr.  (irotefend  aa%emndeneri 
Passionsspiel  von  1493,  welches  eine  grosse  suehliehe  Uebereinstim- 
niutig  mit  dem  der  Helle  zu  linindc  liegenden  Spiel  enthält  Dan  über 
die  Frankfurter  PassionsanlTiihi-iingon  aus  Lnko  Ideellen  neu  gewonnene 
Haterinl  (rewährt  in  Verbindung  mit  der  Vergleieliung  der  beiden  Spiele 
reiche  Blicke  in  die  bioniii,  /u-omioeolabigendon  Verhältnisse. ' 
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so-cnauiLlo  lirudor* 'haften  zur  Aufführung  von  geistlichen  Spielen  zu 
bilden,  eine  für  das  Frankfurter  Jjeben  bisher  noch  nicht  genügend 
gertiii.lij;li'  Kr-chcirnmg.  Der  letzte  Versuch  einer  llruderscliafl  dir 
Autinlining  eines  solchen  llysii'riiiiu»  füllt  in  dua  Jahr  2Ö15,  also  in 
eine  Zeit,  wu  die  humani-ti-Hiei)  liest  [ebunfieii  es  der  liedrängitrii 
Kirche  zur  Aufgabe  niie'hter.  die  ilrunutiscl:e:i  Aufführungen  als  ein 
bedeutendes  Wirknugsniittcl  uuf  das  Volk  sich  zu  erhalten. 

Die  bald  in  hohen  W.1311  hereinbrechende  Hefiirrnnlion ,  zu 
deren  Hauptforderungen  auch  die  Vermeidung  um  iinsserliclicni  («> 
priingo  in  geistlichen  Hingen  gehörte,  hatte  ei  neu  bewussten  Wider- 
stand gegen  kirchliche  tb-utmllseho  Aulluhrtmgen  zur  Folge. 

Erst  nach  völliger  Ii i i c ■  k k. i ■  I: l i-  v.11  geordneten  Verhältnissen  in 

den  vierziger  ■liiiinui  des  \  V  I.  .Iiilirl  lerls.  treten  in  !■  runVflirt  aufs 

Neue  ilriiniiitiM-lie  lie-trehutigi-n  hervor,  •  J i  1  ■  /war  von  einem  anderen 
Üoistu  getragen  wurden  wie  die  l'assionsspicle,  aber  aowuhl  durch 
die  Wald  der  Stulle  wie  durch  die  Art  ihrer  Abhaltung  wieder  auf 
dieselben  /uniekgreifou. 
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D  ie  Bürgerspiele. 


Ünss  auch  in  KruiikHiH  tE<n  1  tn^i: lülinrln-n  Leistungen  der  Kireho 
die  ersten  Versuche  heinl.mijssk'ei-  l t.n-sti -L5im-r.!i iiiist  zeitlich  eben- 
bürtig waren,  beweist  die  tritln' Jirwäliiiuns  v.jn  .Sjiii-Ilouton,  Mimen, 
Tanzern  und  (iauklern,  deren  Kii'*stc  Tliiitigkeit  sieb  in  der  alten 
Reichsstadt,  wie  überall  in  Deutschland.  Iiaiiptsiu-bliuti  in  der  Zeit  der 
Hessen  entfalten  durfte.  Von  welcher  zweideutigen  Art  aber  diese 
ersten  schauspielerischen  Versuche  evwoscu  sein  müssen,  erkennen 
wir  an  dem  ererbten  \'<ji-ii rlln.-LI  der  Nachlebende«,  welche  in  den 
feilenden  Jahrhunderten  .iluie  Uederifcen  die  ersten  J 1  r ■  f ■  u t'rik ii miidia n «eil 
eu  den  unehrlichen  Leuten ,  ja  zu  dem  Auswurf  der  Menschheit 
lihlten.  Müssen  wir  also  aueh  jene  Mimen,  Tanzer  und  Gaukler 
die  eigentliche!;  .Umher!.-]]  der  Webaus  picil:  liest  nennen,  so  dürfen  wir 
aber  eben  so  weni.u'  verleb  weisen ,  dies  sie  es  waren,  ilio  iüroni 


keil  Ii  ml  in  verschiedenen  iuti'cmLmUheii  Tannin  Aii-ilnn-k  v  erschallte. 

Mohr  als  ein  Decannium  vor  der  AuiTührunjr  des  unter  der 
Leitmiü  des  Virars  En.dphtis  vom  Bailhniotiuiusstifte  uls  Koclar  HCT 
in  Stern.'  gesetzten  Mv^loiimnf.  lindet  Mrb  ilio  Krwiihnuni;  eines  Spiels, 
welches  iCieseilein  auf  Fastnacht  aiitYnhreii  i\  eilen.  Der  Rath  gestattete 
ea.--cll.ij  nicht  allein,  er  lieh  auch  dir  liivtter  und  Dielen  zum  ticriis; 
unter  der  Bedingung,  dass  die  II  it  wirkenden  diu  Lücher  int  FtlaBter 
wieder  zumachen  worden.  3 

Da  der  Riimerberg  scheu  Anfangs  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
gepflastert  war.  law!  sich  mit  einiger  (icivissheit  annehmen,  dass  die 
A ult iili i-mi^r  hier  abgehalten  wurde;  welcher  Ali  jedoch  i las  Spiel 
gewesen,  kann  nur  aus  literarhistorischen  Vergleichen  vermutliet  oder 
.iiuiahorud  bestimmt  gesell  hissen  werden.  —  Vielleicht  war  es  ein 
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ütnaehtsspiel  voll  Hmis  Rosenplüt,  dessen  dichterische  Thätifrkeit 
dem  lebhaften  Handelsverkehr  zweien  Frankfurt  und  Nürnberg 


gewissen  Regeln  errichteten  Aufbau  zu  den  MysteriendlirBtellungen 
vergleichen  wollten. 

Niehls  ist  einlacher  als  der  theatralische  Apparat  zu  einem 
solchen  Schwank  von  Hans  Sachs  oder  Hans  Rosenplüt,  bei  welchem 
meist  der  ueräumige  l'lmz  zu  r  i n 1 1  unzi  schlacken  l'yiicHci  (wischen 
den  Spielenden  die  Hauptsache  bildete,"  Wurden  die  Schwanke  nicht 
in  gcsrhk'ssejii.'n  Jiiiinien  anlLMiibri .  dann  si-hlni;  uiiin  lmisk  einfach 
vier  Hauptpfflhlc  und  verschiedeno  Stützbalken  in  diu  Erdo  und  be- 
legte dieselben  äo  mit  Brettern,  dass  eine  quadratische  Bilhno  ent- 
stand. Auf  dieser  trugen  sich  dann  die  ungehobelten  burlesken 
Sconon  zu,  welche  hei  dem  dimiali^i'ti  derben  Sinn  des  Volkes  stets 
einen  so  allgemeinen  Beifidl  fanden. 

Auf  Fastnacht  1463  —  also  vier  Jahre  vor  der  ersten  Auf- 
führung des  oben  erwähnten  geistlichen  Spiele  —  suchten  nicht  näher 
he/cichnei.!  Ilescllc«  heim  Knill  um  die  Ki-Liuhnins  nach,  den  heid- 
nisrlit-n  Tun/,  thuli  /«  dürfen.'  Sie  erhielten  unter  der  NcdiiiLMin^ 
Willfahrung,  »das--;  sie  sieh  eili -h1  vermalen  killten',  welche  Warnung 
!_-lciclibedcuteml  ist  mit  einem  etwa  humleil  Jalmi  iilteren  Verbot 
Sogen  das  Vermachen  unter  den  Augen.* 

Dor  heidnische  'Linz  ist  ebne  Zweifel  eine  christliche  Umbildung 
dor  um  die  Zeit  der  Frulilim_'svveudc  bei  den  «eidnischon  Franken 
uud  Chatten  abgehaltenen  Feierlichkeiten.  Wie  bei  jenen  Stämmen 
junge  Leute  in  vermummter  oeshdt  tTsrlueacn  nnd  ilie  .crenhehou 
Und  wftaner' darstellten,  mit  welchen  —  nach  den  alten  Liedern  — 
dos  Volkes  Helden  kämpfe«  «muten,  sn  trat  die  Jugend  des  lüttel 
alters  bei  den  sogenannten  heidnischen  Tiin/e«  vermalt  und  i«  ver- 
mummter Thier-  und  Teulelsgestalt  auf,  deren  Aussehen  bei  den 
Zuschauern  ebensoviel  krausen  als  [loliistigniig  erregte. 

Alle  diese  volkstümlichen  Klein. Tire  . Ihm-  Schauspielkunst  wurden 
jedoch  dadurch  in  andere  Hahnen  geleitet,  dnss  die  Kirche  deren  hohe 
Bodeutung  anerkannte  und  sie  mit  ihrem  ernsten  biblischen  .Stelle 
verband.  Gerade  die  lustigen  Sceneu  im  geistlichen  Brnnia  waren 
es  ja,  welche  auf  die  »rosse  Mass-:  wirkten  und  mehr  noeti  als  die 
Votsinnliehuiig  der  heiii-en  <  "'scbiehiea  ilie  Kühlung  der  Kirche  mit 

Ob  am  Schlüsse  des  lf)  .lahrlnmderrs  neben  den  grossartigen 
geistlichen  Spieleu  die  weltliche  Schauspielkunst  in  Frankfurt  «och  ihre 
selbständigen  Wege  ging,  muss  trotz  der  eingehe«! Wen  Foi-sHiiing 


Heii'hsstaiU  äiifi.n 


i:v.iii!;.'l:uii.s  hülle  erhüben  ivenlen  können. 
And)  das  tomiw'ti-'  l'i^tnae|iNj|iie|  fand  in  der  e nuten,  bewirten 
noch  dem  Heidmiii?  zu  Wurm.-,  kein   günstiges  Erdreich,  in 
i  seine  alten  Wurzeln  sich  Idtten  LLn^.'ldugcn  kennen. 
Ein  Monsdienültor  entschwand,  ehe  der  Sturm  sich  in  den 
■massen  gelegt  hatte,  ehe  die  rlramiitisdie  Kunst  ;m 
der  Hand  eines  >teutsehen  Sehiiimeistersi  den  Boden  des  neuen 
Glaubens  in  Frankfurt  ticin'ii'ii  ilm-f'i;.    Ks  »in™  iedeeh  keine  lu'ite: 
"j,  womit  man  dun  Zugehauen) 
n  Da  Stellungen  wieder  zu  erwecken 
Dein  ernsten  Charakter  der  Ki-il  eiiisriris'he 
Frankfurt,  bis  inm  Auftreten  der  Nürnberger  Spi 
stiiudo  aus  der  Bibel  und  der  l>gende.  in  welelu 
[»als  in  di«  Mysterien  —  als  besondere  Würm-  k 


mit  d 


Ehe  die  Aufführung  der  in  der  Iicformatiunszeit  entstandenen 
Srhaiispielo  eingehendere  Sehildermi:;  finden  kann,  muss  uoeh  er- 
wähnt werden,  dass  naeh  den  vidierenden  Sehrittqnellou  lateinische 
Schul komSdien  in  ihrer  cigont]ielu:n  Hluther.eit  in  Frankfurt  nicht 
aufgeführt  wurden.  Der  Humanismus,  der  Vater  dieser  drumuli- 
schon  ITebungon  im  Lnlein,  —  konnte  selbst  nur  imter  einer  Maske 
in  die.  drei  ulten  Stifter  eindrii^-en .  deren  Sehiiler  durch  andere 
Hülfsmittel  im  öffentlichen  Verlrag  und  elassischer  Dictiun  geübt 
werde»  mussteii,  fll»  dureli  nli ■  ■  Keeitatiun  wrlandichor  Werke  der 


gegründeten  Schob  Pafricioi 
Ciinirälie  stattgefunden  bat.  - 

Kurz  vordem  Luther  auf  seiner  Heise  naeh  Wurms  in  der  alten 
Keiehssladt  einkehrte,  luittcn  bekanntlich  einige  der  neuen  Lehre 
zuneigende  Putrider  imf  Veisehlag  lies  tirasnuis  vuti  Flotterdam  den 
jungen  gelehrten  Humanisten  Wilhelm  Ncseiins  als  Lehrer  ihrer 
Wohne  nach  Frankfurt  berufen.  Aber  sc.  viel  man  auch  darüber 
weiss,  das*  Kesenus  tlnrdi  sdrn:  IniiuiuiLstisi-lii.'U  liesrrcbungeu  die 
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Yrrhreitnii-  der  nfnf-n  l.eiire  (TirrJern  half,  tu  spärlich  liieren  die 
Quellen  Uber  seine  eigentlich  piidagngisrli:'  Wirk ^imkeit  Wenn 
man  jedoch  seine  feurige  Natur,  -eine  licgeisterunu  für  die  rcforuiii- 
tnrischo    Boivegung    in  Betracht  lieht,    so  möchte  nuui    last  mit 

Sicherheit  annehme»,  das.   Ii  Xesonug  —  wie  so  mancher  meiner 

ieil|*Dniissischpn  Gehegen  —  diesen  neu  entdeckten  Kampfplatz  für 
die  Auäfeuhtunfr  di'r  dcgiuaiiselk'ii  si rrinVa  gen  kriiiesivegs  unbenutzt 


geführt  wurde,  fällt  in  -Ins  Jahr  lfdil,  also  in  riua  Zeit,  in  welcher 
die  Werlte  den  l'latitus  und  Ter™/  bereits  vnjs  biblischen  oder  Icgcn- 
darisohen  Stoffen  im  antiken  (rewande  verdrängt  worden  waren.  Ks 
handelt  stt:!)  hier  um  eine  lhn-stellung  der  Ivw.dic  von  (tor  Susanna, 
welches  Stück  der  Reeror  der  Schmie  wahrs.rhciidie Ii  seihst  vertässt 
hatte.  Seine  Hitto  an  den  Math  lügst  trotz  einer  Erwähnung  dor  Ho- 
sorgniss  erregenden  Zeitmusiärul.  dmvLWieken.  dass  er  beabsichtige, 
die  Komödie  mit  seinen  Schülern  ;nii'  einem  i'ii'entliehon  i'hltz  ausser- 
halb der  Schule  rar  Darstellung  m  bringen,  aber  der  Rath,  der  ein 
derartig  öffentliches  Esamen  im  Lateinischen  onenbar  nicht  wünschte, 
«.•stattete  nur  eine  Aufführung  in  der  Schule,  mit  dem  Zutsnte,  dass 
dieselbe  innerhalb  der  nächsten  vierzehn  Tage  staltgef nnden  haben 

Ein  Jahr  später,  um  dieselbe  Zeit,  erbat  sich  der  Rectal  dor 
nämlichen  Schule  wieder  mm  Huth  die  Krlaubniss  Kiir  Aufführung 
der  Komödie  vom  Konig  David  und  dem  Philister  Goliath.  Noch 
mehr  als  bei  seinem  ersten  Aulras  erkennt  man  in  dieser  llittsehrift 
das  Henfreben  des  gelehrten  Mannes,  die  Leistungen  seiner  Scholaren 
öffentlich  zu  präseniiri'ii.  Kr  erwähnt  zwar  aufs  Xcue  »die  bedenk- 
lichen ZoitläulTtc,  aber  er  fügt  hinzu,  dass  er  die  Komödie  lange 
einsfudirt  und  die  Absicht  habe,  dieselbe  vor  einer  öffentlichen  Dnr- 

Darnaeh  -wendet  sich  der  liector  noch  in  feiner  Weise  an  die  bc- 
kannte  Freigebigkeit  des  Ratlics.  wrli-hr  derartige  Darstellnngen  nicht 
allein  ihncb  Laiken  und  Dielen  zum  Ii  erliste,  sondern  in  EOtioror 
Zeit  auch  durch  sonstige  Beisteuern  zu  mit. 'Mützen  pflegte.  Jetloch 
die  Vtitor  der  Stadt  L-ingim  diesmal  ehem"wnng  auf  das  Begehren 
lies  Roctors  ein  wie  das  crelo  Mal.  Sie  gestatteten  zwar  den  Ver. 
such  dieser  Komüdie  im  Stillen,  aber  sio  crliessen  die  Verordnung, 
die  tiffcntliehe  Aotion  derselben  muh  zur  Zeit  einzustellen. 1 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  in  der  Folgezeit  besonders  hei  feier- 
lichen Schularten  noch  viele  soh-her  lateinischen  Komödien  aufgeführt 
Kurilen,  die  Luther  in  einem  llriel'e  an  .loh.  Cellartns  aus  vielfachen 
Uriinden  für  ein  so  bedeutendes  Itildungsmitte!  der  Jugond  aner- 
kannte.   Aber  je  selbständiger  die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt 


brachte.8  Ihm  halfen  bei  diesem 


aoheu  Volksdichtung  p»af™  lei-slamle».  Dan  filnfairtigo  Drama 
iSusunnm  von  l'unl  Hehlum  rafjt  nieln  allein  dadurch,  über  all« 
derartigen  gl  ei  eh  zeit  igen  Werke  hervur,  das*  seine  Gestalten  über- 
raschende Züge  iisv'-hiik.iriM-lier  W^hrlu'Lc  um  Freiheit  La  sich  trugen, 
snndern  auch  dinx-ii  hJi.ti  weiieren  V  njv.u^.  ilu^s  .-'ich  in  ihm  Irota 
der  volkstümlichen  Keim  lt-'h-hi  die  Hiulliisse  nach weisen  hissen, 
wolchii  die  clossiBeJicu  Studien  auf  das  biblische  Drarun  der  Hcfornia- 


lli:lr  mmikllläsclie  (Iiiire  flu 

[■  iluigeslelltcn  Handlung 
g  des  griechischen  Dniiuas. 


U,l[lpT]Ji-JHii1H' 


■  ,  au  ist  er  doch  im  lian/cn  der  bekannten  biblischen  Er- 
s  aufs  Kleinste  getreu  geblieben.  Mit  einer  klaren  und 
Implindiuig  für  das  di-rimn:iscli  Wirksame  giebt  Bobiinn 
endsten  Muraentun  dieser  an  dramatischem  Uebalt  so  reichen 
ich  in  seinem  Dumm  ihren  rechten,  in  die  Allgen  fallon- 


l'aul  Kcbhnn  gelangte'  schon  1535  in  Kahla 
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durch  Biirj.'er  nur 


nun  die  iSuainna-  v< 
geführte  Drama  ist,  ii 
Charakteristik  Rüiksielit  nnlitn,  s«  sull  liier  das  Ver/en/hniss  der  im 
Dnunn  auftretenden  J'crauuun  und  eine  rieone  aus  demselben  wieder- 
beleben werden. 
•  Unterreduor  die''.--  Sj.iul-  |daiLi:ili;;i'  i Si.-jn.n  h u ilii.lt  für  ilio  l'eisonen]. 


Joachim  ~\  llan. 
Hdchias  Vater. 
Blisabet  Muttor. 

Kobecca  I  HchneKter. 

Benjamin  f  Fähnlein. 
Jahel  Tächterlein. 


DabirB       j     Andere  migd. 
Balduin  der  reiche  Mürber. 
(Mal  dl  US  des  Baldams  Knah.) 


Abdi      j  |  Erator 

(jorj-ias  I  des  Joachims  I  Anderer 
Samri     I  I  Dritter 


Giezi      }  di0  Scuorecn' 
(Ifi'li  der  den  htatnmk  g\bt.)* 

Saehdem  die  beiden  im  Ceiire  .Itigu's  i;i-hiilri-ji>-n  Kiehrer  Su- 

m  bei  den  Aeltesleu   des  Volkes  der   Untrem:  an{.",fcliij;1  hallen, 
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bereitet  sich  dio  reine  Frau,  dio  hier  wio  Desdemona  als  das  Ideal 
ehelichet  Ueba  und  Treue  dargestellt  ist,  zum  Todeegang  durch 
[eisendes  Gebot  vor: 

>Actus  Quint!  Seena  Prima. 
Husannu,  Joiicliim.  i.üi/i,  liolehiiis.  Elisa  het,  Hebe™,  Abod. 


0  flott  in  ereigkeit  der  du  alleino 

All  tievrnlid)  Diu«;  erlii'llsl  lif'vd  gruss  und  kleine 

Der  di'i  xuvur  weist  «IIh,  flu;  'diitis  gosebihet 

Dein  wge  such  in  du  verborgne  aihet 

Du  da  erkennt,  das  diso  haben  geben 

Zum  todo  brengen  v'nvordiontcr  Sache 
Durumh  o  mein  Gott  dich  zu  mir  bald  mache 
Vnd  rieht  mein  vnsclmld  mit  scrcditHii  grichte 
Dann  ieh  des  lastcrs  sdmldig  bin  mit  nichto 
Das  sio  mit  lügoti  hnhn  auft'  mich  erhelltet 
Vnd  riraiifl'  zum  ted  vorurteilt,  rnd  gerichtet, 
Dicivoil  Ich  dann  nu  soll  miftgebn  mein  seien 
So  wil  iob  dirs  In  deine  hendt  boveleu 
Dann  du  o  moin  Gut!  wirst  midi  nicht  vorhin 
Vnd  dber  roch  zur  Zeit  dich  recht  aumassen. 
e)i im  [der  im  Drama  nichts  weniger  ak  ein  Othelli 


Gemälde  ist  der  feste  Glaube  und  die  herzliche  Zuversieht,  Vielehe 
uidlt.  allein  die  Diener  dos  Hauses,  nein  auoh  dio  Schergen  in  Kll- 
Bannas  üeekenlose  Tugend  und  Unschuld  setzen.  Giozi,  der  mit 
soitiem  Gesollen  Abed  von  den  .Ullesloti  abgesandt  wurde,  um 
Susann»  gebunden  ins  Kielithinis  r.a  fiilireu,  entsehuldigt  dies  Vor- 
haben, nachdem  Juachim  litt  l-Jmli ■  !/isj)i-iidien.  mit  den  Versen: 
■Viaw  wollt  vns  das  vmb  Ooltea  willn  vorgeben 

Das  wir  yizt  vnsei-  hendt   jlh-Ii  worfln  lesen 

Wir  »-oben  vns  viel  lieber  des  endhalton 
Wo  wir  nicht  müslon  plioiwm  sein  den  alten 
Krumb  weit  euch  nu  pedultL-  drein  ergeben 
Vnd  eure  liendt  fiir  euch  zusamen  legen.« 
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Dimn  ihn  kein  jtii"nacr  Schal/,  hau  werde  »nft*  erden 
Dann  so  sie  Gotsflipr  ersnwn  weiden.«  ■* 
Nun  nimmt  Susann::  Abschied  v'»n  ihrer  Familie,  dann  eif,-ichi 
sie  sich  ilen  Sehcrpn,  ans  deren  Händen  siü  durch  diu  Weisheit  des 
jungen  Ilaniel  wieder  crlrist  wird. 

Diu  Aufführung  der  *Miisanna<  in  Frankfurt  erlebte  keinen  jn>- 
ringern  tirfolg  Iiis  ein  hulhe-i  Jahrhundert  früher  die  geistlichen 
Spiele.    Muthis  Eoutoi  und  die  mitwirkenden  Uürgor  bekamen  nicht 


führtin-  Illingen  ku  dürfen.  Ulme  die  geringste  Kinwendung  wurde 
Bcincm  tiesuch  sofort  Hewiltiguug  y.u  'l'heil  ,J,  welche  Tliutanehe  noch 
mehr  als  die  empfangene  Vrrf'hrnng  beweist .  duss  die.  vorjährige 
Dnrstelltlug  den  Vätern  der  Stielt  kein  Hcdenkon  ringonüsat  und  sieh 


1540  um  die  Schtcibcn.llo  hei  dem  hier  ubmi 
bewarb.  "  Freilich  erhielt  er  auf  dieses  licstioh 
Ueti-beid.  aber  nicht  uu*  Mangel  an  Vertrauen  ki 
sondern  in  Kück.-iiclit  auf  deine  sehen  vielfach  ■/.' 
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Es  bedarf 


Krf.lp's  iinf  il"iu  üi.l'i'  t.r  <]>.-;  Dai-Jii-ilunu'  riniri'n." 

Auf  Fastnacht  1551  wollten  die 
ihre  F»cliterkunst<!  in  dem  Krliwvrttimsü!  -/.eigen,  mit  dessen  Ab- 
haltungen sie  wJiini  1538  liopuHiiun  luiti™.  Es  w»r  dies  ein  mursuh- 
artiger  Tanz  mit  hrhti.Tliniepmp'i],  ln'i  wehliom  «s  allein  mif 
Piinktlkhkeit  und  sii'lmrc  llmulhalintij;  der  Waffe  ankam.  Dieser 
beliebte  Tanz  stammt  Beben  vun  den  Unedlen,  bei  denen  er  ebunsi) 
Iibii%  als  gottCMdiciisiiirli-'  IJiii'imjr  wir  n]s  Spiel  vorkommt  Aber 


n  die  Buclidruckcrp'selkn  wieder 
■r  Historie  >Vom  heiligen  Tobias« 
.1  KU  Kalmar)  ein,"  »elebes  Be- 
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dem  Charakter  des  Stückes  KTiiis.«.  JiLlt-liTiu  und  ebne  Ausschweifungen 
v  <  ■  f  h  ;i  I « u  1 1  würden." 

Im  Laufe  des  folgenden  Jahres  starben  19Gfi  Personen  in 
Frankfurt  an  der  Fest. :!  wodurch  sieli  ih.rli.ilh  »üben  verschiedenen 
Anordnungen  auch  zu  dem  Verbot  genöthigt  sali,  dasa  die  Tänze 
und  andere  offen?)  ichen  Liisiliarkelten  abgestellt  werden  sollten. 
Wahrscheinlich  wurde  aus  diesem  Grunde  den  Schuhmachern  auf 
Fastnacht  15(15  der  .Schwemsal  nicht  gestallet, Is  und  den -Trucker- 
gesellori  zum  Krug,  die  Aiiftiihrun^  einer  nicht  nälier  bezeichneten 
iTragöiliii"  abgeschlagen."'  Kim-  weilen-  Felge  jenes  Verbots  mag  ea 
wohl  auch  gewesen  Boin,  das»  die  Bitte  derselben,  auf  Fastnacht  15(17 
die  Historie  von  den  sechs  Kämpfern  von  Hans  Sachs,  darstellen  zu 
dürfen,  wiederum  keine  Bewilligung  fand.» 

Dio  schwere  licinisiichun:; ,  welche  Frankfurt  im  Jabro  15(18 
durch  lins  grosse  Sterben  mi  der  l'est  zu  erleiden  hatte,  driingto  dio 
Freude  und  das  Interesse  an  theatralischen  Bürgerspielen  beinahe 

liehen  Lebens  zurück.  Trotzdem  1671  noeh  Ö18  Personen  an  der 
seh  reiflichen  Seuche  starben,  nagten  es  die  Ü  eh  uh  mache  rgeseltou 
dennoch,  beim  Käthe  ein  Gesuch,  wegen  Abhaltung  des  Schwert- 
tauzes  einzureichen,  welches  aber  abscbUiglicb  beschieden  wurde" 
Ein  Jalir  später  gelang  es  den  Meistern  und  Gesellen  dos- 

verschiedenc  Chöre  euigcUeclitCTi  waren,  die  von  den  gut  eingeübten 

nber  darauf  aufmerksam  gemocht  werden,  dass  die  von  den  Schuh- 
machern dargestellte  Tragödie  nicht  zu  verwechseln  ist  mit  dem  eist 
157a  erschienenen  Werke  des  l'hili|ilh  Airi-imla  »Ein  .Schöne  Christ- 
liehe liebliche  Comödia  vm-  dem  Li  taten  tage  des  Jüngsten  gerichts. 
((iedruckt  durch  Juli.  Eichhorn  Frankfurt  au  der  Oder).« 

Das  hier  wie  auch  in  verschiedenen  ri  iei  ni  sehen  Stadien  auf- 
geführte Spiel  »"Vom  jüngsten  Gericht«  von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser, liisst  in  crassen  Scitich  hauptsächlich  tii. ■  Möllenqual  der  Ver- 
dammten hervortreten.  JJa  man  in  jener  Keit  den  ( imnd  für  schwere 
Heimsuchungen  gewöhnlich  in  der  grossen  Sündhaftigkeit  der  Menge 
suchte,  hat  der  Dichlor  in  Hinblick  aut  die  Fehler  und  Laster  seinor 
Zeitgenossen  in  der  Tragödie  abschreckende  Bilder  ihrer  ewigen 
Strafe  entworfen.  Unter  aiirlenn  kommt  ein  an  der  Fest  gestorbener 
Jüngling  darin  vor,  dem  der  Heiland  sagt,  die  schwere  Seuche  sei 
nur  seine  zeitliche  Hage  L'owiKen.  jetznml  solle  er  eist  in  der  Hölle 
für  seinen  sittenlosen  Wandel  büsseu. 

Der  vorsieht  ige  Rath  Frankfurts  würde  sicher  trotz  dem  ernsten 
religiösen  Charakter  der  Ilürgerspielo  in  dem  auch  von  der  l'est- 
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tencho  begleitet™  Jahre  1572  keine  A ■  ■  IViil ■  ■■■■  n pvMuttel  haben, 
wenn  er  nicht  der  Truifn"" Eis?  vimi  jüngsten  (iericht  einen  segens- 
reichen Kiniluss  ;iuf  tlie  Heraen  des  Volkes  zugetraut  hätte. 

Erst  nach  sechs  harten  Jahren,  in  denen  llisswnehs,  Theuerung 
imil  l'i 'stili'  11?.  selbst  jedes  berechtigte  Vergnügen  v,m  ,].-]■  ifrünkisi'lii-ii 
Knie;  n'i'lmnnli'ii.  wagten  es  einige  (ie-rUcn  (.'iirisd'lh'l  Schmidt, 
Soklcr,  spater  Zfdlnor  an  der  Kricdhecgei  l'liirle  nnil  nein  liruder 
Andreas  Schmidt.  Wein  stein  brenn  er  uns  ( l.-nwlj.-im ,  den  Roth  um 
die  ].;,laul.niss  ausgehen,  die  Kmnoilic  -.Vom  vorloi-onen  Sohn,  vor 


Thiebohl  (larts  ans  Schlotlstadl,  welches  in  seiner  VnteRta.lt  schon 
1&40  auf  Sonntag  nach  Ostern  mit  einer  sKrsamen  burgerschsiTt 
□ffentlictl  gospilt  wurdet" 

Uns  andere  Spin]  :  Die  geduldig  und  gehorsam  marjrgriifin 
(Jriselda,  ein  onmörli  in  i'imf  akteii  mit  Vi  1  Vrsonen  um  Hnns  Sachs. " 
lud  um  so  grossere  Bedeutung,  als  uns  erste  in  Frankfurt  dar- 
gestellte Stuck  ist,  dessen  Gegenstand  nicht  aus  cien  biblischen 
Schriften  entnommen  wurde.  Ks  ist  eine  charakteristische  Tbatsache, 
dass  die  Heldin  dieses  ersten  kii-r  aufgeführten  uoltlichcn  Schauspiels 
in  der  rührenden  Aiituiilensn^lalii-kcit  . L.-r  Catlonliehe  einer -Susan na« 
und  den  andern  hehren  .Krauen  gestalten  der  Bibel  und  Legende  in 

Eine  flrisehlis  oder  (iriselda  imisste  <s  «ein,  welche  den  Ueber- 


Hpieler  doch  allein  Anschein 
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Was  nun  den  Konischen  Apparat  zu  der  (irisoldn  und  zu  den 


ii  mi  primitiv  als  jjn'iLrlii-tj  verstellen,  llie  je  naeh  dem  Hiiiek 
lend  grosse  UiiliiK'  war  ein  uinfaelus.  manchmal  mit  Tuch 
belegte  Gerüst,  das  bei  Aiirnihriingcn  im  Freien  wegen  des  Sehaltes 
oft  eine  hivHiTiie  Kürkivainl  Ih-kam.  Vnn  eig^m  liehen  [Jt-k i>r;it imn-ii 
war  gar  keine  Rede,  aber  seit  der  Zeit  des  Hann  Sachs  wurde  die 
Huhne  nicht  seilen  dure.u  »Ki5ti.tr  behängte,  ['feiler,  der  Breite  »iu  Ii 
in  zwei  Hälften  geschieden. 

Verschmähte  also  das  Biirgerepicl  der  fteformationBzoit  die 
wiche  Unterstützung;  welche  den  Mysterien  in  der  letzten  Zeit  die 


pladt  gefunden  hatte. 

Wenn  wir  uns  nun  nucli  vorstellen  müssen,  dass  die  ehrsame 
Frau  Susanna,  die  sieher  von  einem  schonen  .Jüngling  dargestellt 
wurde,  iu  der  Kleidung  einer  t'i  ;iTikfnr(''r  1'atri/ierin  ein  horsoli  ritt, 
so  kann  man  doch  mit  Siolierheii  annehmen,  dass  der  Repräsentant 
der  >geduldig  und  i;h -Ii. Hi-^iitn  llaivirrfiliu  tiriscldai  seilen  in  einem 
der  Kolk  mehr  entsprechenden  Kleide  sieh  zi'igen  durfte.  Dasselbe 
gilt  nul  lt  von  den  andern  l'ersencn  des  Spiels,  denen  die  Vui>cluiuon 
eines  Hans  Sachs  in  Bezug  auf  das  Kostüm  eben* .wen ig  unbekannt 
geblieben  seiji  rauchten,  wie  seine  Anweisungen  für  den  rodncriselioii 


wurde,  bei  der  /.uriii-kkurdi  iles  .laiuculus,  ihres  allen  Vaters,  an:  -Sic 
legen  dem  alten  ein  schnullen  i  Fcstu-onand)  an.  ilriselila  kurapt  fürst- 
lieli  geklayd,  der  Graf  von  llanoclc.  ciitpnH-ht  sie.«  In  liezng  auf 
mimische  Vorsehriften  findet  sicli  z.  B.  im  dritten  Akt,  als  ihr  der 
lieraahl  das  Kind  abfordern  lässl,  die  Anweisung,  .Grisclda  selutut  ihr 
Kind,  kust  es  und  zeiehents  mit  dein  ereutz  und  gibt  Slrms,  spricht: 

So  nimb  hin  das  unschuldig  Mut, 

Weil  sein  mein  herr  begeren  thitt. 

Und  Torbring  deines  forsten  gebot! 

Jedoch  se  bitt  ich  dich  durch  Butt, 

l)u  wülst  die  gnad  an  mir  beweisen 

Das  du  nit  wülst  lassen  zerreisen 

Soiu  zart  leiblein  in  walte  rofior 

Die  Vögel  oder  wilden  thier. 

An  künstlerischem  Aufbau  und  mi-ri ij.iir-c  Vollendung  steht 
dieses  Stück  der  Susanna  von  l'aiil  Rehliun  bedeutend  naeli,  aber 


□igitized  by  Google 


behalte,  iIilw  dem  Itiiihscensnr.  Piiiditiinr-n  Mathjus  Killer,  die  Komödie 
ninir  üur  Einsieht  übergeben  werde.  Dieser  beurtheilte  dieselbe 
günstig  und  wurde  sie  dann  zur  Zeit  des  grossen  Schiesseus  auf- 
geführt, welches  stets  eine   Mi>riirti  Bürger  und  vidi'  fremde  uns 

'!•■[!  si'liwiibiäfln'ii  und  i-licijiisi-l       Stielten  in  den  .\fauern  Frankfurts 

vereinte. 

Wegen  Manpcls  weiterer  _M Litliri I im ^-n  hisst  sich  weder  genau 
bestimmen,  wo  diese  ]  i  i j  :  - 1  ■  r  k  ■  •  1 1 1  ■  i ■ !  L . -  ;i  1  j ■  1 : j ■  1 1 ■  ■  r i  wurde,  noch  wer  der 
VitGlisit  derselben  war. 

Was  ober  Ott  Ifegenhogrn.  den  L'ntcmdimer  des  Spiels  vom 
Könic  Allall  anbetrifft,  ao  haben  wir  in  ihm  eine  Persönlichkeit  vnr 
uns,  die  zu  abäundi-rlH  hm  H.-m  r.^nmjftii  wie  geschaffen  oraohien. 


liehen  Heere  und  tauchte  dann  1668  als  Barbiergesell  e  wieder  in 
Frankfurt  auf  Truu  seines  noch  durch  manche  nntloren  Vorfälle 
zweifelhaft  gewordenen  Rufes  musä  ihm  seine  Weltkenntnis*  doch 
ein  gewisses  Uobergc wicht  über  seine  Mitbürger  versehalll  haben. 
Er  verstand  es  auch,  diesen  Vortheil  auszuheulen  und  starb  in  den 
achtziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts  sogar  als  Vorsteher  der 
Imltli:cii  Itiiikraunft. " 


n. 


selbe,  «eiche  Ende  der  siebziger  und  Anfang  ,1er 
des  XVL  Jahrhunderts  auch  in  Mete,  Stroabtug 
rheinischen  Stadien  Vorslel  hingen  von  Moralitüei 
Komödie«  veraiistallHe.  Der  Halb  Frankfurts  machte 
nie  sie  in  der  Ausdruckweise  der  damaligen  Zill 
fene  grosse«  Schwierigkeiten,  er  sagte  die  Auffü 
flauer  benannten  Komödie  unter  dem  alten  Vor! 
duss  der  Pradiknnt  Mathias  Kitter  mich  .-cnonunooei 


verachteten  Gauklern  nuf  eine  Stufe  gestellt"  Im  Marz  1585  legte 
eine  (iescllschaft  Kiir:ihorpisclii>i-  lüirger  dem  Küthe  Frankfurts  ein 
Vcrzokhniss  deutscher  Komödien  und  Tnigüdiou  von  Hans  Sachs" 
vor,  welche  sie  in  der  Ostermesso  in  einer  Bude  am  Main  zur  Dar- 
stellung zu  bringen  beabsichtigten.  Bit  Hjith  gestattete  zwar  den  die 
Schauspielkunst  nur  als  amüsante  NVIeMiheschäfrigung  betreibenden 
Nürnberger  Bürgern  diisniid  ihre  Hitte.  aber  er  fügte  an  die  «rtheilto 
Erlaubnis*  den  cliiirak!ei-L-i[is.'heii  Zusatz,  dass  sie  künftighin  dnbcini 
bleiben  UI1<1  tlie  mehr  mit  di.[;:iei<-he:i  Ii. dl r.-ri  ]n--ü:i  fidlen  sollten.  — " 
Biese  Geringschätzung  der  ersten,  nieht  in  Frankfurt  gebumen  Ver- 
Ireler  der  Schauspielkunst  eoeliein?  limt  wie  ein  liiiHSSi  Omen  für  alle 
Wandertruppen,  «eiche  bis  in  die  Mitte  des  XVD3.  Jahrhunderts 
nur  unter  den  griissteii  Seh.vierii.4.v:(rn  in  die  Wind-  und  Kilinungs- 
sitadt  ihren  Einzug  lullten  durften. 

Das  Verzeichnis  der  von  ilen  Mini  herber  liiirgeru  dem  Ratli 
vorgelegten.  Komödien  -jnJ  Tr;u:..™eu  veu  Hambachs —  dio  genaue 
Unterscheidung  dieser  beiden  Gattungen  treffen  wir  bier  zum  ersten 
Mal  —  ist  leider  in  den  Acren  nieht  erhalten,  aher  nach  einer  Notiz 


ühcremsti  turnenden  Hiielilidn  :  »Allerhand 
so  in  vorigen  Zeiten  allhioro  würklich  p 
dein  Narrenpeh neiden  filnialf  hi-nannte  Stücke  zur  AutTubrung: 

sDio  iiiürdcriseli  Königin  ( iliteninrstra.  Tragödie.« 

iKiilüiispii-frcl  mii  dem  Winden.  ra-dniLchwniel.i 

sDic  seil  .'ine  IIa  gelt  nie,  Comodie.« 

iiier  karg  Abt  mit  seinem  tliistuirist.er  (Selnvank).« 

•Von  der  Königin  fether.  Coiundtu,  und  noeb  eine  von  einer 
biison  Frawei)  Cleop.rr.i.:.  Ii  ^.tere  i-i  jeil.'üi'idls  .Die  Königin  Cleopatra 
■  tut  Anrorir  ilem  Itdiner,  Tragödie.-; 

Welchen  Erfolg  diese  Werke  eines  ächten  Dichtere  in  Frank- 
furt erlebten,  ist  nieht  n-eiter  ung  -ehen  :  wenn  man  aber  in  Betracht 
zieht,  dass  in  der  Ostermesso  15S11  wieder  Nürnberger  Bürger,1,1 
unter  denen  sieh  sogar  ein  Hau*  ^iiehs.  vielleicht  ein  Enkel  des 
Dichters,  befand,  um  die  Spie]o;l;uil>tiiss  iinrhsacheu.  so  lasst  sieb 
wohl  vermuthon,  dass  ilire  Vorgänger,  uder  vielleicht  gar  sio  selbst, 
das  erste  Mal  nicht  ungünstig  von  dem  Frankfurter  Publikum  auf- 
gelle ninien  wurden.  —  K  in  ige  v-.m  diesen  he  tu  muten  Nürnberger 
Spielleuten:  Endros  Nemlietn,  W.dlT  M..st,  doorg  Mock,  Hans  Sachs, 
Hans  Dagel,  Adam  und  Thomiis  Urielemuvr,  Till  Ocliaeiihut  waren 
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'ler  erüteüten  F.rliuibui-M.  diese  F.irdiTiim.-  entweder  auf  tlio  Hälflo 
lienilj/.uKetzcn  uder  »ihre  SpU  undei-*»-»  z«  treiben«. 

Zwischen  der  Aufführung  der  Hüten  .ItürKcrkeniiidie  und  der 
dmmatisdieu  Tiiiitiprlii'it  der  N'iirn  Leiter  Snieileiiie  in  Krankflirt  ruuss 
im  Jali™  158li  nm-li  «ine  friinaiwisrlii'  iirsi']].L'li:iil  in  der  Behausunfi 
>Zur  Ulix'kw  Vorstellung™  (.-etilen  buhen.  11m  in  einer  üurxdupii 


Etwas  Näheres  Uber  diese  W'indti truppe.  deren  Mitglieder  in 
so  sturkor  Weise  diu  iJi-ft'jstjm! Lt.-Jii.-  ^liumum;.'  ihrem  Vortlieil 
ausbeuteten,  war  iii  don  alten  ^ebriitip lullen  trutz  des  eingehendsten 
Nuclif'iwlu'iis  niehl  7.w  linden. 

Die  «raten  endi-rln-u  Kniniidiiiiit™  li.itten  die  dramatische  Kunst 
in  Frankfurt  schun  einer  neuen  Aura  enti;ei.Tn  geführt,  als  die  ÜUrjrer- 
kumiidio  die  letzte  Austreten  ni;  zur  Fnrrdiiuer  ihres  Bestellern  machte. 
Am  27.  Dc-etulier  läSit  Miehlen  l'nrl  Si^iiiiind  Fei-erahend,  ItalUnimr 
Knebel  (Griebel)  der  Gilrtler,  und  Hans  Steigen  berger,  der  Keller 
auf  dem  Rüinor,  um  die  Erlmibniss  inicli.  kiinftäfju  Fastnacht  die 


t'i-inkfurl  dus  nvistli.iie  Sli.ius|iirl  der  K,.i  iimatien  iiu  Laufe  der 
Zeit  seinen  ernsten,  htrenj.'  rel^-idsen  Cbur.ikl.er  cingebüBat  hatte.  Es 
ist  ein  eiKenÜiünilii  li'.^  Xiiwiitimi-iiiivirni,  auch  die  Unternehmer  liie- 
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Maliern  tnita  der  Mahnung  des  Raths  niolit  einen  dem  tragisrlie  n 
Stoff  entsprechend™  L'lmi-ikli-r  gftr.igcii  an  haben.  Ks  ist  dies 
Auch  das  erste  und  ietzte  llürgerspiel,  vi-ti  weklicm  mit  Sicherheit 
fcstzustellon  ist.  ilt«  die  Umstell  er  nn  den  Publikum  eine  gewisse 
Alisiiibf  verlangten. 

Wie  bei  früheren  ühnliclion  Vürsteliiitiireii  lieferte  der  Katli 
windev  Holz  und  Dielen  zum  Gerüst,  aber  die  Zuschauer  musslen 
diesmal  die  Person  1  llatr.vu  (jerzr  etwa  1  II.)  Kintriitsgeid  ^cIk-ii. 
Obgleich  die  Einnahme  vim  den  woiünnbendcn  Veranstidteru  keines- 
wegs zur  Zaliluns;  der  Unkesten  verwandt,  Sendern  für  die  nach- 
folgende Zeche  der  mitwirkenden  - 1 i ■  .-.si ■■! ] f .'i i verbraucht  wurde,  so 
rauhte  dieser  geseliiift  liehe  Ai;nrieh  dneli  dem  Drama  der  Reformu- 
tiouszeit  den  h-ti-.ten  Anflug  ini;irn.i>[ b,iri  r-  Würde,  welchen  die  sonstige 
Oriferwilligkeit  der  Unternehmer  derartigen  AuffQhrungen  atets 
j.u  gehen  pflegte.  N'iieh  einer  Hemerkinig  in  den  Itathsprotok  ollen 
»man  seil  dem  Autori  der  Tragödie  eine  Verehrung  reicher»,  war 
derselbe  entweder  ein  Frankfurter  "der  bei  der  Karate  Illing  im  Leiii- 
»andhanso  gegenwärtig.  —  Da  Balthasar  Griebel,  der  Gürtler,  im 
Januar  15i*4  dem  llatli  einige  ftiielde-in  van  der  Tragödie  verehrt»,** 
welche  die  Bürgerschaft  aufzuführen  beabsichtigte,  so  ist  viel 
Orund  vorhanden,  diesen  Handwerker  für  den  Verfasser  des  lotzten 
hier  aufgeführten  Bürgcrspiols  und  folglich  auch  für  den  ersten  in 
Frankfurt  geborenen  du  mitgehen  Autur  einer  Tragiidio  zu  halten. 
Leider  sind  die  Widmungen  an  den  Rath  aus  jener  Zeit  nicht  mehr 
erhalten  und  andere  genaue  Forschungen  nach  jenen  itractetlint  er- 
folglos geblieben,  wosshalb  wir  nicht  im  Stunde  sind,  (Iber  den  In- 
halt dieses  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  dramatischen  Kunst 
in  Frankfurt  so  h »eh wichtigen  Werkes  einigen  Aiifschlnss  geben  ku 
kennen. 

Nicht  allein  iin  Leben  der  Viilker  und  Individuen,  auch  in 
dem  Entwickln n gsga W.  A'~  verschiedenen  Künste  treten  hie  und  da 
Momente  ein,  wo  die  innere  Seth  wendigkeit  gebietet,  dasa  (las 
Hestehende  durch  ändert'  liiehtuniren  .enliüng:  und  in  den  alten  Boden 
eine  neue  Saat  der  Zukunft  gelegt  werden  muss.  Dieser  Augen- 
blick war  für  die  yeliauspielkur.fi  in  Ki-ur.ki'nri.  gekommen,  als  die 
Bürgcrkoniodie  anfing,  eine  amüsante  Nebenbeschäftigung  zweifel- 
hafter Persönlichkeiten  zu  worden.     Die   dramatische  Kunst  war 

der  in  den  kommenden  Stürmen  einer  schweren  Zeit  mit  Gut  und 
Blut  für  sie  eintreten  würde,  und  sie  fand  ihn  auch  liier  in  dou 
fahrenden  Komi  idi  an  ton,  diu  übers  Heer  herüberkamen  und  zur 
rechten  Stunde  das  Amt  ihrer  getreusten  und  ritterlichsten  Vasallen 


Die  ersten  Berufekomödianten  in  Frankfurt. 


L 

Dio  Vormnlhung  Ticcks.  Mi«.'  englischen  Kimiiidianton  möchten 
Deutsche  vom  Comptoir  der  Hansa  in  London  oder  abenteuerliche 
Gesellen  gewesen  sein,  hat  wegen  ih  r  sonstigen  Verdicnsto  dieses 
Schriftstellers  um  das  deutsche  Theater  mehrere  Ueconnien  eine' 
grosso  Gemeinde  uivfitVilt-s  diiiilienor  .VnhiinpT  gefunden.  Es  ist 
ein  nicht  soniu-  zu  schützendes  Verdienst  Alben  Cului's,  rfass  er  in  sei- 
nem noclüntercssanten  Werke  röhakospoaro  in  German}',  an  der 

Irrthum  widerlegt,  das*  die  erste»  falin-nden  Tlicspisjünger  keiue 
i-iien  Sühne  Alliimis  gewesen. 

Dio  Oeaoliiohte  di-s  Frankfurter  Theaters  liefert  schon  im  Jahre 
l5',>2  einen  neuen  untrüglichen  Beweis  gegen  diu  irrthümliche  All- 
sicht, dio  englische»  Kiitiiüdiuiiii-ii  hätten  nur  deshalb  diesen  Kamen 
geführt,  weil  der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  alle  absonderlichen 
Leistungen  mit  dem  Titel  'Englische  Künste-  zu  bezeichnen  pflegte. 

Der  eigentliche  Anfang  der  henifsuiiis-igcu  Schauspielkunst  in 
Frankfurt  wunle  durch  ■  L l - r i  ii]ti'ri,ss;iiit"ti  ^Iiuihtii  eingeleitet,  dass 
eine  dor  ersten  bedeuteten  englisehe»  Trupp»,  welche  im  Frühling 
1591  sich  in  Dürer  zu  einer  Reise  nach,  dem  Cunlinent  cinsohiHle, 
kaum  ein  Jahr  später,  im  August  Ib'.l'J.  rlen  Kolli  um  die  Erlauhuiss 
anging,  wahrend  der  Herbstmesse  »ihre  Cumüdias  und  TragödiaS"  liier 
zur  Darsiel  I  Uli);  bringt!»  zu  dürfen. 

Diese  fremde  Wandcrti'u|>j>e,  deren  hauptsächlichste  Mimen  sich 
als  Mitglieder  der  Si-ha.ispe'liegi^'llsch.ift  tlr-s  lirafcn  vnn  "Worecätor 
in  England  schnn  ciui.'ri  bedeutenden  Namen  erwerben  hatten,  wurde 
jedenfalls  durch  den  Weltruf  der  Frankfurter  Messen  angezogen. 


Vietleidit  lint  aber  uueh  e-ino  Ueb  erliefe™  n£  aus  Horn  XVII.  Jahr- 
hundert nicht  Unrecht,  welche  die  llelwupturur  enthalt,  ilii' 
englischen  Komödianten  seien  nicht  allein  dein  "Weltruf  der  Messen, 
sondern  auch  der  Einladung  verschiedener  Frankfurter  Viitrisiicr  ge- 
folgt, die  in  den  letzten  .laliradmlen  des  XVII.  Jahrhunderts  Eng- 
land besuchten  und  ein  besonderes  Wohlgefallen  im  den  damais 
schon  weit  vorgeschrittenen  Theatern  Lendons  gehabt  hatten. 

Ehe  wir  das  Wirken  dieser  unter  der  Leitung  eines  Itobertus 
Hrowno  stehenden  Kiuistlcrge.sellsehaft  in  Frankfurt  weiter  vorfhlgcn. 
niuss  eist  eil)  EnipfehlueL'sscIuviliei-.  fiii-i-  Wiedergabe  Huden,  welches 
derselben  ein  englisrhor  Hofbcamter  Namens  Howard  in  franiüsi- 
scher  Spruche  vor  ihrer  Abreise  an  die  (ienern  Istanten  der  Nieder- 
lande ausstellte.  Dieses  Sihicihcu  legt  nicht  nur  Xetigniss  diifiir  ah, 
das»  die  Reisenden  Deutschland  zum  alleinigen  Kid  diror  Wande- 
rung anserwählt  halten,  es  gicht  uudi  (ioivisshcit  üher  den  eigent- 
lichen Schwerpunkt  ihrer  Thätigkeit,  der  hiernach  hauptsächlich  in 
mimischen  und  musikalischen  Künsten  bestand.  Es  lautet  felgender- 

sMossiours,  ronunc  los  |in'~n|s  porteiirs.  Rdicrt  Browne.  Jelmn 
lirndstriet,  Tlmmas  Sa'ticld.  Itielninl  .haics.  nnl  ilcühcrö.  de  faire  ring 
voyngo  en  Altcniagiic,  avee  inrentlnn  «]■  -  |iasser  nur  le  jiaTs  de  Kehitide, 
Hollande  et  Krise,  et  allaiil/  en  Inir  diet  voynge  d'o\ercer  leurs  nua- 

ot  histoires,  pnnr  s'eii:ieti-ni[-  et  rinmiir  ;'j  leurs  drspenses  on  leur 

fnisant,  je  vuns  en  deiuenreray  ä  tuns  uMi^,  et  ine  treu  vereis  tri's 
appnrcillt  A  me  revencher  cle  vosiro  eoirrtoisie  en  plus  gratui  ras. 
De  ma  chambre  ä  In  ctnirt  d'Angletem  es  X™  yonr  de  Febvrier,  1501. 


auf  den  Weg  nahmen. 

Die  Meinung,  doss  die  von  Robert  Browne  angeführte  Gesell- 
schaft sngar  einer  Kinlailun;  des  regit 'Hunden  Horangs  Heinrich  Ju- 
lius vhii  Uran u seh weiir  folgte  und  schon  im  Summer  1&9;!  in  dem 
ein  Jahr  früher  in  Wolfenlüittd  erriditden  Theater  spielte,  verdient 
um  so  mehr  Wauben,  als  die  dramatischen  Dichtungen  des  kunst- 


a  Robeitus  Browne  in 

tat  Ea  ist  hier  nicht 
hon  Poeten  seino  Nuch- 


erwälmt  werden,  ilass  der  Heran 
H'liwslj;  der  ersic  deiitKelin  IhmniL'i 
ÜLcüiiig  seiner  Klüi-ke  die  Vnnlii'ili; 
;.'cseh  ritten™  jüihni'iii'iiirii'hliii^i-n 
Als  Robertos  Browne  am  30. 
für  sieh  und  seine  Truppe  nachsi 
in  l'r.mkfurr  -i  tu  ri  zu  dürfen,  n'licii 
Herrn  BürpermeistiT  llim.nvnui.  ?. 


nae.li  derselben  dio  Hewilligung  ihrer  Hüte  z,u  Thoi]. 

Wo  nnn  dio  Truppe  des  Uoberrua  Browne  bei  itirem  erst™ 
Aufenthalt  in  Kranit fnrt  spidte,  ist  nicht  jctonmiiKsig  festzustellen ; 
nllor  Wahrscheinlichkeit  auch  aber  stand  ihre  Bude,  am  Main,  wuhin, 


gar  berühmten  Herrn  rliriMejiln'r  Miiilowe-  und  auch  »das  lustig 
Spill  (iammur  Gurtona  Needlc  (Frau  Gurtona  Nähnadel)  mit  uilerley 
künstlich  Verdrehungen  auf  dus  theatiu  gebracht«. 

Der  etwas  anstüssige  Inhalt  den  letzten  Stückes,  das  an  dio 


st 


FWnocht6spielo  von  Hirns  lioscuplüt  und  Hirns  Sachs  erinnert,  ist 
zu  eigenlliütnlieli,  als  dass  er  n it Jit  kurze  Erwähnung  fintion  sollte. 
Eino  ehrbare  Hausfrau,  welche  die  lidnkliidei-  ihres  Knechtes  aus- 

Iiad«L  Diesen  Umstand  benutzt  ein  lustiger  Gesell,  eine  Art  Hans- 
wurst, um  die  tleissigo  Hausfrau  p';ni  ihre  .Nachbarin,  welche  dio 
Nudel  genommen  haben  sn[].  anfsu  liefen.  Der  Streit  zwischen  beiduii 
Frauen  verursacht  ein  cneseuliclics  Geschrei,  das  ganze  Hans  läuft 
zusammen,  der  ifarrer  und  andere  1'orBoneE  mischen  sieh  hinein.  — 
Endlich,  als  die  Handlinie  .mf  dem  höchsten  Punkt  der  Verwictlunfr 
angekommen  ist,  löst  der  lustige  Urheber  dieses  hüusnehon  Streites  auf 
'■irn^iü  l.II''  lUMisc]  diuliiriii.  dass  er  dem  Hausknecht  einen  Schlag 
von  hinten  auf  den  elien  geflickten  Theil  der  Hosen  giobe.  —  Dio 
NfMlol,  welche  darin  stecken  geblieben  ist,  dringt  jetzt  in  das  Fleisch 
ein  und  der  Hausknecht  verrfitb  durch  sein  Geschrei,  wo  sie  bis  da- 
hin verborgen  war. 

Dieses  von  John  Still,  einem  ehemaligen  Magistor  urtium  am 
Christ-College  zu  C i l : n m  i 1 1  us.1 .  verfugte  Lustspiel  ist  in  fünf  Akte  go- 
theilt  «lld  in  einem  V ersinn-::  .-elirii  h. welche,  dein  Alexandriner 
ähnlich  ist  und  auch  in  Shakespeares  früheren  Stücken,  t.  B.  in  .Ver- 
lerne Liebesmühe  ,  vorkommt 

Tiol  wichtiger  als  dio  Aniridie,  dieses  Lustspiels  uSre  für  dio 
Frankfurter  Thcatergcs-chicbte  allerdings  die  nähere  Bezeichnung  der 


200  Jahro  sputer  Knie i; Im (s  -rl^ti-i-  s.,hr;  sein  unsterbliches  Meister- 
werk bildcie.  Ks  wäre  eine  irlückliebe  Entdeckung  goweaen,  nach 
dem  eifrigsten  Forschen  festste]  Inn  an  kennen,  diiss  sich  unter  den 
von  den  ersten  engiiseben  K' Mii'nHn  ri  ti-n  aufgeführten  Stücken  scholl 
1502  .Die  tntgischo  Historie  von  Dr.  Faust*  von  Christopher  Miir- 
luive  befunden  habe. 

Was  die  künstlielien  Yen  Iii -Illingen  anbetrifft,  welche  die  Truppe 
des  Hubertus  Browne  neben  ihren  uüiniseheii  Künsten  zum  Besten 
gab,  so  gehören  dieselben  in  die  Aliilieilung  der  lagilitezi,  wie  sie 
Howard  in  seinein  Kmpfeblimessch  reiben  an  die  Goneralstaaton 
bezeichnet  hat.  Die  Beigalie  der  Eon  ilibristenkünsto  waren  eine 
Art  Lor-kspeiso  für  das  deutsche  l'iililiknm,  das  sich  seit  alten  Zeiten 
gern  an  derartigen  1  ^'sinngen  creeui  Indti'.  Jedenfalls  aber  waren 
den  Frankfurtern,  welche  bis  dabin  die  dramatische  Kunst  nur  sollen 
ausgelassen  und  necb  nie  als  eine  binti^c  Haciiegüttm  auftreten  sahen, 


wieder  beim  liutli  um  Zuiasi 
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merkten  Bio  ausdrücklich,  dass  man  ihnen  gestatten  möge,  gelehrte, 
von  »einem  von  ilinon  selbst  erfundene  geistliche  Komödien  in  eng- 
lischer Sprach»  aufführen  zu  dürfen.1'  Einige-  Tage  später  ixt  der 
Titel  dieser  Stücke  genau  angogebon.  »Robert  Braun,  Thomas  Sachs- 
weil rad  Johan  Bradensfcreit  et  Consorten«  wollen  »die  Comüdia  von 
Abraham  und  Loth  lind  vom  Untergang  von  Sodom  und  Gomora 
beneben  anderen  Künsten«  tat  Darstellung  bringen."  Die  BitWteller 
erhielten  unter  dem  Vorbeding  Bewilligung,  das«  sie  von  den  Jungoo 
nicht  so  viel  nehmen  sollten  wie  von  den  Alten,"  welche  Be- 
merkung gleichzeitig  den  Beweis  liefert,  data  ihre  Vorstellungen 
besonders  stark  von  der  Frankfurter  Jugend  besucht  wurden. 

Verfasser  der  »selbst  erfundenen«  Komödien  koin  anderer  als  Thomas 
Snckvillc  war.  des*™  t[yam.i:i  vh-]!.M  tisrlier  Heanlagung  in  der  l'olgo 
mehrmals  Erwähnung  geschieht.  Er  ist  aber  deshalb  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  einem  alteren  Vorwandten  gleichen  Namens,  der  im 
Verein  mit  Lord  Buckhurst  und  Thomas  Norton  dio  älteste,  nach 
antiken  Mustern  aufgebaute  englischo  Tragödie  »Gorboduc  oder  Torrei 
und  Porres«  vorfaasto,  Dio  Wahl  eines  bekannton  biblischen  Stoffes 
für  theatralische  Darstellungen  in  Frankfurt  war  aber  um  so  gluck- 
licher, als  die  Kenntnis«  dos  Gegenstandes  dein  Publikum  das  Ver- 
ständnis« fllr  die  in  fremder  Sprache  gegebenen  Stücke  erleichterte. 
Bei  dem  gesprochenen  Worte  blieb  es  jmhich  nicht  allein;  es  wird 
später  ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  Komödianten  in  »beyden  Co- 
mödien  auch  Musik  und  Singerkünste  treiben  wollen«,  woraus  man 
schliessen  kann,  üass  mich  in  dii^c  Stücke  —  wie  in  die  »Susanna« 
von  Paul  Robhun  —  gereimte  Cfn  u-^i-sii  nsri'  i-i  i-,^i-]s>jrt  waren,  welche 
ton  den  Darstellern  mit  Instrumentalbegleitung  gesungen  wurden. 
Ebenso  wie  für  dio  musikalische  Zutiiat,  war  auch  sicher  trotz  dem 
Emst  des  Gegensinn  des  für  eine  gute  Vertretung  des  komischen 
Elements  gesorgt,  das  in  den  gleichzeitigen  englischen  Stücken 
durch  die  Figur  des  lustigen  Xarroii  Jahn  (Jan)  repräsontirt  wird. 

Musik  und  Uumor,  die  beidoo  unwiderstehlichen  Gewalten, 
übten  schon  bei  den  Aufführungen  der  llystorien  ihren  Zauber  auf 
die  Gemüther  des  Kivinkfurer  1'nM.tums  ous,  und  auch  dio  berufs- 
mässige Schauspielkunst  hat,  bcsiitirlers  ii.  ihren  ersten.  Entwicklungs- 
phasen  in  der  alten  Koichsetadt.  nie  groBsere  Triumphe  errungen, 

freundschaftliches  Bündniss  einging. 

Man  würde  sich  nun  sehr  täuschen,  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  die  Truppe  des  Robertns  Browne,  die  über  vier  Wochen 
hier  spielte,  nur  dien'  hi-iilcit  Kumüdii-n  abwechselnd  gegeben  hätte, 
finden  sich  auch  keine  bestimmten  Naehrii  Ilten  über  das  damalige 
Kepertoire,  so  lässt  sich  ilurli  annehmen,  rhiM-  dieselben  Stücke,  welche 
oeben  den  schon  voilumdenei]  deutschen  Dramen  den  Herzog  Hein- 


rieh  Julius  vom  Brau  lisch  woig  «nd  nlins  später  den  Nürnberger 
fii! ricli tspri -0« nitur  Jmsob  Ayrer  zu  eignen  Schöpfungen  anregten, 
schon  in  dem  loteten  Reeetiiiiiim  des  XVI.  Jahrhunderts  auch  hier 
in  Frankfurt  mr  1  J-ni-^t. ■! ]u m lt  -rkniniiien  sind.  Ei  waren  dies  haupt- 
sächlich die  Stücke  von  (freen  und  Christopher  Marione,  welche 
beiden  Poeten  im  Verein  mit  Thomas  Kyrf  eine  ähnliche  Stellung  in 
der  englischen  Literatur  einnehmen,  n-ic  Klinker,  Iura  und  Wagner, 
die  hervorrage misten  Dichter  der  Sturm-  und  Dranjrporiodo,  in  der 

Thomas  Kyd,  der  nur  i-in  einziges  hedeutendes  Dnuna,  »Diu 
spanische  Tragödie*.  Bchrieb,  gab  durch  dieses  Werk  das  Muster  zu 
einer  ganzen  Reihe  von  Stücken,  denen  man  mit  riecht  den  Namen 
der  »Wut-  lind  iiacle  tME:oilien  luigelegt  hat  Begabter  und  er- 
find ungsreicher  als  Tlmn-.us  h"yd  5h(  Hebert  Green,  der  mit  grossem 
(1  Riii nitisohem  Takt  zuerst  i3;jm  burleske  Element  in  die  ernsten  Dra- 
men einzuführen  verstand.    Unzweifelhaft  der  hodeiltendsto  dieser 


phiinhisioroicho,  aber  vun  Blut  und  Murd  strotzende  Tragödien  >Tn- 
nicrlan:,  »Die  Pariser  lllnllioclueit-  und  .Oer  Jude  von  Malta-  die 
Vorläufer  von  81]iikcspe;ire's  grausem-m-gondcin  Eistlingswerk  »Titus 
Andronktis«  geworden  sind,  —  Jedenfalls  wechselten  mit  diesen 
Tnigiidien  auch  in  Frankfurt  die  Lustspiele  eines  John  Lilly  und 
anderer  zeitgenössischer  Dichter  ab,  welche  die  englischen  Komö- 
dianten seilen  :n  Thrill i.tii  Lendens  aufgeführt  hatten. 

Bio  von  Robort  Browne  und  seinen  Uenosson  am  4.  Septem- 
ber Jöitü  zu  Ehren  des  Käthes  uütL-cfiihrtc  Komedie  war  ohne  »woifel 
eines  jener  Lustspiele,  in  denen  hauptsächlich  die  kumischo  Figur 
des  .Inn  oder  Jahn  die  Ijeeinuiskelii  der  Xusclainer  durch  die  tull- 
sten  Ausgelassenheiten  in  Ilewcgung  setzte.  In  den  Zw  iseh  ernteten 
lind  am  SchlUBS  des  Stückes  wurden  auch  bei  dieser  Vorstellung 
wieder  von  einigen  Mitgliedern  der  Truppe  akrobatische  Künste, 
wulclio  der  Geschmack  jener  Ke.it  nicht  von.  dem  Theater  zu  trennen 
vermnehte,  /um  Hilten  gegeben. 

Da  der  Rath  die  Kinheim!"  nicht  gerade  ablehnte,  sondern  — 
was  bei  der  damals  verachteten  Stellung  der  Kiiniiidiaiilen  sehr  viel 
sngen  will  —  seinen  Mitgliedern  den  Hi  -ueli  der  Komödie,  freistellte,5' 
so  limlet  sich  wtihl  einige  Begründung  für  den  tilanben,  dass  sowohl 
die  künstlerischen  Leistungen  wie  das  moralischo  Verhalten  der 
Truppe  keinerlei  Mißfallen  bei  den  leicht  empfindlichen  Vätern  der 
Stadt  erregten. 

In  der  Herbstmesse  des  Jniires  15**7  spielten  wieder  dieselben 
englischen  Komödianten  hier,  aber  diesmal  unter  dor  Führung  des 
Thomas  Suekville,  auch  .lehn  Ihniset  genannte."  John  Honsel  ist 
der  Marne  der  komischen  Figur  in  verschiedenen  Stücken  des  Her- 
zogs Heinrich  Julius  von  Braun  schweig. 


Ehe  Timm hs  Hiickvillu  mit  seiner  Triiii|m  nach  Krankfiirt  knnj 
war  er  mit  ihr  in  Schwaben  tunl  Huveni  herumgereist  und  hatte  in 
Mai   1597  siohoii  Tagt-  an  dem  Hof»  dt«  lli>rraigs  Friedrich  ].  voi 


Hiiillainl  in  ihre  1 1 .  i rn;it1i  mit  liiiuiherniihnujn. 

Der  Herauf  Friedrich  belohnte  rlic  Komödianten  durch  eine 
(iahe  um  200  dulden  und  crthfilti!  den  llefehl.  dass  man  mich  all« 
ihre  Günstigen  Unkosten  aus  seiner  Sohalnlle  decken  sullc.  Und 
diese  Ausgaben  der  r'iili r. i l.'n  Kond'ilianton  waren  mitunter  nicht  so 
gering,  gIs  man  noch  den  müßigen  Ivintritisproison  vornmthon 
müehle.  Um  einen  kleinen  Miuhhek  in  dieselben  und  in  die  Hoisen 
der  fremden  Tlusjii  «jünger  üln-rli:nift  ™  li-kuruwri,  sei  hier  eine 
Abweichung  von  unserem  cigontlichon  Gebiete  und  oiuo  noch  mehre- 


Soiteuwiinden  sieh  s-sur  kleine  Keiner  "der.  hesser  gfsagt.  Lieht- 
und  Luftlöcher  befinden.  Ein  Blick  in  die  Wagen  lehrt,  daea  sie  im 
Nuihfall  mim  Wuhnen  und  Kuchen,  sowie  num  Schlafen  fiir  etwa 
20— afi  Personen  dienen  können.  Im  Augenblick  ist  eins  solche  he- 


veil  tiber  die  bedonklic 
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hinaus  helfen.  Einer,  der  erste  Springer  der  Gesollschaft,  macht  auf 
einem  Raum  von  swei  Qutidrat.-eliuheti  iLkrehatisehu  Gobungen,  ein 
Musiker  begleitet  ihn  mit  einer  gar  -orket/lichen  Melodia-,  ein  drit- 
ter (ieseH  hat  die  Narrenkappe  ani's^-sul/t  und  memnrirt  mit  lebhaf- 
ten Gestikulationen  eine  seiner  Rollen,  ein  vierter,  der  gewöhn- 
lich die  Königin  zu  spielen  hat,  rasirt  in  der  Nähe  eines  Fensters 
seinen  starken  Bartansatz  und  ein  fünfler  endlieh,  die  Julia  oder 
Ophelia  der  Gesell  schuft ,  schraubt  seine  Stimme  v.u  Kistcltönen  hin- 
auf und  übt.  sich  in  dem  ilaudiren  der  junirrränlh-lien  lii-li-.-~s jn :i--h  . 

In  einer  Ecke  des  Thespiskarrens  »her  siuen  ein  paar  Haus- 
frauen der  fahrenden  Komödianten ;  sie  bessern  bunte  Gecken- 
kl  ei  der  aus,  sind  aber  bei  dieser  Beschäftigung  nicht  so  heiter 
wie  das  •leichtlebig  iu^iye  M;^>ns;;e:<;;cht<.  Oerudo  bei  dem  trüben 
Wetter  denken  sie  an  ihre  Heimatb,  an  ihre  ältesten  Kinder,  die 
dort  bei  Verwandten  />irüi  kjn'l>!ii'lii'ii  siod.  und  manche  Thräna  fällt 
dabei  auf  die  bunten  iroldbo-ei^on  Natrengewändor  hernieder.  E'lötz- 
lieh  schreit  eine  zarte  k'mde,„tmiiiie  hinter  einem  sonst  zu  theatrali- 
schen Zwecken  gebrauchten  Vorhang  in  der  äussersten  Ecke-  des 
Wagens.  Eine  der  Krauen  sjiriinrt  auf  und  eilt  zu  dem  aus  ein 
paar  Brettern  znsammcngeh-gieri  Wieitenbeircheu.  worin  eben  der  in 
Deutschland  gebnrne  kleine  Solm  Albinns  von  dem  Durcheinander 
dea  verschiedenen  Geräusches  erwarht  war.  Indem  die  Krau  ihren  Klei- 
nen herzt,  lebt  sie  wieder  «ar.ii  in  der !  iegeiiwnrt.  schaut  mit  einem  gl  ück- 
seligon  Blick  auf  den  Narren,  ihren  Hausherrn,  und  thut  ihm  in 
Oodankcn  Abbitte  für  den  erst  vor  einer  Weile  ihm  im  Süllen 
gemachten  Vorwurf,  dass  er  seine  i  i  n  *  c-i I  i  l - 1 1  ■  ■  :."ino  Stellt;  als  Komö- 
diant  des  kunstsinnigen  Grafen  in  der  Hcimatit  verlassen  und  sie 
selbst  in  ein  Ijind  hin  übergeleckt  hübe,  wo  sie  kein  Wort  vorstand 
und  ein  zigeunerhaftes  Dasein  führen  musste. 

Indessen  rauscht  druusson  der  liefen  i.iimut'haltsam  hernieder: 
die  Pferde  sind  trotz  ihren  grossen  Schutzdecken  bis  auf  die  Haut 
nass  geworden,  die  dreifache  Leinwand  über  den  .Küstwäglin-  ist 
durchgeweicht.  Da  ordnet  der  Führer  an,  dass  aller  Männer  Hände 
beim  Ueborspimnen  der  grossen  Uderdeckon  helfen  müssen.  Und 

ein  paar  Minuten  vergehen,  diu  wasserdichten  Ichutxhlillon  Über- 
gezogen und  auch  über  jeden)  tios|>uni;  I 'forde  ein  baidach inartigos 
(iestcll  mit  einer  lodernen  Soiiirmdccko  .infge ri eluet.  Trotz  dieser 
Vorsieht,  wurde  aber  ilnreh  den  liegen  manches  werthvollo  Re- 

quisit, »manch  kostbares  Wunndin  ,  das  aus  dem  Wagen  heraussah, 
beschädigt 

Als  die  Thespiskarren  am  andern  Morgen  nach  einer  harten 
Fahrt  im  nächsten  Dorfe  anlangten,  mussten  die  Weiber  die  bunten 
Gecken kloid er,  -das  blaue  lietiieh  zu  den  Wolken  und  das  Gehongscl 
für  das  Zelt  und  die  Seil«  zur  grossten  Belustigung  dor  Londioutc 
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auf  ilen  Hecken  >J-*r  llorigärien  trocknen.  Aber  (lies  war  der  Sdio- 
den  nicht  allein,  den  ihnen  der  Hegen  zugefügt  halt«.  Die  ITei-do 
waren  übermässig  ermüdet  und  der  Desching  an  den  Kadern  dur 
Thespiskarren  mussto  in  iI>t  Uiirfschiniedc  erneut  »erden.  Ein  paar 
Tage  gingen  h];j riiäji t  liin.  welche  die  Komödianten  in  einer  elenden 
Herberge  zuh  ringen  tunsstcn.  Wegen  der  wieder  einmal  ciu- 
OTtretcncn  Ebbe  in  ihrer  Kasse  wurden  sie  sogar  genüth igt,  die  Un- 
kosten mit  dem  Vorsetx™  ihrer  bebten  (icgensiänilu  zu  decken. 


Theater  wieder  nugeschnlll  wurden  war-  Da  kam  denn  die  huld- 
reiche Unterstützung  eine*  kirn.-.!*,, inigen  Fürsten  oft  wie  ein  Er- 
retter aus  grosser  Noth:  denn  keiner  aus  dem  Volke  würde  die 
fremden  Abenteurer  untorsl 
herüber  kamen  und  sieh  il 
wählt  hatten. 

Es  liegt  etwas  Absonderliches,  aber  zugleich  aueh  ein  unend- 
lieh  rührender  Zug  von  Aufopferungsfähigkeit  für  ein  schönes  Ziel 
in  den  Kunstreisen  der  ersten  englischen  Kumodianieutruppon,  der 
nicht  immer  idlein  an.-;  ilem  Hang  zu  Allein,  nein  und  zu  absonderlichem 
Treiben  seine  nörlnge.  Kraft  sebüpfon  konnte.  Man  hat  diese  Thospis- 
jUnger  in  violer  Hinsicht  mit  Hecht  den  Sandern  unter  den  Wander- 
vögeln verglichen,  sie  folgten  einem  unwiderstehlichen  Trieb  in  der 
Hrust  und  ertr.is.'en  freudig  alle  He-'liwerdea,  um  fiir  ihre  Kunst  in 
einem  fernen,  fremden  Lande  einen  neuen  Frühling  zu  finden. 


n. 

Württemberg  der  Truppe  des  Thumas  Saekovilht  zu  TheU  werden 
liess,  machte  ihr  die  Reise  durch  einig''  schwäbische  Stlidto  bis  nach 
Frankfurt  viel  leichter.  Sie  konnte  in  ihrer  liillschrift  an  den  Kath 
>von  ihren  Heven  unversehrten  Verzierungen  der  CumediB'  reden 
und  «len  Zimmer]  Uttel»  schon  vor  dem  Beginn  der  Herbstmesse 
«las  Vflsclilagen  von  der  hütt  und  dem  gerätli«  im  Vurnus  ho- 

Dass  nun  Thomas  .Sackevillu  (Sachsweill  als  lustige  Figur  hei 
der  Truppe  in  jenem  hrettemen  II  usciitmupcl  sowohl  durch  seine 
täniisse  als  auch  durch  die  eharattere-iische  Tracht  der  euglisehen 
Xarren  in  Frankfurt  das  griisste  Aufseilen  erregie.  beweist  eine  Stolle 
aus  Marx  Mangolds  lle--g.'i lieht  Mar!.sdiillV-Xaelien-.  aus  dem  Jahr 
1597.  Diese  derbe,  an  Kraftausdrüclcn  jener  Zeit  reiche  Satire  ist 
eine  Fortsetzung  des  »Markaollift    oder  Mark  seh  iuer-Üespriich  von 
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der  Frankfurter  Hess«  von  dem  nihnlidieii  Verfasser,  in  welcher  er 
in  nicht  £onide  hedipoorisolier  Weise  beschreiht,  was  in  derselben  im 
Jahre  I&y0  Namhaftes  und  Seltenes  y.n  sollen  war. 

NadidoiTi  rlor  Verfasser  diu  l'VHiti-i-sdinlc  der  Marxbrildor  ilerb 
gegeisselt,  richtet  er  seinen  kritischen  Sport  auf  die  eitßtiiichen  Ko- 
müdianien. 

»Als  diese  Fei'htersrlin!  imt  ein  Endt, 
Da  war  nun  weiter  mein  Intent, 
Zu  seilen  das  Englische  Spiel, 
Dar  im  ii  Ii  hab  gehiirt  so  viel. 
Wie  der  Narr  ürinnen,  Tan  genennt, 
Mit  Hussen  war  so  eiellent: 
Wddics  ich  undi  befcenn  fiir.val, 
Dass  er  damit  ist  Meister  gar. 


Mit  der  Sdilappen,  die  er  „ieht  «cht, 
Wann  er  rin  füllst  zu  löffeln  an, 
\'nd  dünkt  sich  soyn  ein  fein  Pereon. 
lli'l  Wursrhiiusd  isr  ubgcrielit, 
Audi  ziemlicher  maswn,  nie  mau  sieht: 
Vcitii'tlen  iicyil  jhr  .Stelle  wol, 
Den  SpritiL-er  idi  and)  lohen  soll, 
WejHTi  seines  Imlifii  Springen, 
Vnd  auch  noch  anderer  Dingen : 
Hüftlid)  ist  in  all  seinen  Sitten, 
Im  tantam  vnd  all  seinen  Tritten. 
Dass  soli-lis  fürivur  eine  Liist  zu  sehen, 
Wie  glatt  die  iloscn  jhm  anstellen. 


Denn  er  so  runde  Springe  thut, 
Ist  sonst  auch  wol  |)nipurtio niert, 
Sein  langes  Haar  jlm  «lieh  was  zieit. 
Aber  ein  Kunst  die  fehlt  jhm  noch, 
Vnd  spreng  er  noch  einest  so  bejah, 
Welch  wol  diente  zu  seinen  Stehen: 
Wenn  er  sich  könnt  vnsichtbar  machen, 
NtK'li  mehr  fielt  er  venlienen  niöelit. 
Dann  nicht  alle,  verstellt  mini)  recht, 
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rliiioyn  zu  diesom  Spiele  gehen, 
Di«  lustige  Uoinedien  zachen. 
Oder  ilor  llusic  vnd  Seitenspil 
Vax  gefallen,  sondern  jhr  viel 
Wegen  de»  Nurren  groben  Bossen, 
Vnii  des  Springers  glatten  ILwuii." 


schweig  in  Frankfurt  von  den  engliwilfln  KanfidumteD  zur  Dar- 
.tellimg  frobraoht  wiirden.  Um  so  gliuth  würdiger  erscheint  dioso  An- 
nahme, als  sieh  damals  schon  deutsche  Mitglieder  bei  dar  Truppa 
: i li J : i  uiiil  i 1 1 l ■  ■  I l  die  ■  ■l:-.' ■  :i Li : j Ii Th n i  g: ii n der  bei  ihren  Unter- 
schriften ihren  Hirnen  in 's  Deutsche  übersetzten  und  deshalb 
dieser  .Spruche  schon  zum  grosse]!  Tlieil  mächtig  sein  musston. 
Kino  steilere  Ih^tiitigung  erhiilt  diese  Annahme  durch  eine 
Notiz  in  einuni  alten  \rcr:Liii:i!iiL.-oliinLlih.jii  Von  dem  rechtmässigen 
Wandel  der  Klieleutt  vud  dem  beiladen  so  Vffseh neidereien  anrichten 
Uran  könnet»,  Frankfurt  1620.  Der  Verfasser  führt  als  warnendes 
Beispiel  in  seiner  Abhandlung  >Die  Ehebrecherin,  die  ihren  Mann 
■ili-i -In Lih]  lietreuohc-,  iiul  Die  l'ieni'difi  v..iu  YitieenltLis  Ludi;.l.iLis  ;m. 
die  beide  "Von  dem  Herrn  Homogen  Julius  zu  Eraunsehiveig  go- 
schriebem  und  in  des  Erzählen  jungen  .hiiren  ku  Frankfurth  von 
riLgli'irideni  gar  schön  agiret  worden  sindi. 

Die  hiernach  kaum  noch  zu  bezweifelnde  Aufführung  dieser 
beiden  Dramen  notliigt  zu  einer  kurzi  u  liiliiiltp;sng:;bi!  derselben,  liei 
«elcher  wir  dor  Bhebrcehorin,  als  dem  zuerst  verfassten  Stück,  den 
V  urnuig  gestatten. 


«i.w|nms  lud  filier  Untreue  ertappen  /u  können.  fas«t  er  den  Vorsatz, 
ili.'  .Mithülfe  eile's  MuoiLes  in  Aijs|iriii!s  /.IL  nehmen,  der  ihn  selbst 
and  seine  Gattin  nicht  kenne. 

Xachdem  dieser  fc'nrschlns.-  in  ihm  list  ^emu-den.  theilt  er  ihn 
seinem  niirrisclien  Diener  Julian  ISouset  mit.  der  aber  das  strengste 
(iebot,  zu  Schweigen,  erhiill.  liei  dem  KogiiiN  des  zueilen  Aktes  er- 
srheint   f'amphillls.  i'in  armer  Student,     i-i-lut    gm   in-lrübt   ein  und 

Wann  ich  armer  gesel  müclite  das  CHOck  haben,  das  ich  hier  in 
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dieser  Sind  konlo  an  einen  guten  Sinn  gerathon,  der  mir  doch 
müchto  zu  einem  Zorpfenning  verliebten,  dass  ich  mich  doch  ein 
weinig  kleiden  kirnte,  damit  ich  nicht  sc  znnissen  diirfftc  hergehen. 
Iah  schomo  mich  zusagen,  wer  ich  aoy,  woü  ich  bü  gar  durch 

wens  meine  Freunde  wüston,  würden  Bio  sich  jah  meiner  annehmen. 

leider  thu.  Ich  viil  doch  hier  ein  weinig  warten,  ob  ich  vieleicht 
eine  glückselige  Stund  antreffen  kirnte.« 

Inzwischen  kommt  (hdlichorii  mit  Johan  Banset  aus  dem 
Hause  und  wird  von  Pamphilus  angesprochen.  Nach  einer  kurzen 
Unterredung  erkennt  der  betrübte  Kaufmann  in  ihm  den  rechten 
Helfer  zur  Ausführung  seines  festen  Vorhabens.  Kr  sagt  ihm,  er 
sei  ein  feiner  weh Igowacl inner  Kerl,  der  ahne  allen  Zweifel  angenehm 
»ein  wurde  beim  >Frawen-Z  immer«,  und  fordert  ihn  dann  nach  einem 
Cioldnnerbieten  auf,  sich  mit  den  dafür  angeschafften  neuen  Kleidern 
in  jenes  Haus  zu  begeben,  «worin  ein  ausbündig  schön  Weib  wohne, 
das  gar  gemo  mit  schönen  Gesellen  roden  möge«.  Wahrend  sich 
nun  Pamphilus  >auspot2tc,  geht  (iallichoräa  zu  seiner  Frau  Sccrtum. 
um  ihr  dio  Mittheihing  zu  machen,  ilt-s  er  Abschied  von  ihr  neh- 
men müsse,  um  .ein  wenig  über  Vcldt  zu  Rehen«.  Vielleicht,  fügt 
er  litntu,  würde  er  die.ien  Abend  nicht  wiederkommen. 

Als  beide  gegangen  -find,  giobt  Mcurtum  gleich  in  einem  Mono- 
log zu  erkennen,  dass  ihr  Charakter  nicht  im  mindesten  mit  dem 

einer  keuschen  Suw  <t  m  vergleichen  ist    Sie  fühlt  heraus,  dass 

ihr  Oallichnräa  einen  .blawen  Dunst«  vormachte,  und  fasst  den  Knt- 
schluss,  falls  er  ihre  Treue  in  Versuchung  bringe,  ihn  zu  überlisten 
und  dennoch  zu  betrügen.  In  der  nächsten  Scene  erscheint  Pam- 
philus im  neuen  Anzüge  und  spielt,  um  dio  Frau  herauszulocken, 
jauff  dem  l'andon.  Scortum  kommt  dann  sofort  aus  dem  Hause, 
knüpft  ein  Gespräch  mit  Pamphilus  an  und  führt  ihn  mit  kecker 
Hede  alsbald  in's  Haus.  In  demselben  Moment  kommt  der  betrogene 
Gatte  mit  seinem  Diener  Johan  Bouset  zurück  und  begehrt  hastig 
Einlass.  Erst  nach  langem  Zögern  wird  ihm  derselbe  in  dorn  Augen- 
blick gewährt,  wo  ttuiiMhilus  mit  Hülfe  der  Ehebrecherin  zum  Fou- 
rier iiiminsspringt 

In  der  ersten  Scene  des  dritten  Aktes  kommt  der  Nachbar 
Adrian  und  drückt  sein  Erstaunen  darüber  aus,  dass  Oallichoraa  so 
spät  nach  Hause  gekommen  sei  und  cm-  «einem  Hause  einen  Lärm  wie 
ein  Xahnh reeller.  gemacht  habe.  Der  Kaufmann  sucht  diesen  Fragen 
auszuweichen,  aber  Julian  Mauset  verräth  durch  deriie  Splisse  den 
wahren  Grund  des  flutfallenden  Verhaltens.  Sun  kommt  Pamphilus 
und  erzählt  auf  einige  Fragen  sein  gestriges  Abenteuer  und  gluck- 
liches Entkommen.  Weil  er  ihm  nun  zugleich  die  Mittheilung  macht, 
er  werde  diesen  Abend  seinen  Besuch  wiederholen,  nimmt  liallichnriia 
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nieder  unter  einem  ^■ln-iiu::iiin]  AhsHiied  von  seiner  Frau,  welche 
den  (ieseli,  der  gestrigen  ViTahiwIims;  gemäss,  sogleich  wieder  ein- 
fest. Im  vierten  Akt  kommt  iler  Knul'rminii  zurück-,  durchsucht  mit 
Bous«  lins  Haus,  findet  aber  keinen   N'ebenhuhlor.    In  einer  der 

List  lies  Weibes  gestern  Abend  glücktiob  entkommen  sei.  Dies  reizt 

seil™  herauszugeben  oder  fest  iLbora'ugl  zu  sein,  diiss  er  ihr  das 
Hans  Uber  dem  Ko|>f  anstecke.  Neorlum.  die  mit  Schwüren  ihro 
Unschuld  bethcuorl,  Hellt  jel/t  ihren  tlntten  an,  ihr  doch  wenigstens 
vor  dem  Brande  m  belfen,  duss  sie  -ihr  h'oss  mit  l,oineiKoug  vor 
den  Flammen  retten  könne.  Weil  die  Frau  klsgt,  ilnss  sie  snnst 
gar  nichts  mehr  im/iniclii'n  hiitleii,  geht  der  abermals  Itctrogeno  auf 
ihn:  Bitte  ein.  Währenddem  er  dsnn  «Ys  Hmis  geht,  um  den  Ver- 
borgenen zu  suchen.  entspringt  d.-rselbc  aus  dem  Fnss  mit  Wäsche 
und  entkommt  glücklich.    Als  der  Itctregene  diese  ubermidigo  Tüu- 


dic  Erlösung  ans  schwerer  l'ein,  ivoi-aul  ihr  .■.Sntyrns«  (der  Teufel) 
einen  Strick  vor  die  Küsse  «iiit.  [J:i  sie  keinen  Urt  sur  Befestigung 
desselben  weiss  und  sin  sonst  Niemand  tou  ihrer  Qual  erlösen  kann, 
ruft  sie  die  Diener  des  Satans,  deinen  sie  im  Leben  gedient,  zur 
i'nreiMtitzuti::  lies  .'i-iiiisig'es  Wi-eke^  ii'-i  ln'i.  Die  Tente1!  lassen  sich 
nicht  zweimal  rufen,  sie1  ziehen  den  Strick"  zu  und  jaucllzon  mit 
andern  neu  hinzukommenden  (ieselltn  über  den  grossen  Triumph. 
Salyrux  nber  hält  noch  eine  kleine  Hede,  welche  desJndh  schliesslich 

ters  widerspiegelt,  durch  die  Darstellung  eines  abschrecken  den  Bei- 
geben können,  vnd  es  soll  nicht  lange  wehren,  ich  will  boldt  mehr 
nachholen,  dnnn  ich  weiss  noch  viel,  die  anff  selche  henrlcl  ihre 
Nenner  iu  betrieben,  vnd  ihre  scbleebiiieit  y.n  bemenieln  nusgclornet 
baten;  ich  sehe  rlieh  gar  ml,  ich  will  dieii  alicr  nicht  ncnneii;  aber 


,  ml  ich  dich  auch 


kann.  Der  Herzug  benutzte  für  die  «igen Ui die  Handlang  dieser 
Tragödie  dieselbe  Geschichte  aus  dein  recuiouc  lies  Fiuientiuu,  die 
auch  einen  Theil  des  Vorgangs  in  Khakespearos  «Lustigen  Weibern 
vun  Wiudsuri  Eiiitin;u-]it.  I mvkm-.-ii  nun  die  Hvhandhuig  eines  glei- 
chen Stoffes  dnreli  einen  r.v.uv  wohlmeinenden,  aber  mittolniiissig  be- 
gabten Dichter  inid  ein  i:oit  begnadet  es  lieuie  verschieden  ist,  das 
zeigt  uru  besten  ein  Verglcieh  zwischen  den  beiden  Werken  selbst. 
Was  bei  dem  Herzu;;  Heinrich  Julius  eine  erzene  Form  bekam,  das 
verwandelte  Shakespoaro  in  Geld  und  gab  ibni  eine  Gestaltung, 

ewigen  Gesetze  des  Schonen  und  Erhabenen  in  der  Kunst  selbst  in 's 
Herz  legten. 

Das  lindere  in  Frankfurt  aufgeführte  Rtüfk  des  ITer/ugs,  die 
Komödie  von  Vineentiiis  Ladislaus,  in  welcher  Thomas  Kackeville 
llidlt  den  Julian  Honsel,  mildern  die  Holle  des  Titelhelden  gespielt 
habe»  soll,  steht  liinsiohllioh  rler  Llramalischon  Gestaltung  auf  einer 
viel  niedrigeren  situ  Ii;  als  die  Kheotvilierin.  Uft  müssen  gute  liunin- 
ristisehe  Kmtalle,  wnmil  der  Dichlor  die  llaupltigur  ausstattete,  über 
In:  Diicl'iigki.ii  ihr  lIiiimluiiL-  hin.iushelfon. 

•Vipccnlius  Ladislaus  Suii-apn  von  lluntua,  Keinnfor  zu  Fuss 
und  Rosa,«  hat  einurc  verwandte  Aclmli.'iikiit  mit  sihukesuearoa  Don 
Armado  in  .Verlorne  Liebesmüh,  und  mit  dem  geckenhaft  gesproiz- 


Schnabelweide?*  fragt  er  den  entsetzten  Wirth,  der  von  solchem 
Kssen  gar  nichts  zu  sagen  weiss  und  d'ieh  .sehen  manchen  ehrliehen 
Grafen  und  Herrn  mit  seiner  Trieb  uii/ii  /.nfiinl engestellet  hat-. 
UeberoU  giebt.  sich  Vincentius  in  der  geckenhaftesten  Weise  für 
oiuon  grossen  lütter  und  leinen  Ileirn  aus.  dem  man  nicht  fein  und 
vurnchm  genug  entgegenkommen  könne.  Den  nächsten  Punkt  er- 
reicht seine  Fralilcrci  aber  an  der  Tafel  des.  Herzogs  i  Silvester«,  dem 
er  in  Hünchhausouscliot'  Ar;  eine  ganze  Keile'  seiner  Grnsslhaten 
berichtet,  welche  dann  jede, mal  von  Julian  liuuset  bestätigt  und  mit 
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satirischem  Spult  erläutert  werden.  iVlilinsslic Ii  selinoidet  »der  Kcm- 
pfcr  zu  Koss  und  l'iiss  iuh'Ii  nnch  mir  seiner  l'echtkunst  auf;  als 
ihra  jedoch  ein  Knppiiikaüipf  nn^rti-.e.vu  wird,  schlügt  er  ihn  unter 


n  Uebesbrief  r.u.  Ohne  dass  er  mit  seiner  Erwählten, 
!  jäliita  persona^  (stumme  1'crs.im)  im  Stücke  ist, 
ein  Wort  gesprochen  hat,  halt  er  die  Einrichtung  des  fürstlichen 
vollkwnmenen  Hi-nsr.  Aber  im  Atijiciibliek,  da  er 
n  will,  kracht  es,  und  Cr  fallt  in  eine  darunter 
it  Wasser,  Diese  Schlussseeue  enthalt  nur  An- 
IJialofr   und   schliesst  mit  der  iierneriiun;."  des 


Icmlisch  Karr  Thomas  Sjrkcvillc:  ,]],-  Tit..;! roll.'  spielte.  —  Die  starrt 
realistische  Kichrunt-  der  ciiL.dbda.ri  Knini'idiamca  fand  allein  schon 
in  den  Anweisungen  für  die  Diirstdhin::  diesem  .Stückes  einen  be- 
deutenden Anhalt  ^rir  Ausliildiiri^-  ivirt-arm  r  1<üh[ienelle.kte. 


zurückkehre n.  Hierin  wird  srh..u  ^■.vi-.  lirii  ih-m  Wurslliiinsel  ■■  und 
dttn  englischen  sOnn-  ein  Unterschied  p'mneht,  rlcr  uns  deutlich  er- 
kennen läsut,  ciass  die?.,  heiden  Specks  der  Lu  stimmlich  er  von  dem 
fein  empfindenden  Sinn  de«  Volkes  durchaus  nicht  auf  eine  Stufe 
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in  die  Hcrzon  der  Zuschauer  versdiiuTrn  konnte,  so  ist  ca  begreif- 
lich, dass  die  /.ei  igen  Ossi  sehen  Dichter  mehr  die  Eigenschaften  des 
{.■ruberen  Clown  (Wu.sthünsd)  als  die  Aufgabe  des  witzigen  X'arren 
forderten. 

Der  Julian  lluusct  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braun- 
sen weig,  welcher  sich  jedenfalls  erst  du.ch  Sackevillea  Darstellung 
einen  festen  l'lolz  im  deutschen  Schauspiel  eroberte,  ist  oin  Mittel- 
ding zwischen  di'iu  witzigen  englischen  Xarrcn  und  den.  niii-hlerneri 
tölpelhaften  Clown.  Heine  Einfalle  sind  nicht  elastisch  geniig,  um 
(iber  der  betreuenden  Situation  sohvehen  zu  können,  und  doch  ont- 
fnltot  er  hio  uml  du  einen  Mutterwitz,  der  ilin  durelinus  nicht 
lächerlich,  ober  brichst  drdlig  erscheinen  lässt  Auf  seine  fremde 
Abkunft  deutet  umscrdeui  sc 
die  aus  einem  Goniisoh  von 
Weiten  besteht. 

Der  englische  -.Tau-  mit  den  sinnreichen  Seiierzen,  dessen  Stel- 
lung Jacob  Ayrcr  durch  seine  sorgfältige  Pflege  des  komischen 
Elementes  zn  netten  vei^nchte.  iiius-ito  im  Lauf''  der  Zeit  dem  ruhen 
und  dreisten  l'uasen reifer  l'ickolliäring  vollständig  das  Kehl  räume... 
Justus  Müsers  Itchau  plnnL-,  da«  die  lustigen  l-'igi.rcn  jener  alten 
Stücke  den  h.-i-vcrraie-inl-.tcn  ( 'liataltcraig  cinci  Zeit  in  ihrem  Sinne 
widerspiegeln,  trifft  nie  mehr  zu,  als  in  der  Epoche,  in  welcher  kurz 
vor  dem  30jährigen  Kriege  das  Kutanen  de:  komischen  Volkarigur 


fu.lt,  zurück.  -  Dadureh,  das.  eine  Ucbei-seli.vit.Mn,;  der  Taxe,  welche 
diese  Truppe  mit  UeflillL-ua:.-  des  Hal.hca  von  den  Zuschauern  ver- 
langen durfte,  gerügt  wird,  erfahren  wir,  dass  dieselbe  berechtigt 
war,  einen  Albus  =  2  Kr.,  also  nach  nnserni  Geldwerth  ungefiihr 
<iO  Pf.  von  der  l'n™  zu  neliraeu.  Der  starke  Andrang  zu  ihrer 
Bude  um  Main  lioss  sie  jedenfalls  eine  Cebert.vtnngaBHHde  gegen 
die  Anordnung  des  liiuhea  begehen,  »dein:  sie  spiiter  mit  20  II. 
bliesen  niusstc."1  i-Di«  erzdten  Vrsaehcii',  mit  denen  sie  ihr  Ver- 
gehen zu  et. tadi ulil igen  suchle,  müssen  nicht  stichhaltig  genug  ge- 
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rille  fineb£Je>  .vor  ^reuBeginn  er  den  R»ft  FnuikfurtTum  Er- 

tinift  in  einem  Ilürj^'i'lNULHr  liier  hi-wm  zu  dürfen."*  Trotz  des  oben 
erwähnten  Vorgehens  wird  sein  Ilittiicsudi  ebenso  bewilligt,  wie  die 
Sii[>plikiitio»ol!  vim  Julian  Breitonstnisso  und  Jaenb  Biel,  wekho  sieh 
auch  mit  ihren  Weihern  so  lange  in  der  alten  Reichsstadt  aufhalten 
wollen,   bis  ihr  (Jiwll  Snvfcin-ille  wieder  mu-ilekkommr.8'    Der  jai- 


gpfiCTikommcnde  "Verhalten  verseh  irdener  wielnigor  Reichsstädte  ein 
weites  Feld  der  küiiHtlriisHirn  Wirksamkeit  i-r."ill"iw!t  hatte. 

Als  Sarkoville  Frankfurt  naoh  dem  fichluss  der  Herbstmesse 
1597  verliess,  mociite  er  vor..- Ii  irdenen  N'uo  Ii  rieht™  zufolge  ein« 
Reise  nach  N Ilmberg,  um  sieh  die  Erlniilmiss  fiir  ein  Auftreten 
seiner  Gesellschaft  zu  verschaffen.  Hier  war  durch  die  dichterische 
Thätigkeit  eines  Hans  Siiulis  und  seiner  unmittelbaren  Nachfolger 
ein  fruchtbarer  Huden  für  den  Fortschritt  der  dramatischen  Kunst 
vorbereitet.    In  Nürnberg  kann  du«  Wirken  der  Soekeviltescheii 


I  


Thomas  Wnekeville  dem  Nürnberger  (;rrirlils|.i.ib 
dt's  Hur/nfs  Heinridi  Julius  von  liraimsHiwrie-. 


Ceiniidien  vnd  TiiL/üdiin  anljiiuriL'ii'ii,  so  würdo  man  sich  doch 
sehr  täuschen,  wenn  muri  annehmen  wollte,  rlass  .-i-]]i.ih  in  dem  letz- 
ten Docennium  des  XVI.  Julirluindeii.i  .Slintitsjii'Lircseho  Stücke  in 
Frankfurt  /in1  AiifViiliriin.'  ^'tniiiinin  find. 

Diu  früheste  Darstellung  ilci-  gnissten  dramatischen  Meistorwerte 
urfolgto  in  Kmnkfurt  am  Main  wuhischeinlit-li  erst  mehr  als  ein 
.Jahrzehnt  spater,  und  be/ielil  sich  jene  A  tikündtgunp:  jedenfalls 
einzig  auf  die  kürzlich  i-iTf:i.-,sn-ii  Stücke  ile-i  Herzogs  Heinrich  Julius 

Da  Ilobertus  Hrowue  im  Jahre  lf>!!T  nicht  mehr  Uli  der  Spitze 
seiner  alten  Gesellschaft  stund,  su  mag  wohl  diu  Annahme  Albnrl 
Unhtis  zutreffend  sein,  »ole.hei-  ihn,  ivie  auch  Kichard  Jones,  sehuii 

Kr  war  ohne  Zweifel  derselbe  ILi.hertus  lirownc,  der  im  Cio- 
folge  des  Gesandten  der  Königin  Wisahrth  tun  Endend,  Grafen  von 
Lincoln,  an  den  Huf  dos  Landgrafen  Horirz  des  belehrten  nach 
Cassel  reiste,  als  I.inceln  dessen  Tochiei-  erster  Eins  im  Samen  der 
Königin  aus  der  Teufe  heben  sollte.6'  Wahrend  nun  ihr  erster 
Führer  am  Hufe  des  gelehrten  Fürsten  eine  neue  Kunste)ll,ehe  an- 
buhlien  half,  .Iii;  von  dem  Beginne  neuen  Jahrhunderts  au  uueh 
das  Ein[jnrl]lüheu  des  Frankfurter  Theaters  segensreich  beeintlussen 

John  Broodstreet  du  begonnene  Werk  in  Frankfurt,  in  Xüniberg.  in 

Jahr  1597  darstellt,  gicbi  ;:enaucn  ,\  utschluss.  wie  iliu  Einrichtung 
derselben  Lesehallen  gewesen.  Die  vcrhallnissniassig  tiefe,  weniger 
breite  liilhne  ist  dureh  einen  znriiekziehbarcu  Vorhang  in  einen 
grösseren  vorderen  und  kl '.'in  ■.■reu  Innreren  Theil  geschieden.  Ueber 
diesem  Vorhang,  der  seitlieli  auseinandergeht,  erhebt  sieh  ein  zeJI- 


cfindlichcr  Ocili: 


Coulissen,  über  von  der  Heeke  himgen  lahuenartig;  einig«  Stücke 
Zeug  herab.  -  In  dem  157«  üu  Union  errichteten  lilackfriars- 
Theuter.  in  welchem  Shakespeares  Stück''  zuerst  aufgeführt  wurden, 
bedeuteten  hellblaue  von  der  Heeke  herab] längende  Teppiche,  dass 
es  Tag.  etwas  dunklere,  duss  es  Nacht  sei.  Jedenfalls  hatten  die 
eben  erwähnten  Stoffe  auf  dem  Holzschnitt  in  Wirklichkeit  die 
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gleiche  Bestimmung.  ~  In  der  Mitte  der  Vorderbuhne  sfoht  dicht 
am  Kunde  ein  schmales  Brett  mit  einer  Tutel,  auf  welcher  einige  — 
im  Bilde  unleserliche  —  Worte  stehen.  Dieses  Hrett  betindet  sieh 
auch  in  den  gtcich/eiriccn  Themen)  Englands,  in  denon  es  die  Auf- 
gabe hntte,  durch  eine  Aufschrift  die  Zuschauer  mit  dem  Ort  der 
Handlung  des  Stuckes  geinu  bekannt  zu  moehon.  Eine  Abänderung 
der  Angabc  auf  der  Tuff t  ireniiirto  ulsn  vollstimdi!:.  um  dor  willigen 
Phantasie  jenes  Publikums  ein™  bedeutenden  Ortswechsel  begreif- 
lich zu  machen.  Audi  über  dem  Vorhang  des  /weiten  Bühnonthcils 
hängt  eine  Tnfel  mit  der  Inschrift:  >A  tram  in  tho  hnnse«.  Auf  der 
Ve  rtlerb  Uli  ne  befinden  sich  drei  Personen:  Johan  Bousot,  den  seino 
der  Rolle  entsprechende  Tracht  vcrriilh,  ein  Mann  und  eine  Frau, 
die  sich  in  streitender  Stellung  ci^-eiudierstehen.  Data  die  Frnuon- 
rollen  mich  in  jener  Zeit  noch  von  Männern  dargestellt  wurdon, 


treffliches  leistete. 

Was  die  Zuschauer  rrn betrifft.  so  liisst  sich  auf  dem  Bildo  nur 
so  viel  erkennen,  dass  das  Pnhlikum  um  die  an  drei  Seiten  freie 
Bünne  henimsass.  Wahrscheinlich  richteten  die  englischen  Komö- 
dianten ihre  Bude  in  Frankfurt  nach  dem  Muster  der  Londoner 
Vorbilder  ein,  deren  I  laujiti-.useliauerraum  das  et«™  tief  gelegene 
Parterre  oder  der  sogenannte  Hof  war.  In  England  enthielt  dieser 
Kaum  nur  Stehplätze,  aber  nach  dem  Hob.srhnitt  zu  urtheilen  waren 
in  Deutschland  wenigstens  in  iler  nächsten  Niihe  der  Bülmo  Blinke 
zum  Sitzen  angebracht.  —  Eine  etwm  zweideutige  Stolle  in  dem 
Messgedicht  iMiirkschiils-N:ic  hen-  dn'ii)Lr;  sogar  au  dem  Glauben,  dnss 
die  englischen  Komödianten  für  das  feinere  Publikum  erhöhte  Logen 
in  ihrer  Hütte  am  Main  gehabt  hätten.  —  Der  Dichlor  spricht  von 

Logen  Öffnungen  solcher  hrdiei-  gelegenen  Logen,  welche  auch  bei 
den  Engländern  in  jener  Zeit  oft  »Windows^  (Fenster]  genannt 
wurden. 

Diese  einfache,  aber  lachst  ^veckniassigo  Einrichtung  des  dn- 
mnligen  Theaters  blieb  mit  Ausnahme  einiger  im  bedeutender  Ab- 
änderungen bis  in  das  erste   Viertel    des  tilgenden  Jahrhunderts 

kiindigungsferni  der  dami-tcili  nden  Stru-ke,  welche,  wiederum  einem 
alten  Holzschnitt  zufolge,  in  ziemlich  geräuschvoller  komischer  Weise 
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vor  sii'li  Irenausen  KU  will  scheint.  Die  Sniellenle  einer  selcht 
i'njrlischtn  lünnikliiirb(|.|ilrii|i(K!  /egeii  in  auD'nUcnden  Klddurn  In 
Tremmcln  uurl  TroiiinHi'ii  in  Hc^-l'-iUuiK  einiger  berittener  Mitglied, 
ilurdi  ilie.  Kl|-as*en  dei  IiiIitIImiiiI™  rtiaili  lim!  iiiiidilcn  im  jeder  In 
morkenswerflicn  Hlcllc  Unit.    Nachdem  dünn  der  Tremniler  und  (Ii 


lender  Kimstreiter-Or.ellHdialleu ,  welelie  noch  heute  in 
Stadion  auf  eine  fast  gleiche  Weise  ihre  beabsichtigten  Tors 


nnrssu  .lüblisetn-  Cniuiidia*  uuil  Ti iig.idiiis  ■  mitführen  zu  dürfen.81 
Der  Kai  Ii  ivilltiilnie  sniuil  seinen!  Begehr,  uhcr  mit  dem  ausdrück- 
lichen llcsdieid,  dasa  er  nicht  mehr  uls  4  If.  von  einer  Person 


die  Nachahmung  der  (Irin ■hen  und  Hi'imer  der  eigentliche  Iicgrilii- 
der  der  dranuiiisrheii  Ki'iiiii.^iiii'e-l'ne-ii'  iler  l'Yan/.tisei)  wurde.  W,m 

der  gräfliche Kuimidhuil   i  in  jenen  Städten  zur  Darstellung  bmclite, 

hat  sicher  in  Frank  in  il  ebenlall;,  eine  Wiederholung  gefunden.  rJs 
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ist  also  die  tifs.irnli.Ti'  Ifi'1-vnrliilimi!;  liihlisclii.T  C.iiiiedicn  und  Tra- 
^difiu  für  nichts  weiter  «1*  für  die  in  andern  Verton  a  nsfred  ruckt  e 
Versicherung  zu  halten,  dass  der  Schwerpunkt  seines  Slrcbens  in 
der  Dursk'llunjr  fintt  wuhl;;efallif;er  Ur..-c]isiändi'  zu  suchen  sei.  Dur 
Kalb,  welcher  den  heiligen  Boden  i.'lirlc.  der  mittlerweile  von  frem- 
den Benlfskomüdiimten  weiter  bepflanzt  wurde,  seinen  iiuf  derartige 


Sprache  annähernd  mächtig  waren. 

üeber  die  frunzfisische  fiesellsrhafl  Carl,.  CJn.ntrnTi  und  Con- 
s..rlen,  welche  in  dei'  Ostermcssi-  !f>95  in  l'raiikfürl  spielte."  sind 
in  den  Scliriflrjn  eilen  uneli  dürftigere  Xjh-I  i  rii-lüi-n  vorhanden  als  über 
die  Trappe  des  Brafea  w»  Mondiüer.  Da  über  der  Itath  dem 
Führer  Carlo  Chanlmn  ebne  jegliche  Kinwe  nduug  gi-staltutc,  einen 
Albus  (2  Kr.),  also  nach  unserem  Geldw-crth  ungefähr  SO  Pf.  mehr 
als  seine  Vm-gängcr,  zu  nehmen,  sc  ist  wohl  ein  begründeter  Anhalt 
für  die  Meinung  verhandou,  duss  dieser  französische  Knnnidiant, 
welcher  in  der  Oslermessc  1595  mit  seinen  Cun.~i.rlcu  in  Frankfurt 
spielte,  etwas  Besseres  als  seine  Vorgänger  leistete  und  identisch  ist 
mit  jenem  Ciiautron,  der  am  Hude  der  achtzig  Jahre  und  am  An- 
fang der  neunter  Jahre  des  XVII.  Jahrhunderts  in  den  .'.stlieheu 


Künstlcmatuen  in  trankfirt  erwnrhcn  hatte.  Es  nur  der  schon  er- 
wähnte Hebert  Browne,  der  mit.  seinen  (icsdlen  am  Hofe  des  l'iidz- 
grafen  Friedrich  IV.  in  Heidelberg  -»spielt  hatte  und  jedenfalls  im 
HcgrifV  war,  unter  den  Schutz  seines  fürstlichen  l'iinners,  des  Ijmd- 
gtafon  Moritz  von  Cassel,  wieder  zurückzukehren.  Aber  im  Hin- 
blick auf  die  traurige  läge,  in  weither  sieh  Frankfurt  durch  das 
furchtbare  UmFticl pfeifen  der  Best  befand,  war  der  Halb  nicht  im 
Stande,  einem  Gesuch  zu  willfahren,  welches  s.igar  zu  uugewühn- 
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licher  Zeit  die  Ki-lunlmiw  ?ur  Vi'i'iinst^ltm^-  eines  mittlerweile,  all- 
(•otnein  beliebt  p-iviiiili  iii'H  Wi^rni^ens  von  ihm  verlangte.  Trotz  der 
Abweisung  war  ili-r  [iiwhoid  des  Ruthes  doch  nicht  schroff  ab- 
Kefjissl,  sondern  mir  einem  mildernden  7,ih;iV/.  versehen.  Er  tlieilto 
dem  Hubertus  Browne  die  (Iriindc  seines  Vnrhiibens  mit  nnr]  forderte 
ihn  auf,  »in  bessere!'  Zeit  -eine  Schritte  wieder  anheroi  r.u  lenken. 

Ks  ist  ein  reiches  um]  buntes  Streben,  ein  un;ui  flieh  siuues 
Drängen  um]  Treiben  der  fremden  Komin  Ii  im  ton.  welchem  der  von 


um,  es  fehlte  ihr  der  befruchtende  üo-on.  der  ihrer 
in  England  im  eohlencn  Zeitalter  ,1er  Kum^m  Elisa' 
lern  nml  mächtigem  Wnchsthnni  verhelfen  sollte, 
e-ostiiltetoii  sich  iu  der  Kolge  für  die  Kntivielilung 

Kunst  und  Poesie  in  Deutschland  immer  ungflna 

ileslinlh  iiogcreelit  o"d  imircsehlohtlich,  von  dem 
punkt  einer  spiiteEvn  Zeit  nnf  die  fremden  tiiirtner  n 
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faM  dos  Luiniwiti-ii  M  ■.:  irv^  ,1,-  I  Iddnun  vcii  Htsson-Cafisel  im 
letzten  Deceniüum  des  XVI.  und  im  ersten  Viortel  des  im  Jahr- 

hunderts  tili.    Ks  war  ein  .utiii-klirlu'-;  7,<;~  ensiriimcm  der  ver- 

Kt.'}iii?<jL'iidtL*ii  künstlerischen  iin-l  iri'i^li-iTh  liistivlimigi'ii,  denen  der 
hiwhlx'jralite  tmil  iiiiuNinisii-cli  jHuMeie  l'iirsl  seit  dem  Ultimi  seiner 

Begtornng  am  Hoft  ku  Cassol  eine  ebenso  sichere  als  behagliche 

Heimstatt«  gewühlte.  Aller  der  LmiL-rur  w ..11h-  diese  ktliisfhjrisrlicn 
Kriiftn  nicht  in  den  Kr-is  j ■  ■  i r i ■  ■  i ■  i  i - 1 .  SjiliS;.-  wluiniit  wissen,  er 


Sockovillo  ol!  no  C  <a.ll  n 

ein  andern;  Feld  der  künstleriwhi'i]  i'iiiili.u'keil  ^intvcsiiHit  hatte,  war 
in  den  zu  JlessKeitcn  ytiiitlind''tnlrii  tliriitridi^/hon  Aiiffiihriintfcn 
eine  Pnnse  von  mehr  :ils  zwei  .hihroii  eiiifri'iivteii.  In  der  Ostermesse 
um  1IKX)  aher  erhalt  rtios.r  StilUiiind  seinen  Ali.-i-liliisB  durch  die 
Ankunft  der  .fürstlich  hessischen  Kcmiidumlcn  mel  Mnsikmitcit-, 
welche  auf  ein  1-Z ri i| i Jt ■  1 1 1 1 1 n •  rs ■ ! l i  - -i  1 1 .  ■  r l  rles  Land  (.tu  feil  Mnritx  sofnrt 

früher  boknnnten  ! V-i Min I i.-l i k. -ir.-ji.  !!■■■  haiTisiirhliclisten  Darsteller 
Georg  Webster.  .liiliiüin  lMill  iHu'li  und   li-i-'nud  Jlnchin  fltakini) 


erat  nnf  die  lunlirinl™  ISi-ric-titf  ilircr  Vordin^-er  übers  Meer  herübor- 
ItnkimiiHfii  waren,  iim  ebenfalls  ilir  Glück  auf  dem  Cuntiiient  zu 
versuchen. 

Im  Gefolgt)  des  schon  erniihislon  Cli-jifiui  vnn  Uncnln  befand 


Für  sechs  Kllcn  v 


irgekommeno  Ausgaben 
s  gedacht  wird/8  Um 
dii'    ■/iiiliiincii  zu  der 


Für  weisse  Geckskleider  

Ein  paar  Schuhe  dem  Natten  .  .  .  . 
Einem  Kogl*  111  !i-r  auf  seine  ßesoMiins;  . 
Dem  K.iinmrriiii'intci'  llenpd  um  die  Er 


Zv.-ri:'r!  .'i riT  ];uil:iduiiL-  iliV  Korlingen  [■'nciinrl]  IV.  von  der  l'iblz, 
dem  sie  der  Landgraf  Moritz  Lei  (ieiei.'cnl]cit  der  Taufe  seines  Sohnes 
Friedrich  (des  spateren  Kiir%ä  von  Hiihmcn)  in  Amborg  empfohlen 
haben  mochte. 

Georg  Webster,  der  später  im  Frühjalir  ltSOO  als  .fürstlich 
hessischer  Komödiant*  aueli  mich  Frankfurt  kam.  itLEbH  iihne  Finge 
die  in  dem  A n^lI-«' L.  1 1  l-h:  in-Huhitcn  2i>  Thaier  Unterst  iitanng 


bestimme» ,  aber  da  sie  schon  in  der  nächsten  Ostomicsso  «ieder- 
kelirton, "  an  kann  man  wohl  mit  .Sicherheit  annehmen,  dass  sieh 
ihre  besonders  durch  ruii:iikali,ehc  Kiiibe-oii  mi^eichnendoii  Auf- 
führungen einer  grossen  lleliebtlieit  in  Frankfurt  erfreuten.  —  Die 
»fürstlich  hessisch;  11  Komödianten*  waren  wohl  Hiicli  die  ersten 
Thcspisj  (Inger,  welche  keine  lireitorbiido  mehr  am  Main  aufrichteten, 
sondern  in  geschützten  Hofen  oder  gei-clil'issonon  liiininen  ihre  Hill™ 
aufschlugen.  -  ijer  jiiiuroi-e  Nachschub  der  fremden  Künstler  Mir 


Dirken,  ivelehes  er  7.11  Ehren  seines  erstgeborenen  Sohnes  Ol 
IHliubiuii]  iinniite.'1 

AI«  liie  ersten  jcschlo^i-nioi  l.okidirillrn.  in  (1  1  die  führe 


nbKWisucii  wurden.  IJie  ami'Te  l.;>l;;iliut.  «rbbr  i.-i ikti  grossen,  tlu.il- 
woise  verdeckten  Huf  pJinbt  haben  nniss,  stnnil  uiif  dem  riuRe  des 
heutigei]  Cafü  .Mülle]',  Zeil  Si>.  ^9. 


HiOO  ausbliebe».  Süchte  eine  diniere  ilnrch.cisendo  fip-siil  schuft,  deren 
Führer  seinen  Niimen  nicht  naher  angi^-ebm  ha!,  nm  Zulassung 
nnch."  Diese  Truppe  fi-hciu  l'Y.nikfüit  nicht  zum  Hauptziel  ihrer 
Heise  auserkoren  zu  haben;  denn  sie  kam  nur  tun  die  Erlaubniss 
fUr  einige  Vürstel  Innren  ein  nml  setzte  ihn;  Wanderung  schon  vor 

Im  März  (Ich  liiljji'mlcn  .lahros  bitten  tlrei  verschiedene  <a\%- 
lisihc  Truppen,  ibi.'  mimischen  nml  mnsiiali.-'lKii  Künste  .priisen- 
lieren  zu  dorfen-'*  und  werden  siimmtlioh  unter  der  Bedingung 
nufgenomineti,  ihisa  sie  dm  l.eldoiiineinen::  von  den  Zujclmucrn  kein 
Vberm'ass  {•ebniuchcii..'5  llie  zulet/t  Klimmenden  waren  die  .fürstlieh 
hessischen  Komödianten :  (ieurg  Webster,  Johann  Hull  (Hiill|  vml 
llciokli.uil  Müi  lnn  mir]  Cuiis.ii lern.  voIl-Iii-   in  .Anselmm;  ihrer  snniler- 


Der  Scliwerpuakt  der  einen  von  den  beiden  ci-sten  Titi|i|i<'n. 
welche  aus  zwölf  Mitgliedern  bestand,  scheint  hauptsächlich  in 
akrobatischen  Künsten  gelogen  /n  haben.1'  Die  nndere.  unter  der 
Kiihninjj  den  horülmiloa  Iii  ■hei  :  us  liron-m-  anh-tclendc,  hingegen  bellte 
ausser  den  schuii  vjii  trüber  i.Kksiuit'.n  rit.iii.kH_i;  die  neueren  Worko 
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der  u-tl'i.'rnilHsiwlK-n  englischen  Dk 
f il I Is  bei  seiner  letzten  liiiekkchr  tu 
gebraeht  hatte." 

Das  BittjriKni'h  djwr  i.Y>m|j;ii.'iii<'.  du;  im  .lalirv  1599  in  Kiick- 
sidii  auf  die  ilurdi  .1 1- -  Pest  li.Tlii'i^'l'iilirti-ii  triiui-Lp'i)  Zustünde  in 
Frankfurt  von  den  Vätern  iIit  Kntdt  Hilf  eine  bessere  Zeit  vertriislel 
wurden  wnr.  ist  die  erste  uns  ffiialsnn-  Su]i[i]ii;nimi  fäiirender  k'uniü- 
dianten  an  den  Math,  dstdri  vom  Ii.  MSrz  1601.  Die  buuto  (1c- 
sehiehto  der  en^iiselien  TJn.-i|iisjüiiL.-i.-r  in  i-'nuiktiirt  darf  uieht  weiter 
verfnlfrt  werden,  ein-  dieses  iiinre-oiiie.  manelie  riunsl  dunkle  Punkte 
klar  beleuchtende  Dokument  liier  im  seiner  mditeu  titeile  Erwähnung 

>Kdcll  Ei-nvi-l.r  liccl]  vml  Wduuyre  Achtbare  vml  Fuvsiehti^e 
E.  E.  ™l  F.  E.  W.  sehnt  msere  hi.ivli [willige  vn.l  vnverdrossenen 
Dienste  besten  Vermögens  in  vudertliehi^koii  zuvor  guedige  vnd 


'.  vu s  keineswegs  (,'elinren  soiidtt 
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geringes  vnd  eririL'lidies  /uni'liiiLi'ii .  vinl  vns  liermassun  friedliet 
vertriiglicli  vnd  vnverweisidieh  KU  erhalten,  das  ilumb  keine  Clag 
crsch einen  seile.    Neben  (lein  Wüllen  auch  solche  Ikgiindiguiig  vn 

oben  gesagte  E.  E,  md  F.  E.  W.  voderthenig  ™d  dienstlich  k 

vergelten    mil    Ihn  memüglich   im  lmulirun  in  keinen  vei-ges 

stellen,  senilem  allerueg  «ellisseii  sein  vnd  bleiben 


lii,l„..rliis  Urowne 
Rubertus  Kingiiuinn  (Kliiigsnnimi) 
Hubertus  Lodbettor. 
Da  die  Bittsteller  ausilruVkliih  iTwiilirini,  das<  sie  auch  Jehmiiiei] 
ililscheten  [.Iiiliaii   Itousrt).  tilsn  den  in  Frankfurt  nls  lustig- 
liijelitii-iiiliniiiTi  'l'lniiiias  S;ik ■  ■>  illi-  und  wich  andere  zu  ihrer  Uesell- 
sebnft  gehürigc  DaWeller  ei-w;i|-(en,  su  müuhte  nnin  fast  mir.  Sieher- 
heil    annehmen,  d:i.s.i    wenigstens   diu    hauptsächlichsten  MilglirdiT 
Fuist.lich  Mraiinscliivri^isi-h  tu -stellte  Hiifkniiiiidiiiiiteu  L'cwesen  sind. 
Audi  die  Envii Imune;,  dnss  sie  mit  gr"ssi.Ti    Unkosten  umliern  er- 
haben', zeugt  für  eine  weite  Hei*,  wie  aiieh  die  Angabe  .schöne 
herrlidie  trostreiche  Cnilü.lia  und  'iW.diu  uns  dem.  Hvstorvs.  auf- 
rühren  zu  ivollen.  mit  einer  iihnltrh.-n  ..ft  mg.-wjndMi  Hedenvndun;; 


die  oiii  paar  Ingo  später  l  i n i^- .  i ■■  ■  l ■  ■  1 1 c  wup;m.  .■i  nndl  sofnrt  die  Be- 
willigung des  Käthes.  Die  Unterzeichneten  bemerken  darin,  dass 
sie,  >wiv  gün-tighih  zu  erachten:,  sogar  vnn  Venedig  Koiniiiliantrn 
erwarten,  >diü  durch  allerbnnd  liebliche  Miisicu  ihre  Stücke  verzieren 

Die  Tennuthnng,  dam  eich  eahon  am  Anfang  des  XVL  Jahr- 
hunderts mit  .bn  oughsHicn  l^m.nlnmtoti-ruoi.cii  iialiMiiisch...  Musiker 
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nfaiij;         XVII.  .liilirlmrulcrts  von  dieser  Tni|>pe 

ÜilnilllLffll  ilrs  L:mrl;;l;lfiTl  Ili'ril/,  villi  HfKSI'll  III 
rl  wunlcil  Miii-Ji,  gfhiirl  lim  si)  mehr  in  da*  1 


nn-eleiiiiiini    M-iii.  iNi.s  dir         1,    diii'li    iura    'Irin  HejrLi'niTipi- 

»iitrilt  des  Lmilcrall'N   l.illl1  im  sein™  Huf.'  wi-ili-jnl  liu'levlini 

Kumüdimton,  1W  und  Sminfcr  in  den  /..vi^cmikt,,,  ihre 
Kiinsle  ausgeübt  lialmi,  uber  »eitere  Annahmen  rutlicln™  jeclirlier 


selben  ilmdi  «Ui;  Jur  ilk>  dmiialij:e  Kcit  Midist  mnbvilrdisen  Ililf,:- 
inittcl  ku  venwliüiivrii  wussten.  Der  Laudgnir,  «eldiem  diu  Aii- 
erVeiiiiiiN;."  seiner  be,1alllni  Dinier  L-rrssr  IMiirdi\-nn;;  beivitet  '.II 
Imboi  scheint,  frostsittc-tc-  den   KemMliantni  Kli-i.luup,  Waffen  und 


Diu  Auffindung  gHin'uer  bnnilseliriftlidiei'  Nuliacfi  über  die  vuii 
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vnivnt]inltr.'n  Wieb.  i;i')il!!,'t.  viillviilll  linlilid  einer  mühelosen  Lüif- 
ileckung. 

Ein  fflückliclicr  Zufall  hat  ein  vollständiges  Vurzcichniss  von 


decken,  wn  mini  sie  am  wenigen  n-rniiiflB-n  kfiniite.  Diikk  aber 
Sana  sicher  die  englinlieii  Knin.idianlcn  damals  sehmi  erhellte  und 
aneh  tiefer  gelegene  l'liitze  in  ilirv«  l.i.kidit.'ileii  hatten,  beweist  die 
Anordnung  des  Ruthes,  dnss  sin  in  den  beiden  Messen  des  Jahres 
lfWl  «misten  8  J>  HTid  viF  den  Gongen«  —  also  ini  1'artorru  — 


war  aller  Wahraoheinl 
denn  was  bei  den  sei 
vorausgesetzt  werden 


}■'  Iii  u  k  Iii  El  v.  i-oiidern  um  h  Hj  ■  -J  ilni  ji  nb.'ii  L-'-ii.ütiiti-ij  Cnllogon  erfreuten, 
zeigt  eine  Bemerkung  in  dem  aweilon  Bil  Irlich  der  letzteren,  duss 
sin  :iil«niieln.'n  willig  sind,  wenn  die  um  tJassnl  anhem  kmmnen 

tileieh/.ei(i_;  mir  ijirsi'r  i'iiirli^i'ln  n  spielte  i -in: l -  lYHn/i'sisrhe  H  i t ■  - 
3 ■^-^■hut't  unter  Kiiluiiii.ir   .kbiiun  !i-  KirnH.  dessen  gewiss  an- 
genommener Name 'eine  Ji 1 1 1 i Ii . ■  I i i ■  Iti  ilciiniiiL.-  evlmbt  haben  mag,  nie 
ThrHiuiH  Üuckevillo's  Johan  Honsel.  Ani:li  uns  ihrer  deutseh  ab- 
gefassten  Supplikation,  in  der  sie.  wie  die  Engländer,  dem  Rath 
iiarlitriijriicli  am  im.  Miira  in  sehr  origineller  Weise  den  gnadenreichen 
Segen  tiuttea  zum  neuen  Jahre  wünschen,  geht  hervor,  doss  ihre 
hiiuiitsiii'hlirlisN!  ThiitiL'keit  in  t. unedlen  l<i  Hungen  bestand." 

In  der  Herbst  uie-e  (l-wlln'ii  Jahres  stielte  —  und  jedenfalls 
in  der  Behausung  zur  Sanduhr  —  wieder  Robert  Browne  mit  «einen 
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Gesell™  in  Frankfurt,  unter  denen  diesmal  i.ön  u-^visser  Robort  Jonns 
siel]  befand,  der  das  ]iiitp.-su<'li  vom  7.  Heptembei  mit  niiturKok'lirifti'- 
Am  21.  desselben  Hemds  mimt  sich  diese  Tni|>]n,  acutem  Erbanai 
liiitli  eine  Ciimiiilifi  zu  spielete   und  luil  jiui Ii  -dero  liebliche  llo- 


An  demselben  Tiijm,  an  welchem  dns  HilureMich  dieser  Truppe 

Kohlenstädt,  und  Ja:-,,!,  IViin.  .-ciltän/.v  v,„i  huis  diu  Vlwibt.bui, 
niihrend  Jer  Müs«!  ihre  Kitnxte  jtUHilln.-ii  /II  dürfen.»" 

Die  charakteristische  Art  und  Weise,  in  welcher  dei  lialh 
diese  Lufburiiigrr  in  jeder  ÜeziohunK  den  Iveiuüdiiniten  [,-leioli- 
stellte,  ist  ein  neuer  lielei;  für  die  alle  Annahme,  dass  selbst  der 
Mimt  der  Ii  ebi  Idol*  teil  in  jener  Zeit  den  Unterschied  zwischen  den 
Ansübern  fcürperlicher  und  pcisli;;er  Künste  nuch  nicht  zu  linden 
verstand. 

Trutz  dw  Ansehens  der  ifiirsllich  Ii,. Gsellen  k'oumdmntem  und 
des  Itraejiihriir  hevohrleii  Wirkens  eines  Hubertus  llrowno  werden 


In  der  Usleruü>so  lilltii  sniehen  die  fürstlich  hessischen  K«mn- 
dhmtrai  Richard  Kuckum  (Mitohin)  tlei.rsr  Wehster  und  Itudnlphua 
Reelle  in  der  Itaii'T'schen  lieiuiii^iiii-  draussou  vir  der  Zeillem," 
während  Uoherlus  Ifruwne  mit  seinen  licsellcu  in  den  Räumen  der 


Person  nehmen  in  diiiti-a.  u-ii.ii.-  II. -l.  Iii  '-ii  ;iI«t  vom  Ruth  sofort 
mit  der  HiiiKliffu,riiiijr  idijzeii-ie.s.ii]  iviuile.  du«  irain  kein  weiteres 
(iesiieh  mehr  vejren  Abiin  durum;  des  Eint  rit  Isfeld  es  beachten  würde. 

Auch  in  der  Herbstmesse  blieb  Frankfurt  nicht  ebne.  Thenter, 
wenn  auch  diesmal  die  fürstlich  hessisi-lieu  Iwin.'Mlhinten  und  die 

Trappe  des  Robertos  Mnui  n..  ihre  .Schrine  Ji-i-sm  utiin  gelenkt  lullten. 

Tliuiiiiui  Hlackreudc  uiul  Johannes  Kheer,  noch  im  rrnhjahr  Mit- 
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dien  und  Tragödien  zusompst  mit  einer  herrlichen  und  lieblichen 

Inzwischen  nms  der  früher  Ii  in .  I  LrrJL;li,-!-:  hessische  Komödiant 
Richard  Machin  mit  einigen  andern  liesollcii  in  die  Dionsto  des 
k  misten]  lig.-n  Markgrafen  Lliristiii»  v.in  lirandenhurg,  Administrators 
tun  llogdebnig,  getreten  sein,  deswillen,  welcher  mir.  dem  Herzog 
Heinrich  Julius  v.m  lirauns.-lmvig  innig  lii-froiindct  war  und  spater 
liilä  dessen  Tochter  Domthoa  hcirathele.  I'riiiK  Chris timi  Wilhelm 
vun  IS  nii  Idenburg  beschützte  die  S.-l  inibs]ii<']  k  u  nst  gleich  seinem  dich- 
terischen Schwiegervolor ,  dessen  Komüdien  mehrmals  an  seinem 
U"fii  gespielt  wurden  sein  sollen. 

Bei  einer  Heise  durch  Norddeutschlaiid  sali  I-andgraf  Philipp 
vun  11iiIkI™  Ii.  Onki'l  lies  laedgiafeo  lieiirg  II.  v.m  I  lessen-lhir-rn-it^elt. 


id  Verdienst  er- 
irken  der  dramn- 
d orangen  blieben, 


Christian  Markgrafen  zu  Briinilenhnrg,  zu  l'reussen,  kii  .Stettin, 
zu  l'onmicni,  der  l.'ass üben,  auch  m  S-lihsiiTi,  zu  ('msscn  iiinl  ,!iige)-n- 
durf  Herzog,  ltMrj.-gi-.if  zu  Nürnberg  und  Kürst  zu  Kiigun«.*1 

Ihre  Bemerkung,  ihss  sie  schon  lelliche  Jahre  nach  einander 
liier  ngiii't-.  bi-Kiclit  sich  hiiiiptsä.-hli'h  mif  lüohard  Miiehin  und  dessen 
andere  (icsellen  ,  welche  allerdings  seil  niolimon  Jahren  in  Krank- 
fnrt  kiinstleiisHi  thalig  gewesen  waren.  Ein  halbes  Jahr  sp.'ilor 
waren  sie  schon  wieder  um  dieser  Truppe  getrennt,  die  jerlenl'alls 
an   den  Huf  des    .Markgrafen   Christian   h   Halle  zurückkehren 

In  der  Herbstmesse  1(104  war  ausserdem  noch  eine-  Gesellschaft 
englischer  Schauspieler  hier,  deren  Kühror,  da  er  vom  Rath  »der  alle 
Keinüdiiiiit  ■  genannt  wird,  ohne  Zweifel  linherlus  Hruivne  gewesen  ist." 

Obgleich  schon  mir  Zeit  Sackevillc's  von  den   Hn  gl  andern  die 


deutschen  Stücke  dis  irerinjrs  Hi'i mn-li  Julius  von  Brnunsehncie; 
in  Frankfurt  zur  Barstellung  gebracht  wurden,  sn  findet  man  doch 
im  Jahre  1605  zum  erstenmal  die  mit  besonderem  Nachdruck  ge- 
gebene Versicheren;:  der  Ku!iiüdia:uen  liithjrdu*  Makum  (Maobin) 
und  Uudolphiis  liiülH!,  mit  ilircn  l.teellen  much  züohtige  und  lieb- 
liche Conibdias  und  'I:nur'idi.e:  in  Ii  ^■.■lir^iit^.iliiT  Sprach  atriren  und 
d.inei  mit  sieb'1!]  C tist rnini_int<  u  i.'in  ^nr  or^Tidieh  Musicu  l;iutlri>m  zu 
Wullen. "  Diese  fiese  llscliuft,  welche  in  der  Bauer 'sehen  Behausung 
auf  der  Zeil  Vorstellungen  vidi.  Instand  aus  18  Personen,  die  mit 
..Kleidern,  Tüchern  und  iuusngnm  liezmis;  wohl  misstaffirot  war.« 
Durch  ein  Bittgesuch  der  beiden  Führer,  die  wogen  dar  vielen 


i»  Auf-  und  Abschlugen  des  Gerüste».«"  Trotz  d 


Kinlrillsg.hl  I- 


,  renn-baffte  ihnen  eben  durch  d 
11  Verdienst 


Ungeachtet  der  Versichern  in.-  nur  nüe-hiisri-  und  löbliche  Nriicke 
agiren  zu  wullen<,  inügen  die  Aufführungen  iler  Truppe  des 
Ii iol  1:111  Ii ls  Maenin  und  Hiulolphua  Itinln  nicht  imitier  dieser  Angabe 
entsprechen  hohen.  Auch  imi^'n  iviedi-r  Uelni-Iunlcruitgeu  vor- 
gekommen sein,  die  den  Kath  im  Verein  mit  den  .Kodden  uud 
lüppigtein  Gezeug-  an  oni|i'irton,  duss  er  in  der  i .Ist ermesse  ItiUfl  gar 
keine  Truppe  zuliess. 

Mittlerweile  wami  iuiiuer  mehr  Ii        Ulemeute  in  die  alloll 

Truppen  eingetreten,  welehe  nicht  von  wahrer  Hcgcislcrung  Für 
die  Kunst,  wühl  iilii'r  mt!cli  ■  Ii  - 1 1  ■■i.L.r'i.1liüiuii:,li'ii  K'j/  des  Iii  Ii  reu  den 


diiHS  •ilarinuon  dcrsulbo  getreue  flott  abor- 
;utl  erfiiiiiinur  Cnjumm-iun  Kiisiiimiimiprinj-on 


dor  alin  KomSdlmti,  ltni- 
Jvhn  Green,  welcher  ii 
Ferdinand  Ii.  in  Wiei 
in  Jahres  Tom  Bischof  zc 
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oder  Emst  sei,  aber  die  EDgUnde 


iliTi  (l.'s  kllllitMiinitvii  Lmd„'Mli'n  MuiiU  vim  Himm-ii. 
den  Messern  i\m  Jaimn  lfiOfi  und  Ii™  spiellen  die, 
klimmen.,  wieder  in  der  Belimisuii),-  zur  Sanrt- 
der  Leitung  ihres  nlten    Führers,  der  ilieseriimil 

Ausser  den  fiiiviilii  li  Jii.ssi-clii.Ti  K.jrin'idiiiritiiL  j^ulj  nach  in  der 
•rniesse  MOB  ein  ^«wisäci-  Kohert  Arteiier  mit  seiner  (lese llselnifl 
Iiier  Vtirslennui^n,'"  der  später  im  Jiilire  1013  in  den  Dienst  des 


n  Pestkranken,  die,  Vurta  TJiiterlirediunjren  misgenaninieii. 
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müdie  hiui|itsächlieh  mir  im  liinhli,-k  iml  die  ^lilreiehen  "cssfretn- 
don  Kiiccliissen  worden,  denn  der  llatli  RcsUtlete  in  jenen  '/.täten 
schwerer  Hcimmiehiiiiir  keinerlei  smufL^i!  l'estliehkciten  und  verbot 
■Hjjriir  hei  Strafe  jiussi'r  iti-ii  Mi'si/i'ili-ji  Musik  iiini  Tanz. 


Hmh,  v-.n  der  l'i  r-.Mi  um  Tlmie  ü  I';..  de^lu 
gcnp-ii  viul  Kcllcroy  (l'iirtcrrcl  elionuiiissi;;  8  I'f 


Ch  KflmTwrg,  ge- 

il  eiUO  rtireet  ans 
i  Fnwkfiirt  Ks 


Torwaohedn  mit  joner  unter  Jim 
paj,-nic,  welche  auf  ein  Empte  Ii  hu 
Sigismund  von  Brandenburg  an 


Teiilsehlnml  tmeli  nie  Kiivur  (nwlii-n  wurdet]  .  miflührai  «■ollen,  so 
ist  die  Vi Tnuit liung  ivulil  nicht  nhne  (inind,  wclelio  genuin  diese 
KnmM  hinten  für  dii'  ersten  Ihirnlellcr  Mliakt«pcnii-'<dirr  fitiiek'  in 
t'runkfurt  haltet)  iiiüchio.  Die  Ueselhehalt,  welche  midi  in  der  Hehau- 
siing  zur  Sanduhr  spielte,  war  sehr  stark,  sie  halte  auch  mehrere 
Tünfcer,  ein  «Häuflein  Musiker-,  welche  mit"  ^Sechserlei  Arten  und  mit 
allcrley  ijcrivtiüpilk-ii  lantiren  konnten'."* 


Verhalten  des  Italhoa,  der^doAlstonneBEO  lGllwötor  der  ISrndor- 
sdiaft  von  Mi.  Miuvli-  die  .VIiilüI  r  u  hl.-  Lfirw  'iltriitlidiLUi  Fn'lilf.'link>. 
midi  truta  melirfadicr  ititicn  viTschinli-mn'  i-njiMwln-r  lüimtidiandui- 
liihror  diesen  die  A  iiiTii  liriiu^  u  i-  Sii"u;ke  gosioltele. 


ü. 

Ei*  war  ;Nli  ViiMilirnrl  jiui-r  P'Wiill^'iTi,  ihis  Flank  TiiLter  (ieim-m- 


Am  30.  Mai  HUI'  Lim  Kiuiif;  Mulliias  von  [Iii-am  tum  Zwn-k 
«uner  im  Juni  HtLitltimhuiden  Wahl  und  Kriinuiij;  Marli  Frankfurt. 
Kn  den  Iteidisfiirsttui,  wrlelie  tliiwr  li.uerlh'hen  Ujuiilhii]^  lnmi.liii- 
len,  gühiirtü  midi  diu-  Luu(;.-raf  Mmta  vnn  Hown,  Jlt  bd  dieser 
lidiuiiudirit  stiiii'  HoflV'iNi'iiiiaMtoii  diun  l'atli  aufs  Wärmst'.'  empfahl. 
Trotz  djesur  FursLir.i.ui"  i:m    .hu-  . ■-.  i . -. - .  ~  1 1 1 . ■  ■  i I    ■■iri-T-  U  11. 

sfiliKlliirli  litüsin-li.ui  t ". iriiMi Ihittti tl  und  lIiL-ikantVii .  iur  der  üerhsl- 
mi-sm  llil2  nnd  diu'  Osturmcsso  1(113  (!w:h  wiederholte  Uittgeaudie 
L'inreii-hen,  rill1  Linien,  ivn'  I'miIht  vi'i">|i[ ■  n  kl  n.  lt!jlnIjI  wurdi.',  innoll 
mm  vidlcndetiT  liin-sn-licho  Klaj,T.  ihn'  Spiele  nieder  hejrimien  Jiu 

Das«  aueh  dii'  Kunstberfvehiinpui  il>-r  om.- Ii  sehen  Komiali anten 
beinahe  in  rliu  politK-ehen  Venvii'khim.'m  liiin'iiisrraiiycii  worden 
wären,  erhellt  ans  einem  Aulnigu  der  ir.it  Linn  llailie  Kraul,  in  Iis  mir 


DlgltlzGd  ö/ Google 


[lt'Viim|>fi!i!K  iiwt  1 


iingssdirift  und  der  Eruitcriuu?  vim  awui  nndercn  Pimklon  ui 
aellteil,  win  hätten  venuiiiimun,  du»f  diu  Eiigiilliuiilincliu  Kuli 
dieser  tagen  vmb  verpfunst  ihru  Comödiafl  v 


Tnipnti««  in  I 
den  L  I.  Uutl 


gnisstw  Zulauf™  vmi  Alt.-  I  .Tnuhhi,  vim  JIhiuh-  und  WeilK- 

pcrsimai,  niicli  um  Herr™  dt-s  Ifiillis   I  IWIeivii  |_i>wL«eil;  'Ii"'" 

sio  mit  y.wa  Tnimnwln  und  vir,  Tmni|irt™  in  der  Htudt  unij;fKiiii- 


ngitvi  vruf  gehnltuti  wurden-. 

Dicti)  ütarlil'  Tn]]>[n.'.  drn'ii  Hihi"!  dlT  hcniliinti;  i!ll;;]iiii:]Li.'  iiu 


rYaiikfnrter  ("IsU'rnii's™  lfiI4  liliuh  und  die  niimlHien  Kn 
führte.  Kur  (Mwim-*«!  tum  iliiw  Truppe  nxnli  Frankfurt 
ili-f  liürKi'i-licluii  I7n i-iilii-n  IüiIImt  shi-i  "IIl'ui  Ruhm  mir  we 
Indien  lAirwurts  Aiil'nalum:  fiind.. 

Olinc  Fm»i>  führt«  Jnlin  Npmu-iT  mit  kwhlt  flm'llw 
in  der  ftindiihr  dii-sellien  Stiii-kü  stuf,  wie  etwas  früher  in 
uurl  llcidcllii!!!:.  IIa  nun  (Iii:  Xup-Ii<>riiiig<:n  xur  misstiiffirr 


100  Thlr.  mir  einen  Albus  m  nehme«,  spielte  er  dennueli  in 
Frankfurt,  und,  wi.i  nuWti  HemerkuivM  in  «erhell iedenen  Kiill!*- 
suppliimiouen  bezeugen,  unter  dem  grössten  Andrang  lies  Piibli- 

CJet-jdt>  in  jener  Keil  eilmln-ii  liiimlii-li  cini^i-  IViulitiintni  ihre 


nehi  Letlht  den  Prodica 
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Dn  lieber  4  stand  utehn  höron  zu, 
Dan  ein  in  dia  Kirch,  .In  sie  mit  Ruhe 
Flu::  eiunrhlatle..!  auff  dn  hart  nanck, 
Kendl  ein  stund  in  feit  ™  lang, 
Und  Agieren  doch  so  «blecht  Sachen, 
Da  siu  der  poszn  utt  selbst  lachen, 

Das  SS»  Hell  von  den  Leuten  bringen  . 
Zu  Bich,  vor  so  närrische  dingen, 
Der  Narr  macht  lachen,  doch  ich  weht, 
Da  ist  keiner  so  gutt,  wie  Jan  Begeht! 
Tor  dieser  Zeit  wol  hat  gelhun, 
Jetzt  ist  er  ein  reichr  Hundoltoiman.« 
Diese  Verse,  welehe  das  Wirten  der  eng Ii  schell  Kon  liid  hinten 
der  niedrig  komischen  Ihittnng  erwähn™,  eriiinem  »n  Thomas, 
ekevillo  (.Inn    Hegohtt.  Julian   Honsel),   an   dessen  künstlerische 


e  Jahre  hindurch 


wandernden  Komödianten  gewesen  war. 

Von  Frankfurt  muss  .Ion  Spencer  nneh  liegen  ahurg  gegangen 
sein,  wo  er  vor  dem  versammelten  l'eichstng  K|>ieltc,'"  In  der  Herhat - 
miKsii  lt>15  keime  er  hierher  KiiriU  k  imrl  horie!'  sieh  in  seiner  liin- 
guhf  auf  ein  Kaiser! irhes  l'alelit  und  anl'  die  günstige  IM'iinvertiLTiL', 
welche  ihm  mich  sonst  an  allen  Orlen  kii  Thoil  geworden  wäre, 
iler  Jinth.  »olclior  nach  der  < lefanirnnnhmc  Kettmilchs  schon  wieder 

freier  ioifallinien  k<  ti',  willfahrte  sehnt  seiner  Hill''  und    tu -luniiit. • 

ülieh  wenige  Tage  später  das  (Icsnch  einer  frniizi'^isi'hcn  (ies'-llschdi, 
die  aber  jedenfalls  Spcncor's  m>;™  nur  sehr  schlechte  (ieschälie 
gemacht  haben  muss. 

Diese  Truppe,  die  rem  Hofe  /n  ir<-ide|lier.L'  kam  und  nach  Cassel 
wandern  wellte  war  nicht  im  Stande,  für  die  gesehenen  Vorstellungen 
die  geringi-te  Abgabe  an  die  Armen  y.ii  entriehleii.  Ausserdem  haue 


Aiiü"iihruiii;eii  in  dun  Messen  platt.  Dieser  Stillstand  wird  einiger- 
ninssun  durch  die  'l'luil-iiehu  erklärt,  du«  die  Truppen,  wdiilie  Krank- 
furt  früher  «um  liiui|iiMiuhliuli..ieiL  Va-A  ilin-i  Kuii-iilnite'kuit  erwahld-n, 
sich  tlieih.  anfgelessl,  lln-iis  ihrer  lluirmiti)  wieder  zugewandt  hallen. 


Frankfurter  Bnhnenlebeos.    Abar  kura  vor  der  Herbstmesse  11118 

Ijtnidiin  in  Knirliuul  kamu  iinl  viulu  in  uu  und  .-.hutie  Stiieke  mit- 
grhriirfii  hatte.  Mit  einem  guii-issen  Stutz  lj.-ruft  er  sich  in  dem 
Uesueh  auf  seine  frühere  lanjrjiihrige  Tlnilijrki'il  in  l'i-.itlkftirt,  auf  die 
ThalKarhe,  dass  er  nie  mm  Itathe  wi'-en  Uelierfurdrun;;  der  KpectH- 
lores  oder  snnsliger  Unliiili  ln-sli-ilt  wurden  sei.  Bruwnn  will  in 
stiintm  Hilten  lesenu-nt  in  der  Sanduhren.,  spielen  und  hefll  um  so 
eiler  Aiiliuiiinie  «u  linden,  als  er  seine  neuen  Stiieke  ehctisu  gul,  wie 
andre  mit  lallerl.'i  erkct/liehuin  (ieüeuf;  und  liL'trliche  Xiitliatem  ver- 
tieren kann.1" 

Es  isl  gewiss  ein  ehrenvulles  &iigni.-s  für  dun  alten  Keiiiii- 
diiuiten,  uW  er  nie.lit  zweimal  um  Aufnahme  iiillni  mus-ste,  dass  ihm 
der  ilnlii  tml«  der  ^ur  ernst  iruMuid.nm  /eiliuiiilte ..  des  Beginnes 
des  IWjähriL-uri  Kriegs.  sofe.it  .lie  fiewülirunp  sein«  (iesurhs  an- 
sagte.'" Durfte  man  sehen  liei  der  im  Jahre  1011  uns  den  Nieder- 
Intlilen  kuniinenden  einsehen  Truppe  die  Au  Hahr  LI  Ilgen  Shako- 
spejur'sr.her  Uranien  mit  einigur  sirlurtmil  annuiuiien,  so  kann  doeh 
kntiin  ein  Zweifel  grgun  diu  Annahnu-  aul'kuimiLt-ii.  dass  sieh  unter 
den  neuen,  von  liinwtie  enviiiimni  Stücken  wimi-stcns  rlie  Krsllings- 
iverko  des  grussen  eiiglischun  riuuius  befanden.  Dur  iahe  Cuiiinilimiti 
gab  aut"]l  einige  Aufführungen  in  .nur  teutsuher  JliinuW,  die  jeden- 


Ml3  der  im  Jahre  1GS0  erschien 
und  Tragödien  in  doutedier  Spr 


II  den  Vinn  Hiiuse  Ofiji'Mvirli  iili:r.'liilli]i'i,  KlinjM'lieri.  Inäliriselien, 
d  sehlesisehen  Stünden  Zinn  ki">niK  vim  lähmen  enviihli  wurden 
r.  In  den  glfiozonrtrii  Tjfren.  die  den  kurzen  keni glichen  Wintuv- 
um  dl-!  KurCiireHni  mir  ein. .tu  InifreiiMiiMi  Seliimmer  ii[iltI;Ic  idrtiei, 


Mittlerweile  aber  hatte 


>  Vielen  ein  liiieldiehes  I  liileerainerihnn  mel  denen  M  ein  n  eil  o  Ii  eis  eine 
fruit.'  Ki.-ereutiun  mit  meinen  Ai-Iii.neii  heiviien  wellte-.  —  Aller  die 
starken  Truppenduivlmiirr  und  iäi. ■  *m»tiu'',n  Anveirheii  dm*  immer 
mehr  heranii  eilenden  Krieges  ludten  Jen  liiHi  deeh  mit  KU  enndrll 
liefün-lbtiillgi'H  erfüllt,  al«  ilasw  er  seilet  in  der  Iii r  die  verschieden  sie  II 
Künsle  freien  Keil  der  Messen  snfurt  ein  allgemein  beliebtes  Ver- 
ftnüfron,  wie  die  lvinwilie  liiitn.'  jrcätatten  kennen.  Die  Viitor  der 
Kindt  selitofren  dem  anp-sehenrii  allen  üiiuinliiuitnit  seine  Bitte  all 
Und  tntselilnsKe.il  «ich  erst  •/.in-  llevviltiL'iini;  der  thenlr.iliselieli  Ytir- 
stell Hilgen,  hIh  die  verseht!  Idele  Wiltne  des  tr;Ls!f;ebers  /.um  Kraell- 
hein  und  Üesilieis  der  Himiliilu-  Anna  Culliaiina  liam-in  eine  Sii|>pli- 
kiitien  einreiehte  und  in  di.-iM.iben  hat.  ihren  kleinen  Kindern  deeh 


iVie  iiiitlk-rwi-ih?  nurh  Jen  LmJi.uer  Vor- 
zeigen Bülincii  in  Frankfurt  Übertrag™ 


fi.  lliira  lii-i  "W'j HL[t1.  Ii  um!  um  Ii).  -I mii  ilwllini  .Iiiiii"-  lilier  1 1 1 ■  n 
Herwig  (Jlirisll-iii  Ving  Hl-;nni^rlnn'i bei  ll.~ie.lisi.  nie  mich  llie  [le- 
sehüing  ilur  Pfalz   vci-srhi'iicliti'iL  mif  Jahre  Jie  englischen  Knmii- 


litTimson  gewaget  hatten,  um  in  Jen  R-rülmilun  r-Yngikfnrlur  Mesaen 
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wie  von  Alters  her  ihn;  ('"inürl.iei  tun]  Tntgiiiieas  in  dem  Loseiuellt 
zur  Sanduhren  gehen  zu  dürfen.;  —  Die  (Jonipagnie,  wolcho  iliri'tt 
aus  England  tarn,  übersandte  ihre  Bittschrift  von  Voia  aus,  vre  ihr 
vom  dortigen  Bürgermeister  uinti  14  tagige  Spielzeit  (.[(.■stattet  worden 

Inzwischen  muss  der  Tud  dem  buiveglen  rulieluson  Kihistkr- 
IisIh.-u  des  Hubertus  Itiewnc  in  ilei  UeimiLlh  seinen  Alwliluss  gegehen 
haben;  denn  der  srliun  einmal  erwahnle  Julni  (Irecu  l.luhann  Uriln) 
stand  jetzt  un  der  Spitze,  der  Truppe  Er  war  früher  (lau  erste  Mit- 
glied dersells.n  und  hutle  als  junger  Ii. ■-.eil  zuonu  .Ii"  reinen  .Jung- 
frauen und  W'eiliscil'  und  später  du rl neulich  und  gar  crgetzlidl-  die 
komische  Rulle  des  l.us1ignLiKlieis  iiejipiiJt.  —  Obgleich  die  lluupl- 
tndl  dieser  Ciil)i].ii-ni..  in  der  1  liusl.liang  rrluiulirllcr  (Jomodioli  und 
Tragödien,  bestand,  He  scheint  dm-li  der  huhrer  ilersclhen  auch  gressen 
Werth  auf  die  l'tlege  der  Künste  gelegt  m  haben,  welche,  die  Kivi- 
sclli-natte  ausfüllen  musslen.  Während  die  DarNleller  sieh  umfclei- 
deleli,  »für  den  folgenden  Aktes  |i]"|süi|-|eli  und  zu  ihrer  Kihnlnug 
auch  elvins  vcrsehuiuuTei]  tlliilcn,  seilte  eine  liebliche  Jlusien  Instru- 
mentalis und  allerlei  neue  scheue  .Natienenmu;:  einem  l'ubliko  zum 
'il.k.Nimenliini  gegeben  worden. 

IM-,  eer.L.le  di.>   Veit  Leier  ,|e,   Mu.il,    und  .1-  Tan/es  lucislell- 

Uethu.  einlegen'  sollten.  P 

Nacli  der  Osterniesse  Hi'ij  reiste  (ircen  mit  seiner  Truppe  ve.ii 
Frankfurt  nach  llresden,  wohin  er  alier  Waluvelieiidieliteit  naell  vom 
sächsischen  "Hufe  herufeu  wurden  war.  Am  I.  Juni  dieses  Jahres 
beginnen  die  erhiillnen  Auf-.uiclmungeii  v.m  einer  Reihe  von  Stücken, 
welche  von  dem  genannten  l  tat  um  im  Iiis  zum  4.  ])eoojnl>er  im 
steinernen  Sind  zu  Llresilen  aufgeführt  wurden.  Unter  diesen  be- 
tindon  »ich  nehen  den  T n ig.nl ien  laust  und  Ilirruni-iuo  von  seinen 
Vorgängern  Slnrlowe  unrl  Kid  die  vier  Meisterwerke  Shakespeares, 
.Romeo  vnd  Julien, i  ,  Juli..  C.-.m-e..    Handel    und  .l«ir  König  in 

mlltluuig,  dass  hie  die  KngelliTider.  Willen,  die  vor  dein  kursächsi- 
scheu  Hofe  zu  Dresden  die  aufgezahlten  Kniete  zur  Darstellung 
brachten.    Uesliirkl  wird  nun  in  diesem  Mchluss  noch  uure.b  Am 

V(rmdi\ungBieitrhLhkeittn  ,1  r    ,  i     h  u' I  u,  pl     mit  dem 

Ijimlgrafeu  fieorg  il.  im  April  Iiü7  zu  Tornau  spielte,  ihren  p.rhnl- 
leuen  Namen  niieli,  ganz  sieller  Deutsche  genesen  sind.111 

FUr  die  Kntwiekhuigsücschiihle  der  .  Inn  italischen   Kunst  in 
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Frankfurt  wäre  dir-  /weite]l"-e  ^iehersTellung  dieser  Au  nah 
wichtiger,  als  dann  kaum  noch  eine  Frage  darüber  bliebe 


; liier] Ulli d  nror  !LLi.s-'!-le*eiie  t'iimmli-n  wie  ;meh  i.spi-rtive  Trilpidien 
,-|i-,-nrli--lii-i]i  Dieatm  m  rejirnsentU-en«.1" 
Di«  KwiseJuwoit  v„n  d-r  Herbstmesse  Hü"  Iiis  zur  Osler- 


gr-ssL:iiiis1ige  Vi-i-;i-i'i>Iuiim-  LTiiii-^si  n  zu  kennen  We;;eu  rtl.irl.-rn 

lirasshuus  der  l'ust-  iu  der  Kidirgnssn  durfte  =diu  "Ite  t'om|>ngnic" 
nicht  mehr  in  ihrum  .;dien  Ins-in-Ht  üiu-  Sanduhren  linieren«.  —  Sie 
sniulfii  in  diese]-  und  iu  d-r  f..lf.-.-inii-n  Messe  im   Wolfs-.--];,  einem 


Aufenthalt  hat  BidJ  eine  Art  toi 
welcher  uns  zu  dem  Glauben  ni 

Seliaus|ueler-Tm|i[ion  lliu  li  delil  e 


Ii»  Juli  .1-s  .iiilir.-  KiL'."  sui-ll-  die  iill-  fiimuagBiH,  wir 
wissen  Hiebt  uti  winder  oder  mieli  in  Nürnberg  um!  um  28.  August 
vor  dem  Beginne  der  Herbstmesse,  treffen  wir  sie  aufs  Neue  iu 
Frankfurt 

in  ihrem  Bittgesuch  sugen  die  :  I  ,hurfü]-.lli-h  siichniseheii  ITof- 
komodiunteiv  üass  dies  in-nli.ii  lii^-i-  A  efu-tiTi  iu  i''n mV furt  das  letzte 
in  Doutsehhud  sein  seile,  du  sie  ven  liientus  iliien  Weg  sofort  naeli 
der  Iloimnlli  zurüek  lenken  wellten.  Aber  die  sie  auf  immer  reu 
Fiuilkfillt.  dem  liintviiliri-i-n  Ziel  ihrer  ereilgi-eieben  ThiitiL-kcit  sehieden, 
wollten  sie  KU  guter  letzt,  ntn-li    rlzlirli  neue  denkwürdige  l.'eiuodiell 

 [Tragödien  agieren,-  deren  Kindrin-k  iliii-n -in  -wigi-s  1  iediiehtniss 

im  Herzen  ihrer  hiesigen  A riliiinger  -ieln  iii  sullti-.'3'  Wer  aber  war 
denn  der  dramaliselie  Uiehlor,  mit  dessen  freistand  sie  sich  eine 
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iniische  Unsterblichkeit  in  der  Erinnerung  ihrer  Frankfurter  Ku- 
bcIiiubt  erwerben  wollten? 

Kein  anderer  kanu  es  gewesen  sein  nls  Shakespeare,  der,  um 
mit  Goethe,  tu  red™,  »vrin  i f ' 1 1 1 -r  durch  die  Diirslelliing  seiner  gewal- 
tigen MelBtorwcrko  den  auf  deutschem  Boden  wandernden  Hirnen 
die  sicherste  Bürgw'luift  für  ''in  iiiiaiisli-chlici.r=  Wirken  verlieh.«  — 
Ein  Theaterdichter  de.  XVIII.  J.dirliuridcrK  Adam  Gottfried  Üblich, 
gestorben  dahier  um  1753,  spricht  in  einer  Abhandlung  »Uobor  die 
alte.  Schnubühn«  von  ein™  leider  verlorenen  Anschliigsettcl,  mif 
welchem  englische  Kuni.-.däuiteu  uiisrfiihr  liizTi  mim  1G30  in  Frank- 
furt nls  Abschicd>spicl  eine  in  li.«iid-'ii[.ii.i'r  M;,i-iiche  gegebene  Ver- 
stellung des  Hamlet  ohne  Angabc  iles  Verfassers  angezeigt  haben 

Wenn  man  dieser  Mittholung,  die  ja  nicht  im  leisesten  Wider- 
spruch zu  dem  Kcpcrioiri;  ilm  .iiltcn  Uuiujjupioiu«  an  andern  Orten 
steht,  Olaubon  schenken  darf  diiiin  bildete  rlit-  Vorstellung  des  ge- 
waltigen, für  die  -iai-sti  1  l--n ib ■  Kunst  inslu -sendcic  so  hudi  lreduutenden 
Werkes  den  f>ehlus«tcin  in  dem  geistigen  Denkmal,  welches  sich 
diese  Truppe  und  andere  ThespisjiinL-cr  seil  dem  letzten  Deccnnium 
des  XVI.  Jahrhinidirls  <iiin.ii  ihr  Wir!.<  ti  mit"  fränkischer  Erde  auf- 
gerichtet hutlcii.  ■-  lier  bj i --i-i - i 1 1 1  ■  a- j l l ■  ti : 1 1 ■  Sturm  einer  kriegerischen 
Zeit  zcrtrüuuncrto  zwar  das  einfache  Jl.munient,  aber  er  vermochte 
die  lirinniTung  au  dii-se  l-i : _■  - 1 1  : ■  -■  i ■  ■  r i   K  ■  n!i--:i  I  i.ii:rh-ii  doch  nicht  ganz 


hätte  ruhig  weiter  grünen  und  Uüii-n  kunu-n.  In  dem  jnntmorvollan 
Kriege,  in  welchem  nicht  um  die  edelsten  (Jütcr  der  Jlenschhrit  ge- 
kämpft wurde,  ging  für  die  dciil-cb.  _Vnti.ni  in  der  allgemeinen  Verwil- 
derung neben  iniin-  Illiii  uimc-  L.lieh'ii  ti.it  nihil  der  letzte  Kest  lies 
idealen  Anflugs  zu  irr  ie.  durch  welch™  die  ersten  bedeutenden  eng- 
lisch™ Truppen  ln,U  miinni'rTalliger  Vnrirruiij;  iiireui  Wirken  eine 
gewisse  künstlerische  Weihe  zu  jji-Iiiti  gewusst  hatten. 
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V'uii  deiij  Munienl  an.  « 

Im  Mfl  Man  Kuüne  >lur  tu 

■d  da»»  fiu  H.hu.11  um  ilio  Mi 

IN  nea  Vcntildmintf  <i<i»  > 

erblicten  bannte 


OG  — 

dar  MgÜMlM  Narr  Jan  im  Namen 

■■  ■  iiu'ilr:p'n  /.ivn  liie  rmdi  Viir- 

stlniuilu^  n  K  im    i  illlilUIH  HHV 

Brh— iptoltaum  «on  s-.utu  n  Hinfe, 

!■  dir.  WjJlini;.  n  K.'uw*  in  iU»r  &JI- 
Uuaa  fcfcriibild  IfcfM  fi|n  inn  Sein» 
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Fahrende  Wandertruppen 
von  der  Mitte  des  30jälirigeii  Krieges  bis  1C79. 

■  ■  L 

Wenn  Slinkr-spi-niT  den  Hamlet  sasen  läsrf:  >rlie  Schnnspitlfr 
sind  der  Spiegel  und  die  abgekiireti!  Chnmik  ihres  Zeitalters.'  dann 
findet  dieser  Auss|triiL-!L  pcwisK  keinen  ?utreffenrlcren  Beleg  als  in 


finden  waren.  1\ric  die  j;nmm r v.illi n  berali-eUnmien.'n  Citren  zubinde 
des  deutschon  Volkes,  so  bietet  das  pu»e  Mich,  Tl.im  und  Treiben 
dieser  Truppen  ein  traiirii;'«  Mild  rlev  ZcriilUnng,  Auflosung  und 
F,rsohö|mmg.  Tier  Ilmtal ifis"'  lfrir^,  der  wogen  d'S  Mangels  an  einem 
idealen  begeisternden  Ziele  vernichtend  in  die  Kultur  des  deutschen 
Volkes  oingrifK  erniedrige  auch  die  dramatische  Kunst,  deren  Lebens- 
geister sieb  ho  cor™  von  einer  n.itional.'a  Erhebung  neue  Krüfto 
zuführen  lassen. 

Und  dieser  Zustand  des  allgemeinen  Vorfalles  in  Kunst  und 
Leben  endigte  nio.hl  mit  dem  Augenblick ,  als  die  KiivlioriLdocsen 
den  lungorse  Innen  Abschluss  des  we-rp  Indischen  Friedens  einläuteten. 
Die  weitgehenden  Folgen  rief.  schrecklichsten  aller  Kriege,  welcher 
jemals  Deutschlands  Flui™  verödete,  waren  fast  mich  verderblicher 
als  es  das  Brennen  und  Morden  reihst  gewesen.  —  Dass  diese 
Sclmiach  aber  trotydom  edleren  fiemiitlieni  um,  Bewußtsein  kam, 
beweist  auch  ein  liefern  pl'unrlcrios  Volkslied,  riiwn  unbekannter 
Verfasser  nur  wenig  .fahre  mich  dein  Friedensschluss  ton  Münster 
und  Osnabrück  singen  konnte: 

.Die  ITcrzcn  sejnd  voll  ruber  Brunst, 

Kein  Menstli  das  Rechte  weiss, 

Es  liegt  gar  manches  Wiirsduin  Kunst 

Tief  unter  hartem  Eis. 

Vorbei  int  wohl  doB  Krieges  Notb 

Und  Friede  ist  im  Und, 
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Dur  Dichter  hatte  Hecht,  lief  unter  hartem  Ei»  Ingen  wie  (Iis 
die  Wurzeln  aller  Künste  auch  die  der  dramatischen,  und  kein 
Frühling,  kein  env[irmcnder  S.min.inlruln  draus  ™  il™"  nionb  auf 


gekürzte  Chronik  ihres  Zeitalters  und  kennten  in  ihrer  Verkommen- 
heit, besonders  im  letzt™  Deecimititn  des  30jiihrjgen  Krieges,  gci-ade 
um  ullcnvcuigst.™  flir  rhu  Kmrr.irki.mmen  der  KullsE  tlllin. 
I     in  den  meisten  Städten,  :jsii  denen  auch  Fnnikfiu,t  pliorto, 
wurden   die  Kniriiidiunten  vor  dnii  Absi-hlus*  des  ^■.^(pliNlir.i-.luTi 


hiciicnen  neuen  Ausgabe  engjisrhrr  Komödien, 
!-''tnl ie.hlii.it  und  Kr.jui. ■kling  den  (.iiMiiütliea-  be- 
;r  in  der  Tlmt  Jon  Eindruck  machen,  uls:  yvärcu 
in,  um  ein  vun  den  traurigen  Er  lehn  ins™  abge- 
.1  du  Ivb  dir  ni-'li-.:..  Ulli  grau- 

dem  Eiilwietluiigsgaiig  der  dramatischen  Kunst 


•  ■ :  i  i :  ■,  - : .  ■  i  i  -  .so '  Junge 


Einzug  angingen.  Da  -jedoch  die  Erinnerung  an  die  kaum  über- 
standenen  sriitveiii]  Leid' ::-  ialu  e  11  i-. ■  1 1 1  mit  d'iu  Ah-eiilu^s  dc^  vvist- 
nhälieclien  Friedens  verwischt  war,  erlaubten  di'e  ernst  gestimmten 
Vater  der  Stadt  in  der  Herbstmesse  UUij  riech  kein  sa  allgemein 
beliebtes  Volksvergnügen,  wie.  tu  von  Anfang  an  die  theatralischen 
VnindllinsteiL  in  li'i'aakfuvi  genesen  waren.  Erst  in  der  fulgondeu 
Osterinessc,  als  das  erneute  Euiu-urblidicn  des  Handels  wieder  mehr 


Rücksicht  auf  diu  M«afreiuden  sehet,  «eigto  der  Rath  dem  Re^elirer, 
der  fahruildi-ii  KoniöiliiLiiteu  ki^-tiüIht  kein  so  sIitiir  abweisendes 
Verhalteu.  Aber  iili{_'l.  ti-ti  seine  weniger  seh-niln  libiltiin^  von  vpr- 
schiftdßlien  Truppen  ais  ein  /riehen  ilcr  Ii r«  Unstigi i ng  aufgenommen 
wurde,  so  war  doch  dar  Kinli  in  fic^.u^  auf  die  Wahl  der  (ieaell- 
sohaft,  die  nach  einer  so  langen  l'aese  den  draniatisehon  Reigen 
wieder  eriifliieu  sullle,  anferst,  vursiehlig.  —  Unter  mehreren  peti- 
(iuuirendim  Cflinpagniun  wühlte  er  diejenige,  wrlclio  11131  im  Wolfs- 
eck  gespielt  und  ulk-r  Wahrscheinlichkeit  midi  weder  Schulden  wwh 
einen    unfi'ilU'il  Knien,  hinterlasson  hatte. 1,7 

Dien»  Truppe,  diu  wieder'  unier  dem  alten  gewohnten1  Titel 
Englische  Komödianten  liier  auftrat,  beutend,  nanh  einigen  Bemer- 
kungen in  einer  ihrer  iiithsdi  ritten .  jetet  uim  gründen  Theil  aus 
deutschen  Mitgliedern,  welche  >die  Kunst  der  Fromtulen  hei  weitem 
überholet,  hatten.  Oh  die  Supplikanten  nun  hierantcr  akrobatische 
Fertigkeiten  oder  wirklich  schaii-.ni.tlm'dic  I .i-ir-rii nj;h'n  meinton,  inast 

sieh  schwer  entscheiden.    Jedenfalls  s  d  aber  diu  Truppe,  die  von 

16411-1(551  rugeluni."ie  >v,ili.cnd  beider  Hosen  in  Frankfurt  spielte, 
diesmal  auf  einem  höheren  künstlerischen  Standpunkte  als  ea  vnr 
1H  Jahren  der  Fall  p™csen.  Diu  irider  nicht  imterschriehenrii  Führer 
der  Cempagnie  nehmen  hierauf  liisiiig  und  sprechen  sogar  einmal 
nusdrUoklich  ans,  «lass  sie  ihre  Actione*  rriindlich  und  nicht  nach 
dur  Weisii  des  immil/'-e  '. i.-. i; ^ I i'r^i-si 1 1- II e'mv-uJLlireu  Wullen:.  — 
Diese  gewiss  bedeutungsvolle  I  lernet  kung  nüiliigt  mi  dem  Glauben, 
daas  ea  in  jener  dunklen  Kuns([>eriode  rjudi  oerli  Schauspieler  sah, 

darbten  und  wenigstens  durch  ihr  Streben  beweisen  wollten,  daas 

jedeufallH  au«  Vorsicht,  »alte  bekannte  Comfidieti  und  Tnifriidiijn  auf- 
fülirtes  spielte  wied.T  in  ihrem  nltei!  Lokale,  dem  lliifthirto  zum  Wolfs- 
eck.  Aus  oi  nur  Biltscluift  von  Itiftu  an  den  Math  der  Mtiult  Frankfurt 
geht  aber  hervor,  dam  sii'  ehr  Tln-ntriim  verändern,  um  einem  Ehr- 
baren lüuJi  uinuu  fiiiiiilulen  uicei.-diulieliei]  Khuranj;  verfertigen  .ku 
«ollen.« 

Wenn  sich  üborhiuipt  die  im  verigen  Jahrhundert  z.  II.  von 


den  Frankfurter  Mlinli..lidl.!in  Seihmd  und  Itiihl  iiu*j;rspnii'u' 
Annahme  heslüligl,  das-;  die  t ■  ■  ■  i •  t ■  -j ■  «ili'^'i ■fiMeiiiTi  Stiicku:  olas  l'rir 


Stücke  gesehen  haben.  Unleisriitüt  «rinl  unsere  Ansieht  durch  don 
Umstand,  dass  sie  eine  weite  Heise  -vniii  Norden  iura,  vielleicht 
von  Hamburg,  hierher  gemacht  halle,  wo,  wie  bestimmt  erwiesen, 
wcni^-steiis  das  erste  der  heulen  Stücke  schon  Ii  147  von  der  unter 


lürtner  stehenden  Stiidententnipp?  zur  Auf- 


Kathes,  welche  in  .foinlk-ii,.,])  Wolk-Mi^OiiiTif.«  lur  die  Unglin,  schönen 

bestanden.  Du  nun  in  'lein  n^teerunuten  Süielie  liist's  der  griisst- 
mögliche  Pomp  dm-  scenisuhen  llarslellnni:  viirgeselmeben  ist,  mich 
.■ili^  Knglrin  zwischen  den  IViilkci)  in  Klarheit.:  sitzen  sullm, 

uml  Mars,  der  Kriegsgrdt  der  Alten«,  ebenfalls  auftritt,  so  wird  die 
Aufführung  der  ebengL'uauisten  Sterke.  ium-Ii  wahrscheinlicher,  — 

Aus  dun  verschiedensten  Notilon  in  den  Bittschriften  an  den 
Rath  geht  übrigens  ro  viel  mit  Sicherheit  hervor,  riass  auch  hier, 
wie  in  vielen  andern  deutschem  Städten,  ein  Schauspiel  zur  Ver- 
herrlichung lies  lang  «winden  Friedens  aufgeführt  wurde.  Die  nicht 
t;;mz  sii-lit-ru  IWeichriurig  desselben  zwingt  uns,  an  dieser  Stfllr-  auf 
die  Inhaltsangabe  der  Kist'sch™  Stücke  nit-lit  naher  einzusehen  und 
stall  dessen  einer  Komödio  zu  gedonken ,  welche  im  Jahre  1632 


leinen  Mann  zur  Erinnerung,  den  landen  zur  Warnung,  vnd 
dintniiüH  göttlichen  tlcrich!*  in  Trunk  gegeben. 

Personen  in  <iieser  Cnmoedfa. 

L  CoofesstO  Augiistana,  mit  ilireu  BWO  Schwestern,  die  sein 
Fides,  der  wthre  Glaub. 
Veritss,  die  liebe  Wahrheit 
11.  Königliehe  llayestct  in  Schweden,  riustavns  Adnlphus  &r.. 
III.  Dio  BabyloniEjch  Hur:    Tapst  Agnes,  Eampt  ihren  Ratli- 
goberin:  Als 
Lugen, 
Kord, 
Vozueht, 
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TV.  Römische  PoBt, 
V.  General  firaff  BUy, 
firaf  mn  !''iirsi.cnherg, 
OlirisI  Urenberg, 
Soldaten. 
VI  FridländBr. 
VII.  Etliche  Bischnff  rnd  Praelaten. 
Ein  Pfaff. 
Till.  Henkers  Buben. 
IX.  Fama  quao  loco  Prolog  &  Kpilogi.« 

Die  Komödie,  wolebo  augenscheinlich  im  ersten  .Inbel  iihcr  die 
-.i.'^Tvii'lioi]  lloidonlhaton  (inslnv  Adelfs,  wie  der  unbekannte  Vor- 
Ibra selbst  in  einer  Art  Vorrede  verriith,  in  zwölf  Stunden  ge- 
schrieben wurde,  fand  deshalb  in  dem  protestantischen  Frankfurt  so 
viele  Leser,  weil  der  darin  verherrlichte  ti'-liwcdeTi  kimig  bei  seinem 
hiesigen  Aufenthalt  im  November  1R3I  bis  Februar  1639  durch  sein 
leutseliges  Vorhalten  sich  eine  «rosse  Anzahl  begeisterter  Anhänger 
Erworben  hatte. 

In  dem  vorließen  den  iil  testen  Druck  dieses  Stückes,  den  der 
Prunk furter  Besitzer  in  der  Herbstmesse  1632  ankaufte,  steht  auf 
einem  Blatt  vor  der  Titelseite  die  von  ihm  eingezeichnete,  leirler 
durch  ein  fehlendes  Stück  desselben  nicht  ganz  u>l Island ige  Inschrift; 
.Dies  Büchlein,  so  ich  dermalen  vff  der   äloss  kaufl'et,  ist  mit  der 

das  man  nicht  vergessen  thät  wie  der  maji^letisrli  If.  n  ll-rr  iii.ni 
hab  ihn  selig)  in  sein  r-rankhfurlor  dägeii  voll   Müdigkeit  alle  leutt 

Tod  für  die  gorecht  sacli,  so  |egfkTgemiith  reich  und  arm  =  ■„, 

gar  sehr  gejammert  hat.  Der  Irawrig  Krieg  bat  die  engender  ver- 
iri-Wn.  diTMitlmlli  ist  die  Comödio  gar  viel  gelesen  und  gelernot 

Hier  endigt  durch  das  fehlende  Stück  des  Blattes  die Einzeic.hnung 
in  dos  Büdib-'m,  die  jedenfalls  kurz  v,,rdem  Abschluss  des  ivosleähs.-hcn 
Friedens  gemacht  wurde.  Aber  der  Frankfurt™  Besitzer  der  H'nmedio 
irrte,  wenn  er  dieselbe  für  eine  Darstellung  durch  ilie  englischen 
KurividmiUctl  geeignet  hielt.  Der  eiv.;is  f^iriiit i^i  Ii  |iri>list;ilL(isehe  Ver- 
fasser, der  meinen  N'amen  nicht  nennt,  sich  aber  als  M (avisier)  und 
IVctal  r.(iitireatns')  bezeichne:,  mnss  selbst  gefühlt  haben,  dass  das 
lluchtig  entstandene,  e|iiscli  breite  Werk  in  seiner  damaligen  Fassung 
wenig  Vorzüge  fiir  eine  Aufführung  mitbrachte. 

In  den  folgonden  Versen  zu  der  Vorrede  seiner  Kemüdie  woist 
or  ausdrücklich  auf  die  ihm  selbst  sehr  wohl  beivnssten  Mangol  hin  : 
»Mein  lieber  Leser,  diss  Gedicht 
Int  nur  zu  eim  Anlag  gorieht 


eben,  in  jener  /.eiL  j j-.-- - -JlL--jii.jl  Ijü^ieru  _-'\;iii.hr  wird,  eo  darf  man 
nohl  ohne  Zivpifci  annehmen,  dusb  aia  in  dei  (-rossen  Kunsipauso 
von  1031—1849  vio!  dazu  beitrug,  hei  il™  Frankfurtern  den  Sinn 
für  dr.uiiatiifriie  Vorsielhiugen  wahrend  einer  seliweren  Zeit  lebendig 

•Nicht  All.--,  was  auf  die  Bühne  kommt,  fordert  dia  dramati- 
sclie  Kunst,  das  Entfernte,  (dcielissm  Abgolegne  thuts  oft  raohr-, 
sagt  Wielnnd,  nachdem  er  s!i-l]  kirr/,  vorher  über  den  grossen  Segen 
ausgesprochen,  den  die  v.viKcrlirein'te.  [..s-türe  eines1  Stückes  für  den 
Biil nie norfü!|;  desselben  und  ilie  l'tlcj;«  des  oft  durck  äussere  An- 
lässe erlahmenden  Interesses  l'iir  diu  ilursiclleneie  Kunst  im  Oofolgo 
habe-  Dieser  gewiss  /lirreUenrle  Ausspruch  ist  ein  Ifmnd  mehr, 
data  dia  »Schwedische  Coroödioi  in  diesem  Absclinitl  nicht  unerwähnt 
bleiben  durfte. 

Von  dem  vii  l--. -l.-^i  in -i i  Iteelulrsrua  kellten  wir  mm  KU  den  in 
der  Ostemiosse  lliM  liier  spielenden  sogenannten  englischen  Komö- 
dianten zurück.  Nach  den  verschiedenen,  schon  in  den  frühoron 
Meei.::i  '.in^  :-.,:i;i[i.n  ii'.v  Jl  ^  kannten  es  ;ui  :>:■:!  ■_■  Li  -  L  L  l  i  ■  i  '.ki- 
hin,  i litis  sirj  der  vielen  Unkosten  wegen  ein  etwiw  hiihe™  Eintritte- 

lu  der  Ostcnnes-c  U-W  selni..|,  .kr  Kath  den  TruppenFiihrem 
vor,  in  dorn  t'aiU-ife  nml  auf  ihn.  i.Tki'liteii  (lei-iist  nur  tj  Kr.  von  dor 


im  einen  Albus  lierabset/tu.  willfahrte  er  iloeh  nur  unter  der  iio- 
liugnng  dem  dringenden  (icäucli,  diiss  die  Kouiodinuten  au  ilrrur 
Llignbe  auuh  imli  eine  Komödie  zum  Kesten  der  Annen  und 
lospünlkriinkci    Sinei™    si.lllen."«      Dies"    KinriehluliK   Wieb  von 
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gering  angesetzte  Quantum*  reichen  ■  L i . ■  l'nlniN ■der  Truppe  einige  Tage 

nulimen.«'1»    Hierauf  setzte  der  Kall  den  Preis  von  je  2,  3  und 

4  All.ua  fest,  «clelie  Taxe  1ms  ;nr  Osler  sse  Hüll  f.  i  .(.bestehen  blieb. 

Auch  die  Abgabe  an  du»  Hospital  änderte  sieh  in  dieser  ü»it  nichi, 
sie  wurde  mir  nuincsluuiil  anstatt,  nie  gcwiihnlich  in  Keichstkulern. 
in  liuldon  ausgedrückt.  —  DU-  iiitte.  auf  rtVui  Thcutroi  den  höchsten 
Preis  fordern  zu  dürfen,  erinnert  an  die  alte,  noch  iui  uditzelmteii 
Jahrhundert  bei  den  I'Van/".«)!!  hrst.lictidoii  linsitte,  für  vornehme 
Kiihnculielihalje]-  anl"  drin  l'wdiuni  dn-  limine  uder  in  i-iiier  dus  übrige 
Publikum  ziemlich  sti.nncleii  Nähe  Jibk.uIIhui  üitze  aufzurichten. 

Woichzeitig  mit  der  Truppe,  die  vuti  liviy  Iiis  zur  Ostonnosse 
1651  im  WolSeol  Vorstellungen  gab,  spielten  vor.  ItifjO  an  noch 
Sprinyur  in  einer  Hude  um  Haiti,  uelrln!  auch  ihre  Künste  in  »allerlei 
li--l>]i[?l]i'll  (,'iiniüdien  mir]  cinhrcrUicheii  Tiagmlicu.  xu  zeigen  willens 
waren."1  Von  diesen  Luftspi-ingc.ni  itinl  'iainern,  deren  Spiel  den 
Kdituidi. mten  im  VTolt'seck  keinen  geringen  Abbruch  tbnt,  ist  niditB 
weiter  bulmuil,  als  die  Uitihcilim;.'.  ilnss  in  ihrem  Irn-tttriu-n  Musr.m- 
tempel  am  Main  Biels  «an  gross  fiesi-hroy  und  lormnmi  war.-  Bin 
weitoies  Funsclien  unoh  nHvai^'n  (Ij-iHinn! i^.  lii-11  L  isi  liegen  dieser  (1h- 
Hjllsuliatl  crisrhciet  iiisufern  ülmrllüKsii.  als  sin  allem  AnscJicin  nach 
xa  jenen  führenden  '.  iaiikliTfaiiihii  erhörte,  nie  sie  zu  churukterisiren 
am  Kingung  dieses  Abschnittes  versudit  werden  ist. 

Mittlerweile  war  in  der  alL-cmciiicn  l  iiwl liebte  der  deutschen 
Schauspielkunst  ein  Wciidoptmkl  rinn.'tiTli'ii ,  diT  uuf  den  Entwick- 
lungsgang der  dramatischen  Knust  in  Frankfurt  nicht  lunger  ohne 
Killiluss  lilcilii'ti  kennte.  Martin  llpiiz,  der  ungesehenste  11  iditer  seiner 
Ziel,  hatte  dus  Libretto  von  Hiiiui.stiis  i'alii'iiisi'her  Oper  >Duplmi» 
übeinotzt  und  der  berühmte,  in  Jtnliou  gebildete  Dresdner  Kapoll- 
Meister  Heinrich  Schütz  .Ii,'  Musik  ila/.u  geschlichen.  —  Diwo  ernte, 
die  llczciclmung  -Pastend  Tragödie-  ttilinn.le  deutsche  Oper,  welche 
hei  (li-n  Vertu, Üiluiigsh-icilirhkeitoti  der  sächsischen  l'riiizi-ssin  Klrotiuiv 
mit  dem  Landgrafen  Georg  11.  »nn  Hessen- Ih.rtnslndt  luifgeftilirt 
wurde,"-1  rief  in  der  Folge,  besendem  aber  gleich  naili  Hc.uudigitng 
des  dreitsigjahrigon  Krieges,  eine  wahre  Hut  von  minder  bedeuten- 
den gl eiel Ii ini gen  Ktsc  Ii  ei  innigen  hervor,  die  hauptsächlich  hei  Fest- 
lieltkeilen  an  fürstlichen  Hufen  /ur  Uarstcllimg  kamen.  Hein  mittel- 
alterlichen .Schauspiel,  das  sich  H . - i t  seinem  r.'rüssten  Aufschwung  unter 
Hans  Sachs  allmatilich  immer  mehr  von  der  anfangs  untiesli-uhleu 
Kniisthnhc  entlin-iu  hatte,  iumlc  durch  diu  Km  pur  kommen  der  bald 
allgemein  lielieliten  0|iit  die  let/tc  l/dieas kraft  scnuillt  Alles,  was 
Aug  und  Ohr  1b ■stricken  kuinite,  vereinigt!^  sich  in  derselben  mit  der 
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herabsiitilj,  oioe  Knnstpamin:.-  immer  mehr  tmrl  mehr  L-epfH-l  ivurd-, 
die  so  viel  nii*'lii!!i'ir'lii'!iiil<<  Yur/iiüo  liosass  und  iIitu  Dichter  uml 
Comptmist^ll  pma  bc-sondors  l-idlcpüihoit  bot.  mit  Hülfe  der  Musik 
dun*  «Hoj-nrisch-itramaTiscIie  1'larstell  linken  cinun  fürstlichen  Gönner 

7."  Verherrlichet!. 

Trotedom  nun  Opitz  die  Oper  in  einem  neuen,  nach  dorn  Ita- 
lienischen hoiirbeileten  Singspiel  Judith  weiter  pflege,  hosnss  er  doch 
das  tiefste  Verständnis*  für  die  oi^ntlieho  Aufsähe  der  tropisch™ 
Dichtkunst.  Äusdrüoklioh  bekennt  er  in  dorn  Vorwort  zu  dem  oben- 
genannten soistliehon  Singspiel,  dass  unter  allen  ji od i sehen  (lodichten 
nichts  über  die  Schauspiele  gehe,  dass  ahor  heutigen  Tnpi  diese 
herrlicho  Kunst  Htm  Nachlässigkeit  und  Unverstand  fast  ganz  ver- 
loschen soi.i 

Aher  wenn  wir  es  Mich  von  unserm  heutigen  Standpunkt  he- 


werden , 

e  Kanateinflus 


Nr«iih  1;;   V!.»    liin   :uil'^'IÜIiitni  ■  Si ".gespien 'ii  mtrl    l'asi.irollon  . 

mit  welchem  Titel  man  damals  die  dramatischen  Tonsliieke  zu  be- 
nuichneu  pflegte.  Es  waren  die  ehemaligen  II  "fliomod  hinten  des 
verstorbenen  IViuz.on  von  Uranien,  welch«  in  ihrer  Killgahi'  soften, 
dass  sie  entschlossen  seien,  .allerhand  neue  und  schone  Histo- 
rien, Gnnüilii'ii,  Tragödien  und  I'astorollen  geniert  mit  einer  liehliehen 

Tlitulero,  idles  nach  fi-unwisiseher  anmuttiger  art  und  manier,  zur 
bolehrsamen  llelusligung  alhior  roprosentiren  v.a  wollen«.1" 

Diese  Truppe,  die  auch  pomphaft  ausgi-slaltote  Schlucht-  und 
Uolagcning-stiiokc  aus  dem  nioderlinnliselien  Befreiungskriege  in 
hoehdcutsekei-  Sprache  zur  [  larslclluiig  brachte,  führte  zuerst  die 
fori gesell ritt' ■nen  soenisehon  Einrichtungen  in  1'Yimkfiirt  ein  ,  welche 
das  genau  nach  italienischen  Vorbildern  atifgohaiilo  deutsche  Sing- 
spiel durchaus  von  der  Bühne  verlangen  mussle.  IIa  die  K'umödian- 
lon  mehrmals  sagen,  ilass  sie  amr.  nach  fi-aiizö-asohor  Art  spiel''», 
hatten  Bio  ohne.  Krage  don  ersten  Vorhang,  die  ersten  DeVorations- 
gardinen  und  wirtliche  Coulissen.    Dass  auch  wie  bei  allen  gleicli- 
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zi/itiecn  linn/e'i.-ehen  'l'h^nri ■!■(:  eine  Fluiimuseliine  nieht  Will.»,  welehe 
dio  in  vielen  t':i.li.i:di-ji  ersehrinenden  (f.ittei-  mit'  die  Krde  und  nieder 
.hinauf  in  ihm  Welkenseliiingi;.  trugen  musste.  seilt  aus  einer  lie- 
nierkung  einer  iler  weiteren  Suiiiililinlemeri  lernir.  iv.iii;ii-]i  ihnen 
die    Unterhaltung  der  grossen   Uni:- llasehirie  viele    Unkosten  vw- 

Wia  groBfl  der  Erfolg  war,  den  die  neue-  Kunstgattung  in 
Krank  fürt  erzielte,  zeigt  eine  weitere  Eingabe  der  nie.lerlaiidis.lien 
Keitnidiaiiten  an  den  Knth.  worin  sin  dun  seil  Jen  dringend  um  Hin- 
;ni.— i  Iii. ■Illing  des  n-stie^'t/ten  T'Tiimin  Litt'']].  Kerin-r  nuu-beu  sie 
das  Anerbieten,  an  den  neitet^e.-datteieti  Tillen  eine  Vn]>lelltiiig  /um 

Iii  slen  der  Annen  geben  zu  nullen,  nenn  man  ihn  .■rlinitnui  würde. 

die  angesetzte  '1'uv.e  vnn  zt,  Ii  und  4  Albus  etwas  uu  erbeben.  Du 
aber  die  Führer  der  Truppe  dem  Itaihsdekrel  zuwider  die  Zusrhauer 
denn. 'eh  überiminmen  halten,  «illtalirlen  die  Väter  rter  Stadt  weder 
der  einen,  nndi  der  anderen  Hille  lind  legten  den  Kiainidiniiten  ein 
Strafgeld  vnn  50  Thlr.  auf,  das  aber  einige  Tage  später,  am  Iii.  <)k- 
tuber  llifil,  nueli  einer  Eingabe  um  .Miideniiinii,  respeiiive  Abwendung 
der  Strafe,  durch  einen  Kathsbesehluss  erlassen  wurde.»' 

Die  rastorale  und  die  Oper  .'nnTneten  bekanntlich  den  Krauen 
den  Weg  Kur  Itülme,  aber  dass  sii-li  hei  diesen  K"iundianten  sein«] 
Saiigerime-n  befunden  haben  sollen,  ist  kaum  vorauszusetzen,  da  die 
Führer  der  Truppe  stets  nur  um  ihren  ./.ivaniig  (nullen'  reden. 

Gleichzeitig  mit  der  Xic.l.-elatnli^  lii'.i  Cmpagnie,.  deren  Theater 
im  Wcdfseck  aufgebaut  ward,  gab  ein  gewisser  .Jörn  .Inllifnus,  vnlgo 
l.b'.irye  .leliplnis  1 1 int  Joseph  Juri  V («st . ■Illingen  im  Kr.iehlieiii,1" 
[heutigem  Koni-:  »  England)  «eiehe  aber  wegen  der  mit  uiigov.'ihn- 


dhintcn  in  Frankfurt,  deren  aiieli  einmal  als  Springer  und  Corden- 
tenzert  in  den  Katlisprotecollen  gedacht  wird.  —  i)ie  fehlende 
Namonsunterwlirift  in  der  Eingabe  der  Truppcntiihrer  ist  jedenfalls 
kein  großer  VerJiifst,  da  diese  Compugnie  gewiss  nicht  zu  den  er- 
wnhnensivertheaten  ihres  Standes  zählte 

Uäe  niannigfultigcn  Üicatialisi  ln-u  Yin-stellun^en ,  welche  gleich 


Ii  Krii-di-nsnlisfiilii: 


tMe^in'uii/Slwf  A?m  Kath  in 
lii'n-i Ts-  lnit^'rln-ili"  Mii-M.-.'-'-li:rk.  wnichns 
Aliffrilhiill  p'lF'in'cll  llnlti'.  JuIüImiu.  ilur 
riafpiie  ivon  hiiehUmlw-tien  l'ersunen.  »n 
11  »c'lmu'ht,'  will  denselben  Preis  wie 
lins  ncliiiicti  um!  nur  i/mn  kleine  iiuiiii'- 
itniiiiH-t/li'n  Niinimn  von  den  |»nei!ijin] 

mil  (lein  urmen  Kimil'idiiinteii.  der  sieh 


ilif  TragikNcn  if/'n  Ai-iiicnius  iniil  Cuthariiia  vmi  (ieorjiieu-  in  Cilln 
auffuhrle,"1  dimn  nuipin  wulil  diese  beiden  dniniali^hen  Kisttingfi- 
worfce  dos  Rcnialon  Andreiis  (Irrpbiiu  die  nnpekundipoii  noiion 


Kraehboin,.  diis  mittle™- edo  nl.s  ittihnonl. .k:<]    die  Stelle  der  mn- 

Ani  !!.  Kiiri:  desselben  .laliivs  iviintii  imeli  in  Windshelrii  »m  Main 
iliiK,elhe  Stili't  villi  einer  niL-liw  I :i-ii  Ki.iiealiiinlecitniripp  irespiell,1" 
deren  Kiihrer  aller  Wiiln-selirinlielikeii  imeli  Jei-i-  .lollifotis  geivesen 
ist  Denn  tmtzilem  staue  Truppe  nur  nun  •hochtoutscticn  loulton. 
bestand,  führte  Bio  noch,  wie  sieh  nkteninaiwi;;  i  im- Ii  weisen  liisst, 
bis  Kum  Kode  der  filnfiifror  Jahre  des  XVn.  Jahrhunderte  den  Titel 
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Truhnen,  deren  vnriiWjiflifiiLlra  Wirken  für  die  {luiirltirlit«  der 
Scliausiiii-lkimst  in  Franklin-!  nluiu  wwIkih  Ht»li-uliiiiir  ist,  gehörten 
Jillt'in  AiimIiiud  ink.Ii  niiJil  in  diu  li.'ilu:  ikr  liomTini  iliriN  JjIhiiiIl's. 


miiiic    ;.n:,r    .  I.;-    Iii.  .  i  r .  i  — .  ■  - .  i     Iii.  Si/nll,.-    ;lii;.v!i.ii  ■     .  ;ll:ir 

trotatPm  für  die  Kiit.wu-kiniii-  .h-r  Fraiikfurr.jr  ftJiaiiniilinu  von  wul- 
tn^i'N'lor  iinlelltuilg  sitld. 


seiner  gutgesehultu.  liiwllseliuft  midi  -n.vhti'  Wcilisbildoi*  mitwirk- 
ten.1" Der  SMHvüvpurikt  sl'iiht  l..:isiiin^'iL  lar  iliiiiiiLla  in  »■jingi.-- 
spiele«  riHfh  itiiliuniw.lHT  Ali  um)  Manier,,  in  weldien  diu  Frauen 

In  dur  HerMnitww  lfifH  kommt  Juris  .inl  lifo  [in  «ms  Seliwiter 
Landen  mit  sei  nur  ^militcn  (.'(,ni|.i-nii-  wieikr  umli  Frankfurt 1:1 
und  fi.ljrlidi  mit  ilun  dio  rretiiii  iveililiclieM  llarsli'llerinniui.  ln- 
aivisehen  waren  die  mil  s«  viflcn  Frcmil.'ii  viiUlirenden  Frankfurter 


Ucbern  meisi  «cnnnnt  wird,  den  Vätern  der  Stallt  in 

iht  ITlialtllW!  lümmln'  von  dieser   len  ICiiiriutilniip; 

'eibsliildern«  lüttkoilunir  u.mlile.  Bei  dum  sonst  in 
Le  Ku]|].hUli[]I<-ii  Liiil  L-ri"Si  r  V,.i^l.:Ii1  Iiiiii.l-  Uiiiij; 
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t  fei!  Anzeige,  in  keinen  liednikliidier.  Kru^-uutm:  Veran- 
Et  KUguben  zu  Imbun. 

MitTl.T.i-i'ilf  äti-llh1  auch  in  Frankfurt  wenigstens  das  gohildütoro 


Iii  der  W'Bi-IhwIiäminj;  du<  Vi. Ilses  aber  sfand  ungearhlr-t  der 
erhr.lift'n  Aiifunli'i-niiff  iin  diu  Kunst  miuli  der  bi-ssre  fahrundi;  Ku- 
iiii'iiliuiit  (rewule  in  jener  Zeit  noch  auf  ilur  allem  ic.iritrsrni  iütufe.  Als 
Juiis  Jollifuus  das  Hans  zur  gQldnea  Böse  (Llt  J  Nr.  190),  das  Eek 
an  der  Karpfen  pis.-i u  dem  (.!■.■ -tu  Huf  iri-i^uiiübiM-  iieiniethet  halte 
und  darin  sein  ThcMter  einricbleu  wolltu,  erhub  sich  sofort  dio 
ganze  Naehharne.balt,  sweil  -i.life  fie-ind,  das  mit  Tabak  und. 
Trinken  iimbgelny  ""('  unlii-uu.len  Häuscjr  in  Fcuersjjcfhhr  »n  ver- 


ilis  Auge,  Wurm  nach  IM-i  die  h'ti-.te  lliii^ukdinudiu  aufgeführt 
wurden  war.  Als  siel]  aber  der  Halb  am/h  dii-j-em  Ajilit-^ML  iteifi'iiiib'r 
abweisend  verllich,  uiicthete  er  diu  sbistlurcu  (them-en)  üiil  1t in tiiiiin 
im  luiMh.-lb  mini  L'raclibciii.1" 


Am  8.  März  1(155  kam  .1er  Kuniüdiänt  vmi  Cüln  aus -um  diu 
ihm  Brfbrt  gowlhite  Erlaubnis*  ein,  in  der  Ostarmesso,  wie  au  rer- 
schiudenen  .Jaliren,  suinu  buriihinten  Autiouca  wieder  nuftührun  zu 
dürfen.«1"  Aber  scinr  tbcalr.di- che  Wirlisiiinkcit  war  diesmal  mrfit 
mit  dem  Sellins  der  Sli-wu  bcendel.  Kr  spii-llu  bis  EuJu  Juni  Iflfiii 
Und  suehtu  tun  3.  des  f..l_'enilen  Munal™  um  die  \rnr;'im. tiniri|;  n;ii-ii, 
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.  schon  OiiniiiiiL'üii1  mit  ihren  Zu^' 'liör:^ >n  meistens  heitre  und  lieb- 
liche !siiigc.s|,iele  mu  Hofe  zu  Heidelberg  aufführten,  fand  die 
erschütternde  ühclragi.iilic  durch  die  lang  ersehnte,  aber  von  fürst- 
licher Willkür  ungulviluitu  Hclioidung  ihren  Absoliiusü,  wclclio  den 
Kurfürsten  von  seiner  rechtmässigen  rrraen  lletmihlin  Charlotte, 
Tochter  Wilhelms  V.  von  Hesscn-L'assel,  troimto  und  dem  schönen, 
geistreichen  llnlfraulciu  seine  heiss  begehrte  linkt'  Hund  vecsehnfft £■.'"■ 
Liu-Mt  liuch  die  Komin  lianreu  über  Kurt;  ver/ivcifc.lte  Lage  hinttus- 
hcli'cn,  gnädigster  Herr!  sagt  der  Narr  in  einer  tüten  englischen 
'i'riigodio  ku  seinem  Herrn,  dor  midi  zwischen  zwei  Krauen  weder 
recld  loben  nod,  mnlhig  sterben  konnte.  Vielleicht  dachte  I'falz- 
graf  Karl  Ludwig  ähnlich,  als  er  die  )i"d]tcutscl,o  L'ompgnie  Ins 
nach  dem  Anfange  des  neuen  .Idiros  ;ni  seinem  liefe:  behielt  und, 
wie  die  Meister  später  mit  Siek  bekennen,  mit  seiner  ganz  sunder- 
lielieii  diirchliiudiligsl.ei,  tiiunle  besohenkte. 

Von  Heidolborg  reiste  die  Trii^m  des  Hans  Ernst  Ilnffmnnn 
lind  l'eler  Sdi\vjirtz  vir  ihn  Beginne  der  ( K  lern  i  esse  l(ir>7  wieder 
nach  Frankfurt,  wo  si«  in  ihrer  ersten  Eingabe  an  don  Batb  aus- 
drücklich arwühnto,  dasH  sie  den  Liebhabern ,  die  dor  alten 
Dingo  überdrüssig,  gane  nuno  schölle  Komödien  zum  Besten  gebfn 

Ilieae  angekündigten  Stücke,  in  denen  der  »Hansworselit  diu 

sofite,  Wurden    diese.,  ,„  H'ul.lTlei  i-m-  I  lu,-sleN , , r.<7  Uiradit.  v,e,l 

der  engliHdio  Kuniodianl  bereife  ,la.s  Hallonhaus  zum  Kraehheiii 

 Hi.  r  UiLtle/"    Her  rfnlilhof.  d.eses  neue  l.okiil,  in  welches  Krau 

ilck  der  Topfongassc  in  ihr  Nahe  der  ehemaligen  flcuwaago  und 
hatte  seinen  Na  u  von  dem  Mnss|ifühi.  dem  er  sieli  genuin  gegen- 
über lieininl.  Der  l'fuhlbif,  weicher  sjiliter  der  Htumm.-dlz  der  Familie 
von  Holzhausen  wurde,  schlnss  sein-  presse  Itüunilicbkuiten  in  sich, 
welche  ein  noch  gi-nsseres  l'ublikum  fassen  kimuteii  als  das  liallen- 
bana  des  Gasthofs  zum  Krachbein.™ 

Die  hoditeulseho  Oompagnio  hatte  diese  geräumige  Lnknlität 
sehr  llötllig:  denn  sie  erfreute  sieh  eines  Jiussi'iiii-il.'iltliclie,:  /.Usprildis 
von  .Suiten  der  Mess  fremden,  önd  dedl  konnte  sie  ihre  Verstellun- 
gen nicht  so  geben,  »wie  sie  es  fümendieii  von  giunein  Herzen  ge- 
wüiwliett.  Die  einte  .Schauspielerin  und  Hauritsiugerin  der  liosoll- 
Bohaft,  die  Pran  des  Heisters  Pater  Schwarte,  war  nämlich  in 
J'ulgu  eines  Wochenbettes  sehr  leiilend  geworden  und  konnte  wogen 
aiihiheinlcr  grosser  II n|iih~iiehkeit  -.viili ri.-rnl  rlrr  [ranzen  llslcrincssc 
nicht  nuftretnn. 

Petor  Sobwaxbl  hoffte  anfangs  auf  eine  selinollero  Genesung 
seiner  Frau  und  lieg  erst  zu  stielen  im,  als  von  Wien  die  Ti-himt- 
uadiridit  einteilt,  ilnss  Kaiser  I<\t< Ii i niikI  III.  am  J,  April  lli57  das 
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Zeitliche  gcset-nct  hatte.  Diese  Kunde,  die  eine  allge.moiuo  Roiehs- 
trauer  zur  E'olge  liiilii'ii  mussic.  vci-selo:  .Ii:.'  ilber  ihren  zahlreichen 
Zuspruch  niiiehtig  iiogliiekten  beiden  Meisier  der  Huclitoutsehen 
Compagnie  in  eine  sehr  ;m tr^t v. il lt-  Stimmung.  Um  aber  wenigstens 
noch  der  Vorstellung  einiger  Srin-k^  sicher  '.u  sein,  reichten  sin  sm 
y.  April  1057  eine  HitL-dirifl  ein,  worin  sie  dein  liati.  in  der  oub- 
»il  »-liebsten  Weise  iir-n  grossen  Sehuden  und  die  "'eiteren  Unkosten 
ansein aiidersetzten,  'Iii:  sie  duieh  die  joiinfiiliieht'iioit  und  reslituming 


gerne  unbehindert  Iiis  zu  Müde  der  LliliV-ii^L,-::  IVi 
Wir  sind  .villi!;,  uns  niler  Ueppigkoit  zu  enthalten, 
ninl  llniliniinii,  und  sollte  wegen  dm-  Musik  einii 


dem  Begehren  der  Kominlinn ten  willfährig  sein  ?.n  b Innen.  Te 
beiden  Meister  der  Ii. .H-inii-ursi-ln-ii  Ciiinpiignie  sowie  mich  der  Kng- 
liaeho  Komödiant  (fcH ethen  dnreli  diesen  schnellen  Absehhiss  nller 
sLnstübu Ilgen,  in  eine  sehr  traurige  Ijij-e.  Heide  Trupp«»  kennten 
ihre  (jlaubigor  nicht  befriedigen  und  niusstcn  ihre  .besten  Kleyder 
und  Spill  zierrathen«  versetzen,  um  nur  das  uotliige  Held  zu  einer 


Einer  Randglosse,  wlrbc  ein  Ifathssohiviber  „(mo  Zweifel  als 
Keilcrprolie  auf  die  Uüekscite  einer  Sn|iplie;i[ien  schrieb,  verdanken 
«ir  eine  kleine,  uber  genaue  Aufklärung  über  die  sonst  nur  durch 
Annahmen  und  dürftige  K.'riierkuugru  h  stslelllureii,  von  derTruppe 
des  Hans  Krust  Huffiimini  ninl  Toter  Ncluvartz  aufgeführten  Stücke. 
•Khegistern  agirte  man  um  des  Knaben  Cupido  Macht  mit  Hnns- 
worsclit.  im  l'nlhof,  it/nnd  kiiiinn-l  ein  gm  trefflich  Trugiklie  he- 
straffier  Ftirwitz  daran.':  So  herirlitet  der  Schreiner,  der  seine 
Feuerproben  mit  dem  Aufzeichnen  einer  fratzenhaften  Mimte  aus- 


DiB« 


Sammlung  englischer  Ii  ödiei  I  Tragödie,,  eiilli:illcii  sind,  eliarnk- 

terisiren  den  kiinsllcrischeii  Si.iudpunkt  dieser  und  der  meisten 
Wandertruppen  in  joner  Zeit 

In  der  Kenii.Wlie  ^Von  der  Macht  des  kleinen  Knaben  Cupidi- 
tiim  sieht  der  Liehhalicr  der  'iieuinla,  Florettes,  seine  Hoissgcliobte 
tedt  daliegen.  Dieser  Auhliek  entsetzt  Um  sh,  ilnss  er  den  Ent- 
sehlusa  fasst,  sich  au  der  l#icho  der  selu.neii  .luriinda  7.11  erstechen. 
Eho  er  abor  diesen  verzweifelten   Vokiiz  misfiilirt,  beugt  er  sich 
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herzt  und  kiisst  sie.  In  luosem  Augenblick 
berglückliclio  Florettus  küast  um]  herzt  sie 
™nig<.  Dann  hiilt  dar  Hanswurst  un  Jung- 
m  eine  liede  über  die  Kraft  des  Herzens 
lasse,  wie  die  meisten  Ausiiüle  des  immer 
■Ii  Ltistiiriiudsers,  M'lil(.  liti-iiiiii.!;,-i  nicht  wieder- 


durt-h  einen  Freund  imf  die  i'roh,-  stellen  ULsst  und  -sie  druluirh  y.mi, 
adiffltmnrd  treibt.  Als  Sühne  lür  den  begangenen  Frevel  ist  dein 
Mmm  am  Endo  du.  Siiiekes  v<  Ttii'si.-lii-i^ii- 'n ,  mit  dem  Kopf  gegen 
nie  Wand  zu  rennen.  dasä  dns  Blut  unter  dem  Hute  herrorliiuft. 


Aehnlicho  ^liiiifi.^T  Tlnalcn  ti'.'kU:  wurden  durch  d 
di-i  ratütiirti  i  t'  ji  ['■;'[■  --.<]■!'.■  Li  und  \  i.,[>IUi:in]i  liiLi^-.jLi  in  .nul 
erzielt.  Einen  besonderen  Reiz  für  dos  Publikum  lintto 

eigentlichen  Gm.klm  r  Truppen  mit  emsst  Geschick 

geführte  Kiinslslüi'k  de.  KopfaWlmeidc.is,  bei  weldicm 
■.vJLli.it.Ti  liliisen  iln.-  Iliilir.^j.ddi.di-t.'  Vi'nrraidlin-r  thmli 


nidits  w-ip.-j.Ti  als  LLii.nLsl'rliiii^i]  t'aiiti.iLiini'jii  und  Lärm.  0,  es  (riebt 
NelauLL.pi.der,  diu  idi  liidjü  spielen  sehen  und  von  linderen  preisen 
liüren,  und  dus  hdchlieh,  die.  gelinde  y.u  KnrerhvM,  weder  den  Ton 
noch  den  Gang  um  L'lirUten,  [leiden  oder  Menschen  hatten  und  sti 
stulzirtcu  und  blüdm.n,  dass  ieh  djubic.  irgend  ein  Handlanger  der 
Natur  hiitto  llonschen  gemacht  und  sie  wären  ihm  nicht  gerathen. 
su  abeeheulicli  ahmten  sie  die  Menschheit  nueln 
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in  Frankfurt  seil  dem  Anfaui;  er<i^Viilirii;>:i]  Krieges  allmählich 
begonnen  und  in  dun  noch  dem  l'riedeiisschlu^  Mgenden  drei  De- 
connien  ilirea  hücii-tcti  liipti.'i  erreich!  hatte,  auch  hier  ein  so  grosses 
und  dankbares  Publikum  fand,  zeugt  fiir  diu  bedauerliche  Verwilde- 
rung des  Geschmacks,  welche  besonders  die  schweren  HdiuBuchun- 
geu  der  letzteu  Epoche  dieses  Krieges  für  Frankfurt  im  Gefolge  ge- 
habt hatten.  Mihi  niuss  sieh  nn  die  grauenvollen  Sranon  der  grossen 
nationalen  Tragödie  erinnern,  um  begreifen  zu  können,  dsss  diu 

TOD  einer  Kunst  wandten,  welche  ihnen  die  schmerzlichsten  Erinne- 
rungen immer  wieder  durch  allzu  natürliche  Rcminiscenzen  zu  be- 
loben suchte. 

Wenn  mau  iiulOi  bunte  einen  dun-h  die  liudenschafl  sln-itmi- 
dur  Parteien  herbeigeführten  blutige«  Vurgang  selinrl  kann  dehnen 
Hill,  so  gebraucht  man  in  vielen  liegenden  Deutschlands  die  De- 
zeiehnung  »Murdspektakek  So  nannte  man  aber  die  grausigen  Vor- 
stellungen in  jener  Zeit.  Der  geaundu  Sinn  des  Volkes,  der  in  der 
Uebemahme  aulcber  Ausdrücke  oft  eine«  fci«siiiuigcu  Takt  verrStlr, 
rächte  sich  alsu  gleichsam  in  der  späteren  Verwendung  ihres  Titok 
für  don  entsittlichenden  Jiinllnas.  den  diese  achnuerstücko  einst  auf 
diu  Hirzen  der  Zuschauer  ausgeübt  hatten. 

Müssen  wir  aber  auch  ihre  Ausschreitungen  tief  beklagen:  der 
innere  Kern  der  berufsmässige«  Schauspielkunst  wurde  durdr  diese 
voriibcrgehciuleu  KutwicLelungskrankhuiten  nidit  angestockt  Audi 
die  verwildurton  lioiniidiaiitunbanden,  vun  dun™  eigentlich  nicht  diu 
geringste  Ruiiti-utig  der  liiihuc  zu  cr«ai:cu  war.  ldsrcton  ihr  einen 
wichtigen  Dienst  durch  die  wenn  auch  rohe,  ober  lebendig  anschau- 
liche Darstellung  inenseldichor  Zustande. 

In  ihren  gewaltsamen  Uuhertreibungeu  lernte  die  MiiLiisjdul- 
kunst  sich  selbst  und  ihr™  v.i'itEebenrIcii  Kinrlups  zum  ersten  Male 
ganz  verstehen,  und  bei  dieser  Erkonntniss  ging  os  ihr  wie  einem 
kraftstrotzenden  Jüngling,  der  im  ersten  liewusstseiu  der  in  ilim 
widmenden  Stärke.  :  u  I N  ■  v  1 1  ■  5  tu.lc,  L'csctzwiiirige  Kru  ftp  ruhen  ablegt. 

Die  Kuhn  zur  weiteren  uinl  besseren  Aneignung  Shakespenre'- 
sclier  Werke,  —  des  Qriissten  und  ürhabenstun,  was  jemals  ein 
Mciischeugeist  geschauen,  —  blieb  freilich  durch  dio  Nachwirkung 
ilit-M.r  ,1  u^enilsün'ii,:i  Lu^e  vi.  iscble-scn.  aber  man  wird  nicht  zu 
schwer  darüber  urtheilen,  wenn  man  bedenkt,  rlass  auch  in  Eng- 
land, wo  die  beuch  Icri^-hc  und  aräinlicke  l'iiritiuierhurrsuhall  bald 
dem  gnhlneu  Zeitalter  der  Kr.nisriiL  Kli-VueMi  nachfulgte,  die  Sliake- 
speare'suheil  Werke  ruhen,  jene  wilde  .Spiclwuise  tunlorndon  Nach- 
bildungen weichen  mussten. 

Ein  eigenthünilichor  Punkt  aber  bleibt  ee  donnud)  in  der  Frank- 
furter Thcntcrgcschichtc,  tlass  in  der  ersten  Kpuuhe  des  Singspiels 
und  jener  furditliareu  Suhaueisl  iicle,  die  keinen  eigentlichen  Werth 
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für  die  Literatur  besi!Z!:n.  auch  Iii'?  und  da,  wie  bereits  erwiesen 
wunle  und  noch  ferner  dai-iri-tban  werden  soll,  durch  Joris  Jollifuus 
die  Werke  dos  gdennim  DicMrrs  On-phiii:,  zur  rJarstdluiiir  gebi-adii 
wurden,  weldie  durch  ihn;  glaii/.viiiie.  bilderreiche  Sprache  in  der 
Geschichte  der  Dü'lilkuiisl  i-iui'  bcdeiili-ude,  in  .I.tii  l-]iihvicfcli]|i^;,n(.- 
des  deutschen  Schauspiels  aber  nur  eine  untergeordnete  Stellung 

Um  au  mehr  iniiss  iu ii ii  sieh  über  die  Auflühriins  einiger 
Tiagiidiull  von  Andreas  liiipliins  mindern,  wenn  iiliin  bedenkt,  dnss 
dieselben  in  einem  sduM  zu  sprechenden  Versaeeu.  in  dem  durch 
die  scldcsischeu  Diihtctwliulcti  nee  eingeführten  Ales  und  rin  er  gi> 
schriohen  sind.  —  Die  Schauspieler,  welche  wohl  an  die  altdeutschen 


welehes  EUgleidi  zeigt,  dass  llrypluus  die  wirksamen  grausigen 
Farbenlime  der  eii.ülisili-ilciitsflieii  Mtileke  ti'iucsmm  irrsdimählc, 
liefert  ein  ilun(dc.g  des  (•eitle-  der  ■.uigineklLdicn  schottischen  Maria, 
lier  neben  andern  i icisirrrri-cheiunngen  in  der  Tim^ijiüu  :Ciirlos  Munin 
uder  Krim irdete  Majestät-  schon  lud  der  Lertür«  niebt  wenig  zu  dem 
grausigen  Uindruck  die.  gan/cn  Stückes  beitrügt 

Nachdem  die  Deister  der  dicnf.ii].  ■  ■trrti,iM^1<  len  ThoniflB  Went- 
work,  Grafen  von  Sdiottluud,  und  dos  Wilhelm  Uiud,  Erzbischoff  von 
Cnutelherg  ein  düsteres,  muni.limcs  /,u  iepcsprarh  gehalten  haben, 
erscheint  Maria  Stuart  dem  auf  seinem  Bell«  liegenden  Enkel  and 
spricht : 

Das  immer  Irische  lilul.  ikis  aus  den  Adern  rinnet 

Und  iJiiist  und  Leinwand  f;ivl;t.  das  tjr.cll  das  stels  hcgiiiin.i. 

Und  keinmal  sich  vci-stnpfi.  triuiflt  nieder  um'  das  Land 

lies  rasenden  liebiiils.  dass  di  [weihte  Haiiii, 

tiewolmt  in  Fürsten  ülutt  dm  initcrla.*,  zu  baden 
Und  Königs  Leidi  auf  l/-ich  um!  Vinn!  auf  .Viani  zu  laden. 
Dm  Ricbt-Hed,  dns  nmn  hier  uns  an  den  Nucken  setzt, 
Winl  noch  ullff  Hluiiris  Mumm  dnr.di  eine  Schur  geivetlt. 
So,  wio  Muriu  fiel,  w-inl  unser  Mulms  Mulm  leiden, 
Her  Greuel  null  v i I  tausend  Augmi  weiden, 

Den  rou drin cen  verbarg.    Sein  Lenden  will  es  sehn, 
Das  keinen  .Vleineyd  acht,  diu  Units  licsulbtcn  schinchn 
Und  Frintzcu  sduinpll'cii  kuju;  !  das  uu-r/minte  Hullen 
liiast  richten  Uber  die,  die  Fürst  und  Volk  erhüben. 
Üas  aller  Kelten  Schuld  dureb  härter  Mflnd  erneut 
Und  sich  ob  diesem  Wi  rk  als  eiiuuii  Lustspiel  beut. 
Verfluchtes  Mtilcli  man  >icht  eic  uiicrzceiicii  Ibiutlcn 
Wie  rasend  tulle  Zucht  dir  junecn  Hunde  lauffen. 
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Was  ut'g  den  Urin™  mehr  umb  eines  Königs  Hnuptf 
Es  ist  der  Insell  Art!    Vmh  dnss  ihr  Edward  glaubt 
Hab  er  sein  Leben  hin!  -  Wilhelm  der  rott  exSUet 
Vnd  zappalt  in  dem  Hlui.    Ihr  Itichhard  ward  getodet 
Durah  den  geschwinden  pfeJL    Jubann  vorging  durch  Gift, 
Dn  ihm  d»  Kloster  miseht.    Was  hat  man  nicht  gesliffl 
ÄiuTs  zweiten  Edwards  KimfT,  iIit  sich  des  Heiehs  liegebtin 
Vnd  dennoch  nicht  erhielt  du  jammervolle  Lohen, 
Wie  Richard!  auch  der  zweit  in  Hunger  unterging, 
Vnd  Heinrich  Frankn-ii-lis  Herr  i[i>ii  der  Verräther  fing 
Vnd  in  dorn  Thurm  erwarfft,  der  Vetter  Richluird  »etile 


Die  cudlieh  wicdcrnnib  den  linrlen  Hchlnss  aiisse,meh. 
Vnd  wider  Reehi  den  Stüh  aulf  Crmi  und  gleiche  brach. 
Verfluchter  Tag!  als  wir  um  Kiinigon  gebohron. 
Die  Könige  ^eKeii:.-!,  um  Keingen  ortobren, 
Die  fiallieu  heheri-sehi.  der  .Seleittlaiid  eigon  war 
Diu  Krbin  Allinms  vi.r  fremhder  llinder  Schar 
Erschincn  als  vm-ld-igt:  als  lOurluc  sieh  vei-mcssen 
Als  Kncehte  wii'diT  uns  den  Kicbter-Klul  besessen 

Vnd  diu,  die  keine  .Macht  k  11  tib.T  sieh  als  üolt 

Der  l'rintzon  sotzt  vnd  rieht,  verweisen  zu  dem  Tod."1 

Nachdem  der  ("Iiis!  der  Muri»  Kliinrt  neeh  einmal  ausführlich 
geschildert  bat,  welches  llngemneh  den  KiHiisffn  seit  langer  Zeit  an- 
gl'than  worden  sei,   hcseldie.ssl   er  seine   Keile  mil    einem  gvausen- 

glUeklichen  Nachkommen. 

Von  dem  langatmigen  und  unnatürlichen  Monolog  eines  ab- 
geschiedenen Geistes,  der  dem  l/>ser  zu  Befüllen  mich  an  einigen 
Stellen  gekürzt  wurde,  kehren  wie  nun  zu  Joris  Jollifoiu  zürnet, 
dessen  Houcrteire  nllcm  Anschein  naeh  ein  wahres  Quodlibet  der 
inaiinigfnltigsri'n  . Ir;ini^ti j.-inTi  Krs<  hei  innigen  war.  Schon  am  16. 
Jnli  11157  ist  er  wieder  in  Frankfurt  und  sucht,  bei  dem  Rath  um 
die  Yergünslignng  nach,  bei  der  lirviir-iteln-ndeii  Kai.rrwahl  lüHijirild  1., 
seine  Acthmen  wieder  renmeseiitircii  zu  dürfen'.  Nachdom  der  Eng- 
lische Komedinnt  unter  der  Itisiiugung  KiiaubnisH  erhalten  hatte, 
dass  er  »lein  l'nblL.'u  zum  Hi  -ten  etilen  lm|ie-|.'  duvnn  entrichte-:"* 
d.  h.  das*  er  dem  llcmeinweicn  eine  Ahc-nbe  leiste,  suh  or  sich  als- 
bald nach  einem  für  seine  Verstell  innren  iwirjnelen  Platze  um.  Das 
Bnllenliaus  zum  Krachbein  war  bereits  vergeben;  denn  am  14.  Juni 
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hatten  schon  rjir  mirth-riveile  durch  t-rrii-n  Aufenthalt  am  kurfiirst- 
liclion  Hoff)  v.w  Heidelberg  wieder  schuld  unfrei  gewordenen  Hoch- 
tcutsdiou  KomiMlinnt.-iL   tor  s.-!lu  „rty.  und  Hans  Emst  HnnWin 


Baumes  Für  sein  Thoater  hatte,  gellt  mit*  einer  Bittschriften]  2 
Aiurust  Uif>I  licmii,  ivorin  er  den  Ituth  um  Amvcisung  eines  i'lidw 
viclteieht  in  der  l'atriarineu|iloiie  "der  anderswo  angeht.  Aber  d: 
Väter  der  Stallt  thoilluii  ihm  in  ihrer  kurzen  bündigen  Weise  im 
das«  er  sich  für  einen  ungefiihrlirlien  Ort  seihst  ™  sorgen  hah 
auf  welchen  Hescheld  .Inllih.us,  Jus  Kehadis.lie  Haus  in  der  Tüngo 
gaasc,  das  dorn  Engolthaler  Hof  gerade  gogoniiber  lag,  für  seine  Zwoc) 

nach  langem  Sueben  ti.h-Ii  kein  sicheres  ['nterkommen  gefunden  habe 
wenn  nicht  dessen  Eigciithünn'r,  der  Amtmann  Johann  Lenchti 
'.u  Windc.ckcli,  mehrmals  um  Zalas-un,;  für  ihn  lingcknnijnon  würc.  - 
Der  Rath  nototo  sich  nun  mit  den  Bauherrn  in  Verbindung  in 
nachdem  dieselben  die  Aufriehrune  eine'  h  .iMi -jiliiitro  an  die  d. 
Gehöft  jenes  Hau.es  (wahrscheinlich  Tat.  H,  Nu.  1(33)  ahschliesscm 
Sudtmaui'r  für  unbedenklich  erHart,  ltnnnte  .Tnllifnuii  endlich  m 
dein  Aufbau  seines  lir-'hr. ti:i'ii  HusnLr.'mpels  beginnen. 


minien  die,  Komödianten  durch  diese  Amweisnii:;  „  P-mc  sehr  pein- 
lieho  Lage  versetzt  Nach  lieimih  virrjohntiieigem  Suchen  fanden 
Bio  endlich  einen  linderen  Pinto  in  dorn  geräumigen  Nürnberger 
Hofe,  welchen  ihnen  du:  l^ij.n-nr liiin n t ,  'Ii"  Mit-li-dm  der  Qanorschaft 
Limpurg,  ohne,  wcilercs  Bedenken  gegen  "inen  putm  Zins  zusagten. 
Die  Führer  der  Curnjinanie  halten  aber  den  lialh  uoeh  nicht  um  den 
Consena  für  den  Aufbau  einer  Hütte  mit"  den  erwählton  Ort  ange- 
gangen, ab  auch  sehen  die  u.m/e  \aehh:n-;chal'i  des  Nürnberger  Hufes 
gegen  »ein  solch  gcfcrlich  ansiunen  dos  C!o]u.idianlcngelioht.s(  die  lu- 
hibining  des  Bau™  der  Iltitlo  von  tlhrigkeits  wegen  beantragte. 

Auf  dio  dllii-li  alle  nur  denkbaren  Voraussetzungen  wegen 
Kenels-  oder  andrer  (iellihr  untci-stümc  ^uprdikati.in  konnte  der  Ruth 
nicht  anders,  als  deu  Herren  iianorbon  durch  den  jüngeren  Bürger- 
meister sagen  lassen.  rlass  sie  v™  der  gegebenen  Krluiihniss  nbsteben 
UDd  die  Komödianten  sogleich  von  ihrem  tiriind  und  Boden  weisen 
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mödienhaus  in  der  HuscngaaBe  nohen  den  Brandledern  aufriehten 


Uns  Clück  war  ilmuii  diesmal  BiinsiiB,  ihre  Vurslelluugen  wurden 

p.'[i.>fieni«  1/nal  Inender,  vurneliiue  Lieblialiur  herbeizog. 

Eb  entspann  siuh  nun  zwisdien  Meiden  Trii]>|ieii,  Lheils  aus  Ehr- 
geiz, thrals  uns  Hredneid  .  i  i  n-  l'uiili-i-enfelide.  diu  von  heidun  Neil™ 
mit  der  gressteu  H>!iUi;ki-it  jreiuhrt.  wurde.    Sie  suchten  in  ihren 


mehrtual»  in  »böeea 


Ilnih  gcivHlirti'  ihnen  sswnr  die  letrfo  Ritte,  nahm  aber  ihr  erstes 
Anerbieten  nur  unter  dum  Vte-hehalte  um,  dun.-.  beiden  Truppen  ein 
gtnvii-ser  Tag  Kur  Abhaltung  sulelier  Contiidiu  naeh  Beheben  festge- 
setzt werden  könne.  Die  Vater  der  Stadt  durelisehaut™  jedenfalls 
diu  bedenkliehe  I'urisndle.  die  ihnen  ilii:  Kniiii.dijiTileidührer  zuertlieill 
halten  und  llingineen  in  Hinsieht  auf  die  sieher  he  verstehenden  ühlen 

Folgen  die  Einladung  durch  eine  kluj 

sie  sieh   HT,t3.l.!nr'.,l]   Und  I'IUUI 


habe  getheilt  wt-nli-n  nui>seu,  fhlnen  sie  fort:  «ffo  stehen  wir  nun- 
mehr« in  guler  Heii'niin.K.  d;n  iSsuvli  unsere  ^  i  jTiiii^unj;,  neuen  Fleisa 
und  gute  Order,  indem  wir  nun  starker  und  enpnbler  sein,  etwas 
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Die  von  vi,l,„  v(,r>i..»ir,v;n  [.iobnab™,  ^ewün-iebte  Verein  ^nnf; 
ivar  uher  nieht  von  langer  Dauer.  Ri-Iloti  mii-h  der  erKien  |;(;mein- 
sainen  Viitutelhuij;  j;ali  es  ibuvli  Mi-iiiiiii^svi'i^<'liii-iti-iLl]eitcn  bmler 
dem  Tbeater  einen  Slreit  /wiwhen  de»  Tnipjienftihreni,  rler  in  eine 
jdL'e  meine  und  b<^.iml>t^  hutl'1  [lalL;- -i  untiT  ri ■  ■  ri  <iosel!on  jms- 
nrtete.'"  Naeb  diesem  Cmdiwenseimdid  trennten  sieh  Hie  beiden 
Oinipj;t!ir.'r'!i  sufurl,  und  < l i i  allen  I"fLrnlr:"l l^rt.'lnn  wurden  nufs  Neun 
wieder  mif^-eimmmen.  Her  Ifatb  jederti,  der  (liier  den  allzu  realisti- 
bchen  Vorgang  nnterriehlet  »oiilen  war,  untersagte  um  anderen  'Pii^c 
bilden  'l'ruppi  11  du.-  Wei1ei'spielen.m 

Diu  Meister  i3f-r  Imelili  ;ltm  Iuti  riini|m:.rrii>'  tuilmien  de-seti 
Hesebaid  ohne  Widersprueb  hin,  aber  Toris  Jollifotis,  der  nieht  in 
der  Lage  sich  IHiuid.  um  hinnen  rri*-»  zu  Winnen,  Iral  II  ehe.  it  Ii. -Iist 


di./k  LUi^i-sh.ijifUNi  Leib, 
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«ii'!)  besonders  hei  dem  niedrigen  Volke  einer  grossen  llr-li.  htteit 
erfreuten. 

Petro  (Simnnde,  der  allein  dem  IlcHt/cr  der  Nehmidlnfiibe  im 
Vonuis  -10  lielistlil.  zahlte,  erfreute  sii'li  eines  sn  ausseroriloeiliehcn 
Kii.~|i[-ii<:lis  vnii  Ii. ich  diu  Hering,  d.iss  ihm  ilw  li.ith,  dessen  ver- 
nehme Mitglieder  sich  selbst  an  seinen  komischen  I >>int iiiijjct]  höch- 
liehst  enjii  ick  teil,  ohne  Bedenken  Iiis  Knde  Ocloher  '■»  spielen  ge- 
stattete. Diese  Erlaubnis  scheint  die  gegen  alle  theatralischen  Vor- 
stellungen niiltlcrvi'cilo  immer  misstrani  scher  gewordene  I  ioistlichkcit 
Frank  Ii  ins  durch  eine  entschiedene  Kins])nirhe  hes,  In  iintrt  r.a  hüben. 
Petro  fiiraiWMfe  erhielt  nämlich  nachträglich  den  Helchl.  diiss  er  bei 
Strafe  von  100  Tlilr.  trotz  dein  Begehren  des  l'ublikums  nie  an  einem 
Si.nnnig  spielen  dürfe. 

Wiu  die  beiden  Kiinihdiaiit..|itrii|e|>en,  su  nahm  auch  Ginnmdo 
3,  ö  und  6  Albus  Emtriitsgeld,  er  gab  auch  gedruckte  Ankün- 
digungen seiner  Vorstellungen  aus,  »eiche  Thatsacho  aufs  Nene  diu 
Annahme  unterstützt,  djis«  die  wandernden  .Schaiis|iieler  sich  eben- 
falls Hiirli  dieser  Art  der  liekaiinmiachung  für  ihre  Ynrsn'lliingcti 
bedient  haben. 

Jcdlifotis,  der  init  «einer  Familie  den  Winter  über  in  Frankfurt 
blii.-li.  spicke  auch  im  folgenden  .lidirc  während  der  Krinning  I Li- 
poid I.  Bei  den  von  vielen  Fremden  besuchten  Solknitoton,  lullte 
siel]  seine  Kasse  derartig,  iI:lss  er  niclit  iillein  seine  vielen  Schulden 


auch  uft  in  Frankfurt,  mit  Joseph  Jon  und  nannte  sieh  ungleich 
mich  Hei  del  bereise  her  Komödiant.'"  Dasa  er  sich  diese  Bezeich- 
nung beilegen  durfte,  Init  seinen  (irtmd  in  einer  neuen  Vi-M-ini^mifi- 
mit  i'eter  Schwartz   und   Hans   ICrnst    liolTmiinn ,   »eiche  ebenfalls 

während  der  Kroi  gsl'eierlichkoiii-ri  in  l'Ynnkliirl  gespielt  ballen  und 

UEiili  dem  Scbluss  derselben  im  August  Hi.riH  inil  .lollilous  gemeinsam 
an  den  Hof  ihres  liünners,  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der 
Pfalz  in  Heidelberg,  rasten,  Jedenfalls  unternahmen  sie  vgu  dort 
ans  ihre  Fahrt,  naeh  Wien,  vvo  ihren  Verstellungen  über  von  Zeit- 
genossen kein  ehrendes  Zcugniss  ausgestellt  wurde.  Sic  wnren  mit 
den  sseanilafösesten  Zoten  pikant  ge  würzet  und  eigneten  sich  durch 
das  Vorherrsch™  des  Pickel  Ii  »ring*  darin  viel  mehr  fiLr  ein  ausge- 
lassenes Carnevalspuhlikum  als  für  die  durch  nnniulhig'-  SohäTcrspicIo 
sehr  verwöhnten  Angehörigen,  lies  Kaiserlichen  Hofes. 


Stellungen  Bind  sc 
Inngigang  der  8 
JäinfluuB  gehabt  h 


heiligen  Tagen  ninlit  in  mip-wicsen  wurde.1" 

K»  int  nu'lirniiik  ;in^-i's]ini,Jn  i;  unrdi-n.  dass  der  als  Komiker 
iioehberiihinto  -1  ■  uiilii.-  äii^niimit-'  Haupt-  und  Stau  [Miel  innen  in 
Frankfurt  habe  aufführen  wollen,  ilu  et  ubur  in  keiner  seiner  Bitt- 
ren Koiniidion  redet,  m  dürft"  dies"  Annahme  irrlhünilieh  c> 
scheinen,  naberhaupt  kommt  der  Titel  Haupt-  und  Stnntiwctinnt™, 
dieser  l'rahlhans  von  oinum  Wort,  erst  m  Ende  dt»  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  der  Gescbichte  dos  daatsdien  Schauspiels 

Spur  von  cinur  solchen  Bozoichnung  aufzufinden.    Jelpke  kann 


wumlerharln-lic  Vop'lne-t-  ftn.  Hiin  IW]tr"il-Nns  .'i;u:r  «ilcli™  Miiskn 

entwirft:  »Iis  wnrrn  el  ];un,i)il  i-iiti>  rnni]ii2iiii'  RiiL't'länrli-rlicr 

Komödianten  in  rlnr  Sturit  anpcl.inf i't.  welche  kiti  dar  nieder  nach 
liaiiBo  verreisen  wollten  und  nur  inilf  pacs  Wind  »arteten  übor- 
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bcy  sich  habenden  Si  .iLil.-n  in  Aachen,  Coln  vnil  Cohloni  sulcher- 
p-it:i[|  L'lüi'ktii-li  agiivl,  dass  er  inline  linhm  zu  melden)  eures  I.oh 
iliiMiiiL'i'lRiKi'ii  ,  will  hauptsächlich  divi  Stücke,  aiemblich  fiirs  Krstt 
Vim  clor  liebe  zwischen  David  vnd  fionatan,  ä)  Von  der  vorführten 
[>inna  viul  3)  Vim  dem  Triumph  des  Köllig  in  Hngclland  vnd 
Uiunuvoll's  Hiil  I  01  i  Iii  Ii  i-l-  zur  A  tilTiil  innig  anmelden. 

Diu  Zusammenstellung  dieser  Stüoke,  deren  .Steifer,  ilcr  Heister 
il«  huehioiitschon  Conipsgiiie,  selbst  vorhereitel  halte,  ist  KU  eigen- 
Tbilmlirli,  als  (Ihm.  sie  Iüim'  niclil  tiiiliiT  ins  Auge  irofasst  «nrili'ii 
sollten.  Zimmer»  wollt"  mit  seinem  l(>-pci-i<iiri-  ;:ii::enseheinlic]i  jedem 
I  losch  niacUlioilüi-fTiiss  genügen.  Kr  gedachte  eine  .Ii  r  besonders 
h.'ini  Volke  hclielilci]  biblischen  tieschiihtan,  einen  frei  bearbeiteten 
(l.'L'i'issliiiiil  aus  iIit  llvihidiigie,  ivelrlic  Haftung  iluivli  liii.-  Oper  in 
Auflud        gek  iura  war,  und  eine  draniatisirte    l!h -^i In  nln>ir  aus 


Dam  Caspar  von  Zimmern 
hallten  Autibu»  «hielt,  hatte  jei 
er  uns  rheinischen  Stallten  V;u 
Crosse  Menge.  Menseben  hinweg 
Stockungen  Torgotommon  waron, 
messe  lliGÖ  sogar  tu  dor  VerO 

Gfttor  und  Personen  diesmal  /. 

landen  klimmenden  Fahrenden 
noch  bis  auf  die  Herbstmesse  d< 
Kinne  die  Vater  der  Stadt  vorsol 


Liinohurg  agirt  iiiiiI  sieh  mit  seiner  Tr»[>pe  hauptsächlich  im  Kxcr- 

l'aalson's  Vorstellungen  wurden  derartig  stark  besucht,  dass 
er  sich  sogar  veranlasst  fühlte,  am  14.  Marz,  lfifift  den  Knill  in  einer 
lio.oiidcii'ii  KiiiL'iiI""'  um  liii'  Erlaubnis*  an/aigohon,  auch  um  Sonn- 
tag agiron  xn  diirfen.  Da  er  nicht  über  den  schlechten  liosnch  des 
Theaters  khi;:on  konnte,  berief  er  sich  auf  die  vielen  Unkosten,  die 
ihm  seine  »eile  lioiso  ans  llulsleiii  nach  Krankl'uct  uu-nrsaoht  lial.i», 
und  erinnerte  zugleich  an  das  gemeine  Vulk.  das  Könnings  duch  zu 
einer  solchen  Lustbarkeit  um  lullen  abkomme»  künne.  Obgleich 
I'wilson  sieb  erbot,  damit  der  (inltcsilictist  dabei  nicht  verabsäumt 
werde,  den  Actus  nicht  eher  als  etwa  um  3  oder  4  Uhr  seinen 
Anfang  nehmen  zu  lassen,  «unle  sein  Hegohrcti  sofort  mit  ebenso 
grosser  Entschiedenheit  als  Enlnistuio;  abgeletnil.    Der  Rath,  dessen 
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Jiiti.-lir.dor  (InrHi  das  fureliibare  [Jmsidiitreifim  dar  Post  sehr  ernst 
gestimmt  war™,  gestattete  nur  jiiim  itürksieht  für  diu  Mossfrenulen 
eine  »Lustübimgi,  die  zu  dun  tMUrigefl  Zustünden  in  der  Stadt  im 
rrrollsten  Widursprudi  stand. 

Ob  Carl  PiolBOn,  iler  weder  die  BrlftiibnilS  erhielt,  an  Sonn- 
tagen Vorstellungen  zu  gi'bcii,  norli  tüinli  drin  .Sellins*  der  Messt' 
ÄJHi-lt-ll   illlllii'.  idimtisrb  isl  mil  jrilrin  jugelidlielii'H  I  Hui-llieiitenaills- 


Erfurt  apiulte  und  neuen  selumru  Komödien  lind  Tre 
-sdiiedune  nunc  l'uelurellen  zur  AufFülmiug  bringe] 
mann  orlliolt  aber  einen  abselilügjgen  Husuiiuid,  und 
der  grossen  Spesen  und  Keiseiin  kosten  damit  nie: 
wollte,  wenigstens  'iii-  danml-  vi.'l  bedeutende  Verl 
im  nächsten  Jalir  wirdor  niifr:i;roi>  Sülle.'" 

Am*  in  der  Herbstmesse  16Ü6  wurden  kt 
aiiL-tiiionine;]].  I)ur  RulK  Krau kl'urls  glaubte  sieb 
dureb  die  eft  wiederkHiroiMkn  pestartigen  Kranklie 
Nuth  schwer  zu  versündigen,  wenn  er  dem  Volke 
ile.it  zu  zerstreuenden  Wvniiiiiriiiigrii  veisoliatton  w 


!pener  braebte  es  uülnvud  win,.,-  lu,i.',iiilin.!r-n  hiesigen  Thätigkrit 
««  IÜ0C-1Ü8Ö  durch  sein  *eel*o,gerisehe*  Wirken,  besonders  aber 
iurc.li  seinen  eigenen  tadellosen  \V  utulci  su  weit  bei  dein  grüssten 


Hilf  dergleichen  ISelu.tiiüiinirn  für  caehtlieilij;  und  sadenverderbend 

Bio  Kirche,  welche  auch  in  Frankfurt  noch  kaum  hundert 

bei  der  Verbroitun!.-  ihrer  M i-i  -ln-i.-n  :i[ifr Iiuimt  limtf  l  sie  erklärte 
die  Schaubühne  nun  von  den  Kanzeln  heinb  fiir  ihre  Feindin  und 
forderte  alle  (iliiubiyi-u  iiui'  ercnieiiiMaiii  go^cn  ^  anzukämpfen. 
Allerdings  wurde  dieses  Vni-halnm  j.-ewis.i.  irr  nassen  durch  den  liernb- 
Kekouinicnen  Zustand  der  meisten  Wandertruppen,  durch  das  -zu 
ernster  Sinm-srirl;tai:i;  dianacnde  Herrschen  ■is.-r  Fcstopidumien  und 
dun*  die  TIi:iIsih-}jl?  erklärt,  dass  du«  dcut-adie  Tlieiiler  dwnnls  mich 
seilt-  arm  nn  solchen  Stucken  war,  welche  der  Kirche  über  ihre 
hie  und  do  wirklich  hu."r:iti<ic1e]i  l.-n kiTi  hidteii  hinuuB  heilen 
können. 

(Jebor  den  Aufenthalt  von  Kc  median  ton  in  Frankfurt  zur  Osttsr- 
mosso  1667  Hess  sich  in  den  Archivnlien  nichts  ermitteln ;  dagegen 
feststellen,  dnss  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  Jacob  Kuhl- 
mann zweimal  um  Iii  rirlaülniis-  inuhsimhte.  seine  Hnu|>t-Aetiimes 
(nicht  zu  verwcrb^lri  uiil  ll;r.i|hi-  mel  St.iaUietii'iietif  »in  dieser  ivelt- 
bonuhmten  Wunder-Stadt  mit  einer  wohlgoübten  Compngnic  d 
stellen  zu  dürfen:.    Ur.j;caehtct  der  vaijübl' 


Messen  fiir  die  damals  heiim-rairends/en  Wandertruppen  gewesen 
sein  müssen,  das  beweisen  dir  innimi^falticrn  iiuil  eft  höchst  origi- 
nellen Kunstgriffe.  duMi  welche  sie  sich  heim  Itnth  Kingang  in  die 
Stadt  zu  vci'si.-JwUcii  suriitcii.  .\ae|i  S's.hiijäln-i^ei-  Abwesenheit  bell- 
ten Peter  Schwarte  und  Hans  Kni»t  Hi'tliii.inii  mit  ihrer  Cernpngnie 
»die  viel  berühmte  Wumlorsudt.  am  Muvn.  wieder  einmal  liesuehcii. 
Da  sie  aber  wej.-en  Kiirüekgelassenei-  Schulden  ''ine  Abweisung  be- 
fürchteten, suchten  sie  den  Vätern  der  Stadt  durch  dus  Antrugen 
eine:  l'atllcliste. 1c  Sri  ■.- : I 1  j  /,w:d.lli:  :iiij.ii'-  'Im  l'i  :n-  SehwntM  eitlen 
deiurti^-en  Muscheid  nnitec-lich  r.n  innelieti.  Diu  originelle  Eingabe, 
worin  der  glückliche  Vater  dem  Rath  sein  seltsames  Megohren  vor- 
tragt, seil  hier  weltlich  EnviihiHLiijr  linden,  weil  sie  zugleich  den 
(Jcse  Ii  raub  teil  Ton  beleuchtet,  in  welchem  alle  damaligen  und  auch 
spateren  Koniiidiaiirrnt'iilii  ei  schiilileli  mit  dem  llathe  Frankfurts  zu 
verkehren  pflegten. 
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>Wol  Edle,  Gestrenge,  &i]c,  vesto,  füraichtij-o,  hoch  lind  Hol 
weiso,  grossgünstige,  Ii  übe  Herren. 
Nebenat  ob  wo)  später  iedoch  trauhortzir;er  WUntschung  eines 
ijlii..-kbeoli;,-eii  Fried  und  Freuden  reichen  neuen  Jidires.  hesumlijriT 
Ii  Blindheit,  hingen  lebend,  ::lüekheh.-r  HL^-i'Tuiii;  dum  lijbliehen  Kc- 
pubb'c,  und  alles  selbst  erwiintsehtoii  wulsuiide.-:,  seind  E.  Gestr. 
und  Herl.  meine  wiewohl  -rriiis  schiitzige  iiielits  desto  weniger 
aber  in  unterthäniger  Devotion  treu  gemeinte  Dienste  ieder  Zeit 
bevor,  und  wenn  ich  sambt  meinen  Camorndcii  und  sänihtlieheu 
(.'..mpiiL-nie  deren  De.iieritiit  sieh  in  l'ruiession  Comien  vorn- lehnen 
Wohltat;  zur  guüffe  hart  sehen  lassen,  auf  bei"  oi-stoh  ende  Messe 
ivir.Ienimli  die  Freiheit  erlangen  (Unehren,  unsere  vuitrefrliclie.  nein' 

Sehmsniele  niitl    K.  liesn-,   .in.l   Herl.  groasgunstiKen  He- 


in, ■iiii  r  jungen  Sühnlein  Ii 
und  meiner  Frauen  uber 
nittern  zu  sein  und  zu  i 
bnbuu,  diesur  Tagun  «ine 
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dass  ich  bin  und  dio  giintze  Zeit  meines  lebenn  zu  rerbleiben 

gedenke 

Heidelberg  den  ••!>.  Jimuurii  E.  Gestr.  und  Herrl. 

des  lGOSetan  Jahres.  nla  meiner  KrosÄgunstigen  und  huch- 


IVti't  ijt:h warbt.  der  auiUu  it»  lld- 
delberg  bdiinllii'lii'  Unmiuigni  l,'n- 
muüili antra  Mitt  Dirculin-.«1" 

Obgleich  jedoch  der  Rath,  -wie  es  nun  einmal  Christen  nflieht', 
ili«  Pathriistelle  nicht  ablduilc,  sc  i'iiiilt-- iliwlbv  dtich  nur  in  unfern 
ein  lui'tisi-hlii'liis  lliilnvn  mit  drin  hcikii  HcvultiT,  »bs  er  seinen 
jnngi-n  Sdiititam-Muljulrin  ein  jmwhididiMi  I !r!il^'-,-li.-uk  midi  Hdild- 
berg  zuschickte,  liluicliüdiig  urti.lgtr  »her  mu  h  als  böse  Zugabe  der 
gestri'iigi!  riWhliigige  Hescheld. 

Trotz  der  -filrm'hinliulu'ii  Sju-ndi'  Hineilten  die  Kuniiidiiuitcii 
nun  dudi  wohl  fühlen,  dass  miw.it  gegaligi'li  waini  und  nicht 
das  iTiJitü  M El tiil  zur  Henri-billig  tliT  hi-gdirtni  llrhuil'iii.-.--  aufwandt 
hatten,  Sie  tassten  dcssluilb  den  Kntsehluss,  ihren  vermessenen  An- 
lliig  duivh  ein  uhrlidies  (icsliiiidniss  in  einer  weiteren  liilt.sdu'ifl 
darzulegen  und  zugleich  den  Kwrfiisli-n  l'.'iirl  Ludwig  um  i'in  Zeug- 
niss  über  ihn-  si'dis/ciiiiwiiciiciitliflu'  Tliiiiigkt<it  m  hüten,  Ans  dem 
Knt-rhuldigung^ehieilieii  an  den  Uath  vutu  13.  l-'i-hrunr  ItiiiS  uieg.-n 
liier  die  iviehtig-ien  Nirllm  wiuilu-lic  Wiedergabe  linden. 

»Die  Hegierde  die,r  herklnblicho  Stadt  nieder» in b  zu  sehen, 

zweier  Zwillinge  und  Ihrer  ChurfuTstlichen  Diirchlsuebt  zur  l'fidz 
ili.'i  Tluitt  ui-tului'ii .  iliii-s  wir  ^i-.liii\r  ::eiiag  -.-iu.  eil?  »IS.i.u  /u 
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rocommsiidation  von  nötlian  haben.  Wir  werden  auch  in  Zoi(on 
iinf  italienisebe  inanicr  eluns  um  raarhiiüs  sehen  und  musikalische 
Sccncn  hiiren  lassen,  «elr-hi-s  vir  TciilmJic  c1v.as  Neues  sein  wird, 

im  Uebrij;en  alle  unsre  Actiinies  linrl   I  iiiicti  der  regel  ib.']-  Tllfienil 

richten.!  —  Dir  Ililt-nliiü't  i.t  iiiit'TKeirhnet 

Hans  Emst  Hoffmann 

Peter  Schwarte 

Johann  Wol|re.hitben 

Christoph  Hlümel 
Mi  im  etliche  llirckters  der  für  diesem  zu  Iiisprufj^ 
bedient  "cn-csciien  lempieriiii;  Cniiuidiaiite.u.,,a 
Jedenfalls  wiir  ili.-i'  'l'i-i|>|n:  dinvb  ilit-i'  wi'r.uu  Reisen,  bcsujiders 
durch  ihren  Aufenthalt  in  Wien  vmi  lliti3— KilH  in  eine  utile  und 
bessere  Kunslepoclie  eingetreten,  in  ivelclmr  nicht  die  Pussen  missend 
des  IVki'lliärinji  inii  i-  llaiisivnist,  Mindern  die  \'tW#-  der  musikalischen 
Stücke  den  Kernpunkt  ihres  Stiebcns  bildete.    Arn  Kurfürst  hellen 
Huf  zu  Hoidelbcri;  erreelr  naeb  einer  Hciiu-rkuiu;  in  einer  späteren 
Hitl.si.'hrift  bisiimlers    die  IliLiihtsinrri-iin  ilunli  ilir  frinliclics  lalitireu 
in  iMieiiisi-lmr  Manier  u ml  ihn-  .iiimulhi^kril  jrr.issis  Aufsehen,  >wie 
und)  niieb  sensten  Seine  nuit-fürstlichen  llnaden  an  allen  Gliedern 
dem  semrutlieher  Compagtlio  ein  satsames  und  erquickliches  Wohl- 
gefallen hatten-, 

Kar]  Ludwig  v.  d.  Pfalz  y.iorle  amJi  keinen  ,\  n^rtiblirk  dii-seu 
medianen  Ausspruch  der  kuniMliaiitcn  in  dem  begehrten  Keuftniss 
y.n  wii-derh.il en.  Xneh  dein  si.luil"tli'-li  i-ni^ctin^iieii  Wunsche,  um 
ein  paar  Werte  der  KU  t*p  räche  m-t  heilte  er  «einem  Cieheiinseeretiir 
zu  führendem  Kiupfebliinirssebieibei]  den  Befehl: 

•  Wuilll  Slippliealileil  sieb  niebl  allein  in  ihrer  l'rufcssiuu,  s<in- 
ilern  midi  in  anderm  ihrem  thun  und  lassen  Alliier  dergestidt  (wie 
nieht  änderst  bewii--1)  uelilvcrliahcti,  du*  ,1,-s  l'falüjri-afen  Churfürsl- 
lielie  Drchl.  ein  jjrns^iiii.-tlirlie-i  nnii  sais.uues  uidilfrefalleii  daran  ge- 
habt.  Alm  ist  in  die  Uulcrt  hauest  jri'liriiisiii:  Aitcsiatien,  ihr  Bestes 
Kn  befbrdern,  hieiiüt  Ii  e  williget  vnd  werden  ll.ielistKd.  Ihre  (Jhurfiirstl. 
llrehl.  nieht  vngi.-rn  vernelimiTi,  so  selbige  bey  licvui-steboiider  Jleas 
der  iresrlkinften  lbilbniiij:  naeb,  ilinen  /.uslallen  knimiuin  iniiellte. 

Vrklllid  bievur  (.■eniLnkl-m  (.'hurtiirsll.  Cmiti-.lev  SecretS. 

(aiogel)  Jleydolborj;  den  11).  Kebnuirv  16S&1" 

Diese  wichti.ee  Kürspriieho.  wrlchr  auf  die  Huck?fitc  der  Mitppli- 
tation  nn  den  KuriiivM-  n  b'  n-i  S.mln-i:;  -eseh™  heu  ist,  hatte  BUfrleieli 
eine  j:illistij,-e  Wirknn;-.  llie  nihil. a-.ieili>  in  1-Yaiikfuil  anp»kiininieiieii 
Komödianten  durfn-n  jitui  nhin'  weiteres  il.r-  liiihne  im  Kniebbeiii 
nufriehten,  mich  14  Tage  naeb  der  Hesse  spielen  und  sogar  ilir 
Theotor  m  kiiuftiei-iu  <  iebiam-b  sii-lii'ii  lassen,  —  Aber  gerade  die 
VomlcHniip'ti,  viin  ueb-hen  die  Dh-ectorcu  die  ^pfesten  Einnahmen 
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ebufl.  liiumu   Jus  niuiiisti?  und  IhhJiIh-IikI<-   Wultt-efzilleii  ^■liuli: 
Dic^  Kon  Ii  n  i  i  n  n  1 1 1 1  I'l'i  I  ic. -i-  iiiNs~in  v.irhl  -Iii. 'Ii  eine  Antivurl  uii 

■'lull  tili  VI  Ulis  nm'lmiüls  liml  S  ■  -LT«  ■  II  ililb'.'i  rillen  lnwiiulfn.il  Narllill'UL'k 
Iii  ili.11  UmstimJ,  ilass  sii'  iiviki'lir'ii  iIit  Untat  Ulli!  ristuHlli'iW  lim 
n  Kwi'i  Orlen,   niiliilii-ll  in  l'üln  nnJ  Aai'licii,  ji'  zehn  Wni'lii'ii 
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Devotion  gegen  E.  Oestr.  und  Herri.  dahin  veranlasset,  eine  aus 
vielen  andern  anst-rlesem'  liömisdie  Uistiiri,  m>  m>eh  niemahls  in 
Frankfurt!*  gesehen  wurden,  zu  dem  iintevlhäuigen  Kliruii  und  gross- 
L'iiiistiKt'in  welgefullen,  wie  sonsteu  niehrraals  jiehrauehlieh  gewesen, 
ehestens  anzustellen-  Dil.'  Mitglieder  des  ]{atlis  Hillen  sii-li  mit.  ihren 
lieben  Aiit'clu'i iv'^i  den  Komödianten  einfinden,  um  den  edlen 
Kölner  Tiinm  Manlium  Th ir.| [[utiiii)  suif  ik'in  Theater  nii  tau  zusehen. 

Dieses  Stüuk  war  jedenfalls  die  in  jener  Zeit  vielgeleseno  Uebor- 
Setzung  der  Tragödie  gleiehen  Vinnens,  welelie  elwa  II)  Jahre  früher 
mit  dem  berühmten  Heldendarsteller  Lenoir  la  TJiorilliüro  in  der 
Titelrolle  zum  öfteren  in  den  Pariser  Theatern  aufgeführt  wurde. 
Dass  diu  Pülirer  der  .Inspruggisehou  Compagnie«  gerade  dies  Stüek. 
in  weleliom  in  der  l'ersuu  des  tapferen  unpartliei^elien  t/unsuls  Titus 


Hitü-elu-iti  v„m  lö.  (Woher  tfiiiS  um  "Hinanssehiehnng  des  Termins 
w  urde  jit ji'i-  auf  Antrug  der  I  leisllielien  wifurt  imiieki.'ewiesen.  Damit 

j.-diidi  ihn  Führern  der  Inspruggisel       t.'ompngm'e.  die  weh  allem 

Ansehoin  naeh  auf  eine  weiten'  Krlaubniss  fest  verlassen  hatten,  kein 
eiii|iliiidiieher  Kehaden  diireli  die  Abweisung  zugefü^f  würde,  erliess 
ihnen  der  Hat h  sogar  ■grussgiiustti:.-lii'lu  die  naohtra^lidi  angesetzten 
50  fl.1» 

War  Joris  Jnllifous  sei        früher  gandieh  vun  dem  Seh  au  |il  atz 

des  frankfurter  liühnenlebous  veiwh wunden,  su  kiun  jetzt  die  Reihe 
an  Peter  Schwurt/  und  Haus  Urnst  Hotfmann,  deren  Namen  in  der 
Folge  in  den  Akten  keine  l'irwiihruing  mehr  linden.  Ks  ist  wohl 
mi'.^lidi,  dass  sie  sieh  mieli  spiiler  imelt  >der  besten  Quelle  ihres 
Glückest  wie  sie  Frankfurt  in  ein'-r  riingals-  he/ej  ebneten,  zuwandten, 
allein  die  Eroberungskriege  Ludwigs  XIV.,  ivelrhe  die  alte  Koiehs- 
stadt  schon  im  Frühjuhro  1073  in  grosse  Mithudensehaft  zogen, 
Diaeliten  den  Uatb  bereits  vor  dem  lieginno  des  Ilollandisohon  Kriegs 
Iren  1U72 — 1«78|  vollständig  niiüiigiiiislieli  für  die  Hitte'hnften  der 
dureh  reisen  den  Wandertruppen. 

In  den  Hebriftnucllen  der  Jahre  KifiB  uml  1Ü70  Hess  sieh  nur 
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Ebenau  erging  tu  einer  unter  .Julian  (leder's  um 
l'Drtk'r's  l.eitllll:;  sl-'iieiidi'ii  fninü.'kisi'lii-ii  <i<-*ll«'h<lfl  .  i 
Slunnto  long  in  I.i.ihL.tj,  tuilIiIht  in  ili-m  Hang  in  frnnEÜaiü 
.igirt  hatte  w.d  in  der  kräftigen  SiimnioraiMiit  an  dum 
Hi>f  ku  Wim  ihre  Curiositiiteii  sehen  lux»™  mdlte.  V 
sehen  Hof-Kuuiii<liiuttun  s.>  b<!ali!.iehlig!e  auch  diese  Tr 


Gesellschaft  üolimier  iiber  im  Karle  Sehivalbaeh  aufgehahen  II 


kriegerischen  Kreigni.-.e  dus  Jahres  UiT.i.  ivelehe  l'nuikfurt  aegar  in 


is  .len  liegenden  des  Miltelrli 


nuftrot,  geliert  in  jene  Katcgerie 
niedrigsten  l'übclbcliifi-igung  hera 
mg  dietwr  Leute  trug  noch  mehr 
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durch  ilio  Kirf) 
dendun  Onadeni 
der  «rgetülirlmtwi  'lViit.'miTmtliui  11 
reisten  Bio  von  Ort  f.a  Ort,  diirliton. 


Magister  Velthen  in  Frankfurt, 
i. 

En  Wanderer,  der  einen  lungon  crmüdcndan  Wag  durch  eine 
iki.i,  nur  von  Kivi.rqdl;m/.'M  und  ivilitiTii  (i<^ti-.i[ip  lieiv:iehsr>tlt)  Hnide 
lurileklejrte  und  endlieh  mieten  in  hIit  weiter)  Eliene  eine  einsame 
Hülle  rnil  jrrüiii-m  liiiililmlü,  In'RLTirtiiisi-li.'rnIciii  Hüihlein  und  saflifc-em 
liasen  erblickt,  ihn  nmss  ein  iihnli<<li>*  (i.-fiili!  ln-sel  deichen,  »io  den 
[mfmorksim   I  teer,  ne  hier,  welelirr  -li-n  ^ntwirklnnp^iiiv;  ihr  deut- 
schen Sfliiuinpint kirnst  von  dem  lii^innc  ihvi  (ireissijyiihrisijii  Krieges 
an  bis  ™  dem  Auftn-tt'-ii  des  Ji.liann  Velthen  guium  verleibe. 


Theaters  ist  seither  ;iiij;i'ij.  nn  ijih-h  wnrdni,  d;iss  .Magister  Velthen  mit 
seiner  berühmten  Bünde  mm  ersten  Mal  im  Jährt  l<iSG  im  Krneh- 
bein  Vorstcllnnircn  jruh,  tdier  eine  einfallende  Nachf'irsctinnjj  riiekt 


ieses  Datum  sieben  Jahn  vor.  Veltlieii .  -ler  mehrmals  auf  sei 
Fanden! Ilgen  Frankfurt  berührte,  würde  schon  in  der  Kitte 
ipheiizisfr  Jahre  hier  gespielt  haben,  wenn   nicht  die  Naeh«e 


Bf 


Go- 
des 
igen 


hiicli.-ni.  snwif  -Ii         i'nu-.-n  v.m  rlfj-  Rimz-n  I  r  Li].].-  nn=i-iv.-).-l]- 

neti'n  Sii|i|ilirritiini>-gi   ln>rvnrs;i'lil,   lnwiBw  ür  ilili'li    im  .lulirc  KITS! 

wliim  das  l'riiilii-iil    lliars^ii'lisischi'i'  Hi>1t'unii">diant  .  i'si  -il  [Wrirnt 

irrte  also  imllt.  wenn  er  in  winer  (li-si'hiehk  der  deufeuheil  »hau- 
<]>ielkunst  als  licmliVli  siihn-  ;i n n;iti m h,  diiss  Vrllhcn's  ln-rülinili'  HuiiiIi; 
l*-i  der  Zusammenkunft  der  s[iini]]tl i<:ln'ii  lfit;*lii'ili-r  des  siielisiseiieii 
Kiirsti'iiliiiusi'S  im  Februar  Hi78  in  Dresden  xn  den  frr"ssarti.L.-eri 
Kottiiidii'iiaiinuliriitiLi'n  lieranceziif.-i'ii  und  bei  der  Abhaltung  der- 
selben von  dem  Kurfürsten  Johann  (Iciirg  II.  m  Hof  komüdi  unten 
ernannt  worden  sei.101  [n  einer  seiner  spateren  Eingaben  ans  die- 
sem .Jahre  erwähnt  Velllien  aueh,  dass  ihm  sein  fnrstlieher  Uerr  r.u 
reisen   terstattut  habe,  «ek-lie  MHtlieiliitig  eine  weiter«  Hesiüriguug 


'Freie  und  bekannte  Hauptstiieket,  die  aus  den  heiligen  öcliriftcr 


imil  iton  alten  H..Lil.-n-  iiiii]  l.iebcsliiu-liern  entm  minien  und  durch 
eingelegte  improvisirte  Heilen  mit  einen)  neuen  Hei*  ausgestattet 
»Wim  Jeder  Hiiu]j[in:[iniL  i.ii.-i-  ji-dcri]  llaujitstiu-k  |i,lgto  ein  burleskes 
X:u;hs|>iel,  in  weleheiu.  wie  fiiilnu-  lu-i  ili'ii  Miglisrluiii  KoinikUanten, 
der  I.uslijjimidinr  durch  tullc  Suis urKH  dem  Publikum  di«  vorher 
onipfangcnon  ernsten  (iedauten  wieder  vertreiben  sollte  Velthen 
orbot  sieb  mich,  «im;  lustig  fiviiibili;  KomOdiu  mit  seiner  Bande  zu 
iigiren>,  und  welchem  A in-ihn-ii-i:  liri-mr^i.]i.':i  duiftc,  dass  er  neben 
damals  Stücke  von  Monere  seinem  Htpertniro  einverleibt  liuttü.  Der 

religiösen  Dramen  und  StrgroifkoniödiBi..  Letalere  waren  keine 
eigentlichen  iIiitiiiiLhM'lnTi  W'nki',  >i.n.i.iii  Stli.k':,  l'lir  welche  vun 
dorn  Bübnonleiler  nur  das  Schema  für  die  Entwicklung  einer  be- 
stimmten Ha  111  Illing  angegeben,  ili-r  I)ialt>g  und  alles  Uobrigu  nbor 
dein  K j£i Li il l i n ^ v nii i LCf n  der  Darsteller  überlassen  wurilo.  /.II  der- 
artigen Vorslül  Inn  ff  Ii,  (Iii:  Ii  in  Frmilflirl  eiin  Ii  u  usseriirile.nl  lieben 
Rois  auf  das  l'ublikiiin  inisiiliteii,  eelNuten  aber  ebenso  schlagfertige 
eis  sprachgewandte  Schauspieler,  ivi  slnilb  nun  sieh  nicht  zu  wundern 
braucht,  diu»  die  Velthen 'sehe  Truppe  seluni  bei  ihrem  ersten  Auf- 
enthalt in  Frankfurt  von  den  Schreibern  iii  den  Seiiutspr.iloki.llc.il 
dann  und  wann  -die  berühmte  liniidw  genannt  wurde.  Dass  aber 
liiit^dcnL  ein  kuri-1HT-.liLinlieiT.  Ii.i.'ri^i-biliaiei  Mann  wie  Veltlieli  /.II 
dorn  Rettungsanker  de.  Aufführung  von  Ktegieifk.immüon  soiuo  Zu- 
flucht nahm,  hatte  seinen  Cruud  in  dorn.  Verluilten  der  dramatischen 


hou's  oft  als  i 
■n  driiuiiitise.lieii 
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im  Alexandriner  ge-chrii  ■heilen  H . ■  u 1 1 i j.m li s i 'i^- ! > i-^i nn;] i  eines  (irvjiliiiis. 
l.-jltvii ^tb -i  11  inil  Uiitfmaiinswalilaii  iiüiuiFr  au  geben  vermachten. 
Opitz,  der  Vsili.1!-  der  neueren  deutschen  hichtnn;:.  hatte  eint!  wahre 
I'rnplic/.cium.-  iii'Huiii,  als  er  in  seinem  JiLj.-Klt.-iti  >V«n  der  deutschen 
Puutorei«  v urh« rv u rb iimli f; t f,  dass  Stull  sc.  bald  »kein  deutscher  Dich- 
ter eines  vullkcnimcn  hciuisdicn  Werkes  unterstehen  »erde«.  Frei- 
lich trug  er  selbst  viel  zur  Erfüllung  dieses  traurigen  Ausspruehs 
durch  seine  seltsame,  im  fünften  Cnpiti-I  dt*  eben  gcna nuten  Werkes 
enthaltene-  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Tragödie  boL  Er 
i-barakterisiil  hier  ihre  Eigenart,  indem  er  genau  feststellte,  dass  sie 
inil  königlichen  W LlN-n.  Tndt-cLIiigcii,  Yia-zwirlna-cii.  Kinder-  und 
Vatcniinnlen  bntullen  müsse.  Dieser  thcureti-che  Wink  wurde  jedoch 
ivi.Tiifc  befnlgi  »erden  sein,  wenn  du-  wirkliche  Lehen,  wenn  eine 
n:: 1 1  ljti -in Li ■  Xcitsliruuuiue:  den  dichtcri-cluei  Instinkt  der  ileulschon 
Ihainutiker  in  eine  gesundere  Hahn  gelenkt  hatte.  No  wurde  ans 
Mangel  im  imiiiinaleEn  Gehalt  Literatur  und  Hüline  streng  geschie- 
den und  eine  Wechselwirkung  unlcrhineuen,  welche  berufen  war, 
zivei  der  edelsten  Schv.-,>terkiiiistc  in  ein  anregendes  und  erhebendes 
Verhültniss  zu  einander  zu  stellen. 

Ala  Velinen  auf  dem  Ilütuipunkt  seines  Slrehons  stand,  hatte, 
sieh  dieser  Brach  bereits  xo  weit  vollzogt»,  dass'  der  ebenfalls  zur 

zweiten  schli'SLSchori  Schule  j; i - 1 1 5 . j  i :_•  i ■  Dichter  Johann  Christian  llall- 

ina.i  (geb.  10*7,  gest.  1707)  in  der  Vorrede  zu  seinen  Trauer-, 
Freuden-  und  Sc  Ii  iil  erspielen  .diejenigen  Schauspiele,  so  von  Ehr- 
sen .  scharf  gegenüberstellt  Noch  sulltu  zwar  in^Chrintiau  Woise 
11(578—1708  Keemr  des  GynuiiLsiums  in  Zittau)  auf  dem  entlaubten 
Stamme  des  Vulksdramas  ein  neuer  Zweig  zum  Grünen  kemniou, 
aber  es  feldte  ihm  doch  zu  sehr  an  achter  dramatischer  Triebkraft, 
um  neben  dem  reii-lien  liliittei-schmuck  (er  schrieb  nielit  weniger  als 
vicriindfünfzig  Stücke)  »auch  volle  zum  Kranze  geburenu  lilutbeu-.- 
treihen  zu  künnen.  Lessing,  der  jedes  volkstümliche  Slrobon  hiieli- 
schützte,  hat  diesem  Dichter  in  einem  llricfc.  an  Beinen  Uruder  ein 
ehrende-  Denkmal  gi-sclzt,  aller  es  dari'  Irulzdcm  nicht  vergessen 
werden,  dass  Weise's  d  rat  mi  Ii  sehe  Werke,  die  er  naeh  eigner  llit- 
lln-iliing  lim-  zu  Lust  und  Milz  der  spielenden  .luvend  silirieli,  der 
berufsmässige) i  .Scbuiispicikunsl  kaum  ucnncnswertlio  Dienste  geleistet 
haben.  —  Im  Hinblick  auf  alle  diese  J'nnkle  wird  man  es  leichter 
verstehen,  dass  Velthen  mit  seineu  gebildeten  Smlalen  die  ganze 
Existenz  der  Sic ha n spiel k uns t  auf  einen  kühn  gewagten  Wurf  sctulc. 

Wie  die  deutsehe  Thcaterg.-.  schiebte  lehrt,  hat  sich  die  Velthen'- 
äche  liande  nicht  lange  nach  jener  berühmten  Dresdener  Aull Ührnng 
des  Puljeuct  vyn  Cirneille  (nach  L'i.rai.irten's  iiearbeitung),  etwa 
lüüQ,  gebildet    Diese  Vorstellung  erweckte  in  dem  berühmten  IIa- 


uls    l'riiid]!«!   ilcr  \Viinr.risrlien  L'unipupiii'-   iiul-Ii   l-'nuiliriirl  i 

sucht«  mrliiTiuils  nTf,Tblicl  1  «Iii-  K  rhu  ihn  ins  nuch.  »ühivunl 

ilerlisErmsse  sein,-   Arthnies   nieas  "\hilsiivn-  ku  dürft'».  Als 


diese  All'inlf] Llllu-  ili's  Kathie  mit  S»i-i  11. -in  Wurf«  aiillrlinti'.  vi.'liur-lir 
seinum  einstigen  K;iiii>'tMiii'ii  'Ii'-  Mirl'i'iiulanhp  des  Tln-uters  im  H;tllen- 
Iihiis  Kiim  KriicMicin  s..t"..rl  Aher  Elenunns  Truppe  hntlc 


«villi  übeilrnllW]  hübe.  Oliselnui  der  HLl-Is.Ii  Iii':-  sirh  midi  ntlF  ilio 
MmpMiluiij;  i vim  einem  ungesehenen  Herrn  Kiilirici.i«  berief,  wies 
der  Uatli,  weil  diu  illiI"itI.'l.-i.'ii  AliipiWii  um  die  Huspitnlskiusii'  nii'ht 


KüiiKtlcmciil,  kii  c-Lrl.-r  S-ü-iuh.  rln  lui  i-  selieim  ■  !.«■■-  Chiirakler  Vel- 
then's  lliclll  ilic  ^enn^ste  Anlti,^;  gelullt  in  hüben.  Vellben  l't'Wähnt 
sein«  iluruli  Eleiisun's  tnim-Lijf;  Ligc  vermehrten  Ausgaben  bciliinlig 
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a  Huuptadion,  r 
len  MittheHuDgci 
Ki.«™»™  j-Birm-kh'ii 

l.'l"'l^l;illlL'^t"  rllillllulis.- 


in  ilur  Herbstnu-s-o  mil  seiner  Truppo  von  H'mnk- 
ym  ahrcisl*",  pib  Gr  n> 
dessen  lustig«  Nacha 


I,  verschiedenen  i™l 
ir  wenigen  Jahren  et 
xribipe,  »Peter  Squf 


Hs 


«fcefilhrtcn  Kiimi'HlLi'  llii'ilwi'is"  wied-ruTlicN.  Niirlnlem  im  ersten  Akt« 
'cter  äfjucili!,  Her  Schreiber  und  .Seil  id  meist  er  v.\l  rlnmnelH-Kirdien, 
Icn   Handwerkern   den    Vorlauf  des   .Stückes    berichtet   hnt,  flilirt 

=Thisbu  kommt  wieder  niul  timlet  1'iniruimL  tedt,  deniwesen 
[stiehl  sie  sieh  ihm  r.u  Tmtai. 

PickolMiring  (dea  KSnign  lustiger  Ifnth  und  IteTuWler  itox  Pim. 
uns).    Dnd  stirbt? 

P.  Squenc.  Und  stirbt. 

Pickulhürinir.    Das  ist  tt'istlii'li.  es  wird  üliurnuiü-sen  sch'in 


Du  l.:u"J  tJv  O 


■r  saget,  Hon  Poler  Bquenz,  bat  der  Ijöwe  aueh 


Pickelhäring. 

lerne  nidlt  yerne  vii.il  auswendig! 

P.  Squenz.  By  nein,  Ileus.  I'iekelhiring  muss  ei»  Haupt- 
person agiien. 

Piokulhüring.  Habu  ich  denn  Köpft  genug  zu  einet  Haupt- 
person ? 

P.  Siinonz.  Jb  frejlich.  Weil  aber  mrndmilidi  ein  tapfrerer, 
criistliaillur  und  ansdinlidier  Hann  crfm-ilorr  wild  lum  l'rologu  und 
Kpilugu,  bu  will  ich  dieselbe  auf  midi  nehmen,  un(|  Vorredner  und 
N  ad  i  minor  dos  Spieles,  das  ist:  Anfang  und  das  Endo  soyn. 

Meister  Kriks.  In  Wshrlieit  Denn  weil  ihr  da«  Spiel 
inudit,  so  ist  billig,  dass  ilir  aui'lt  den  Anfang  und  dns  Knde  dnui 


sollte  zu  schreck- 


ihr  wäret  kein  ediler  Liiwe,  si 
Schreiner. 

Fickelhlring.    Und  i 


i.-it  ciin-i-  [iiilii'iiltüt  id'.üilinllli.'n,  aber  hier  will  mir  das  Wasser  des 
Verstand!«  schier  die  Mühlräder  dt-s  (iebinn;  nicht  mehr  treiben,  iler 
Ki  rohen -Ix'hrer  (RHins  sihrcibt,  das..  der  Munden  geschienen  habo, 
und  wissen  wir  nicht,  ob  der  Hönde  auch  scheinen  werde,  wann 
"ir  das  S|ii.  [  laadren  werden.*1" 

Kadidem  die  Handwerker  über  diu  Herstellung  des  Sinndos 

Waudfdon  Darstoll,  i  d,s  l'itanms  i.n.l  ,1m  Vareler  t-i  Brunnens, 


licrado  diese  Handni  rters'üllell  müssen  a 
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des  Frankfurter  Publikums  iiusLrcfallcn  sein;  denn  eine  Art  von 
Pulcinella,  welcher  in  der  folgenden  l'istermesse  in  einer  Hude  am 
Main  Vorstellungen  gab,  versicherte  auf  einer  ijlaka«irtigen  Ankün- 
digung uliss  seine  Docken  es  den  Handswerkslenlen  der  berühmten 
Bande  zur  allgemeinen  Freud'  des  Public«'»  in  all™  Stücken  gleich 
tbun  so  Ilten«. 

Die  vielen  Unkosten,  welche  Magister  Volrhcn  durch  das  Ein- 
ricliten  seines  Tlienters  im  Hallonhaus  zum  Knichhcm  trafen  mussto, 
zeugen  l'iir  den  iurtscliritr  Ucs  lleconitionswesons,  den  auch  seine 
liiilinc  mittlerweile  i Ujri.ii  dca  Kiiillnss  des  Singspiels  und  der  Oper 
li;i:ie  machen  müsse«.  Für  ilen  Aufbau  eine-  •]■  .jiiji -1^  ri  Scliau[>lari:<s  . 
il.  h.  fQr  ein«  Utihno,  wolcho  hu«  einem  vorderen  und  hinter™  Tbeil 
bestand,  mnssto  er  ausser  dem  bellen  Preis  für  die  Tarwzorien.,  die 
für  ilie  damalige  Zeit  bedeutend''  Summe  vmi  4(i  lidi-thlr.  li'^iilili'H.'-'11' 

Der  bei  den  endischen  Komödianten  meistens  nur  Darstellung 
rai  llomächern  benutzte,  durch  einen  in  der  Milte  auscinanderzien- 
baren  Vorbaue  abgeschlossen  gewogne  1,'iiiim  hatte  inzwischen  eine 
weitere  Ausdehnung  und  für  die  Aufführung  der  Stücke  irrössere 
F  t .  ■  <  I  ■  ■  i  i  T  l  ■  r  ■  f.'  gewonnen.    Er  war  von  der  kleiner  gewordenen  Vorilcr- 


Dass  auch  weibliche  Mitglieder  bei  der  berühmten  Hände  waren, 
7..  B.  Velthen's  Frau  und  deren  Schwester,  ist  eine  bekannte  That- 
Karlif>,  welche  hier  um  s«  weniger  einer  ausfübrliclien  Kriviibnung 
mehr  bedarf,  al»  die  Frauen  ja  bereit»  schon  über  zwanzig  Jahre 
früher  durch  Joris  .lollifou»  auf  der  Frankfurter  Schaubühne  als  Dar- 
stellerinnen eingeführt  worden  waren. 

Es  sei  nur  noch  angeführt,  dies-  jene  Frau,  welche  lliSO  sich 
in  Frankfurt  den  die  luxen-itien    an/a^enden  It.-itern  nnsi'hloss  und 


wurde  für  die  erste  SeLituspiel.rin  zu  Frankfurt  gelullten,2"' 
Irrthum  leicht  begreiflich  ist,  wenn  man  Ii-  .Linkt,  wie  Schwei- 
früher  die  l(«clleii  di 'S  [■"]-;nikti]i-|.-i  S::|.lt:irt  hivs  powesen  sind. 


ili'n  MdiLiliiirli.'ii  gtgiüi  die 
li4ijtiuin,*l(  ist  ein  imliivkti's 
uhi's  V  iTlinltni  ikfii  li-.iiiiiii',n 
nuiiiiwiiiij;  jr.'liiTi  mviilitr,  nlü 

Slulli'li    allfci'llilutOII  Huupt- 


4.  April  iliiis*  Jahrrs  nii'lit  ullvin  ülior  nein 
in  dt'V  Zwisdwiiziiil,  Kuniliini  uiuji  über 


kummeii  bin)  hIwii  iiili'iilluilln-n  I 
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ich  mich  niif^uluJtoii  und  mit  Bewilligung  iedes  Orts  OHricteil. 
meine  Ccmucdien  eihibirt  habe.  Weil  nun  ein  gleich  mässtTs  licne- 
iiciuui  auch  diesscs  Orls  idi  51™  pnii«i  und  Mi  Initii  (imidii;<-n  und 
<ii"ms!ir;eii  Herrn  und  Liebhabern  r.u  ihrer  verlangenden  CiemütliB- 
erluslijjun;.-  mit  meinen  ActieiiihiiB  utitt:rtbüni;;st  aufwarten  weiht, 
iil>s<ni(1t.-rlii'li  und  Beveraus  dehnen  Unheil  Herren  Herrn  Abfinden, 
welche  meine  Conwedien  v.n  ieln-u,  ciiiiili^-  Yerhiup-ii  [tagvn,  numahlei! 
an  Selhi^i»,  von  dehnen  Herrn  Ab^esanden  vi. 11  Ue^en,|nirir  ntiss 
ich  mit  ilii-^'ii  meinen  e.ven-itie  bi^lermnsscll  hin  Iceomiiiundirt  wur- 
de». All!  irehiii;:!  der.'iithidh-ii  im  Ew.  Ili  nl.  die  Hille,  du»  mir  ge- 
stattet nerdc,  auch  in  Kniet [11 H  eine  kmai'  Zeil  subsislircn  und 
etliche  gute  Cimni'lieii  |>r ÜM-nri n.n  zu  dürfen.. 

Hierauf  bittet  Veltheu  den  Rath,  fegende  Punkte  bei  seiueiu 
Beschlüsse    in  Betracht  zu  Miellen:    ^Erstlich,  das  ve.r  anderthalb 


meiner  iinlerthäuigi  n  Hille. 

JCw.  Hnehnllen  licstrcugcu  und  Herrlich  teilen 
gsbonnmur  Diener 
Julian ii  Veltlien, 
directui'  der  Sächsischen  ü  inn'ii  Manien. = 

Als  il  mf  diese  liingnbe  teiu  günstiger  Kescheid  au  Thei) 

wurde,  petitiunirte  Vellheu  am  18.  Ann!  ihk-IiiiisiIh.  Dieses  llesnrli 
wurde  dureli  die  beiden  liier  weilenden  Kaiserlichen  lleinai  l'leni- 
[jntenliarii   nnlei-stiil/t,  welche  amil  ihren  KraiiciiKiniuieiii  in  Itegens- 

|)in™  seine  Actinnes  nfl  und  uiil  eine  Iis  I ■  -1 1  i«  l i>  1 1  und  sattsamm 

Vergnügen  angcwhiüi  Iintti'iM.    Um  iluvr  Empfehlung  einen  besem- 

di.rcu  Naelidrueli  sm  gehen,  schi.-I.Ieii  sie  eigene  ■im-  Iligi-n  ( 'nu- 

lier  zu  dem  allem  Herrn  Iii.  i;.>j ui.-islfi-  l'[iiliji|i  fhristian  I.ersncr, 
der  für  Vellheu  eintreten  und  dem  Ober  hau  nie  der  Stadt  versichern 
niusste,  wie  sehr  ein  In  it  Ii  weiser  und  hnclicdler  llalh  die,  Herren 
l.iesail Ilten  und  ihres  (ilcichcui  durch  die  Annahme  der  jelzt  hier 
anwesenden  sächsischen  kuniL'dianleii  .  ■  1 1 ■  1 1  i ■  ■  i  1 1  ■  11  u  iinlc. ;  1 1 

Diese  wichtige  llefiiiwiiitun-  blieb  nieln  idini'  Ecfuli;;  Vellheu 
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erhielt  sofort  unter  dpi«  ulteu  V/iralmli  Krimiluiiss,  dnss  er  dorn 
Hiwpit.il  M  Kclisthl.  entrichte  und  zum  Besten  der  Stadlarmuth  eine 
CiiMiiiuIIi!  spiele.  Wii'  hei  M'iin'iii  ersten  Anfenthidt  so  setzte  man 
midi  diesmal  diis  Eintrittsgeld  für  die  offner  lab -res.  mif  10  und  IS  kr. 
fest,  welch«  Tu»  auch  in  den  folgenden  .Tuliren  beibehalten  wurde. 

Am  18.  llni  HiH-.1  bcdmikl.  sii-h  Yclthen  für  die  «illfärige 
Güte  dos  RnUics,  welche  seinen  Toi-min  liiuaiugrsclioben  und  iliiu 
noch  Iiis  Endo  dieses  Monats  711  spielen  versnlM  linbe. 

So  gnädig  wie  gegen  Ve.lthpn  hatten  sich  die  Väter  der  Stadt 
noch  gegen  keinen  1,'iter  einer  Wandertrupp'  gezeigt,  an  viele  Ver- 
tuler  der  berufsinii.J,ipTi  Srh,;;i~|iie:k'in«1  :inf  ihr-n  Itasl.wiiglein  durch 
die  Thon;  der  iilten  lirichsstudr  mich  sehen  ein_"'/cgcn  waren.  Man 
merkt  es  allen  nuf  Velili.'n  luMüsrlieiicn  Verm-dunngen  an.  dass  mnn 
ihn  tQr  eine  gnni  besondere  Krscheiuimg  mir  dem  Gebiete  seiner 
Kunst  hielt,  der  man  sich  ulme  Bedenken  willfähriger  als  sonst  »eigen 
und  die  griissten  /,ng.siiindiu.->e  warben  durfte.  .Icdenfmls  heknni  nneh 
aus  diesem  (Jrumle  Vcllhen  keinen  nhschliigii-en  Hi.selieid,  aber 
am  30.  Mai  IGS2  um  weitere  Prolongation  des  iiiin  nngcscMcn 
Tennins  nachsuchte.  Er  erhielt  nicht  allein  die  Krlaubniss ,  noch 
vier  Wochen,  also  Iiis  mim  ersten  Juli,  spielen  tu  dürfen,  sondern 
bekam  midi  «nf  seine  gleich/.eiiii.v  Anfinge  weg™  der  Xnlassiing  in 
der  Herbstmesse  die  günstige  Antwort,  dnss  nein  iliai  gerne  willfiihron 
würde,  wenn  anders  Ii.  /.dien  [n  gutem  Wunde  blieben.*" 

Velthon  stiehl«  sieh  für  das  grosso  Wohlwollen  des  Käthes 

niclit  vergiws  und  mehrere  Vorstellungen  Kinn  lieslen  dersclheu  gali. 
Auch  in  seinem  /ule^r  gednelilen  besuch  bittet  er  wieder  um  Be- 
stimmung eincü  Tages  für  eine  Anneu-Coiiiödie:,  deren  Ansetzt!  u;  zu 
gelegener  Zeit  einer  ( -.„r.mi  -  U:,il,.n:it;;l:.e,lern  übertasBen  blieb. 


wegen  der  grossen  :uilVrrl'^i;iiig-.Nii-lrn  die  linhiieneinriclltllllg  im 
Midien  Ii  11 11s  zum  Kmrhbein  stehen  lassen  »n  dürfen,  llies  Begehren 
wurde  ihm  /war  gewährt,  nln-r  Wltlien  mii-stc  Iii.  zu  seiner  Wieder- 
kehr  in  der  Herbstmesse  d"in  Wirtin;  ein  nicht  unhe.leuloiides  Mtnud- 
geld  dafür  zahlen.  Von  Auliings  Juli  bis  Hude  August  sciieitit  der 
Magister  sieh  mit  seiner  berühmten  Bande  in  Main/,  aulgehiihi'u 

Ende  August  midi  Friinklim  reisten,  baten  gemeinsehiiftlieh  mit  den 
Kiiiserlieheii  Ahin-siuelten.  d;c.s  der  li.ith  sein  Wjiiel  schon  vor  dem 
Ailiiuig  der  Herbstmesse  beginnen  iiisscu  tniige.  uuf  welches  Ansuchen 
ihnen  ein  befriedigender  Besehen!  nn  Theil  wurde. 
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Anfangs  September  kehrte  Velthon  mif  einen  Wink  seiner  hohen 
Fttrbitter  wieder  nach  Frankfurt  znrück.  —  An  welchem  Tage  er 
seine  Vorstellungen  bt-yiuui.  Iük.1  sirh  nirhl  htstinimt  feaEleffen,  aber 
da  er  am  21.  September  last  3  Wochen  hier  gespielt  hatte,'"  bo 
dürflo  man  wohl  mit  eiuig'T  Si.'h'.-rlicit  ;n .:n-:ini.?]i  keinen,  dass  es 
gerade  hundert  Jahre  vor  der  liriilihuJig  des  hiesigen  Schauspielhauses 


Der  Umstand,  dasa  Telthens  Theater  von  den  gl 


enden  0 1 ^ m 1 1 . 1 1 . ■  1 1 1,i r 1 1 i  1  i . ■  n  sidir  eil'rii'  tn-sm-iil 
wurde,  veranlasste  ihn  am  äl.  September  1UM^  dem  fiath  die  Bitte 
vorzutragen,  >acini>  A.-ti-^i-r-s  ri ■.-■<■  1 1  bis  inieh  der  .Messe  eontinuiren  zu 
dürfen-.  Auf  dies  Gesuch  erhielt  er  nieder  oinon  willfährigen  Bo- 
seheid,  aber  ilicsmul  -od  II  in/niu;e.Lv.\  d:,-;.  mim  uaeb  dem  ersten 
October  seine  Spiele  unfehlbar  einteilen  urnl  ihm  dann  alle  weitere 
Hoffnungen  abschneiden  müsse«."*  —  Velüien  spiolto  wio  früher 
bis  au  dem  test^-:-:i:::i  n  TiiLre  i'ilj^'diu  und  iinrjiMtldi;  Hellsehe 
Climodien  aus  deren  jli:-tijrieiil;de(ier]':,  keiner  lleiii-ldiehon  Lust  und 
nrinienilicbi.r  Regii'rdo  Auivil/uug  und  Yi-inmoitung  geben  kflnncni. 
Xivisebi'nduri.ii  -ab  t  : l lj ■. ■> i  -fi'-nibiji'  Climodien  und  frei  erfundene 
Hauptactionen  aus  alter  und  aus  neuer  Zeit«,  dos  heisst  Stücke,  in 
denen  bedeutende  Iii  -'  Iii  rihcL^n  mul  tiiicstliäti.'n  aus  der  Gegenwart 
und  Vergangenheit  nneh  einem  bestimmten  Seennrhim  in  imnrm-isirtor 
Rede  dargestellt  wurden.  GiT^rle-  die.;e  Hnmin-  in  der  die  Sprach- 
gewandtheit und  Darstell ungskunst  der  MitgUeder  der  berulimten 

fort  den  grössten  Beifall.  —  Wie  überall,  so  war  es  auch  hier  nicht 
dos  Sehte  KunslhedurTniss.  ml  luv-  ilnreli  derartige  Leistungen  be- 
friedigt wurde,  sondern  vielmehr  das  Veru-nüsen  im  der  Schlagfertig- 
keit  und  Erfindungskraft  der  Spieler,  die  sirh  im  gegen seifigen  Wett- 
eifer oft  dun:b  einen  k ü Ii in'i:  Hinuurf  an«  den  |nin1iebsten  Verlegen- 
heiten zu  erliisen  suchten.  Auch  die  früher  um  den  eng) bellen 
Komödianten  aufgeführten  Htiirke  und  die  Stolle  aus  den  biblischen 
und  den  deutiehui  11  ■  l- L::i -  n:nl  ■-i'U'il'':i]   e"hi>:/en  illllie: 

temporirte  Einlagen  für  das  iTankfurtor  Publikum  oinon  neuen  und 
äusserst  fesselnden  Reiz. 

Die  auf  alle  raiiglielm  Weise  sieb    äussernde  Anziehungskraft 

Fürbitte,  wie  sie  dorn  Katho^zuvor  noch  nie  eines  wandernden  Komö- 
dianten führors  wegen  vorgetragen  worden  war.  —  Als  der  orsto 
Oktober  1G82  und  mit  ihm  der  lobte  Termin  der  Vorstellungen 
herannahte,  pefitiiuiirten  .die  Frauenzimmer«  in  die  Ausdruckweise 
unsrer  Zeit  übersetzt,  die  (lemablinne  ' 
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jegliche  Borück- 
icbtet  wurden,  su 
sännt  Durrlire 
;  günstigo  üennt- 


wahrend  der  Hchigei-ui  ig  Wiens  durch  die  'I'iiikciL  1683  und  auf  den 
Sieg  des  polnisch™  Ilcldenkiuiigs  .Mi.uin  Sohk-ski  .durch  dou  (Jott 
die  christlichen  Waifi-ü  g-,.|.n  dni  l-I-lifi-lm]  gesegnet  und  dem  Reich 
wieder  Bube  gegeben  hal..  in  j i u ~ rn ■  j i r  1  i 1 1 1 . ? i-  Schilderung  hingewiesen, 
erhielten  sie  endlich  unter  di  r-ellaai  licdniirungeii  wie  früher  Volthea 
Linen  willfährigen  Hescheld.*" 

Die  .Wienerische  C.aipagnic-  mtiss  beinahe  acht  Wochon  im 
KiHrhbein  gespielt  Indien;  denn  ntn  18.  November  1Ö84  faBtttu  der 
Rath  den  nurli  auf  sie  bezüglichen  ISesdduss:  iSulln  man  den  Hus*- 
irad  Hetttag  also  einstellen  lassen,  Herrn  Dr.  .S[a;norn  auf  die  ollll- 
langst  bestimmte  vier  stund  zu  predigen  nicht  su  gonnu  astringircu, 
den  i.'c nniihanti.n  ul -h1!-  zu  agiivn  allei.lingH  inhibiren*. 

Der  künstlcri-clic  sniiidiiunkr.  dieser  ti.scl^chaft  laust  sich  nicht 


ihrer  Leistungen  in  komischen  und  •lächerlichen  Aetionibusi  bestand. 

für  alle  dringenden  K  in sahen  der  fahrenden  Künstler.  Kr  wies  die 
Seiltänzer  und  l'uloineHa-Mpiiler  auf  das  Kiitschicdenste  ein  für  alle- 
mal ab  und  willfahrte  ebenso  wenig  den  Gesuchen  de»  schon  in 
frflherc.u  Jahren  eft  niil  einer  Veilnistinig  abgewiesenen  Jacob  Kuhl- 
mann, der  jetzt  lliii'kiiir  der  Kai  tischen  H.  t'k i ■iiLr.iiiimtcn  war.  Audi 
die  in  höchst  kliiidu-hcm  Ti.ti  ahirefosten  lütrsch  ritten  des  in  komi- 
schen Köllen  her iil "iircn  Ainlr-as  Klensnn,  der  sich  in  diesem  Jahre 
'Prineipal  einer  heebdeutsrhen  l  'empagnie.  iiüiuile,  erfuliren  sin 
gleich™  Schicksal.  Kuhliuaiin  reiste  auf  den  abschlägigen  Bescheid 
sufert  mit  seiner  Gesellschaft  wieder  von  J-rankfurt  ab,  allein  Mensen, 
der  schon  einige  Wochen  mr  d''m  Heginne  der  Messe  mit  seinen 
7,ngehü eigen«  im  Kvaehhein  abircs  liefen  war,  suchte  ireivisserinassen 
den  Rath  dadurch  zu  einer  Erbinbniss  zu  zwingen,  dass  er  seine 


-  llfi  _  - 

und  ausserdem  noch  bei  verschiedenen  Frankfurter  Bürgern  nicht 
uiiln-'l  ■■.»"iiiii-  s.'lmlileu  machte. 

!Ii«raill'  (■msi'hlurf  sirli  Kl''l)-iL>ti,  in  einer  weheren  Bittschrift 
den  leteton  Sturm  auf  die  llcr/eu  der  lbLl>isiu-rr<-n  zu  unternehmen. 
Wann  er  aber  auch  die  ]uclinii:i%i!  Versichern  n:.'  ifal>,  diiafi  er  gerne 
■ob  ehrlicher  Biedermann  von  Iiier  abreisen  und  seinen  l'rcditnrcn 
irchiihrlichc  SatklUctien  (rehen  welle*,  so  vcrmi'cble  dnch  auch  dieser 
Ausspruch  nichts  im  der  uhweiscndcu  HullilIlL-  1I1T  durch  ■ri-iiilJicliB 
Einwürfe  stark  beemilusstH)  Väter  di'i-  Klaiit  ku  ändern.  Ebensowenig 

geistliche  Stücke    und    solche  eibnuLcho  Historien  aufführen  zu 


sngte,  dass  sie  sich  während  ihres  Mannes  Abwesenheit  elctuliglieh 
mit  ihren  vier  armen  Kindern  luil«.  ilurchlirimrcn  müssen,  dass  der- 
selbe nur  den  grossen  U'c;  mv\<  )liim-lii:ii  unternommen  habe,  un) 
sich  >eillü  nein)  wutl-erv  t'oniimL'iiLC  m  oi-wei-hcn...  Mit  dieser  möchten 
Bio  gleich  nach  den  l-'eiert.i:;cu  a^imi  und  zum  frondigen  Dank 
sogar  zwei  Komödien  zum  Bisten  der  Armen  geben.  •Hallten  wir 
aber  aberniahl  sn  uilgliicfclieb  sein,  eine  Kelilhit.le  kii  tbllU'  —  sejiliesst 


lebe  dor  Hoifnung,  dass  idi  meinem  Hanno  eino  erfretdioho  Nnch- 

Slaria  Margaretha  Klensrai  irrte  sich  auch  diesmal,  nie  konnte 
ihrem  Manne  keine  ciiVculirie'  : i- ■  1 1 1 i ■  U 1  n;u:li  München  mil (heilen. 
Der  Kafh  Üoss  sieb  nicht  erweichen,  wies  ihro  letzte  Bittschrift  ein 

Du  an.  Mit  weinen  Beiltand  sieh  die  bedrängte  Priucipnlin  aus  ihrer 
Nothinge  befreite,  wer  ihr  das  (Seid  lieb,  damit  sie  mit  ihren  Kindern 
nach  München  weiter  reisen  konnte,  ist  nicht  genau  bekannt, 
aber  so  viel  stellt  fest,  daas  dieser  Helfer  kein  barmherziger  Sama- 
riter gewesai  wie  im  Jahre  lliT.t  Vcltheu  es  nur.  Als  h'lcuso-n  küIiu 
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Jahre  später  in  Frankfurt  spielte,  erinnerte  er  den  Birth  an  die  16S6 

im  Krucbboin  dahin-  dim-hgeiiiaehle  Uisi'-rc.  die  ilmi  wogon  ides 

hallen  Erlitt«  ngsg.dd(»  benebst  Zinsen  noch  lange  nachgchiiugt  und 


cinnl  der  Iwiyris,.-]       H,,]1];  inniiliiint™,  :iuf  wiii..  Supplikation  mm  26. 

August  1885  einen  ahsr]ila_-ii.'-':i  [ i * 1 1 . ■  i . I .  i.h_-|.'ieh  rtorselho  vnn 
Nürnberg  aus,  wo  er  sich  mit  «einer  ( 'tun [üi^iiii-  iü  gatian  Wochen 
aufgehalten  und  noch  aufhielt,  durch  die  luvten  Empfehlungen 
ansehen  er  Personen  niiMr-siin/l  wiinlen  wnr. 

In  der  Ostcnnesse  HiSii  wurde  die  dramatische  Kumt  nur 
durch  einen  italicni-ela-ii  1  )■  i ■■!-:.■  r i f: ) j i i ■  1 1 -r  und  aadere  fahrende  Künstler, 
welche  sich  die  durchaus  nicht,  |](i;.rlh.-to  Reneichnung  Komö- 
dianten  beilegten,  in  sehr  untergeordneter  Weise  in  Frankfurt  ver- 


In  der  Herbst  uiossij  kehrte  dies  tlcsindliiin  nieder,  dorn  der 
Rath  —  wie  in  einigen  seiner  Beschlüsse  ausdrücklich  erwähnt  wird 


"  '"rieben  verschiedenen  benannten  nnd  nnhonannton  Tinppon- 

Wniulcmigo  durch  Frankfurt  kam  und  »nur  «cht  Tage  lang  seine 
Comiidicn  hier  p rii.se ntiren  wollte.«  Alle  anderen  Truppen  wurden 
abgewicHon,  mir  Velthon  erhielt  —  aber  erst  nach  ilri-iitialigoTii  Nach- 
suchen und  einfliLssnocher  linier  Befürwortung  -  den  folgenden 
Bescheid:  sSnllo  man  di  io-elln  v.  driL-esiullt  willfahren,  dass  er  die 
Comüdia  bei  guter  Zeil  anfange  und  guter  Tiigi.ii  Zeit  endige,  diu 
Armen  der  drey  Häuser  wohl  bedenke  und  von  den  Spcelntoreii 
ein  molirercs  nicht  als  von  der  Person  IÜ  kr.  einfordern  nnd  nehmen 

Unter  den  l'rinci|ialcn,  welche  sich  gleichzeitig  mit  Volthcn 
um  diu  Spiclcrlanbiiiss  liir  . J j . -  Herbst  rm-s*!  bewarben,  befand  sich 
auch  GiMirg  ÜebennT,  dor  Direktor  der  ..neu  aufgerichteten  Nürn- 
liergcr  Bunde...  In  wie  weil  Voltlicn  iluivli  si-ine  liildnng,  durch  sein 
ganzes  Auftreten  alle  anderen  Komiuliauniifulircr  Überragte,  das 
zeigen  uucli  seine  Bittschriften  an  den  Kath  Frankfurts,  deren  Inhalt 
im  Vorgluich  /.u  dem  ciin-stheiU  sklavisch  iiiitenvitrfigcil,  undernthcila 
prahlerischen  liriefsiyl  der  meisten  Wandcipiiinipiile  einen  interes- 
santen Iteitrag  «in-  Charakteristik  ■Iv.-i  grossen  Magisters  liefert.  — 
Um  ein  deutliches  Mihi  von  dem  lliitcc.ii'hieil  dinier  S.ii|)|i]ikaiiooni 
nu  gowinnon,  toll  liier  ein  Schreiben  Voltnens  vom  31.  August  1686 
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einer  Kin.u'iilir  join-s  l'.ruiy  Wehenrer  jrereii Über  stellt  werden,  welcher 
in  NiiniWi-tf  und  anderen  südlichen  Hcii'lisstiülti'ti  durch  die  priujh. 
(ig«  Ausstattun;:  seiner  Stücke  das  .u;ri'iss(i'  Aiifwlmii  erregt  hatte. 
iHoebedlo,  Gcstrongo,  Vost  und  Hocligclührte;  Wouifllrerciitige 
HouLwoiso  insundcr»  (irn.-!si:iiiKtip'  Ochieiliende  und  Huch- 
geehrtestß  Hurra  Büi-criueister  und  Rath  otc. 


vorgeschriebenen  Schranken  und  Tenninis  bleiben ,  viel  gute  umlt 
erliauticlie  llnmlia  [iii.lt  l.eln-säl/.c  nach  sich  führen,  dadurch  die 
jupuult  crbaiiel  und  sunslen  allcrLiindi  (i ulos  in  viia  Civili  bcfbrdert. 
wird.  Tn  solcher  absieht  ist  ein  Hoclicdler  1  luclilell.  Itath  des  Heyl. 
lieiclis-Stielt  N"Ln-nlih']  i'cranlaliel  worden,  mir  liecl^eiciirt  ■/„  verslatti_'ii, 
ineliriehme  ich  durch  uimn-di-nnenen  Fleiß  Limit  Mühe  mich  umb 
eine  (|iiidifieir:e  ('..inijaijme  fipiniieiliiinte]]  bewürben  nndt  zusahnieii 
gebracht,  bey  ^ri-mimei'  Zeit  Imro  viele  vei-scli  riehen o  Actione«  da- 
sclhsten  mil  frrübteni  :i [ i [>1  :i i i.su  kii  re|ir,:isi Flüren  und  vnr/la-tellen, 
idliTinaliiTi  diiri  rineli  <i 1 14_<-^ | i:i [1 1  i-  S-uvfrdt  mich  in  diesen  stück  Ii  mein 
I'rcpes  diiri;isl;ilt  jrliickhch  rem-aret.  dus-i  mir!)  mil  selchen  Leuten 
versehen,  welch''  .Jewelil  ^anke  Ai-tll.-i  siicjeie!  nnilt  nire  U;i] Jcttvn 
[i  kl  franenise  als  aueli  mittels  j;il[c  icldi-esse  imdt  j-'alir  koJtbalire 
Kleider  dcrin-stiiSt  ihre  Spelle  wohl  und  rüeilieh  verrichtet,  dnss  sie 
dem  Ii  s.  will  In  dl- -s  als  niedrig  s  Staudts  S|iectat'irilius  alle  Verl  linkte 


niiidirii  zw  iv 1 1 niesen  Ii ren. 
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diese  Meli  (dann  Anlni:^.:  .M[eh:ir  Ii-:  Meli  w i^il'.'c  /m  U'ipzig  sein 
muH)  einige  Umeicdien  nj-inTi  derilen,  hudi  seneiirt  au  erlauben. 
Dann  Iblgt  dir,  einfache  Unterschrift 

■Juhann  Teilens  Clin  [fürstlich 
Sächsisch  w&rckticher 
Hofoomoadifuiti 

Diese  godrunsnii'  <-:i;fin-li- :  l'iei^mj;  eharnkterisirt  Vcllhcu  nicht 


Bio  findet  sich  auch  in  den  Kinjsd'eii  an  den  Kurfürsten  J»l  i 

ßuerg  HL  von  Sachsen  wieder,1"  iler  Yclthlm  naeh  dar  1G84 
iTfnlj;li!ii  Rückkehr  mu  h  Dresden  im  Herbste  1I1BÖ  xnia  Mitdirektnr 
des  neu  errichteten  llnlilnidniH  ernannt  hatte.*"  Der  griissto  Tlieil 
der  V'elthcnViicn  ( Ji --ll- .  iinft  trat  mit  in  rliiwn  neu™  Verband  ein, 


apiolor  und  Schauspielerinnen,  diu  168t>  itum  Pei-swmlbeshind 
des  neu  errichteten  BiisiIiti't  TTufiheavrs  irrlierien,  in  der  TTerbKt- 
iiierise  ilcssclben  Jahres  in  Frankfurt  hei  den  theatralisch!?"  Vor- 
stellungen im  Kraehhein  mil wirkten,    liier  seilen  nur  die  huujit 


als  kiufurst liehe  Komödianten  eben  Gehall  von  je  100  Thalern 
Itt-KiigtHl,  ferner  Halthasni  i !i ;un I üli  Ju-i-  nml  seine  Krall,  die  licekischu 
und  heitere  [teilen  sehr  vnrii-elt'lich  ^wnidl  Imbun  seil.  Nodiinn  ist 
hononders  (lottfried  Safcieder,  ein  Aitei-s^enewe  des  Direktors  und 


lard  Richler  in  die  Hauptrollen  (heilte.  —  Wie 
Vclthen  als  Darsteller  Meliere  sehe,  I  :hnrakle,1ypen,  so  soll  sich  Salz- 
sieder  besonders  durch  si-iie1  [■  blKitb ■  l'hanla.ic  und  glückliche  Kr- 
Hndungsgabo  in  der  f>L'vei(1>-"inur|ie  lieivnr^:tli:iii  buhen.  Ausserdem 
waren  noch  Mitglieder  ilie  eben  üeiiiinnle  sehime  Isara  von  Bocks- 
berg, Johann  Christoph  IVirsoh,  ein  gewisser  Sasse  nml  der  Italiener 
Frans   Christoph   l'aeeli.    Letzterer  battu  früher  den  italienischen 
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Dii;  Tri  Imidin:  =Dut  bestraft«  .Brudermord  "der  l'rin/  Hamid 


lisulii'ii  Kumiiilinntcii  wVzvj  .liihir  fi-iilicr  bsi  der  Aufflilirutig  »10 
Tlwfo  zu  Dresden  und  spiilsr  in  Iruifcfiirt  bei  ihrer  Abächiedsvorstel- 


Zeit  (iilriliii'  liimvi  ihr-  Hi'  ii  i  i'i|-,ii:!:  ik1-  iiil-Ti  I  fn^iiiLtl^  ^:dir- 

subeinlith  für  die  berühmte  Bande  berechnet  war.  —  IIa  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  durch  den  Tln'uier.-eliririsMle]'  Christian  Hein, 
rieh  Schmidt,  der  Krthnfs  AWhrift  p'ivK  niehl  kannte,  sclir  heftig 
gegen  diu  mit  ere^er  Si(  huTli-  i :  ;uii!;e>tdlle  Behauptung  gestrittim 
wurde,  daas  Vcltheu  ilcn  Shakespeare  seinem  Itepertnire  einverleibt 
habe,  da  auch  in  unserer  Zeil  oll  derse[hr  Z \h- r ■  i t'i ■  I  ausgesprochen 


welebem  die  Naeht  in  einer  -.-esi.irnteu  Mn-irlune.  crwaieint  und  ein 
bald  in  AJeiandruleni.  bahl  in  plnüe:  7'n  sa  jn'irebenes  Zwieirespriidi 
mit  den  Furien  Tisiphoiio,  Mepira  und  Aleetn  halt.  Der  Lustig- 
maeher  tritt  zivriili'  li  ln>.  lii'i.l  -r.  ai-  H.iiiiniT  l'hantasmo  auf,  or  treibt 
sei™  Sehonm  mit  der  lYahnsimiLv:!  llpln.-lia  und  hereiohort  schliess- 
lich  durch  seinen  Ted  das  Stück  um  eine  Leiche  mehr.  Die  folgende 
Senne  ist  in  der  Kchle;;<'l-'i 'iock'scheii  Uehoi-sel/iinj;  des  Hamlet  kaum 
wieder  r.a  erkennen. 

•Zweiter  Akt.    Seena  ¥11. 
Hamlet,  Komödianten,  Principal  Carl. 
(Die  Bezeichnung  Principal  kommt  erat  in  Volthona  Keil  zum 
ersten  Mal  vor,  früher  hiosscu  die  Idtor  einer  Truppe  l'ühror,  Mei- 
ster und  auch  schon  hie  und  da  Direutorus.) 
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wünscht,  das  Oliii-k  r.a  lialwti.  auf  llitii  Majislal  dm  Königs  Bey- 
Ingor  zu  agirm,  ulli'in  das  (iliiek  lial  uns  dt<n  Hiii-ken,  der  cunlraira 
Wind  aber  eins  liisidilc  zugL'kdiret,  ersuch™  also  iui  Ihm 
Hoheiten,  »Ii  wir  nicht  noch  dm.'  llistDrir;  viu'.iti'llcn  könnten,  damit 
wir  Imsum  weile  l'dso  tiidu  gar  umtust  mochten  L'dlian  lialitjn. 

Hamlet.  Seid  ihr  nidil  Ter  wenig  Jahren  Wittenberg 
auf  der  Universität.  u'i'WL'Si'ti?    Midi  dünke,        habe  euch  du  seh» 

Principal  Carl.  Ja,  lbro  Hoheiten,  wir  sind  von  denselben 
Coniödianten. 

Hamlet.    Habt  ihr  dieselbe  l'tmiiiajiiiit!  codi  ■rimi  hei  euch? 

Principal  Carl.  Wir  sind  zwar  nioht  so  stark,  weilen 
etlidie  K  In  dm  teil  in  Hamhurg  C.-inlitiuti  pnwiiiiiion,  doch  seynd  wir 
y,u  vielen  lustig. 'ii  [,,,i,ii,.dii-  id  TriLjN.dii'ib  siark  genug. 

(Hiemtich  wiiro  diu  Myrliü  vielleicht  doch  nidil  gnnz  «Im« 
innen  IhaLsiidi  liehen  Anhalt,  «Hit  oinige  sludirte  Mitglieder  der 
Vcllhon'sdicn  Tniiipi;  ii  ni.  ii  v>rlii-ill,afti:  V :1  sc  iral  Illingen  in  Ham- 
burg von  dum  Musen-  in  den  \l-datisdinisi  iilrnnrelen  liissl.) 

Hanilut,  Könnt  ibr  uns  wiiM  dirae  Jfnclit  eine  Comiiiiie  prä- 
Bcntiren  ? 

Principal  Carl.  Ja,  Ihm  Hoheiten,  wir  einii  slark  und 
BJBroirt  genug, 

Hamlet    Habt  ihr  nedi  all,:  dri'v  Weil is] i<! rennen  hoy  oucli; 


bdrdlmdc-u   Stull  dramatisch    boldien  an 
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Hamlet    Es  w  bo,  dass  ein  Bruder  iIod  andern  im  Gartori 

Principal  Carl  So  wird  es  doch  diese  Slaleria  sein.  Oiiswt 
des  Königs  Bruder  nicht  dn»  Könige  einen  fiifl  in  das  Ohr? 

Hamlet  Rocht,  recht,  eben  dieselbe  ist  es;  könnt  ihr  wohl 
sie  diesen  Abend  noch  pntoonäron? 

Principal  Carl.  0  ja,  da»  können  wir Mcht machen,  denn 
es  kommen  wellig  l'eisunen  dazu.  —  etc."* 

Ein  solche«  Vorsprechen  konnio  der  l'rinei|)sl  nicht  kurz  rur 
der  Aufführung  geben,  wenn  die  Darsteller  nijthig  gehabt  hätten, 
ihre  Hullen  noch  vorher  zu  inemoriren.  Kr  mussie  sieb  somit  auf 
dio  ricdegewBndllieit  dor  Schauspieler  verbissen,  welche  dio  gegebene 
Materie  sofort  nach  einer  kürten  1'robe  und  Beschrüibung  in  ein 
passendes  dramatisches  (iewami  zu  Heiden  vorstanden. 

Von  der  Verteidigung  der  Ansicht,  da*:  Hamlet  wirtlich  und 
wur  uueh  in  Frankfurt  von  Vcitlimi  zur  Darstellung  gebracht  wor- 
den sei,  kehren  wir  zu  dem  heriihml'-ii  Magister  selbst  zurück,  der 
seinen  guten  Stützpunkt  l'Yankfun  n;nh  der  kurzen,  aber  erfolg- 
reichen Wirksamkeit  im  Jahre  1Ü8I5  nie  wieder  sehen  sollte. 

Kaum  war  V ebben  nai-li  Sachsen  '.11  rück  gekehrt,  da  licss  der 
»Jupiter  Frankreichs.,  der  K.iuig  Ludwig  XIV.,  die  ersten  Verholen 
jenes  neuen  verb trivialen  Unwetters  emporsteigen,  das  nicht  allein 
die  Ilheinpfalz  verwüsten,  .staulcm  auch  i'riui kl'urt  milden  umliegen- 
den Urlsi-haiten  i»  diu  grösste  liefahr  vorsetzen  sollte.  Schon  168T, 
also  ein  Jahr  vor  dein  Ausbruch  dos  pfälzischen  fMbschaflskricgi-s, 
waren  die  Zeitumstände  sc  trüb  und  liesurguiss  erregend,  dass  dor 
lUh  in  der  Oster-  und  Herbstmesse  weder  den  Gesuchen  der  Ko- 

lahncen  lt-s,.|„i.|  crrkcilco  k.amtc. 

In  dor  Herbstmesse  wollte  der  bereits  erwähnte  Georg  Seheuror, 

l'rincipal  der  Min  rei-eheu   Konmdianion.  seine  Aufnahme  durch 

den  Heistand  des  Ijcidgrafen  zu  II  esse  u-1  lein  borg  mit  aller  Gewalt 
durchsetzen,  aber,  obgleich  Sehctirer  eine  Mnpplicntion  nach  der 

Cammormcistor<  mehrmals  mfln  einer    ibvemmandation^und  Uff- 

cntse.hh>ss  sich  doch  der  Halb  bei  den  immer  ernster  werdenden 
Keitumsüluden  zu  kein..,  Ahiii.il>  riniir  des  einmal  gefasslcn  Beschlusses. 
Hhonsowenig  wie  SSchenror  durfte  auch  der  im  loteten  Viertel  dos 
XVII.  Jahrhunderts  lun-litiei-ülunie  Seiltänzer  Jean  Fontaine  sciuo 
ikasim  glaublichen  Actione--  rräsentiron,  .Ii.,  früher  das  Volk  so  sehr 
angehakt  und  ihn  uml  Keine  .Mit«! -eilen  ftir  die  weitesten  Huisen 
anhero  reich  entschädigt  und  belehnet'  hatten.    Duo  Einzige,  was 


willen  Mordbrenner,  wrti'h«  1HR8  die  der  Sipdt  Kiirrehrmpe« 


Erwerb   in  dio  Farne  hinrnia  h-etricbiin.  —  Frankfurt  sah  dem- 
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sonstigen  fahrend™  Künstler  wies  der  Rath  mit  grüsster  Entschieden- 
heit zurück.  Als  r\nv  herlibnlc  SeilMn/i-i  in  nicht  nachliess,  die 
Vater  der  istadt  mit  ihren  Bitten  zu  bestürmen,  fasslon  dieeolben 

schluss,  tun  den  Komödianten  und  Springern,  >so  wie  sin  anderen 
dergleichen  leid,  so  sich  in  der  midist  melden  würden,  ein  für  a!le- 
mald  jedes  momorial«  zurückzuweiBeiLnl 

dergleichen  leut'  >m.  mussto  jedoch  im  D«.  mber  riesseihen  Jahres 
ans  Rhcksiidit  für  i-ine  cinfjussn-iche  PiTsiinliclikeit  auf  kurze  Zeit 
eine  Ausnahme  geslallcn.     Sein«   I'i\i.dlenz   der  Kaiserliche  tieimral 

peraonen  durch  den  Schoflen  Jacob  MüJJoi-  Anfangs  Decombor  oinon 
iiechcdlon  Rath  iiisUridiest  ersuchen,  ilass  er  den  liier  anwesenden 
Komödianten,  niuii;  /.wi-ii't:l  der  Truppe  des  Andreas  EIiiiih.hl,  einige 
wenige  Xeit  >ihrc  Comüdieu  m  exliiiiirtai  erlauben  möge«.*"  Dies 
geschah  denn  auch  unter  gcwiss':n  ivnreviiinertwi  L'undilinnciK,  das 
beisst  nodi  Festsetzung  derselben  Bedingungen,  welche  auch  die 
früher  hier  gewesenen  Gcscllscbiilten  ;:e<:ini  'Iii'  Ilnspitals-  und  Stadt- 
arnienkasae  zu  erfüllen  jjeliabt  hatten. 

Wie  lauge  die  auf  Tliiini.-'n's  Kiupfilili.iiL-  luiyenuminene  Truppe 
im  Saide  zum  Krachbein  Verstell  uiie-ii  ob,  I""t  sich  auf  den  lag 
nicht  bestimmen,  doch  so  viel  steht  fest,  dass  in  der  Weihnachta- 
wocho  die  Bühne  bcieits  uii'der  aSucrmidien  werden  war.  —  Es 
sei  noch  erwähnt,  dass  sich  bei  dieser  Gesellschaft  ein  ausgezeich- 
neter Lusthrinai-liiT  befand,  der  'Ii  dem  Prim-ipal  ileiselhen  in  nahen 
faeiiliiireu  I!'''ii,lini]uren  siiind.1'1  Wenn  nirht  alle  Aniii  iilungrn 
und  sonstige  Uobercinsrimni  engen  täuschen,  dann  muas  dies  Julius 
Franz,  dor  Sehn  von  Andreas  und  Marie  Margarethe  Bleuson,  ge- 
wi'seu  sein,  derselbe,  dein  de!  Kurfürst  voll  l.'iiln  seinem  frühen 

Teile  im  Bade  lanj-ensehwalbach  1709  ein  Epitaphium  aus  schwar- 
zem Marmor  setzen  liess.  Die  schöne  junge  Wittwo  des  Julius 
Franz  Elensnn,  Sophia  Julie,  die  nach  ihres  Mannes  Tod  die  Prbl- 
eipdachnft  übernahm  und  für  diu  Folge  in  dor  Frankfurter  Theator- 

wechsein  mit  ihrer  oben  erwähnten  Schwiegermutter,  deren  Jtunst- 
thatigkoit  mit  dem  Siede rgiiiigc  des  XVÜ.  Jahiliunderts  beendet 
ficiveseii  sein  muss. 

Die  Akten  des  Frankfurter  Stadtarchivs  belegon  es  zum  aftorn, 

tun,  iiL  ziemlich  weit  auseinander  luvndi  ji  Y--K riimne:]  hier  spielten. 
Es  steht  ferner  fest,  dass  die  ältere  Idensen  schon  1ÜS5  zwei  dun* 
die  Abweisung  des  Rathes  bnn]|.w  newnrdi-iii;  Süime  hatte,  wahrend 
die  jüngere  im  Jahre  1723  in  dritter  Eho  als  nach  ziemlich  junge 
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Frau  den  Sehansnieler  Ifoinuann  li> 


In  den  beiden  Messen  1697,  wo  in  dun  Kirchen  Frankfurts 
für  diu  glückliriirti  i'tiedensiths.'iduss  von  JtvBwicfc  Läufiger 
liotlesdietist  (.'dmili'H  iviii.ii'.  iliililrtn  i]1U'  Rutli  keine  Komödianten 
oder  Fn!udens[>ielr)i\  Sinti  dessen  ist  in  diesem  Jnltre  in  Huttenheim 
ein  Theater  crrklitrt  inndni,  dessen  Besuch  vnn  Meilen  der  Frank- 
furter trots  des  vom  Itath  erlassene])  Vertontes  suhr  zaldroich  war. 
In  Folge  dessen  wurden  am  13.  Januar  1Ü97  und  IL  Mai  1698 
vun  dem  Prediger- Ministerium  Frankfurts  beschlossen,  bei  jeder 
(ii-li'^eiilirit  »ipii  di'n  liesucli  dieses  Tlie.iit.iTs  /Ii  wirken. Jeden- 
falls in  RUckaielit  auf  diesen  üesehloss  /eieren  nueli  tlio  Väter  der 
Stadt  gegen  die  Witlwc  Ktiliumna  Klisnhetli  Velinen  kein  entgegon- 
k omni i.i) rles  Verhalten,  als  dieselbe  mit  ihrer  -'5  llium  Harken  L'om- 
})!i[:i]ie  in  der  <)sti'rn>rs-c  >i|i,s:  d-ii.Lj'si.i  um  Aeinidiiie'  >iiir]]sU':hie.,i3 

Obgleich  sie  sich  auf  dm  wirdeigeivonririirn  Frieden,  auf  die 


unen  üsniütheni 
±  vur  Hoch  und 
aufjrefiihret,  uflss 


Dil  dio  Schaubühne  der  Vi.'Jthin  srlir  eifrig  besucht  u 
22.  Juni  1Ü98  abermals  von  Seiten  der  (ieistlielikeit  (Iber  de 
gestheuten  llesudi  des  Tl  [er*-  g.'klugl  wurde,  so  scheint  ei: 


Frankfurters  sieh  direkt  auf  dir  Ldslnue/rn  der  berülimlen  liandc 
lie/ngcn  ™  Indien.  Kr  nirinte.  :es  wäre  Sehnde,  dttss-  snlcfir  Komüdien 
nicht  in  dor  liiirfiisscrkirrhe  gehalten  werden  seien,  mansson  solcho 


■  Erbauung  könnten  gn  Wege  bringen  als 


Rt 


Truppe  bei  dem  ^bildeten  Frankfurter  Publikum  sLin.li.-n,  ist  ein 

als  am  Schlüsse  des  .hh.-|iu  Uderts  gen«!«;  .Nus  Lehen  und  [^.-iisi-ii 
der  höheren  Kreise  in  Frankfurt  von  einem  streng  kirchlich«»  (-eiste 
geleitet  wurde.  —  Uelierliaupl  zeigt  uns  ihr  crsiis  hiesiges  Auilivlrn 
als  l'riruipidin  in  nianuigfaltig-aeu  Zül_-i  i[  das  [ülii  einer  ruhigen 
und  tüchtigen  Frau,  die  vtm  ilirem  Manne  viel  gelernt  hatte  »i)d  ihr 
Regiment  bei  «eitern  sicherer  und  entschiedener  zu  führen  verstand, 
als  mau  gewöhnlich  von  ihr  annimmt 

Katharina  Ivlisahcth  VcltLcn  [nicht  Anna  Cluitoriiial  verfasste 
sognr  die  meinen  ihrer  Hingaben  seihst  und  zivur  in  einer  Weise, 
welche  es  leicht  daubwürdig  erscheinen  liisst.  düss  sie  ilic  Schriften 
des  theitterfeiicilii  heii  Magdeburger  Predigers,  .lulmun  .Insrph  WinUer 
in  einer  lürmlichen  Apolngi,,  zu  widerlegen   verstand.-"  —  Wann 

die  Principalin  der  Polnischer  I  Kursa'.'li-iscla'n  Kumiidiautcu  ihren 

Kinnen  unterzeichnete,  so  schrieb  sie  ihn  mit  ihrer  festen  und  klaren 

Handschrift  stets  in  derselhen  Weise  wie  es  auch  früher  der  lieriil  

Magister  ,lnhann  Vellhen  aus  Halle  meist  gethan.  Hiernach  sind 
alle  anderen  Funnen  wie  V  eltheil],  Vehlen  und  Veltheim  willkürliche 
Abänderungen,  welche  sich  wahrscheinlich  durch  die  .Schreibweise 
der  Verfasser  ven  Supplikationen  und  der  Schreiber  der  liathsproto- 
kolle  und  liesubeidu  nach  und  nach  gebildet  haben  mögen. 

Nachdem  ihre  Thiitigkeit  in  Frankfurt  eiu  Ende  erreicht  hatte, 
wellre  sich  die  Wittwe  Velthen  mit  ihrer  Truppe  nach  Mainz  hege- 
ben."1  Hier  hat  Julius  Franz  Klensun  im  Herbst  1*598  grosses 
Aufsehen  in  komischen  Hollen  erregt.  —  Ob  er  dies  als  Mitglied  der 
[Hilnischen  und  ehuisiiclisisclien  Band«  that,  «der  nb  er  erst  in 
Mainz  sich  KD  dieser  Truppe  gesellte,  liissl  sieh  nicht  genau  ermitteln 


aber  so  viel  ist  gewiss,  dass  tiie;.'u'  Klenseii  um  Anfang  des  achtzehnten 


entweder  noch  ein  (iewisses  für  ili.<  Annen  abzugehen  oder  an  einem 
Tag,  welcher  ilir  jedesmal  elirigkcillicli  anbefehlen  worden  möchte, 
für  dieselben  zu  agiren.:It  !>.t  lebte  Yiirsclilag  wurde  aiigcniimmen. 


Hospital  und  die  Armen  bei.  -  Dio  Veltiiiu  frischte  also  das  An- 
denken ihres  Mannes  in  einer  in  jeder  Beziehung  edlen  Woiso  auf 
und  reehtfertigio  rellliiuijjaiMi  das  /.-l-u  ir:i  i.-ss  des  Kölligs,  von  Polen, 
welcher  sie  dem  Rath  FrnnkfuHs  als  .-im'  ebenso  Ii  un  st  verständige 
als  l'eelit.scball'ciie  l'mici[ialin  empfohlen  hatte. 

Die  berühmte  llamlc  schlnss  den  Heigcn  der  fahrenden  Ko- 
ri]Miliuiiti;iilni[i]](;n,  die  rem  Anfang  Iiis  zum  Endo  des  XVII. 
Jahrhunderts  hier  aufgetreten  waren  und  die  Stadt  mit  dem 
Entwicklungsgang  der  deutschen  Srhansjuelkunst  bekannt  gemacht 
hutton.  In  den  beiden  Messen  des  .Jahres  ]fi9i>  fanden  keine  thea- 
tralisdien  Vorstellungen  in  Frankfurt  statt,  erst,  mit  dein  Beginne 
des  neuen  Siiculums  sollten  dieselben  hiur  wieder  ihren  Anfang 

•Niemand  glaube  dio  ersten  Eindrücke  der  Jugend  verwinden 
ÜIL  kflnnont,  sagt  (ietlic  in  Wilhelm  .Meister.  Dieser  Ausspruch,  der 
eigentlich  nur  in  dem  Leben  und  Streben  vieler  Menschen  seine 
Bestätigung  finde»  seil,  liLsst  sich  auch  auf  die  .lugend  der  deut-Schen 
Se;iai;s|i:elklin.;'  anwenden,  wenn  es  anders  gestattet  ist,  sie  selbst 
mit  einem  roichboaniagton  Kinde  und  die  Schauspieler  mit  ihren 
Vormündern,  Pflegern  und  Erziehern  zu  vergleichen.  Der  grosso 
Magister  hatte  trotz  der  edelsten  Aiisielilen  die  Anlaeeis  des  Zöglings 
auf  HÖtllste  unges|iuiinl.  seine  Nachfolger  tliaten  desgleichen,  aber 
nicht  mit  joner  weisen  Versieht,  welche  ilim  neben  den  unnatür- 
lichen Anatrongungeu  auch  wieder  köstlichen  l.ebensgelialt  /.»fahrte. 
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So  kam  es,  dass  die  Schauspielkunst  ihre  ersten  Jugend  kräfte.  im 
Irrthuni  zusetzte,  dass  sio  in  ihrem  eigentlichen  Jünglingsalter  ein 
kümmerliches  Wachsthum  zeigte,  und  diiss  sie  eist  in  der  milden 
seniügen  Klarheit,  mit  der  llndlns  uml  Schillers  IViesic  ilen  geistigen 
Horizont  des  lienlsrlii'ii  Vnlli.s  iilinsiriihlti',  wieder  vollständig  von 
den  Nadiwehen  jener  wüsten  Ausschweifung-']]  genesen  tonnte. 


Die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt  von  dem 
Beginne  des  XVIII.  Jahrhunderts  Iiis  zum 
ersten  Auftreten  der  Netiherin. 


zu  können,  aber  es  igt  tili  ernstes  Amt  im  Dienste  der  Wahrheit, 
aueli  ihm  diireh  ciirm'  A-ImM  liei-vur-tf-mfi'nni  liiisim  und  unfrudit- 
bureu  Keilen  uns  Tjclit  stii  /ii-tn'ii.  In  eine  Milcht:  l'erioiie,  deren 
traurig«  Plij-sHigiuimie  mit  dem  Lnuf«  der  .lulire  immer  seliirfcro 


aktionen  und  des  voni-ildcrl4.il  Kiiii^lva^iilnindontliums. 

Diejenige  Wandertruppe,  welche  diese  an  traurig™  Kapiteln 
reiche,  an  erltviieiiiloii  M.  ■uii.-utuu  *j  jh-iiih  Kjioulir  in  Frankfurt  ein- 
Inten  sollte,  war  ■■iw.  rmnuosis.-li,.  (->|HTu-fi™-!lsi:hi!i,  welche,  seitlier 


■  Personen  bestehenden  Compagnie  Ii 
i  den  Jiath  auf  diisiir  wichtige  Hin 
wo  Ii  aiiSiioriL'in  durcli  die  eiuiauo 
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aucli  ihre  Knjscniehe  Majestät  zu  Wien  nicht  allein  wilche  in  ihrer 
Kayserlichen  Resident/  zu  dulden  pflegen,  sondern  auch  mit  ihrer 
praesentz  und  leihen  protection  allergncdigsl  beehren  und  ein  sonder- 
bares Belieben  daran  bezeugen"."'  —  Diese  höchst  geschickt  uiid 
sehlau  abgefasste  Eingabe  blieb  ileiin  auch  nicht  ohne  den  gewünschten 
Erfolg.  Chorrier  utul  Hillieu  erhielten  ihre  Bitte  bewilligt""  und 
durften  sofort  mit  dem  Attfbuu  einer  grossen  Hutte  hci-inncii,  welche 
ve-rschiedtncn  Andeutungen  zufolge,  entweder  ■  auf  dem  Uelifraucn- 
borge  oder  auf  dum  Kossmarkt  gestanden  hat.  Diu  Bühne  darin 
miLss  eine  ähnliche  i: in [i;-] it  11  tiu-  u'chabt  hoben,  wie  die  der  Yoisiclhmg 
vun  Himmel,  Erde  und  ILdle  entsprechende  t'rauzi^isdio  Mystorien- 
bühne  des  Mittelaltere.  Die  Entrepreneiirs  bcsassen  nämlich  eine 
-mächtige  Uachiimi,  weiche  sie  mit  gießen  Unkosten,  we^en  dem 
Auf-  und  Abwärtsschweben  der  (lütter  und  Däninnen  um  Metz  hier- 
her   hatten  transpertircii  bissen,  imi  das  Ii iiii)nli::che ,  Irdi.-che  und 


fulglns  bleiben  lassen. 

Deber  den  künstlerischen  Standpunkt  der  beiden  Direkteren 
Cherrier  und  Billjeu  wird  man  aber  einjgcrreassen  durch  ihre  Lei- 
stungen in  Uetz  lirnl  Slne-sbing  ani'L-'  k  liiiT.  w  i  sie  hauptsächlich  Upen] 
von  den  bei  den  Italienern  in  die  Scheie  gegangenen  Hubert  l'ambcrl 
und  .leali  liapt.isto  Lully  zur  l)ar-|r|hmg  gebracht  hallen.  Besonders 
waren  es  die  au  neuen  musikalischen  l'urmcn  reichen  Opern  des 
letzteren,  /.  B.  s  Bullern  p  Ii  um,  ijsis  uud  Arniida-,  welche  mit  ihren 
(iettercivchein ungen  und  eingelegten  Kadetten  das  Melzer  und  Slmss- 
bnrger  Publikum  in  Sunderhcil  aber  idortige  Imlie  Herrschaften  sehr 
aiige/ogen  haben«  sollen.'"  Was  nnn  in  jenen  beiden  .Städten  Hoch 
und  l.,ering  z«  fesseln  vei-tand,  ist  sicher  auch  in  Krankfurt  alsbald 
zur  Aufführung  gekommen.  Zudem  war  ja  auch  das  französische 
t.lpcnircpcrtuiro.  das  erst  durch  Uillys  . Schöpfungen  grössere  Selbst- 
ständigkeit  erlangt  hatte,  noch  nicht  sc  reichhaltig,  ilass  eine  ninunig- 
iisit^e  Abwechslung  de ';clbcn  tui'^üi  h  gewesen  wäre. 

Die  beiden  durch  Ballet  verschönten  Si,hiii,ersi)i"le  aber,  welche 
nach  späterer  Mittheilung  des  Krankfurtcr  Theaterich  rill  stellen  Jacob 


I3ä 


c  Anziehungskraft  ausgeübt  haben 


musste,  lüsst  sich  liul  einem  Riltklili 
iler  Frankfurter  Tlieaieipsehiehte.  in  denen  ilii'  lustig  Figur  ja  stets 
ein  su  starkes  Zugmittel  gewesen,  leieht  denken,  in  tliesen  Nach- 
spielen wirkten  jedenfalls  hjii]>tsaelilirli  italieniM-he  Künstler  mit, 
weither  Umstand  viel  zur  Vei-bniainir  d"r  in-tliumlielien  Annahme 
bi'isi'trawn  haben  mag,  da*  die  Ti-ii]i|n'  rill.'  italienische  um)  nicht 
eine  franziisisi-lie  0|ierngesellseliafl  K/eivesen  sei. 

Unter  einem  Zuspruch  von  vernehmen  Nen-s.  haften  uml  ga- 
widmlicliürii  1'iililikiiiiL.  wir'  iiin  weh!  kaum  jemals  eine  fahrende  Trum*' 
in  Frankfurt  gehabt  hatte.  \r 
5.  Antust  bis  F  '  - 
tage  in  ihrer  s 

gchaulen  Hütte  musuniisciie  \  in-sifiiiHip-n.  im  nie  niiltueiliuig  ver- 
schiedener Franklin!  er  Sehri  Ii  stelle.-,  dnss  ilie  .luden  den  liesuch  der 
fniiiy.i".sisdit.]i  Oper  mit  clcui  Kiiun  bcle.'t  hatten,  auf  piner  traiiitin- 
ndlen  Kadirieht  ud"r  aktemnii-si^eii  .Citizen  beruht,  n-itgtin  wir  hier 
run  su  weniger  un  entseheiden  als  ungeaehtet  iler  gründlichsten 
Durchsicht  dafür  kein  Anliiih  in  den  Airhivalicn  ■/„  linden  war. 

Die  Aulfiihmngen  in  <!i.t  IVan/esisehcii  Opci-nhutte  kennen  aber 

nicht  mehr,  wie  zu  Vr.llhras  und  seiner   uütelbnren  Jv.chfulgcr 

Zeit,  am  hdlen  SadimiTta.'c  ;-:a:ti-ctundcn  haben ;  denn  die  beidan 


deutschen  Ktiulten  su  wurde  ihr  mich  hier  dieses  Kocht  nicht 
;msse  Schwierigkeiten  ziiLrespruclicn ,  almr  sie  erhielt,  i*  decli 
•■rliulf  dadurch  auch  dem  Schauspiel  in  Zukunft  in  einer  Spiel- 


H:a-ii-|,theb  de,  /.idi.'in'ii-  und  Zusehens  hatte  das 
■!  gicssere  Ausdauer  als  Ii  eil  Kutane  zu  entwickeln; 
Verstellungen  v.in  lliiu|)..-  leid  Sitaalsaktiunen  suwiu 
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gewesen  soin  nmss,  al*    Vc-LtlH-n  und  ^iL-lilolyer  bis  an  de» 

Sciduss  lies  XVII.  .liLl::hiir,il.:M:.  iurdeni  durften,  geht  uns  doni  Um- 
stand hervor,  doas  Cliorrier  und  üillini  sii?li  sJuii]  mich  den  orston 
Vorstellungen  freiwillig  erbotet),  der  Arn  muköse  Frankfurts  die  un- 
gewfiludidi  lnihe  Numnu-  Jim  lüOU  h'ranes  zu  entrichten.*" 


Nach  dem  kimni  hI.-.w-IiIoswcimh  l'Yi-den  toa  Ryswik  bnitsh 

nrnil  seiner  K«-;bUjii h i-i^i-n  ihniT  die  Slndt  dinvli  Kriegssteuern  und 
Armeebcwogungeii  tu  ri  nährend  hmiiimhigto  und  in  Folgo  dessen 
nucli  einen  hemmenden  liinüuss  auf  den  i/'mU'liriit  der  drnmattselien 
Kunst  in  Frankfurt  ausübte.  Schon  im  lierhst  dos  Jslircs  1701 
wirklon  die  Zeitunixrtndr!  mit  die  Knlsdiliisse,  weldiu  der  Bath  in 
Bdillg  nltf  theatralische  ViirFlclliinp-n  fawilp,  hdelist  ungünstig.  Kr 
ntdun  die  HiUselu-itteu  mehi-i'rer.  niiJit  niüier  heriaimtor  Komödianten- 


banden  gut  nioht  an  pnd  «ics  auch  nm  9.  August  die  Direktoren 
der  französischen  flper  zu  «ein  und  Strasburg.  Clierrior  und  Billion, 


denn  erst  von  der  Zeil  vor  der  H.Th<tmesso  1705  findet  Eich  nach 
mehrjaluigoin  Hiillsiiind  im  :hr:i[r;ilisdioii  T^ben  Frankfurts  nieder 
die  eiste  KemeilNi];:f[i-Rii]i|i:ikjiiion  in  den  Akten  vor.  Es  ist  dies 
ein  (Wich  der  Vohtien 'schon  liando,  nekbe  sieh  dicht  in  der  Nahe, 
aller  Wn lirsi- h fi n ] i ■  ■  1 1 k •  ■  •  t  midi  in  Unnau,  aufhieb,  und  in  Frankfurt 
ivio  in  früheren  Jahren  einen  In  traehtliriion  Verdienst  zu  erzielen 
gedachte."*  Obselmn  aber  der  Numo  Veltbcn  beim  Rath  noch 
immer  einen  Rillen  Klang  hutlu,  und  wenn  sich  »ur.li  der  Herauf;  villi 
Weisse  Ilfeld  für  die  Willive  des  berühmten  Magisters  verwandte, 
«Linie  dieselbe  (lentweh  im  llinivcis  auf  die  he-lenk  liehen  Keifen  in 
dieser  und  in  der  Herbstmesse   des  Jahres   1706  energisch  ab- 

Bis  Kur  EÜBerfaBoniig  Karl's  VT.  hielt,  sieh  die  Vclthin  wegen 
diese,-  ii  i,,l..i-li..|ieu  Z  „  rüel,  udsun-e»  fern  .rai  Frankfurt,  atatt  dessen 


In  ilireni  Miltg'-siLrli  vuni  JH.  August  17(IH  sdiilderie  die  Ulen- 
snn  diu  traurige  Ijigr.  in  iveleln-  sie  ibireli  rlen  |illil/lieben  Tod  ihres 
Mannes  versettl.  wurden  sei.  Tnnzdeni  sie  sieh  jednrli  auf  iliivi  Tier 
unery.ngonon  armen  Kinder  und  auf  die  gesegneten  Umstünde  berief, 
in  denen  sie  sieh  gerade  lndande,  wurde  sie  dneh  erst  nseh  wieder- 

hullem  Kinfcomnim  I  nur  nur  b< ■sonderen  Wunsch  des  damals 

in  Frankfurt  iimvesniden  LnuL-rafen  zu  Hessen  -  llarmsliidl.  dir 
die  Herbstmesse  zugelassen.  Hei  der  gewährten  Erlaubnis.«  machte 
[ler  Hutli  zur  Bedingung,  dnss  sie  üiiit  gemachten  OlTerto  gemäss 
einen  Tag  in  der  Wuehe  für  die  Armen  seiden,  sieh  aller  üppigen 
Materie  ontlialtun,  nicht  z«  spüt  in  der  Nacht,  auch  am  Sonntag  nicht 
spielen  solle. 

Iu  der  Herbstmesse  171  Ii!  f.uni  die  EJ I ■  ■  1 1 h .  ■  ti .  welche  inzwischen 


seinen  Geheimen  Rath  l'orsius  ven  Lunsdnrff»«  sdicn  Mitte  Juli 
mit  einer  eigenhändig  p  sehnch  -n  Fiii-bil-.e  zu  den  Herron  Bürger- 
meistern, auf  welche  i-alls  linlclt>mni;.-ste,  ce:isnlel-,.lion  für  IhrO  hoch- 


fürstliche  Durchlaurkt.  «d'nrr  Wiktahrimi:  r.np^uj.  wurde,  wenn 
sich  zwischen  jetzt  und  der  II  erbst  messt:  die  Xeitrorhällnissc  nicht 
Terschlinunett  Imbun  sollten. 

Diu  politischen  A  ns-sichlcti  trübten  sMi  nicht  in  bedenklicher 
"Weise  und  so  spielte  dir'  Klcnsnn  auch  diesmal  wieder,  nie  im 
vorigen  Jahre,  in  einer  sehr  ;n«n  Hink'  auf  dem  Kossmarkt,  die 
allabendlich  bis  auf  den  letzten  Itaiitn  um  Fremd™  und  Angehöri- 
gen der  verseil iudensten  Klassen  der  lievidkoriiiu;  gefüllt  war.  Der 
grjisste  Tlieil  der  Ri.«iirlnT  bestand  < :hlm  Indien  und  ce ringen  männlichen 
Herrn  Liahliabenir,  die,  um  mit  einem  Augenzeugen  in  roten, 
■wegen  denen  l-'raNensleidren,  besonders  aller  wngon  dem  wniider- 
Tollcn  und  reizbaren  (reifenden)  vVeihsbihl  vtm  einer  l'rinciualin 
stark  nngelockct  wurden..  —  Eine  Itostiitigung  erhall  diesor  Aus- 
spruch gewissen"  nssen  dmvh  die  Thatsadio.  dass  sieh,  ula  die  Elon- 
son  mehrmals  um  Verlängerung  ihrer  Spielzeit  naehgcsuelit  halt«, 
sogar  -Seine  hochlarstlii-ho  Ihuvlitaiuhl  der  1 )  witsch -Ordensmei  sie  r 
dnrch  einen  hoch-  und  tontsehiniisterisclieii  favalien  eigens,  aber 
verp'blii-k.  lieiin  i(ath  fhr  ilie  Iiinaiiss-.:hii'hiing  des  festgesetzten  Tcr- 

Dfe  Schönheit  der  Elonson  und  ihre  (labe,  alle  Welt,  besonders 
die  Hiitmer,  für  sieh  einzunehmen,  vcrschafllcu  ihr  denn  auch 
in  der  Folge  ein  Ansehen  in  I-Yankliirt,  wok-lics  sie  in  Hinsicht  auf 
ihre  KnnstleistuiiL'eti  und  i 1 1 1 1 .  nii.i-alisi-bi'  l^iiliriiii;  viel  weniger  ver- 
diente, als  ihre  Wguiiperm  Katharina  ülisabcth  Volthcn.  Denn 
ohsehnii  diu  f/rh-lere  /.um  Vurtkeil  ihrer  Kasse  in  ilen  lustigen  Nach- 
spielen ebenfalls  ilie  italienischen  Muster  naehahmte,  S"  hielt  sie  dne.ll 
immer  noch  in  den  Ilaiiptiiktionen  die  (irennc  der  Ehrbarkeit  inne. 
welche  die  Elcnson  meistens  in  kecker  Dreistigkeit.  iibotsehritt. 
lieber  lumpt  -.'ickt  dii.^e  riehen  ik'r  >  idl  Il'[i  si-ln-n  iun  meisten  an- 

verschlagenen  nnd 'grundsatzhis.'ii  Wiekes  stand,  ein  deutliches  Jtild 
des  inneren  Verfalles  ,1er  lirnmatij.iien  Kunst,  wie  er  sich  von  da 
an  allmählich  immer  bedenk  Melier  in  den  theatralischen  Vorstellun- 
gen und  in  dem  Leben  und  Streben  dr>r  Sehau  spiel  er  zu  äussern 

Die  Blonson,"*  welche  auch  im  Leben  eine  gute  Ao.trieo  war, 
mochte  wohl  eine  p'ivissc  handln TksiniiJisi.iie  1  h  schick  lieh  koit  für  die 
Ausübung  ihrer  Kunst  besitzen,  aber  ikcss  sie,  wie  die  Veithin,  ein 
klares  Bewusstsein  von  der  Indien  Aufgabe  derselben  gehabt,  wider- 
legt ihre  Leitung  aufs  Entschiedenste.  —  Nach  achter  Weiberart 
verfuhr  sie  'villkiii  i'ik  liiül  ■ .  1 1 1  n  ■  j  ■  -  1  i  h  ■  j  i  ■ :  i  I  inniilsiil'  Ii"1  ihren  An- 
ordnungen. Meistens  waren  diisellien  vom  Zufall  abhängig,  den  sie 
oft  ihren  guten  und  freundlichen  Liiirst.'in  gen/umt  haben  soll. 


•Curioss  Burlesken  mit  Ballet,  als  Nachspiel  an,  in  Frankfurt,  wo 

gerade  damals  eil  niste,  s-Iiviij;  sililieln-  Kii-lituiig  Yurlierrei'lit«, 

nullte  sie  aber  schlauer  Weise  unir  nit.tlcsle  iiiiiI  iiimsu-ntc  Schall- 
spiele« Mir  Dan-Iclhm;;  bringen,  Ivddle  freilich  in  Wirklichkeit  hillj.Tc 
Lieht  üi>  bisolicideu  und  uiiäi'huhliji  waren,  als  aia  auf  den  'lücater- 
lettoln  ;;eseliildurt  wurden. 

Ehe  die  l'iesiliiehle  des  l'iaa  klarier  Thealers  Weiler  verfolgt 

winl,  ist  es  Wehl  i. tu  riai/e,  j        luituuig  v™  .Stücke»  kura  m 

kennzeichnen,  welche  unter  dem  marktsehrcierisclien  Titel  liaupt- 
und  Staates ktieneii  auch  Iiier  in  der  erstell  Hälfte  des  XVLLL  Jahr- 
hunderts ebense  berühmt  uls  In  i-m-liti^t  nmlcn  wellten.  t)a  waren 
dies  in  dramatische  Fenn  gebrachte,  meist  zu  grchnkar  Zeichnung 
drangeude  llegcbeid  leiten  ans  der  Verum ige nlieii  und  (iegenwart, 

I:    M'll.-ium-   ,Uii  n:eu.u-.   k  licLnrx  ric    V .  i.-.'äi     ■.    hl ol üriiiuil;;cil  und 

niij.  :■  '  'üiili'  li'-  : l''!i;i  iirli;i|ii,.  \\'A  in'  iv.  .Li  ti- ■.Neusten  l'rusa  abge- 


urtisan  verbunden,  (reiche  (innren 
Dramas  mittlerweile  von  ihren 
orbildetn  für  PiokoÜiIriiu;  und 
lie  Bezeichnung  klang  awar  gc- 
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TOT  jcitem  fremden  Einblick  zu  hüten,  damit  sie  nicht  auch  vun 
iiiiiifn.'ii  Banden  zur  Aiiffiibrim^  p'lirni'lit  wurden  ti'inutun.  Sil  hatte 
jede  hfi Ii' iitf nili' iv  W;iLnli-rlru|i|J'-,  mieli  ilii-  Klensim'si'lie,  aussur  dun 
allgemein  verlnviteicti  Haupt-  und  Kla;its:ikliuntin,  deren  Tnlmlt  meist 
aus  nationalen  Uinliildumrct]  fremder  Uripiiiih;  liestaiul  —  ■/..  B. 
die  rasende  Medta  mit  Arlui|Uin  midi  der  Tni^iilin  des  Kuripidus  — 
■In-.'  eii;elllliii]!ilii-l].'u  Haupt-  illnl  St;l;ilsnk:ii'[l''n.  wi.'li'lie  lil'i  jeder  An- 
kunft iti  eiller  iunleren  Star  Ii  iiri-lut  [iraliliTisi'ii  ani.v|iricsen  und  als 

Juliu  Elensun  YUrauchte, 


iiaeli  Frankfurt  Ini'kii-,  ist  eines  iln  denkw  ürdiir-teu  .liilirt!  in  der 
t'ran kturiiT  TlieiiW;:esehirhte  und  zugleich  der  Olnnzpunkt  in  dur 
liirsi^i-ri  Kuiisithätijrkeit  der  iVinripulin  S,.|ihiu  Juliu  FJunsoii.  Kho 
nuf  ihn-  Wirksiunln'it  milier  i-iiiii-^ui^cn  wird,  muss  liiur  urwülint 
werden,  dnss  siu  sich  bis  zu  ihrem  letzten  Aufenthalte  in  Frankfurt 
in  der  Herlwlmessu  1710  stcls  als  Wittwe  des  Julius  Andreas  Flen- 
sun  unterzeichnete.  Hui  ihrer  Küekkehr  im  feilenden  .lahm  setzt 
siu  dii'sum  nm'.li  Jen  Numeri  ITaaok  vor,  Würaus  Kit  fulgero  sein 
dürfte,  iliiss  sin  in  der  Zwischenzeit  mit  dem  Irefilirlmii  Harlekin 
ilitrr  I  iisellseliaft.  dem  ehemaligen  Dresdener  HarULcr;.'ehülferi  Johann 
Caspar  Haack,  ein  zweites  Khehündniss  «in-cpuifwn  war. 

Schon  online  Murmle  vur  dein  lie^innu  dur  Wahl  bpHtiirmtcn 
velBellicdonu  duut.sehe  und  fniuzüsisnhe  Wandertruppen  dun  liath  um 


e  ficseilschaft,  erwähnt, 


dlntsreiehe  Venvondurif.'  vor  allen  andern  die  erbetene  Vertröstung 


denn  die.  ['riimipaiin  il.-r  MirUi'iiLHiririwIn'n  l'nniruignic,  die,  um 
eigne  Worin  der  Velrlun  -tu  ^-ehrain-lien.  lnTi-its  zweimal  in  kuratT 
Zeit  so  jrlücklieli  war,  uns  der  rcielieu  SSefjen  serielle  diosnr  wclt- 
lieriiiirnlen  Stadl   schü|>1'en  im  diiif™.  stand  ihr  ilhcndl  durch  ihre 


/wichen  tieiden  l'rini'iijaiiiini-n.  der  vnu  Sei  ir-ri  der  i  faack-EIrTisoTi 
linier  dem  Beistände  von  miIi-Ihh  Ii ullsinittelii  .'i  liilirt  iviirdo,  ivolcho 
der  alternden  Wiihve  de.  beniiime'n  Miini;:i"i*  ni't!i(,i>dningen  einen 
veriLiiiiiM]iwin[|i.]i  Si-idii-  iiacti  dein  andern  vem-Uen  mimsten. 

Am  30.  Juli  1711  suelite  die  Hasiek-KleiiKim  um  diu  uml— 
-iillice  Krlauhniss  /um  S|iielen  niul  i;leichzcili<;  um  die  Anweisung 


fuit  zur  Wahl  und  Kiiiiiuiur  einzeln  bleuen  liehen  I 
seilen  möi'lili'.  viciii]  dem  I ietm-ii  der  M<vi;knhiii';;i.el 
lidili]ii'i;;lii  li-l  ■■nl--[i]iiehL'l)  weide.  Der  iintli,  welcher 
liahl    7M    I, ., I.,  iL    ...-Ii,  im.   die    K'..iii"diaii!en    sn  lau 

liajiirjii-iTjlh    Nil.-iehti     «ij.ti    maneli'Tli'y    dabei  Ii 


Supplikanten  willfahren 


Und  Seine  kurfiirstltchi'u  (inmfoii  begehrte»  entsehiudon  die 
Gewährung  Ihres  Wunsches,  ub^luioh  der  Kath  bei  Nitüchki  noch- 
mals Vorsk'lliL!i!:'.']i  machen  lies*,  ivelehc  uofh  weniger  als  die 
ebigeti  (,'oeis;net  sind,  die  I,eLHtuugon  und  das  Ansehe»  der  Haack- 
Elenson  in  ein  günstiges  Licht  zu  sielle».  Der  Knrfiirst  vun  Main?., 
jedenfalls  von  der  schlauen  l'rincinahn  nicht  wenig  mit  Eitteu  bu- 
stürrot,  verwandte  sich  darauf  nochmals  für  sio  und  liess  durob 
meinen  Abgesandten  dein  Käthe  melden,  diu«.«  allen  befürchteten  Uu- 
umi.'limlichkciten  seium  dir  * i r-u i itri ■  iluivb  ihn  vnii'elicu^t  worden  sei. 
Sun  konnten  die  Väter  der  Stadt  ihre  EntschlicKsung  nicht  länger 
iiiTeiiiswhii'lien.  sir  erilirilten  dem  Ih'Mifh  dn  iliiiirk-l'Jli'lisiin  einen 


Zeit  prächtig  ausstattete  Hütt«  ürliHüc»  liess.  Die  Hühne  der- 
selben, welche  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Schauplatz  hatte, 
besass  mich  verschieden«  kunstnd!«  Rührwerke  und  eine  .feinartige 
Vordergardinc  (Verhimgl.  «eiche  ck'cin  für  die  kaiserliche  Wahl  go- 
malet  worden.«**'  —  Nach  verschiedene»  tradiihmelkn  Millhcilungen 
tiefand  sich  auf  dem  Vorhang  eine  auf  den  wichtigen  Vorgang  be- 
fiidiche  allegorische  Darstellung, 

Die  Haack-Elenson  hatte  bereits  mit  ihren  eigens  für  die  Wnhl- 
zeit  verschrieben  eapahelcn  subjectis  vierzehn  Tage  vor  grossen 
Fürsten  und  Heim  ngiret.,  als  der  Veithin  erst  am  IB.  August  auf 
Verwendung  .der  fürtrefuiehen  hT.niulirh  polnischen  und  fihtir- 
sär Ii ji sehen  (li-sandlschaft.  die  lang  eiwlmt«  Spiel  «rhu  ihn  ins  au  Thoil 
"lirde.  Aber  sie  erfuhr  trotz  der  hohen  Empfehlung  in  keiner 
Weise   eine  bo  rücksichtsvolle  Belmndlung  wie  ihr«  glücklichere 


unter  den  ihrigen  golegen,  sondorn  auch  diawegen 
iwchrnüs  causirct.  wcd  dio  unhiilTliehe  uad  sehr  grobe 
t  sowohl  durch  unniüliio-  iiiitlrülLruiig  des  gussonuil- 
llnis,  welcher  alleimdd  mit  Hoiss  um  dio  Zeit,  du  wir  den  iinfang  zu 
airiren  rn:i'-hon.  gisehiilel.  als  auch  u im.Lt  ii  l L.  :n  :  ul»T>]aun"unj»  aulven 
Menschen  lieht.-  duiwiitiiit  iiLL'immi.ninvi.  da-  ungeacht  (loa  täglichen 
Verreueherns  weder  Cavalicra  noch  Dnmcs  sich,  wie  gern  nie  auch 
wolltoll,  darinnen  aufhalten  können;  und  wir  also  kaum  manchen 
tag  die  unkuaton  erhalten,  Till  geschwoigon  diu  Mittel  zur  liozahlong 
der  gemachten  S.'inüt  nutllii-i  Ilgen  können.  Ala  hat  una,  wie  gi  dacht, 
die  hdeli-le  mdit  nliligircr.  die  initii'i-dielikeit  der  Miichnitlichen  abzu- 
ätatteten  70  (511)  gnlden,  Kurer  Ho,;heicl  gebohrnou  Hi.ch-Ktrd  geatriinp 
H.'iTli.'hkvit  in  aller  Submission  .-ommtdlen  unterthünigst  bittente, 
in  Uvi.lcnto-  niLiI lif-nr  und  un  vorn  legen  in  gnädigen  retard  KU  zihen 
und  uns  diofall  dem  n  n  mii.~^L.'i  d>:  ii-li.  ■  gnade  gemessen  hisse,]  und 
nicht  zu  glauben,  als  ob  unsere  ngireuto  Hände  nicht  so  gut  bestellt 
sev  als  die  .neeWoninirgisoli'',  noch  iirne-tiren  küniie,  was  jene  zu 
Üiun  sich  rülinn  r.  sindeinahl  wir  davon  aar  gerne  den  ausschlag 
■  ilii'm  unniu-h-yisehen  Juditiu  UI>crlaSBi-n  wollen,  sondern  viel  mehr 
nli  angefuhrlen  Jli'diviTi  gnadig  zu  l'nnsiilci-iroii,  ohne  welche  wir 

gi  hallen  haben,  leben  aiso  der  itnt.'i-hani g-l.'ii  I  Ml'unic'  ilcs-l'nllss  deich 
auf  unsere  Wenigkeit  keine  liofloien  gemnclii  werden  sidtc,  man  una 
di 'Ii in ii 'h  dm- i Iii i-ii-.--i.il m  einer  Hohen  I  loir-cliaf,  : ri  rii^ss.  1 1  hissen  und  mit 
einer  haldigen  gnädigen  lli-solutinu  erfreuen  wird,  worüber  wir  verhaireii 
Eurer  Hncli  hldlen  gnbnniou -gestrengen  und  Herrlidikeiteii 

Uatliarina  Elisabeth»  Veltlieimin, 
Georg  Hengol, 

Christian  Spiegelbarg, 

Prinzipalen  der  Kiinidi'-b  l'oibiisebi'n  und  Cliurfilrstlidi 
SfichBlBOben  Hofcom  oed  hinten. 

(Die  Supplikation  iat  nicht  von  der  Velthin  selbst  unterzoidlliet.) 

Mit  Recht  mochte  die  Velthin  in  dieser  liitrschrifl  etwas  gereizt 
aussprechen,  dass  ihre  Hantle  in  keiner  rTimdoht  der  Mecklenburgi- 
schen nai: bateiie,  denn  es  waren  ja  nidit  hohen:  Knnstleistungen,  dio 
ihr  l'ritci'licgcil  licrlieilulirien.  sondern  viidmelir  eine  Kette  von  nn- 
dücklieheii  Zufiilleu.  welche  die  kluge  llaack-l'Jli'iison  geschickt  zum 
Nachtheil  ihrer  Kiviilin  auszubeuten  wusste.  Wenn  aber  auch  ihr 
eiivi.'ivL-luildoris  Iii— gc-rhiik  nuyuiifiiiliu'  zu  Tage  trat,  ao  naluncii 
die  Bürgermeister,  denen  Tum  Knill  eine  licsclilu— fassung  übel bissen 
worden  war,  doch  auf  ihr  und  ihrer  gctroiic-ien  (ienossen  Uesucli 
keine  weitere  HiickaichL 

In  dar  festen  Hoffnung,  vielleiehl  dennnch  ihren  Verlust  wio- 
ili  i  ;i  u- ei  eichen  und  ihren  VerpIlicJiliiFii'eii  luielikiniini'  u  y.i:  können. 


\'i'rs|ji'«;i in aix Ii  die  ln-ätwi  Ki iLIli'  ilu.-j-  Tiupiii'  ubtrunuif!,  wodurch 
der  von  allen  Seitm  lni.liiin.;:-;'ii  Krim  der  letzte  Halt  in  ihrer  trost- 
losen tage  mitrissen  wurde. 

Georg  Jlengel  und  (.'iiristisu  Siiii««-I!n;r:r,  Mit  Ijetetere  nicht 
KU  ve-nv  cell  sein  mit  jenem  l'iiii'  ipiil  J.  kann  S[iiri;.'ll>nrj-,  bei  dem  die 
Ncuberin  und  ihr  l.nlli.'  1717  ikn:  K ii r i L- ■ ;  I ;i, l I 1 1 l r l  di.^anni.n)  hielten 

nun  von  Tajj  Ed  Tilg  leerer,  die  Unannehmlichkeiten  und  Schuld» 


■drsndilirlirbi 

KlltSclLhlSS.  f 
(Intel  bellld! 


k  iliror  Kebenbuldorin 


1  sii  imjrliiekliih  für  sie  auage- 


solche  Besel.™ikunK  .Irr  Haai'k-rlienson  sielier  viele  ihrer  hohen 
(iiiiMii  i-  1 1 1 ■  h ■  i 1 1 1 T.  hüll':,  sii  vi  rliirid'L:n-  er  .Iii1  hui l-"^.!!!!^  dii-ser  kilnsl- 
I  tri  sehe  Ii  Weiherfehde  dimii  einen  ubsLblii(ii!;r-n  licsdioid.  Liese 
letzte  Ahweisuug.  deren  i'iL'entlii-lien  Grund  die  klngi;  Velthin  klar 
erkannte,  verletzte  ihren  p'krimkb-n  Sinlü  in  sulehem  flrade,  das«  sie 
es  narli  ilm-r  für  Krmikiiirt  ull^i-diiii'-  m-uL-  M-liieeiL-liel  haften  Austauro 

Larvo  und  wichtige.  Herrenfrunst  dt™  ltchtHcliuffcnstun  Thun  den 

Als  die  (ilüllhiirel-der  Willwe  Yellhen  :  vnr  die  Herrn  Ijehultlieiss 
und  die  Schelfen  venviesen  wurden,  nm  sulehe  l.redit  oder  Cüueiirs 
Sache  pro  stylo  und  raoret  allda  erörtern  zu  lassen,  verkaufte  sie,  um 
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«'■iiij^luiis  ihren  ■.•3irlii -Th-ti  Namen  zu  erhalten.  (Ion  grossten  Tbuil 
ihrer  Requisition  und  Gardcrubu  und  befriedigte  iliru  Gläubiger.  Dann 
M.Ljui.'  > Li  ihrer  un;.-hi<  Ii'1]]  I i'-^ui'i'iji  i las  Fcid.  juiniäiric1'  Hundes- 

irenossen  List,  Jugend  und  Schönheit  auch  ferner  erfolgreich  in 
Frankfurt  für  dieselbe  wirken  Bellten. 

Nach  den  bilteren  Enttiiusehungen  und  Zurücksetzungen,  welche 
die  Veitilm  ohne  eigenes  Verschulden  wäJirond  der  Wald  und  Krij- 
nungszoit  Karls  VI.  in  Frankfurt  erleben  musste,  scheint  sie  ihre 
1'riEcipalsehaft  nicht  mehr  lange  behalten  zu  haben.  Eckhofs  Mit- 
1  hei  hingen  zufolge  ist  diu  Wiitu-f  lies  berühmten  lliipiftcrs  mich 
ilu-em   bewegten  Wanderleben   in  /.ienuieh   LTiiti-n    Umstinden  um! 


Ada  der  Rath 


hlug, 


Wunsch  der  schünen  lYiucinalin  sofort  seinen  Sekrelnir  mit  der  Bitte 
zu  den  Herrn  Bürgermeistern  schickte,  dass  man  den  Mecklen- 
burgischen Kiimüdianlen  ii-rni!!-  xii  ^pieleii  erlauben  iniige. *" 

In  Ansehung  solcher  Indien  IteKommaiidation  inachte  der  Rath 
keine  weiteren  Einwendungen  und  gesratlele  der  1 1  ji:n-k-IH]]p-lisi nl ,  mit 
Ausnahme  der  r'esltage  bis  an  den  .laiii-osschluss  zu  spielen.  Nach 
zini.ihissigi-n  lliiilifiliiii^iTi  v.ni  Ki-Lliri-nii-iseii   m>II  dieselbe  während 

der  Wahl  und  Kriünmg  Karls  VI.  dir  für  damals  n  -luirli-  Summe 

vun  mehr  als  4U.0ÜÜ  liclislld.  n-iin-  Einnahme  gehabt  haben.  Dies 
erscheint  um  so  eher  glaublich,  als  sie  der  Stadl  allein  für  Standgeld, 
ohne  die  Abgaben  an  die  Iluspitalskassr.  77S  II.  entrichtete  und  ihren 
Schauspielern  Gehälter  zahlte,  mit  welchen,  nach  einem  Ausspruch 
ili-r  Velrhin .  kein  ehrlicher  Mensch  gleichen  Sl-]i i  itt  halten  konnte. 
Auch  eine  Episode  aus  dem  I»jbott  dieser  berühmten  und  beriieb- 
tiglcu  l-'rati  spricht  für  die  ungewöhnliche  Summe,  welche,  sie  171:? 
bei  ihrer  Abreise  1011  l-Ynrililurt  nach  1  laiizig  inirrirliiueii  durfte.  Als 
etwa  10  Jahre  spater  der  Kaiser  Karl  VI.  sie  bei  ihrem  A un.'nthahe 
in  Wien  in  leutseliger  Herablassung  mu  h  ihren  Vrrhal:nk;i:u  fragte, 
antwuitote  sie  mehr  aufrichtig  als  hetlhh  uml  besonnen  »Es  geht 
mir  Gottes  erbärmlich,  ibro  Maj'-stat.  cin^  Klemme  i  h.  wenn  ich 


-  erlabte!-  -  Tu  diesem,  das  Ableben  des  Kaisers  herbei 
II  Geständnis»  las:  viel  Wahrheit-,  (tenn  der  verjähren  zum. 
grcssten  Theil  mit  miiauleivn  Tliiitsmittcln  und  auf  den  Trllnunern 
dm  Velllien'sehen  Ansehens  errungene  Ceivinn  wür  durch  den  Leicht- 
sinn und  die  l'nbeMinneiihcitci]  de:  liaark-l'ilcm-im  wie  geweiinen, 


Es  klingt  glciclisäm  wie  ei;i  Helm  auf  jedes  achte  Kunstsüebeii, 
wenn  nuui  ürfülut  dass  diese  Frau,  die  nur  zu  oft  ihren  Beruf  zum 
Deckmantel  zweilHhidter  Handlung-Ii  machte,  von  vei-blendeten  Zeit- 
genossen eine  ;<>hei|ni'->1<-r;n  Thalien--  -eininni  wurde.  Kein  Funke 
edler  lüinslbcgeisterung  lebte  in  ihrer  berechnenden  Seele,  sie  »ar 
eine  l'refessionisiiu  i'.nii  gew.ihidirlLsten  Schlage,  diu  mit  der  Veltliin 
such  nicht  im  ontf-.rutc.'t-'n  Linen  V.T.'lrieh  aushalten  konnte.  Man 
hat  es  oft  als  ein  ehrendes  Zrogniw  für  ihm  .mit  Klein»  choisirten 
Staats- Aktionen  und  Kapital  üiiurleskeii-  ansehen,  dass  wahrend  der 
Kriimmj;  Kaiser  Karls  VI.  diu  nlleihiiclisteu  Her™ -haften  denselben 
mclleli  Beifall  zclllen.  Hui  ili-iu  SchlussfnI.reiuTig  jednell  zog  mim 
nicht  in  Betracht,  wie  sehr  duich  das  ivaelisi-udi-  Hcginlellt  dos  Hsr- 


l'ublikuius  immer  mehr  und  mehr  in  verLelirle  Bahnen  getankt  wurde. 
Die  Üclinusnielkunsr  verime  sich  seil  dem  Beginne  des  Jahrhundert« 
nieht  allein  vum  reeiiien  Wege,  die  fii.--a-hinii.-ks  rieh  hing  der  Menge, 
welche  ihr  leieht  i-inen  Wink  mr  Umkehr  hiitle  gehen  kennen,  trat 
ebne  Bedenken  Schritt  für  Schritt  in  ihre  Ftisslapfen.  Nach  den 
heutigen  Kunslbegriffcn  eiwlu-iiil  es  kaum  glaublich,  dass  die  krei- 
schenden, mit  ihren  Armen  die  Lüfte  zersägenden  Tyrannen  und 
Helden,  welche  in  den  Haupt-  uiul  Suiiilsaktiuncn  neben  den  suss- 


stieg,  je  tih natürlichere  (leidchler  er  zu  den  Vorgängen  auf  der 
Hiiline  sclmciden  konnte,  se  kimu  auch  iler  Beifall  des  in  jener  Zeil 
angesehensten  Publikum»  liir  ein  heutiges  Unheil  über  die  Lei- 
stengender Mei-kli-nburjL-.-lien  (.,:irn|ia):iii.!  diin  lmas  nicht  mehr  maasa- 

gobend  »ein. 

Bestätigt  wii-d  diese  Ilel  ptunj:  nech  ihireb  den  Beriebt  eine« 

gebildeten  Zeitgenesse n ,  der  ilie  Anifiihrungeii  üii-ser  Gesellschaft 
nieht  schön  genug  su  beschreiben  weiss.  Ausser  "den  fürtrefflichoii 
Schrullen  und  Schminken  il--;  Hiiii-kim  rühmt  er  besonders  «Iiis 
nbentheuerlirlic  Ijesi  ln.-y-.  wlches  üehen  w  ilem  lieginno  der  Aktion 
hinter  dein  Vorhang  veynumnien  werde,  dann  den  Ijünu  der  Trom- 
meln und  Hecrnaiikcu  beim  Aufziehen  der  Gardine  und  scliliesalich 
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den  Prologauton,  der  r/fit  fein  i^t-'jm d<-rt i; r-  Perücke  und  glnsirten 
il.mii-rliuhon  hin  lind  wieder  mit'  fli-r  Kitlino  spazier™  ging,  das 
Publikum  galant  grüssen  um!  den  Inhalt  des  Slüekcs  im  Voraus  be- 
richten musste.'51  Auf  die  Priueipal  schuft  der  Haack-Elenson  wäh- 
rend der  Wühl  und  Krönung  Kurls  VI.  in  Frankfurt  pauste  als» 
in  der  TLuit  d»r  Ausspruch  lie.-i  ehrlichen  Unländer  von  Sittewald : 
•Ein  Scheffel  dunst,  ein  Löffel  Kunst 

Ist  freilich  schlecht  gemessen; 
Uucli  macht  die  Gunst,  dass  man  die  Kunst 
Gar  öfters  gnnz  vergessen.« 
Obschon  sich  auch  von  der  diesjährig»  Ktinstthätigkeit  der 

Mecklenburgischen  IGniiödiunton  kidm?  Tl  lec/etie!  auffinden  liesscu. 

su  ist  doch  die  hie  und  da  ausgesprochene  Meinung  sehr  Kit  bezwei- 
feln, das«  jiiu'h  der  -Ilegulus.  de«  l'radou  nach  lli-essand*  Urber*  ■ibuii:; 
dainnls  in  Frankfurt  zur  A iiiViilii-uriL'  gekommen  wäre,  lluack.  iIit 
/weite  Miinn  der  Fleiison.  braclilc  dieses  Htiiek  ;i  Iii  Tili  ie„'s  in  H])iiti'i<Mi 
.luhn-n  üiir  I);iih>IIiiiil',  ulier  wähn-inl  der  Zeit  der  Wahl  uml  Kröneic 
Karls  VT.,  in  welcher  das  Theater  xur  reinsten  Ho]  ustigiiugsati  stall 
der  von  den  vielen  Feierlichkeiten  oft  sehr  ermüdeten  hohen  Herr- 
schaften herab  sank,  wäre  eine  derartige  Abwechslung  im  Repertoire 
ein  zu  gewagtes  Unternehmen  gewesen. 


Erst  vor  der  Herbstmesse  171M  bittet  Heinrich  Willleim  Benecke, 
Principal  der  Kaveri.  Wienerischen  und  b»cbfürstlich  Bad.  Dur- 
lachisoheu Hufkomödianten  zweimal  um  Zulassung,  wird  aber  am 
1,  August  ein  für  allemal  mit  dem  ÜCM-Ie  id  y.unicfcL-fW  i.'sen,  dass  man 

kein  weiteres  Memorial  mehr  von  ihm  anneli  u  werda"*    Für  die 

Osttmies*!  dt«  folgenden  Jahres  meldete  sieb  sehen  im  Januar  171t! 
durch  einen  Denissen  Gerhard  Stein  Johann  CtiBpar  Haack  wieder 
an,  der  sich  seit  seinem  letzten  Aufcnllndt  in  Frankfurt  zu  dem 
M..vkl ui burd «'heu  auch  mich  da.s  König],  1'oinischc  und  K Itr-Sacllsi- 
sein:  Privilegium  erworhen  hatte"'  Kr  erbot  sich  auch  dicscsmul,  wie 
m  der  Kaise-rüschen  Wahl-  und  KrünutiL-s/cit  geschehen,  allwochcnt- 
Hell  an  einem  Tag  für  diu  Armon  zu  spiolon ,  doch  so,  dass  allo 
Unkosten  wie  Musikanten,  Lichter,  Buchdrucker  und  dergleichen 
von  dem  Einkommen  dieses  Tages  bezahlt  werden  sollten.  Haaek,  der 
freilich  mit  seinem  ersten  Uesuch  zur  Geduld  verwiesen  wurde, 
war  durch  rien  Kinlluss  seiner  noch  inuner  -ehr  schönen  Frau  der 
Knsago  schon  beinah  gewiss,  als  iL;.;  (li'isiiiehkeit  !_t?h  die  Wicder- 
atihaltnug  seiner  Komödien  energische  Einspräche  eriioh.   Als  <J  rund 


hierfür  wurde  angeführt,  »das 

krieg  zu  tf'ii .  sondern  auch  sonsten  die  heutigen  e 
in  vielcrtey  Wegen  £cführlich  und  weit  ausschauend  Urse 
ten.."6  Es  war  diesmal  kein  knei^er-ldir,  und  deshalb  keine 
fremden  oinnusareiehen  Fürsten  und  Gesandten  anwesend,  welche 
ihre  Wunsche  »u  Gunsten  der  fluuck-Klensiin  h.ittcti  zum  Ausdruck 
bringen  dürfen,  und  der  llath  kannte  im  Hinblick  auf  die  wirklicJi 
erusior  gev.-onleii.Ti  />i1ver]niltn!..se  das  Vorbringen  des  evangelisch- 

Hatto  dio  Haafik-Elonson  auch  im  Januar  1716  ebne  diu  ge- 
wünschte Krhuhniss  abziehen  müssen,  so  wusste  h!l?  sich  duch  durch 
diu  Eui|ifuhlujig  des  Landgrafen  Ernst  Ludwig  v.  Hessen-Damistadt, 
an  dunsen  Ifur  ihre  Truppe  ehno  Zweifel  im  Sommer  eine  Zeit  lang 
gespielt  liatt«,  für  die  i [erbshness"  siilin-l  Zulassung  m  verschaffen. 
Aber  in  dieser  Hesse  war  das  Ansehen  und  mich  die  Kinnahmo  der 
Ijesdlsrludt  hedeutend  geringer  als  in  dein  Wald-  und  Kmnuiigsjaliie 
1711.  Die  Verstell un cen,  welche  iiiztvisriLi'n  ihren  Chanikter  keines- 
wegs verändert  hatten,  wurden  nicht  inclir  so  eifrig  besucht;  denn 
diu  Prineipalin  war  kein  unics  Zugmittel  mehr,  und  es  fehlte  auch 
das  hiillante  Theater  vun  ehedem. 

Dabei  war  jedoch  Haacks  Gewinn  noch  so  bedeutend,  dass  er 
das  liestimmto  für  die  Armen  gewiss  zu  en  tri  eilten  im  Htnndo  ge- 
wesen wäre,  wenn  er  diese  Schuld  nicht  lüitte  zu  einer  Hinterthüru 
benutzen  wollen,  durch  welche  e 


Vom  Jahre  1717  ab  kommt  der  N 
Geschichte  des  Ki-nukfiirter  Theaters  nicht  mehr  vor.  Dio  Gesellschaft 
hiolt  sich  m  der  Folge  mehr  im  nördlichen  Deutschland  ■/..  Ii.  in 
Hiiiuliurg  und  inliii/t  aurb  In  fiaebsen  auf,  wo  Johann  Caspar  Iluaek 
nach  vielen  urhiiuT/Ji-lii-n  Kil'iiliinneiTi  in  seinem  Familien-  und 
Horufsleben  17Ü3  gestorben  ist.  Bidd  nach  seinem  Tode  fand  die 
immer  noch  scheue  „,,d  verführevisebe  Wittwe  Krsiitz  für  ihren  Ver- 
lust in  einem  Jliteli.'d  ihrer  Truep...  dem  sdinusfiiebir  Honmann,  der 
ein  Mann  vun  feinen  Sitten  und  -eL'iirt.  r  iüldiin-  gewesen  sein  soll. 
Mit  ihrem  dritten  (bitten  ist  die  Kieii^)i:-lf:iii--k-iieffniann,  dio  schon 


heirathoto  Toeliter,  spiilcr  nt'i  als  Milghcder  vun  Wandertruppen  in 
Frankfurt  auf. 

Das  grosse  Unglück,  von  wekhom  Frankfurt  im  Jahre  1719 


man  in  den  Kirchen  Klag-,  l'bma  Innings-  und  Trost  predigten  abhielt. 

Ein  Wanderprindpul  wagte,  es  ;ilicr  trotz  der  ungünstigen  Aus- 
sichten, den  Math  um  Zulassung  für  die  Herbstmesse  1T20  iiiikii- 
gehen.  Es  war  Johann  Heinrich  Prumus,  Direktor  der  Kurfürst!, 
liavri.sehen  liiwtiulti'ii  Hurkomndianlcn,  dnseemoin  die  teutsch  Wie- 
nerische Iiandc  in.'i ] jj. r l 1 1 1- ,  der  um  30.  uml  3it.  August  petiiinnirto  und 
von  dem  Landgrafen  von  Hessen.  Khej  ei  tels  aufs  Warmse  empfehlen 
norden  mir."0  Aber  die  Rnthsherren,  durch  (Iis  furchtbare  Uiidiicb 
und  die  fortgesetzten  Warnungen  der  (icistlichlicit  unzugänglich  ge- 
macht, wiesen  Prunius  seihat  dann  noch  ein  für  allemal  üuriick.  als 
er  ein  zweites  Empfehlungsschreiben  des  in  Frankfurt  allgemein  In'- 
l!ebt.;ii  unit  1 1 1. c  ha  n  gesehenen  K.uiiiitniiii.v[i.  I.anderafen  Krnst  Ludwin 
von  Hessen- Ilarnisbidt.  [."egeben  Und  lims  den  33.  Augn-a  173(1,  ein- 
reichte. Beide  Kokomin  and  at  innen  wurden  alsbald  bcanlwnrtel  und 
dem  hohen  Herrn  uirsfulirhcb  au.-  inaiKcr  eesetit,  duss  man  nach 
einer  so  schworen  Heimsuchung  unmöglich  eine  öffentliche  Lustbar- 
keit wie  das  Komüdionspiolon  gestatten  könne. 

Einige  Jahre  spater  siegte  aller  dennoch  der  Einfluss  des  oben- 
genannten Landgrafen  über  die  damaligen  niissliehcn  und  trübseligen 
Zeitumstände.    Auf  seine  Empfehlung  wurde  in   der  Herbstmesse 

1726  Albort  do  Fraino,  Direktor  der  l'ragisclicn  K  ddinnten  unter 

dem  Vorbehalt  angenommen,  ilass  er  wiiclieiil lii'h  eiumiil  zum  linsten 
des  Kaslenamta  spielo  und  ausserdem  noch  den  drei  Stiftungen 
zu  Oute  eine  Komöditt  vorstelle."81  Obgleich  de  l'raine's  Knneiilicn- 
haus,  das  in  der  Nähe  der  Ilauptwiicho  gestanden  Indien  muss,  von 
Krank  Iii  rlern  wenis:  bezieht  n-nnli-,  hatte  er  demiodi  eine  selir  eilte 
Killlmhmo.  Während  der  Messe  weilte  nämlich  die  zur  Stultlialteriii 
der  Niederlande  erhobene  Schwester  Kaiser  Josephs  I.,  .Marin  Ulisiihoih, 
aufder  Durchreis*  einige  Zeit  in  Krankfurl,  rleren  («folge  neben  anderen 
sieh  nm  dieser  Ursache  willen  ebenmlU  hier  uiil'lndtemlcn  hohen 
Herrschaften  die  Vorstellungen  von  de  Krame  eifrig  besuchte.  Albert 
de  ITaine,  dessen  Truppe  nicht,  wie  wegen  seines  Namens  mehrmals 
vermuthet  wcrilen  ist,  französische,  Sendern  deiitseho  Stücke  mit  dem 
Harlekin  aufführte,  atand  auf  keiner  höheren  k  ii n st leri sehen  Stute  als 
die  meisten  Kiimi">diantenhnniloii  jener  Zeit.  Wie  alle  andern  Wander- 
princi[iale  so  strebte  auch  er  nur  nach  einem  guten  Gewinn,  zu  dem 
ihm  hauptsächlich  der  buutgekleiilcle  Lockvogel,  der  Harlekin,  ver- 
helfen mnsste. 

Ausser  de  Fraine  suchte  sich  auch  in  der  Herbstmesse  1725 
der  Bis  Hanswurst  und  Zahn  brechet  berühmte  und  berüchtigte  .lohann 
lo- 
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Ferdinand  Beel  iliii  Zulassung  au  verselmffen.  Er  minie  jedoch 
ebenso  wenig  in  dieser  nie  in  i fnlp-mlen  (Mitiiii"»«  angenommen, 
otigleioli  er  am  Würauurgi seilen  H 1 1 Ii?  mit  Blessem  lieifull  gespielt 
und  ein  sehr  gettielitiires  /.nigniss  vom  Fürstin  um  Thum  und 

Jedenfalls  durch  fi rj •  ■  ti'niütiniii'üi-  .Vimeiisiiiubildunc;  ist  schon 

iSeliil.lernng  libir  -Tlialii-iiri  Seliie^d-  in  Frankfurt-:  erachienf die 
ei-sle  kiinsllorisclie\Virksamkeil  der  Neuherin  in  Frankfurt  irnliiimlieh 
in  das  Jahr  1737  gesetzt  worden. 

Aber  nicht  die  grusse  lief  irniatoriu  des  deutselieu  'i'heiitoi-s 
hielt  sieh  damals  liier  auf.  send.™  ein  Marion  et  tonspielor  Theobald 
Keilfxer,  der  limi  item  [.eeliuiuiesli:nir.tbnetie  nn.-li  der  Hcrbstiuessu  der 
Shidtkasse  120  II.  *  kr.  Stan.l-eld  Knhlte.*"   NVufaer,  dessen  l'upuen- 


Neulierin  verursaelit  hallen  man. 

Von  der  Herbstmesse  Iii')  bis  zur  Oslerim™'  1731  fand  keine 
von  den  vielen  Winulei-b-oppen,  «elidit;  mit  dem  Flittorkmm  ihrer 
Herrlichkeiten  ul  jnh-s  liiln  n-  ImhisisIivIii'h  rlas  deutsche.  Weich  nach 


l^H  im  linde  Sdiiralbicb  unter 
i  frtuikfurter  llerrsehaften  ge- 
Ime  Hellsehen  und  Marionorten 


nung  linden.  —  ™  ..i. 
l'rini'i Jinis  der  Kiinigl.  Gressbrila 
hiirgiselicn  Hunde,  die  im  Sunt 
dem  gn'issteu  lieifull  aueli  voi 
spielt  hatte."'  Förster,  auf  des 
in  anmuthiger  Vereinigung  ngi 
in  Frankfurt  zu  finden,  du  ja 


die  Ltikalyesehiehte.  der  grosseren,  von  ihm  liesnehten  Stüdle  für  eiue 
Vorstellung  imsbe niete,  würde  sieber  tielcgnnlieil  mir  Kiwühuiing 
einer  bepuiidiTS  irilrtv.-sanlee  Karsli-Illing  Treben  haben. 


liehe  V<-p  >i;ilti'Ti  des  Hathi 


anzusehen.  Der  oinflus-roirlie  Herr  llml  dies  aueh  und  erhielt  die 
Zusage  da.«,  »wenn  sin  darüber  gehürif;  supriliciren  und  für  jede 
milde  Stiftung  50  (1.  im  Voraus  erleben  könnt«»',  ihnen  sii-hor  Will- 
bhrung  an  Theil  werden  HoIItf?. 

Oll  die  S'ti'ilerlHmli«ch-l'>j1tm"'i1isi'l]r'ii  Komödianten  dies«  Hc- 
dii)guiif;<'n  angenommen  haben,  oder  ob  Kio  in  der  Oslermesso  1731 
ihr  tlliU'k  anderswo  versuchten,  Hess  sieh  nicht  feststellen,  »'eil 
weder  in  den  .Akten  noch  in  den  gedruckten  eine  weitem 

Spur  von  ihnen  zu  finden  war.    Da  jedoch  der  172B  und  1 7^(i  nu  hr- 
Fertlinanil  Hock   nach  einigen 


ein  recht  derber  deutscher  i.iiimm-l  auftrat,  fanden  in  Frankfurt  don 
•'riisslüii  Hcifall.  Was  seit  .laliron  nicht  vnrgekunimeii  war,  geschah: 
Heek  sah  sich  sogar  /ur  vollkommenen  Hcfricdignng  der  Thoatnr- 
liehliabor  geiiöthigl,  noch  um  acht  Tage  Verlängerung  des  ihm  an- 
gesetzten Terminus  kii  bitten,  die  ihm  auch  auf  sein  Anerbieten,  zu 
der  bereits  bestimmten  Abgabe,  die  Lösung  des  letzten  Tages 
gleichfalls  den  Arnum  zuzuwenden,  sofort  ge wahrt  wurde.""  Ausser- 
dem mussto  er  aber  auch  für  diese,  wie  für  die  früheren  Woelien, 
dem  Acrari.)  15  II.  Standgeld  enlriehlon.  Unerwähnt  darf  es  nicht 
bleiben,  dass  Beek  auch  seine  Vorstellungen  in  den  Zwi  sehe  unkten 
durch  ein  sehr  kunstvolles  .Schattenspiel  anziehend  zu  machen  ver- 
stand. Er  und  seine  manchmal  beim  llathu  PrankfartS  für  ihn  ein- 
kommende  Frau,  Johanna  Snnhie.  nennen  in  zwei  lüttsehriftcn  das 
Schattenspiel  sogar  ihr  ~. anzügliches  Hauptwerk«, 
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Im  Juli  desselben!  Jahres  richtete .  Leonhard  Andreas.  Denner 
der  Aeltoro,  der  bis  zum  Jahro  1710  mit  seiner  t'amilio  zur  Truppe 
der  Vullhit]  [.-chör:  liulte,  von  dorn  kurpliilzisuben  Hofe  zu  Heidelberg 
aus  ein  Schreiben  an  den  Rath  Frankfurts,  woraus  zweifellos  uor- 
vorgelit,  dass  er  um]  die  Meinen,  niehl,  wie  sdum  oft  vsrniuthet  wurde, 
in  jejier  Zeit  zur  NViibei-Veheo  Hunde  ;;i'hdren  konnten.  Als  Prin- 
zipal der  >Kiüiigl.  (in*s  Krinoiniselmi  : n l . ■  3 l  kiirfiirstl.  Brandenburgi- 
würkludieji  Hof-Aeteurs«  Kur  er  nach  eigener  Ylittlieilung  im 

und  von  da  an  den  koqitiil/i-Hieu  Hui'  huiufcii  worden,  »o  er  sich 
noch  aufhielt.  Weil  er  uber  n;u:b  Hammi-cr  zurück  will,  so  mochte 
er  (auf  der  Durch rvi*i|  in. .r äjl isi  Ii-  Komödien  jr.iiun,  »lie  nicht  ein- 


em liehen  d  und  vi.Tstimdni;ssv..|l  ire.-.ehddert  hui,  siebte  (diui.i  b 


i  100  ltoicbsthalern  und  der  Hinrichtung  d 
erlegten  Abgabe  an  das  Rechnoi-Amt  fand  alsu  Leonhard  Andreas 
Donner  in  der  Herbstmesse  17dl  die  lieiretirte  Aufnahme. 

Die  Kunstriditunu'  dieses  WiuidertÜrektont  läset  sieh  deutlich 
aus  seiner  eben  onviümleu  Kinpitif  erkennen.  —  Noch  mehr  wird 
dieselbe  Meuulitet  durtili  ein  wenige  Hliilter  ent  halten  des  Heftchan, 
welches  Denner  ili-n  Hiitiisuuli.dh-di'rr]  vor  der  MagiBtratäkomödie 
>Le  Cid*  oder  >h\iderifh  und  Chiiiiem-;  (nach  Cornoilles  Trauerspiel) 
überreichen  Hees.  Dieses  in  den  Beilagen  unter  Nr.  I  vcröffbntlichto 
Hoftchon  hat  um  so  _::>-i--ir:ii  Werth  ii]s  es  die  älteste  aufgefundeno 
Publikation  von  hier  aufgetretenen  Wandertruppen  ist  und  zugleich 
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vortrefflich  dargestellt  wurde,  die  -erlaubtons  «bor  trotzdem  noch 
unseren  Begriffen  nft  sehr  starken  ■Lu.jrharl;citen-<  nicht  mit  tölpel- 
hafter Plumpheit,  snndern  mit  gi  srlni"idicce'  '!'^n<ergrazio  vortragen 
Hess.  Bai  dieser  Tniu[ii.  befaml"ii  .-sii-li  ausser  den  beiden  Denner, 
Vater  und  Hohn,  mich  noch  eine  Donioisollo  und  Madame  Donner  in, 
jedenfalls  die  Tochter  elfteren  urnl  ili"  trattin  des  letzteren. 
Jäeide  belassen  i»'ili'iiti  n.|,'  und  l-iu  au-i;eh:l-ii  {■■  .-cs-anglichc  Anlagen, 
welche  im  Verein  mil  den  ^ii.">cii  'Ii-.-  ilit  iiioralisircndon  Ar- 
loquin  (ias  Publikum  um  meieren  in  den  btetvrnen  Mnsontempel 
auf  den  Rossmarkt  leckten. :,!  Freilich  mir™  auch  die  Requisiten 
uini  MiisdiiiH'ripTi  dieses  Waiiilcrpriricijials.  der  wie  ei»  Oeneral  von 
Keiner  »Suite«  spricht,  viel  ju-jehiim  r  als  d;e  dürftigen  Ausrüstungen 
Beck«,  bei  welchem  die  liallak  leider  der  l'rin/en  urnl  Prinzessinnen 
allabendlich  des  (Hannes  halber  neu  gesruvkot  wurden:  und  oft  oinigo 
Bücher  Goldpapier  ans  reu 'heil  iniisiten,  um  die  ganze  Garderobe 

bemertt,  dann  sowohl  übergeordnete  wie  bessere  Wandertruppen  in 


spieler  nicht  der  Eretu  sein,  der  ihn  erweckt..  —  Von  charalterisü- 
schor  Kostümtreue  war  mich  gar  keine  Rede,  obgleich  man  allmlihlich 
/wischen  einer  türkischen,  einer1  filmischen  und  mirtelallerlichcn 
Tracht  im  unterscheiden  begann.  Alle  Stücke,  deren  (fegenatand  einer 
nicht  zu  fernen  Zeil  am-eherie.  wurden  in  dein  letzten  Kestiunc 
rl,ii-Lre.::el/.  d;e-  ''i^'ii'iiil:  r.ur  'Nil"  idi.ir.M irirc]:''  L':i"ih:'.dniig  :1er  di- 
mals  modernen  Kleidung  war.  —  Dieselbe  massloso  Willkur,  wolcho 
eich  in  dieser  Epoche  auf  dem  Gebiete  der  Schauspielkunst  überall 
breit  machte,  kennzeichnete  auch  ihre  k'.istiimrii'iitiing.  In  geschmack- 
und  sinnlos«™  Uebertreibon  der  an  und  für  sich  schon  überladenen 
Rocoeetraoht  wurden  in  den  Nii'n^en  >d"t  di"  ii);geheuorUchsten  Zu- 
sammenstellungen zu  Wege  gebracht.  —  Knniischo,  griechische  nnd 
mittelalterliche  Hehlen  erschienen  in  Schnallenschuhen,  Kniehosen, 
im  broitachoBBigen  Ruck  und  mit  dem  glänzenden  Sehl  achten  heim 
auf  dor  gepuderten  AI lnoirepc rücke.  Auch  den  Darstellerinnen  der 
Königstöchter  und  Ileldenweiber  iL,*  Attenhams  waren  das  vom 
Reifrock  Bufgebau seine  Gewand,  der  federn  nnd  Hlninenschmnek  auf 
der  hohen  Friaur.  das  zierlich  jelaheiie  Taschentuch  nnorlässlicho 
Zeichen  ihrer  absonderlichen  Wurde. 

Leonhard  Andreas  [Inir.rr.  der  nngeaeblet  seiner  sich  über  die 


Reklamehelden  nennt,  liiss  jedenfalls  auch  hier,  wie  in  Heidelberg, seine 
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seinen  Opem  aufwarten  KU  dürfen«.  Bei  all  seinem  stolzen 
ntcn  Auftreten  wunli'  ;iImt  Antlii'iiius  IVimzi  douli  arat 
nochmaligen  Eingjib«  mii>>r  donsflljen  Bedingungen  wie 
deutschen  Koinöiliiinlun  iinpwniuiuen.  Much  eingeholter 
erbunle  derselbe  finc  Hiitic  in  (Irr  Siihi-  dos  liasthofs  >Kum 
im-,  in  weklietu  er  ti'1!]  s^llisl  inil  M-iiiüE  I  ^^-'ll&^'liiift  0:11- 


MittheiLung  zufolge, 


nicht  befriedigen  könne,  kliigii'  l'prux/.i  dem  Rath  in  einer  Eingabe 
»nfangs  October,  in  welcher  er  zugleich  um  Verlängerung  seines 
Termins  bis  auf  die  nächsien  Weihnachten  bittet.  Dur  Kiith  halt« 
ein  Einsehen  mit  der  hedrangtcri  Lige  IVruü/i's,  er  gestaltete  ihm 
trotz  der  Einwürfe  der  tieistlichkeit wofern  er  in  Zeit  von  8  Tagen 
das  schuldige  Siamlgcld  cnirichlet.  Iiis  imi  die  Ilctiniclic  zu  agiren. 
Iliesc  Bedingung  erfüllte  IVniy.y.i  sofort,  aber  ilie  Jll  II.  Standgeld 
für  die  folgenden  Wochen  und  s'cinc    ( ifänbigcr   In 'Kühlte  er  erst 


1732  in  don  Frag-  und  Anzcigiings-Nachrichlen,  dem  heutigen 
Frankfurter  Intclluenzblalt.  iicUhcillo.  sein  (Jnstliuf  sei  einige  Heimle 
von  Operislen  beseizt  gewesen,  lud  jedenfalls  die  irrifjf  Meinung  ver- 
breitet, duss  sich  mich  in  diesem  Jahre  eine  italienische  Op-rngesol]- 
schaft  in  Krank  hirt  aufgehalten  habe.  Aber  dein  ist  nicht  so."  Diese 
Anzeige  begeht  sich  auf  l'eruz/i  und  Consorle»,  welche  Schulden 
halber  nicht  sogleich  nach  SchlUBa  ihrer  Vorstellungen  tthrclsen 
konnten  und  noch  einige  Muiiat.t-  auf  ihn-  Auslosung  warten  mtissten. 

Ein  wälschcr  Tan/  ister  und  eine  wiilschc  Sängerin,  welche 

in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  173^  in  Frankfurt  Unterricht  er- 
Ihcilten,  waren  jedenfalls  Mitglieder  dieser  Tni|i|ie.  die  sieh  auf  oliron- 
vidlere  Weise  juis  der  grus-oii  Misere /u  helj-riri]  sifdtri'ii.  als  der  gresste 


brethung  der  theatralischen  Aufführungen  ii 


Böhm  von  Berlin  naeh  Frankfurt  Kedrnngeii  war,  bestand  uns  einem 
butiti-)!  Miechmasrfi  ran  «Warlei  .Mn-mli^n  Künstlern  und  bossig 
HnansohBuomiBn  Drahtpuppen t    Auf  welcher  Stufe  Kurl  von  Eekon- 

tiL'Tiü^'  ersehen.  I.li;is',[b^  lt.lü  iiiniri  l>i'i  M'ini'tu  in-slen  Aufenthalt 
in  Frankfurt,  wie  vorher  in  ültÜii.  1Iiili|iI-  und  Slaaitaktioncn,  Har- 
lekinadun  und  J\J uri'jiv ■r:«Ti^|iLi?]f.  '.velcln;  rhmh  einjKschobono  Ltift- 
öprünge,  iStnrkemBunskünste.  und  ifeinlii'ho  Kiiijüistueke«  besonders 
anaiohonil  gemacht  wnnlen.  Für  Frankfurt  »iiren  der.irtig  zusammen- 
gesetzte Vorstellungen  etwas  Neues,  weshalb  sich  der  grosso  Buifall 

nd  Comödio  spielen,  Seiltamen 
widerliches  Riindniss  triubi 


Scli;iiiü|Hclkii]]st  nidil  mehr  zu  truiiwn  mir.  Die  Extreme  borühr- 
ton  Bich,  bei  diesem  Wechsel  in  der  Thal  in  einer  ebenso  «uffallcn- 
don  als  interessanten  Weise.  Fandon  doch  alle  achroBen  Gegensäteo 
der  (liilllnlij,'(!r)  thralruliaihi'n  Knintrichtilnj; :  Kreil?!' niese  Willkür  und 
sehnbliraeiiiiaftii  liiiwur.  uiuniifciijri-  Kuhlii-il  und  sieifu  Formalität 
gleichsam  eine  wliarü'  Uiaruku'ri.iik  in  di-n  Xiiniüri  Karl  von  Ecken- 
berg und  KiroKne  Neuberin. 


Die  Neuberin  zum  ersten  Male  in  Frankfurt. 


L  I 

Ehe  dio  Sonne  am  Morgen  ans  dunklen  Wolken  hervortritt, 
zeigen  sich  am  rötlichen  1 1  iinrnclslini.-en  feurige  Streife»,  welche  /.war 
oft  von  den  letzten  nächtlichen  Schatten  wieder  bedeckt  werden, 
aber  trotzdem  das  Herannahen  des  alHicleliendcn  Tagesgestirnes,  ver- 
künden. Dieses  Bild  »ns  der  Natur  liisst  sieh  äussei-sl.  bezeichnend 
auf  die  Kunsttliätigkcit  der  Neuberin  in  Frankfurt  anwenden,  die, 
wie  jener  verheissutigsvellc  Suhein  am  [festeren  Horizont,  der  drama- 
tischen Kunst  einen  neuen  sonnigen  Tag  verkündete.  Ks  fohlte  auch 
hier  an  dun  Schatten  nicht,  welche  das  edlere  Wirken  der  gmssen 
Frau  wieder  verdunkelten,  aber  in  war  dneh  nieht  umsonst  gewesen, 
es  hatte  wenigstens  das  Vcrsiündniss  für  eine  bessere  Kichtiing 
flsohlmBSd  und  in  empfanglichen  Uomüthcrn  dio  Ahnung  von  einer 
iiüiiiiililirli  sich  hahtilireehenilen.  neuen  K im-h ipoohe  erweckt 

Ufte  erste  Auftreten  ilor  JicubefHclie:)  Trupp"  in  [,Vank!,iir!  wird 
durch  oino  Vermittlung  vorbereitet,  welche  ebenso  ehrenvoll  wie  be- 
zeichnend fiir  dii ■  ku^tleiische  Thüiigkcit  und  umi-ulisehe  Kührimg 
dieser  berühmten  (iesellschaft  ist.  Am  11.  November  1785  richtete 
der  Chef  eines  Hamburger  Himd>'lj.haiiw's  an  Her.jamin  Methler  sei. 
.-iiiline  dahier  folgenden  I  trief,  den  wir  mit  Ausnahme  der  im  Hin- 
gange  desselben  stehenden  ysi  li;iftliidii']i  Millheilunj;cn  wörtlich  liier 
folgen  lassen. 

Hor.hgeahrte  Hsrrn! 
....  Sonsten  dienet  dieses  E.  E.  gante  diensllicho  hiermit  zu 
i.ts liehen,  bey  dortigem  Magistrat  und  denen  als  Meisten  lieykieuint, 

bekommen  könne,  in  dortiger  Messe  zu  agiron?  und  was  solchon- 
i"al.-.  iiie  condiüones  seyn  würden?  E.  E.  nehmen  nieht  übel,  dass. 
darmit  inenmmodiren;  diese  Comedianton  uicritiren  ihrer  guten 
Atiffiihrung  halber,  dass  sich  feine  Leute  ihrer  annehmen  umb 
so  mehr,  als  Bio  zuerst  dio  Tonische  Schaubühne  von  aller  Un- 
rljtcrey  g.säuhcrt  liehen,  sn  riass  nunmehr  hnnr.ete  Leute  selbige 
nicht  nur  ohno  zu  erröten  fjwjuentiren.  seitdem  nogar  auch  gute 
Sittenlehren  daraus  Kielten  und  sieh  v.u  nutze  machen  können.  Wie 
dann  sind  ein  Jahr,  dass  sie  et*va  hier  sind  uiseie  r-ti: barsten  Hin- 


■r  gnnlzt-r  Majistral  ihn'  S(>ii>lu  iifltT*  mit  iliprr  (]e£etl- 


inzwischen  mit  sciin-r  Hände  niti'l  Kiel  he^eben  halte,  der  Firma 
liütijHUiii)    SLet/ler  sclur  SiiliiiB  feilende  Vnllraadit  aus: 

»Inhaber  ilirws  ist.  vini  mir  beviilliniieliliirl.  eil < -  Krlauhniüs  in 
l''miikt'urtl]  am  Miivn  Iicvuimi-Ih'iiiIi'  (NtiTmiw  deutsche  Dunratien 
npiren  sui  dürfen,  tu  suchen  und  einen  i'lata  zu  besprechen,  wo 
mnn  dergleichen  vorstellen  kann,  auch  an  behandeln  und  au  bo- 
dingen,  tvns  hieiu  von  nöthen  seyn  wird. 
Kiel,'  den  25.  Januar  1736. 

Johann  Neubor, 
Principal  der  Kuniifiivli  Pidi^i-hen,  rimrlurstlieli  Saehsisehea, 
auch  iLoehfürsIluli  Hraiiii*HiiveL-i^b -Wiiliriiliüttrl  «hen  UoF- 
comodianlen.i"> 
Hierauf  sn|i|i!irinni  denn  ;nn;li  die  Handelsleute  Henjaniin  Mclis- 
Icr  Sohne  als  Uovollmiichügto  Johann  NooIiOt'b  um  die  Erlnnbniss, 

dien  allhier  darstellen  dürfe.  Sie  legten  ihrer  Eingabe  da«  von  den 
Hamburger  .beglaubten  Freunden  über  die  f n.m. Lu i r. ■  und  die  Renrä- 
dern mndi  (Iii-  Ilulthuny  aus,  idnss  an  l  h  an  er  IJ "  m  üdion  1)  and  e, 


betrübte-  Zoit'sn  ihre  lOllige  EndUchafft  erreicht 
haben.«"0    Oliscl       aber  Neuheit  Vertreter  alle  diese  Thstsacben 


richten  wolle,  wurde  die  Kinpili'-  lim  h  für  diesmal  jniriieka-cwiescn.'1" 
Der  Kath  nahm  überhaupt  in  der  Oslo r messe  I7)ill  weder  Komödian- 
ten noch  sousiij;e  t": l L ■  i- l ■ : i ■. ! t ■  Künstler  an. 

Am  HB.  Februar,  demselben  T:i^r.  im  welchem  uidi  Ncitber 
einen  n  Usch  übrigen  Kescheid  erhalten  bulle,  widerfuhr  ein  lileiches 

dem  hier  schnn  um  früher  bekannte  vi  allgemein  b-lichteu  -starke» 

Hann-,  der  wieder  seine  Künste,  »hefteJwnd  in  uussorurdenllirhttr 
Fun*,  Seiltanzen,  l,ufls|>rin(;en  und  l.'iunüuienspieleti  zum  Ilesten  ^eheti 
wolltet*" 

Es  scheint  seh  dem  Heiiiiinc  des  achtzehnten  Jahrhunderia  hei 
den  vorsichtigen  UathshciTcn  immer  mehr  (<ebraueh  geworden  zu 
sein,  keinem  Komödianten  sehen  an]  sein  erstes  Ijcsueh  iiin  Spicl- 
crlaubniss  zu  crtheilen,  es  sei  denn,  dass  er  von  ciiiflnssrcicher  Seite 
ein|if'.'lilen  worden  wäre.  Von  diesem  Verhalten  lies  Käthes  ist 
jedenfalls  das  Ehepaar  Neuber  von  den  Inhahern  der  genannten 
Frankfurter  Firma  unterrichtet  wurden,  denn  es  liess  sieh  dureh  die 
einmalige  Abweisung  nicht  zurückschrecken  und  vmsuchto  hei  Zeilen 


Uslermesse  \Ti1  nur  die  Theatc. Settel  und  blieb  sonst  in  llezufr  auf 
die  Vertretunp,  der  l'rineinal  sehalt  in  heseh  ei  denen.  Dunkel,  Hiermit 
sull  aber  durchaus  nieht  p'sjfjt  sein,  dass  iler  Hatte  der  berühmte» 
Frau,  welcher  sieh  in  seinen  llrieleii  su  khir  und  stylvoll  imszii- 
lirüeken  verstand,  ihr  gegenüber  rine  untergeurduete  Stellung  ein- 
genommen hatte.  Wunn  auth  nieht  in  Hinsieht  auf  Lebhaftigkeit 
lies  t.leistes  und  kühne  Kneipte,  si>  stand  N'euher  doch,  vvns  Ver- 
stundniss  für  die  dramatische  Kunst  iinil  allgemeine  JSildunj;  betraf, 
mit  seiner  Man  sicher  auf  gleicher  Höhe,  wenn  er  sie  nicht  etwa 
im  letzten  falle  noch  üuorrugto.  Uie  männlichen  Charaktcra»  hüten 
der  Nculierin  und  das  stillere,  mehr  nur  y.uriickj-c/uL'cuheit  neidend. - 
"Weaen  ihres  älannes  hrachteii  das  umgekehrte   Verhiiltniss  hervor, 
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»ist  meist  bei  anderen  Ehegatten  stattfindet  Hie  vertrat  die 
Innungen  nach  Bussen,  er  wirkte  mehr  noch  innen  und  wurde 
weniger  bekannt  und  oft  gnr  unterschätzt  Dio  Neuberin 
l  ihrem  Mumie  einen  starken  Unit,  denn  ihr  neben  den 
in  doeh  Ilic  und  du  weiblich  eigensinniger  Charakter 

hätte  sie  uhne  sei  i  mildernden  Einthiss  gewiss  noch  mehr  üeber- 

eflongan  begaben  und  in  noch  weitere  Verlegen  heilen  kommen 
lassen,  ab  sie  sehen  uhnedics  bei  der  Fortführung  ihrer  Principal- 
schaft  gorictii. 

Als  diu  Herbstmesse  1786  herannahte,  richtete  die  Neuberin 
untorm  17.  Juni  1731!  von  Lübeck  aus  ein  liittgesueh  an  den  Rath 
Frankfurts,  welches  von  Benjamin  Mefülcr  Sohne  miiunturzeichnct 
und  auch  vermittelt  wurde.  Hie  legte  de  in  selben  ein  Zeugnis;  des 
kunstsinnige«  Herzogs  Karl  Friedrich  von  Holstein  und  eine  ge- 
druckte l'robo  »Ve.ii  der  Unschuld,  Krinbeil  und  Eutzen  ihrer  Co- 


(ielohrton  und  M:Lgi.itr:]-s-IVi'soncu  mit  bester  npprobation  besucht 
wurden  Bind«.«*  Sie  berief  sich  auch  diesmal  nieder  darauf,  das» 
sie  noch  nie  hier  in  Frankfurt  gespielt  habe  und  erbet  sich  im 
Falle  der  Zusagt,  gerne  für  die  Armen  einige  Komödien  zu  agiren. 
Das  Zeugniss  des  Herzogs  bat  sieh  ilie  Nrubiriti  wieder  zurück,  die 
gedruckte  Einlage  aber,  die  srlioinbar  diesem  ("Wich  angeheftet  war, 
niusa  leider  abbanden  gekummen  sein.  Kann  aber  auch  von  ihrem 
Inhalte  nichts  Näherei  angegeben  w.Tdeii,  su  iit  uns  doch  durch  einen 
Mangel  wenigstens 


Frankfurt  eintraf,  licss  dir  l'iiuoi]>nlin  durch  lieujami»  Motzlar  Sühne 
in  verschiedenen  hiesigen  vornehmen  Familien  zum  besseren  Vor- 
slündnisg  ihres  trereini^i1'!!  rJ ' 1 3 1 r ■■  ■  h  im  ii  An-iiig  um  der  Abhand- 
lung des  Magister  Job.  Frirdrieh  Mayen    Geber  rlie  Schaubühne«  ver- 


Verbroitung  dieser  Schrift  in  Frankfurt  höchst  bezeichnend  für  die 
Bestrebungen  der  Neuberin  und  —  um  eine  Kandglosso  auf  jenem 
Hefteten  zu  gebrauchen  —  »für  die  berühmte  Principalin  und 
Actrice  allbicr  am  Ipmc  wirbliger  geworden  iit,  als  das  lauteste  Oe- 


—    lf>9  — 

(HisaiiEiti'nt,  so  soll  der  Anfang  und  noch  einige  haunl-siieti  lieber, 
Stellen  iler  Abhandlung  lüer  Aufnahme  finden. 

»Die  Sc  hau  hü  hl  11;  hat  sich  in  Di-utschl.iiul  desjenigen  lilückes 
rmi'li  nicht  rühmen  kikmeu.  welches  sie  brauchl.  sich  aus  dem  Siiuiln- 
/.u  erl ii  lit-ii  und  in  der  Hochachtung  zu  stehen,  wni-innen  man  sie 
bey  den  gositteskn  Völkern  .jederzeit  an^ctiuil'on  hat.  —  Wer  sich 
iiuinasseu  will,  von  der  Schaubühne  äu  urtJiuilon,  muss  von  ulleiL 
Viirurtheilcu  frei  suvn  und  die  Sm'iii'  ant'angs  unstet  ihren  Iji^iuuli.1- 
ron  Umstanden  betrachten.  ^^" l-j-  i j L ■. ■  t l L  weiss.  wa&  eine  Sache  eigent- 
lich ist,  wie  kann  der  auch  wissen,  ob  sie  ihrem  Wesen  nach  schäd- 
lich oder  nützlich  ney,  ob  nie  mehr  dem  lüatbraucho  oder  dem 
rechten  (iobrauchu  untorw  Olfen,  und  ob  es  nicht  möglich,  nie  also 
ein/u  richten,  ilass  der  gute  tiebrauch  oingeführet  und  dein  Aliss- 
brnucli  gesteuert  werdon  möge.  Uie  Schaubühne,  ist  ein  vortreff- 
liches Mittel,  die  Menschen  zu  lehren  und  zu  bewegen,  ihre  Vor- 
stellungen machen  dun  griissteii  l'ürulruck  in  dun  Ijemiitheru,  weil 
sie  am  fiihigstcn  sind,  diu  so  nölhige  Auliuerksmukeit  zu  wirken.. 

Nachdem  dann  ziemlich  ausführlich  di  r  Nutzen  und  die  segens- 
reiche Einwirkung  der  .Sehausjiicikuiist  ;;i'.i'liilduil  ist,  wird  genau 
ilargetlian,  was  man  eigentlich  unter  Theater  zu  verstehen  habt,  und 
nach  einein  I.ub  auf  die  Ijrii.i.iien  und  Uiinicr.  welche  den  Yortheil 
ihwliji-n  Wehl  vinge-che:.  hätten,  in  iiezug  auf  das  .Schicksal  der 
heimischen  llarstclluugskuus:  folgende  Ijctraelitung  daran  geknüpft : 
>Dio  deutsche  Schaubühne  musä  in  ihrem  Vatorlandu,  so  gut  sie 
kann,  herum  wallen.  Sie  muss  sich  durch  eignen  Trieb  zur  Voll- 
kommenheit selbst  bfläsem.  Sie  hat  keiueu  Versuhub  dazu  als  den 
Ungewissen  lieytrag  der  Zuschauer.  —  üiu  findet  tausend  Hinder- 
nisse, welche  sic-übersteigen  niii...,  und  eine  besciiwe  fliehe  Arbeit, 
die  V'ururtheilo  wegzuachaffou,  in  welchen  die  Louto  durch  die  Ver- 
derber der  deutschen  Schaubühne  euch  beständig  erhalten  werden. 
Wer  hier  durchdringen  wi.l,  nuiss  Nin:.dlia:i  igki-it  und  Lust  /.ut  niiiz- 
lichen  Arbeit  haben.i 

Nun  folgt  eine  nicht  diue  Heist  geschlichene  ästhetische.  Ab- 
liaiullung  idier  die  Natur  der  Tragüdie  und  kuniiidie,  der  sich  eine 
Aiit/.älihiug  . Ii ■:■  lierYi>rr;igcnilitcu  l'.igeiischartcn  eines  guten  Keuiö- 
dianleti  ausrhliesst.  In  der  Folge  wird  dann  eiiirtert,  ilasa  jeder 
dargestellte  Vergnüg  wahrscheinlich  sein  müsse,  und  im  Anschluss 
hieran  die  berühmten  Haupt-  und  Staatsakt  innen  früherer  Zeiten 
scharf  getadelt. 

>I)io  alten  deutschen  Comödiem  —  hoisst  os  —  isehen  noch 
l-.iiherhciier  als  ihr  1  [aih. kins-lvleid  aus.  Denn  an  demselben  sind 
doch  zum  wenigsten  die  bunten  flecken  noch  in  einer  gewissen 
Ordnung,  obgleich  nhnc  (irund  gesetzt;  hier  aber  kommt  alles  so 
barilselieckielit  liritcivhainl.r,  dass  es  weder  Iiiuten  mich  vorne  ein 
(Jescbieio  hat    Das  nuubfs  über,  die  besten  davon  sind  liutb  dem 
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leisten  ziyesi-hnilten.  Weil  diese  nur  auf  Er- 
mit  ihren  Vorstellungen  weiter  rdelits  nusriclitcn 
mit  ihn:u  .Varrvns-lWen  den  KuüfliauLTH  auf 
Vernunft  rauben  in-ll™.  damit   diese  desto  un- 

lünni'ii,  so  ist  ihnen  auch  dir  Waln'^iieiidirlikrit 


sHuldort,  iti.'ii  n  uii-  u'lii.'tLib'-  laiirnini.L.-  der  Natur 
.Stande  sei,  sondern  auch  an  einem  Meisniel  erläutert, 
(.■r/wijwn,  ebensoviel  Loosen  will  wie  heizlidi  lichisiij; 
Uelinition  fiilfrt  niicli  eine  ij-enniie  Seliilderung  der 
Mittel,  durch  welche  diu  Tragödie  und  Komödie  die  I 
schauer  fesseln  könne.  Daun  kämmt  der  Verfasser 
den   Punkt  zurück,  dass  dus  Theater,  wofern  es  i 


lügt 


gemeinen  Wesen  zum  Nacht  heil  (p 
Auf  diesen  Auszug  folgte  eil 
Büinem  gedachten  Buche,  in  welch 
otwns  zu  ausführlich  gegan  dio  Ai 


1    Thraleis  i. 


riluldi-ii  liiiln-,  /um  Srluvoiijoii  verwiesen  worden  find,  fidsrt  rluiiii 
ein,  wio  es  scheint.  ■.■li;eiis  in  Hinsieht  auf  d.n  tielLschcds 
l  ausführende  INculier'jchc  Thealer  abgelöster  Satz:  Sunnteu 


□igiiized  by  Google 


Khcri  der  Absuhcu  vor  solchen  uniTtt^k'  hr::  \  "r.-t'l[iir,_M,]i  die 
M-dielikeit.  i-itii'  luv-ire  Li  nolltun;;  in  itcn  üang  zu  bringen,  sind 
die  Ursache]),  dass  man  auf  allerhand  Vm-sehLis:'!  sinnet,  das  Uebel 
jib/usHintV'-n  und  rjiis  1ml[i!  ein/nldluen.  Niermihls  lia^n-  irh  _^ctiiii-K-1 4 
dass  man  dieses  hatte  verwerfen  sollen  udor  künutm.  Hau  reinige, 
verbessere,  und  bringe  nur  die  Schaubühne  unter  den  {"intiurüau]  der 
Vernunft,  es  wurden  sieb,  hev  uns  su  wenig  :ds  in  andern  Ländern, 
audi  die  braveslen  Manner  nidit  schämen  dürfen,  Zuschauer  eines 
Schauspiels  abzugeben.« 

Und  die  aussehe  listen,  bravsten  Leute'  in  Frankfurt,  >die 
isunsten  noch  niemahlen  eine  Inclinatiun  für  das  Theater  bezeuget ■; 
scheuten  sicli  nach  einer  weiteren  Hemorknng  auf  dem  bereits  er- 
wähnten Heftchoii  auch  nicht,  die  i'«ubi.T'«;!i'!  Schaubühne  inich 
sothaner  Vorbereitung  mit  einer  ganz  äoltsamlichen  Spannung*  zu 
erwarten. 

Die  Jieuherin  sein  int  ausserdem  noch  mehrfach  'ersucht  zu 
haben,  die  Bedeutung  der  von  ihr  angebahnten  .Kd'unu  der  Schau- 
bühne ihren  Frankfurter  Zuschauern  so  viel  als  möglich  Idar  zu 
machen.  Den  unter  ItfiWe  II  und  III  niitgethcilten  Anküinlijnn- 
geu  war  ihr  bereit.-,  erwähnte,  mir  etwas  veränderte  Auszug  aus  der 
Muvcn'schon  Abhandlung  und  eine  von  Wnlf  Balthasar  Adolph  von 
Steinwehr  am  ?.  Oetober  1734  in  der  Deutschen  Gesellschaft  zu 
Leipzig  gehaltene  Ki'ih;  beigesellen,  welche  über  dun  Ausspruch  des 
Palmgenius  handelt; 

8i  recto  aspicias,  vita  haec  est  fnbnla  quaedaru, 
Seena  autem  muudua  vorsatilis,  histrio  et  octor 
Qnilibet  est  horninum:  Mortnles  nam  propo  cuncä 
Sunt  personati. 

In  freier  rehei-setzUHg  liiiichte  di--ev  Anspruch  folgen  donnassen 

Blicke  du  ruhig  nur  hin,  su  ist  dies  Leben  ein  Schauspiel 
Und  die  Bühne  dafür  giebt  die  bewegliche  Welt. 


Minie  um]  Spieler  kmm  sein  ein  ie.l.iv  unlir  der.  Menschen, 
Aber  mimt  er  uurli  nü-h(.  fehlt  ihm  die  Maake  doch  nie. 
Nachdem  H.iiijiimin  Methler  Sühne  mit  dorn  Rath  noch 
sehiedene  Yi'r]iandlum.-im  über  den  Hätz  pcptk^un  hotten, 
Kiimiidiantm   l'rioili'fiiM  i.'iiioliiui  NfiiliiTin  ihre  Hütte  nuf 
liit.M-ii  dürfe.  .'illn'iHi.'  iL.'i  Math  nach  laii.wm  Widerstreben  die 


nannl  weilen,  -li-r  ein  *e!iin-^  Na"nahmun.L--talih1  be^ass,  aber  den 
Franzbranntwein  ebenso  w>]ir  liebt,:,  wie  seine  Kunst 

Da  nuf  den  nun  jener  Xeii   herrührenden  Theaterzetteln  das 


als  vurzilgliehi'  Liebhaberin  die  eiste  Knvnhnung.  Ilm:  17311  kaum 
beraii eehlühte  T'ui-Iih. t-  perlte  in  F'riin kfin  1  Kinder-   1  ganz  jugend- 
liche Hellen,  in  deren  IlmvIiriiiirijuirMf  im  gr.j.~..tj  Belums], ielerin  an- 
gekündigt haben           Das  Tulni t  ilei-  jungen  Künstlerin  tanj  aber 
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Aufenthalt  der  Nouber'schen  Truppe  In  Kiel  mit  düm  einige  Zeit  bei 
denselben  wahrscheinlich  ah;  lldn-rsctecr  thatigi'n  Notar  und  frati kö- 
sischen  Sprach  meiner  Weisse  verheir:dhcte  und  siimint  ihrer  Mutter 
von  der  Bühne  zurücktrat.  Ob  die  scheue  Schauspielerin  Philippine 
Turnier,  die  spätere  Frau  den  berühmten  Kail  (inltlob  Heydrich, 
achon  damals  in  Frankfurt  hei  der  Truppe  war  und  in  den  Honi- 
tieru  die  Clelia  spielte,  lilsst  steh  au»  dem  eben  erwähnten  Urande 

Person  war,  »welche  dies  ü. -Mh-Ii. ■  c-i iin l^-.-m>-  Weibsbild  agiron  thiit«, 

so  kann  ea  entweder  nur  si  ler  die  jugendliche  I  ran  Schonemann 's, 

Anna  Büchel  (Rahel).  geborene  Wciglei,  gcivescn  «ein,  die  1790  mit 
ihrem  Manno  zur  cVulmr'scbeii  Truppe  j'okunnueii  war  und  spüter 
auch  die  Alzirn  und  Zaire  ln-L  derselben  spielte. 

Die  älteren  Königinnen  und  Heldenmütter  gab  Frau  Stein- 
brecher, geborene  Spiegelbcrg.  mit  vieler  Würde  und  erhabener  De- 
klamation; die  luuniecn,  i.iinliehcn  und  Ijffti^-i.ji  Kinuenrullen  stellte 


dien,  .die  teilen  Haupt-  und  Staatsaktionen  «in  LahsaJ  und  die 
zottenreiclien    Sohlussciunüdicii   stets    ein    beliebter   Nachtisch  ge- 

Ler  Umstund,  da.-s  die  l'rincipnlc  in  jener  Kuit  ihre  Vorstel- 
lungen noch  nielil  ii.  den  Ta_-;~l'Uimii  ;nikiiii(lieteii,  und  der  Mangel 
ui]  Theaterzetteln  machen  es  unmöglich,  genau  lesUUBtellen,  mit 
welchem  Stück  die  Neiiheriii  ihre  .Sciuuiliiihne  in  Frankfurt  erSlfhete. 
Wenn  wir  aber  einer  gewiss  In gründeten  Mittlicilung  au»  dem  Jahre 
1770  vollständig  (Uneben  schenken  dürfen,  so  war  es  »Timoleoii, 
der  Raths-  und  Hürgerlieundr,  dieselbe  Tragödie,  welche  sie  von 
dem  Verfasser  derselhcn,  (i.  Uchrmaun,  im  .Uauusciipt  erhalten  und 
am  28,  November  1735  Bit  Ehren  des  Hamburger  Magistrats  auf- 
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wird  ein  Aussprueli  '[iniuleunV,  I  Handlung,  IM.  Auftritt,  hinreichend 
erklär™ : 

»Diu  .Freiheit  igt  gowis  der  Bürger  grösster  Schatz, 

Ist  die  einuiah]  dahin,  so  ist  sio  stets  verlobrcii. 

'/.III-  KaediLselail'l  sind  wir  nicht,  nein,  wir  sind  frei  geboren; 

Wir  keimen  keinen  Herrn  als  Pflioht  und  Vaterland, 

Als  Kath  und  Uü  ig  eise  hall,  als  Weisheit  und  Verstand, 

Ab  Hecht  uud  Hill  igt  idt,  ali  Kedli.dikeit  und  Treue. 

Wer  uns  die  Freiheit  [Main,  der  HUrbl  mit  Firrel»  und  Reuo.i*" 
Ausser  dieser  'l'racudie  I.liü  sieh  mit  (ie.vissheit  nach  lrider 
liur  stückweise  erhaltenen  Tla\>ter;!<_!teln  die  während  der  Herbst- 
messe 1736  und  in  der  Osteraiesso  17^7  erfolgte  Aufführung  folgen- 
der Studie  feststellen :  aller  sterbende  Cutu-  midi  den  IJriginalieu 
des  Addis™  uud  Desehiuqis  (un  liettsulnxl,  in  welcher  Tragödie 
Koldhardt  die  Titelrolle  spielte;  »Itrutus«  von  Voltaire  und  »liritanui- 
'  cus.  Ton  Racine,  beide  titiieke  von  Slilvuti  übersetzt;  liudne's  Jphi- 


Velfasser  des  -'l':ah'l,.'ija  ■.  lle^ulns  v.m  l'raiiua 
in  Breasand.  Au  Komödien  kamen  —  so  weit 
es  sieh  nachweisen  lässt  -  wiihrcad  der  ^l-delieii  Zeit  xur  Darstel- 
lung: »Die  verlieble  Verwandlung.   i    Der  Ijuifer«  von  La  Grand, 

■Der  Zerstreute-  und  »Die  unverhwlfte  Wiederiunfti  von  Regnard, 
•Der  Geizige-  von  Midien;.  >Der  verheiratete  l'bilosoph,  der  sieh 
des  Ehestandes  schämt:  von  Destuudnis,  ^Dio  bddersoitigo  Unbestän- 
digkeit- von  Murivaux,  -Diu  Hcrbbtfrou.de«  von  Carolina  Frlederioa 
Kouboriß  und  »Der  sii-li  selbst  betrauernde  Eliemamii. 

Hei  der  Unviiilsbindiekeit  jener  Tlanternniel  lassen  sich  die 
lustigen  Nachspiele  nicht  angeben,  wdehe  auf  der  Neuber'schen 
Schaubühne  auch  in  Frankfurt  den  Tia^  lien  und  Komödien  folgten. 
Da  aber  die  Namen  der  hier  aufgeführten  rhiidie  in  dem  Hambur- 
ger und  Lübecker  Repertoire  der  Neuberiu  ven  1735  und  1736 
ebenfalls  enthalten  s:i;d.;:-  ^e  ■  J l i j -i -l -_-  L.aai  ,  [;,  Zw'eifel  darüber  ob- 
walten können,  dass  auch  in  Frankfurt  die  beliebten  Kachspiele: 


r  der  sogenannten  Jlagistratsko 
zugeschickt  wurde,  onthiilt  eine 
nbgi'ii  11  il erteil  Miellen  und  der 


Traum:  bearbeilclrn  Seli;ifn>|m']  ;rl  i  L.  fth-r:  Sinnens.  I  Enthalten  in  der 
Wiener  Schaubühne  iiinfier  'l'li.'il.l  Die  Handlung  ist  zwar  in  dem 
genannten  ScMfergpiel  sehr  dürftig,  allein  der  Alexandrinervere 
isr  mit  weit  mehr  lihu'k  behandelt  als  in  vielen  In-inneo  aus  jener 
Zeit  Crothfdtt'd  nrtheilre  über  dk-sos.  Sriiek  sehr  günstig.  ;uu'b  Lossing 
ging  später  nicht  gerade  mit  lieriop-rliiiizuti!;  darüber  hinweg.  »Alle 
Se  hau  spiele.,  sagt  er  von  den  dramatischen  Arbeiten  dor  Neuberin, 
sind  voller  Vcrkloidung,  voller  Festivitäten,  wunderbar  und  schim- 
mernd.    Vielleicht  /war  kannte  siu  ihn'  Horm  Einziger  und  das 


mit  den  Wiumunjrsbliitlern  bedeutender  damals  erscheinender  Schrift- 
werke vergleichen  konnte,  w!lrcti  beim  I'ublikum  sehr  beliebt.  Wie 
il.'r  Slaler  in  einem  soldi'  n  Widimirigsblü"  ji .im  Kunst  in  der  figür- 
lichen Diiisti'llinif  .ihstnil-ti']'  Heg  ritte  zeigen  konnte,  so  gab  eine 
idh.'.irii-i'h.'  ViirstclIiiriL'di'ji!  I'imripl  einer  Wamb'rrr.ippe  Gelegenheit, 
nicht  nur  die  sogenannt'-  höhere  lir-|u-iL^. -]it.it m^-jirt  seines  Personals 
zur  Geltung  zu  bringen,  sondern  mich  seinen  Geschmack  in  der  An- 


-Tahretuieiteiit  angekündigt.  Wwfv  S:ik'lcln.]i,  das  gleich falls  von  der 
Neubulin  verfilmt  war,  kulii  sid:ci-]ieh  s])iit<r  in  Hamlmrg  mit  kleine« 
ViTäiiiliTuiiyeu  unter  dem  Titel  «Die  VerbieJung  der  vier  Jahres- 
Mite«»»  inr  DratoUung.    iudi  hier  trat  die  llocliaditung,  in 


ihr  der  Frühling,  ein  junger  flärtner,  der  Kummer  und  der  ITerhst. 
uivei  Sdiäfer,  und  der  Winter,  ein  aller  selbst  hnllshednrfligei  Hann, 
nieht  immer  migci leihen  hisse»  krnuu-n,  Jen  gewiihrf  ihr  in  allen  vier 
Jahreszeiten  der  Hole  der  llinimliselien  und  Hütt  lies  Handels.  In 


aber  Jen  Teiujiel  der  Vernunft  si.'li.'!. 
nehtel  ivird-,  liisst  keinen  Zweifel  liie- 
iuug,  Jans  über  dum  Theater  zwei 


eines  so^'natinteti  l-'liurm-rks  hin,  ivlelies  diu  seli wehen ilon  Kinder 
jedenfalls  stützte.  Dieses  in    algerischen  Stücken  di«  Verbin- 
dung zwischen  Himmel  und  Knie  vermittelnde  ringwerk  wurde  vnn 
der  S'euborin  in  einer  ri»p|ilikatieii  an  den  Halb,  icine  esuollonto 
Qattor-Jbuihüi«  genannt 

Welchen  F.irtschiitl  die  1  li'k.iralioiien  und  sunsligcn  Anszic- 
rungon  des:  Theaters  ilureli  den  Kintluss  der  Dpcr  selbst  bei  Wander- 
bühnen gemacht  halten,  lti-IjI  ebenfalls  uns  J<t  Krkliirung  zur  Herbst- 
freude  bilireiclleml  lierver.  Im  Anschhiss  hieran  sei  Blldl  noch  Or- 
wäliut,  dasa  diu  .Nuiiln-riii  dein  Knsiüin  eine  viel  grossen'  riuigfalt 


widmete  ;ds  ihn1  V . t ririin.ao r  und  Kuii;eiii*sisdieii  C'il  legen.  Sie  sehied 
der.  übermütidireii  nirtcrkniEii,  ■  1 L ■  ■  u'i-sdmuu-kliwi!  iVhcrliidung  mit 
jilfTli'i  VrmirniiL'rii  .ms.  •!■■  :  i'li:ifl':i'  i]i;nirlie.  die  Trnrlii 

oiik«  Volkes  .'iir^[.]lr-M.li^  Ziuimr.  all,  v-  Ii.  (Iiis  der  Antike  niiclige- 


über  die  Xeiib. 'r-rb'  N-.-kiiiliüiinr-  ii.it'  iIitii  [ ^ i ■  ■  b -. t j li l i ■  ■ ; i I i ■- > 
schwebte».  Diesem  Theiderke.-tiime  trusjiriiuli  denn  auch  u 
S|(i"l\vi ■is,:.  Der  Lrereitur-  _\le\ii]idri]Hr,  il;t*  von  den  Krnr 
Kenomrnnne  teiniiigeuemli'  Versmar  der  Tragiidie,  wurde  i 
urli;:er  Deklarnntiun  und  mit  einem  rathos  vnrjMiuiriii. 


l-'.irni  nindj  iveif  liiirinriirfi'lii.'r  ci'schcil 
HiirsteÜiiiijrrn  waren  eheutidls  viin  eini'u)  wissen  rvthiniscuen  Heseln 
abbängig.  Jeder  Schritt  musste  laktniässig,  alle  liewegungen  stillten 
wellendem  ig,  der  gjuiJ.e  Anstund  um.*  erhaben,  nbgi  zirkelt  und 
von  einer  tiinzer) Hilten  (iru/.ie  nnti-rstüL/t  sein,  liin  rcehl  klares  Bild 
von  dieser  Spielwcise  picht  SehiiLie  in  seiner  Hamburger  Theatcr- 
■....■] lii  hte--1"  >n-i  (idi-gHilieil  einer  Hespreehting  v,m  Kurhs  Spiel. 
Kr  sehreibt:    iSteif  gestiknlirte  er  in  iillen  ernsten  liidb-lntgisek-]] 
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Eass  dieser  von  der  N'euberin  unter  Gottsched  'Echem  Einfluss 
festgestellte  Styl  nicht;  weniger  als  eine  musterhafte  Bürstel  lungswoise 
genannt  werden  kann,  ist  selbstverständlich,  aber  nach  dur  ausschwei- 
fenden Willkür  und  iiiariiuietteuhaftcn  Förmlichkeit  der  Manier  der 
Haunt-  und  Staatsaktionen  war  er  doch  eine  Vorstufe  zum  Besseren, 
ein  Uebergang,  welcher  manche  Krame  Kur  «eiteren  Verroll komrn- 

 ig  der  Schauspielkunst  in  sicli  trug.    Llbensc.  wie  die  Spielart  sind 

mich  jene  mntther/igen  .  vrm  (;,itt=ehed  nihl  sein™  Schildknappen 
]i:l;:1l  fruit 'lis^chcti  <  Mamillen  i - 1  ■  i  ]  -"t;;ti  ti  rcgelmi'issieeti  Te-.i L^-id i<. n 
und  Ivuuii'ilii.'i]  iitiil  ; ui j ■  ■  l l  die  wenigen   iiiichgelHld'.'tcii  diu  in  tili  sehen 

Bestimmung  mgcl'.il.i  i:  a;  «.  in  .-u-.urr.  inner  (iurtsijicd's  Beistand 
Bühne  und  Literatur  wieder  in  innige  Wechselbeziehungen  tu  oin- 
nnder  zu  bringen  und  der  Diirstelhingskuiist  eine  bessere  Nahrung  zu 
reichen,  wie  ihr  seither  ihre  eignen  Vertreter  in  iuiprovisirton,  voll 
der  nutreifhlirk  liehen  Stimmum:  abham-endcii  (ledanken  dargeboten 
hatten. 

Bas  durch  lietlsched  eingeführte  lian/.i-i,c.he  Renaissancrilrainu 
verknöcherte  /war  buh!  'u  rnnith'TiigiTn  gcistle.cm  Formalismus,  aber 
es  darf  dessenungeachtet  nicht,  vergeben  worden,  dnss  es  eine  Zeit 
gegeben  hat.  in  welcher  die  venvahik'^te  daihcn:[e  Se!iiiiispiejkuiisl 
gerade  in  diesen  regelmässigen  l:ebirsctz  engen  und  Nachahmungen 
ihren  letzten  Bcttuii(;..aiiln-r  Minien  ilurfti'.  (inttsched  ist  wegen  der 
Einführung  der  dramatisch.'!!  fleiiaissaneepnesie  oll  und  scharf  ge- 
tmlelt  worden,  aber  in  einem  Augenblick  dor  Notli  ist  .dies  Ileriiber- 
hohlem  doch  wohl  eine  verdienstliche  Thal  gewesen.  Dein  doutschon 
Drama  neuen  lichi'ii.-gdi;dt  üu  geben,  die  <  rküusteltc  Idealität  wieder 
in  die  Schränken  der  Nntur  zurück' ir.vci^en.  stand  nicht  in  seiner 
Macht.  —  Einem  Le-ssing  war  es  vorbehalten,  dor  Ketter  des  deut- 
schen Dramas  zu  werden  und  die  gm*«..  Aufgabe  der  Versöhnung 
des  künstlerisch  Idealen  und  eigenartig  Volkstümlichen  glücklich 


Von  der  Schilderung  der  Xeuher'srheii  und  riiirischcd 'sehen 
Kunslhcstl.'builgcu  keiunien  wir  nun  iulf  die  Verstellungen  der  he- 
rülimteu  Gesellschaft  in  Frankfurt  zurück.  'l'ruRdetu  die  Haupt-  und 
Staatsaktionen  mit  dem  Harlekin  hier  stets  s"  viele  dankbare  Zu- 
schauer gefunden  hatten,  so  gelang  es  doch  der  Neilberill  viel  leichter 
als  in  Hamburg,  diu  Publikum  für  das  fninziisi seh- klassische  Jlraiua 
und  die  neue  Spielart  zu  gewinnen,  —  Der  Besuch  ihrer  ^gereinigten 
Schaubühne  war,  wie  sie  sich  selbst  in  einer  Hingabe  all  den  Rüth 
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.nisdriickl,  .bei  jeder  Aclimi  sc  slark,  dnss  pü  eine  wahrhafte  Last 
und  Freudigkeit  zu  ngiieo  war..  Und  was  für  Krankfurts  Theatur- 
^■■M'hi.-Iui.'  vtiii  Clin/  i'i'Miinli'rrr  HrdimliiN^  ist.  ihre  ^'dä-Nii-lliin cri-n 
wurden  ztuu  pnlsstcn  Tlii'il  vnn  einem  Publikum  ht-siu  lil,  rliis  wegen 
der  rohen  Zoten  des  Harlekin  bisher  da.«  Theater  nur  für  eino  Bo- 
lustigungsanstalt  (Iis  l'öhcls  angi-scheu  halte.  Ks  giwehah  seit  Vel- 
theim Zeit  zum  ersten  Kaie  wieder,  dass  hochgebildete  und  selbst 
strenp  kirchlieh  gesinnte  Personen  ihr  freundliches  Interesse  dem 


»Was  noeb  nie  hierurts  heseliel         schreibt  eine  der  höheren 

lisohaft  anpehünge  Damo  an  ihren  in  Marburg  studirciiden  Sehn, 
Ende  October  173«  .Alles  strömet  in  das  Theater  nuf  dem  Lieb- 
frauenberpe.  Mim  ertilieket  nieht  nur  die  fiirnolimlichsten  sondern 
nueli  Unitlie  da.  die  simslou  nur  in  di'i-  Kirehen  silzen  und  oft  selioti 
ein  gar  los  Maul  über  derartige  Kur/ weil  halten.  Pas  macht  aber 
auch  die  Comödianten  werfen  sich  nicht  wep,  wie  ellemalen  zu  häufig 
gtsrliclien,  sie  fuhren  alles.imbt  einen  stillen  ohiviimcn  Wandel  und 
ugiren  pur  aufnehmend  seiiöu  und  mit  Respekt  und  Sitte.  —  Vor 
zottigten  fiedcnsnitcn  In-muht  ihm  leine  Aiit-si  mehr  zu  empfinden, 
der  Hans-Wurst  kommt  in  der  ernsthaften  Aclhin   meinst  gar  nicht 


keinen  Zweifel  mehr  im  jener  lirielliehen  liitlheilung  aufkommen. 
Da  dies  .Stück  nun  wepen  seiner  doppelten  Aufführung  III r  die  thea- 
tralische Wirksamkeil  der  Nenlierin  in  Frankfurt  hedcutnngsvoll  ge- 
worden isl,  soll  ein  Auszug  uns  einer  See nc  und  i'iue  kurze  luliulls- 
gabc  desselben  feigen,  »eiche  der  Uebersetzer,  Herr  vun  Stimm, 
mim  besseren  Verstiindniss  des  Publikums  selbst  für  dio  auf  den 
Zetteln  gedruckten  Vurborichle  der  Wandertruppen  verfusstc. 

»Britanniens,  ein  Sohn  des  Kaisers  nnitdiua  und  der  Stiefbruder 
des  Sero,  hatte  ein  f.iebe^ljündtii-s  mit  der  .lunhi  aufgerichtet,  welches 
auch  seine  Stiefmutter,  die  Agrippiuo,  für  genehm  gehalten.  Koro, 


-    170  - 

wdchon  dieses  sehr  rerdnuis,  dass  er,  nie  Kaiser,  nicht  um  dio  Ein- 
ivillipinR  in  diese  Hiimiiii»  pdriii;!  uunli-n,  lies  diu  Junta  ^fin^pn 
«Btien.  Als  er  sie  nun,  vuii  der  TCii-hl  iif gleitet,  daher  führen  sähe, 
wurde  er  seihst  in  hpftip-r  I.i.-lu'  gt ■•:<•»  sie  niiziimli-t,  und  also  ein 
maehtiRer  und  ^r.  hiLlii I i.  Jn-i  S". -n-Ili] 1 1 l.-i-  il.-s  Hritüitninig:  zumal  du 

Diu  iK-rrsehsiii'liii;'!.  A  l'j  i  f >]  :i  ■  ■  nimmt  de  Vi-riiilinjn  ilvrrs  Sohnes  Für 
eine  jrrosse  HDli'üliL'Lirijr  ü.il.  iuiiI  .dfhr  ihren  Xi.tt!  ihirdi  linrte  Droh- 
wurle  zu  erfcemien.  N'.ini.sn^  hin^rn  st.-!]cr  si.-h  Brenden  Rritunni- 


cefanfren  precbtL  1 


Villip-   Sf..|],.  lll./.iL^li.dl.TI 


Doch,  h,d 
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Das  woias  iuli,  wie.  idi  sie  vnn  un^eiiihr  guaohn, 
Hudn!  da  war's  um  mich  und  um  moin  Hera  ja*chohn. 
Es  schien:  als  wiird*  ich  pur  Kpraeli  »ml  llcfiihl  verlieren; 


Haid  hat  und  Hehl  ich  nur.  Imld  «rhien  ich  ihr  KU  ilrüun, 
llioli  lluht  Bah  und  Schlaf;  von  ihr  ganz  eingenommen, 
Sab  mein  verliebtes  Auf  dii>  M.uj.'eiii>!ihe  kommen. 
Doch  kommt  sie  mir  vielleicht  um-  m<j  vollkummen  für. 


cb  als  etwas  unginvuhnüi.-li  Si/Immw  in  rl.-j-  Deklamation  bezeichnete, 
dass  die  Aoleurs  und  Aclricen  dar  Si ■übersehen  Hand?  die  besten 
Stellen  in  den  romischen  Tragiidien  lang  dehnten  und  durch  eine 

richtung  der  Nonbcrin  siegle  ;il.si>  wenigsten»  bei  den  (iiibildelen 
t'ran tfurte  ohne  grusle  fHehwierig  keilen  über  rli'n  verderbteil  theatra- 
lischen Geschmack,  der  eine  ILmprakiiim  ohne  Harlekin  seilher  für 
uninii^li'/h  gehalten  harte. 

In  <lur  Herbstmesse  I73i>  und  in  der  fli(i>rrra.-w(;  dea  folgenden 
Jahres  machte  die  Noubarin  dem  Bedürfnis  des  Publikums  nach 
einer  konnscheu  Zugab«  noch  in  nofura  Konoessiouen ,  als  si«  dum 
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IWmbcr  1788,  Rollt  I 
Wochen  dnseltat  pjsp 
der  Reisezeit  und  der 
obigen  Angabe  ihres  . 


si'iisli^fn  Zii^>!h1iih^i-ii  ivurticii  der. 
Sfihiic  in  Frankfurt  vcrmiltclt.  Auch  i 
nn  tiüitpchcd  fiijrt  Nnilwr  hinzu,  da 
Frau  bestimmten  Briefe,  an  dieses  I 


Die  l'rincinaliii  und  iiir  (iaite  Intimi™  sich  nämlich  iu  Hezuj; 
mit'  liiamati-rhe  [luhuiuevn  ;v-iade  in  iIi.t  uic^rkehrien  Luge,  wie 
dir  lii-utijrr'ii  llnhn.nlrücr,  die  ri-ic-Ji  vi ir  lim!  [irmlmtivi'H  liciMu  un- 
serer '/.r.U  kaum  zu  retten  vmmiijren.  Ilentnutaf,'1'  »ih-irt-  man  in  den 
lutendun/en  der  Theater  nicht  ohne  Grund  mit  einem  wissen 
(ii-iiuuu  dir  J'iickt'liit'üt  aii  erwarten,  welche  die  massenhaften  liinder 
der  Muse  aus  allen  Hiunnolsge|.'cnile[i  aul  dii:  Inissersehute  Wuhl- 
>t,ilt  bringen  niuss.  Damals  hingegen  "ll'nele  man  jrdrn  beschwerten 
diek  liehen  Hriet'  lull  riji-rii'Uililii,l]'  ]i]  ]  'Ilm h] r  ■  und  ^;il-  sich  geruu  zu- 
frieden, nenn  das  Stück  auf/m,-*-  r,der  %nr  aufiriusweiso  um  dem 
Verfasser  oder  Uobcrsctzer  nach  und  nach  Hiigt*clticlrt  wurde.  — 
Auch  in  dem  mehrfach  erwähnten  Briefe  an  tieittched  findet  »ich 

wieder   llie  be/t'iellliellllh!    HittC :     Ist   rtWaijU  in  l  ini:  nln  LseUtr 

TragGdie  zu  haben,  so  bitte  sehr  darum«.  —  Ehe-  die  Neuberin  in 
der  Ustertneeso  1737  Frankfurt  verlioss,  um  wieder  nach  .Sachsen 
ziiniciüiikchrrji.  wurde  ihr  auf  Ansuchen  mIhjii  im  Voraus  die  Wic- 
drrcr<,nhun;r  ihrer  Schaubühne  zur  Herbstmesse  gestattet.*»»  Aber 


das.*  die  Nun  her 'sehn  llandc,  welche  in  der  vorigen  [leihst  messe  die 
ihr  im  Voratis  ^nwiihrle  lirliiubnips  iiiiherückpirhti;;!  lasse  n ,  auch 
in  der  Ostermcsse  nicht  hierherkommen  ki'dmc,  wurden  seine  Uesucho 
vom  fiuthu  zweimal  abgewiesen."" 

Statt  dessen  nahm  der  Rath  merkwOnligerwei»  ileu  Anti- 
poden der  Neuberin,  ilen  ab  »starken  Mann-    bekannten  Carl  von 


Olrngfs    in  einer  Hude  aul  dem  I  .ich  trauen  berge  j-riUi-ntir,  n 
Auf  demselben  lieden  „1*,,  auf  welchem  die  Neuberii.  eine 
Kiirisläni  i'iir  [■'[■itiiS;l'urr  ■  ■iiis-li-ilrl    lintli'.  wurden  jetzt  wieder 
■  dein  grü.-den  Heifnll  des  ^. -n.iliuli.  l n ts-ii  l'iil.lituins  -IV.izedu- 


Itathsherren  für  die  letzte  giitie,-  VThmlmiss  gedankt,  läliH  Bcken- 
tierg  fort:  >Uleich  wie  icb  nun  eheri  selbiger  Keil  die  betrllhnnisvolle 
Nachricht  erhalt™,  wie  au  Faischcnriurf,  eine  Stunde  "un  Wien, 


och  eine  a weite  Kekenuninula- 
-.Aneh  der  Sericuscste".  sehliesst 
iiiireiehen,  mit  crlnulncii  Sehei-/- 


(irufen  Cnlloicdi.  erhielt  denn  der  starte  .Mann.-  auch  sofort  einen 
zusagenden  Bescheid."" 

Am  2.  October  1738  gab  der  vielseitige  Künstler  zu  Ehren 
des  Ruthes  die  lliui|d-  und  KtaasatlieM  Aemilius  Paulus  Paniniauus, 
vor  welcher  er  au  alle  M  i  1  i  e -■  I  -  -  a-  des  SHia'es  ebeus'dehe  IJiiartheft- 
chen  wie  ehedem  die  Neuberin  sandte.  Neben  der  auffQhrliclieii 
Angabe  des  Steeles  enthüllen  dieselben  fliu-Il  den  Test  eines  dnima- 
tiseb-musikiLliseheu  l'roleges.  Knies  jener  KNoiuplarc  liegt  nn«  vor, 
und  fugen  wir  diesem  Huclu.!  unter  Heilage  IV  hauptsächlich  darum 
einen  Abdruck  desselben  um,  weil  dndnrvli  der  L'ntei-schicd  *wisetieu 
den  Verstell  Hilgen  plekeiiierg's  und  denen  diT  S'euberin  desto  Schürfer 
.-iVi-iiü/i-ielmot  wird. 

Als  im  folgenden  Jalirc  dir  Neuberin  wieder  nicht  nach  Frank- 
furt kam  und  auch  F.ekenlierg  muNieh,  wusste  sieh  Wallerotty  nach 
mehreren  vergehl iilicn  Vei-sueben  durch  .■ine  Keipfehlnng  des  Ihealer- 
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liebenden  Gesandten  Grafen  von  Collorodo  endlich  die  Zulassung-  zu 
verschaffen.1"'  Er  spielti-  in  einer  l[in:i_-  mit'  dem  Konümarkt,  hatte 
«bot  —  nach  seiner  Ansicht,  weil  dieselbe  s.'ln  abgingen  war,  — 
nicht  den  gowünschten  Eifulg.  Gegen  das  Ende  der  Messe  milAi  er 
mehr  Zuspruch  lii'turtiiibi-']]  iiiiln-n.  denn  er  petiiionh-io  am  S4.  Sep- 

ivälu-ii-  Vl.rliL[Lu---rniiLr.  im-  «eichen  Ziffern  sieh  besser  als  ans  man- 
chen andern  Tljiit.-üiilLi'd  fchliosseu  liisst,  iliiss  Hi'  mit  dm-  Neulwiu, 
die  mehr  als  das  Doppelte  für  diu  uh-ii-|nh  Zeil  halle  entrichten  müs- 
sen, nicht  auf  eine  Stufe  gestellt  wurde. 

Walleruttv,  dessen  mit  tiesau^'  und  Hallet  ausgestattete  Hau  pt- 
und  -Staatsaktionen  in  der  Folge  den  Eindruck  fust  gänzlich  wieder 
verwischen  sollten,  den  die  geroinL-te  ^cluiubiihiie  dur  Nculjerin  bei 
einem  grossen  Theil  des  Publikums  zurückgelassen  hatte:  Wallcrotty 
konnte  anch  in  keiner  Weise  mit  der  nufDpforimgshihijrcn  Refnrma- 
tiirin  der  ilnursnlir-ti  Schauspielkunst  einen  Veigh -Ich  aushalten.  Er 
huldigte  dos  Verdienen»  halber  dem  Geschmack  des  modrigsten 
Pöbels,  führt'.'  itii;  tolle  Stegreif  burleske  wieder  ein  und  liess  den 
Harlekin  und  seine  meist  sehr  sc  Ii  um  lose  (ii'imssin  L'oloinbine  oder 
ITitrlekinii  mit  der  alten  Dreistigkeit  auftreten. 

Die  von  diesem  Aufenthalte  Wallorolr.v's  erhaltenen  Theater- 
zettel sind  solche  zerfetzten  l'Yagmo  ,  diis.1  sieh  der  Titel  iler  Hlüi-ke 

nielil  ganz  sicher  lie-linuncn  Iii— I.  IIa  min  Wallorolty  diesen  Kunst- 
slaiulpunkt  nicht  änderte  und  von  seinem  Aufenthalt  in  den  Jahren 
1741  und  174;!  ein  last  vollständiges  Repertoire  erhalten  ist,  so  mag 
hier  eiue  Wiedergabe  jener  Fragment"  «uteri) leiben  und  statt  dessen 
der  gelindeste  Vers  aus  einer  Arie  in  der  etwas  niodcrnisirton  alten 
Hans- Wurst-Komödie  Die  durchloichtige  Schäferin  feigen,  die  der 
Wallorotly  "sehe  Harlekin  jedenfalls  nur  mit  etwas  mehr  Gesehnt  ei  dig- 
keit  uls  die  noch  nicht  in  der  italienischen  Schule  gewesenen  früheren 
Lustigmacher  »oigtfragen  haben  mag. 

Uarlekiu  zur  Oolombine. 
Sag',  alte  Runkunkol.  was  fallt  dir  doch  ein, 
Als  sollte  mein  Her/e  verliebt  in  diel)  sein? 
Zwei  Augen,  als  wie  ein  Stroli-Wäsehel  so  schön, 
Eine  tröpfelnd'-  Nasen,  .Misl-kiiimpeno  Zahn, 
Pfui  Deixel,  die  machen  a  Grausen  bev  mir. 
Pasquclle,  Pasquellel 
Du  alto  Schahelle, 
Geh  pack  dich  von  hier!  101 
Derartige  unästhetische  und  nnstössige  Einlagen  im  Verein  mit 
den  wicJer  emporkommenden  rogolliison  Haupt     und  SMots.daioueii 
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und  nildeii  StP^TfiftambdiPii  uorffi  du'  S-hw!Pn,  wririm  das  rdlere 
KuuitMrcben  Ncnl.i  rin  in  Kniuktur  wiurit-r  n-niiink'-lBra  uiid  in 
dur  Folg«  hiiT.  gW-xh  CnsN-r::  W  ilkvu.  W'U<  n  Srhi'.u  des  hi-rein- 
gHbrnchnnun  Hurcuns  wirder  mit  t ruhen  Sihluii'm  umhulltun  En 
folgt»-  nseli  kuravr  L' n  Ut  h  hi-l  i  uii|;  ••111  nmiT  AtwiJiiiitt  in  di-t  Krank - 
furti-r  Tlii'«tm|n™  hu  hlf,  »nnn,  um  mil  Sdullnr  tu  mini,  dif  l'haii- 
Imk  itir  wi'.des  Boich  fatfallntu  und  in  'lern  hviligcu  Beiirk  drr 
Hann  dm  NieJhE*le  mit  dum  Hüdisliü  »umit'nctc.  D*bvi  blieb 
der  Kern  der  dnmalii.-'  u  AufTulirniic>'M  iwar  l-u!  di-ulscb,  abvr  wir 
ejus»  um  im  Vergleich  üu  du™  r  tmtjmuteii  Treue  dm  Tlint  der 
Npubonn.  .Ii«  im  HiabUck  mF  da  i-  Ziel:  xltc  K  .  .  ..  der 
..II  mMMm  Scmmi  -  Am  Krank™  lica  *l»  oineo  Kühr«  'um 
BmmHI  MMrfair. 


Frankfurter  Biilmeiilebtm  während  der  Krönung 
Karl's  VII.  1742  und  Franz  L  1745. 


•Die  Schauspielkunst  hat  eine  vii  ■Installiere  l'r"tcusnatur,  licht 
11  "il  Chatten  liefen  in  ihr  dicht  neben  einander.^  Dieser  Ausspruch, 
«ili'hcM  man  tii'in  ^eistreidicii  und  nit/i^n  V^rlianijif.-i  für  i-eli-iese 
<i'-il:i]]kfi)t'ri-ilurit.  lüiarles  de  Saiiit-Dcnis,  Sci-rm-nr  de  Main! -Ev  ran  out, 
zu-direiht,  findet  in  der  K n tw i <■  k L 1 1 ii^sijf >s<; Ii f rfrto  des  Frankfurter 
Theaters  viclfaihc  llestäfigung. 

Besonders  ist  dies  in  den  drciisiira-  und  vierter  Jahren  des 
vnrij;™  Jahi-hunderts  rler  Kall,  in  welchen  einesteils  durch  die 
N'culii-riii,  iiiidi'ratlir'lls  durch  \Vall'T"t;v  Ii  iin^li  it  ]iriir^i-ii  Vertivtun;; 
fiiiiiti-n.  welche  wie  zwei  feindselige  Element)?  ton  einander  ver- 

Das  Jahr  1742  erschein!  Iieim   Ilebei-blicken  jenes  Zeitraum« 

wie  Clin'  kur/i-   Krli.i!unjp|i:ni-<i'  l'iir  rli  m  kommenden  malinig- 

fulici)  theatralischen  (n-riljssn.  welche  wahrend  der  Wald  und  Krüuuug 
Karl'n  VII.  nicht  alleiu  auf  den  hrclternen  Schaubühnen  Frankfurts, 
M'inii.Tii  auch  —  um  mit  von  Loün  /.u  reden  —  auf  dem  ^hensu  beweg- 
lichen Theatnj  ninudi  Jurj^flmtoii  winden  sollten. 

Kaum  war  Kaiser  Karl  VT.  zur  Ruhe  bestattet,  kaum  dar  Ter- 
min der  Wiilii  um!  lüi'iiiuii^  seines  X : n ■  h t. » I - 1 ■  i- -  frslL'iwtzi,  als  sieh 
auch  IVallcrotty  sehuii  Mitte  Januar  17-1  i  die  Zulassung  für  die  Zeit 
■J'-i  I ~i  :t-rl ii  lik'  it.  :i  durch  wickii'c  l''ii]--|ir. ichc  zu  versi  haften  wiisstc."3 
Aller  er  sollte  nicht  allein  Ikrucksicbligung  finden.  Hude  Januar 
meldete  sieh  auch  Uis1  licriiimite  r'ramiisixhc  Watnlcipriiiriiad  Jean 
Urliste  liherardi.  der  seither  in  iler  Krhwiz.  im  Klssss  und  in 
Öhringen  herumgereist  war  und   .lie  besten  Zeugnisse  vom  Mar- 
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•Und  dann  icli  zwar  ,iiisHeilich  vi 'ni.-i]i]ii--ji  .  schreibt  OheninJi, 
wlüss  ein  Tnip[i  teiilscher  Kumiidianli-i;  die  Krliuibiiiss  zum  Spielen 
wirklich  erhalten,  cineslhcil-.  jedfieh  tn;indnr  I'i-i-suik'ii  lieber  frauiij- 
aisch  als  tcutsclie  L'nmodien  schul  und  hiircn,  anderntlieils  nicht 
wenige,  sonderlich  vuu  denen  su  mit  der  ansehnlich  Königlich  Fran- 
ziisiaehen  und  anderen  ftt-imii.ti  <i.s;ii]dwli:iisi.'!i  milicru  klimmen,  die 
ti'iitM'bi'  -Spruche  ir: l i-  nicht  verstehen.« 

Diene  Gründe  11  ml  die  beigelegten  /.eugnisse  vcrschaffien  der 
IVmh-.ig  Mitglieder  zählenden  l.'miipagnie  des  llherardi  Seifert  Eingang. 
War  dem  Walleretty  der  l'latz  auf  der  gressen  i  (ecken  beinior  «asse 
vur  der  heutigen  Gastwirlhsch.dt  zum  Ta'.iuiis.  die  sogenannte  S;iu- 
Allee,  angewiesen  werden,  su  erhielt  (Flii-rurdi  dii'  Erlnubniss,  deine 
Hütte  im  «Langen  1  ^»iiltt  um  il.'i  .linletiniaiier,  bei  der  Kniruuig 
Karls  VI.  die  Velihin  g,-snielt  halte,  aul'nu  richten.  Kaum  aber  wurde 
niit  der  Erbauung  der  Iliiite  iiut  dein  Cruiiil  und  Huden  dea  Oaat- 
wirths  Kugel  Kimi  >Uüinischei]  K.'niig:,  heute  .(iuldene  Luft",  be- 
gonnen, als,  wie  ein*!  hei  der  Wittwe  des  berahintcn  Magisters,  mit 
der  etwaige  r-eucrsgclahr  li.  l'.Lr:  hti-inli-ii  .VLchhursrhait  die  grüsaten 
Streitigkeiten  eniatu nd an. 

Besondere  waren  es  die  Juden,  welche  in  der  Erinnerung  au 
die  seh  reck  liehe  Feuei*hrunat  im  Jahre  1731  alles  aufboten,  um  die 
Errichtung  der  fran/."isischcn  Kiuii.'.dienliiilte  im  langen  (lang  au 
verhindern.    Ja,  es  blich  bei  den  Supplikationen  im  den  Rath,  bei 


den  Bescheid,  den  rrarrzösisrh,-n  K  ,i,i.„ii  ,,.t.  „  emeu  anderen  Platz 

hau  dl  iinga.n  cudlirli  versucht  bullen,  die  ge^uiiinte  Juden  suliafl  auf 
gütlichem  Wege  für  aidi  zu  gewinnen.  Am  1Ü.  Jini  1741  kamen 
nämlidi  die  l'i'incipale  der  Cumpu^iiic  lllioi-irdi  und  fieriuy  um 
Auflieliuiig  des  Bfluverlioten  ein  und  (hellten  augleieli  mit,  das* 
nunmehr  die  Vertreier  dei ■  ge.anmitcn  -I  uiiciisrhali.  der  Ilandelsiuaiiu 
Beer  Löh  lind  der  Handelsmann  Uwe  (bdil-cliiuid,  sieb  unter  folgen- 
deii  Bedingungen  mit.  der  Fortführung  dea  Baues  einverstanden  «r- 


knnnte,  und  siidaiin  'lie  piny.-  Kachl   liinilui''!)  damit  tKd^siir  r 
tinuirten,  zwei  andere  hingegen  inwendig  die  Nacht  durch  in  selbi- 
ger blieben  und  niidieton. 

2]  Wenn  des  dösigen  Quartiers  Erbieten  gemäss,  eine  Uder 
zwu  tagliche  Spritzen  in  den  Huf  einteilet  wurden,  und  endbeh  wenn 
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Oastwirtb  Engel)  nicht  prajudicirlich  «eye,  auch  nachhero  die  Hütte, 
wenn  man  sie  nii-lil  mehr  bi-mwlie,  gleich  wieder  weggeiiemnien  wer- 


■  frairiiiaischen  Kitou- 


die  Erlaubnis*  angeben,  ihre  S 
enitliit't)  SU  dürfen. 

ÜB  wurde  ihnen  auf  dicrn 
aber  mit  der  Kinsidiiiinkiiri;;  ■/.< 


Lblibums  die  Eriifthung  der  fran- 
o  mit  (Junn.'ilk's  Tr.iu  erspiel  Le  i-inntu  trEssw 
i  einem  !i:u'litiiljr<-jiil"gi  LusfapH,  geiuumt  -U-  <<;ihuit  Uli  tili;  III-,  mit 
i  Sehlnge  5  Tin  N'iwiliiiitmgs  stall. 


Ii  d  bilden  J« 
tu  in.']-  Uiilnii 
VnMeUimjje 


Tuea!iil)*eu  während  der  Wald-  und  KrünunKSZoit  Kurl'» 
wichtiRU  Ankündigungen  auf. 

Der  Gebrauch,  weither  sowohl  bei  den  deuteihcu  wie  Sin 
sehen  Keruml  hinten  iildieh  wnr.  mit  i'.'ii.JI  'i'iii  iir.erzcr.1el  die 
leiluug  set/.en  (Ii  kc-sen:  Mit  eniidiger  Hi.-wilLirriuip;  Kiinw 
Kdlen  und  HiHdi-W.-i^fji  Mngii-Iral.s  w-vli-ii  ihre  .Scjeuibithne 
<'j-"'li'jLi'ii  He..  h;ii  vii-ll';.i  li  in  il.'n   i,  i>i  liM  ili'ii-tci]  Irrthümern 

Kurl's  VII.  liier  u  hg.  ib;d  tonen  frumw^ehen  und  de  Hachen  Kon 
;  gegeben.    Es  üit  aber  nicht  allein  nus  den  i 
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Theaterzettel  zweifellos  zu  orschon,  dann  der  17.  Juni  dor  wirkliche 
Anfangstermin  der  fi:.ii'":;is<i^[i  Kuniudic  gewesen  ist. 

Die  gedruckten  Programme  der  deutschen  Komödianten,  die 


Wallcrotty's  Viiistell innren  um  su  wurtlivullur  und  inleAh-saiLlLT,  . 


gefunden  haben. 

Ehe  Wnllurotty'ü  LeistuiureJi  au»i'iilirlii-htr  erörtert  werden, 
möge  eret  oino  Sclnldemng  lies  Kundtstandpuuktes  und  der  sonsti- 

sehiedene  Zeitgenossen  mitthuilon,  war  das  Theater  derselben  ja  doch 

eine  regelrechte  Komödie  und  Tragödie  gemessen  und  sich  un  den 
zierlichen  Spässen  des  Harlekin  ergötzen  konnte. 

dieselbe  bei  jeder  Vor^eilim:;  als  Haiijn.-.tiiuk  ii,'<  ad  ein  Werk  eines 
bedeutenden  französ :.-.<.■  heu  Du  }rab,  deni  stets  ein  mit  Hallet 

und  üeaang  uutui-iiiisi'liii-s  [lisii^-s  Xacle-picl  udfi-  uLuc  l'umdie  dor 
vorangegangenen  Tragödie  oder  Kojiii'nlif  folgte.  Iis  fanden  sieh  au? 
dem  Uebieta  des  Tnnitr^i.i.'lü  die  best™  Werke  eines  Corneille,  Ha- 
oine,  Voltaire,  (Ircbillon.  de  la  .M.-t[.',  Chaillnl,  und  ans  dem  (lenre 
des  Lustspiels  die  beriihmle-tt.Ti  ütiirki:  um  Meliere,  llegnard,  le 
ürund,  Destouches,  Murivau.v  du  Krcsne.  In  (Sage,  llont-h'loury,  Dau- 
court,  Alain,  Chaijipitri'h.  I'ul^ipnit  und  de  [(«urwault  vertreten.  Zur 
Abwechslung  gab  die  iraimi^Ni-Ju'  Truppe  hie  und  du  einmal  oino 
Stegreifkomöuio  italieni-idiom  llustor,  ■'.  H.  .Die  Liebe  des 

Arlequiu  und  seiner  Cloo-  um  31.  November  1741,  welche  Stucke 
weifen  der  lustigen  Einwürfe  il-s  1  lailekiii  '.nid  wegen  des  \ . 1 1  .■FTjL.-it 


Trotz  des  eigentlich  klussischon  Repertoires  kamen  aber  auch 
«■itweise  Stück«  /.nr  Aufführung,  in  denen  sich  der  Harlekin  gerade 
nicht  nur  Freude  der  Kenner  in  die  dargestellte  Akl.iim  einmischte. 
Der  geistreiche  Johann  Miguel  vun  I.ncn  kritisirt  in  seinen  »Kleinen 
Schriften«  dio  fnin/iisiwln)  fidmuliiiiirn-  des  (llicrurdi  und  drückt 
duboi  gleichzeitig  sein  Misslalk-n  üliev  die  Zudringlichkeit  des  bur- 
lesken Klemens  in  '■■.:!;:!  ei  hsteu  Handlung  aus.  Der  Umstand,  daas 
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fUhligon  Zeitgenossen  ube/daa  französische,  Thenlef  wnhrend  der 
Wahl  und  Krönung  Karl 's  VII.  ist,  lässt  sie  doppelt  wcrtlwoll, 
ilnji]ii'!t  iirK';  Wiedergilbe  würdig  eischeinen. 

■Unter  verschiedenen  elenden  und  abgeschmackten  Schau- 
spielern —  schreibt  er  —  tsiehet  mim  auch  liier  eine  französische 
KomSdie:  sie  ist  ziemlich  gut  Cherardi  [Ohmtffi],  das  Haupt 
dieser  Hunde,  erwirbt  sich  Ihm  Kennern  vielen  Hey  fall.  Er  verstehet 
die  Regeln  der  Kchiiusnielkunst  und  weiss  Allel  wohl  anzugeben. 
Her  vornehmste  unter  den  Spie  lern  Im  ist  Huer  Namons  1c  Coctj.  Kr 
hat  ein  sehr  gutes  Ansehen  und  ist  zu  dem  Trauerspiel  gebohren. 
In  dem  Lustspiel  hat  er  lange  iii.'lit  dieselbe  Starke.  Verwichonon 
Sonnabend  stellte  er  den  Simsen  mr.  [Gerade  der  Zettel  dieser  Vor- 
stellung ist  leider  nicht  erhalten. |  Jedermann  bewundert«  dessen 
Geschicklichkeit.  Kr  machte  dadurch,  rlass  mau  Vanul  beobachtete, 
wie  dieses  Stück  ebenso  viel  Fehler  wi.lcj-  die  Hegeln  der  Schauspiel- 
kunst, als  Schönheiton  hatte.  Die  Einheit  des  Orte,  die  Vorwick- 
lung, die  Zeit  der  Begebenheit,  dio  Wahrscheinlichkeit,  besonders 
aber  dio  Ehrerbietung,  welche  mira  den  Geschichten  der  hoUigon 

Unzeit,  um  dio  Heldonlhaten  des  Simson  lächerlich  zu  machen,  der 
unterdessen  die  heißesten  Gehotcr  zu  dem  Gotte  des  Volkes  Israel 
nuf  der  Schaubühne  ausschüttet.  Dieses  scheint  mir  allerdings  so 
ungeziemend  als  ärgerlich  zu  seyn.i"" 

Dies  auch  am  21  September  1741  und  am  11.  Februar  1T43 
aufgerührte  Stück  war  alwi  eine  ächte  Haupt-  und  Staatsaktion  in 
Französischer  Sprache,  die,  wie  ihre  wiederholte  Darstellung  zuigt, 
doch  unter  dem  die  französischen  Vorstellungen  besuchenden  vor- 
nehmen fremden  und  ei n heim i sehen  l'nblikiim  mich  viele  Zuschauer 
gefunden  hatie. 

Eigenilichc  0[n tu  führte  ilie  französische  Gesellschaft  nicht  auf, 
obgleich  si«  hie  und  du  dh-se  lle/.eieb  ig  in  ihm«  Repertoire  an- 
wendet. Ks  wäre«  mci-ti  ns  hKige  Singspiele,  in  denen  ein  grosser 
Thcil  des  Dialogs  gesprochen  und  die  Hauptwirkung  dnreh  einige 
von  der  ersten  Sünderin  in]gi'IRij;eiie  Arien  erzielt  wurde.  Dieso 
Stficke  waren  auch  stets  durch  Hüllet  und  pantomimische  Einlagen, 
sowie  durch  das  Auftreten  der  Darsteller  und  Dnrstel lorin non  in 
lustigen  Charnktermasken  mit  einem  ganz  eigenartigen  Reiz  ans- 

Allo  Mitglieder  der  tl  heia  rdi-Seiinv 'sehen  Truppe  waren  nach 
Mittheihmgen  der  beiden  l'fineiniile  .„i  ],.,,  Itiitb  Krankfurts  ebenso- 
wohl im  Agiren  als  im  Tan/.c«  und  sinken  L'eiilit108  Wenn  auch  dio 
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a Devotion*?  gratse  l-'erticteit  in  der  [ci/tucminnti'n  Kniist  etwas  über- 
trieben ist,  sn  stelil  d'.H]  1i^(.  di"  -v-U-  Etelmiiptiine  Jini'  zw.-ilV.-l U.sit 
Wahrheit  berubte.  Die  erMVn  ,S„l„iäii/.T  und  TinrnTinnen  der  Truppe 
Monsieur  Glier«rcli  Iiis.  Monsieur  rWuremont,  Mndera"iselle  de  l'Tsle 
und  Mademoiaelle  Lvomiis  »nnkn  nucli  in  der  Komödie  und  in  dem 

einem  gnuiiisfra  ScfiLlliK™  Xus>imuin-.spiM  bci^-eimcen  hnbcn  soll. 

Monsieur  tibenirdi  rils  leistete  im  komisehen  (ienre  besonders 
Vnrxfifrlii'lii's  als  Harlekin  (Arli'quiii)  Searamuz  und  Piornit.  Iliüjo 
narli  Belieben  des  In  ■Irifleiiiii'n  Itiirstollers  ort  veränderte  bunt- 
«i'hci'tip-  Musle  des  ■■■■sCE-rE'ri  ist  binreieluMid  bekannt,  bei  den  beiden 
Anderen  dürfte  eine  knappe  Schilderung  wohl  flieht  ganz  ülwrlliissig 

Searamuz,  diese  von  dem  ';eMiliuir.'iL  it.de  iiischen  Schauspieler 


umsehlnss,  und  in  eiium  Innern  .\];iiiif|  mit  A'TNi''lii.  der  nebst.  oiniHii 
unfroheuren,  mit  seinem  Hiutert'i.'ü  liist  dun  ;aiB;n  |{üi ki.-n  tji.-dei:t en- 
den Hut  beim  Tanzen  v.a  miiTiTiifriiiltifriT  kumisebcr  Ilriiperio  in  den 
versehiedenen  Wi'llun^en  verwandt  wurde. 

Ufr  Clwraii,;        jVm.r.    ldf(4  v-.n  (iinwppc  Gümtfnn, 

derton  Fulcinolln  üb n lieh,  als  seine  Onindztifro  ebenfalls  Leicbt^lüll- 
birjtoit,  Dummbeit  und  Keliwertalliskeit  sind.  Das  Kostüm  dieser  in 
Frankreich  sehr  brlieb:..n  i'L-nr  wer  j.'iiiiz  weis.,  sehr  weit,  mit  kolos- 
salen Knöpfen  bi*el/l  und  hinderte  selirinbar  die  fivie  Bewegung  des 
Körpers.  Unter  einem  nni;cbenp'n  Hut  tiuff  er  ein  den  Kopf  en^um- 
w'lilii'Hscndi'B  Küppehni.  Sein  liesirhl  wnrshirk  m-iss p-schin in kt, seine 
Backen  und  dor  «und  bannend  nUh  bemalt.    Ausser  diesen  meist 


der  Pritsche  austheilen  und  mit  der  grämten  Güwandhuit  jeder  E 
«iilcninj;  im sn eii -In mi.  ivur  nrlmi  diTi  tvitui^iTi  EiiitviiriVii  der  Selm- 
punkt  von  Bovuremunts  f.  ' 


—    183  — 

Mndcmoisollo  de  l'Jslo  besass  ein  ganz,  besonderes  Talent,  iQ 
paute  mimischen  TiuiKcn  die  den  uhi-iitr*  «:]i-]d«:rti--n  Jliiunerrollcn  ont- 
sfirechendcn  komischen  Krauenmaskon  wij  k  nci^vijll  dar/uslelien.  Sie 
war  olionso  trefflich  als  Arlciiiiiiutta.  Mea^ciiu/ia  und  Colombine, 
wie  als  Parste-Herm  von  mli-Ji-'H  .i >. l-i  i itiL;i]n^ii  ]  [nsenmllen,  IU  denen 
eine  grosse  körperliche  (li'wainltiii'il  [[forderlich  war. 

Dcnioisolle  Lvonnis,  [hm  michsle  Kollegin  auf  dem  Gebiota 
Terpsichorons,  spielte  in  der  Komödie  dir  neckischen,  schalkhaften 
Knmmerjungfern  und  naiven  I  jndniadclici]  mit  vielem  Glück,  haupt- 
sächlich uber  verhau"  ihr,  wio  Loeu  mitthdlt,  ihre  schöno  Persönlich- 
keit y.n  diesem  Siege. 

Ausser  diesen  beiden  eisten  Kiin^li-iiimc]]  tanzten  zuweilen 
auch  noch  eine  Madnmoiselle  Handoaii  und  Mad.  lo  Coeq;  deren 
hauptsächlichste  Thsligkcit  jedoch  in  gesanglichen  und  scbauspiole- 


and  BoraBgB  gron.se  Köllen  schon  an  bedeutenden  Pariser  Theatern 

Gherardi  gestanden  und  '[heil  an  dem  Unternehmen  der  Frincipale 
gehabt  in  haben;  denn  ihre  Koi-Iiinie  und  Crcliesen  wurden  hei  der 
spateren,  trotz  aller  guten  Hinnahmen  i  irgciiitenen  Verschuldung 
auch  mit  Boaclilag  belegt10* 

In  filteren  Frauen  rollen  traten  die  Gattinnen  der  hoidon  Frin- 
cipale, eine  Sliidamo  Guiissin  und  die  Mutter  der  Mademnisrlle  Hau- 
daie  auf,  deren  Füriier  sich  jedoch  nicht  niili.T  bestimmen  lassen. 
Ausser  der  Frau  des  von  Lofn  so  sehr  anerkannten  Heldendarstellers 
lo  Co»)  müssen  iil.ii -Ii  mcliiric  durch  vcnvEindtschiiftliche  Beziehungen 
zusainriHiigehüviue  Actcurs  und  Artricen  hei  der  Trappe  genesen 
sein,  deren  Kam™  und  Hollcnlaibcr  sich  aber  .vegeu  des  Theater- 
gehrauebs  jener  Zi.it,  nur  dir-  ganz  kwnidein  Hervorragende  auf  den 
gedniektou  Ankündigungen  anzugehen ,  nicht  nachweisen  lassen. 
Uelierhsupt  macht  die  Tni]i[ie,  deren  Mitglieder,  wie  gesagt,  vielfach 

durch  Familien h  le  miteinander  verknüpft  waren,  den  Bindruck,  als 

habe  sie  ein  recht  j^iüt i^i it r-i -hui i 1 1 ■■  -.^  l.idn-n  crfidin.  |1ie  meisten  Mit- 
glieder «-uli n [i.ii  im  biegen  Hang,  wurden  in  ihrer  moralischen  Kiih- 
rung  überwacht  uud  auf  Hcchuiiiig  der  i'riiicipnle  verköstigt 

Ghcrardi  pirc,  der  in  seiner  Jugend  Mitglied  einer  Pariser 
Bühne  goireson  ivar.  legte  -■ -"' ■inner  dem  Ka:hc  Frankfurts  ein  groäHOs 
Gewicht  darauf,  du«  smvoh]  das  artistische  als  das  moralische  Itegi- 
ment  über  Haine  Suite  nach  doli  strengen  Hegeln  der  Pariser  Bühne 
gerührt  werds. 

Gheiardi  hatte  auch  ein  veli:,-.  mmenes  Verständnis«  für  seine 
Kunst,  er  gab  sich  in  Frankfurt,  wo  sein  Theater,  um  soinen  eignen 
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Hallen,  also  für  pelln-ndi'.  einriebe  um!  betrogene  Alton,  w 
Was  die  nmriiliwhi;  i'iiliiun:.-  dieser  I  lescllscbaft  anbt 
scheint  Gherardi  in  seinem  Bericht  an  den  Rath  doch  i 


sieht  nahm. 

In  den  letzten  ILmaten  dos  .hdircs  1741  und  in  den  beiden 
ernten  dos  folgenden  wurden  ..ft  auf  Befehl  dos  Kurfürsten  von  Coln, 
der  Torschiedouen  Gesandten  und  des  Fürsten  von  Thum  und  Tarn 
Kodouten  und  Maskenbälle  in  dar  französischen  Koaiiidienhiltte  ab- 
gehalten, bei  denen  is  mitunter  gerade  nii-lit  dem  Ansehen  der  hüben 
Würdenträger  t-nHs]ir--i-ji mul   k.-r::ir:iii:;Mii  mim  nnu:.    Hcsenders  die 

platz  der  tollsten  Ausgelassenheiten  und  gidiuitpslcn'  Abenteuer,  ein 
Orbis  pietus  der  damaligen  vernehmen  Welt  genesen  zu  nein.  Dass 
diu  von  den  hier  weilenden  (lessndlen  und  sensligen  hohen  Herrn 
angebeteten  Altnern  tiher.mlis  hierbei  nielit  die  letzte  Helle  spielten, 
geht  aus  den  verseluedeiiMeu  M i-tli-'H u n;r.'ii  vmi  Zeitgenossen  hervor. 

Trotzdem  französischer  Anstand,  fniiniisiscko  Klegunx  diesen 
Maskenhiilloii  einen  ;iusseilieli  feinen  Austrieb  gaben,  so  scheint  es 
doch  oft  hinter  den  Onulissen  zu  bedenk  liehen  Ruhestörungen  gi> 
kunimon  r.n  sein.  Widusebrinlieli  um  udebi'ii  Kenlliklun  vorzubeugen, 


Verstärkung  der  Konslahler-Waehe  und  lii.«s  die  wichtige  Anzeige 
machen,  dass  seine  Kurfürst].  Gnaden  ven  Cdlu,  die  er  eigens  ein- 
schulen, diesen  Midi  mit  ihrer  liefen  warf,  beehren  wollten.111' 

Dor  jüngere  llur^emiei.'t'T  th.iiie  dem  llafli  dies  Begehren  mit, 
ivuniuf  derselbe  liiis  Kdcksicht  fiir  die  h.jhen  Herrn  /.war  diesmal 
L-''ine  absehkigigo  Antwort  rrtbeilte.  aber  il . ■  r i  Zusatz  maclite,  diiss 


h'einüdienliütte  ivep/n  Feuersgi  ■fahr  nielii  mehr  delden  töntio.  Kur 
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Verhütmi!;  um  unan^enehmi-n  V.)i-S;iJifii.  ivii-  fliehe  od  ior.L'eki  mimen 
waren,  wurde  auch  muh  ein  Offizier  zur  U heran l'sicht  in  den  Lingeii 
(fang  kümmandirt.  —  Umaher  mir  einem  mißlichst  iV-intMi  l'uhlikum  dir 
'■(■loLTiiln-ir  Xu  einem  int'Te....antrii  Uenilez-vnus  bii  L.rehe.n,  wurde  bei 
deu  von  (ilicrardi  nrranirirten  Maskenbällen  .Ins  sehr  hoho  Eintritts- 
geld  von  einem  Duralen  zu  den  ersten  und  von  zwei  Gulden  m 
den  zweiten  Logen  für  dio  Person  festgesetzt 

Der  eben  criviilinln  Kurfürst  von  Ci.lu,  der  mich  die  Abhaltung 
der  Maskenbälle  beim  Rüth  befürwortet  hatte.  sehHtit.  nenigslcns 
irihrend  der  Wahl  und  Kröüaugsaeit  Kails  VII.,  ein  sohr  kunnt- 
ainnigvr  und  lebenslustiger  l'rälar  gewesen  zu  sein.  Kr  beehrte  das 
französische  Thealer  sehr  uit.  hauptsächlich  im  Februar  1743,  mit 
seiner  (itigen wart  und  licss  midi  baldig-  an  die  bei  den  verschiedenen 
Gesandtschaften  ain.'cst<4!ten  ISeainten  ['Vi karten  uustheilon. 

französischen  Marschall  von  liello-lBlo  und  den  spanischen  I  o-midlim 


und  Quasten  yarnincii  Lnyii,  <i i<-  .-irrigsten  Kunstliebhaber  begaben 
sich  hinter  die  ('milisscn  um  mit  den  Aclriree  zu  plaudern  und  rlie 
hiii  den  mit  der  h'aisi'i-wahl  vei-biimteneu  ernsten  \" ■■rrii-ht unir-Ti  er- 
müdeten Herrn  Gesandten  er^tzteu  und  erquickten  sieh  ruhig  villi 
ihren  Sitzen  aus  an  der  köstlichsten  Augenweide. 

Der  Sitte  der  Pariser  Theaicr  in  jener  Zeit  l'cigend,  gaben  die 
l'rinei|)ale  der  französischen  Komödie  während  des  l'ainrvals  nim 
3.  bis  6.  Februar  174;!  drei  Vorstellungen,  in  welchen  das  I'ublikum 
auf  dio  ersten  i'lützo  nur  in  Verklcidim^i'n  zugelassen  wurde.  Un- 
geachtet des  hohen  bereits  '.'mahnen  Kintiitts| Heises,  zahlten  dennoch 
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■>m  Ausspruch  c\nf>  [i'Tin  KnlMi'  mfiik'i- 


iiskc  licäiji'licn  kuiinfuii.  So  kam  Jnss  itic  Vnr-ii'Unn^n  iviil 
nid  des  Knnifv-alji  <lori  IMu^nrikt  nVr  interessanten  und  pikante 
UMiiiiNn'iikiiiiftc  bildeten,  zu  iveleluni  der  Besueli  der  fi-iiii/iisirii-ltc 
unülii)  dm  flemimten  Welt  Frankfurts  mit  Hlilfu  der  Kunst  di 
■sie  Oefcgonheit  Tereutafita 

Du  derartige  Verjiniif'niureri.  in  einer  K< i--n Ii iil [i-  iilij.-ehnlrn 

r  '[Li-  diunnliiii'  KiimnIiieTsilult  l'iankHuts  il«m  1511m  Ahsunili'i 
.■h(.«  und  Uncrhürl.«  iva.en.  sn  krmn  mifui  in  ihnen  leicht  die  tjm.]] 


0  Lebon  in  Frankfurt  »< 


mala  auf  dir?  den  Aufbau  ihrer  Uültii  rei-tiinpimi. 


Kniriiiu^s/oil  hier  zu  leben  pnwosirn  si-i,  und  suchten  s«pir  eine 
früliuiv  Milllii'ilimc,  ilnss  sie  steis  sehr  (rutc  I iescliäftc  ^cmaclit  hatten, 
zu  widerlegen.  Dann  folgte  ein  kurzer  llchci-schla;:  ihn']'  hnu|itsiirti- 
lichsleti  Ausgaben,  der  hier  ili'sli.iISi  W icdn gühe  lindct,  weil  er  ciuigcr- 
rnassen  einen  Kinhlick  in  ili»  Unkosten  der  hesseren  "Wii n  1L1  ipi i 1 1- 
i-i|jnliJ  jeuer  Ktit  gewährt.  —  Ausserdem,  was  sin  jiii  das  Reeimeunil 

zu  zahlen  hatten,  schuldeten  si  eh: 

un  dun  Banquier  Ohlenschlagcr  1200  fl. 

an  den  Wirt  Ii  Engel  im  l-nngcn  Hang     .    .     200  „ 

An  Herrn  Vnrrontrapp  150  „ 

für  Sahirium  nur]  Kinski  der  Kijiiiödiaiiti'ii  2500  „ 
K khi.-ri'n  Schulden  halten  sie  circa     .    .         500  „ 

folglich  zusammen    4550  II1 " 
Die  kluge  Versicherung  der  In -i ili-ri  l'rinci]ialc,  dass  sie  eint  die 


KuinHdie.  Ks  wurde  ihnen  der  Hescheld  m  Theil,  dass  rann  nur, 
wenn  sie  100  Thlr.  auf  Abschlag  befahlen  und  den  Rest  mit  den 
laufenden  neu  hinzukommenden  Abgaben  an  hcslimmlcn  Terminen 
t-nr richten  würden,  ihrem  tiesueh  entsprechen  und  auch  die  Kiimii- 
nicnhülte  wieder  r.tl'iitm  wolle."1 

Wie  aus  dem  Hurgcrme ist  erbliche  von  174-1  hervorgeht,  haten 
Hherardi  und  Scriny  am  3.  April  unchinals  aus  den  in  ihrer  Vor- 
slcllun;,-  au gi 'führten  (iründen  um  Freigabe  der  l'fiinder,  deren  Be- 
willigung dem  jüngeren  Hürgcmic  inlcr  überlassen  wurde. 

Wegen  des  Fehlens  dieser  Ringnbc  lassen  sich  die  firiinde  nicht 
anj^ben,  woldie  hI-.ti  iini-gcnucislcr  zu  einer  schnell-Ti  KüHchlie^iirLg 


_    IBS  -- 

bestimmt  Indien  ranitcn.  .Jedenfalls  aber  war  03  die  Rücksicht  auf 
eine  thcHlcrliobende  hohi'  lViS'inlichkc it ;  denn  schon  «in  4.  April 
wurden  den  Komödianten  ihn    E-:i1'.-k1- 1=  /urii-1,-.-"^-.'!««,  die  Hfitte 


l^it-cfiiüili-niM^-.'rnri.l"  l I r ■  E-rs ■  - 1 1- ■  ■  ■  11  falsche  Vnrs]>ir.i;fliiiigeii  iiml  lecro 
Ausflüchte  irttiLinnt  wurden.  Ilelicrhuupt  ivirs'r  diese  Eingabe,  deren 
steifen  und  lanpitlmiii-™  Inhal;  wir  dem  Leser  sltjic  erlassen  leuchten, 
lein  pii ii stiucs  Lieht  iiul  die  beiden  St-Inj  liln  .■]-.  die  nn  verschiedenen 
Stellen  mit  .md.™  Ausdrücken  wortbrüchige  Schwindler  genannt 

Direkteren  über  ihr-  Schulden  . ■  r  1 1 . . n - 1  r  1 1 . ■  r .  «.-i.lfii  sollt«»;  —  »io 
die  Angelegenheit  aber  eigenilieh  bi. -<-n. Ii  t   imr.te,  liisst  sich  nicht 

ihren  ausuartijicti  (iliinhijrern  und  dem  hiesigen  Reehneinmt  nhge- 
fnnden  und  unter  schriftlich  festgesetzten  Hediiiffmiüen  dio  Erlau bniss 
für  einen  ungeninderdeu  AIikiil-  mit  allen  ihren  Suchen  erhalten  zu 
Indien.  Im  Jahre  1743  K.ahllcn  sie  von  Hlmssluirg;  ans  noch  einen 
Rest  von  47  Ohl.  llil  Kinwhliiss  desselben  stellt  sich  ihre  O.namiut- 
nliKiibo  an  die  Kindt  wahrend  ciin's  A uteiitlialles  von  beinah  einem 
Jahre  auf  mir  300  (Julden  47  Kreuzer. 


il 

1  Yerhflltniss  wie  heut  zu  T»ge  e 
Theater  nu  einer  llühim  ersten  Hungcs:.  stunden  du  1111 
deutschen   Kiuiiediiuiteii  unter  Direktion  von  Wallen 


die  Principnlc  der  fr:in/ii;isehcn  Truppe,  so  hatte  auch  Wallorotty 
mir  den  Tlieater  «lbst,  das  lirisst  in  der  unmittelbaren  Kühe  der 
Coulissso,  den  vornehmsten  GOnneto  Erogonatinto  Prosccniumsplätze 
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lassen,  iveldn-  das  iiliHiv  Publikum  nicht  wenig  störten, 
s  vou  Goethe  in  sWalirheil  und  Dii  hluug*  sdiarf  gegeisselte  Un- 
soU  in  einem  sp.:il'Teu  Absi-hiiiii  iÜ'-m'^   linuhrs  nudi  nust'iihr- 


rciehcn.l  tielesunlseit  blieb,  den  ernster,-,,  Inhalt  mit  lu-üi^jn  /.wischun- 
scenen  unterbrechen  zu  können. 

Ea  würdu  einou  zu  grossen  Kaum  in  Anspruch  nehmen,  sc-Uteu 
alle  die  höchst  originollun  und  interessanti-n  Vm- berichte  Winde?- 
L-:ilir  linden,  diirrl,  rti'ii-],,'  \\" j 1 1 1 . ■  i -.  ■  M  \  niil  . L. Tl  'L'l 1 1  ;i Ii- 1 Vi -r r.-lll  ilns  Publi- 
kum mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  ihr  llaupi-  und  Stajit^Jib t ionrn 
und  lustigen  Harlekinndcn  vorzubereiten  und  anzulecken  bcabaich- 
tigte.  —  Hier  mag  nur  gesagt  sein,  dftss  sich  wühl  Helten  eine  so 
vidWdmligc  und  deshalb  so  werlhvolle  Sammlung  um  Theater- 
zetteln dieser  idisomlcrliehen  (inttimg  der  dnimati.chen  Dichtkunst 
erhallen  haben  mag,  wie  es  die  bercils  erwähnt«  in  Keilnge  VI  mich 
der  Zeitfolge  der  Autln!  innig  niitgelheilte  ist. 

Dür  erste  dieser  Zeile!  t-ilii  genügenden  Auisdiluss  Uber  diu 


iikirkli-ln-  lijirMtiv..  Mit. 


■lür  unter  andern  aueb  als  Einrichter  dor  Ilimpl-  und  Staals- 
iikiiiin  «Der  um  seiner  eignen  Mullor  nir  den  frriissti'il  Foiud  gi- 
hnltne  Selm  oili-r  die  pj.-Hi.iij'itlc  Ii-'!:iiT  iiii;;.-Surli!-  liiMimdrrti  auf  dem 
beziigliehen  ifiiin-l  angi-fiilirt  wird. 


■j  Malss'adie»  Hampeln 
vielseitigi-n  und,  wie  1 
n  ThaKgkeit  eines  Thet 


ständig  abgedruekteii  Tti.-iiti  iv.rt<.-1  n  l"„)gen.  Der  zweite  derselben, 
die  Ankündigun:.'  einer  iirlileu  T!;irlefciiiiide,  /Hat  klarer,  [ds  es  jede 
andere  Hell il dem ng  vermochte,  durch  welche  lullen  Sliliel  man  auf 
die  rarfumiskeln  des  Publikums  zu  wirken  fluchte.  Ein  Haupt- 
aimikun^nimla  für  dus^elln-  bildeten  iüh  unf  den  Zetteln  ungckmi- 
dijtfen  guiinnieliliiltiireii  Vi  rkki'liin^ii  und  Veni'ündl  untreu  ikw  Hiuis- 
iniint,  werin  auf  il.'in  WallerulH'-uiben  Tlie;UVr  ilai  Unglaublichste 
geleistet  wurde.  —  Der  Sammler  jener  Tliealeiieilel,  der  neben  den 


imv  Aufl'ütmiHK  »fi  mil  >'iui'in  kmvu'ii  Sülila^mirtc  IhVIihI  füllst  ijr. 
Hit'  imil  ilii  limk-t  sich  auf  den  h-i^ranimi'u  dir  Ifjuidki-iiicrkiiri!.' : 
Ciut,  Schön,  Sehr  geluugeu. 

Der  -IrLltL-  ZrtLd  Liringl  die  Anneiyr  tun  einer  alten,  berühm- 
ten Ha»|>t-  iin.l  .Staatsaktiim,  «Hellt  von  WalleruHv  sicher  guiiz 
guiian  nach  i-iiitm  herdts  vurhandenen  riccnuriuin  zur  Auffuliriiiijr 
irclirai-lit  wurde.  Wen  intens  stimmt  der  kurze  lieridit  im  Avialisse- 
nieiit  des  Zettels  vullstiindi^  mit  dem  Inhalt  der  aus  Ariliidt-Xi-rhsl 
riEaiiiiiii.-inli.-ii  Hiiinlsulmft  der  Hstnjit-  und  StiUtsaktinn  Ciuultis  XII. 
iibürviii,  ivcldic  ilii.1  k rieLrei-isclieii  Uiitt-nidiruuu^'-n  uml  ili-u  Tud 
dieses  seiner  Zeit  überaus  |]ugnii;ii'L-ii  Seliivciltnkdniüs  in  derselben 
Aufeiiiandeiiidse  rii-küilert.  Wie  in  der  Handschrift  angegeben,  su 
mai  lit  midi  in  der  Kt-;inkfiirt>T   [f.irstdliue.;  ein  den  tudtt-ti  Kiini^ 


Bniunschv.i.-ig-Liiiu^uiy  i-r»uSi-t,  von  welcher  ich  Aimu  l(iS2  den 
19.  Jnny  des  Murrens  zwiseheu  T  und  8  L'lir  zu  allgemeiner  l'reudt 
ili-s  Schwedischen  Reichs  evhi.hrcu  wurden.  Meine.  Edutaliun  war 
aehr  sorgfältig....  •*»'« 

In  dieser  Weist'  entwirft  der  Held  seine  .Selbstbhigrauhie  iiurh  tun« 

geraume.  Zeit  hui);  furt.    lliinu  fiilgen  die  v.;j  si.ti ii  h I-  tu n  II  Ilui>i:c!i, 

wie  sie  im  Avtrtisscniciit  angegeben  siml.    Am-ti  diu  Kcdeu  anderer 
in  dem  Stück  auftretender  IVrsuncti,  z.  II.  des  Hcrzugs  vun  llulstein- 
üutturp  und  des  l'rin/cn  Kriedricb  um  Ii.  essen -Cassel,  sind  in 
ihcr  Weint  hiiL-atlmiig  uml  äusserst   ermüdend  für  die  Znsehmirr. 
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Hiebt»  ist  deshalb  Hehler  nu  ln'-rrt>lfi-ri.  als  der  Beifall,  mit  welchem 
die  in  diu  .seiiouse  llnierii-  eingend  .ti.tl  Harlkinsconon  vom  da- 


Win  in  dira  meisten  Haii|il-  und  siauisukliimcn,  sn  wnren  auch 
in  dieser  die  Z^ti^i  hi  ti-^. ■■•hh  ji  du.  Harlekins  mir  in  allgemeinen  Um- 
rissen iU)pi-(;fliBii.  In  iVflcliur  Art  dies  gesdinh,  mag  hier  durch 
ein  jKuir  l'nd>M  aus  der  Anha]1-7.erli.si>T  llaudsrhrill.  klar  gemacht 
werden.  Am  Hclduss  des  «raten  Aktes  h'ndel  sich  folgende  An- 
weisung I 

•Seena  4.  Ai-loc|uin  will  dio  l'la|i|nTlii'se  hriruthon.  Liuatnant 
will  nicht,  es  würde  si.-h  selsiin  srliirkmi ;  nie  reissen  ihn  beide 
hernm;  endlieh  hctiehlt  der  Lieutnant ,  er  stille  sieh  Marseh  fertig 
machen ;  alle  ah.« 

.  Nachdem  sieh  im  dritten  Akte  die  drei  ersten  Seenen  politi- 
sehen  Iuhulls  aligesniolt  haben,  keuieit  dir  folgende  Anordnung  fiir 
du-  /.wisuhenspiol: 

•Mittel  auf:  (das  heissi  die  diu  imssnvn  Si-Iümnl.iu  abschliessende 
(Jardino  wird  in  die  ll'ilie  ge/jn:cn)  IhukediireTiiK  es  wird  von  Sol- 

Mrann  5.    Arle(|iiin  als  ]>rsg  r  gekleidet,  prudalisiret,  will 

nichts  bezahlen,  es  sumdr  mir  in  win^r  i'niiiuiinli'iii,  Markedänoriii 

Harkedänerin  schreit.  Arloijuin  erschrickt,  Idssl  ihn  fallen,  sie  nimmt 
den  Degen  und  will  Avlcuuii]  erstreben,  sulehcr  schreit,  sie  erschriett 

Im  letzten  Akte  lautet  die  Vorschrift  für  die  «Seena  9.  Arle- 
unin  am  Mpiess,  l'la|ipcrlti*e  hängt.  Arl.',|iiie  nimmt  von  Bier  und 
Hi-nudteweiii  liaussou  Abschied.    Millel-trai-dine  zu..II( 

Diese  Anweisung  dontot  auf  die  ihimals  gebräuchliche  Eiti- 
theihrag  der  Hiihee  in  einen  ihis-eren  und  inneren  Sc  hau  [i  lata,  wie 
das  hüuSge  Kr-cheinen  idlogi  irischer  eml  ( ieitorgcatalten  in  den 
Welken  auf  die  alte  Anwendung  einer  Klngmaschino  hin,  die  aber 
auch  sehr  hliufig  heim  plötzlichen  Yerselnvindcn  di's  Harlekin  dien- 

Dcr  vierte  &-ltd,  chenfdls  die  Ankündigung  einer  Haupt-  und 
Klaalaaklion.  (and  hi-somlors  wegi'n  des  Vnrttmelit*  hier  Aufnahme, 
weither  von  Wallerotly  für  dir-  Ankündigungen  stets  sehr  ausführlich 
und  <T].!."ine|]  aus;."  arbeitet  wurde. 

Wallerotty  urnrhtc  nur  wonige  Stücke,  nio  er  sagte,  mach  den 
wahren  theatralischen  Kegeln'  auf  seine  liüline.  (leschah  es  aber 
einmal,  wie  hei  der  Vorstellung  von  »Cnlm,  von  >Roderich  und 


f'liinifrif .  und  dein  s-1  '< ifliscin Ln  Ehirtjunker  .  dann  bemerkte  er  stets 
als  etwas  ganz  Ahn 'nderliihes  auf  dem  Zettel,  dass  idii-se  re(;el- 
mässig«'!]  Materien  Wort  für  Wort,  wie  vorgeseh  rieben,  i>n>dueiret 
werden  sollten". 

Der  Harlekin,  der  ein  paar  Jahre  früher  von  der  Neuberin  nur 
nodi  uns  irm  issvji  Hiiek-nebten  auf  der  Frankfurter  Schaubühne  .er- 
duldet wurden  war.  fr  spielte  jorjit  mit  seinen  t-Lilli.-ri  (ienusscn  und 
l'ii;iiussi]]iuni  wieder  die  griisste  Kolli;  imf  derselben.  Kcaramua  und 
.-Vnr.-imuzn.  Crispin  und  (h'ispina,  Hanswurst  und  l'ule.mhinc,  Scapin 
Tin il  Sciifiinu,  PiuiMlini  und  Itarlekinetta.  all''  erschienen  in  seinem 
(JnlVjlgti  tind  entzückten  das  l'ublikuin  im  Walleret ty  selten  Musen - 
[.■]ji|nd  ebenso  sfilr  ilun  li  ihte  komischen  Masken,  als  durdi  ihre 
lustigen  und  derben  Sdiwünko. 

nen  komischen  Charakter  geschaffen,  n'iit  dessen  Darstellung  er,  wie 
ein  Jahr  früher  in  Wien,  auch  in  Frankfurt  die  gtfsslen  Erfolge 
erzielte.  Es  war  der  unter  seinem  Thoaternanieii  Monsieur  Boruardon 
v-orscliiodeutlidi  auf  den  ProgTaminon  .a-wähnte  Joseph  Kurz,  der 
ein  Vierte]  Jahrhundert  spater  als  angeselieixT  Waiulornrinoipiil  für  die 
Geschidite  lies  Frankfurter  Theaters  eine  grosse  Bedeutung  gewinnen 
sollt«.  Die  von  dhssem  jugondhehen  Seüauspieler  dargestellte  kutni- 
sdie  F'ignr  ?hieriiardoll>  war  eine  Art  Sea[un.ein  liodrrlieher,  ilutnmer, 
t ■  ■  1 1 1 i ■  ■  ] l l ■  i-  Hursi'br:,  r|i-r  trotz  dieser  sehleditui  Eigunsehaften  sich  ither- 
al!  mittelst  einer  gewissen  Verschmitztheit  durchhält'.  Im  Verein  mit 
der  jugendliehen  Frau  N'uth.  der  ersten  Darstellerin  der  (iesellsdiati, 
und  deren  bereits  genanntem  Glitten,  dem  Harlekin  Franz  Antun  Nufh, 
h-istoto  Ktirz-Bcrnardon  in  den  kutuisehrn  /.wisohenspielon  der  lluupt- 
unr]  Staatsaktionen  und  in  der  Stogreifkomödio  ganz  Vortreffliches. 
Das  Glück  der  Wallerotty 'sehen  Bühne  beruhte  hauptsächlich  auf 
dem  komischen  Talent  dieser  drei  Künstler,  deren  Zusamm.'iispiol 
den  I'iiwerth  riir  Htili'k:-  ; tJ L r 1 1-.  1 L i ■  1 1  vergessen  machte. 

Die  liefaliigiing  der  Frau  Nnth  war  durch  die  Darstellung 
lustiger  Rull. 'ii  nieht  erseleipt'l,  sii'  hesass  aueb  neben  einer  gut  ge- 
sebulteii  schonen  Stimme  vollkommene  Kenntnis,  der  iialiin'.sdimi 
Nprnehe,  welche  ihr  den  Vortrag  ili-:-  vielfieh  ein;." .-legten  ünlieniseheu 
Arien  möglich  machte.  Ausser  di.'n  genannten  Mitgliedern  stellte 
die  Familie  Wallerotty  ein  zieinlieh  starkes  Kontingent  zu  dem  En- 
semble der  Tru|>:>e.  Der  i';'ind|)id  spricht  einmal  von  füllt'  dieser 
Familio  angehörenden  Personen,  die  auf  dem  Theater  in  der  Hneken- 
Leimorgass.-  tüchtig  mit'.virk-i'n."1  Dies  war  jedenfalls  er  selbst, 
seine  Frau,  zwei  Tochter  —  Dcmeiselle  Wallerotty  die  altere  und  die 
jüngere  ---  und  ein.'  Schwester  rler  l'riueipalin.  die  das  Fach  der  tragi- 
schen Liebhaberinnen  innc  gehabt  zu  haben  seheint. 

Durch  die  Klage  eines  hiesigen  (iastwirths  wegen  einer  ihm 
versprochenen,  aber  nieht  geloistden  Zahlung  erfahren  wir  mich  noch 


.  Aber  weder  das  l 


-ich  heis-e  Krüge,  Wäriiisti-Lin-  miil  :eni.lige  lliill'Miiiile!  r.mi:  Schutz 
gegen  diu  K Eilte'  in  die  heirlen  Ureltcrbudeu  mit.  Demi  wenn  die- 
selben auch  vermittelst.  It.'iliri']) liitn nyi n  vmi  ausserhalb  stehenden 
Maschinen  durchwärmt  werden  sullten,  si>  war  diu  Heizung  doeli  su 
rreinerlLill.  dass  man  i^ieh.  wie  ein  titaf  ['iifipenJu'iiii  zum  jüngeren 
Burgen»  eist  er  sagt«,  >zu  Tml  erkeisen  konnte.  Als  nun  das  städti- 
sche Bauamt  das  Selzen  von  Uefcn  durchaus  nicht  gestattete,  er- 
laubte der  Hut)]  wenigstens  einein  tiastwiril:  Truschct  iTruehet),  an  das 
breitcnic  KumiHlieuh.nis  der  heclulcut.Jclicn  iii.mediantcn  eine  _\'eijcn- 
hütie  aufzuhalten  und  dann  allerlei   warme  i icträiikc   Jt_-i I i ■  n. 


beiden  Theatern.  Es  wurde  das  ein fte. nominelle  Gehl  ^riissteutlieils 
wieiler  umgesetzt  und  eine  Menge  ivicber  .Fremden  hcrbige/eg.'n. 
ili-.-  nach  [((■]■  Meinung  eines  Sruatsiniia'licdes  "liue  den  (.ieuuss  der 


Komödie  auch  in  jeder  anderen  Stadt  ihr  Vergnügen  hatten  Enden 
tonnen. 

Ehe  der  Bericht  über  das  Frankfurter  BUbnenleben  dieses 
wichtigen  Jahns  geschlossen  wird,  troll  noch  eine  Sfitüieilung  Walle- 


übrige  IVr-iorml  miil  die  jnif.--i]iiiilfii'liihi-  lliniiM^iiiH^abe  eines  der- 
zeitig™ Itiilinenlciters  bereotmen  lassen. 

Das  französische  Theater,  "1«  eigcntlieher  KuTistlenip^l  der 
höchsten  und  id!erli.idi-i':ii  Herzhaften,  zahlte  selbstverständlich 
seinen  Mitgliedern  muh  viel  höhere  tiagen.  Auch  hatten  Ghersrdi 
und  Serinv  mehr  Aiisirnbi'H  für  d:is  Kustüin.  diu-  jedesmal  der  Zeit 
und  XiitiiiiliditiH  d,-r  d  arg' '-n-' heu  IVrami-i)  eiil-i|.|v,"lie]i.l  s-in  miisslf. 
Bei  Wallerotty  traten  die  Helden  de*  Alterthums,  der  mittleren  und 
neueren  Oeschichto  in  dem  piimpluftM'Ti  Rilli'ilrram  und  den  uu- 
gchouorlichston  Anzügen  auf.  —  iEs  war  i-iti  1  f'.tte.^litL'k..  !:ehrieb 
ein  Augenzeuge,  der  sii'lier  <  i(>tt.=d:cd"L=  Ansichten  Uber  die  Kostum- 
reformen  theiite,  idass  die  hebi  n  iitigejdüedetieti  ijeister  ihre  auf- 
getakelten Zerrbilder  nicht  sehen  konnten;  sie  wären  sonnt  noch 
einmal  vor  Schrecken  über  sieh  *;]list  vetsehiedon  und  hatten  sicher 
den  Teufel  hinter  einen  l'oetim  gelieret,  wenn  er  incliniret  gewesen 
wäre,  sie  in  einer  L'omüdia  oder  Tragiidia  auf  dem  Theatro  zu  ver- 


m. 

Frankfurt  im  November  174:!  li.-ss  si.-h  in  .l-n  Akten  keine  Spur 
auffinden.  Audi  die  Ibrlieohiiiliei-  d.u-  ulle-jj  IMehsstadt,  die  un- 
trügliehen  Üev.-d.-miitil  bei  deriirntreri  /udfdbidteri  Angaben,  haben 
aus  dieser  Zeit  keine  Zahlung  der  Nmberin  jiufeuw eisen.  Geringe 
finanzielle  Erfolge  in  Frankfurt  können  ulsii  nield,  nie  man  annimmt, 
den  tiefen  Umnuth  '.nul  TIioilI.tnIh'j  dtnra  mieh  gesteigert  haben,  der 
sich  der  Neubcrin  iibur  ihre  sdileehten  Kimialnnen  iu  der  Oster- 
messe und  im  Summer  174:!  in  Leipzig  bemüehtigtc  und  so  viel 
zur  Auflösung  ihrer  Truppe  im  folgenden  Jahre  beitrug.  Die 
mittlorwoile  durch  ihs  Feh  I  seil  kuir.  vieli.T  :diöi]er  Hoffnungen  ver- 
ziveifdiHU:  f'tL-.u  Lj -l r  1 1 -  hu  de:  kitten  ;!.nu,L,,!i  Erüihrnng  in  Leipzig 
genug,  wo  die  maiiniehf.ihiirsten  bittiren  K l -L i -1 1 r i L-ss'j  höchst  nieder- 
drückend auf  sie  eingewirkt  hatten.  Besonders  war  dies  durch  das 
Erscheinen  eines  ihr  ganzes   Leben  und  Streben  in  den  Schmutz 
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dor  gomoinston  Verlüumdung  hinabziohondes  »Heldengedicht,  von 
F.  S.  Mayer  geschoben. '» 

Erst  im  Herhält  1746,  als  aio  ein  Jahr  früher  die  Principal- 

nützigon  Förderer,  lieiiiumin  Metzler  Sühne,  vom  Rathe  dia  Zulassung 
für  die  Wahl-  und  Krönungszcit  Franz  L  verschafft  halte.  Schon 
einige  Monate  früher  hatte  aber  auch  ihr  eifrigster  Gegner,  dor  Kur- 
Baclisisehe  Hofkomüdiant  Josopb  Ferdinand  Müller,  Schwicgerdohn 
dar  Elenson-Haack-Hoffmann,  Aufnahme  gefunden,'"  dessen  Theater 
vorweg  den  gelegensten  l'laus  auf  dem  Lielifnmenberge  bekam. 

Fast  gleiclizeilig  mit  ili  r  N.-uberin  wurde  durch  den  sachsischen 
(iesandtan  Grafen  von  s-fchünbui-ir  liricilirfi  und  mit  den  besten  Em- 
pfehlungen die  italienische  Operistongeeellechaft  von  Petrus  Migotti 
(Mingotti)  angemeldet,  welche  in  der  Ostormesso  1T46  mit  grossem 
Erfolgs  in  Leipzig  gespielt  hatte.'"  I'-juht  erhielten  auf  aller! liir liste 
Fürbitte  für  die  Wahl-  und  Kivnoog-i/eit  auch  noch  der  berühmte 
italienisclie  Pant"uiiuien.;piok'r  N'ieoliui  mit  «einer  größten tliei  1k  aus 
Kindern  und  kaum  K.™  ach  jenen  be<t  eh  enden  Truppe,  dann  der 
kühne  pantomimi.-'jho  ^'i  lenzer  I-  J  >■  ^  -  i  ■:  l  1 1  l  ■  ■  Kieciu  mit  seinan 
Adeura  und  Actricon  unrl  endlich  die  MiirionetteNjpioler  Eberhard 
Mayer,  Jacob  Malier  und  Matthäus  Buschmann  die  gewünschte  Spiel- 
Auf  die  in  den  Annalen  doS  Frankfurter  Theaters  leer  geblie- 
benen Blatter  der  Jahre  1743  und  17«  folgte  also  durch  die  Wahl 
und  Krönung  Franz  L  ein  an  mancherlei  Bühnenerlebnissen  reiches 

Die  Wirksamkeit  der  Ncubeiin,  deren  Storn  auch  unter  tilun 
Strahlen  der  neu  aut\.-ole-olcn  Kek'h.-iJotinei  seinen  alten  tllanz  nicht 
wieder  erhalten  konnte,  sollte  durii)  das  Zusammen  troffen  dor  ver- 
schiedensten Ibiairl-'-rl ii-li- tl  Uni-Iatine  ini'l  die  ^.-fniirlli-lin  Kiihkurroj]^ 
mit  Müller  und  Hicolini  nur  von  sehr  geringem  Erfolg  begleitet 
sein.  Die  nehnn  nfl  entlauschtc  Krau  schien  nur  /,n  neuen  bitteren 
Krfahrungen,  zur  IWüligiinj:  der  alicniiniUen,  mitiuu  früher  erkann- 
ten Wahrheit  nach  [■' ruukfuii  gekommen  zu  sein,  dasa  ihre  Zeil  vor- 
über, das*  aio  zu  alt  geworden  sei,  tun  für  ihre  geläuterte  Kunst- 
richtung mit  Aussicht  auf  Erfolg  gegen  den  grossen  Anhang  des 
Harlekin  weiter  kämpfen  zu  können.    Das  Schicksul,  dos  ihr  schon 

einmal  das  Ba  :r  aus  den  Häiuden  i/enumiueri  hatte,  wollte  ihr 

nicht  mehr  durch  freiulige  Erlebnisse  in  i'rankfort  den  Glauben  an 
Line  lM'sstn:  Zukunft  erwecken. 

Einigen  Aufschluss  über  den  diesjährigen  Aufenthalt  dar  Non- 
berin,  sowie  über  die  iui.Hcori  Tiiih iji -tiv.  riiJiltn i.=.si'  wahrend  der  Wahl 
und  Krömuig  Franz  1.  überhaupt  erhalten  wir  aus  folgendem  Driefo 
des  spater  berühmt  gewordenen  geistreichen  Schriftstellars  Friedrich 


Melchior  Freiherrn  von  (irimm,  der  sich  im  Gefolgc  des  suehsischen 
(lesandten  Grafen  um  Si'honherg  befand  und  um  11.  Oetober  1745 
TOH  Frankfurt  aus  an  Gottsched  berichtete: 

•Die  Frau  Neuhmu  iSnsl  ihre  Sellen  idlezcit  sehr  listig  an. 
Hie  sitzt  bereite  volle  droy  WVlicn  mit  ihrer  ganzen  Jiando  hier 
und  hat  noch  kein  Stück  uiifücfiiijr-t.  Heute,  here  ich,  wird  sio  ihre 
BühiK!  mit  dem  JiriuuiuieuE  er.itr.ieu.  und  in  G  Tagen  sind  der  Hof 
und  alle  Oesandtsch:  Unlieben  C  i  i  -ftilf^i?  weg,  aldiui  int  Geld  zu  ver- 
dienen. Sie  hat  flieh  eine  Bude  gehauet,  welche  sie  nicht  eher  hat 
können  7,11  Staude  bringen,  el.gleich  ihr  Ken  ilermdil  einige  Wochen 
vorher  hier  war,  Anstulleti  voraukebren.  Ich  befürchte,  diu«  sie 
grossen  Schaden  haben  wird.    Her   1'öhH   liintt  zur  Miiller'schon 

Billig.    Diese  Unte  ziehen  auch  den  grüßten  Gewinn«. 

Ueberdies  mim!  die  ('nerisli-n  liier,  welche  ,111  der  let/teu  Osoir- 
messe  zu  Leipzig  gewesen.  Unsere  tlriiiin  tun  Schömberg  ist  vorige 
Woclie  krank  geworden.  Auch  das  Unit  der  Neuboriii  Schoden  und 
benimmt  mir  die  Hoifnung,  dnss  wir  ihr  Favorit-Stück,  dio  Haus- 
frau*/™.!, werden  zu  sehen  Ix't.iriimoü.«"' 


wohl  durch  dio  Aufrichtung  der  Hütte  ein  in  vielen  Jahren  nicht 
KU  ersehender  Sr-timlen  verursacht  wei-don  könne.»'  Es  wurden 
nun  verschiedene  andere  Gi+e  in 's  Auge  gefasst,  da  aller  überall  die 
Umwohner  eine  Kiimndienliülle  nicht  dulden  wollten,  nach  vielen 
Verhandlungen  endlich  ein  l'lalz  unweit  der  Konstahler  Wacho  dicht 
neben  dem  Zoughouso  festgesetzt 


mimon  der  Liebling  der  hulu-n  l!en>clianen.  und  l'otrus  lligotti 
(Mingotti]  der  Begunsrign;  .[er  Musiklicunde  gc werden,  als  dio  Neu- 
beriu  nach  beendigter  Wahl  und  Krönung  (13.  September  und 
4.  Oetober)  am  11.  October  ihre  mit  vielen  prächtigen  Verzierungen 
und  guten  Einrichtungen  iiufircbanle  lfütte  mit  dem  in  Frankfurt 
früher  sehr  beliebten  lli-iiiiin  ■  Mrit.iunieiis   und  einem  vorauf  gehen- 
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den  Sehnfersniel  ornfTiiete.  K-'li-m  am  ersten  Abend  über  sollte  Bio 
das  last  gänzlich  leer  gebliebene  Haus  darüber  aufklären,  dass  sie 
neben  solchen,  dem  n Ilm  meinen  TaLT.g^vImce'k  huldigenden  Kivulnn 
in  Frankfurt  für  ihre  gereinigte  Schaubühne  keinen  festen  Boden 
mehr  gi 'iv innen  tonnte. 

BDch  des  Theaters  nur  in  sehr  geringem  Uanssc.  Ihre  Anhänger 
förderten  zwar  die  Neuberin  so  viel  Bio  vermochten,  aber  was  war 
das  vorhältnissmiissig  kl.'!».!  Il;iii1lein  der  Getreuen  und  Kunstver- 
ständigen gegen  die  Menge  des  Publik  ums,  welelie.  sich  bei  Nicolini 
an  den  Pantomimen  und  Kinderballetten  und  bei  Müller  an  den 
derben  Spiissen  des  Harlekins  und  .seines  Instigen  iicfulges  ergulzle? 
Was  half  es  der  Neuberin,  dass  sie  —  um  ihr  Theater  populärer 
und  milchender  zu  maehen  —  meistens  Lustspiele  von  Moliero, 
Hegnard,  IJestouches  und  Hariveaiiü  zur  Aufführung  brachte?  Was 
nützte  es  ihr,  dass  sie  ihr  poetisches  Talent  zu  Hülfe  nahm  und  fast 
Für  jede  zur  Darstellung  kommende  Tragödie  ein  neues  alJsgorisc.he* 
Festspiel  znsanimenslelll.'?  Sie  spiehe  ja  meistens  doch  vor  leeren 
Banken  und  konnte  im  ungleichen  K.unpfe  mit  solchen  Hivalen  nur 
herahstimiTicnde  Niederlage,  jeilesli  keinen  erhebenden  Niog  erteilen. 

Aber  gerade  dieses  Missgrsehick  reizte  ihren  kühne-n,  energi- 
schen Geist  zu  hann  irrigem  Widerstreben.  Sie  wollte  ihren  Gognorn 
das  Feld  nicht  räumen,  wellte  in  Frankfurt,  wo  nie  vor  fast  einem 
Decennium  «iiier  edleren  Kunslrichlmig  Kiiii'aii,.'  Werschau!  hatte,  diu 
Erinnerung  an  ihr  früher  so  h.'ifdlig  au^r-mnmmenes  Spiel  nicht 
durch  elende  Füssen  und  fremden  Fl  inert  mm  wieder  auslöschen 
lassen.  In  welcher  gereizten  Stimmung  sieb  dio  vom  vorschiedon- 
ston  Missgoschick  verfolgte  Frau  damals  in  Frankfurt  befand,  geht 


ihrer  Socio  aufbäumte.  In  ihrer  traurigen,  im  verschuldeten  Lago 
verzeiht  man  es  der  Neuberin  auch  gern,  dass  iiin  nicht  ganz  sach- 
lich blieb,  dass  sie  zuweilen  fieiteuhiehn  auf  den  hiesigen  verdorbe. 
neu  llesobmack  austheihe  und  nacli  iiehi  frauenhafter  Art  den  Rath 
in  die  Mitwissenschnft  von  Dingen  zog,  die  er  eigentlich  gar  nicht 
hätte  zu  wissen  brauchen. 


rastet  und  aufgebracht  zeigte,  sd  strc.mtc  ihr  Herz  in  anderen  wieder 
vnll  Dankbarkeit  für  ihre  unermüdlichen  (Jimner,  besonders  für  die 


Wenn  sich  auch  die  Neuberin  in 


Vertreter  des  Handelshauses  Henhinü 
ine;  ilnciii  Mumie  nicht  allein  mit  gl 


SShno  Über,  diu  ihr 
hvollom  Roth,  sondern 
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aueli  mit  grnssiuülhigei-  Tlial.  in  gar  nuinelnai  Nethen  beigespri!  Ilgen 

Die  eingelegten  p. ■i-ti^rlii'n  Dunki-rden,  wdi-ho  dio  Neuberin  in 

il.'ii  iliiiiiiil.  ;ii"r  aiifgdidul  dlegmiselieu  Spielen    Melpo  ie  und 

Thalia  sli-1s  an  :ln --Ii  Heseliiit/.er  M-Teur  hallen  liess.  sind  gewiss  als 
eine  vorhlünile  Huldigung  für  das  Handelshaus  ]!'-iuaniiu  Metzler 
Söhne  anzusehen,  ohne  d.-ssen  gnissinidliigo  rnlnst  iüzimgen  sie  nach 
eigenem  Geständnis*  mit  bestem  Will™  und  Vernnigen  wahrend  dieses 
Aufenthaltes  in  Frankfiiri  nidit  hatte  bestell  eil  können. 

Aber  bei  aller  freundlichen  Uuierstützuug  trug  die  Keiihorii] 
dtx-h  [Lud]  auf  doppelten  Schultern!  Hit  ka-[e  duivh  das  L'inrii.'ia'ti 
der  t'reusscn  in  Sachsen  (im  zweiten  sdtlesischon  Krieg  1744— 1745) 
als  eine  Hi:',vi>liKi:rln  de]  Stallt  Liipzig  nicht  nur  einen  grossau  Schaden 
erlitten,  es  war  dir  auch  für  den  Sdduss  dieses  und  den  Anfang 
d''S  fclgenilen  Jahres  jede  Gelegenheit  /.nr  Wi  rk'-ll  r  abgesduiitlru 
worden.*1'  And)  ihre  Komialiauten,  über  die  M  iss  erfolge  ebenfalls 
gekrankt  uinl  entmiilhigt,  sohwun  sieh  von  Frankfurt  fort,  wo  dio 
meisten  bei  ihrer  eisten  Anwesenheit  sieb  so  heimisch  und  glücklicli 
grfiihll  Wie  die  ['riiii'ipalin,  so  kennten  aneh  sie  es  kaum 

ertragen,  dass  ihnen  die  fremden  Pantnunnienspirler ,  die  Ojieristen 
und  das  Miiilrr'sehe  b'ouiiiiiieiigesmdiein  fast  alles  Interesse  hinweg- 
gehnscht  harten. 

Und  doch  zählte  die  Xeuher'sche  Bande  damals  nooh  einen 
grnssen  'l'li'  il  iti-r  bedeutendsten  d-utsdieu  Feu-stelier  unrl  Darstellc- 
rinnen  zu  ihren  Mitgliedern.  Kehlhardt  war  zwar  v,.ir  einigen  ,!abr<'n 
gestorben.  Schonemaun  hatte  eine  eigne  Gesellschaft  gegründet  lind 
lleydrieb  mit  seiner  Frau  I'hilippino  gel).  TummliT  unter  dor  Prill- 
eipalsehatt  der  ['Vau  Seluwkr  in  Hatrihiirj  sein  Glück  versucht,  nhor 
sonst  war  der  alte  Stamm  der  Truppe  bei  der  vor  einem  Jahre  er- 
folgten Wirdoi-etiditmig  zu  gemeinsamem  Sehallen  auf's  Neue  zu- 
sammen getreten. 

Die  Neubcrin  hatte  aueh  inzwischen  für  dio  gestorbenen  und 
abgegangenen  Mitglieder  dnen  eiuigermassen  guten  Eniitx  gefunden. 
Unter  dem  männlichen  Personal  sei  nur  [Intel;,  früher  erstes  Mit- 
glied der 'liillor'sdion  Gesellschaft,  ein  junger  talentvoller  Mhihi  aus 
Üiihlberg  Namens  Kloiseh  und  der  Stmlinsns  WdlVrain  erwähnt,  der- 
selbe, der  spiti'r  in  l.-essings  erstem  Stück,  Der  junge  Gelehrte  die 
Titelrolle  mit  all  dem  I'eiiantisinu.-  und  der  zutreffendsten  indivi- 
duellen Beziehimg  auf  Leipzig  so  erfolgreich  darzustellen  verstun- 
den hat 

"Wichtiger  als  der  Beitritt  dieser  Mitglieder  erscheint  die  Ge- 
winnung von  zwei  jungen  Künstlerinnen,  deren  bedeutende  Talente 
dureh  die  Anleitung  der  Xeuljcnu  zur  schönsten  Hntfaltung  kiuninon 
sollten.  Dio  eine  war  die  kaum  dem  Ki  in  Ii -.-alter  entwachsene  Tochter 
des  schon  früher  erwähnten  l'ihepaares  l/irenz.  die  andere  die  schöne 
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Katharina  M ii£ri1uti-c:> ■  K lecfcldcj-.  welche  sich  in  (Irr  Fidgc  mit  Kletsch 
und,  nachdem  sie  diesen  1754  in  Breslau  durch  den  Tod  verloren 
halte,  mit  dem  berühmten  Schauspieler  Brückner  verfiel  rathete. 

In  einer  Vorstellung,  der  /Unlieben  Sdiwcsturu  von  Geliert, 
welches  Stück  ji'ilL'iifalls  seines  YerKissors  wegen  in  Frankfurt  vor  einem 
iiddroichuren  Publikum  als  J.-0  wohnlich  gespn  It  und  spater  wicderliult 
werden  musste,  tha-eu  sicliDoiueiselle  Kleefelder  unil  Itemuisclle  Luren; 
in  den  Titeln  dien  gany  bcscndi.rs  hervor.  ■-  Wie  ein  Jahr  früher  in 
I.^ijiiiif;  werden  di.'  beiden  Kiin^li'-iiiLii'U  Mich  hier  ■  L ■  ■  ■  r ■  langweiligen 
"tea  Spiel  und  frisches 

0  Kraft  verliehen  haben. 


Aufhjiu  der  Sconon.  die  zeitgcndssL-ieheu  Werk.'  eines  Krüger.  Martin, 
Üblich  iL  m.  u.  weit  überragten.  Wiire  die  PhtmtHsie  Klias  Schlegels 
nicht  in  frEin/üsiselm  Kesseln"  gc.ehlojren  werden,  sie  hätte  nucli  sir  lir  j- 
in  sich  die  Kraft  r.a  bedeutenderen  literarischen  Werken  gefunden. 

N'u.di  eine]-  e'.iiuiiniiriiig.'ii  l r . -1 . . ■ .  1  i , ■  t . ■  r 1 1 n_T  sind  .Kanuti,  iHer- 
mitnnt  und  »Der  gesehiifftigr  M üsigg.änger ■  vmi  Klias  Schlegel  wah- 
rend dieses  lotsen  Aufenthaltes  der  Ncubcrin  in  Frankfurt  von  ihr 
■sur  Aulluhruug  gebracht  worden.  Auf  Onmd  von  stückweise  er- 
haltenen Thcnrer/ettelu  slehl  aber  .Iis-  Darstellung  des  schon  früher 
hier  :iuf[;e führten  Mitliritadiw.-  und  des  »l'ulyoucK  y,a  welchen  lieirli'ii 
Sliieken  der  Kempunist  und  Schriftsteller  Juli.  Adolph  Scheibe  eine 
passende  Musik  für  die  Xniselii'nakte  geschrieben  hatte,  zweifellos 
fest.  Scheibe  ging  von  dem  (irundsali  aus,  dasa  diu  vor  und  zwi- 
schen den  Stücken  zu  spielende  lliiMk  dem  Inhnlt  derselben  ent- 
sprechen, und  ihiss  jedes  dmni.d  ii.ciie  \\ .  j  k  eicc  eigenartige  musika- 
lische J^egleitcti-  nahen  müsse. 

Die  für  jede  edle  Kunstunterstüt/ung  begeisterte  Ncubcrin  tor- 
derte   diese  Idee,  was   ihr  aber  liier  ebenso  wenig  als  in  anderen 
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auch  in  Frankfurt  ge^cn  ilir  irni  ■  näher  lonmicndo-i  Kohioksid 

kämpfte.  —  In  ihrer  N.ilh  richtete  sie  sich  zwar  in  snle.ru  Hart]  den 
Neigungen  der  Mo]il-c.  :iU  sie  meistens  hcnchii-  Koinödion,  wie  den 
(Tamiflu,  von  Jlulicre,  mit  recht  lustigen  Nachspiel™  aufführte,  aber 


Harlekin  in  seiner  oh.-ciitlichen  hiiiitschockigcn  i.cstnlt  wurde  um  ilir 
auf  den  Brldlorn  iIit  Frankfurter  ^ehiiubiiliiie  uield  mehr  geduldet 

Biüil  Mih  die  Neuhcrin  iiiri.  da.«,  so  lange  Müller,  Nicolini  und 
Migotti  die  Liebln]*;  iIm  l'nhlikiitns  waren,  für  ihr  bestes  Wollen 
und  Vermögen  kein  Stern  Irin  mehr  oim  Leuchten  kommen  konnte. 
Sie  baute  deshalb  ilir'  ganze  Heinum:.-  ;mf  niillcr's  und  Nicolini'a 
Weggehen,  welche  säi-li  beide  verpflichtet  hatten,  naeh  Ablaiir  der 
Wahl-  Uliil  Kröliungs/eit  an  underen  (Il  ten  zu  spielen.  Xaehdein  Müller 
vom  24.  September  bis  2S.  (iel"bt:r  unter  dem  grossten  Beifall  des 
J'nblikums  Ilnrlckinaden  geL-eben  uml  der  Stadt  eine  Abgabe  von 
160  fild.  gezahlt  halte,  zog  er.  wie  Nicolini.  mit  gefüllter  Kasso  von 
Frankfurt  fort  Der  Letztere  hatte  eine  solche  Einnahme,  dass  ur 
ohne  den  gcring-ten  Widerspruch  für  jede  Voi>.i,.;hing  10  fl^  zusnm- 
men  260  II.  Standgeld  entrichtete. 

Petras  Migotti,  der  bald  nach  Eröffnung  der  Ncuber'sehcn 
Schaubühne,  einer  .heben  Ordres  folgend,  von  hier  fortging,  gab 
nur  iwölf  Vorstellungen  im  Si  h;irt;-elii;M  Siulc  auf  dem  Liohfruuon- 


Knde  Octoher  1745  waren  idle  Küiiiodiiinlon  mit  Ausnahme 
der  Keuherin  wieder  nligerei-t,  und  nun  smibte  diese  sieh  in  der  festen 
Hofl'nung,  dns  l'ulilikum  in  trunkim  -  nieder  für  sieh  gewinnen  und 
die  gehabten  Verluste  decken  zu  können,  am  2.  November  die  Er- 
huibniss  7,u  erwirken,  den  g.uizen  Winter  LI  Int  ihre  Komödien  auf- 
fuhren zu  dürfen.  Aber  welche  eindringlichen  Criinde  sie  auch  für 
ihre  Hille  vorbrachte,  wie  überzeugend  sie  muh  .iie  Notwendigkeit 
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chta,  ilt>r  Rath  verlSn- 


1'nrmnh  ihrer-  Darsteller  gcqiiält,  um  ihren  liliiuliip.'rn  in  diu  Kults' 
L-etriolien,  stand  sie  dn  wie  ein  gegen  gewaltige  Mächte  vergebens 
iini;.im|irii]il.'r  Streiter.  Es  isr  iti>'  Arl  \v;irirluift  edler  und  grosser 
Natut-eii.  i h« rr-Ji  Widerstund  und  Vfirfnlgiuig  *u  eihüht--i-  Kampfes- 
lust für  ihre  llcsli-cbuiig™  imgi-spornt  zu  «erd™,  ■■  su  erging  es 
aueh  der  Neubcrin  in  Frankfurt.  —  Sie  folgte  dum  Käthe  versnhiu- 
dener  Freunde  und  (Senner  nicht,  die  ihr,  des  besseren  Erwerbe« 

willen,  zur  Wiederauftuihr  les  Harlekins  Nethen,  sie  bcilif-lt  ihre 

oppositionelle  Siellutig  gegen  dm  tioselitnaek  des  Publikums  bei  und 
blieb  mit  einer  rr-ukoiiliufl'-n  StainliinSritrkfiT  ihrer  besseren  Uober- 
zeugung  treu.  Die  Pnrgen  und  traurigen  Erlebnisse,  die  nun  wie 
ein  Unwetter  imf  sie  einstürmten,  sind  ili-slmlb  nln  das  ganz  natiir- 
I it-ht ■  l'ä-golmiss  dieses  r -i J Ii ■ : ■  Sinn-sinns  anzuseim.  liudriingt  van  ihren 
idiLiiliijeni.  besondn-s  vdii  dem  Iim ■^[.lt-ti  11  'Iziiaii-lhT  Tiibor,  dorn 
Znnni- ■n:!i'i»tiT  Koch  und  der  Wittwe  des  Castwirths  Engel,  bei  der 
sie  selbst  nebst  verschiedenen  ihrer  Mitglieder  wohnte,  trug  die  Neu- 
hiTin  am  2.  Decomhci-  17-15  dem  |{;it h  die  lütte  vor.  noch  einige 
Zeit  und  iiiieh  h J i ■  ■  nächst-!  ( Ist  er  messe  liier  spiel™  zu  dürfen.  Sie 
i.Tiuuerl  wieder  im  ihr  Jlissi.-cschick,  dnss  während  der  Wohl  und 
Krönung  Franz  1.  andere  den  Profit,  sie  aber  den  Schaden  gehabt, 
sie  giebt  dem  Rath  zu  bedenken,  dass  sin  auch  fernerbin  rtrote  der 

lii'iriihlichstcn  Aussicht  keine  Zollen  "der  Possen,  s  lern  moralische 

Stücke  iiul/iitiiliren  willens  sei!.  —  linterstutzt  wurde  ihr  letztes 
liesueli  durch  ein-'  lies- in dere  Kingabo  iier  gciuinnten  Ii  laubiger,  die 


-..■hiucllci-udon  Hesohohi  erhob  die  N'cuhorin  zwar  Widerspruch,  der 
aber  nicht  die  geringste  licrü.-ksiehrigung  fand. 

Stfl  reichte  deshalb  den  Bürgermeistern  Frankfurts  noch  eine 
Uittsehrift  ein,  worin  sie  sagte,  da»  Ott  auf  ihr  •vorgestern  verlesenen 
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Mcmnriale  nicht  die  itiiniiivlt!  uniidij;t!  Ketluiiun  gomuclit  worden, 
weshalb  sin  in  den  iliirtiKiibrMi.'ii  Xustnnd  versetzet  wurden  sei-. 
Dann  spricht  sie  vun  dem  IraimgiTi  lietidil.  y.nr  Alrassuiiff  ihrer 
Hütte,  RtshillliM-t  ihn;  i mversidiuli letu  Kudi  lin-ui.«  und  führt  fort:  >Ds 
aller  die  Kürze  der  Keil  nicht  iriMtultd,  hei  niueiu  h  ecl  in  iei  «liehen 
ganxüll  Hiifll  meine  lernci.'  ivi-ih'ri'  N"..Üi.l u r ft  vmnji'llig  KumsmllPn,  in 
nehme  ich  in  hm-  fraiigüiiH  *u  Er.  llwliedelgebureuen  meino  gehor- 
samste Ziifhiclit  und  erkühne  undi.  lieehdi.mTis'.lhen  in  unterUiiinigeni 
rospcct  zur  hochei-lnnchten  Einsicht  und  i z l l L . I z-  [klu.T/:;;unj;  Handier- 
tej  zu  Oemüth  zu  fiilirciH,"1 

Es  folgt  nun  Pini'  Ainciiiiinderseliaini:  über  die  vermiedenen 
Kostenpunkt.;,  welche  ihr  —  die  duch  die  Aussicht  hiihe,  künftig« 
Ostern  wieder  spiet™  jni  dürfen  —  durch  den  Transport  der  Bütte 
auf  einrn  andern  i'l.it/  und  die  Üi-.-cliiidifiimj;  ili:r  liretlcr  verursacht 


Stück  Brod  verdienen  um!  säire  hie-L-cri  NliiuliipT  hofriciligon  zu 
können.  Hierauf  kommt  sie  neclunid.-;  mit'  das  Stehenbleiben  der 
Hütte  turüek,  die  dach  niemand  hinderlich  lidle  und  in  Hinsidit 
uuf  die  Kühe  der  Kunsiiihler-Wiidic  durch  das  Horum  piilroui  Iii  mn 


rechten  Bitten  nicht  uneihi'irt  hissen  möge. 

Auf  diese  Einübe  und  dl.'  iia'-iidi'iicUirhsir  jniLii.il ii-ln- Füispraclui 
veu  Benjamin  Meiler  Sblinc  hin,  Mint  nun  der  Ruth  sein  Möglichstes; 
er  ^stattete  ihr  nicht  allein  noch  einige  Vuislulhmgen  SU  gehen, 
snndern  ri-thi'illi'  ihr  auch  svlmn  die  Siiielrrhiubniss  für  die  niielisK) 


Trotzdem  nun  der  Kathdio  Ausführung  dieses  Befehls  bei  Strafe 
geboten  hatte,  umehle  die  Neiiberiti,  die  .Ins  Stehenbleiben  dor  Hütte 
nie  früher  manches  Andere  schliesslich  doch  durchsetzen  wollte,  an 
dem  bestimmten  Tage  keine  ernstliche  Anstalten  /um  Nieder  reissen 
derselben.  Statt  dessen  reichte  nie  am  8.  Di  rem  hur  1745  eine  aber- 
malige IliKselirili  wrjii  des  Wiedcrln-irinns  ihrer  Kuiuiidieu  iisudi  den 
Xeiijal iis-Ferien  und  hmiplsachhch  liegen  des  Stelienbloibens  ihrer 
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getreu  Aufnahme 


i  klares  llild  ihrer  damalig) 
ud  Hodiedolgebohme,  (jestri 


mir  bisher  niriil  ;tllrm<-  ivültliljtvn  -  1,-rii  jw:h  kiinCii.!,'!.'  < lsl<  in  diu 

Krlatilmiss  wUiltTiim  L'uniüdiwi  miv.i^t./lk.'ii  gniUli.i;  cilln'ik'ii  Wullen, 
midi  s.u  ^.'viilii'ii  Ik  lii'lji'l.  d:i;,s  di>;  I ' i > rn . j ■  L i .  1 1 - H Li t : 1 1  iili^'iiiiichi'ii 
und  auf  einen  anJi'i-.-ii  l.'bit/  tian-noi-tiret  werde. 


lieh  wiederhohlen,  weil  es  weltkundig,  wie  und  wob  wogen  Sachsen, 
itzo  mit  moinijr  Gesi'll.-üiinll't  uiirri'^luih  duhin  zurück  kehren  kann 


Christ-Ferien  wieder  anfangen  diirffsn  Comüdien  aufzuführen,  i 
wir,  wo  möglich  Lobi-tis-UnteriiaU  pi-werb™  iiu'kditeu.    Wie  nun  a 
gnädiger  Gewehrnii;;  ilii-ser  muiiUT  dcruiitliijpli'ii  Hitte  niclit  zwuKli 


und  Ta.L^iumi  zu  Wv.Mi-u.  V.,r  !,u:sd.Tl  tuild.'ii  .WuM  -vi,,..,,  ^..„i-- 
ntuiis  vtrluhiv!!.  Kevin  l'rust  springt  Jus  Btui-Hulz  und  die  DiL-lilu:) 
in  Stacken,  duss  kaum  diu  Hellte  brauchbar  bleibt.  <JU  bius  100  fl. 


]  Diehlos  toq  at 

ehes  man  alles  durch  Geld  er- 
■rciiiw  als  das  erste  daju  habe, 
rsonen  unter  der  Zeit  dennoch 
,  eben  als  zur  agir  Zeit,  wie 

diu  Nachbarn  an  dem  Orthe, 

Ii  Tagen  und  stiller  Zeit  Inn- 


Ew.  Wehl-  und  HoL-hedelReb.  (Jestrong.  i 
Wohlfürsicht,  und  HochweisahL  kennen  nun 
Arbeiten,  Klagen,  Schmerigksileii,  und  meinem  e 


a  Ifaob  und  (iiith  gebracht  würden,  zudem 
des  von  iinsern  Vermögen  der  (iefahr  aus- 
irden,  dass  wir  also  noch  au  fürchteu  genug 


1  lassen  und   künftighin  y:,n 


Nur.  sah  die  Neuberiii  uaeil  den  hingen  aufreibenden  Verhand- 
lungen endlieh  ein.  dass  sie  ge-en  dienen  Befehl  nichts  ausilehten  kimnte. 
Sie'  begann  sofort  mit  dem  Abbruch  der  Hülle,  benachrichtigte  ,1™ 


diesem  hntliiiuigslnsestoii  Zustund  vnn  der  Welt  kmn  der  lii'int  des 
Widerspruchs  über  dir  Neu  In.' rin,  sie  stellte  den  Abbruch  ihrer  Hütte 
ein  lind  klaglu  dem  Math  in  kühnen  Worte»,  dnss  sie,  »die  gerne 
jedermann  redlich  bezahle,  mit  einem  i  i  im  im  Is'li  t  h  iiilt-n  Ach  !  und 
t.iult  rührenden  Seufzern  als  eine  unschuldige  um  Hah  und  (illt  ge- 
brachte fr.ui  mit  dem  Bettelstab  aus  hYankfiirt  beschimpft,  iu  ihr 
Vaterland  zurückgetrieben  werde'" 

Der  Rath  liess  sieh  jedoch  von  einer  fuhrendun  Komödiantin 
ilemrtigc  verblümte  Vorwürfe  und  sonstige  verletzende  Ammivlnngcn 
liiL-iit  bieten.  Er  berücksichtigt«  ihre  Eingabe  gar  nicht  weiter  »ml 
«rtiicike  statt  aller  Antwort  am  Ii.  Januar  dem  liauamt  den  Auftrag, 
dafür  zu  sorgen,  dass  noch  selbigen  l'ages  und  zwar  mit' Kosten  der 
Neubcrin  die  Hinte  vollends  aligchrn-hen  werde."5" 

Nun  erreichte  die  Nuth  wahrend  ihres  diesmaligen  Frunkfnrter 
AiifeiilhaHes  alsbald  i Ii -n  HMn-punkt.  Diu  iirmi'  Krim  konnte  weder  die 
(fagen  ihrer  .Mitglieder,  die  siel)  doch  auf  mrlir  denn  itl  K.chsilir.  dir 
Woohe  belicfe»,  noch  ihre  InitlridJ' wo  llläubiyer  he/.alilen,  »rHir 
am  20.  Januar  1746  noch  einmal  gemeinsam  mit  ihr  wegen  interi- 
mistischer Verteilungen  Iiis  nur  Ostermesse  ciiigekoinmen  wäre», 
ilhr  Acker  und  Pflug  stand  still,  sie  kennt.'  es  einigen  Inam-hbiu-en 
MLt-l  l-  ■b-rn  ihrer  Tru[i[ie  nie]»  für  ungut  nehmen,  dass  sie  solchem 
Elend  Vulet  sagten,  data  sie  einem  «rbaltnen  Wink  auf  der  Spur 

■.'.  i,  dr-  aufsuchen  wollten..  . 

Um  wenigstens  diese  abgehenden  Mitglieder  befriedigen  zu  können, 
muss  tüe  Ncuheriu  gerade  im  Heirrilf  gewesen  sein  zu  dem  Verkauf 
ihrer  Kostüm«  und  liri|-.ii-iLtcn  .-elinateti.  als  ihr,  ;nus  oftmals  inil- 
deii  fürsorglichen  Ilandons  wieder  im  Stillen  eine  bedeutende  Unter- 
stülz-nng  zntlnss.  —  Iis  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dies.'r  ll'ifi-r 

aus  grosser  Nnth  das  Handelshaus  r.i'uj.imin  Motzlor  Söhne  war,  ol  

dessen  Beistand,  wie  die  Neuheriii  spater  an  einer  anderen  Stelle 
uutriHitig  h'-kannt.-,  .die  Wasser  d.-r  Triihsa!  -ehier  über  ihrem  Haupte 

Kann  ea  nun  als  eine  keineswegs  erfreuliche  Aufgabe  bezeichnet 
werden,  die  schwcrgepriiu'c  Neuhcriu  der  Wahrheit  gemäss  durch 
das  dunkle  Kapitel  zu  begleiten,  zu  wel.'hem  die  traurigen  Krlehnisse 


m  Augenblick  der  grosstcn  S"«i!i  sich  auch  in  Frankfurt  o 


l'r:uikfurl  t'  im -11  kuiistsinnigi 
funden.  llittlcrweib  war  de.c 
di-r  dnuniiti  sehen  Kunst  hier 
die  Nciüicrin  durdi  urii-ijciir 


iii1  einige  Monale  in  Kinn fc fürt  mit  ihrer  Bande  uti- 
thätig  Kugeliraoht  lullte,  liess  die  Neuherin  im  April  I74Ü  ihre  Burle 
auf  dem  Liubfraucii  berge  wieder  niifriohten  und  hegimn  ihn«  Vor- 
stellungen mit  dem  Antunir  der  Dstcnin-isn.  Sio  spielte  noch  nach 
dem  SchluES  dors.clb'ii  bis  Mii'ii-  llui.  aher  du.«  ihre  Hinnahmen  auch 
dieses  Mal  viel  geringer  waren  als  bei  ihrem  ersten  Aufenthalt,  be- 


heseiideres  Interesse  geaei^r  hidr"  :  i  s  war  r  h  □  ^  i ■. - 1  ■  r  rr>if  genug,  um 

für  ili«  Dauer  von  der  edleren  Kunstridirung  dieser  grossen  Fron 

vellsüuidii."  befriedigt  wvi-den  au  k-jim        Sn  kom  es.  dass  sie  auch 

diesmal  nur  vor  eiie-in  kleinen  uus.Twiihltei]  Kreise  spielte,  dass  sie 
wieder  ihre  Unlüsten  nidit  decken,  ja  kiuiui  die  1  losch]  itlkeraen  mir 

Italeiinlituiur  viui  ihrem  tiewiiin  bezahlen  k<  ta.      Es  war  eine 

ycraweifelto  Luge,  aus  der  sie  sich  endlich,  rinidi'  und  gebrochen,  durch 
eine  Kolmelle  Abreise  au  befreien  ~uh-1li.  ■_  Sie  hiulerlii-ss  eine  Menge 
räcliulilfii,  dieselben  sind  aber,  wie  aus  den  Akten  hervorgeht,  schon 
im  Laufe  des  Sruumers  vun  auswärts  meistens  abgetragen  werden; 
wenigsleus  sland  der  Wiederkehr  der  Neuborin  in  di'r  Herbstmesse 
174G  nicliis  im  Wege. 

Wahrend  die  Künstler  der  NonbcrVhen  Trappe  vor  Iceren 
Logen  und  unhcsctaini  Kauten  spielen  miissicn,  fanden  in  der  Oster- 
messo  174Ü  die  ilariunetten  eines  Frankfurter  liürgorsfihns,  Heeger 
Weinla,  ein  cbensc.  dankbares  ,ils  !(■  -i i'ln  -  Publikum.  Und  doch 
war  der  Eintrittspreis  in  diese  Hude  nicht  viel  m-vinger  als  bei  der 
Neuberin,  die  immer  Hoch  für  den  ersten  Fiat?,  nur  '1  Kopfstück 
uder  10  Kat/en,  für  den  aweiten  nur  fi  und  für  den  dritten  nur  4 
Balzen  nahm.  Iliesc  Hcv.u zuging  .-iner  i . S >. ■  r IT. ä •  IiSt.  1  n  lldii-liguiig 
ist  gowiss  als  das  headilrnsweitlie  /eidicn  ein.-,  /Vilnbsehnittps  an- 
ausehen,  in  dein  muri  sieb  auch  in  Krankfun  /um  erstenmal  nach 
so  vielen  beunruhigenden  Ereignissen  und  frühen  Aussichten  dem 
harmlosen  cienusse  eines  gedeihlichen.  Handel  und  Wandel  fördernden 
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Franziskus  Schnell  und  seine  unmittelbaren 
Nachfolger. 


Es  ist  eine  eigen 


der  Berufskomüdianton  an  jode  bessere  der  hier  auftretenden  Wander- 
truppen eine  eigene  Kunstepoche  gebildet  hat  Innerhalb  dieses  ihr  zu- 
gehörigen  Zeitraums  hisst  sich  di^utliuli  ein  Höhepunkt  der  "Wirksam- 
keit erkennen,  nach  dessen  Erreichung  das  Interesse  an  der  betreffen- 
den Truppe  allmählich  abnimmt,  um  schliesslich  i'ol,  stand  ig  auf  andre 
ni'U  aufsuchende  Vertreter  dor  dramatischen  Kunst  überzugehon,  die 
sich  bei  ihi.-n  Bestrebungen  vielfach  von  entgogongesoizton  Gesichts- 
puukteu  leiten  lieason.  So  kann  man  von  der  Zeit  Robert  Brownes 
und  Sakvilles,  des  Jollifcus,  Velthens,  der  seiner  Wlttwe,  der 
Klenson,  Kekenhergs,  Wallerott  v 's  und  schliesslich  der  Nctiberin 
reden,  in  welcher  jedesmal  das  Wirken  der  ( iriiamueri  zuerst  i'ini' 
Zeit  lang  für  die  Theilunlimu  des  Publikums  maassgebend  und  sodann 
dem  unerbittlichen  Gesetze  des  Veraltens  unterworfen  war. 

Tiel  mehr  als  auf  dem  Gebiete  andrer  EQnst«  tritt  in  dem 
Bereleli  der  dramatischen  die  Macht  dos  schonungslosen  Schicksals 
hervor,  welches  den  Individuen  nur  auf  dem  Hrrsrp.irki  ihres  1,'hms 
und  Ströhens  eine  kurze  HlaiLZioit  i'Tu"(:nt,  sie  dann  wie  ein  des- 
potischer Fürst  beseitigt  und  seine  volle  Qunst  nou  aufbrisenden 
Stcni'.:::  zuwendet 

Die  Epoche  dor  Neuborin  hatte  kaum  ihren  tragischen  Abschlnss 
gefunden,  als  die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt  in  dorn  berühmten 
Vondorpriucipal  Franziskus  Öehuch  um  die  Mitte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts oinen  neuen  Führer  erhielt.  Am  14  März  1748  meldete 
sich  Schuch,  der  damals  Königl.  Polnischer  und  EurfurstJ.  Säclisiscber 
H.ii'siuij.'iiliant  war,  zum  ersten  Mulo  an  und  wurde,  wie  es  in  den 
Rathsprotokollen  heust,  in  Rücksicht  auf  die  ausgczeiclmete  Empfeh- 

genommen.*" 

Aber  auch  ohne  diese  einflussreicho  Fürsprache  würde  Schnell 
ganz  sicher  die  Zulassung  für  die  Oslrriiirssr  erhalten  haben.  War 
er  doch  von  versduedeueu  Mitgliedern  des  Ratlies  und  andern  hoben 
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Frankfurter  Herrschaften,  dio  ihn  TOr  mehreron  Jahren  im  Bado 
Schwalbach  mit  seiner  Bande  hatten  spielen  schon,  ausdrücklich  zum 
Kämmen  aufgefordert  und  im  Voraus  einer  (rttnstigen  Aufnahme  vor- 

Der  Rath,  der  nech  immer  mit  den  fortwälirOJiiien  Einsprachen 
der  Geistlichkeit  rechnen  tmisslf,  gehruuehle  auch  in  der  Folge  die 
Befürwortung  hoher  einllu^reieh'T  l'ersiiniiehkeitiiii  gleichmim  als 
BUlfemittel,  um  der  Aufnahme  der  Komödianten  eine  gewisse  Bo- 
rechtifrung  zu  verschaffen.  —  Wurdon  auch  dio  Tliospisjüngor  mit 
wenig  Ausnahmen  noch  immer  auf  eine  Ktuf>!  mit  dorn  >(ahronden 
guttvenlorbten  Ui-tiiLilli-iu?  gi's:.']!:.  hu  hatte  doch  iI.t  fortsei]  reiten  de 


s  Krise 

der  aufstrebenden  NiOuui'piclkurisT  ihii  u  liehen  Schutz  angedeihen  licss. 

Zu  dieser  vcranderien  ( i.-.,in  tiuni.-  kam  uik'ii  ein  anderer  Um- 
stand, der  dio  frühere  Abiirii.riin-  ^-"ti  die  Keniüdiauton  allmählich 
in  ein  freundliches  Entgegenkommen  umwandelte.  Mnu  war  im 
Rath  mittlerweila  tu  der  Ansicht  gehingt,  dass  mau  jenen  Zufluas 
von  Fremden  nicht  unberiicksielit  lui-en  dürfe,  den  die  Ab- 
heilt ral  Indien  Vnrati 'Illingen  zum  Vortheil .  das  allge- 


runden  Summen,  s 


il  Kranken  jrejn.hcno  .\ nll u 1 1 rur: lT'.ii  leisten  ninssicn,  nicht  -tu  uiuer- 


Komödion  zum  Besten  der  Armen  verpachtete,  bekam  zur  Erbauung 
seiner  Hütte  den  von  früher™  nie  1  fiteren  Princi palen  am  passend- 
sten gehaltenen  Pinta  auf  dem  Li'  f  enbi  rge  angewiesen.  In  dieser 

trotz  den  heftigsten  Kckljmndieiien  der  Nac  h  hui  w  halt  orbauteu  grossen 
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Hüll«  spielte  Schlich  in  der  Osler-  und  Herbstmesse  1748  unter 
solchem  Beifall,  doss  er  jedesmal  um  zwei  "Wochen  Verlängerung 
seiner  Spielzeit  einkommen  rauGSte. 

Tor  1748  ln^iiri-i Schnell  in  miuii:  R^jirrloiro  am  moistun 
die  eiteiujuirirlo  Ktimüilie,  zu  Anfang  diesen  Jahres  trat  er  jedoch 
mit  Gottsched  in  Verbindung  und  bat  sich  die  Untoistützung  des 
mächtigen  literarischen  Diktators  für  sein  neues  und  grosstes  Be- 
streben aus:  regelmässige  Komödien  und  Tragödien  :mf  seiner  Schau- 
i  aufzuführen.  Wie  ernst  umi  eit'rL-  >t  :!an:als  dieses  Vorlinben  zu 
'  t  sein  Frankfurter  Roportoiro  im  Jahre 


sagt,  -nicht  nur 

hohen  TTi-isiehilteii  ein  -ii  erhrblirhes  und  an 
dnss  er  fortan  auf  die  AulTiilir.ni;;  dieser  Stücke  oi 
fiewieht  legen  mussto. 

Das  Frankfurter  Publikum  drängte  also  durch  seine  grosso  An- 
hänglichkeit an  den  Harlekin  und  dessen  '.icfolie  den  Principal  Fran- 
ziskus Schuch  nuf  cVn  fnikci™  S-nnilpuokt  zurück  und  loranlassto 
ihn,  der  besseren  Einnahmen  wegen  künftighin  den  Schwerpunkt 
seiner  Thäligkeit  auf  das  Gebiet  tlei  Stegreitb.mwlie  und  Burleske 
zurück  zu  vorlegen.  Das  Interesse  der  gebildeten  Frankfurter  an 
diesen  untergeordneten  Kunstgattungen  würde  hei  den  damaligen 
literarischen  liintlüüsen  ];mim  liegieitlie/i  i-i-st-lu-i nrn,  wenn  Schlich 
nicht  als  Hanswurst  in  der  StCL-reitSutniidic  Aas  Unidnuhlichste  s>-- 
leistel  und  diese  komische  Volksügur  mit  einem  unwiderstehlichen 
Huiucr  ausgestattet  hätte. 


deutschen  Schaubühne  Ein  grosser  Thoil  des  besseren  Publikums 
dachte  wie  Gottsched,  der  Jen  BaMwurat,  Harlekin,  Scaramuz  u.  s.  w. 
garstige  Fratzen  nannte,  die1  einzig-  ita^.u  v.irimisilei1.  seien,  den  Piihel 
zum  Gelächter  zu  reizen,  eine  iweh  zahliviehere  Menge  aber  verthei- 
digte  die  Berechtigung  dis  alten  %a-.smaehei>,  dessen  Witze  und 
heitere  Einfälle,  um  den  Ausdruck  dos  Frankfurter  Schriftstellers 
Seyfrii-c!  ?.K  ;:fli  Glichen  —  >i 


)  rtenncii^ehein  in  das  lieselnverte  tie- 
e  später  standen  sich  ja  die  Gegner 


und  Anhänger  des  Hanswurstes  in  zwei  grossen  Parteien  gegenüber. 
Der  in  allen  seinen  Anschauung])  vrilküt.hiirii  I  i  i-''nL  Geschichtsschrei- 
ber Justus  Moser  veröffentlichte  HUI  ilio  Schrift  .Harlekin  odor 
Vertheidigung  des  Grotesk-Komischem  und  selbst  Lossing  in  seiner 
.Hamburger  Dramaturgie«  stellt  die  Wirksamkeit  des  Hanswurstes 
keineswegs  als  etwas  Ciefalirliches  liin.  Dir  grnsse  Reformator  des 
deutschen  Dramas  mm  hl  liiiujitsarhlirb  die  Berechtigung  des  Hans- 
wursten dadurch  darznthun,  dass  er  ihn  nicht  als  eine  Persön- 
lichkeit, sondern  als  eine  ganze  Gattung  befrachtet  wissen  will. 

Um  so  weniger  kann  es  hier  unsere  Aufgabe  sein,  für  die  eine 
oder  andere  Ansicht  einzutreten,  als  die  Nachwelt  ihr  Vordammnngs- 
urtboil  über  den  bimt.iebi.rkii.'i.i!  NU;;re  bereits  ji'5nrochen  hat,  und 
ilio  Meinungen  filier  die  timiUclii.Ti  Vrl  Miauen  auf  der  deutsehen 
Schaubühne  stets  getheill  und  vnu  individuellen  Ansichten  abhängig 
bleiben  werden.  Begreiflicher  jedeeh  und  williger  ungewöhnlich  wird 
uns  von  dem  heutigen  Standpunkte  aus  diese  Geschmacksrichtung 
in  Frankfurt  erscheinen,  wenn  wir  die  merkwürdige  Persönlichkeit 
naher  in's  Auge  fusen.  dem)  iL-r-iithümliches  und  grosses  Talent 
■  ::i:-  I  ni.-i'-.^.'  tur  ,!.■!]  H:u  I' -k:::  h       i:ii_-'    -i  i j n ! : i ■  1 1- * :-  Wi_:>c  'u.'di-: 

Frauziscus  Schnell,1*'  der  in  ilcr  Felge  unter  allen  l'rinnpnlr'n 
die  Herrschaft  des  Harlekin  oder  Hanswurst  am  liingsten  gelton 
Hess,  ist  eine  der  eigenartigsten  und  interessantesten  Erscheinungen 
in  dor  Frankfurter  Tii-Mtciveschiditi:-.  Im  Leben  ein  in  sich  gekehr- 
ter, finsterer  Mann,  der  oft  Tage  lang  ausser  dem  XötJugston  kein 

Wort  über  die  T,ip[       bracbie,  verwandelte  er  sich  auf  der  Bühne 

in  das  gerade  Gogeutheil.  Auf  den  dir  Welt  bedeutenden  Brettern 
besass  er,  was  ihm  im  wirklichen  Leben  Niemand  zutraute,  eine 


Küustlertria»,  die  durch  die  Gewohnheit  eines  langen  Zusammen- 
lebens und  Wirkens  in  der  filcgr''in>erimdie  du«  bewunderungs- 
würdigste Kin  verstünde  iss  '.eigie.  Da«  lebhafte  Zuaammenspiel  diesür 
drei  (ienOBsoti,  welches  durch  die  drolligston  Einfalle  und  eine  komische 
Begeisterung  nech  mehr  gehoben  wurde,  übte  auch  auf  die  Frank- 
furter und  viele  Messfremde  im  Jahro  1748  den  grösston  Reiz  aus. 
Die  Bude  auf  dem  [.ieiitraiienberee  war  bei  den  estemporirten  Ko- 
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-I'esllieul  iIit  Vimeltlieluiu;;.  geinirig  wirken  zu  können. 

Abot  FniiniM.i) ä  Schnell  war  nidit  allein  in  Frankfurt  beliebt, 
sondern  aueh  im  anderen  Orlen  erregte  er  das  arüsstü  Aufsehen, 
Ueberau  gab  er,  wie  er  willst  einmal  in  einer  Hingabe  dem  Rath 

vorsidiurt,  den  kranken  Ilcr/eu  einen  g  n  Ijihetrauk.    Hofen  wir, 

wiis  ein  Augenzeuge  seiner  I  .eist  u  11-1  n,  der  Scli:iiis[iii'ler  und  Sauger 
Flügel,  in  seiner  (.ieschichtu  des  liroteak-homisdion  über  Schnob 
urthdlt:  .Unter  im  latzteil  Darstellern  des  Hanswurst  in  Ueutecli- 
lanit  lint  sich  Fronziscus  Schlich  rieten  Heifall  erworben.  Ich  habe 
ihn  zur  Zoit  des  siebenjährigen  Krieges  in  Breslau  oft  spielen  sehen, 
»o  er  bei  Hullen  uml  Niedrigen  allgemein  beliebt  war.  Er  hatte  in 
dieser  Rolle  ein  nicht  geiucinu.  Talent  und  nur  im  K.itewiinrireil 
mit  dem  sehr  gesekieklcn  Seliiuispiel,.]-  Stt-nyi.-l.  der  geiiieiniglieli  ili'ii 
Ansclino  vorstellte,  ein  Meister.  Kr  duiin;  mir  sich  auf  dem  Tliealet 
sehen  lassen,  so  fing  Alles  an  zu  lachen.  Ausser  der  Bühne,  nur  er 
ein  finsterer,  ernsthafter  Mensch,  der  wenig  Bpracli.i 

Neben  Schnell,  seiner  Frau  und  Stemel  sind  aus  dem  Jahre 
1T48  von  dem  Peisunal  de.  C.esellsdiaft  nur  noch  der  Helden- 
darsteller II  ayer,  die  ju-endliche  Dem,  liselle  Schleissner —  eine  Rectors- 
Toohter  aus  Gera  —  eine  ans  Valer,  Mutier  und  Tochter  bestehende 
Familie  Kühler  und  schliesslich  der  Unllei  Minister  Klecc-ar  nomhail  zu 
machen,  der  ein  LirhesviTlialtiüss  mit  einer  schönen  Frankfurter 
Bürgerstochter,  Johanna  Preisler,  anknüpfte  und  noch  seiner  Ver- 
lieirullmiig  dies  bedeutmidn  Talent  der  Bühne  zuführte. 

Im  Frühling  dt«  Jahns  1750,  als  das  letzte  Unternehmen  der 
Neuherin  in  Kerbst  vullstiinilig  p-Mn  iiert  war,  kamen  ltrack,  Wolffrnm 
und  das  Ehepaar  Klutseh  zu  der  SeluichVIien  (iescllsdiaft,*"  welcho 
sie  über  noch  Sehluss  der  Herbstmesse  wieder  gemeinschaftlich  Ter- 
liesson.  Es  hielt  es  eben  Niemand  bei  dem  finsteren,  wortkargen 
und  absinsseMdi.il  l'rinei|ial  sn  Inn Lrr-  ans,  als  win  sein  Schicksals- 
genosse, der  Komiker  Stenzel,  der  gleich  Sehucli  in  seiner  Jugend 

.r.  Audi  Stenzel  war  ein 
nossen  so  vorstand,  dass  er 


Zum  Entsetzen  der  ganzen  Hände  und 'redete«  sie  die  Seeuaiien 
■n  Ute-reif kumi-.diuu  nifiät  dureli  X.eiehnnspradin.  —  Sie  sahen 

lianll  der  Mittheilung  des  weite!  UMti'll  naher  erwähnten  Sdiau- 
rs  Üblich  si.  still  und  feierlich  wie  zwei  gehiiiuinissnille  Magier 

deren  wunderbare  /.nubcrgeivalt  sich  aber  erst  voll  und  ganz 

Lichte  der  Unschlittketzon  entfalten  konnte. 

S:en/nl  bMt  auch  bis  zuletzt  mit  wahrer  Jonathan  streue  bei 
n  Kameraden  aus;  er,  dam  das  Reisen  beschwerlich  Gel,  ertrug 
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Bdhaoh'o  unseligen  Hang  zum  ruhelosen  Wandern  mit  wahrhaft 
rührender  Geduld  und  war  ihm  ein  treuer  Helfer,  iveun  ihn  sein 
eigentümlich  »lislnssnidi«  \\Wn  mit  seiner  Truppe  oder  sonstigen 


schon  früher  einmal  anj'i'ln'm  hatten.  "*  Aus  Uhlich's  Feder, 
welchen  Schnell  -dt'ii  Autor  seiner  Trupp«  nannte,  stammen  deshalb 
mich  die  verschiedenen  all e«« rist-lsm  rVstspir-k  nvleho  in  der  Folge 
von  Schuch  bei  dm  su^iTumiitni  liiitliskomodien  mit  grossem  Olanz 
und  icinom  abschoulichon  (dieser  Ausdruck  wird  ton  don  Wnndor- 
principalen  oft  ftlr  gronsartig  gebraucht)  Aufwand  Ton  foinon  Ge- 
hern nur  Aufführung  gebracht  wurden. 


17B1  zur  Darstellung  kam,  isl  als  Beilago  Nr.  "TO  angefügt. 

Mit  Ausnahme  di-r  n'Tiiiniit'-n  >i  leni.-iiieler  und  Schauspielerinnen 
bestand  die  Trupp.-.'  S..  Im,  h -=ti i n t he i I s  aus  zusammengelaufenen 
Leuten,  welche  cl>  enteret  ■]'.[:;'  n.n  Staiidesbe'.v.i.i-raeüi  als  Ton  Stnndoa- 
ohre  eine  Ahnung  lsntton.  Siv  enviddton  sich  die  thcatrnliaebe  Lauf- 
bahn nur,  weil  sie  filr  keine  andere  passten  und  ein  freies,  un- 
gebundenes Lebeil  einer  regelmassigen  Pflichterfüllung  vorzogen. 
'  x  solchen  Umstiiinlrii  die  Truppe  trotz  ihrer  allgemeinen 


begreillich.  "Von  keinem  Angehörigen  derselben  wird,  wie  spStor 
vnn  Mitgliedern  der  Arkemiauu'i-eiir..  Kitiv.  Vellen,  Mnrschand'schen 
und  Sevler'schon  i  ii-^ell-vbaft.  ■■i/iiMt.  riass  er  in  einer  Familie  der 
höheren  oder  mittleren  Stünde  Frankfurts  eingeführt  gewesen  wäre. 
Aber  wenn  auch  selbst  der  originelle  Principal  von  den  gesell- 


nutzt, um  den  h  -n  n,.n n.-i-n  /u  huldigen,  und  richtete  sein  Rc- 

portoiru  ganz  nach  dem  Wunsche  einiger  Itiitlmnitglieder  ein.  In 
dor  Donnerstag,  den  3.  Oclobor  1748  abgehaltotieii  lüthskomüdio 
doron  charaktoriatischor,  don  Viitcm  der  Stadt  überreichter  Zottel 
diesem  Buche  unter  Beilago  Kr.  Vlli  nebst  don  aus  verschiedenen 
Jahren  erhaltenen  Schuch'schen  Theaterzetteln  angefügt  ist,  hielt  die 
Principalin  .vor  einer  anseht) liehen,  v„n  du.uhrei  senden  hohen  HoiT- 
scliaflcn  rühmlichst  hiTeirhertcii  Versa  riimluiu;<  eine  ^■limeiclielluille 
Dnnkrodo  in  Yorson,  welche  nicht  wfeiülo,  den  beabsichtigtoll  Ein- 
druck hervorzubringen.  Schnell  erhielt  nm  anderen  Tago  nicht  allein 
die  Kilaubni.-.  n       suvei  iVeehen  spielen  Ii    '"  ' 
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allen  andern  Wonderprinripalen  in  beiden  Messen  Zulassung  finden 
solle.  Nach  dieser  in  Aussicht  ^("lifn  V,a-'üris:i.;imji  vi  Tpfl  ich  Me- 
er sich  im  Voraus,  für  diu  J1i's.-»«'i!.  wir  der  75  Ii.  und  für  jede  Woche 
nachher  15  fl.  zahlen  eh  wollen. 

Als  Schuch  im  .Inn™  1748  seine  letzte  Vorstellung  gab,  wurde 
dem  versammelten  Publikum  ein  Gedicht  als  Abschiedsgruss  verab- 
reicht, welches  der  ['rincina]  seihst  vi-rfassl  halte  und  am  Schlüsse 
ilus  lästigen  Nachspiels  ii:  der  Hann* ursl-Kh'idmig  vortrug.  Dieser 
in  Versen  abgefaßte  Ab-L-liifil-pu^  lii-gi  tniK  vor  und  soll  hier 
keineswegs  seiner  pin.eisclii'n  ih-deutung,  sundern  nur  des  originellen 
Inhalts  wegen  Aufnahme  finden: 

Der  mit  vielen  Thränon  benotete 
Abschied  |  Welchen  | 
Boy  der  Abreise  |  Von  |  Frankfurt  |  in  | 
Einem  Hocbgenoigten  Angedenken  | 
in  aller  unterthiinigstcni  Kespoct  i  hinterlassen  wollen  | 
Ein  unterthanigst  gehorsamer  Knecht 
FranciEcus  Schuch 
Principalis,  in  Theatro  dictiis 
Hans  "Wurst 
Anna  1748. 

Soll  ich,  o  Gönner  Ihr,  auf  einmahl  vnii  Much  scheiden, 

Soll  ich  so  plötzlich  fort?  0  hart  und  strenger  Schlusa! 

Soll  denn  dio  arme  Wurst  cylend  Frankfurt  moidun? 

Wann  ich  daran  gedenk,  s<>  mehr;  sich  der  Verdruss. 

Donn  hier  aass  ich  dem  Gluck  wahrhaftig  in  dem  Schose, 

Weil  ich  State  Eure  Huld  und  hohe  Gnad  genoss. 

Jedoch  was  soll  ich  thun  ?  ich  weiss  mich  nicht  r.a  fassen, 

Mein  Schicksal  ruft  mir  tu,  pack  dich  von  hinnen  fortb ; 

Der  seh«art/c  Barth  wird  weiss  und  will  vor  Gram  erblassen, 

Dass  ich  nun  reisen  muss.  von  den]  vergnügten  Ortl). 

Ich  Süll  voll  Frankfurt  ziehe,  wohin?  Das  weiss  ich  nicht. 

Vielleicht  nach  Osten  hin,  wuselhst  der  Tag  anbricht. 

Doch  nein,  in  Ost  da  soynd  der  Finsternisse  Korgen, 

Hanns-Wurst  brancht  hellen  Schein:  ich  weiss,  was  ich  versteh. 

Drum  blieb  ich  Lober  liier,  bei  Euch,  Hoch  Gnädige, 

Wenn  nicht  der  harte  Schluss  ergangen  über  mich, 

Dass  mein  Glück  gehen  soll,  wie  Krebse  lunter  sieh. 

So  komm  mein  Räekgen  bar,  Brustlatz  und  du  Hnlss-Kragcn, 

Ihr  Hosen,  Schuh  und  Hnt,  auch  du  mein  l'istelos, 

Das  manchen  Kerl  sehen  hat  so  tapfer  rum  geschlagen 

Und  mich  bewahret  stets  vnr  allen  Hieb  und  Stiisa, 

Euch  packet  nun  Hnnnswnrst  auf  eine  Zeitlang  ein, 

Biss  ihm  die  Zeit  vergönnt,  dass  er  darf  lustig  sein. 
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Weil  nun  der  Schluss  gemacht,  dass  ich  von  hier  muss  reinon, 

So  bleibt  es  denn  dabey:  jedoch  Oeehrtesto, 

Erlaubt  die  Iptzt«  I'tlidit  anbeut  Euch  zu  erweisen, 

Damit  Haus- Wurst  büi  Euch  in  hohou  Gnaden  steh! 

Es  soll  zu  idlor  Zeit  davor  der  treue  tieist, 

Die  Dankbarkeit  Belbst  sein,  ob  er  von  liier  gleich  reisst. 

Obgleich  Schlich  hei  seinem  Abgang  im  Jahre  1748  die  Ver- 
sicherung erhalten  hatte.  (Ins.  seine  lliltsehrift  in  der  niir.hsfon  Ostor- 
m>w  zuerst  lierücksieliiignng  linden  sollte,  maehle  er  sich  wegen 
eines  erhaltenen  Rufes  an  den  Hof  des  Fürsten  von  Thum  und 
Taiis  in  Regensburg  diese  Vergünstigung  doch  nicht  Heiter  au 
Nutzen.  Statt  dessen  meldete  sieh  sehen  im  Januar  Johann  Friod- 
rieh  Harm  stadter.  t'rincipal  der  Königlich  Schwedischen  und  Däui- 
-.'■!. in  H  ifI:oiuudiai|-eii.  an,,,:  der  bereits  im  vorige!!  Jahre  vom 
K";i [:;■.■:-] i i  1 1 ■_■  r :  (.Sandten,  Grafen  v.iii  l'ibentzol.  in  Mainz  einigen 
lodisnitgliedern  hestons  einpfählen  worden  war.  Jeilenfalls  uns  liiiek- 
sieht  für  Schlich  wurde  Darmsräilt'T's  erstem  (löslich  abgewiesen. 
Erst  als  jener  sieh  bis  kurz  vor  der  ( Istormessc  17-tit  reich  nicht 
gemeldet  hatte,  erhielt  der  auch  von  dorn  (trafen  von  Schimborn, 
Viecdom  üu  Asehallen Inn';.-,  mii  einem  guten  Zeugnis  ausgestattete 
Diirmatädter  am  6.  Slärz  ilie  nochmals  begehrt«  Zulassung. 

Nach  einer  Ankündigung  in  den  Krag-  und  An  Zeitungsnach- 
richten erntl'iiete  ev  sein  grosses  liiert. nies  Theater  auf  rlf m  Itoss- 
markte  mit  dem  Trauerspiel  -  Malionicd  IV. i,  vor  dessen  Beginn  ■li,r 
berühmte  Luftspringer  Mr.  Mall'uu,  welcher  noch  niemals  in  Frank- 
furt gescheu  worden  war,  verscliiedeue  •bewunderungswürdige  Eser- 
ciria-s  vorstellen  sullte.  Diese  an  dir'  eiiglisehen  Komödianten  und 
an  Eckenberg  erinneriiile  Vereinigung  der  dramatischen  Kunst  mit 
I, uil springen  und  sonstigen  ak  nautischen  Fertigkeiten  scheint  ein 
eißentliiimliches  Merkmal  tliesei'  \Y ändert ru|i|ie  gewesen  zu  sein. 

Es  befand  sich  hei  derselben  auch  noch  eine  berühmte  Lutt- 
um! Schwobektinstleriii  und  ein  als  Hans« urst  aiiiti elender  Springer, 
deren  beidersoitme  Leistungen  das  Publikum  mehr  an/ogen  als  diu 
iliei,:i-i:i«clicn  ViiiTti- Illingen.  Diese  Bevorzugung  der  Akrobaten  von 
Seilen  rles  Frankfurter  ['ulilil; um-  eisciicint  um  sn  hci-cchtigter,  als 
jene  Künstler  in  ihrer  Art  wirklich  Vortrefflich -s  leisteten,  das 
übrige  meistens  aus  hcmbgokommencii  Leuten  bestehende  Personal 
Darmstildter's  iiiugcgen  in  seinem  Zusainiucnspiol  nicht  im  entfern- 
testen mit  der  Sebiich'scheii  '  Jcsrl  ischali  zu  vergleichen  war. 

Wenn  aber  auch  Darinsladtor  dem  Tlatlie  gegenüber  ein  biv 
souden's  (lewicld  darauf  legre,  ilu-s  er  selnm  2:!  Jahn:  in  den  ver- 
schiedensten Residenzen  und  Reichsstädten  gespielt  und  auch  kürz- 
lich wieder  zu  A  schaffen  bürg  und  Worlhheim  zu  aller  höheren  und 
geringen  Zuschauer  Ergeizen  Stucke  zur  Darstellung  gebracht  habe, 
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Stii  -i:-;. litJ- du  n,  rvp'lrivliti'  Trauer-,  Sduui-  und  T-ELst;-(>ir-Li:-  rni- 
gen  Xachkomiidiiu  und  awsr  in  einer  Anurdnung,  au  wclehl 
gerade  durch  diu  lebhaft.)  T]ii'ilri:ilirjn'  ihs  73i[i)[ikuuis  und  dio  Aus- 
sicht auf  guten  Gewinn 
pro  vora  ZofiJJ  ibhin. 


uinigcn  Jahren  der  (li-nt-a'-li-'H  .^.  hintiiü  Fi  iü'  i-in  gatiü  neues  Ansehen 
gegeben,  isl  auch  in  Fi-uilliivt  S'srii-.'ti.  Ihr  nichtswürdigen  Poescn- 
rcisser,  welche  mir  di.'ii  1'i.lH  bchL-tiim.  vt*1  luvin  den  gleichsam, 
weil  sie  sich  nicht  melir  wi,>  swist  br usten  Wnnen.    Mim  will  itzo 


auf  die  Natur  und 


liiBsen  es,  den  Inhalt  iüisit  sehr  mOiwiu-lini  m i ■  iat 1 1 - ] i< ici Lsk- h i-n 
l-ci*tnng  wiederzugeben  und  bemerken  nur  noch,  dass  wogen  der 
nicht  vollständigen  F.ihalrunL-  dfs  lOrklarun^Jirftchrns  der  Titel  des 

eip.'ntlirl       l[jii]ptstui:ii.'ä  nicht  angegeben  ivenleii  kann. 

Voll  der  Ofc.ell>rhali  njrmsriidler's,  deren  Kunstthaligkeit  keine 
merklichen  Spuren  in  l'Vankturt  Kuriirklicis.  wiiro  nur  noch  dio 
Hinterlassung  Ton  nicht  unbe.l.'ulri'.ileti  Schulden  m  erwähnen, 
durch  welche  sie  sich  für  immer  eine  Wiederkehr  nach  Frankfurt 
imniüglicli  machte.  Auch  in  sonstiger  Beziehung  war  die  morali- 
sche Führung  der  'frii|>uu  keineswegs  sn  tadellos,  als  das«  sie  den 
Widerwillen  der  Üeistliclikeit  und  das  alto  Vorurtliei]  nittenetrenger 


Perannen  gegen  diu  Komödianten  nur  ein  klein  wenig  halle  mildern 

Vielleicht  hängt  im  Hit  wenig  siitlii-lirn  Kühniiig  der  Darm- 
staduirscben  Grsellseliarl  die  lerhäiiL-mssvidle  liiirle  einer  hiesigen 
Dam«  aus  den  biliaren  Siiindfii  /.iisanmnm,  die  einer  schönen,  ohr- 
huren Schauspielerin  in  .Main/  im  Mai  17-1'J  dir  junges  Leben  losten 
sollt«.  Ein  ungenannter  ^■iiril'rsielier  ;iuf=  dem  v.rigeu  Jahrhundert 
er/ülilt  nämlich  in  einer  [ii-uschüro  >Y<m  ra-sebiedenen  Personen,  bo 
ihr  Leben  in  dem  Rheinsiriim  endigten.  i'Mainn  17Ü0I:  »Diese  junge, 
unbescholten!)  eehaus[!ielerin,  die  sie  iin  einein  schönen  Mnyoiisojiutag 
1749  ans  dem  grünliehen  Wiiwt  zogen,  hatte  sieh  in  einen  reichen 
Jüngling  vom  Frankfurter  Kaiil'rii.iaa-.-lanrle  derartig  verliebet,  dass 
sie,  als  dessclbigen  fUrnolirne  Mutter  geäussert,  sie  vroüo  ihn  lieber 
todt  dabintragen,  als  mit  einem  selelien  Weibsbild  verlicurnÜiet  schon, 
ilvro  Kunst  nicht  langer  eontiniiirlo  und  nach  Verwünschung  ihrer 
Eltern,  die  sie  solch  schandbar  Handwerk  geleliret,  in  ihrem  desperatan 
Schmerz  in  ein  (sacht  Clrab  ging.« 

Nach  beinahe  siebenjähriger  Abwesenheit,  kam  Franz  Gonvnldi 
von  Wallerotty  am  10.  Juli  1749  um  die  Zulassung  in  der  Herbst- 
messe ein.""  Kr  Iiielt  sich  damals  in  Mainz  auf,  wo  er  mit  seiner 
Bande  von  dem  schon  mehrmals  genaanbai  (irafen  von  Cobentzel 
den  Sommer  über  enirugirt  gewesen  war.    Das  Goaueh  Wallerottys 


A  Monsieur  de  Lorsner, 
Krankfort. 

Hnnaieur,  Je  viens  d'aprendre  ,jiie  iimii  recommando.  • 
piisste,  Darmstiidtcr,  n'est  plus  on  etat  de  repuroilre  ä  y 


est  sur,  qu'il  ne  leisvva  pjis  r!i  ili  Mi-s  Winnie  son  Dovnncicr,  vous 
etes  aecoutuwe  d'i'ire  tniinneaie.  e'esr  pi ei [([inii  je  veiis  prie  d'augmen- 
ter  ä  cetto  ocraisieu  les  nbligareins  rpie  je  vous  ai. 

Je  suis  trfs  narfaitemont 

Mnvonce,  Vutre  treä  humble  et  nboissunt  Boniteur 

le  5  do  juillet  1749.  C.  de  CobentzoL»» 


iiml  der  sclilivliiiTi.  |-,i-niliL'i'Sf[iu!H'Jii'ii  MumiIi'  iks  Llarmsliidtor  ?.n%. 
Er  musste  auf  SrhiuJi's  Ausleihen  warten,  mussts  sich  von  dem 
Wandel  der  t  heut  inlis. -heu  YYrhälinissi-  iihi.tjeuyen,  der  mittler- 
weile iti  Frankfurt  eim-m  Amlisni  «w  ehemalige  Aufgabe  zu- 
ertheilt  hotte. 

Wenige  Tage  nudidem  dir.  Jfusen  und  nlle  Heister  dea  Schönen 
und  Grossen  dem  rn'i i [^..h.jrni  ]■.  J.ihiLiui  Vn.ltjniii;;  <  iuetho  ibro  wunder- 


r  selbst  einmal  in 
inungszeiten,  wie- 
Kingcsang  repre- 
<t  seinem  früheren 


vierzehn  Ttigu  nach  dem  Sr.hluss  der  Messe  Vor- 
Kr  xuliHe  nie  Kr.hurh  für  die  vier  orsien  Wochen 
75  fl.  Abgabe  und  für  die  beiden  letzten  nur  30  IL  Da  WallerottY 
in  einem  im  Jahre  1751  einjicrcirblen  licsudi  berichtet,  duss  seine 
1749  unpiisslidi  frcuiwi'iu;  erstt' Säiiwrin.  die  vmi  jeher  wegen  ihrer 
ansserurd entlieh  ;uu;eiidimeri  Stimmt'  iiml  ihre*  livfflidien  Spieles  in 
Frankfurt  sehr  viele  Bewunderer  gefunden  habe,  wieder  vollkommen 
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Scbncbs  Uurle4:r  n  nnd  ^lejn  iik'^ninili  v.  waren  aber  auch,  wio 
ein  Augenzeuge  berichtet,  einer  guten  Medizin  gleieli,  die  einon 
seblecht  verdauenden  Magen  durch  (-in  herzliches  Lochen  wieder  in 
Tiowcgnni'  sfUti'n  und  den  ri]iit(<'<[  Lebensgeistern  eine  neue  Schwung- 
kraft verleihen  konnten. 

Zur  Herbstmesse  1750  kam  der  berühmte  Hauswurst  nicht  mit 


urk  besucht«  Vorwclluu;:  im  ilii>  Stadl  eim-  Abgabe  ™  9  Gulden. 

Schlich  gab  während  M-irm-.-.  ]iii;iirj;i!irip'ii  Aufenthaltes  in  bei- 
;n  Messen  in  Frankfurt  sn  vi;:!  [kirlmkni  und  lustige  Naehspiele, 
aas  er  oft  nur  dun  Titel  eines  Stückes  auf  den  Zettel  setzte,  aber 
in  Abend  selbst  imch  keine  Ahnung  vuri  der  scenischeu  Ausführung 
esselben  hätte.  Durch  die  ruisiände  gedtang;.  s|>iclte  er  also  oft 
innlieh  Hazurd,  wobei  er  .-ieli  slels  auf  seine  und  Menzels  auauer- 
[■deuthclic  F.riitulun^sgabe  veHirss,  die  im  E\t'aur,oriren  schon  die 
Irt.'Stcn  Feuerprubcn  bestunden  hatte.  Trauten  sie  sich  und  dem 
brigen  Pcreunnl  dann  ouch  einmal  etwas  snvie)  an,  was  noch  der 
.nsaap)  doa  Frank e.irlrr  Sclirittstcili.rs  l'liilli[i]i  Jacob  Hühl  mitunter 
orgekeniTnen  sein  soll,  su  jiuiii-ii iti ■  sieb  das  ruhlikum  doppelt  Uber 
ie  Verlegenheit  der  fVhai[s|iiflcr  und  '.igte  durch  seinen  anhaltcn- 
E)n  Beifall,  ilass  es  gegen  ei»  derartiges  Viukommniss  gar  nichts 
nzuwenden  habe.  Wie  in  unsrer  Zeit  so  war  auch  damals  bei 
ielen  das  Amüsement  die  Hauptsache,  und  Schlich  als  gewandter 
rincipnl  beutete  dieses  an  und  für  Heb  in  aiieh  gercehtfo'rdgto  Ue- 


Forankfurtur  Publikums  gekuuniieri  und  hotte  hier,  wie  in  verschie- 
denen anderen  Stallten,  zu  einer  Menge  v..n  Anekdoten  Stoff  Keuchen. 

Eine  derselben,  die  am  meisten  rlen  Sehdn  der  Wahrheit  für 
sieh  haben  inui-hlc.  si.ll  heu-  zur  biss.evu  Charakteristik  dieses  merk- 


für  die  yieleu  bitteren  Krlahrungcu  in  seinem  Fiicstondo  gefunden. 
So  kam  es,  dass  er  .-'■in*  ReelKe  nicht  ir'-jt-. ili]  machte,  der  treu- 
losen Frau  volle  Freiheit  liess.  aber  dafür  sein  ganzes  Hera  an  die 
junge  Darstellerin  hing,  die  ihm  die  gnlssten  Beweine  ihrer  Liebe 
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gegeben,  ja  sogar  seinetwegen  für  immer  vni  ih:-":  Familie  Verstössen 
worden  war.  Da  wurde  dpr  schon  oft  getäuschte  und  deshalb  zum  Sliss- 

liobten  irre.  Er  glaubte  sich  zum  zweiten  Male  betrogen  und  sie  in 
ein  geheimes  Iiebesverhidtniss  mit  einem  jungen  Schauspieler  seiner 
Bande  verwickelt,  der  eine  schone  Gestalt  besass  und  durch  sei"  ein- 
schmeichelndes Wesen  den  meisten  Kraiifii  gefiihrlioh  wurde. 

Es  war  in  der  Herl  istnnj.se  1751  vor  der  Vorstellung  der 
Steg  reifkcriie  übe  =I)ie  grscbnu'diie.  aber  Hoch  endlich  triumphirende 
liebestreuo  mit  Hanswurst,  einem  lustigen  und  seldiiuon  Dienert,  als 
Schlich,  finster  vur  sich  hiuslMrend.  in  sein.™  buntscheckigen  Ge- 
wand hinter  den  Ouulissen  süss.  Vergeblich  waren  rdle  im  ihn  ge- 
richteten  fragen,  ob  das  sehen  mehrmals  auf  verschiedene  Weise 
hier  und  an  anderen  Orten  aufgerührte  Ht.iit-V  unoh  diesem  nder 
jenem  Secnarium  nbgct-piclt  werden  seilte.  Schlich,  der  unf  dem 
Zettel  das  in  l'nmlthirt  ln.-lii.-1.hi  Stück  .Alzin-  angekündigt  und 
kaum  vur  einer  Stunde  Hirse  AhiuiHcrunL-  .'irr.hlfen  hatte,  schien 
taub  edur  irrsinnig  geworden  zu  »ein ;  denn  er  gab  Niemand,  selbst 
nicht  der  SchleiKsncrin.  irgend  welche  Antwort  und  starrte  nach  wie 
vor  mit  finsterer  Gleichgiiiiigkoh  vur  sich  hin. 

Was  ihn  so  furchtbar  slill  gemacht,  wusste  nur  die  Schau- 
spielerin, welche  Htm  'las  Gift  der  Kifersuchl  in's  Herz  geträufelt, 
aber  doch  solche  Wirkung  desselben  nicht  vnrn umgesetzt  hntte. 

In  Sthuch  kechtc  und  giiln-te  (u  imler  Her  äusseren  Kühe,  er 
betrachtete  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  hii  hui  sehen  Lächeln  sein  Haus- 
wurstgüwand  und  schien  sich  in  einen  rasenden  Tyrunneinurenteii  zu 
verwandeln,  wenn  die  SchloissmTin  ihm  nahte  und  zärtlich  ihren  Arm 
um  seine  Schultern  legen  wellte.  Gutzkow  liisst  den  Molie.re  im 
.Urbild  des  Tartuff»  einen  Anspruch  tliun.  der  auch  den  damaligen 
Seelonzustnnd  Schucbs  in  zutreffen  Her  Weise  schildern  mijchto:  *tioin. 
nein,  ich  mag;  nicht  daran  denken  —  Lachen  müssen  bei  Herzeleid, 
unter  Thränen  Splisse  maeiicn.  diu  gehört  auch  zu  jenen  Kunstlei- 
stungen, für  welche  man  au  der  Kasse  lein  Kntn'e  bezahlt  und  m 
jenen  üeheimnisseu  der  Schauspielkunst,  die  noch  kein  Kritiker  er- 

Knrz  vor  dem  Beginne  der  Vorstellung,  entleekte  endlich  Sten- 
zel's  herzliches  Zureden  dem  Freunde  ileu  Aussiirm-li :  iN'nr  anfangen, 
nur  anfangen  wie's  letzte  Mal,  das  Weitere  wird  sieh  schon  finden-. 
In  dem  angegebenen  Stücke  spielte  Demoiselle  Sdiloissnor:  die  ver- 

spielor:  deren  Verlobten  Leander,  der  Komiker  Slenzcl:  Amandens 
Vater,  Schuch  als  Hanswurst:  den  Diener  Leanders  und  dio  Erfin- 
derin der  nichtigen  Verläumduug  und  Darstellerin  der  Colombinen- 
KoIIen :  das  verschlafne  Kammermädchen  Amandens.  Der  den 
Schauspielern  von  früher  bekannt«  Aufbau  des  Stückes  ordnete  an, 
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dnss  die  Ebre  der  durch  i im-  biise  Xaehbarin  verdächtigten  Amanda 
durch  einen  gutem  Einfall  ihres  Valero  ^iTuttct  wurde,  aber  Schlich 
wirf  Kiwi  gtiissteii  Knisrt/.rn  di-i  llilwirkeudeti  -lidch  iin  ereten  Akte 
das  ganze  .Sei  min  um  um.  Jn  hVbij  hidier  Ki-!''uFiiii£  lenkte  er  durch 
seine  witzigen  h.iii.vüi  £.■  ii.-i  i  üiriL'  il'-f  llatieiung  so,  dasa  nicht 

cino  Xuchburiii,  sundum  (.''ilumldnc  il.is  l'ub'il  .uirichtcto  und  ihm 
selbst  die  Aufgabe  zu  Tlicil  wurde,  durch  seine  List  die  Unschuld 
diT  beschimpften  Aiu;ij].Ijl  an  dun  Tag  zu  bringen.  —  Im  letzten 
Akt  geriet«  er  denn  sueli  dci-uniir  mit  iltir  t'olunibiue  zusammen, 
dass  sein  allzu  ii^ürli.  liii,  Sjdel  diu  Ihnsdellciin  dieser  Holle  in  die 
griissto  Angst  versetzte  und  unter  dem  allgemeinen  Beifall  des  nichts 
ahnenden  Publikums  zu  Hvstdiuliiissrn  Iricb.  deren  volle  Uedoutung 
nur  einer  iiu  ganzen  Theater,  der  bepliiekli;  und  plötzlich  wio  um- 
gewandelte Hanswui^t  selbst,  bereifen  konnte. 

PartnniQ  gespielt,  darüber  waren  alle  Zuschauer  einig.    Hinter  den 


in  ihrer  it. dir,  Mindern  auidi  in  Wirkln-hteu  af- 
hidd  dastand. 

ihlusB  der  Verstellung  seil  hinter  den  Cuulissen 
eine  rübrende  fireiie  staUgel'unden  haben,  deren  Einzelheiten,  wie 
überhaupt  der  ganze  Verfall,  durch  einige  Mitglieder  der  Truppe  zur 


wie  Dr.  H.  Wagner,  llcraiLS-ebir  de»  i-'j-.iiikiiii-K.'C  Musenalmanachs 

Weggang  "«n  Frankfurt  den  Stoff  zu  Dumdum  interessanten  Ge- 
hpriiidi Stilen i»  abgeben  Hingste. 

Mitte  April  1750  tiohtete  Schuck  ein  sehr  aohmwdhelhiftas 
Danksehraben  an  den  Hath  und  lud  denselben  zugleich  zu  der  für 
diesen  Tag  vorbereiteten  .M.id-I^skuniiidic  ein.1**  Er  fuhrt»  >dcn 
Geizigem  ton  Meliere  und  vorher  'du  allegorisches  Verspiel  .der  Sieg 
der  Schauspielkunst«  auf,  in  welchem  Apelio,  dio  neun  Musen,  die 
riehauspielkwist,  die  Schniiibsueht.  die  Hcncliel.i.  die  Dummheit  und 
der  Undank  in  sehr  oigenibümlielieii  1'ersoiüükatiimon  auftreten.  Su 
erscheint  der  Letztere  als  ein  Stutner,  die  Heuchelei  aber  in  Gestalt 
rillen  Seh ul meiste™.  Die.  Verstellung,  besonders  das  gedachte  Post- 
spiel, wurde  sehr  sonstig  anfecuumrio'n  und  Schnell  erhielt  wahr- 
schoüüich  in  Folge  dessen  sofort  die  erbetene  Zulassung  für  die 
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Sjc)ist-n-Cubiiri;-fNi-liii.  den    l-miu].-  damul.-;   ym  J  ]!■■[■.  Ii  uii.-  taiteinli'n 
Landtag  mit  ä-.'iiiou  ^ l- Ij j l n s ; ■  i ■  ■  L •_■  ]  1  ;u  liL-Ju^iisruii  und  durfte  LÜt 
.l. Ji  rlii'i'hsi'ii  H'  fi.li]  lim  t Li  ^viTii^i:]'  ausweichen,  nL-  iT  im  iS.n  li^i^-^iJac"--^ 
Privilegium  besass  und  von  dem  Herzog  sehn»  oft  in  seinen  liestrc- 
Ijiin^cn  ijf-tiinlCTt  worden  war.1" 

Um  «ich  die  ihm  bisher  m  Thoil  itcivordeuu  linnst  des  l'riink- 
furter  liiitlitT;  au  irhidtei],  entschuldigt'  er  in  einem  geschickt  alier- 
fusston  Schreiben  -ein  Ausbleiben  unil  erklärte  Biel]  in  demselben 
sogar  bereit,  wie  er  für  billig  hallo,  [Iii;  Abgabe  im  das  Heeliiieiaint 
gerade  so  zu  entrichten,  als  ub  er  wirklich  während  ili*r  Messe  liier 
gespielt  hatte, 

DerKath  lehnte  l>o:r  reiflicher  weise  (Iiis  Anerbieten  ub,  bewahrte 
aber  dem  Priiiuiuul  Schnell  sein  Wohlwollen;  denn  er  zug  ihn  ani 
12.  Januar  1751  dem  Wallerotty  vor,  der  obcnfalls  am  selben  Tu.«« 
um  Zubissum:  für  dir  Odei-mcssc  ciisäri. kuiiimuu  mir."1  Schnell 
schrieb  von  Cassel  aus,  wo  er  dun  Winter  über  unter  jrrosseni  lioi- 
fn!l  gezielt  hatte,  der  mittlerweile  zum  K;,ni^-I.  I'oliiisehen  und  Kur- 
Süohsischen  wie  auch  kui-Hny i i^t:J].>n  tlof-Acteur  ernannte.  Walle- 
rotty dagegen  von  München,  wo  er  schon  seit  mnhrercii  Monaten 


Bauamt,  L-iiiL-ii  Ut.-ln'1-sfiLhi^  m  machen,  wie  vi.-l  dir  KinrielitdiiL.'  des 
KumiHüuiibnuL's  in  dem  weissen  Haus  oder  im  Marstall  (erstcros 
ataud  auf  der  Stolle  des  heutigen  Schauspielhauses,  tt-tKloriT  ungefähr 
auf  dem  jetzigen  Hürsenulatz)  etwa  kosten  würde.  Dieser  Anffor- 
deruug  gemäss  reichte  nun  das  städtische  ilutuiint  einige  Tage  später 
eitlco  Anschlag  ein.  nnch  weLliem  der  läau  eines  voll-t.'iTiiliei,i)  Kn- 
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suUto  Logou,  Parterre, 


ortheilou. 

Das  geringe  liaukapitnl  von  10ÜU  Rtlil.  liefert  einen  binliiug- 
ücbüD  Beweis,  duss  es  kein  piielihi:ci-  li.-iupel  werden  konnte,  iu 
welchem  Thalia  und  Melpmueue  midi  langem  Aufenthalte  iu  Bretter- 
buden ihre  neue  bessere  Heimstätte  finden  sollten. 

Nur  ein  den  i ■  L r i Ii n ■  1 1 ^ r i ■  1 1  lleiliiiimsscii  enl^ni  eilendes  Komiiitien- 
hnus  hiitto  für  diesi  Summe  1.;i:-.  s.-e1]!  ivrrili'i]  k'inneii,  welches  mich 
nicht  im  entferntesten  den  am  Eude  des  XVII.  Jahrhunderts  ur- 
sprünglich Tür  die  Oper  enielitelen  und  iiniitiT  vnm  Schauspiel  ein- 
genommenen Gobüiid.-r  Iii  Hiiiiiijuii.-.  Li-i|iiiL-.  Niirnlei-g  und  Augsbure; 
gleich  gekommen  wäre. 

Aber  der  I'iji»  geliingie  leider  gm  nicht  ssui-  Ausführung.  Ks 
erhob  sich  alshuld  eine  durch  einen  iri-ossen  Theil  der  Mürgei-sehuil 
unterstünde  Opposition  von  Seiten  des  evungoüseh-lutherischen  l'ro- 
digeriuinisteriums,  ivelclie  in  einer  von  den  14  Geistlichen  unter- 
zeichneten  Eiiigiihc  ihren  beredieii  Ausdruck  firnd. 


neu  Sebiiispielhiiuscs  ersuchten.  Unter  andern 
-r  Grund  als  Hulfsmitte!  zur  Abwendung  benutzt. 
B  es  dem  Itath  in  einem  besonderen  Vorwurf 
im  man  den  Komödianten  m  ihren  Kilelkeilen 


einige  Kuuiüdien- Arten  hier  mehr 
Vertrauen  ™  Gott  zu  haben,  das; 
Fürsten  und  Herrn  deswegen  zu 


allerdings,  dass  er 
derben  wollte.  At 

Die  Bhhf  in 

desselben  nicht  vre 
Messen  1752  in  ei 
nach  den  Berichte 
Journals  unter  ein 

geringem  Publikm 

vermochte. 

Um  sich  fth 


(lautbar  zu  he  »Visen,  flllu 
deres  Verlangen  als  Magis 

e  Schucll  am  20.  April  175 
fiitükiimiMli«  das  Tn.uvi-.pi,. 

mit  einer  naehfol-rudrn 

sllegoriscben  Festspiel  »Die 

Janawurshade  und  eint™  i 

üblieh  auf.    Dur  ümstani 

Streite  der  Tragödie  mit 

or  Comödio  fast  saninitlicb 

Trauerspiele  und  Koniüdi 

u  aufeesfihlt  sind,  die  Sei 

seiner  in  sieben  Messen  n 

ägoübten  Kunsttlmti-kcit  in 

Darstellung  brachte,  veron 

isst  hier  den  Abdruck  der 

dieses  von  ihm  sehr  priieh 

Tragödie,  Coinödie. 

Tragödie. 

Schweig  und  erheb  dich  nicht,  mir  kommt  der  Vorzug  r.u, 
Ich  nütK.  erbau,  belehr;  wns  aber  fruchtest  du? 


—  i,>28  — 
Tragödie. 

II '.in  Cut«  ivoisät.  nie  nun  türm  wahren  Ruhm  erworben, 

Denn,  eh  er  aohimpfliali  lebt,  eli  will  or  rühmlich  storben, 

Was  zeigt  Alziro  nicht  für  niirtlicheu  Bestand? 

Wie  rührt  ihr  Glaube  nicht  lind  ihr  unglücklich  Band ! 

Was  kann  Zayre  jiictil.  für  put«  lehren  geben, 

Die  bey  der  Zärtlichkeit  das  Cbristcnthnni  erheben? 

Zeigt  Iphigenia  nicht  von  liehc-rsam  voll, 

Wie  seiner  Eltern  Wink  ein  Kind  Tcrchren  solL 

Weisst  niebl  Dornelia,  dass  wir  des  Himmels  Schlüssen, 

Stets  unterwerfen  sind  und  ihnen  feigen  niüsaeu? 

Wer  sieht  wühl  unbewegt  Chinmnens  Leiden  an. 

Die  den  geliebten  Feind  nicht  guug  betrafen  kann» 

Entwickelt  Polyenct  nicht  seines  Herzens  Triebe, 

in  ucni  sc  harten  Kampf  des  Glaubens  und  der  Liebe? 

Was  Mutter-Liebe  kann,  beweisst  Meropons  Mutli, 

A.L.-  Neigung  für  den  Sohn  schont  sie  nicht  Uuust  noch  Blut 

Musä  ninn  dio  Bürgertreu  Timuleons  nicht  loben? 

Er  «traft  des  Bruders  Wuth  und  sein  tyrannisch  Toben. 

Wer  rühmt  nicht  im  Cauut  desselben  (iütigkeit. 

Wer  wird  Drestcns  AnK..l,  li'! .,  ,;1  c  r 1,  -  iininni  nicht  fühlen? 

Wer  siebet  ungerührt  den  Tod  Jet  L'nmri  spielen? 

Sind  die  Uorazior,  lianise,  Hithridat 

Und  Brutuii  en  nii.iit  ivei-th,  dass  man  sie  gerne  hat? 

Kurz:  jedes  Tranci-spie!  neigt  eine  grünst)  Tugend, 

L'nd  es  beleidiget  kein  Alter,  keine  Jugend. 

ComBdie. 

Stellt  mein  Ruhmrediger  der  eitlen  Welt  nicht  klar, 

Kiii  liicherlhiies  Hihi  di«  griissi™  Thoren  dar? 

Wie  insuiidiiT,  der  nichts  isi,  und  dennoch  vii.-l  will  hcis^Tl. 

Wird,  wenn  er  ihn  ges-^ui,  zu  bessern  sieh  hcfleissan? 

Wenn  dor  Vor  iv  i  i/igc,  die  Unbesonnenheit, 

Nach  der  verlohnten  Br.iul  sehr,  doch  zu  spät,  bereut; 

Lernt  niaiu-her  sieh  daraus  der  stiafhaiii  Neigung  sehiimen. 

Dass  er  gern  eine  Frau  ivinl  unpriibirct  nehmen. 

Die  Männersohule  zeigt,  dass  man  nicht  allemal 

Den  Schönen  trauen  darf;  indem  der  Guten  Zahl 

Oft  inPdor  sehnöden  Kunst,  dio  llünnor  zu 'betrügen. 
Sieht  mancher  Knicker  nicht  im  Geitzigen  sein  Bild, 
llass       wenn  liüLii  siin  hicht.  amb  aui'  ^ich  s-dber  ^<-lLLLt  r" 
Dass  er  den  Trieb  terflneitt,  des  _\äck*teii  Clilck  zu  stüren, 
Sein  überflüssigs  Gut  dadurch  nur  zu  vermehren? 
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Dass  in  den  Witwen  oll  kein  Trieb  zum  Trauern  wohn 
Zeigt  die  gleich  wankende  ephesisebo  Matrono; 
Zu  schweigen,  wie  das  Hertz  ein  Schtifers|nel  erfreut 
Das  jene  Welt  uns  weinst,  in  der  nur  Zärtlichkeit, 


Com  »die. 
Hut;  «her  bin  wohl  ich  ihm  unbekannt 
Wird  nicht  Aristophan  ton  Konnora 
Kr  und  älunnnder  wies  das  Lustspiel 
War  nicht  eanl/  Laticn  Terenz  und  P 
Wie  diif-Uirh  pfti-n  sie  die  schnöd« 
Her  Schauplatz  di  nicht  zu  eines  V< 

Was  Aoschil,  Kophooles.  Eurinide-- 
Was  Sendca  gethan,  tergisst  man  owi| 
Wie  manchen  grossen  (iciat  sah  man  in 

Cornoillona  Stärk  und  Feur,  Racinens  Zärtlichkeit, 
Voltnirens  reicher  Witz  bev  der  Erhabenheit 
Wird  noch  die  spate  Welt  zu  Neyd  und  Boyfall  reitzer 
Noch  tausend  »erden  einst  nach  ilinun  Ruhme  goitzen. 
Combdie. 

Stellt  mir  die  neuro  Zeit  nicht  mich  Herolde  dar? 
Was  mir  mein  Meliere  für  eine  Zierde  war, 
Wus  Hc-nunl.  was  Desto uehos,  was  linidy  nc-ch  riehen. 
Hat  dich  schon  oftermalä  zu  Neid  und  Scham  getrieben. 
Tragödie. 

Zeig  mir  in  Deutschland  wen,  der  was  für  dich  gethan! 
Doch  Dichter,  die  durch  mich  berühmt  sind,  trift  man  an. 
Timoloon,  Canul  und  andre  goto  Stücke 
Verdienen,  dass  ich  mleh  d^iiniv  in  Deutschland  schmücke. 
Comudio. 

Was  Unit  denn  nicht  für  mich  des  floiss'geii  Gottsched  Kiel, 
Und  mancher,  diesen  Wenk  auf  lllilnien  oft  gefiel? 


ni  der  VereUnd  und  die  Unschuld 
u  (iunston  der  Komödie  noch  der 
1c  gegaugou,  tritt  diu  falsche  ritaats- 
en  von  Tragödie  und  Koim'idio  au 


Schutz  und  Glilcl  gefunden  Laben.  Dann  unternehmen  noch 
Schmeichelei  und  Wollust  ■■im-  \"  l-i-slk-Lu  n^inobi',  aber  sie  worden 
von  Tragödie  und  Komiiilie  mit  Hülfe  des  Verstandes,  der  Wahr- 
heit und  der  Unsi-lndd  gliieklieli  besiegt  und  filr  immer  im»  dem 
Gebiete  Frankfurts  Terbsunt 

Das  Fesrspiol  fdiliesni  imi  einem  til«i:kwuns(;h  auf  dio  theureu 
ßöimor  und  mnehl  'luicli  eine  Ii.  ■[in:i  kniiL'  noch  auf  eine  weitere 
ila]iksie.-nnuTsreile  luifmeeksiini,  diu  eine  Seliniisiiieleriri  der  licsellschaft 
am  Sellins*  di  ^.'llx-n  zu  halten  beabsichtig». 

Aehnliche  sillcynrisi-Jn;  I-Vsl.spiele :  ,Dor  Tempel  der  schönen 
Wissenschaftern  und  .Die  [Wen  Künste,  wurden  in  den  Magistruls- 
!iuiiifidi(!ii  wahrend  der  Osler-  und  der  Herbstmesse  1752  unter  »11- 

gemeiieni  Ileiridl  u*  i  XiL^-^luiin -i-  im  ,*vf  h'selien  Theater  auf  dem 

Kossmarkt  zur  Darstellung  gebracht 


tDritni  helft  .Ii  i  Huhne  in  leihen  Gonden, 

Die  auch  ein  Zweig  v.im  stumm  der  Huven  Künste  ist; 

Sie  bringt  nie  einem  Staate  Schaden, 

"Wenn  man  aus  ihrüin  Tliim  nur  sli-ls  .las  Beste  liesaU 
Schmu  kam  vor  der  Osl  ermesse  1752  von  Düsseldorf  nach 
Frankfurt."*  wt>  hauptsächlich  seine  Kinder  in  kleineren  Stücken 
und  Halletton  sehr  gefallen  hatten.  Kr  führte,  sie  in  diesen  Leistun- 
gen auch  dem  Frank  turn  r  1'ulilikurn  vor,  dessen  ftvmpathieen  sieh 
die  graziösen  Kinder,  .Ii  .  i  Knaben  mnl  imi  Miiilehon  im  Alter  von 
sieben  bis  vierzehn  .Taliivn.  im  ringe  emberron.    Besonders  gefielen 


□igiiized  by  Google 


die  kleinen  Künstler  in  den  Iwiilnn  Stüeken  tllür  Herr  von  Habe- 
nix« und  .Die  Geburt  des  llarlekiiu.  Ei«  Zettel  dieser  Killen,  mehr- 
mals hier  aufgeführte,,  Harlekinade  ist  in  dem  in  Boilngo  Yin 
wiedergegebenen  Sduieh 'sehen  Keuertmre  lvortgwtrou  abgedruckt  zu 


lieh  75  II.  und  für  jede  Wuehe  midi  der  Iii**-  15  tl.  Diese  AbBn.bi) 
blieb  bis  zum  Bude  der  tiuifr.iviT  .bhre  «ueli  für  jede  bessere  Wander- 
truppe bestehen. 

Ehe  Schlich  1752  ton  Frankfurt  abreiste,  verschaffte  er  sieh 
noch  die  Erlaubnis  für  dir:  i  Vermesse  de?  folgenden  Jahres,  miiehto 
aber  merkwürdigem- eise  keinen  <>b:.iuch  von  derselben  und  ent- 
schuldigte auch  nicht  beim  Hath  sein  Ausbleiben,  was  er,  wie  an  einer 
anderen  Stelle  eriväljii:  wurde,  früher  in  .d-iebem  Falle  gefban  hatte. 

Ob   der  sonst    so    beliebte    l'i  im         hierdurch    die  Gunst 

drohendere*  Gewitterwolken    am  iir.liriMien   llnrizont  waren,  die 


Stadt  iiberhaii|it  keine  Kornndiaiiteii  annahmen.  Gestützt  auf  seinen 
guten  Kanton  und  küusileris.lLcii  Kuhn,  in  Frankfurt,  hoffte  Schlich, 
driss  man  trotz  des  ausgebrochonen  Krieges  an  keine  Zurückweisung 

jediiib,  der  Rath  nahm  keine  [iiii;läii-lit  darauf,  diu»  er  Frankfurt 
allen  andern  Orlen  verziehen  ivellte,  diu  ilitu  Aneiliieiungen  gemacht 
hatten,  blieb  vielmehr  bei  dem  einmal  gefassten  Hesehluss  und 
til eilte  ihm  zu  dem  uufeldiiniia-ti  E  >■  -^tn  bil  mich  mit,  dass  man  in 
Zukunft  seine    Hingaben    nieln   nu.hr  bcriieksiehtigcn  könne  und 

Wio  so  niatieher  seiner  Vergii n und  N  iu  bfulair,  so  mussto 
audi  Schnell  neuen  Kräften  weichen  und  den  Sehnte  dar  lachenden 
Muse  in  Frankfurt  einem  anderen  (ab, -enden  Wnmlcrpriiieipa!  über- 
lassen. Auf  dem  Tlohouuukt  seines  Lebens  und  Ströhens  hatte 
Scliucli  erfolgreich   in   Irankfun    u-ivim;   hher    trat  er  nur 


1754  mit  kirnten  Onlerbreeliuiure.n  ausschliesslich  spielte  und  mit 
Hülfe,  des  berühmieii  TuTizmeisters  Curiorii  hl  seinen  forstall Hilgen 
die  Billetts  mit  den  KomMien  verband. 


der  Ostormesse  175:1  zwei  berühmte  und  beniebtigto  Italiener:  Do- 
iniiiiu"  Russi  iiml  fii-rvasi«  Sillsjii,  wlehe  durel]  ein  nächst  giinsti- 
EC8  Zeugnlss  des  Kurfüretun  vun  dar  Pfalz  nach  mehrmaligem 
Pi'tititmiii'ii  schließlich  vun  Rath'!  niigf-tniuiiB'ni  wurde«. *"  Dia 
HaU|)tlcrtigkeit  i!i<—T  fivliLil'Tl  l'rirlrj]inli>  betau,!,  um  ihrr  eignen 
Hezciehnnngen  zu  fjehmnehen,  'in  kleinen  Bourletten  a  am  Pantu- 
raime,  O^eieltcn  in  llusfea  tun!  N ■  .~t I ich. -m  Feuerwerk;.  Sio  gaben 
an,  dass  sie  durch  dir  mllk.immeiie  Auslühruuj;  dieser  Künste  sich 
den  reichsten  Beifall  dir  Kai-. ■fliehen  Majestäten  in  Wien,  dos 
Königs  vim  Preussen  und  vor  ilniT  Ankunft  in  Frankfurt  auch  des 
Kurfiirslen  um  der  Pfalz  erwiirb™,  au  dessen  Huf  sie  sieben 
Monate  Iniig  -unter  allerhöchstem  und  starken  ablause  aufgewartet! 
hiitlon."" 

Trotzdem  ihre  [iurlesken  in  einet  dem  grässten  Thcilo  des 

hieben  I'tibiikmiip  unhi-k  m-ii  Sru-urbc  .^elien  wurden  und  ihre 

dargestellten  Pantomimen  ntt  nichts  weniger  ah  eine  unschuldige 
Bedeutung  hatten,  erfreuten  sieh  die  Verstellungen  der  Italiener 


Die  besonder  Verliebe  der  höheren  Kreise  für  derartige  Künste 
der  südlichen  lVim<l'Tvi.;;v|  H  ein  eii'entliüinlieher.  aber  verhängniss- 

vuller  Zug  des  t<wn  it.'n  | i ] i E 1  ■  ■  ^ ■  ■  t i-l i ; ■ ! i - ■ : l  .lahrhunderts  gewesen. 

Mau  begeisterte  sich  Hiebt  allein  in  einer  uns  jetzt  unbegreiflichen 
Weise  für  die  noch  in  antleren,  ^duhrlieherc  n  Künsten  erfahrenen 
Italiener,  man  verkleidete  nin-ii  sn^ar  selbst,  um  seetiiselie  TiLme  auf- 
zuführen und  im  (int  and«  urkudi-i  Iiit  s>']mf.'i-  riesln  ieiehler  galante 
Ab'.ntiniT  e'-ft"h"ti  zu  können. 

Italienisehe  Alien teurer,  Hacker,  fiitldkiiche.  Astrelngcn,  .Vekre- 


l'nst  die  meisten  deutschen  Häfc  « 
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/u  erzählen .  deren  mächtiger  Kiniluss  sich  nicht  auf  die  XerslKnmj: 
des  Herzcnsfrluckcä  mancher  edlen  Fürstin  und  ihrer  Familie  be- 
schränkte. Von  den  Höhen  lies  Lebens,  von  den  Hilfen  der  Farster., 
brach  sich  der  .Str.. in  der  Entsitthchin.i;  Halm  in  die  N'iifh'run^i'n 
der  bürgerlich™  Kreise  und  vernichtete  manche  -uten  ("irundaiiUe  alt- 
deutscher Sitte  und  patriarchalischer  Ehrbarkeit. 


■E'tif-hc  Ui  h'TTi4hni)uri:n  -eben  li'-'s, 
Abbild  de-  Lehens,  ein  Ynder-eheln 
:  schimmerndem  Kleide  seine  niedri- 


Mi.ieH  bulle  N'aehrichten  jedoch  platten  es  riebt,  diese  verschleier- 
ten Verhältnisse  voll-hindie  kbisv u >t. -II- n  und  i-erseleedei.e  al.entener- 
litbe  Berichte  entschieden  zu  widerlegen,  welche  die  Skandulchronil; 
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der  Stadl  damals  mit  reidieni  Kleff  vei-suret  uml  in  vnrschiodoncn 
hiesi;,-™  Familien  1). . I r ■  r i k I i « ■  1 1 . ■  /„  nnirlni"  ■  iurlv^efiihrt  haben  Bullen. 


vorkam.  —  Wie  hatten  sieh  Iii-  Zeitim  für  die  bürgerliche  Ktolluns 
der  Bühnenkünstler  pa-Eimii-rt.  als  Kliii-i-r  seine  erst™  Uranien 
sehrieb,  der  ein  Jahr  vor  dem  T.nli-  Ilhlidi's  in  r'rankfurt  das  Lieht 
der  Welt  erblickte ! 

In  der  O.ilprmesse  JTS*  waren  nur  Marinnrltenspieler  hier,  in 
der  Hurlistniessc  Innren  kam  .auf  Wuu-ch  di's  Karsten  von  Thum 
und  Tuiis  f o«- i i>  der  L'fsanirn;en  pisaudlii 'hart  liehen  Noblesse-  eine 


Heilerinnen.  Bnni  selbst  ivot  ein  Irefllicher  Virtuos  und  seine  Frau 
Carlottn  eine  in  der  neapolitanischen  lehnte  des  Alessandro  Scarlntti 
L-cbüdcli'  Ni'i  Ii  Ire  rin,  welche  uitie  Filiale  M  ■■  ?;/,  esi![i  ran -Stimme  besass 
und  die  Varticn  der  berühmt™  r'aiistinn  Hasse  in  Dresden  sang, 
fiirnlaini  Koni  fühlte,  wie  sein  unter  Bcilaeo  X  nicht  £ranz  vnll- 
ständig  wieiliT|.'i'j;i-bi-i)i^  |{e[ierli>ife  bi'/emit.  hau[Usadilmli  Opern  von 
den  hervorragendsten  Trä|.-etn  der  Italien isohen  Musik  in  Deutsch- 
end, von  .1  uhuin  Adolf  Kasse,  doin  Hatten  der  «mssen  Wirafrerin 


Iliindel  eine  Hülie  endeln.  1,-eleln'  ilire  hwili't!  Sirliwrateni  erst  in" 
harten  Kämpfen  erklimmen  sollten.  Verlratiai  die  beiden  lernen 
die  urdeutsche.  keinem  fremd™  Lintia-  unii  liieren  de  Kiehlung,  ! 
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war  Hasse  «in  nationaler  Nachbilder  der  italienischen  Opor,  der 
seine  fremden  Muster  nicht  allein  erreiebte.  sendern  in  vih-l.-t-  Hinsicht 
si.gar  übertraf.  Die  Kenner  tadeln  an  den  I  liLsse'.sehon  Opern  zwar 
den  Mangel  an  dramatischem  Leben,  an  Tiefe  und  innerer  Killheil, 
aber  sie  rühmen  noch  vielmehr  den  Koichthum  von  sinnigen  Melo- 
dien, die  treflliehe  ln^ti n  ntii ielil:  und  die  einfache,  aber  fist  durch* 

geführte  Charakteristik,  durch  welche  der  grosse  Dresdner  Kapell- 
meister allen  seinen  dramatischen  Si-1m.  |>fu  tifjtn  ein  fesselndes  und 
eigenartiges  (iepnige  zu  gellen  verstand. 

Die  Aufführung  Hassc'schcr  Opera  war  für  die  Frankfurter 
Musikfreunde  kein  geringes  Ereigniss.  Trim  des  liehen  Eintritts- 
geldes (siehe  den  in  Beilage  Nr.  X  abgedruckten  Settel  vom  10. 
September  175-1|  airomte  Ahes  in  die  Opcris  teil  Ii  litte  auf  dem  Koas- 
markte.  deren  leichter  Aufbau  gerade  nicht  für  dio  Aufnahme  ao 
vieler  Menschon  berechnet  war. 

Am  5.  October  1754,  als  Boni  sich  kaum  die  Erlaubnis?  er- 
wirkt halte,  ii'ich  3  Wechcn  npii ■!■  -n  zu  dürfen,  stürzte  wahrend  der 
AitlVühnivg  der  <  hu T  II  Ncgügentc  nd"l  l)>'r  gedankenlere  Mensch- 
ein  Thoil  der  tiallerie  auf  die  I,ogen  herab,  wodurch  verschieden» 
Personen  zwar  nicht  lebensgefährlich,  aber  doch  nicht  unerheblich 
verleibt  wurden."' 

Heinrich  Sebastian  Hüsgen.  geh.  174(1,  derselbe,  der  mit  Götlie 
n  Schreibuiiterricli t  nahm,  berichtet  über  dieses  Ereignias  in 
azin«  —  bei  Gelegenheit  einer  Beschrei- 
bung des  neu  errichteten  Kemüdienhauses  —  im  Jahre  17D0  folg.mder- 


allerlei  Unglück  utnl  Spektakel  vi .rg.fallcn  sind.  Meine  i.hL-elcbton 
Kltcrn  wohnten  gleich  dabei,  wir  luiitcii  das  (icselirvy  und  den  lär- 
men, venu ut beten  aber,  ebo  wir  näher  unterrichtet  wan  n,  es  gehöre 
diesen  zum  Stück  und  lohten  den  Teufel  vielmehr,  dass  er  seine  Helle 
so  meisterhaft  spieleto.. 

Dieser  Verfall  soll  recht  zutreffend  von  Hüsgen  geschildert 
worden  sein,  nur  irrte  er  sieh  in  der  Angabe  des  Stückes,  dessen 
Titel  er  wohl  in  der  langen  Zwischenzeit  verwechselt  haben  mochte. 
Die  Operette,  4)er  Teufel  ist  le.-w,  deren  Text  vom  Dichter  Weise 
nach  einem  englischen  Original  bearbeitet  und  von  Hiller  in  Musik 
gesetzt  wurde,  ist  später  oft  von  anderen  Wandertruppen,  aber  nicht 
von  dieser  italienischen  Kiinslk'rg.^'llsi'linil  zur  llai-stellung  gebracht 
worden. 

Boni,  der  seine  AufluliruiiLjen  wegen  des  Unglücksfalls  sofort 
einstellen  und  mit  dem  Abbruch  der  Hütt';  beginnen  niusste,  suchte 
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dass  er  um  Krliiubuis-  zur  h'ortsetziinLr  seiner  Opern  in  einem  be- 
liebigen Saal  uaohsiiolue.  Aber  lii-r  Hath  entsprach  dieser  liin^-aho 
nicht,  or  erliest;  hingegen  dorn  fluni,  und  jedenfalls  in  Hüeksieht  auf 
seinen  Verlust,  einen  'i'tieil  des  Standgeldes,  so  dass  er  Für  die  Hess- 
zeit  mn  4")  11.  und  fiir  die  12  Togo  nachher  15  fi,  zu  biBahlen 

Wenn  mich  iler  n iiiirh^i  ii-'b ir«.'  Vorfall  laichst  störend  in  seine 
Wirksamkeit  in  Frankfurt  eingriff,  so  war  doch  Boni  mtt  dem  Er- 
gebnis* dieses  eisten  hii-stgcn  Aufenthaltes  sein-  zufrieden.  Kr  erklärte 
dies  dein  Käthe  in  einem  r<at]ksebreihen  vom  8.  October  1754.  in 
welchem  er  zugleich  versicherte,  dasa  er  nach  seiner  Rückkunft  in 
Ui'.LTiisbiifi:  dura  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  schleich  rühmlichst 
anmelden  wolle,  nie  wohl  er  von  dem  hochcdlon  llath  und  hiesigen 
Publikum  aufgenommen  worden  sei.101 

Anfangs  Marz  linft  kam  Hnrii  von  Itcccnsbiir;:  aus  wieder  um 
die  Zulassung  fiir  die  Ostermesse  ein.  Kr  erhol  sich  in  seinem 
Schreiben,  zur  Verhütung  aller  störenden  Unfälle  anstatt  in  Diner 
brotlcrneil  Hülle  in  einem  Saal  spielen  zu  wollen  und  rühmte  glcioh- 
/eiti.ir  wieder  die  eingehende  Keiintniss  und  den  guten  Oeschmack 
der  Krank  fort  er.  welche  seinen  musikalisch-dramatischen  Vorstellun- 
gen stets   einen    besonderen   Spiro   zur  Vorvnllkommuiig  r/egoben 

Roni  erlüelt  in  Bezug  auf  seine  Hauptbitte  einen  günstigen 
Hescheld,  aber  in  einem  Said  durfte  er  sein  Theater  nicht  aufschlagen. 
Er  musste  wieder  in  einer  Hütte  auf  dem  Itoesmarit  spielen  und 
dieselbe  Km-  Verhütung  von  l'ngtüek  unter  Aufsicht  des  .•tudti-clLce 
Hauamts  errielilen  lassen."'  Trete  dieser  Vorsichtsmassregel  fehlte 
dem  I 'u h3i k m in  ilneh  am  liegirme  der  Verstellungen  der  rechte  Mutti, 
sich  in  dem  hretternon  Mnsont'inpol  lierii's  einer  Lebensgefahr  aus- 
zusetzen.    Krst  nach  um]  nach  übe™  Ich  die  vortrefflichen  mlisi- 


bliknm  für  musil,-ali--|...  Mci-t-rwc,  ko  an  den  Tag  legte. 

öm  die  italienische  Oper  leichter  besuchen  zu  können,  wünschte 
der  Kaiserliche  licsundtc,  Hraf  von  Pergen,  dass  dieselbe  im  Saale 
des  ilnslhofs  zum  König  von  Kurland  abgehalten  werden  möchte. 
Iler  Hesit/er  dieser  I,.. kalitat,  ein  Kittmeisior  lireitenhach,  kam  des- 
halb unter  Zusicherung  aller  Viirsielitsrnii— vceln  am  -'0.  Marz  17:>Ö 
um  tii'wÄhriing  dieses  Wunsches  --in,  erhielt  aber  wegen  der  mit 
den  Voisiolliingou  verbundenen  Keiiersgehlir  einen  absehliiclicheii  lio- 
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seil t-iil. als  Ein  anderer  von  dein  Grafen  von  rorgti]  von  Huttenheim 
stlli^t  gestellt'  [■  Antrag,  auf  m/iittiL'i^r  Vrraiiu.'eruug  dos  Termins  tl ■  ■  j - 
Uptriston  und  Herab  Wetzling  de.-  bestimmten  Standgeldes,  wurde  vum 
Ruthe  am  erst™  Ylni  Iii)»  ohne  weiteres  bewilligt.  Tier  sil,si.Jizeitijr 
aus  denselben  Gründen  jiLiEilionin nüt  Heni  dürfte  nodi  acht  Tage 
langer  suielen  und  brauchte  mir  Emsdiliiss  der  31i-sszeit  der  .Stadt 
im  Ganzen  nur  87'/,  fl.  Abgabe  dafür  zu  entrichten."6 

Eigen thünil ich  ist  esT  dass  linni,  dessen  :ai kjLli^4-] n-  Krade 
doch  so  Vortreffliches  leisteten,  mich  Kiiuilibristouki'mste  mit  seinen 

nnisikaliscli-ilrarnatiscben  Vurstel  hingen   icihand.    lir  inj  Li  I  n-rl  •■  ii  il 

\i  ■■Iii  ohiew  mehrere  .liiluluind.Tle  .ihi'ii  lieiliiil'niss  di  s  gewöhn  Ii' 'Iii  toi  i 
ruliiikiiiiis,  für  weh-hes  derartige  akrobatische  Kiinsio  seit  den  Zeiten 
■  ler  englischen  Komödianten  in  Frankfurt  stets  eine  lockende  Zutllilt 
gewesen  waren. 

Zur  Truppe  Borns  gehörte  ein  berühmter  englischer  Jongleur, 
der  in  seiner  Art  cb-ens.,  bewmnbu-nswoitl,  v.nr.  wie  (iie  S.nigor  und 


Signum  Carltitta  Itoni,  Erwäh 
Kaustina  Hasse,  nicht  nur  dl 


sebeneu  Heisters  gefiel  in  Frankfurt  uueh  banden.  I'ergolcs,.*  Inter- 
niezzu  La  servil  padrniia.,  welches  wogen  meiner  allgemeinen  Holichi. 
Ueit  auch  im  Jahre  175(1  mii  einem  durchreisenden  Direkter  mtiai- 
kaLsch  -  itiilicüisdi-.r  Schauspiele.  Vjgmmv ,  um  Vi.  September  im 
Schiirfisehen  Saal  auf  dem  l.icbt'raueubcrgo  gegeben  wurde. 

Anfangs  Juli  1755  wurden  vom  Rath  für  diu  Herbstmesse 
ihitr.inle.j  Itiitsi  und  i  r.Tvasi''  Sillani  mul  iii'r  in  1'' rankten  liuivli 
seine  eftere  Wirksamkeit  lekannf  Direkter  der  Kurbuvrisrneu  Jluf- 
akteuis  Franz  Gerviddi  von  Waller...tty  imgontiminei].5"<  Der  Lotz- 
lere  petitinnirto  von  Nürnberg  uns,  wo.  wie  er  sich  aiisdriiektv,  seine 
-ouärgerlieueii  mit  liallel  und  .Sängcreicn  aüsgimürton  Haupt-  und 
Staatsaktionen  mit  mich  nie  dagewesenem  pliiisir  angeschaut  worden 

Als  die  Hertelmesse  herannahte,  (linierte  der  Rath  den  Wallc- 
rotty  auf,  duss  or  sieh  mit  den  Italienern  vereinigen  und  abweehs- 


linigswrise  mit  ihnen  in  ciiuT  mr  altem  etH-uurt-n.  Einsturz  zu  be- 
wahrenden Hülle  spielen  niöfje.  —  IW^n  die  Ausführung  dierw 
Vin-si-lilnfts  legte  alu-r  Walleretty  tlera  Haiti  sofort  eine  von  den 
srldugnihlstmi  Ci'iiüili'ii  niitii Miibl.-  !:i:i-|inu'lin  vor.1*"  Er  erinnert! 
daran,  dasa  jede  .Nation,  gEfchn'oijje  denn  jode  Sclimiiijijidnlniiipi'. 
eine  von  der  anderen  wirr  abwk'ii.  ml"  Kim-iiuil  besitze,  dasses  schon 
dureh  die  Yiwlii.'dcii.'ii  Spiii.'hen  Wi  dem  oftura  nöthigen  Ansriiu- 


HerbstmeBSO  erhabenen  Krlunbiii^  zu  unterhandeln.  Kr  sc!  aber  in 
Ansehung  der  grossen  (Suade,  die  ihm  ein  Hochedlor  Rath  Biels  er- 
wiesen hatle,  keineswegs  ;m(  rann  suletien  nngelnilu'liohen  Vbrsrfilag 
eingegangen,  hat«)  vii-lmclir  tl.-n  Vertreter  der  italieniselien  Principnle 
luriiclgowiesaii  uml  lieber,  um  auf  alle  Fälle  in  keine  Schulden  zu 


im  keinem  spateren 
euer  Zeit  noch  diese 
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Stücke  bei  Hoch  und  Ni 


Mi'ssi'  spielte  und  M'Ui-t  im  folgenden  .Jidiio,  in  welchem  der  liatli 
wegen  Anshruehs  des  siebenjährigen  Ki-ii-pi-s  "die  sonstigen  S|ieo- 
uik.'l -  für  die  Messen  zurückwies,  auf  mehrmalige  Kiii-sprache  der 
'liuimls  liier  weilenden  Herzogin  von  Meiniiigen  um  1.  .September 
175G  zugelassen  wurde.110  Wallerotty  spielte  wieder  noch  zwei 
Wochen  nach  dem  Schluxs  der  Hesse  und  kam  dünn  nochmals  um 
iliii.niSM'lii. 'Illing  dos  Termins  ein.  welches  Hcgcluvn  ihm  aber  trotz 
der  Verwendung  dos  sich  zu  jener  K>'it  in  Frankfurt  aufhallenden 
Landgrafen  von  ncssen-lioilienlmig-Klieitifcls  diesmal  Weyen  der 
kriegerischen  Zuit  Verhältnisse  abgeschlagen  werden  musste.5" 

Während  dieser  beiden  letzten  Aufenthalte  in  Frankfurt  spielten 
hauptsächlich  Wallerotty's  zweite  Krnu  und  seine  jüngste  Tuchtor 
erster  Kbf  die  heivernigcnsten  Uoll-u    Unit  gonn.-.sen  deshalb  heim 


l'antuimmcnspicler  Sebastian!,  der  v„n  Strasburg  aus  mit  seiner  aus 
1B  Kindern  und  U  I(alletpcrs™cn  begehenden  (ie*  II  sehnt!  mu-.li 
Frankfurt  kommen  wollte.»1  Ks  ist  mehrmals  bestimmt  beneidet 
worden,  dass  Sebastian!  in  dieser  und  in  der  folgenden  Herbstmesse 
hier  gespielt  Lahe,  Vielehe  Mitteilung  nur  in  k.i  fern  niehl  ganz  nie 
riehii;;  zu  nennen  ist,  als  i-in  Tbeil  seiner  Kinder  (Siehe  die  der  Hei- 
lage Xr.  XII  zugetheiltcn  Theaterzettel)  in  ik>r  Herbstmesse  1J&7 
einigemal  im  Aekermiiimi^elieii  Theater  auf  dem  Rossmarktc  panto- 
mimische !lars:ci loneeu  gab. 

Eh«  die  französische  Schauspielkunst  während  eines  Zeitraunis 
von  mehreren  Jubien  mit  Hülle  der  politisch™  Zustando  die  Allein- 
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bemchaft  über  dir'  l-'i-iuikfiirior  Dülmen  au  erlangen  wusste,  fand 
im  Muri  1767  eine  dunnelio  T nippt  hier  Aufnahme,""  doron  Wirk- 
samkeit in  doli  beiden  diiws  Jahres  liIs  diu  tilanzpuukt  in 
der  Frankfurter  Tlieaterp'sduYlilß  xu  verzeichnen  ist    Bs  war  dies 


,  aosdrflett,  .nach  Frankfurt  ihre  Zuflucht 
naiim,  wo  stets  diu  Sdi;in»]iidku<i»t  und  u«.J J ■_■  sdiime»  Wisse  nsdinlirti 
e:Qtliehon  Behlitz  und  eine  Keseüiiete  lieiuiit  ja-funden  hatten«. 

Ackerinnnil  wurde  nuf»  Heste  dureh  den  lierzo!;  vuii  Bucliüeii- 
Meiningen  empfohlen,  der  iiitr»!  ein  ei  gen  bündiges  Schreiben  au  den 
Ruth  richtete  und  darauf  noch  einen  in  Frankfurt  weilendeu  aichai- 
achen  Cavalier  mit  der  ,  die  in  ml  igen  Fürbitte  im  den  Heim  Bürger- 
meister Erasmus  Kurl  SdilunNT  uhsehiekto,  lIuss  iiniii  diesen  (reif- 
lichen l'rincipal  dueli  keiin-siidls  unerhört  von  Frankfurt  wieder 
abziehen  lassen  möge. 

Truppe  per  Eitrapost  von  Halle  kam,  wo  der  Jloifid!  der  dortigen 
Museitsidine  ihm  eine  grusi-e  Ehiuidmie  versdmfli  luitm.  Mit  Bewilli- 
gung des  stüdliseheti  ]i;iu:itiilvs  i Tri i: biete  er  sofort  eine  grosse 
linde  auf  dem  Kussiurirkte  und  erülnieie  ,im  iL'.  April  1757  daselbst 
seine  (idiiiuMnnii  mit  der  .-Alain-.,  dem  iridieereiisdilcifcr»  und  einem 
nachfolgenden  Amerikanen-mllet."1*  l-limi  der  luiehstcn  Vorstellungen 
nur  »Der  Kaufmann  von  London«  von  Ueorg  Lille,  jenes  unbedou- 


allein  in  der  engli&eholl,  nein,  auch  iu  ilor  deutschen  Literatur  ein 
Hub  n  Ii  Ii 'eher  neuer  diwualiselirr  Riehluugeii  werden  sollte. 

Der  jugendliche  Lesung,  dnreli  die  Lektüre  dieses  Werkes  an- 
geregt, verfasate  du»  büreeilidi,'  'lYjuei.uid  Miss  .-iura  Sampsoin,  in 
wckliein  er  kühn  dio  vcrknoY  Ii  erteil  k..iivi-iitiiniellen  Hegeln  der 
laissancepoesie  durchbrach  und  den  ersten  Schritt 

iwang  und  der  Iii  ■gründe;  du  eigenl  liehen  deutnen- 


Ein  feiner  Kenner  des  Setuui^piel»,  der  dii-  denkwürdigen  Vor- 
stellungen des  tKuufninniis  vun  Londim-  und  ilejL  t.Miss  Suru  Sitrup- 
wjn«  in  dem  brettemen  Theater  der  Ackermann 'sehen  Oesellsdiaft 
niilanBali,  musate  sofort  die  Entdeckung  nnidieii,  dass  das  deutsche 


i  (luv  rluLi-iJili-milk-ii  llestimintlioil  der  7a: 

Betracht  kommen. 

Hätte  der  PiiiicipiM  Kunrad  Ackermann 


auf  und  hielt  unter  dun  auf  Beinet  Buhns  dorzustollondon  Werken 
tl-L-r  fruuziisischi.'ii  .Dramatik]-  eine  dür;;IUItii.;c  Auslese.  Der  heinii- 
sehen  Literatur  güimtu  er,  so  weit  es  meglwh  war,  Jen  hervor- 
ragendsten Vhn  in  .-ieim.™  RqnTtiiiiv;  erst  in  zweiter  Linie  kamen 
ilie  rrenafisisclitii  Tra-.'idi.u  und  Iwjiudiun,  welehu  er  stots  in  der  für 
die  beste  bekaunMi  Ui-ln'i'H!'!/«!!^  zur  DiUfli  lluiij;  braelite. 

Ackermann  ver.-iih.dlh'  hiIi  muJi  dnn  X.'/du-^  diT  < )  st  erntete 
die  Erlaubniss,  noch  zwei  Wochen  langer  Verstellungen  Boben  zu 


Aber^Acie^^  Einnahmen  zur 

Herbstmesse  nach  Frankfurt  zurück.  Er  spielte  diesmal  vom  i.  Sep- 
tember bis  16.  October,  also  wieder  noch  zwei  Wochen  nach  Schlusä 
der  Messe,  nahm  aber  für  dreien;  Ver-t..-l linken  nur  1345  Thaler 
ein.  Er  begann  mit  iZni'rei  lim]  Einern  i  nie  Ii  folgenden  Ttliioubjlllet 
und  scliloas  mit  dem  von  der  Frau  Professor  Gottsched  in  Leipzig 
übersetzten  Stück  .Der  poetische  Dorfjunker«  und  einem  darauf 
i'i  il  |-n  id  im  i  Kind  erhaltet 

Do  duä  von  der  Frau  I'r"fi-*«r  I iult^-lml  in  \i-\\yak  iiber.-ctzte. 
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so  dürfte  hier  eine  kurze  Inhaltsangabe  desselben  nicht  ganz  über- 
flüssig erscheinen. 

Henriette,  die  älteste  Tochter  eines  Herrn  von  Altholz,  war 
bei  ihrer  Tante  in  einer  Ki-fidonz  am  Hufe  erzogen  worden  und  an 

womit.  Elia  man  Henriette  wieder  nach  Hause  zurückberief,  hatte 
sie  sieh  bereite  mit  einem  ani;i'»ili:iira  Dlirisi™  vimi  Treuendurf  ver- 
lobt, welches  Büitdoiss  aber  von  ihren  Eltern  nicht  gebilligt  wurde, 
weil  dieselben  ihre  Tochii-i-  bereits  einem  Herrn  von  Musureu  lest 
zugesagt  [Kitten.  Dieser  bestimmte  Urziiiiigiim  lj--sass  nicht  die  ge- 
linkte Ij'beii^irt,  er  konnte  nur  einigeinusscii  Verse  machen,  worauf 
or  sieh  "her  nicht  wenig  einbildete. 

En  der  Vennühlungstag  schon  festgesetzt  war,  wuBSto  sich 
Henriette  aus  ihrer  K-tli  nicht  anders  /u  erretten,  als  entweder  ihre 
Person  dem  poetischen  Di.rljunki-r  recht  verhaust  zu  machen  oder, 
haben  nicht  gelingen 


gefassten  Vorsatz  elNiiziml  'lureli;u;iiliivii.  Henriette  Hess  sich  gleich 
nach  seiner  Ankunft  mit  ihrem  Kugeduehten  Verlobten,  dem  poeti- 
schen Dorfjunker,  in  ein  (iespi'iieh  ein.  wahrend  dessen  Verlauf  sie 
sich  so  dumm  und  iinbelmlb'iL  anstellt.',  d^s  M;isuren  in  der  erstell 
Entrüstung  (Iber  ihre  Albernheit  den  Elieknntnikt  sofort  auflöste. 

Als  dies  geschehen  war,  zeigte  sieh  Henriette  wieder  in  ihrer 
wahren  Gestalt.  Sie  erhielt  nun  ilie  Kit)« illigiuig  ihrer  Eltern  zur 
Vermahlung  mit  dem  (»bristen  v.m  '['reuend ml1,  der  ihr  bei  der  Abieise 
aus  der  Residenz  in  einer  Wi-kloiduni;  inirhei.Mgt  war  und  sich  von 
dem  Herrn  von  Allie.'k  ;d-  t  iäii  ut  bitte  anstellen  lassen.  Jfasuren 

hinreichte,  um  ihm  ein  ebenso  schonen  ..In  liebenswürdiges  junges 
.Mädeln  n  zur  Gattin  zu  gewinnen. 

Der  Umstand,  die«  Aekeriiinnn  den  |  tisclnni  Horfjuuker  Ma- 

suron  und  die  jugendliche,  lalenivnlii!  .Miel.  Honsel  die  Henriette 
spielte,  hat  gewiss  viel  d.izn  beigetragen,  die  Vorstellung  dieses 
~"r  *  s  gerade  auf  dor  Acbermann'schon  Kühne  besonders 

Am  7.  October  1757  gab  Ackermann  eine  Komödie  zu  Ehre« 
des  Rutha,  in  welcher  ein  allegorisches  \  ^tufiii  I  und  slferopo«  von 
Voltaire  aufgeführt  -.r.iii  ei.-  f.Jgciide,  von  der  l'rincipalin  Sophie 

Fr.in  Tleniei  ges|>  rochen  wurde: 
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Täter  und  Stützen  des  Staats,  der  sich  seit  Seklon  erhalten 

Und  bis  an's  Ende  der  Welten  wird  blüh'n, 

Wo  das  geheiligte  Recht  diu  würdigsten  Manner  vorwalten, 

Die  sich  uns  Glücke  des  Staates  beraiUl'n: 

Allliier  erkennet  man  den  Werth  einer  gereinigten  liübne. 

Wo  sich  bald  Schrn-ken,  balil  Mitleid  erregt, 

Wo  man  das  Sittliche  lehrt  und  utt  mit  lachender  Miene 

Lister  verspottet,  sie  ziichli-,'1  und  schlägt 

(iriei'bonland  schätzte  sie  fein  in,  Iii 'in  bruehte  sie  vull-'nds  zum  Flore 
Frankreich  erhob  sie  durch  Aufwand  und  Fleins, 
Selbst  der  Chineser  neigt  sieh  zu  ihr  mit  willigem  Ohre, 
Folgt-  ihren  LcIut«  und  sinet  ihren  l'rcis. 

Teutschland,  das  sich  mit  Muth  Wahne  und  Dünkel  entzogen, 

D'rein  es  die  Blindheit  der  Zeiten  gebracht. 

Tun  dem  gewultip-n  Zuge  klnsrcr  Kicmpol  buwugen, 

Zog  sie  nach  solchen  aus  Tullsiiin  und  Nacht. 

Aber  was  braucht  es  hier  Sckm-piel  nud  Miihtte  zu  prcinen, 

Wo  mau  sie  schützet,  dieivoil  sie  erfreu'n, 

Und  den  verdorben sten  oft  Wege  vell  Sicherheit  zeigen, 

Glücklich  und  ruhig  im  Leben  zu  sein. 

Statt  ihres  Preises  soll  heut,  —  Vater!  —  nur  Euer  erschallen, 
Freude  und  Danlbcgior  füllen  sie  au; 

Da  auch  ihr  lernender  Kleids  -uti-  und  huldreich  gefallen, 

Weil  er  vor  Eifer  sein  Bestes  getliau. 

Lebet  für  Euro  Iluld,  die  ihr  aueli  Fremden  gewehret. 

Allzeit  in  Sogen,  Kuh'  und  Gedeih1!!, 

Tauxende  flehen  1lafilr,  was  aonet  das  Glück  verzehret, 

Müsse  in  Frank  Iii  it.  zur  K  iiomieniisB  6ein  ! 

Wenn  sich  der  schreckliche  Krieg  anderwärts  grausam  bezf>iget, 
Sei  hier  des  Friedens  befestigter  Plate. 

Wird  uns  in  Zukunft  die  Gunst  von  Much  noch  zngeucLgci, 
Ist  uns  dieselbo  der  kostbarste  Schatz. 

Ist  dies«  }iuutisohe  Dan t rede  auch  nichts  weniger  als  sehwnng- 
vull  zu  nennen,  zeigt  sie  auch  manche  Inkorrektheiten  im  rythmi- 
äirbeii  Aufbau,  so  giebt  sie  doch  oineslhcils  ein  Xcugniss  für  das 
klare  Kunstveiständiiiss  der  Verfasserin  und  anderutheils  einen  neuen 
Beleg  für  die  mannigfaltigen  Huldigungen,  ihircli  welche  die  Komö- 
dianten sieh  die  Gunst  des  Frankfurter  Küthes  zu  erwerben  und 
auch  dauernd  zu  erhalten  suchten. 

Obgleich  die  Ackcnnnmi  '*che  Gesell  schalt  sieb  1757  noch  nicht  auf 
der  Hübe  befand,  wie  kaum  ein  Deceiiniuni  später  in  Hamburg,  wo 
18« 
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sie  einen  Eckho^  den  genialen  Borchers  und  dio  gerade  auf  dem 
Gipfel  ihres  kirnt tk"i;;cl; in  Wirkens  stehende  Honsel  zu  Mitgliedern 
zahlte,  so  ist  sie  doch  wogen  ihror  Förderung  der  deutseli-diniaati- 


bodeuteudste  Wandertruppe,  die  seit  dem  Ah/Mg  der  Neubcrin  ihre 
Bühne  in  Frankfurt  aufschlagen  durfte. 

Ackermann,  welcher  dein  Hallet  noch  eine  besondere  Pflege 


strenge  IWip  der  Neuberm,  aber  J.tii  Harlekin  gestattete  alle])  er 
nur  sehr  beschränkte  Hechte.  Br  trat  wühl  noch  hie  und  da  einmal, 
hauptsächlich  in  Jen  Halletou,  in  dein  bekannten,  mit  bunten  Lappen 
besetzten  Gewand  auf.  seine  uiceitigo  Kiiiiiüscuoug  jedoch  in  die 
ernaten  oder  bcitci-oii  Mücke  war  auch  für  das  Ackermann 'sehe 
Theater  ein  langet  übern  undener  Standpunkt. 

Her  Umstand,  dass  im  labte  1757  .Miss  Sara  Sampson.,  >A1- 
2irc>,  >Melanidc<,  sCenie«  nmi  alle  jugendlich  dramatischen  Partien 
von  der  genialen  Frau  Ilensol.  .-[liiinrn  Revier,  dargestellt  wurden, 
verschaffte  den  gen  an  nteri  Stiickt'U  in  Frankfurt  eine  ganz  besondere 
Bedeutung.  Ueberhaupt  war  die  lles.-i/i.ng  der  Hollen  hei  hervor- 
ragenden Trauer-,  Schau-  uml  l,Lrsi.-.pi.,|cii  in-rade  während  des  hiesi- 
gen Aufenthalts  der  Truppe  eine  an  vortreffliche,  dass  seihst  der 
strengste  Kritiker  nur  Unwesentliches  daran  zu  tadeln  gefunden  bitte. 

In  dem  als  Beilage  XII  insoweit  als  möglich  tu itgeth eilten  Re- 
pertoire Atkermann's  aus  den  beiden  Messen  tibi  ist  der  Zettel 
zur  Vorstellung  der  -Miss  San  Sampeonc  vom  4,  Mai  1767  nach 
dem  damaligen  Personal  bestand  der  Ackermann 'sehen  Gesellschaft 
und  nach  sonstigen  literarlü.tiii-iv.iheri  ■(rlei.vri  mit  der  Xaincnsangabe 
der  verschiedenen  Hulieii  Vertreter  vciveheu  worden. 

Ilass  Frau  Ackermann   Iiier  niclil,  wie  in  amlercn  Städten. 
Mellefent's  Liebste,  die  Mnnoud,  s) 
unmittelbar  bevorstehenden  Mieder] 
der  Gesellschaft  in  Strassbtlrg,  wol 


Schimmer  umkleidet  bat 

kaum  zwölf  Tage  alten  Charlotte  zur  Herbstmesse  von  Strasaburg 
nach  Frankfurt  zurück,  Sie  hielt  sieb  noch  einige  Wochen  im 
Hauso  eines  Docmi-  li.::ir  auf  und  turn  jedenfalls  erst  Anfangs  (Jcto- 

einigo  Malo  angenommen  wurde,  bei  der  dritten  Aufführung  von 
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.Miss  Sara  Siini]K"ii>  den  33.  September  1757  die  Marvuod  gespielt 
haben. 

Auch  Ackermanns  genialer  Stiefsohn  fricdrieh  l.ndnif;  Schrü- 
der,  den  irrthiimhchi!  Vcrimithuu;.'cn  als  Knaben  hei  der  Truppe  seiner 
Eltern  in  Frankfurt  thiitig  glaubten,  gehörte  damals  ihrem  Vorbande 
noch  nicht  an.  Als  das  Ehepaar  Ackermann  weyn  der  kriegerischen 
Ereignisse  das  neu  erbaute  Komödien  haus  in  Kimiesbeni  verliess.  war 
Friedrich  Ludwin  Gehrener  uas-eibst  zunieki.'ehliehe]i  und  nach  einem 
kurzen  Aufenthalt  mit  dem  ('.'.illegitim  l'riedcriciannm  zu  einer  Snil- 
Uiny.ergosellschafl  ülicrL-ctrclon.  bei  der  it  sich  wahrend  der  Kunst- 
thiitisrfccit  ili-r  Ackormann'Hthen  (i.  ■Heils,  ■halt  in  Frankfurt  in  den  ersten 
grotesken  Sprüngen  übte."1 

Nachdem  Frau  Hensel  am  12.  September  1T57  die  Titelrolle  in 
der  »Zaire-  vor  einem  au.ni-ouabltMi  i'iililikiirn  mit  grinsen!  Beifall 
gespielt  hatte,  verlioss  sie  die  Aokiirmann'sdie  Truppe,  um,  «io  es 
in  einem  aus  jener  Zeil  stammenden  Ileridit  heisst.  unter  dem  Scep- 
ter  der  Frau  Vonus  einem  neuen  und  erheblichen  Glück  entgegon 
zu  gehen. 

Welche  Anerkennung  das  Wirken  der  Ackermann 'schon  Truppe 


Was  aber  die  Tu -esb lütter  unterließ™,  das  suchten  die  Wandor- 

Thent.Tzeid'l  wieder  ausyngloiHi-n.  Ackermann  verschmähte  y.war 
die  Aasgabe  grosser  Plakate,  aber  er  gab  seinen  Ankiimligun.i-on 

die  darzustellenden  Stücke,  auf  welche  wir  bei  den  in  der  Beilen 
N'r  Xfl  uli.L.'edriii'in.TL  TburerK. -t r ■  ■  j i i  b.-j.inil'-i-s  aulruerkHam  machen. 

Ackermann  stattete  seine  Vorstellungen  nach  dem  Begriffe  der 
dnmal igen  Zeit  sehr  priiclitiL-  aus.  aber  für  die  K.'stiimlreuo  fehlte 
ihm  der  rechte  Sinn.  Wie  die  Ncubcrm,  hl>  hielt  auch  er  noch  immer 
<lon  Rnki.kostandpimkt  fest,  dessen  liirhruug  ihm  die  meinte  (lel.'L'en- 
heit  zu  phantastischem  Aufputz  und  zur  Verwendung  prunklial'i.r 
/.utlinteii  bot.  In  der  Itise.-niiun.e  wurde  er  durch  den  in  Frankfurt 
später  als  Tuiulolirer  (hälfen  ] tiilli  I mi  isti  r  Finsinger  imlcrstiil'l. 
welcher  mit  seiner  Frau  bis  Ende  des  Jahres  1757  ebenfalls  der 
Ackermann 'sehen  tlmell.-ebaft  angehörte. 
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Ein  Jahr  vir  dem  ersten  Auftreten  dieser  berühmten  Truppe 
in  Frankfurt  erbaute  der  hulliiiidische  Oberst  Bender  von  Rienenibü] 
auf  seinem  Besit/.thnm  Kum  Junghaf  einen  für  die  damalig"  Zeil 
^.ii'nuieL  tri'],liuiu[iri,]i  h'i  'Hi:i']l^iiiU.  hi'i-  'iL  i^vf  kunstsinnige  als 
snrliulaiive  linliandcr  ahnte  ln'i  diesem  Unternehmen  mich  nicht, 
dass  sich  derselbe  einige  Jahre  sniiter  durch  ilen  Wechsel  der  Ver- 
haltnisse  in  einen  Teni|ji'l  Thailens  umwandeln  würde.  Im  Vergleich 
xn  den  roh  gezimmerten  Hi-cttcrbudcn  war  dieser  Saal  allerdings  eine 
herrliche  Lnkiiliiiit.  Kr  befand  sii-li  in  dem  ciwas  erhiihten  Kidgcschoss 
eine?  imistin.'ki^en.  U i n L.'li-.-li  viereckigen  Hauses,  hatte  dieselbe  f'inn 
Linil  ringsum  in  ■  i iiiül  lliill>!;rei>e  ein.-  H'-ihe  einfacher  Logen,  zu 
denen  man  iilier  einige  Sriif-n  gelungen  konnte.  Vor  den  l^igcu  war 
das  l'nrtene  nnrl  iilier  denselben  eine  der  Breite  der  Legen  ent- 
sprechend» Onllurie."» 

In  der  Ackermann  "sehen  Rndc  auf  dem  Ilnssmarkfe  hatte  sich 
also  das  theatei-li ebende  l'uNikiuii  l'Yankl'nrls  wenigstens  für  den 
Verlauf  der  nächsten  Jahre  xnm  letalen  Male  dem  Wind  um!  Wetter 
ausgesct.il  und  an  den  kalten  Oetubertagen  des  Jahres  1757  durch 
alle  mißlich™  Hülfsmiticl.  wie  heisse  Steine.  Krüge  und  Wärm- 
flaschen, ^'ipn  den  Xu-  der  schneidenden  ff  erlitt  Linne  geschützi, 
Vnu  den  Hofen  nml  iillontlichcn  Plänen  /hl:  die  Wchnuspielk im s; 
nun  in  geschützte  Räume,  in  welchen  sie  aber  n'>ch  nicht  eigner 
tferr  war  und  ihr  üastreeht  oft  thener  erkaufen  mussto. 
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Die  französische  und  deutsche  Komödie  von  1759 
bis  1703  und  ihr  Eiutiuss  auf  den  jungen  Goethe. 

L 

Wenn  sehen  in  der  Entwicklung  gewöhnlicher  Menschen  sieh 
'Ii-'  urs|iriiu;.'!ich..n  Anlügen  mit  den  mniini^fid::;;^''!!  Kiwi:  n.in-u 
nrni  Kinflüisrjii  vmi  aussen  so  innig  verschmelzen,  ihns  selb«  der 
Schürf  Wiek  des  größten  Menschenkenners  ihren  beiderseitigen  Ah- 
theil  an  der  Fnrtentwicklung  eint'S  Individuums  nicht  von  einander 
zu  trennen  vermag,  wie  viel  mehr  ist  dies  der  Fall  hei  genialen 
fleistorn,  deren  F.nttuliungsgc^chichte  oft  die  wunderbarsten  Ver- 
-ehlingungcn  ven  angeliurenem  Versländniss  und  fordernden  oder 
hindernden  Ki  «Wirkungen  aufzuweisen  hat. 

Goethe  erkannte  sieh  gern,  wie  liervinus  bezeichnend  sagt,  in 
rlein  Wechsel  vcrhaltne-s  der  Fintliisse,  in  welchem  sieli  mehr  oder 
minder  je.ler  Mensch  zu  seiner  Keil  und  ömgehung  belindet  Bis 
ins  Endlose  glaubte  er  die  Quellen  seiner  Bildung  verfolg««  7,11 
klonen,  so  dass,  ivunn  er  alles  zu  sagen  vermöchte,  was  ei'  grossen 
Vi.rgiiugcl-n  und  Mitlebondeii  schuldig  geworden,  nicht  viel  Kigne* 
iihrii  Weihen  würde.  Mit  dieser  Behiiuplung  ist  Goethe  froilicli  wuhl 
etwas  zu  weit  gegangen,  wenn  es  auch  feststeht,  dass  seine  glücfc- 
liehe  und  durch  die  miimiL'fiil-ig.-U"]!  Frlc'eni-.c  üii^.  iVL.-te  .Jugendzeit 
tl;is  Fundament  seiner  irt. ^ism tu: ■  -n  geistigen  Entwicklung  und  dich- 
terischen WelMnschiiunnL;  geworden  ist 

Wir  sind  jetzt  in  der  ficschichte  des  Frankfurter  Theaters  bei 
einer  Knoche  ütigclangt,  die  in  den  [ilanmiissigin  MnleiTiebt  des 
mich  nicht  günz  zehnjähriger!  Goethe  zw:ir  eine  bedeutende  Störung 
bringen,  ühcr  nuf  linderem  Wege  seinem  leiste  eine  .Menge  neuer 

H>-gril'>'  und   An-!'!  Igen  Zlllülll"ll  sehte.     Den  französischen  Ivi- 

niedianlen  wur  es  vorbehalten,  die  vioi  d-r  Grossiiiutter  durch  das 
gi-schenkte  Puppenspiel  angeregte  Neigung  für  das  Theater  in  dem 
Kriiilieri  Vi /Illing  nicht  n  ui'  zu  niihren,  sondern  auch  zu  steigern, 
"ein  Verständnis-;  für  die  liidiric  zu  erweitern  und  seine  Krfi:nliiii!_-^- 
iini!  Tliu-srolhingsgübe  im  höchsten  Grade  anzuregen. 

Kurz  nachdem  ilie  Ackcrmanu'scho  Gesellschaft  Frankfurt  wie- 
der verlassen  hatte,  änderten  sich  die  Nllgemeiiien  Verhältnisse  nach 


Weise.    Dil?  N liti- ■  des  Kri'.'j -■'.i,:,.U'l:il:: vi  !-.■■■  ti-.'-.i'.bx  den  patriareha- 

Jnlircn  Iiis  zum  Aushrueli  ilv  sii'i>"iijiLljj-it'":ii  Krieges  befand,  und 
beunruhigende  Vorkommest  aller  An  Hessen  den  TFunseh  nid it  zur 
Yenvirkliehung  kommen,  den  Frau  Aekermauu  in  dem  bereite  er- 
wähnten, an  den  Rath  gerichteten  Ahschiedsgedicht  iimi  Ausdruck 
gebrachl  halte 

Teophilus  Dübbelin,  derselbe,  dessen  Truppe  srneh  nicht  zebn 

Jahre  später  diin.li  die  ersle  n]  viirtrefflii-lien  Aufführungen  von 

Leasings  iMinnu  von  Banihelnn  eine  huhu  Bedeutung  in  der  Ga- 
seluchte  den  deul-ehnu  Tlu'ati'r.  i'iliiiiL'en  -ullt".  ImuTirb  sich  als  Direktor 
der  Wei  malischen  Iloflmlme  im  Jahre  1758  mehrmals,  aber  vergeblich 
um  die  Spielerlaubniss.    Der  um  die  Zukunft  Frankfurts  besorgte 


Ereignissen  des  J:ihi"s  17f)8  vorausgesehen  hatten,  daa  erfüllte  sich 
noch  am  Schlüsse  dieses  und  am  IViunne  des  teilenden  Jahns.  Es 
gab  fast  täglich  Durchmärsehe  von  der  Roiclisarmee  und  den  ver- 
bündeten Franzosen,  welche  Letzteren  schon  am  2.  Januar  1759  die 

Johann  Wollgaug  Goethe,  der  durch  dieses.  Ereigniss  so  viel 
anit'geiulen  Stoff  für  seine  lehbidt"  1'hantasic  i  rlii-'Lt,  schilderte  später 
im  dritten  Buche  von  Wahrbeil  und  Dichtung  die  einten  Folgen  des 
Einiugs  der  Franzosen  folgend  erblassen: 

»Nun  fehlte:  es  von  dem  ersten  Tago  der  Besitznehmung  unsrer 
Stadt,  zunud  Kindern  und  jung'ii  Leuten,  nicht  an  immerwährender 
Zerstreuung.  Theater  und  Bälle,  Paraden  und  Durchmärsche  zogen 
unsere  Aufmerksamkeit  hin  und  bei.   Ilie  letztem  besonders  nahmen 


itverhältnissc  für  Amiismn'nt.  bi'snndersi  für  Thoa- 
ler  gesorgt  werden.  Die  versiliird.'iieii  Mi'glirdn  der  französischen 
Generalität  wollten  diesen  Kunstgenuss  nie!»  länger  entbehren,  und 
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vor  allen  war  es  der  PrinE  da  Rohm,  «reicher  sich  beim  Ruthe  um 
die  Zulassung  einer  Komödiant ontruppe  verwandte  Am  2.  April 
1759  richtete  er,  durch  die  Bitten  des  von  ihm  begünstigten  Direk- 
tors einer  italienischen  Opercttengesellschafl  bestürmt,  folgendes 
Schreiben  an  den  Rath  : 

•Vous  m'obligerez,  monaieur,  de  vonloir  hien  donner  la  per- 
mission  et  aecorder  im  endroii  au  nnmnie  Qarrignr,  diraoteUT  de 
l'opera  Italien  BnnlTon;  pour  dünner  le  spoetncle  pondant  la  foiro; 
jo  votts  prie  de  m'aecordor  ce  plabir,  moyennant  qu'ils  payoront 
ce  quo  vous  jugercz  a  propos.  Suve/.  pcrsiiiulc  de  tonte  la  couside- 
rntion  possiblc  avr.c  laqnolle  j"  suis  peur  vans  monsiour 

Jules  Hercules  lo  Princc  de  Eohan. 

fi  MotiBicur 
Monsieur  le  MagiEtrat 
de  la  ville  libre  et  imperiale  de  Frankfnrt 
ä  Frankfort.«'" 

Aber  der  Rath  Svwilli^ro  .In;  liepurh  de?  in  rill  ins  reichen  Prinzen 
nicht,  er  besasa  vielmehr  trotz  des  damaligen  Ucbergcwichts  der  Fran- 
zosen den  Muth,  unrer  einem  Vorn-umlc  sein  Hcgehron  höflich  ab- 
zulehnen. Gleich  nachdem  man  den  Brief  des  Prinzen  in  der  Sonats- 
sit/img  verlesen  hatte,  wurde  feilende?  An  tue  Usch reiben  abgefasst 
und  durch  den  Kanzleiboten  Kaiser  in  die  Kanzlei  dos  Prinzen 
Rohan  abgeschickt; 

»Malgrfr  lo  df-sir  aincere  quo  nous  nvons  de  t6muigncr  n  s. 
A.  lir.  k  Printe  de  Unhan  l\ntentiun.  que  nous  avons  pour  sos 
reeommnndationa,  lu  siiua'.inn  dans  LiqueHn  nous  nous  trouvons,  lo 
raiinque  d'omplacome]).  nece.jsiiii-e  peur  ccs  sorles  de  spectaclea,  join- 
les  iL  d'autres  raison-;  tn's  eunsiderablcs  ne  nran  permettent  pas  de 
dtferir  au  nomine  (iiirrigny,  directour  d'unu  Opera  eumique  Italien. 
C'est  to  qui  nous  fait  supplier  s.  A.  Ugr.  le  Princo  de  Rolian  do 
nous  indiquer  d'nntres  mvasimis  plu?  fav.onhles  od  neus  pnissions 
Lui  tenioigncr  le  rospcci  et  los  egards,  que  nous  ennsorvons  pour 
les  recommaudations  d'un  Seigneui  de  sa  qualite. 

Fait  ä  Frankfort  le  3.  April  1759.."° 

Liesmal  war  es  dem  Rath  gelungen,  ohne  Verstoss  einem  listi- 
gen Begehren  auszuweichen,  als  iilitr  einige  Tilge  spiiter  der  Horeog 
von  Broglio  ähnliche  Wiia.Jrhe  /um  Ansdritek  brachte,  konnte  aus 
Rücksicht  für  den  Oberbefehlshaber  der  französischen  Armee  an  eine 
verblümte,  Verweigerung  nicht  nu-hr  geilmJit  werden.  Im  Auftrage 
des  Herzogs  von  Broglio  trag  der  im  Vaterhause  Goethes  oinquar- 
tirte  Kiinigslieutomint,  Monsieur  de  Thomm'  (nicht  wie  bisher  irr- 
tümlich ungonommon  wurde  .Thornnec]  am  8.  April  dem  Rathe 
schriftlich  folgende  Bttto  vor; 
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•Jni  riionnpur  de  pri'voiiiv  \[>>*sii>iiRä  'In  Mn^iBtrnt  quo  Mr.  !o 
dun  du  Brtiplin.  ;i]i|in  mv.-  I,v  iit-j-miri  ■nicntü  que  Mrs.  Lot  et  Bersac 
faimut  pour  «tablir  inj-  la  imune  de  coniödien*  fran(.-ois  qu'ii  a  on- 
giig's  a  venir  de  Merz  pnur  mla.  J»  pri«  les  Messieurs  de  vollloir 
bim  iiminkr  ä  ];i  dite  rriHijn'  lim-:  Ins  spi'unrs  dnnt  olle  a  besoin  et 
fnvoriser  lcurs  ruprfrsciitatioiis  et  lour  Ctablissemont 

Thorenc«'" 

In  derselben  Si'iNilÄiil/.ung  vnrn  !l.  April  1759  wurde  auch  eine 
deutsche  Eingabe  clor  friiii/i'.isifülH-u  Oircctrurs  i.'il.ite  und  do  Bersac 
verlosen,  dorou  liiluir  ;iuf  ■  I Ll-  J'.mpf  lilmi*  dm  ILtzoijs  von  Brop;lio, 
dos  (irafen  Thuraue  und  iL«  HiukthIs  ili'  la  Vaseline  Bezug  nahm 


ilnir  bii'ii  se  chargor  du  sein  de  1 
piiissenl  fuire  leura  reprtwBlBBona 
i>  Besitzerin  lies  Junghefos,  Krau 


nnih  diesem  ürseheid  sul'urt  mit  iL™  Aufsehlaeen  ihrer  Bühne  und 
beriefen  ihre  Truppe  von  JIctz  nach  Frankfurt,  Am  20.  April  waron 
ilonil  auch  alle  Yorhe  reit  Linien  so  weit  «cd  i  eben,  dnss  L'Hote  und 
■  ■■  >  Bcrsai'  dein  Grafen  Thorane  die  in  einip't)  Tagen  bevorstehende 


•J'ay  l'lionnenr  rle  prövenir  Messieurs  du  Magistrat,  quo  la 
imune  de  comMions  fruin.'ois,  qui  de.it  arriver  rle  Jlcte,  comraeneora 
sea  n: prissc iitati u ns  rtimnni.'liu  [imrluiiii.  >'t  enotimieni  taut  quo  los 
les  prio  do  vouloir  blen  faire  prft- 
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venir  les  bourgcois  et  autres,  qui  jouiront  du  spectado  de  inipportcr 
aueun  troublo  au\  rupr'-sunlali'ms :  j'iiumia  attontu>n  Ü  maiutunir  l'or- 
dro  ot  In  plus  oxaelo  disciplino  dans  cotto  truupc  et  ii  euipeehm-  ti-ut 
oe  qui  pourroit  oueusionner  lu.  mniudro  deredemont  mi  desordro.  S'il 
vient  h  lenr  comniissance  i j i l i ■  t m l ■. ■  elmse  <|iii  jiuis-si'  Messer  ou  con- 
trarior  les  usages  ot  reglos  qxt'oa  a  eontume  de  suivre  dura  In  rille 
:i  he/casion  des  speetaelos  publiu.s  je  les  pric  d«  m'infnnner  pnnr  nuu 
j'v  apporta  un  ram&de  prompt  et  emcue«. 

Francfort  le  20.  Avril  I7&9.  Thorsnc.>,B■' 
Wie  auch  aus  dem  Nehluss  dieses  Briefes  hervurgeht,  hesuss 
der  g.-sdnolu  liehe  K.iiiiirsli.'uti'njiiil  in  der  Tlml  jenen  Zug  edler  liiick- 
sioht  für  bestellende  Zustände,  Inil  woluhom  Unethe  sein  ( liaiiikKrliilil 
in  Wahrheit  und  [liehtung  so  fesselnd  auszustatten  wusxl.e.  Uebur- 
liaupt  giek  > ■  i  11  Kiliblick  in  die  liez.iigliohen,  im  Besitz  lies  hiesigen 
Ntadiaivbivs  befindlichen  Actenslnoke  die  zweifellose  tiewissheit.  dii.-w 
lioethe  das  liebevoll  ausgeführte  Portrait  Thorancs  keineswegs  211  aehr 

idealisirte.  ~-uii.ji.-ri].  einige  kleine  \  usschmik-kunge  sgew  «innen, 

^'üiii  genau  und  gern  u  i  Ii  ih..|ii  Li  lien  einwürfen  hat. 

Der  Königslieutenant  Thomm;  war  ein  würdige 
bestechlicher  Mann,  dos-rn  schneidige  Kntwliiedenhei 
und  elegante  Komi  ihrer  Acns-ci -ting  nie  verletzend 
Er  btsass  nJlu  Vorzüge  eines  In  >ol  ige  Ii  ildeton  und  gt 
zosen  und  vereinigte  dieselben  mit  suldatiseher  Biedi 
mitunter  bewundernswert hi-n  Scharfblick  für  die  vuiw 
komuinisse.  Auch  der  seltsame  Zug  von  Hypochon 
in  dem  Portrait  des  Künigslicutonniits  zu  einer  c 


schilderten  Suulsti  im  munden  buhen-; 
Je  style  c'est  1'liemnie.  irgendwo  1{ 
hei  Thoranc  der  Kall,  dessen  Briefe 
Charakter  ihres  Verfassers  in  der 


rite  W 


spiegeln.  ■    H'    '  Jit    uf  d 

Kem^Ueulonaiil  so  Vieles  getreu  ir,  -einem  (iedaehmiss  bewahrte, 
sich  nicht  im  die  Beziehungen  desselben  y.a  der  f n  1 11  »isi schon  Ko- 
mödie im  Junghof  erinnerte.  Thomm-,  der  ein  eifriger  Theaterbe- 
sucher war  und  die  ilrumatiseli..  Kunst  ebeusu  fivuridlieh  beschützte 
wie  die  Malerei,  begünstigte  nicht  nur  die  beiden  Direotetus 
1,'Hoto  und  de  Bersae.  sondern  auch  deren  Nachfolger,  den  be- 
l-ulimten  franzönscheu  K.i'ii]>"li:iiil-'ii  Henaml.  Wie  ans  verschiedenen 
Eingaben  an  den  Rath  hurvurgeht,  ersuchten  die  genannten  Uirek- 


von  .'■einer  tlii->i1 1  i i~. -1 .1  r,  ri;niii:t;i<-  in!'  1 1  •  ■  1 1 1  - 1 1  kiiidrnt-kon  vcrsclinuil- 
zcn  worden. 

Von  ihrem  Protektor  Thorimc  kehren  wir  nun  an  dor  franzo- 
sischon  Truppe  dor  Direktoren  1,'Hoto  und  de  Hersac  zurück,  deren 
"Vüratellunperi  mit  einem  Stück  um  Kiuurt  .La  fillo  mal  garrfee.  oder 
.die  UebelbowahruMg  der  TWhtT«  ihren  Anfang  nahmen.  Durch 
einen  glücklichen  Fund  des  Herrn  Wtadtai.'hivavs  Dr.  Orotefnnd  sind 
eine  Anzahl  hoch  wichtiger  Thennr/eliel  vrai  dieser  und  der  spateren 
französischen  liesell^hu»  e.ntdeckl    wurden,  die  wieder  aufs  Neue 


g  der  Mutter,  tiidioii  die 
huf.  Da  er  den  Inhalt  der  mifg.'fühi 
imf  Vorfalle  ans  dem     -w.il ulIL  1 1. n  I. 


dass  er  die  dargcsi,  Iii.'  Haiidlno-  ,iiickw  ei-e  betriff  und  die  Lacken 
mit  Hülfe  seiner  lebhaften  Phantasie  ausfüllte.  Diese  Dobung  seiner 
ftrlinduugsgnhc  war  für  den  Kuiilicn  ehensu  uirhtig  wie  die  Jiiirehen- 
craahlimgen  der  Kutter,  die  einige  .lahre  früher  seine  lebhafte  Ein- 
Iuliiu:i^:];:-:i1i  v.ur  er.lee  S,  Ih-ilhiiti-seit  angeregt  hotton. 

.Höchst  iwmutlii^-  w:ir  .Ii  i-  F.indmdv  erzählte  fbieihe  in  Wahr- 
heit und  Dichtung  .den  der  .Devin  du  Villap*,  .Ruse  et  Colin«, 
.Annette  et  f.ubin«  auf  mich  machten.  Ich  kann  nur  die  bebänder- 
ten Düben  und  Mädchen  ui.d  ihre  Üewegungen  noch  jetzt  zurück- 
rnfen«.  Wie  ins.  zu  die*<™  Ab.elmiii  /ehin-ige.  aber  l.-idei-  nicht  voll- 
ständige ltepertnire  illoilago  XIlli  der  fränkischen  Koni  "die  bezeugt, 
sah  der  kleine  tioothe  dii'  durch  idiilisebe  Ki.  I'.ahlieit  und  iinmuthige 
Melodien  sich  niiäzeidiiiemle  Upcret:o  I.10  doviu  du  Villnge«  (dor  Dorf- 
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allen  Anebniliel.keireu  au-neseliniiiekl  .  das  lieisst  il [iirh  allerlei  da- 
mals sehr  belieble  Aufzüge  und  Tiitize  der  p]i»ntasl.iisi;h  g,. kleideten 
arkadisebmi  Selaifer  besonders  reizvoll  für  dns  Publikum  nusg.-slidtet. 

Was  aber  diu  Auffühninf;  von  .Rusu  et  Culas.,  Test  vun  Se- 
liaiin',  in  Musik  gesetzt  vnii  Musigny  und  tiretry  betrifft,  au  uiusa 
r-irli  i.ii.n.'iiiL's  Krinneruug  di'i.li  wohl  auf  eine  spiilere  Zeit  beziehen. 
Die  Operette  erseliioti  17ii4  in  l'aris,3,,i  wu  innu  sie  aueli  gleieli  zur 
[larslel.ung  braelite :  ins  Deutsdie  wurde  sie  erst  1772  übersetzt  imd 
in  bYankfuit  gel angte  sin  seilen  i'in  Jahr  spater,  in  der  Usrermosse 
1773,  il ui-i.Il  die  Truppe,  des  kurptiilzisdieii  lliifseluiuspieiers  Mareliand 
zur  Aufführung.  Da  diese  i iesdlseliaft  elimfidls  im  Konzertsaal  zum 
.hmglief  spielte,  sli  warn  iw  ja  grade  keiue  Unuiüglichkoit,  dasa  der 
damals  in  Frankfurt  lel.onile  junge  Doetor  (ioelho  diese  Vorstellung 
besuch  t  11  ml  vidi;  .lidire  später  mit  einer  in  seiner  Kindlioit  vun  den 
Irnnziisi  sehen  Keniiidianlen  gegrla-neu  vt; rwee.lise.lt  hätte. 

Audi  di.'  Aufführung  des  dritten  vun  (inelbi:  erwähnten  Stückes 
»Annette  et  Lubim  steht  sehr  zu  bezweifeln.  Diese  graziiise  nperetle 
der  Madame  Marie  Justine  liotiedieto  Kavait  wurde  eisl.  am  15. 
Februar  17d^  in  Paris  zum  ersten  Mal  gegeben"'  und  kann  des- 
halb bei  der  damals  meistens  viel  langsamer  als  beut  zu  Tage  er- 
folgenden Verbreitung  der  neu  ersehiononen  Stüeke  niebt  leicht  uielir 
bis  zum  Abzug  der  frai-,'/i'is;M'fien  Kmuediautou  in  dm-  l.lsi  ermesse 
17(1(1  in  j'riuikt'url  aul'gcfidut  »■irden  sein.  hui  weder  verwechselte 
(Jüotlie  in  der  Erinnerung  diese  (.'oin'idic  eu  un  acte  et  en  vers 
libics.  mein?  d'Ariettes  et  de  Vaudcvilles-  mit  einem  anderen  ein- 
aktigen und  ganz  abnlieiien  Stile':  vun  (lad.  iavart  d,ii  tele  d'Ainimr,-. 
welches  um  4.  Marz  I7t!ü  mit  vielen  neuen  .1  uszi'Tiingen  auf  die 
hiesige  französische  liiihne  gebracht  wurde,  oder  er  sah  die  Vorslel- 
liing  dieses  .Stückes  am  L>:S.  März  17ti4  bei  der  Jlari  Keuschen  lle- 
sollsdlatt.  (Siehe  das  unter  llcilagc  Nr.  MV  !. iisaimnerigostelllo  f- 
toire  derselben.) 

Beide  Stücke  iand.m  in  Deutschland  viele  Xaeliabmer,  besonders 
war  es  »Annette  et  Lubiu-,  welelies  später  Weisse  und  t-Is. -hi.nl i u 
tiei  der  Abtastung  ibrer  Stücke  >I)ie  liebe  auf  dem    Laude«  und 
■Lukas  und  Hannehem  zum  Vorbild  diente,  und  audi  den  Thcater- 

ala  die  damals  sehr  beliebten  verajficirteu  Lustspiele  der  Dicliter  Des- 
tuudii.-s,  Murivaux  und  de  la  Chaussee,  vollständig  mit  den  sicher 
feststellbaren   Aultüh rungen    iibeirin.    Neben  diesen    drei  beliebten 


französischen  Dramatikern  Kind  nuch  eine  Reihe  andrer  berUJuntor 
Namen  zu  nennen.  Zuerst  seien  n>r  Allen  liii-r  die  Klassiker  Cor- 
neille, Racine,  Sloliere  und  Voltaire  erwähnt,  ilenin  Werke  grade 
keinen  besundern  Vorzug  im  lf.'iirrtoire  genossen,  aber  dann  und 
wann  doeh  ihren  tri IjcIIli i'ii.J.  -t  Kbnnnlau  eingeräumt  erhielten. 

Nächst  den  Stiieten  von  SlarivaiiN,  Destom-hen  und  dp  la 
Chaussee  gefielen  in  Frankfurt  be~u!i'l"in  die  [.umspiele  von  Daneourt, 
Kegtuu-d  und  le  Cnmd.  weiche  im  Verein  mit  den  Werken  der  an- 
dern obengenannten  llirhler  sehen  zur  Zeil  der  fr;  inzi'i  Gsellen  Komödie 
während  der  Wahl  und  Kn'oiim-  Karls  Vll.  in  Frankfurt  die  grosstcn 


die  minder  bedeutenden  1  liaiaatiker  flrmieruche,  Hnniwiult,  l'alnprat, 
Mervilh:  und  Madame  l'iivart  namhaft  goiuaelit  «erden. 

llen  Komödien  oder  Tragödien  folgte  mif  der  frauzösiscken 
Hchaubühne  entweder  ein  pantnuiiniisehos  Halloi  "der  eine  gewöhn- 


n  la  Cour«  zu  nennen,  Die  beiden  auleizi  iin  Iii  Ii  r;..-ii  Uperctten  sind 
ebenfalls  Bnmuthigo  uml  lutiensrulie  junsikalisoh  dramatiaeho  Werke 
vnn  Charles  Simon  Favart,  dem  Halten  der  seh™  mehrfach  onväh Il- 
ten genialen  Madame  Marie  Favart  und  eigentlichen  Schöpfer  der 


nach  der  Uobernahr.i'-  1 1 1  n-i- ■■  i  L--.  T".  iri  lt    Li  i-  .\  ■  i!t":ÜLni  n.e;  gebrachten 

Tragödie  .Hvpermemstni!  von  Lemiere  nielit  erhalten.  Dieses  Stück, 
welches  den'  grössteti  Bindnick  auf  den  frühreifen  Knaben  Wulfgang 
tioetbe  machte,  war  erst  1758  in  Paris  i.Tselurnon.  also  für  Frank- 
furt eine  Neuigkeit,  deren  mehrfmhe  Wiederholung  bei  der  üblichen 
sorgfältigen  Kni-aielimii:.;  eiin/  naliiriidi  ersrheint. 

Dass  der  kleine  Coeihe  sieh  iiborhauut  für  die  Tragödie  mehr 
begeisterte  als  für  das  Lustspiel,  lag  in  dem  gemessenen  Sehritt,  in 
dem  Taktartigen  der  Alexandriner,  weiche  in  feinem  angeborenen 
rvthmisehen  t.tefiihl  einen  wnlilihnondon  und  tVo-dernden  Wiederhall 
fanden,    In  folge  der  aus  diesen  \V.--hsi-lif.^iidiuiiLrGii  entspringenden 
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Anregung  überkam  Jon  cm | j (Tin^I ichcii  Uoist  des  Knaben  die  erste 
L  iih-nseliatt  i'iir  eine  deklamatorisch'.-  V.  et^eiswei-e  mit  |>utheti.-.ehem 
Anklang,  liuothe  erzählt  in  :Dichtiiri£  und  WaLrliui)-,  dass  er  in 
seines    Vaters  liibliothek  ging,  Kaciue  zur  Hand  nahm  und 

e.anzc  St.ürke  iLiü  demselben  nueh  theiilralinThrr  Art  und  Weije  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  wie  ein  eingelernter  Snraehvoge!  rucitirto.*1" 

Jene  Vorliebe  ilv  Knaben  für  dun  l'athos  uinl  die  rvtliaiiseho 
liowognng  der  Verse,  wir  linden  sie  neben  den  Keminisoctiiion  an 
den  taktmiissigen  Ausdmok  der  Alexandriner,  mit  wekdiem  die  fruii- 

lo'i.iseheil   Se|am~|iie|er   IIS!   .llirHlnt   Sein    ]li  >oti..eht-s    lieillÜtl]  enlz"üek- 

1  ■  •  k : 1 1 1  s l . t ; i ■  r l  nie  mit  der  ganzen  Ui  lii.Tiiiu-.-lir  Huiss  Genies  den  dureh 
Keklinf  und  Schröder  in  der  [larstelliiugskunst  au ge bahnten  lebens- 
vollen Naturalismus  und  setzten  —  dem  ( iosehtnuefc  de:  .Monge  ent- 
gegen —  uii  die  Stelle  der  :  sehiinen  Wirkliehtrit  die  Antike  als  l'ouneri- 
niuster  für  die  Ueberde  und  metriselie  itede.  —  Was  üoethe  in  der 
durch  iLu  hervorgerufenen  neuen  Aera  der  Sehausnielktinst  als  etwas 
\\\-s  entlieh  es  von  dem  ilurslelleiiden  Künstler  forderte,  das  hatte  er 

schon  liier  in  Frankfurt  in  seinen  Knaboiijahron  seliätz  ml  lieben 

gelernt.  Mit  lieeht  könnt«  er  deshalb  auch  im  Hinbliek  auf  sein« 
liont  Teilungen  für  rlie  Weimar 'sehe  Bühne  den  Anss|iroeh  t  im  Ii :  »Die 
Keime  zu  allen  meinen  sedieren  kiiiistlei-ineheii  Uielituugcn  und  Bn- 
iliii-fnisni'n  lassen  sieh  elme  grosse  Mühe  in  nieinen  jugendlichen 
l>'iilensehaflen  und  Liebhabereien  auffinden.« 

Ausser  den  bereits  genannten  Stiu-ken  erzählt  flocthe  in  »Wahr- 
heit und  Dicbtungi  noch,  dass  er  Iliderel's  Hausvater«  nml  die  J'hilo- 
sophelli  von  l'alissut  gesehen  habe.  Kr  konnte  sieb  der  Figur  des 
riiil"n.'jil.i'n  in  letzt. -rein  Stärke,  de]-  naeli  der  Anweisung  de.  Dicht. -is 
auf  allen  Vieren  gehen  und  in  ein  rohes  Sidatlianpt  Heinsen  mnsste, 
im  Alter  noch  sehr  gut  erinnern. 

Wann  das  erste  Stück  aufgeführt-  wurde,  lässt  sieb  noeli  dem 
vorhandenen  Material  tiicbt  feststellen,  aber  die  -l'liilosopbeni  von 
l'alissot  müs.-en  jedenfalls,  da  sie  sebon  am  10.  Juli  17Ü0  auf  dem 

'/.■■tu-\  angezeigt  lvunl        einige  Tage  sjiiiter  gegeben   worden  sein. 

Um  so  mehr  muss  mau  über  jene  Aufführung  dieses  Stüekes  in 
Frankfurt  erstaunen,  weun  man  beilenkt,  dass  dasselbe  um  2.  Mai 
1760  zum  entei)  Male  in  Paris  zur  Durst. 'Ihmg  gekommen  war. 

Dhlerut's  ullausvatei',  der  sebon  lifiS  erschien  ntnl  von  Lossing 
1760  in's  Duutsehe.  QUuräetKt  uud  iu  seiner  Uramatnrgi«  (84  St.) 
'-oi  i  oitr-.'!lli;'hh  s  Sli.es  e.ri.iiunl  a  ar.li-.  .ni  ^h.iio  v.  irii^g  Inf  tiie 
deutsch-drumntisehe  Literatur,  weil  er  dun  Vorbild  der  no.ectnuniirn 


ernsten  Komödie  wurde.1"    Namentlich  Iffland  pflegte  später  das 

Das  Stück  >Die  Philosophen«  von  Palissot  ist  eine  gegen  Diderot 
und  Rousseau,  hauptsächlich  aber  gegen  das  von  letzterem  ver- 
kündete Naturevunselnim  liericiitete  Satire.  Goethe  bespricht  dieses 
Stück  spiltor  1805  in  den  Anmerkungen  tu  •Raineau 's  Neffe«  seinem 
Inhalt  und  Werth  nach  und  im  Zusamm entlang  mit  einem  älteren 
LnstspieJ  l'alissot's  .Le  ccrcle«.  Er  neunt  den  Verfasser  iler  ■Pbflo- 
sophen«  in  dieser  Aldiumilun;;  den  .lieschriinkten  Widersacher  eines 
gewissen  Zustanden,  der  !;i!;iii'sm«-s  ei-ldiekt.  «-Di-Hif  es  im  Allgemei- 
nen ankommt  und  nur  auf  ein  beschranktes,  leidenschaftliches  Publi- 
kum eine  augenblickliche  Wirkung  hervorzubringen  vermag«.  Da  es 
interessant  ist,  zu  huren,  wie  der  gereifte  Goethe  spater  über  ein 
Stilek  dachte,  dessen  derbste  Sceiie  ihm  von  jener  Vorstellung  im 
französischen  Theater  her  im  Gedäddniss  blieb,  so  lassen  wir  hier 
einen  Theil  seiner  Abhandlung  feigen: 

>  er  (Palissot)  gedenk)  eine  Satire  zu  schreiben  und  ge- 
wissen bestimmten  Individuell,  deren  Mild  sieh  allenfalls  verzerren 
lässt,  in  der  bfltntlielien  Meinung  zu  süliuilon.    Und  wio  benimmt 


;h  ausgesprochene  Personalitäten  a 
aeVrcr  Bürger  hatte  seine.  Tochter  vor  seinem  Tode  ■ 


ngen  Soldaten 
Ii  der  Philosophie  o. 
i«  dieser  Gilde  zuge 
neulich  und  doch  i 


Gcfülü  gegen  dieselbe;  das  alles  war  dem  Autor  zu  fein,  ob  er  gleich 
genugsamo  Muster  hieran  in  dem  ^igcnannton  Bureau  d'osprit  vor 
sich  fand;  verhassi  '.vollle  n-  ilie  '.  .e.-e  lisch  oft  der  Philosophen  machen. 
Diese  verachtet  und  verwünscht  ilire  G;>rmerin  auf  das  Plumpste. 
Die  Herren  kommen  siinuntlich  nur  in's  Haus,  um  ihrem  Freund 
Yalere  dus  Miidi'hen  zu  \>iv-^tiLiilV-ii.  Sie  vci^irlicrii.  da^  Keiner,  si- 
bald  dieser  Anschlug  gelungen,  die  Schwelle  je  wieder  betreten 
werde.  Unter  solchen  Zügen  soll  man  Manner  wie  d'AlemberL  und 
lielvetius  wieder  erkennen!  Denken  IM  Bich,  dass  die  von  dem 
Letzteren  aufgestellte  Maxime  des  läge  Izes  wacker  durchgezogen 


inj  als  unmittelbar  zum  Taschondiobstah!  führend  vorgestellt  wurde. 
Zuletzt  erscheint  ein  Hanswurst  von  Bedienten  auf  H&nden  und 
Füssen,  mit  einer  Salatst.ui  de.  um  den  von  Rousseau  als  wlinsftiiTis- 
<Ktth  geschilderten  Natiir/.u.laud  lächerlich  zu  machen.  Ein  aufge- 
[ebener  lirief  entdeckt  diu  <  losinnungen  der  l'hib.suphen  gegen  die 
Hausdame,  und  sie  werden  mit  Beschämung  fortgejagt'"0 

Die  Scene  dieser  bösartigen,  auch  von  Voltaire  scharf  getadel- 
ten und  ebenfalls  in  obiger  Abhandlung  von  Gootho  «.in  Appell  an 
die  Gemeinheit  genannton  Satire,  deren  er  sich  noch  aus  seinen 
Knabenjahren  erinnerte,  ist  die  neunte  des  dritten  Aktos. 

Hier  ersohoint  Crispin  (Rousseau)  allant  a  quatre  pattes  und 

jEn  noua  eivilisant,  nons  avons  tout  perdtt, 

La  aanto,  lo  bonhour,  et  memo  la  vertu. 

Je  mo  renfermo  donc  dans  la  via  animale; 

Vous  voyez  ma  cuisine;  ello  «st  simple  et  frugale 
(II  tiro  une  laituo  de  sa  poche.]*"1 
Wie  fest  dio  in  der  französischen  Komödie  empfangenen  Ein- 
drücke  sich  dem  Gedächte  iss  ticthe's  eingeprägt  Indien,  iiiii^i  auch 
folgende  Darlegung  ergeben. 

Wie  der  diesem  Buche  im  Origiunlabdruck  beige-ebene  Theater- 
zettel vom  7.  Mai  1760  bezeugt,  tanzte  auf  der  französischen  Schau- 
bühne im  Junghof  in  der  That  in  einem  pantomimischen  Ballet  ein 
Knabe,  dessen  Leistungen  in  Gemeinschaft  mit  denen  der  jugend- 
lichen Jladeuioiscllc  iiegnnult  (Ronnud)  den  grösston  Beifall  des  Pu- 
blikums (■dangt  haben  mögen,  da  das  Bullet  auf  Verlangen  wieder- 
boll  worden  mnsBto. 

Es  wäre  nun  wohl  möglieh,  daas  Goethe,  der  den  Knaben  nur 
■Mien  HulotaiiK  mit  vieler  I icivandlheir  uiul  Aemiitli  uiisliihren  sali, 
ihn  nicht  in  dieser.  Hnrulern  in  einer  spateren  Verstellline;  im  Ven'in 
mit  seinem  freunde  Dermir-s  bewundern  keunle.  Jedenfalls  sah  er 
■len  kleinen  Künstler  nicht  mit  der  Demoiselle  Ronnud  zusammen 
tanzen;  denn  sonst  müsste  man  entweder  an  einen  Trrthnm  in  der 
seiist  so  lebhaften  Hriisrn.'1'iitijj  tieethes  oder  aii  ein  iih-iehlliehes 
['•■hergehen  ilirei  k iinstleri Ji-hiTi  Mitwirkung  glauben. 

Der  greise  Dichter  erzahlt,  dnss  er  damals  die  1-eistungen  des 
K nullen  und  dessen  -clninen  Aiihii.lt  Wwimderi,  1 1 [_: . -Et  ] i  aber  zu  seinem 
ISeidtiler  bedauernd  .L-1-iL'.is^-..-i  1  Lahe,  in  ins  für  einem  aern seilen  Ja'ck- 
■  ti  'ii  derselbe  houto  Nacht  wohl  schlafen  möge.  Dieser  zufällig  v<m 
der  sich  nntor  den  Zuschauern  befindenden  Multor  des  Knaben  ge- 
hörte Ausspruch  zog  ihm  von  derselben  eine  Strafpredigt  zu,  auf 
w-.-li  der  jugendliche,  (ieethe.  ohne  .Adt  etwas  dabei  au  denken, 
die  Antwort  gab:  .Wozu  der  lulrmi'  Heule  roth,  morgen  todU 

Wenn  noch  diesen  Wort  von  der  Mutter  dos  Knaben  sehr 
tnii-t  nulgelasst  wurde,  so  scheint  ea  doch  trotz  der  baldigen  und 
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schweren  Erkrankung  dea  Knaben  nicht  von  schlimmer  Vorbedeu- 
tung für  ihn  geworden  zu  sein.   Wenigstens  weisen  die  hiesigen 

französischen  Tanzmcistois  oder  ein  sonst  zu  dem  Theater  im  Jung, 
hof  gehöriger  Knnba  während  dar  französischen  Besetzung  im  sieben- 
jährigen Kriege  in  I-Viiiikfiirl.  gestorben  ist 

n. 

Da  Goethe's  Darstellungen  in  »Wahrheit  und  Dichtung«  die 
einzigen  Berichte  sind,  welche  sich  über  die  franzüsisclia  Komödie 
zur  Zeit  der  Besetzung  Frankfurts  im  siebenjährigen  Kriege  erfüllten 
haben,  so  müssen  wir  such  hier  seinen  bekannten  nlitthoilungen 
folgen  und  sie  als  notwendige  Ergänzung  in  freier  Zusammen- 
stellung in  die  liickctilijuVii  Uinliisinaehrichton  ointreton  lassen, 

»Das  Lokal«,  sagt  (ioethe,  »war  weder  ^iui^.lu'  mv:i   : j : : . :  1 : i  ■  1 1 1 . 
indem  man  das  Theater  in  einen  Konzertsaal  hineingezwängt  hatte...... 

•Dieses  (das  Froscenium)  war  noch  französischer  Art  sehr  tief  und  an 
beiden  Seiten  mit  Sitzen  eingefasst,  die,  durch  eino  niedrige  Barriere 
besehrankt,  sich  in  mehreren  Beihen  hintereinander  aufbauten,  und 
zwar  dergestalt,  dass  die  ersten  Kitzn  nur  wenig  über  die  Bühne 
erliubon  waren.  Das  Ganze  galt  für  einen  hesundern  Eiu-enjilata ; 
nur  Offiziere  bedienten  sich  gewöhnlich  ihwliien.  obgleich  dio  Sähe 
der  Schauspieler,  ich  will  nicht  sagen  jede  Illusion,  sondern  gewisser- 
mnssen  jedes  Gefallen  aufhob.  Sogar  jenen  Gebrauch  oder  Miss- 
braudi,  über  den  sich  Voltaire  so  sehr  beschwort,  habe  ich  noch 
erlebt  und  mit  Augen  gesobon.  Wenn  bei  sehr  vollem  Hause  und 
etwa  zur  Zeit  Ton  Durchmärschen  ;ii;p:H:.'in  i;u  (Jffi/iero  nach  jenem 
Ehrenplatz  strebten,  der  aber  gewöhnlich  schon  besetzt  war,  so  stellte 
man  noch  einige  Reihen  Minie  »ml  stähle  Ins  l'roscenium  auf  die 
Bühne  selbst,  und  es  hlU-li  den  Helden  und  llfhlinuen  nicht)  übrig, 
als  Iti  einem  sehr  müssi^en  Knill]]'1  zwischen  il'-n  Unifonnen  und 
Orden  ihre  (lohciniiiisHi:  üii  enthüllen.  Ich  habe  die  »llypernuiestra« 
selbst  unter  solchen  Umständen  mitführen  seilen.«1" 

Dass  der  Verbillig  /.wischen  itei:  Akten  nicht  Hol,  war  beson- 
ders ob  Oobrauch,  der  dam  kleinen  Wolfgang  Goethe  als  einem 

beiden  Grenadiere,  welche,  das  Gewehr  leim  Fuss,  ganz  öffentlich 
stu  beiden  Weiten  di's  liiinerst™  Vnrhangs  standen  und  Zeugen  von 
allen  Vorgängen  waren,  welche  sich  im  Innersten  der  Familie  zu- 
trugen. Kaum  vermag  man  es  sicii  norli  mit  den  heutigen  ver- 
wöhnten Begriffen  über  selhstvcistäinllirho  Täuschungen  in  »der  Welt 
des  schönen  Sciieiin«  vorzustellen,  was  uns  (.inetlie  in  einer  fesseln- 
den und  wahrheitsgetreuen  Schilderung  Uber  die  frauzösisebe  Komödie 
im  junghef  mittheilt 


sio  aber  um  eine  Verlängerung  derselben  Iiis  zur  Odtcrmiw:  17S0 
(dn,  was  ihnen  vom  Katho  aus  Rücksicht  nuf  diu  franznsisehe 
Iit~fit?uiiL-  -elh'lverständlieh  snfcr;  ^eivalnt  ivcrdt;. JSJ  A I-  nmili  diese 
Zeit  abgelaufen  war,  dankten  sio  unterm  10.  Januar  1760  für  den 
Uüiirfiii'i;«  H'-si'li-'iii  Vinn  20.  Juni  1759  und  baten  um  eine  aber- 
malige Verlängerung  der  Spielzeit  Iiis  nach  der  OstermissB  1701 
oder  doch  so  lange,  als  das  französisi-h.-  llau|itiiuai-iiei-  in  l'raiiH'nrt 
bleiben  würde.  Auch  dieses  Mal  durfte  der  Rath  nicht  an  eine 
Verweigerung  der  v^rgetragem-n  Hitte  denken,  er  bewilligte  das 
sdn-i  tili  die  (usuell  suf.nt;'"  und  wohl  nana-ntlieh  de.halh,  weil  das- 
•'.-1b..'  Seilens  vorsehie!  lener  eidtlussHcli.'r  lVrsenlieliS.eitun  mündlich 


■  Die  beiilun  Dii-ektonjn  hatten  so  k'ielitsiniiig  gewirihoeLnfut. 
dass  aio  ungeachtet  der  besten  üaiui  ahmen  lieicit.s  A  [Ifangs  Decomber 
1760  nicht  mehr  im  Stande  waren,  ihr  Personal  und  ilire  sonstigen 
Gläubiger  befriedigen  zu  können.  Da  die  Mitglieder  der  französi- 
schen Truppe  dadurch  nieder  in  Schulden  gorietheu,  kamen  ver- 
ZwischenfÜlIv  vor,  deren  Folgen  L'llolc  und 
r;  Leitung  des  Theaters  im  Jiinglmf  in  andere 
A iil.Ii  lu'i  iliciii  früheren  A ull'nil]:ill(j  in  Met/ 
auf  geschäftliche  Angelegenheiten  kein«  be- 
bekimdet  zu  halt,.». '  Als  dio  beiden  Eutre- 
Fiankfnrl  kamen,  war  eine  solche  Ebbe  in 
i  gonothigl  midien,  in  der  Artop6'sehcn  lland- 
j46  Livres  folgende  werth  volle, 
Stücke  in  Pfand  zu  geben: 


de  Iiersao  nöthigten, 


sondere  Geschictlichkt 

ihrer  Kasse,  dnss  sie  s 
huig  hierselhsl  für  vi: 
ihre  noblen  Passionen 

dein  chandelicrs  d'arg'Jiit,  neuf  ceuverts  darbeut, 
montre  d'or  emaillee,  unc  aulrc  d'or  gm^le-ehc  et  garnio  de  SOS  Ca 
chets,  uno  dcueillo  d'argent  garnic  do  son  couvort,  dein  goblots  d'ai 
(.■cnt,  dem  autres  i"ti il N'-ci -s  d'aigetit  et  funr.-lietles,  deus  salieres.se 

Am  24.  September  1760,  als  T.'Hoto  und  do  Bersne  noe 
134fi  Livres  abzuzahlen  harten,  beehrten  sie  unter  der  Zusidierun, 
den  Rest  baldigst  abtragen  zu  Wullen,  die  l'iänder  von  dor  Artopc 
sclieil  Handlung  zurück,  welche  aber  deren  Herausgabe  vor  vol 
ständigem  Abtrag  der  Schuld  verweigerte. 

Der  Ausgang  der  von  ihnen  deshalb  gegen  rhu«  genannte  (Ii 
schäft  angestellten  Klage  kann  nicht  angegeben  werden,  weil  di 
darauf  bezüglichen  Acten  nicht  vollständig  erhalten  sind. 
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T"m  i.l l ■  -  iLüi-iiii;;.!  Tiii'  i  di  i  tYany.osiscben  Komüdie  im  Jung- 
>iof  bewarb  sich  nun  nach  L'Hote  und  du  Bersac  du  früher»  erste 
Mitglied  der  Truppe  Monsieur  Baptisto  Renaud,  auch  Regnault  und 
Renaut  gaschriobon,  dessen  Frau  und  Tochter  ebenfalls  zu  dem  Per- 
sonal derselben  gehört  hatten.  Der  Umstand,  dass  seine  Vorgänger 
ihren  Verpflichtungen  gerade  nicht  auf  dos  Pünktlichst«  nachgekom- 
men waron,  machte  für  Renaud,  der  sich  erbot,  für  allo  Schulden 


•La  facon  disüugueo  dont  lo  S.  Renaut  a  servi  et  travaillfi  pour 
l'amusement  public  sur  le  thoatre  de  la  comedio  de  Francfort  lui 
uyant  meritd  l'ostimo  des  personnes  les  plus  distinguues,  j'ai  penee, 
Monsieur,  quo  co  seroit  rendro  servico  au  public  quo  de  solliciter 
on  sa  faTOur  lo  privilügo  de  la  comedie  quo  je  tous  demando  pour 
lui  avec  d'autant  plus  d'instance  qu'il  sera  eu  etat  de  repondro  de 
SOS  ai'.tidQS  et  de  Celles  de  Sil  lumpe,  qitaml  il  jiiuira  soul  du  privi- 
Ifige,  sa  probitö  Stallt  lo  garant  de  sa  conduite  ainsi  quo  sa  fortune. 

Je  me  Hatte,  Monsieur  quo  vous  voudrex  bien  avoir  egard  t 
ma  sullicilutinn  et  rendro  justice  aux  sentinionts  do  la  considörntion 
avec  laquclle  je  suis,  Monsieur,  votro  trüa  humblo  et  trfa  obdissant 
BOrvitour 

Du  MefinU.«J" 


;  i'l'nii'.lti^isiivndes  Autwurta- 


charmos  da  donner,  cn  cotta  01 
des  moins  fquivoques  do  notre 
ca  qui  peut  l'inWresser,  et  nou 
qu'il  demande  des  qu'il  prtee; 
qu'il  e'ongngora  d'etru  garaut  t 
a  troupo,  quo  pour 


a  avons  l'honneur  d'ötro  avec  du  rt 


de  Votre  Escollcnco 
Frandbrt,  les  tres  humblcs  et  tres  ob&issants  Serviteurs 

le  6.  Derembre  1760,  Burgueiutstres  et  Magistrata-31' 


Aber  bei  der  Knirifehliuu.'  des  C^tn~  Iii -uti-nürtla  du  Mesnil 
blieb  os  nicht  allein,  auch  der  einflusärcicho  Marquis  des  Salles  ver- 
wandte, sich  —  jedenfalls  auf  die  Bitton  Ronauds,  —  für  donsolbon 
iE  folgendem  Schreibon  boä  dorn  Rath: 

jAyant  ])ris  connaissance  de  la  domando  quo  Monsieurs  lo  Mar- 
quis du  Mesnil  a  fuif  ri  lli'ssir-urs  dir  Ma;;is;ratK  de  la  ville  do  Franc- 
fort en  faveur  du  R.  Unland  jinur  quo  la  preff-renco  du  privilego 
da  Ja  comedio  franrnjje  luv  füt  amonliV,  infeniire  en  memo  toms  do 
la  roponso  qua  lle-s^Hirs  ilu  Mairi-tKit  mit  fait  ä  cc  general  par  la- 
quello  ils  voulent  bien  favnriser  le  dil  M.  Kniaud.  Jo  m'empnsse  b 
faire  la  memo  domando  ä  Messieurs  du  Magistrats,  ils  mo  foront 
plaisir  de  votdoir  bien  donnor  an  S.  Kounud  cetto  prffereneo  et 
l'assumnco  d'etre  aeeoptt,  jo  serai  sensible  a  cotte  attention  de  la  pari 
dos  Messieurs  dn  Magistrats 

Francfort,  le  9.  Becembro  1760.  Des  Salles..'" 

Nach  solcher  Filrspraebe  durfte  Ronaud,  ausser  welchem  sieh 
scheinbar  auch  noch  Andere  bewarben  im  Voraus  eines  Erfolges 
Steher  sein.  Auf  seine  deutsche  King.ibe  erhielt  er  denn  auch  ohne 
weiteres  am  10.  Decemhor  1760"*  die  Krlaubniss,  die  alleinigo 
Direktion  der  französischen  Komödie  übernehmen  und  so  lange  die 
Besetzung  dauere,  in  Frankfurt  spielen  au  dürfen.  Ronaud  gab  hier- 
selbst  bis  Anfangs  Juni  1762  Vorstellungen,  dann  reiste  er  mit  soinor 
Truppe  ab  und  «war  Iii  keKtwalirieh  pinlich  nach  Strasburg;  denn 
dort  soll  im  Juli  11(52  eine  aus  Frankfurt  gekommene  französische 
(iesellschaft  gespielt  haben.  Heim  Beginne  iler  Herhsluiesso  kehrte  er 
wieder  hierher  zuriiik  und  gab  noch  nach  dem  am  2.  Decombor  17B2 
erfolgton  Abzüge  der  frnii;;iisisehen  üesatsung  im  .Junghof  mehrere,  von 
einem  zahlreichen  Publikum  bcsneh'o  Vr,rsicl|i.ie::.m.  Undo  dos  Jahres 

1762  kam  Kenaud  um  die  Ih-Iaubnis:;  ein.  dieselben  bis  zur  Ostermesäe 

1763  fortsetzon  zu  dürfen.  Kr  berichtete  dem  Rath,  dass  es  ihm 
weniger  darum  au  thun  sei,  sein  Theator  noch  langer  hier  öffnen 
zu  können,  als  um  riio  Krhnltung  seiner  Rechte  'gegen  scino  Actours., 
die  eich  durch  den  Abzug  der  französischen  Tlesalztmg  nicht  mehr 
an  ihn  gebunden  hielten.""1  Her  auf  Frankfurts  Filrspraebe  zum 
Roiclisgrafen  erhobene  Kimigslieuteuant  Tborane,  welcher  sich  noch  in 
Frankfurt  aufhielt,  richtete  fclgemle-  Sehreiben  für  ihn  an  den  Rath  : 

•Je  prie  messienrs  du  magistrat  do  vottloir  bien  ceouter  fnvor- 
ablcmcnt  la  demando  du  Sieur  RegnouH  en  taut  quelle  no  peutetro 
eontrario  ni  u  co  quo  l'eqiiitö  et  la  justice  peuvent  osiger,  ni  a  co 
quo  los  roglemcns  do  In  villo  statuout  sur  los  spcctncles.  Nous  avons 
autant  de  lieu  de  nous  louor  des  soins  et  de  la  conduito  qu'a  tonuo 
le  dit  Sieur  Hegnault  tant  qu'il  a  entretenu  icy  uno  troupo,  qu'il  est 
a  soubaiter  quo  nous  trouvions  des  oeeasions  de  luv  donner  des 
preuves  da  la  satiafaetiou  qu'on  a  eurj  de  luv. 

tVancfort,  lo  28.  Decembre  1762.         Le  conite  de  Thoranc,«1»1 


Digiiized  by  Google 


Der  Rntli  erfüllte  unterm  fi.  Jannar  17(13  itie  liitln  Rum 
mit  der  einzigen  tiiihet  nieli:.  ^einneble«  Kinseliriinluing,  dass  e 
Sinijitiijr™  »''-'Id  spielen  JiLrd',  woraus  man  Behliosson  kann,  das 
stet*  seinen  V[Tpll]rhtuiL[.-.Ti  iiadurc  kommen  weit  und  den  Em] 

] Hilgen  KuilllT  bullen   tiulLUCr  lllrlll  pralle    Unehre  fj. 'I11Lil-llt  lullte 

Magiritrut  der  Stii.il  Frankfurt   behielt  ilm  aneli  nach  seinem  V 
gang  III  glllom  Andenken  lind  ertheillo  ihm   einen  zusagenden 
sehoid,  eis  er  nneh  li-inalui  /■■hnNibriger  Abwesenheit 
lussiing  Tür  ilie  beiden  Jltwn  des  Jahres  1770  nach: 

Sowohl  L'Hotn  und  de  Horum:  v.io  llnptislo  Hennud  waren  trotz 
der  hohen  Eintrittsmei-e  IsHic  di'ii  diesem  EJtuvln ■  im  Origimdiihdiuok 
bei^ri:eti™i>]i  Zettel  vom  J.  Hai  lTiXij  um  jediehen  Abgaben  an  das 
Rochncinnit  frei.  Sie  wuteen  deieh;;mi  zum  (.iele.i£:e  der  Franzoscu  ge- 
rechnet, dio  boknutitlieli  narb  einem  berühmten  Aussprach  ihre  Civi- 
lisation,  das  heisst  ein  Theater  und  ein  Cafe,  überall  mithin  bringen. 
In  Frankfurt  wurde  daa  Cafe  lTfrö,  bald  naeh  dem  Beginn  dar 
Kotuiidie  eriilTnei.  Kine  Madame  Ta  Cmir,  -Caf.'-t  ii'-re  francoiie  »  la 
sniui  de  la  comtdfei  erhiult  auf  eine  Empfehlung  des  Prinzen  vim 
Rohnn  Tora  Rai  hu  die  [-Maldini«,  im  Jiinnh.if  -pri'S  de  la  comödi«  eine 
Kflffceschenko  erülTiien  zu  dürfen.  -  -  llei  dieser  Miidamo  [«  Cuur  war 
es  "line  Zweifel,  m  sieh  der  kleine  W.ilfomg  liceilio  hei  einem  tllaso 
MundelmUeh  erholte-,  uls  er  den  in  Wahrheit  und  Dichtung  berichteten 
theatralischen  Zweikampf  mit  seinem  freunde  De  rencäausgefw  Ilten  luitte. 

Auch  anderen  sonst  nur  bliebst  selten  in  Frinikfurt  geduldeten 
Lustbarkeiton  wu.-ste  diu  Fürspraeho  der  vcrselücdenon  liohen  Mit- 
glieder der  fnuwitfiieh'Ti  (ienor,ilit;it  Eingang  zu  versi ■baffen. 

Am  31.  Mai  1759  wurde  nacl]  der  von  dem  damals  hier  oft 


fertigen.  Er  huabsiehtigto  neu  in  Hüek<ielu  auf  seinen  hohen  Be- 
schützer, doli  Mnrseliidl  von  Brnglin,  einen  Tempel  des  Friedens  in 
allerlei  bunten  Flammen  darzustellen.  " 
■Tuugllof  wi'geil  di'U  fielen  anzubr[nL'>'inl"l 

eng  war,  nullte  er,  weil  aueli  nieht  die  geringste  uciatir  zu  ueiureii- 
ten  sei,  die  Saeho  im  IM  rl.-r  Jüh-iuti  rliul  V.-l,.-ii  lii'sitzuu-  voran  stalten. ,0' 
(legen  dieses  Unternehmen  '■rludien  »iel;  nun  verseliiodeno  Hedenken, 
sogar  der  Stell  vertu  irr  dos  in  Wiesbaden  die  Kur  gebrauchenden 
Thoraue,  Monsieur  de  la  Vasonne,  bat  durch  den  Lieutenant  Anthoni 
don  Rath,  das  Kunstfouor  zur  Vermeidung  aller  Gefahr  vnr  dem 
neuen  Thore  abbrennen  zu  hissen.  WeB  aber  der  städtische  Haupt- 
mann Steiler  muh  vorgenommener  f ." n I. -rsml 1 11  lijt  keine  besonderen 
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Bedonkon  zu  erheben  Inute,  gwiaticd'  dor  Itntli  in  Rücksicht  auf  die 
im  Junghof  wohnondon  hoben  Offiziere  trotz  aller  Einsprachen  die 
Abbronnung  dos  Feuerwerks  auf  dorn  bereits  genannten  Hätz. 

Dieses  um  Abend  dca  28.  Juni  1759  veranstaltete  Fouerwork, 
welchem  eiuo  grosse  Anzahl  MeiiirJieu,  bi'fjiidros  von  der  Hiluto 
volfc  Frankfurt.  beiimhiilni,  vh.:lii.-f  eben  put  wie  ein  ün  Januar 
11CA  wahrend  «im«  llaskenballos  in  der  französischen  Komödie  an- 
gezündetes kleiner.-.-;  Kuni-llijiU'j',  dewi-n  Abbrerinung  vorher  noch 
mehr  ängstliche  lied^nten  Isi-rnirfiiinifon  liatte. 

IJio  von  LMIoto  und  do  Bcraac  und  später  von  Konuud  im 
>grand  Salle  du  Junghofi  gegebenen  Maskenbälle  trugen  denselben 
Charakter  wio  die  in  dor  französischen  Komödionhütto  während  der 
"Wald  nnd  Krönung  Karls  V 1 1  abgehaltenen-  Aoussorlich  wahrte 
man  zwar  den  ceremoniellou  Takt  solir  streng,  wodurch  jedoch  keines- 
wegs die  Gulegr.'nhcilcii  zu  (.-ahmten  Abenteuern  ausgeschlossen 
wurdet}.  Auch  hier  spielten  die  Actrii-en  der  Gesellschaft/  eino  grosse 
Holle,  besonders  die  seltene  Madame  Kenaud,  eine  tfrau  anfangs  der 
dreissiger  Jahre,  welcliu  unter  den  Mitgliedern  der  Oeneralität 
verschiedene  hiJm  dünner  hatte. 

Da  Ouothü  sicher  niemals  einem  Maskenbälle  in  der  französischen 
Komödie  zugesehen  haben  wird,  erwähnt  er  auch  dieso  pikanten 
Vergnügungen  in  --Wiihrliflsi  und  [Jiiibtini^-  gar  nicht,  erzählt  aber 
statt  dessen  viel  und  mit  lielicvnlkr.i  llin.^jln.n  von  einem  zur  franzö- 
sischen  Truppe  gehörigen  Goschwisterpanr,  den  Kindern  dor  Madamo 
Deronoä,  durch  deren  Umgang  er  die  mannigfaltigsten  Anregungen 
erhalten  sollte.  Der  mit  Goethe  gleichartige  Knabe,  welchen  er 
oinen  allerliebsten  aI-'i-h-h  A nf-dint-idcr  nrr.n:,  machte  ihn  bald 
mit  seiner  ein  paar  Jahre  iUVren  S.luvesler,  i'iueni  stillen  trau- 
rigen Mädehen  von  fossolndom  Aoussoron,  bekannt.  Dieser  jungen 
Schönen  wandte  Wolfgang  seine  erste  unerwiedorto  Neigung  zu,  er 
erwies  ihr  alle  denkbaren  Aufmerksamkeiten  und  hatte  sio  schliess- 
lich um  so  lieber,  als  er  aus  den  Erzüldungen  des  Bruders  das 
Geheimnis«  ihrer  Stillei)  Traurigkeit  entdeckt  zu  haben  glaubte. 

Es  ist  oft  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  diusu  in  Wahr- 
heit und  Dichtung  erzählt.:  l]|!ismle  eine  liiilik.iisehe  Erfindung  oder 
von  Goethe  nach  einer  wirtlich™  Itegebcnlieit  geschildert  worden 
sei  Wir  sind  nun  in  der  glücklichen  Luge  jm  der  Hand  urkund- 
licher Nile  Ii  riehton  das  Letztere  mit  geradezu  zweifelloser  Gewisshoit 
■!!!■■  Ii  i'.u  k'iiiii'Ti.  Wcdc;  Kinde:-  di  ]■  >1  ^ i ■  1 1 1. m ■. ■  l jcr-u n- lio'  li 
sie  selbst  shid  frei  ertundone  Gestalten  dor  Gootho'schen  Muse.  Auch 
der  nngewiihnlidio  .N'niue  llürouea  ist  nicht  fingirt,  ontwodor  ist  dor- 
solbo,  was  am  nächsten  hegen  mochte,  im  Laufe  dor  Zeit  von  dor 
Erinnorung  des  Dichters  —  um  oinen  Ausdruck  Gutzkow's  zu  ge- 
brauchen —  dem  Kliin^-fnll  der  Hvlben  nach  poetisch  umgebddet 
oder  mit  dem  Kamen  der  im  XVI.  Jahrhundert  in  Frankfurt  ein- 
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gewanderten  Familie  de  KIhui  vor  wechselt  wurden,  welche  in  der 
Nahe  vuii  (ini!ttn>'s  Vaterhaus  im  Hiisrh:;  iahen  wohnte  und  kurz  vor 
der  fran/.i'.sisrla.m  llesrl/.uug  innen  grosses  Aufsehen  erregenden 
Bankerott  machte. 

Die  von  Goethe  im  dritten  Buche  von  Wahrheit  und  Dichtung 
lti.t 1 1 i Ui i .:ch ■  Familie  ist  die  des  Direktors  Renaud,  dessen  iiltoste 
Kinder,  ein  Mädchen  vmi  etwa  dm  Kulm  oder  vieiv.ehn,  und  ein 
Knabe  vuii  elf  Jahren,  dann  und  wann  in  den  dargestellten 
Stücken  i  iier  pantiuni mischen  Balletten  mitwirken  muBSton.  —  Jeno 
lietneijello  RcgQauIt,  die  am  7.  Mai  1760  mit  dem  siebenjährigen 
Knaben  2-usummou  ein  pantomimisches  Biület  aufführte,  ist  das  von 
dem  beinahe  elfjährigen  Goethe  in  licbendur  Verelirung  angobotote 
junge  Mädchen,  dessen  Wesen  durch  das  N . i . ■  ]  1 1 1  n ] i  t: i ' t l  über  manche 
zwei f. ■'.]■:. die  Handlungen  der  eigenen  Mutter  oino  so  ernste  Ver- 
tiefung erhallen  hatte.  —  Um  so  mehr  erscheint  die  in  Wahrheit 

Thriller  darf  gi'össte  Aufsehen  rrir;:tr.  damals  ein  mehrji ihriges  Vor- 
hältnis*  mir  dem  lietülimten  um!  beiör.bi.igleii  Grälen  Brühl.  frtier- 
.itullmuisliT  des  Kfjiiifrs  von  l.'ülen  und  Kurfürsten  von  Sachsen 
niiterleiltun  hatte.  —  Nach  AuBöSnng dosseihen  wurde  die  immer  noch 
seliöno  lienauil  von  einem  liehen  französischen  Officier  begünstigt, 
der  ohne  Zweifel  im  Jahro  1760  zur  französischen  Besatzung  der 
S>:iiil!  Frankfurt  ecliirt  hauen  wird.  Violioicht  war  es  dessen  Portrait, 
welches  der  kleine  Deroncs  seinem  Freunde  Wulfgang  hinter  dem 
mit  eleganten  schienen  Verhangen  aufgeputzten  Bette  dor  Mutter 
zeigte,  vielleicht  war  es  aber  auch  das  Bildniss  des  Oralen  Hrnhl. 
welcher  der  Honaud  wohl  in  früheren  Jahren  nein  ['astellhibl  ge- 
schenkt haben  rauchte,  —  Der  in  seinen  historischen  Denkwürdig- 
keiten so  manche  seliiinr  Tänzerin.  Sängerin  und  Seh  an  Spielerin  er- 
wähnende Jake.li  Casanova  erzählt  auch  in  einem  AuschuiU.  ilerselhcii 
von  der  Madame  lienaud  und  setzt  ihr,  wenn  wir  ihm  glauben  dürfen, 
bei  dieser  Gelegen  hui  gerade  kein  chrunvulh's  Denkmal-108 

Was  vor  Allem  noch  dafür  spricht,  dass  der  kleine  Deroncs 
in  der  That  der  Sohn  des  Direktors  Kenattd  war,  ist  die  Freiheit, 
mit  welcher  er  seinen  Freunde  Wulfgang  in  allen  Räumen  des 
Theaters,  selbst  in  den  Ankleidezinuueni  des  darstellenden  Personals 
herumführen  durfte.  Bei  der  von  dem  jeweiligen  rintzcommandanten 
von  Frankfurt  libe:  die  frnnzej;:;che  Kiunoilie  strenge  geübten  Aut'- 
sicht  wäre  —  trotz  dos  FroibUlets  dos  Stadtscbulthoissen  Textor  — 
ein  derartiger  Einblick  in  (iie  Zustände  hinter  den  Coulisson  ganz  un- 
riiiiglich  guwrsun,  wenn  uieiit.  Iletniies  als  Selm  des  l.ljreliters  von  den 
^aelithabenilrn  Aufsehern  eine  grössere  Berücksichtigung  genesselt 
hätte.  Auch  konnte  der  kleino  Prahlhans,  den  Goethe  aber  doch  einen 
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Knaben  too  guten  Sitten  nennt,  dio  Aufführung  des  von  seinom 
Freunde  vorfasston  phantastischen  Stückchens  ohne  nähere  Be- 
ziehungen zu  dor  Ith-ektien  nnriH.;;!:rl]  in  so  sichcro  Aussicht  stellen, 
als  er  es  nach  (itM-tln-'s  llittlu-ilungen  gethan  hat. 

Diu  auf  dor  französischen  Scbäiihehrie  im  ,fun^-hot' auc.'cfuhrti.n. 
halb  mythologischen,  halb  allegorischen  Stücke,  welche  Uootho  zu 
seinam  dramatischen  Krstlinjrswci-kf  iiiiivgten,  lasson  sich  hei  dem  nur 


meistens  eine  besenders  bedeutende  A  nindinin:;  entweder  einzuleiten 
oder  zu  beschlicsscn  pflegton.  In  diesen  fehlte  es  ja  nie  an  alle- 
gorischen Gestalton,  an  Prinz™  um]  Königstöchtern,  deren  idyllisches 
Stilllobon  durch  dio  aus  den  Wolken  zu  ihnen  herabschwobondon 
Gotter  und  Göttinnen  einen  |diant;istifeljcri  lii'i/,  orhiolt  Dnss  dio 
Ersteren  auch  oft  in  andn.'i  i  .cstali  unlti-atcn  und  eine  schone  Hirtin, 
Jägeriii  oder  Schäferin  zu  ihrer  Gelieliler,  ernährten,  war  in  dem 
Jahrhundert,  in  welchem,  wie  die  Kulniru'fwhii-hm  Wirt,  die  meisten 
grossen  Herrun  nhtie  ähnliche  Ahentener  nicht  leben  konnten,  oill 
Bohr  beliebter  drainaliwhcr  (hven.iand  geworden. 

Das  eben  fall-  in  jillei.-erisrln™  Style  ahgefasslo  Stückchen  Goethes, 
welchem  dor  gerne  don  Meistor  spiclondo  kleine  Deror.es  in  einer 
dnunaturgischon  Litneoi  ™lo  Fehler  nachwies,  verschaffte  üwor  dem 
Dichterknabun  oino  bittere  Enttäuschung,  rnizte  ihn  aber  nach  dem 
misslungonon  ersten  Versuche,  die  dramatischen  lleaetzo  der  Fran- 
zosen selbst  zu  ergründen.  Er  las  rem  ei  lies  Abhandlung  Uber  die 
drei  Kinheilou,  er  vertiefte  sieh  in  HnctNc's  VerrciWi .  welch««  Stu- 
dium ihn  so  weit  brachte  ,  duss  er  schliesslich  den  ganzen  franzö- 
sischen Uegdzw.mg  griinjlich  verachten  lernte. 

Lewes  nimmt  ii  seiner  trefflichen  ltin^ra]ihie  Onotho'a  gewiss 
nicht  mit  Unrecht  an,  dass  wir  vielleicht  dorn  kleinen  Dören«*  einen 
Thoil  jener  kühnen  Uebcrgehung  aller  orzwungenen  Kogel  mässigkeit 
verdankou,  durch  welcho  Gooüio  im  jflöte  von  llorlichingem  soin 
Vaterland  überraschte  und  in  das  grüssto  Staunen  versetzte. 

Viel  dankbarer  al<;  für  die  wi.^-en  Ausserachtlassuiig  dor  Regeln 
des  Aristoteles  ver^emeiiiMeiie  ZiTlet/uiiu'  i'tm  Geithes  drajuatiBohom 
Erstlingswerk  sind  wir  dem  kleinen  Dei-ones  für  das  Herumführen 
seines  Freundes  Wnlfcnlis-  in  allen  r.u  dein  T'ieatci  gclti'irigm  ILäninon. 
Hier  empfing  Goethe  neben  manchem  andern  mich  die  ersten  Ein- 
drücke jener  iichten  GouliBsonwirlhschaft,  deren  teilen  Charakter  er 
später  im  ■  Wilhelm  Meister ::  so  zutreffend  zu  sehildorn  vermochte. 
Wer  wird  nicht  bei  dor  Stelle  im  dritten  Bucha  von  Wahrheit  und 
Dichtung,  dio  von  den  iingonirton  Vorgängon  in  dem  Ankloide- 
zimmer  der  beiden  Geschlechter  erzählt,  unwillkürlich  an  oino  andoro 
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in  den  iLehrjahrens  erinnert,  wn  Wilhelm  Heiater  die  Verteilung, 
welche  er  sich  von  dein  Kij i  :ji-r  I L.-In  n  1,'bcn  der  Sehansnielor  ertranuit. 
allmiUllich  vor  den  nüchternen  ThataKhen  der  Wirklichkeit  ser- 
llicsson  sieht 

■Wie  sehr  stutzto  er  (Wilhelm  Jli-intorl  daher  anfangs,  wenn 
er  sieh  bei  seiner  t.eüebien  i  Marianncl  Inland  und  durch  den  glück- 
lichen Nobel,  der  ihn  umgab,  nobenaus  auf  Tische,  Stuhl«  und 

lieber  Reinlichkeit,  als  Kamme,  Seife,  Tücher  und  Pomade  waren 
mit  den  Spuren  ihrer  Bestimmung  gleirhl'alls  nii-li!  verstockt  Musik, 
Hellen  und  Schuhe,  Wäsche  und  italienische  Blumen,  Etuis,  Haar- 
nadeln, Schniiiiktbpfche.il  und  Uiiuder,  iiücher  und  Strohhüte,  keines 
verschmähte  die  Nachbarschaft  des  andern,  alle  waren  durch  ein 
gcincinschaftliebes  Klemeiit,  durch  l'nder  und  Stnnb  vereinigt« 

Es  ist  bekannt,  dass  fioetho  in  seinem  spateren  Loben  sehr 
viel  in  Berührung  mit  Schauspielern  ka m,  aber  eb  sinn  Geist  jemals 
wieder  ein  so  hoiton-s  Mild  einer  nngeiurieii  Koimitliantenwirthsclislt 
cnipling,  wie  hier  in  den  Räumen  der  fran/.esi  sehen  Komödie  im 
.Inngunf,  ist  sehr  vm  hc/,w  ei  fein.  Spater,  uls  Leiter  der  Weimarischon 
Mime,  blickte  er  dueh  sehim  in  ireorilnotorc  Zustände,  auf  welche 
oino  solche  Schilderung  im  Allgemeinen  nicht  mehr  passen  mochte. 
Hemde  die  liObendic-L-eii  d.T  li.m.ielliing,  die  gonaue  Aufzählunr;  der 
einzelnen  (ioeonstaude,  iv.-iit  im  Vergleich  211  anderen  Erlobnisson 
aus  jener  Zeit  darauf  hin,  dass  liocthe  sieh  diesen  Kindruck  schon 
in  seiner  frühesten  luvend  oin:;epr[L-t  hatte.  -  -  Üesass  er  dnell  sehen 
damals,  wie  Wahrheit  lind  Dichtung  beieugt,  .jene  glücklich  urubcraile 


sischon  Iliiliuo  feststellen.  Ihe  Nuehriehtrn  tiher  das  Personal  der 
Truppe  sind  ebense  spärlich  wie  die  iiher  deren  lainstlerischeTliatigieii, 
welche  aber  allem  Anschein  naeli  das  muraliselie  Ansehen  derselben 
boi  weitem  überrngto. 

f)b  der  Knabe  Geelho  Gelegenheit  hatte,  sehen  vor  dem  Ein- 
zig« dor  Franiesi  n  Thoaturanfüihinngen  niitansehen  111  können, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen.  Da  er  aber  die  Vorwürfe  seines 
Vaters  über  den  liiinligcn  llcsudi  der  Vorsieh  nngen  im  Junghof 
diin-li  die  in  Stiieken  nie  -.Der  Kaufmann  inn  l/mdon«  und  »aliss 
Sarnh  Sampson«  strenge  geliaiidhabte  [indische  Gerechtigkeit  ™ 
widerlegen  suchte,  so  möchte  ultin  fast  nnnohmen,  dass  er  schon 
IfÖT  den  Aufführungen  der  Act  ermann 'sc  hon  Uesellsehaft  in  der 
Brettorbudo  auf  dein  Kossinarkte  beigewohnt  hatte.    Vielleicht  wäre 
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ihm  auch  der  Mißbrauch,  den  Vorhang  wühi-eml  der  zwischen,  den 
Aktor  liegenden  Pausen  nicht  Fullen  zu  lassen,  in  der  französischen 
Komödie  woniger  unerträglich  vorgekommen,  wenn  ihm  nicht  von 
den  Vorstellungen  einer  deutschen  UcBclischaft  her  eine  beeeorc  Ein- 
richtung bekannt  gewesen  wäre.  —  Jedenfalls  umfassen  die  Hwater- 
eindrücke,  die  Unctho  im  dritten  ISnehe  vnn  Wahrheit  und  Dichtung 
niedergelegt  hat,  einen  Zeitraum  von  mindestens  noht  Jahren. 

Aber  nicht  allein  für  das  Amüsement  der  Offiziere  und  höheren 
Beamten  der  Iran»  isi  scheu  Amur  trug  mim  Sfirfrti.  iiueh  den  Snlda- 
tEn  wurde  wahrend  ili-i-  llesetzung  in  dm  iH'idi'ii  .Messen  reg'dnii'issij: 
eine  Ihenji-idisehe  llehistienm;  reimten.  Hirse  bestand  in  den  M;irio- 
m'itenspielen  des  ]•! ank fu r  H  übersieh  lies  Juhaiin  Ludwig  Ludwig, 
der  aus  Rücksicht  auf  die  Garnisen  ebenfalls  von  dem  Genaral- 
lii'Uti:n,mtdu  Mwmil  und  verschiedenen  anderen  heben  IVisindichiieiton 
begünstigt  wurde.  Als  der  Rath  vor  der  OBtormesse  1762  ihm  die 
Erlaubniss  zum  Spiel™  verweigert  hatte,  richtete  der  Kiink'slieutciuut 
Thoranc  folgendes  Schreiben  an  den  Magistrat,  worauf  dio  begehrte 
g  sofort  erfolgte : 

Ours  du  Magistrat  do  la  villo  libre  ot  impiirialo  do 


Francfort  17.  Femer  1762.  Thoranc..'" 
Als  Rcnaud  im  Juni  1762  Frankfurt  auf  einige  Zeit  mit  seiner 
Truppe  xii  vorlassen  ^dachte,  iiewarli  sii'h  der  damals  in  Maina 
■pielende  Cei:rad  Erusl  Artermiiiin  auf  Empfehlungen  des  Marquis 
ilcs  Salles  und  des  tvluipdii.'iitrniuil-  I!  rufen  ilr  Tliuralie  A  nfius/s  "Mai 
176^  um  dio  Erlaubniss,  bis  »um  Eoginno  dor  Herbstmesse  wöchont. 
lieh  dreimal  soino  Schaubühne  im  Saal  zum  Junghof  eröffnen  zu 
dürfen,  was  ihm  auch  bewilligt  wurde."-1 

Ackermann's  künstlerische  Tiiiihäikcit  wurde  auch  während  dieses 
Frankfurter  Aufenthaltes  noch  iroraor  von  des  selben  Grundsätzen 
wie  im  Jahre  1757  geleitet,  in  welchem  er  «et;  ii lieh  die  neuesten 


■  i-n.  l  uullindeii.  [lerselhe  ist  arn  Sellins^  .n  r  lieHie;:1  N".  XIII.  mit- 
geiiirilt  ti tut  bele-t  die  eben  au^espinehene  ltelniu|itung.  Zugleich 
liefert  er  durch  seine  A  nimlmmg  einen  lieweis  für  rlen  Zustand  des 
Zwanges,  in  welchem  sieh  Kniulifurt  wahrend  der  fhtiizüsiehen  Be- 
-iitzuiiL'  i:n  Helviiiabrigen  Kriege  befand. 

Sämmtliehe  aus  jener  Zeit  erhaltenen  TlieaMv eitel  beginnen  nielit 
mit  dor  sonst  üblichen  Hinweisung  auf  dio  Erlaubniss   des  Käthes, 


sondern  mil  der  fremden  laiLg.iiiL-sU'ri];  ■Avot-  perniission  de  Mon- 
seignaur  le  duc  de  TSn^leh  O'der  de  nn.^  Seigneurs  leei  marochaux 
d'EslriVs  et  Suiihi*',  (Ii  ü  Jviiies)  et  ik's  Messieurs  du  Magistrats  de 
In  villo  libre  et  imperiale  (ie  Francfort,« 

Während  dieser  Knusülialiirkrit  Afki'i-riiiiiLiiä  in  Frankfurt  be- 
fand sich  sein  dannds  sehen  verkHraiheter  ;ii-hc^i-Mnjä}irij»er  Mtirfsntin 
Friedrich  Ludwiß  Schröder  als  orstcr  Ballettänzer  bei  der  Gesellschaft. 

Direklurs,  ziihlte  dieselbe  seit  dorn  April  1T62  folgende,  sämmtlich 
hier  aufgetretene  Mir.-h.-ii.-r  ■  die  berelirnte  v,iei!er  zur  Buhno  zuriiek- 
gekehrte  Sfuilamc  Hcnsel,  cl i ■_-  genhde  Kandina  Si-hulz,  (nach  anderen 
Sehnte)  spatere  KunimerMd,  und  deren  Bruder,  den  Balletmeister 
Schulz.  Ferner  den  von  der  Direktion  des  weiniarisclien  Theaters 
zurüctgotretenen  Dfibelin  nebst  seiner  Frauj  Mjrlius;  Koeh;  den 
onomaligon  Unrbiix  aber  IüK'ih vul |. -n  .-Vliaiisfdeler  Michael  Book  und 
die  beiden  Ehepaare  (iarhjveht  und  Kirchhof.  Ausser  diesen  ersten 
Mitgliedern  der  Truppe  sind  noch  zwei  Domoiselles  Schirmer  ans 
Mannheim;  eine  Kareline  Fuehs;  der  Tänzer  Carinii!  und  Frau  nnd 


Kahler  und  Da  ;vilF  nn.i  iii-  lanleli-rin  Clara  HnlTmann  hinzu- 
kamen.1« 

Mit  diesem  gut  eingeübten,  an  wirklichen  Talenten  reichen  Per- 
sonal konnte,  es  Ackermann  selnei  wagen,  mich  dein  Abgujr  Konaud's 
eine  Zeit  lang  auf  <l.!i-  fridar  fniTiK-  ^-irfi-hi.-ji  LSühae  im  Junghof  deutsche 
Vorstellungen  zu  geben.  Er  hatte  auch  trotz  der  heisson  Jahreszeit 
keinen  geringer™  ilil'u-g  als  sein  VergiimTer,  dessen  ernste  nnd  heitre 
Sltleko  nicht  eifriger  von  den  liiielistcn  Mitgliedern  der  französischen 
Besatzung  besucht  wurden  waren,  uls  .Vternmnris  allerdings  ebenso 
prächtig  ausg,^rnltel"  Viesrelhu;;ren.  AIht  nieht  allein  Ton  den 
Fremden,  nein  auch  von  Heilen  der  Frankfurter,  denen  das  Fnvnzö- 


in  die  Zwischenakte  engugiron  konnte. 

Wenn  sicti  aber  auch  seine  Kusse  besser  fiillle  denn  früher, 
so  gefiel  es  dort)  weder  Aekerinunii  nm-li  den  schon  1757  hei  ihm 
gewesenen  Mitgliedern  der  Truppe  so  gut.  wie  bei  ihren  früheren  Anf- 
enthalten  in  Frankfurt.  Die  strenge  poli^iliehc  Aufsicht,  welche  von 
den  Franzosen  über  das  Tliealcr  im  .lunghof  geübt  wurde,  brachte 
den  Diroetor  oft  in  die  grösston  Verlegenlici'en  und  liess  ihm  eine 
Verlängerung  der  Spielzeit  durchaus  nicht  wünschenswert!!  erscheinen. 
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Die  kloineto  Versäumniss,  der  fust  ll : 1 1 : io rl-:  1  i i ■  I- 1 r= i< ■  Verstoss  hatte  eine 
Verhaftung  zur  Folge,  welche  meistens  erat  nach  den  langivierigsteu 
Cutersuchuugen  wieder  aufgleise  bei]  wurde.  Ausser  manchem  anderen 
dürfte  folgender  Verfall  Rlti.-n  ISeweis  liefern. 

Dem  ilalletmeisler  Schulz  war  im  CrMten-Fw-de-deui  an 
seinen!  Anzug  eine  XjiIiv  g:f-piaf/l ,  ivurunf  er  sich  sogleich  entfernte 
iiuü  den  hinter  den  Coulissen  suelieude;!  ^clmider  na  seine  Stelle 
trclon  liess.    Dessenungeachtet  kamen  vier  Mann  Wache,  um  Schulz 

deten  Vorfall  sofort  in  Haft  zu  nahmen.  Die  Soldaten  Hessen  sieh 
trotz  aller  Erklärungen  durchaus;  i.iu-ljt  darauf  ein,  statt  ihrer  den 
wirklich  liest rnfeeswcrtl icn  Si-Ii  ru-i  m  verhalten,  und  so  lintn  es, 
dass  Schulz  ohna  weiteres  vlenindz wanzig  Stunden  in  Haft  gesofcät 

Ebenso  unerbittlich  strengo  wurde  lür  die  Anfrectitcriifiltung  di'r 
Ordnung  in  den  zu  dem  Theater  ^t.- h ■' :■  r- i ^ ..■  i i  itaumen  gesorgt  und 
hierin  selbst  nicht  die  geringste  Kuiksicltt  auf  die  vornehmsten  Zu- 
schauer genommen.  So  wurde  einst  ein  alter  franziisd  Heiler  Ucneral 
von  einem  Unteroffizier  mit  enthlüssteni  Haupt  zweimal  ersucht,  sich 
sofort  ans  den  nur  für  die  Schauspieler  bestimmten  i-Vileiitliigrelti  zu- 
rück zuliehen.  Aber  der  Nuneial  schenkte  diesem  llefehl  keine  Be- 
achtung, er  blickte  den  Unternlli/ier  verächtlich  an  und  rUlirto  sich 

auf  und  gab  die  Ordm  nochmals  im  Namen  des  Königs.  Hierauf 
nahm  der  alte  General  seine  Kopfbedeckung  ub  und  entfernte-  sieh 
sefort  aus  den  ve-lnitcatn  Ssitctitkii-c:])."-1 

Dur  jugendliche  Friedrich  Ludwig  Schröder,  welcher  sich  da- 
mals gerade  in  den  sogenannten  tollen  Jahren  befand,  hatte  während 
seines  Aufenthalte;,  in  1'iankiiuL  mtsi  hin  lern-  Zweikämpfe,  die  aber 
wegen  Thorano's  Strenge  gegen  Ihu-lle  sein  «.jin-iui  gehalten  werden 
inussten.  Bei  einem  Duelle  war  ihm  in  der  HJtzu  des  Gefechts  un- 
bemerkt .die  Spitze  einer  dreikantig;™  Klinge  in  den  Luib  gedrungen. 
Die  Wunde  hatto  sich  Anfang^  «clmol!  gesebfi-si'n,  später  aber  trat 
eine  Entzündung  ein,  welche  eine  langsame  Heilung  nülhig  mochte, 
und  .'kii     er  eine  Zeit  lang  am  Tanzen  verhinderte. 

Allo  diese  Kiiiichcn'alle  trübten  den  diesmaligen  Aufenthalt 
Ackermanns  in  Frankfurt,  dessen  Einnahmen  auch  durch  den  unge- 
wöhnlich theuren  Unterhalt  nieder  bedeutend  gcsehtnälert  wurden.  Er 
nahm  vum  lü.  Juni  bis  lü.  August  über  ü,300  'l'hlr.  ein ;  von  dieser 
grossen  Summe  blieb  ihm  jedoch  aus  den  eben  erwähnten  Gründen 
und  bei  den  vielen  Anschntfuugen  tretz  der  geringen  Abgabe  an  die 
Stadt  (monatlich  30  fl.)  nur  ein  sehr  kleiner  eigner  Gewinn  übrig. 

Karoline  Schulz  Riebt  über  jene  in  Frankfurt  verlebte  Zeit  fol- 
genden Aufschluss:  silier  war  der  Aufenthalt  ebenso  theuer  als  in 
llainz  billig,  zum  Ulück  für  meine  Kasu«  mus-t™  wir  bald  franzü- 
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sischen  Schauspielern  Platz  machen,  welche  in  der  Messe  zu  spielen 
knmon.  Die  Fmiizm-'a  hsitsiii  ilsmids  in  ]-'rii:ik l'u rl  zu  befehlen,  es 
war  ja  noch  Krieg..'" 

Johann  Wolfgang  Goethe,  der  die  Ackermann 'sehen  Vorslal- 
hneen  jedenfalls  eheiisi  i*ft  bosuchtc  wie  früher  die  der  französischen 
Komödianten,  soll  damals  zueest  der  geniale  Kaoline  Sebulz,  (■)■ 
dann  als  Student  in  Leipzig  auf  dorn  Kochischen  Theater  oft  be- 
wunderte und  visIt!  Jahre  sjiJiter  in  Weimar  wieitcreohoit  sollte. 

Prolog  den  hohen  "t'rotektnren  und  dem  Käthe  der  Stadt  Frankfurt 
für  die  orthoilte  Spiolorlaubnisa  und  den  gnadigen  Selm«  gedankt 
hatte,  räumte  die  Ackennnnn'scho  Truppe  der  fruniosisclicn  wieder 
den  Platt  und  kehrte  mich  Mainz  zurück,  wo  der  Adel  während 
ihrer  Abwesenheit  in  dem  vom  Direktor  erbauten  breltornon  Schau- 
spiclhausc  sich  ein  l'an.uet  kitte  einriehteii  luteum.  —  Konaud  spielte 
bis  Ostern  lIGä.""  In  des-  Herbstmesse  dieses  .Fuhren  gab  es  keine 
theatralischen  AsifTührungon  in  Frankfurt,  sbitt  dessen  wursle  den 
Freuurlen  der  Musik  sowohl,  als  auch  allen  denjenigen,  die  an  aus- 
serordentlichen I*in:ri ti  eLie.'r-s  Vergnügen  r: l r l 1 1 . ■  r l .  (-in  ungewöhnlicher 
(ionuss  gebuls-n.  Am  18.  August  liefen  sieh  nämlich  der  sieben- 
jährige Wolfgnng  Amadeus  Mozart  und  seino  fünf  Jabro  ültoie 
Schwester  auf  dem  Miigod  und  der  Violine  im  Seliarnschou  Saale  nm 
l.ii'bt'riiueub.Tge  unter  s.ileheuL  Unfall  hären,  sLiss  das  Conccrt  wegen 
der  in  allen  lieinütbern  envceVten  Itcmuidei-iing  eine  viermalige 
Wii/ih'iiiiiluiig  fand. 

Schiide,  slass  nicht  imi.h  Wülfing  (bisthe  ds'n  Coneerfen  sler 
eben  genannten  musikalischen  WiLiidi'i-kimlei- beiwohnte,  wir  würden 
sonst  diesen  Abschnitt  iler  IVunklurti-r  TaiatiTyesi'hiehte  sicher  mit 
ssiner  ähnlichen,  aber  nin'h  svetths ullini  SrliiliWnrig  haben  schlicssiu 

können,  wie  sie  im  dritten  Huclie  von  Wnhrlirit   1  Dichtung  übsrr 

den  kleinen  Solotiinzar  enthalten  ist 

Die  Entwicklnngsgs'schichto  eines  gmssen  genialen  Menschen 
richtig  darzustellen  und  uns  ils-n  geistigen  Zügen  des.  Kinsles  dio 
spiiteren  EigcnlhmiilichlsC'iter]  den  .Mannes  n  nc  In  usv  eisen,  gehört  gewiss 
zu  den  grussartigsten  Aufgaben,  Kelche  selbst  vsm  slcm  verstünstuisa- 
vullstiüL  Biographen  nur  annähernd  gelost  werden  kennen. 

Einen  kleinen,  aber  wsibl  nicht  unwissentlichen  Beitrag  r.sir  wei- 
teren Erkenntsiiss  der  geistigen  Kntsv  ick  hing  Gtietlnss  in  seiner  Vnter- 
sta.lt  Frankfurt  liefert  vielleicht  iisn-h  die  vursls'he  wie  (teschichte  dra 
französisslien  uns!  rtenlscheu  Ths'iili'i-s  im  Junglinf. 


Theater  in  Frankfurt  während  der  Krönung 
Josepu's  IL 


Bei  der  Durchsieht  der  auf  den  französischen  Thoaterdiroklor 
Ciaudo  Barizon  licKü-lirlioii  Akten.  iI.-sühh  Kiinst'.hätigkoit  in  lfnuik- 
futt  während  der  Wahl  und  Krönung  Juseph's  U.  wir  nun  zu  schil- 
dern liabon,  finden  wir  den  Au^-p-iul:  ;ii>  nLc-is:  Kubbi  Ben  Akibu 


Schonen  Stücke  dm;  bedenkliche  Kbl«;  in  ihre  Kasse  herbuiführten 
uud  duich  das  hantige  Veranstalten  si'lir  thourcr  Onatspielo  scbliess. 
lieh  zum  Niederlegen  iJu-i.«  linliee^eqiter;  ge/ivungen  wurden.  — 
Nicht  immer  ist  die  geschäftliche  Spekulation  nnf  einen  guten  Go- 
wimi  der  Impuls  mi  derartigen  Andren  gütigen,  sie  werden  auch  hie 
und  du,  wie  bei  liarizun,  tun  einem  edlen  künstlerischen  Ehrgeize 
hervorgerufen ,  den  der  spatere  in  Jief.m-cne  Heschauer  der  Ver- 
hältnisse nur  mit  Bedauern  an  der  geringen  T  hoilnahme  des  Publi- 
kums und  an  mwich™  sonstigen  Hindernissen  und  Zwischenfällen 
za  Grunde  gehen  sieht. 

Claude  Barizon,  welcher  mit  seiner  Truppe  sehen  an  verschie- 
denen deutschen  Höfen  spielt  und  sieh  besonders  die  dunst  des 
Kurfürsten  von  Cöln  erworben  halle,  erhielt  imf  versehiodeno  einfluss- 
reieho  Fürsprachen  hin  Ende  Januar  17114  diu  Erlaubniss,  wahrend 
der  Wahl  und  Krönung  Josephs  II.  seine  Schaubühne  im  Bionen- 
thal'sehen  Saa!  zum  ,hi]:::hel'  emllnen  yai  dürfen.* ln  Schon  ehe  die 
Vorverhandlungen  zu  der  am  3.  April  vollzogenen  feierlichen  Hand- 
lung begannen,  gab  Harimm  nach  akh-nmassL'en  Mitteilungen  am 
26.  Februar  17G4  seine  erste  "Vorstellung.  Dn  uns  die  Theaterzettel 
dieses  französischen  Principals  erst  vom  3.  Marz  an  vorliegen,  so 
sind  wir  nicht  in  der  lüge,  das  Stück  anheben  tu  können,  mit 
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dem  Kunsfstandpuik-e  Ilari/'n's  h.nst  sich  aber  der  gewiss  sichere 
Schluss  ziehen,  ilass  jeder  ersten  Vorstellung  Pinea  Stückes  ein  panto- 
mimisches Ballet  oder  ein  einaktiges  Festspiel  vorausging,  welches 
in  allegoriscaor  Weise  dio  bovorstchonde  Krönung  zu  verherrlichen 

Wio  wir  aus  dem  fast  ve)  Island  ig  crliultenen  Repertoire  Bari- 
«iii'ä  ersehen,  veriiilgte  er  t'n-st  diesellm  I\  unsinehlun.;  wie  sein  Vor- 
gänger Baptisto  Eonaud.    Er  gab^  ebenfalls  dio  Stücke  der  ton- 

auf  und  begünstigte  die  jumt. im i f ni^^l n-ri  Hullete,  deren  Um-siei Icngeu 
so  violo  Gelegenliei;  v.:it  l^illal-.ung  ]ii;'iclrig''i'  Aus-taKiitigen  dar- 
boten. Kur  darin  unterschied  sich  llarizon  vua  Renaud,  dass  er 
nullit  alli'in  diu  zuhilüg  u  Lirehre  [senden  Künstler  auf  se'iner  Buhne 
auftreten,  Bünden)  diu  verschiudeust.eu  Beriilimtuoiton  von  nah  und 
fern  naeli  Frankfurt  kommen  Hess,  um  seine  Vorstellungen  durch 
ihre  Mitwirkung  doppelt  anziehend  zu  machen.  Wahrend  der  kurzen 
"Wirksamkeit  Hartzens  in  Frankfurt  traten  dio  damals  in  Deutsch- 
land hochberä  Ii  Lilien  lr;ir,/i':..isclii'li  il.ükicha-.ispicliT  DnisüLoud  uml 
Detiii-ei'si  aus  L'asscl,  iiclcval]  und  Martin  aus  München  auf  seinem 
Theater  «da  feinlicho,  aber  gar  schwer  gewonnene  Gäste»  auf. 

Auch  lierioltagetule  Musiker  jener  Zeit,  wie  ilm  KurplaUiselien 
liu:Vi,i]inisten  'f'i'iski,  ilen  kaisurjch  Itussi  sehen  Kamm  er- Virtuosen 
Htniht-,  den  Lindgrün  ich  Hessischen  Bassisten  Jlarmetti,  die  in 
l'i  jLiikfin-t  jlL  I  ■ri'tiLi'iii  bekannte  und  angesehene  Klavier-Virtuosin  Ma- 
dame  Aurray  und  den  Ijuidgrällich  Hessiseheu  \" ii il< .in-. '1  ln-Spii -li-r- 
Sdietky  berief  Barizon  auf  seine  Kosten,  damit  sie  das  Publikum 
>in  denen  Zwisuhcnaktcn  durch  ein  fürt  reifliches  Kenerrt  unterhalten 
mid  uach  ornstliaften  Vorkommnissen  auf  dorn  Thoatro  wieder  hüch- 
lich  erquicken  sollten«. 

Ausser  diesen  berühmten  Gästen  hatte  Barizon  für  dio  Dauer 
seines  kl  im  Winter  Aufenthaltes  iuis  l\uis  und  anderen  Städten  noch 
verschiedene  bedeutende  Künstler  /,u  sieh  berufen.  Vor  allem  sei 
hier  der  gewandte,  früher  in  Cassel  gewesene  Selotnnzer  Pierre 
d'Aiir'.ieville  uns  Versailles  erwähnt,  der  auf  den  Theatern  ottolu  ge- 
wöhnlich .der  berühmte  'ih>:Lsieui-  l'ilrut«  genannt  wurde.    Wio  aus 

-einiger  zttanzij.-jiiling'T  ]'a'n-ii,  d'-in  ilii'  i]"he  (iage  nicht  uusreiehtr 
und  dem  die  bedenk]  ielisten  Lufbmrüuge  in's  Rlaue  auf  anderer 
Leute  Küsten  elirriso  leicht,  "luden  nie  seihe  jfriitiwkiMI  Satze  auf 
der  Schaubühne  im  Junghuf. 

Als  Pitrot  wieder  einmal  au  verschiedenen  Stellen  Schulden 
gemacht  und  trotz  der  Mahnungen  seiner  Gläubiger  nicht  das  Ge- 
ringste bezahlt  hatte,  wurdo  er  zum  Schrecken  liurizon's  nach  der 


Helden -Pantomime  .Der  grussmütbige  Sultan«  am  Abend  des  94.  Marz 
17G4  in  Haft  genommen.    Da  aber  bereib  die  Theateranzeige  für 

Pereenlicnkoiten^ngetUndigt  war,  so  gorieth  Barizon  durch  diesen 

j-itii's  ersten  Tänzers  ■■[!!.  depL.nirie  die  fragliche  Summe  1.1)11 1  gab 
zu  bedonken,  dass  der  Kaiser  Josoph  im  Kalle  oinor  Abweisung  Jus 
-"'■wün-clite  Biillet  nicht  seht']]  könne.  Die  Hcrvnrhcbuti;:  so 
gewichtiger  Gründe  und  die  sichergcstellie  lirtrirdigun;;  der  i:iiiuhtgor 
vi  rr-i-ii.ifrto]]  denn  auch  schon  um  Morgen  des  anderen  Tages  1 1 L  itt 
!■  ifiitMiLTi!  M i.r r  1 7- 1 ■  l  1  r  f'itrui  il"'  verlm-cne  i- r>'i h  1  i r  und  (Li  111  in  lausend 
Aengston  schwebenden  Direktor  seine  bei  diesem  Vorfall  Terlorene 
üemüthsnthe  wieder.1" 

Ob  der  Kaiser  Joseph  nun  wirklich  das  französische  Theater 
Sonntags  den   25.  März  lf>i4   hesuHit",  nli  diese  Angabe  mir  ein 

Stiicingrund  war,  lügst  sich  um  so  weniger  feststellen,  als  er  den 
ai.p-y-ii-lrii  llesuoh  hoher  fiir-llielicr  1  *i  ■  j i  -  r  1 1  i  1  ■  1 1  k  1  ■  i  1 .  ■  1 1  nii-fil  nniir 
auf  den  Theaterzetteln  anzumelden  pflegte.  Die  ganze  Anordnung 
der  an  diesem  Tai»!'  gegebenen  Vorstellung,  in  welcher  zwei  be- 
rühmte auswärtige  l\  1  Lnsi  1 1 -f  ini t wLrk t--i  1 .  dcutl-1  aber  nebst  i]<tii  erhellten 
Eintrittspreise  darauf  hin,  doss  man  in  der  That  auf  diu  Anwesenheit 


Stand..',  die  Frau  des  Direktors,  eine,  wie  es  scheint  /.u  seiner  Familie 
ge rech iiet«,  Ücmoisclle  Bittner  und  die  aut  den  Zetteln  öfters  ge- 
iiannte  Sängerin  Domiascllo  Vincent  zu  noimon,  welch'  liiere  iin- 
rizun  für  die  Dauer  der  Wahl  und  Krönung  oigon»  von  einer  Parisar 
^'haubulin-   e.sdi  !■  riiiki'urt  berufen  hatte. 


Im  Ganzen  wurden  die  Vorstellungen  Barizon's  vun  allerhoch- 
■t-.'ii  und  höchsten  Herrschaften  ziemlieh  häufig  besucht.  Da  aber  das 
Eiutritts-eld  ein  zu  hohes  war  (siehe  den  in  Beilage  .\IV  nh-edru ek- 
len Zettel  Tom  3.  März  17(14),  fohlte  dem  Direktor  des  französi- 
schen Tlieaters  gerade  die  Unterstützung  Seitens  des  Theilos  des 
l''ihlikiiniä,  iIi  th  der  regelmässige  liesiir.h  der  Komödie  eine  nicht 
zu  entbehrende  Erholung  von  den  Tag>-sgeM' hüllen  geworden  war. 
S11  kam  es,  ilass  sieh  R:m/.on  liei  seinen  ungewöhnlich  pressen  Aus- 
gaben fflr  die  Dauer  nicht  halten  konnte,  und  trotz  aller  An- 
slivngungon  von  Tag  zu  Tag  in  eine  grössere  Schuldenlast  geriet]]. 


Als  eine  ehrende  Anei'ü'iuinng  für  Hnri/'m's  Leistungen  darf 
man  ea  wohl  betrachten,  dass  der  kunstsinnige  Fürst  Esterhazy  am 
19.  Mära  17G4,  also  am  Namenstage  des  Wahl-  und  Krönungs- 
kandidaton,  den  Eintritt  zur  n nn.infL.-..:i-i:  Schaubühne  im  Junghof 
für  das  Publikum  freistellte."1  Für  diese  Vorstellung,  die  duxeb 
eine  präcbtigo  Illumination  noch  behindere  glanzvoll  ausgestattet 
wurdu,  zahlte  Fürst  Esturhazy  auch  die  Miethe  an  den  Obristen 
Bender  von  Bienenthal,  weshalb  derselbe  aueh  den  betreffenden 
Theaterzettel  als  Beleg  einer  Schuld  nichi  an  f/n  heben  brauchte.  Nach 
der  Aufführung  pah  der  Kiirsi  KsicriWy  im  üm\  der  französischen 
Komödie  ein  grosses  Souper,  wozu  diu  höchsten  Mitglieder  der  an- 
wesenden Gesandtschaften  und  auch  verschiedene  hochgestellte  Frank- 
furter geladen  waren. 

Ehe  das  traurige  Ende  der  liiiriaim'ädtcn  Wirksamkeit  eine 
eingehendere  Besprechung  hudet,  nmss  erst  'dl  richtet  werden,  dass 
sieh,  wahrend  der  Wald-  uud  Kronunpszeit  Joseph's  TJ.  noeh 
ein  deutsches  und  eh:  italiemVi  Tili'  der  in  Frankfurt  b  cfa  lutea. 
Schon  am  22.  Deeembcr  17(13  veiMclium«  siuli  der  am  Anfang  dieses 
Jahres  niehrinals  als  Vcriin^i  ultt-i-  hcd.-nLendei  Konzerte  auftretende 
italienische  Musilimeislcr  iTiiiiccscn  ilagghno  nun  Käthe  das  Privi- 
legium, während  der  bevorstehenden  Sulennitälen  allein  in  Frank- 
furt Opern  auffuhren  zn  dürfen."*  Er  verband  sich  zu  diesem 
Zwecke  mit  einem  gewissen  (.'oiuc  CcceiicHi.  w-\ehei-  in  den  Akten 
mehrmals  als  der  Entrepreneur  der  italienischen  Oper  bezeichnet 
wird,  und  ongagirtc  du.;  unter  Dircktiuu  von  Jacob  Slasi  stehende 
=Wälsclie.  Upcia-lliilni-fiL^dlschaft.. 

Als  die  auf  Kcslcii  d-s  t'ii-.il'en  Ceeeholli  In  der  tleinen 
Allee  aufgerichtete  fliiltc  Ende  Kühn  im-  17154  vollendet  war,  betrie- 
ben Maggiore  und  OcHiilli  Ana  liiilerin-hineii  gemeinsam  weiter. 
Der  Erstem  war  liaii[i!«chli<  h  als  Kw.lliiieisler  thiitig  und  leitete 
die  inneren  Geschäfte:  !  ii-nt  *  'cechelli  lieh  die  n  f .  r  Iii  gen  Summen  und 
vertrat  die  Angelegenheiten  nach  aussen.  Wie  aus  einer  späteren 
Supplikation  Maggiere's  an  den  Rath  hervorgeht,  bekam  sein  Mit- 

sondere  iMUhu  als  Kanellmeister  100  Dukaten  zugesichert*" 

Welche  Opern  in  der  «välsciii'H  Kumiidienlhiltw  bis  zum  1.  April 
1784  zur  Auffdhrung  gekommen  sind,  blast  Bich  ebensowenig  be- 
stimmen, wie  ihr  Erfeig.  Es  waren  weder  Theaterzettel  noch  sonstige 
Nachrichten  von  der  italienischen  Truppe  aufzuHndeu.  Dieselbe  kanu 
aber  unter  der  Leitung  eines  s>  ausgezeiehm-ten  Musiktenners  wie 
>];iL.-i'le]f-  gewiss  nur  (iutes  ;rcleis'et  haben. 

Endo  Miira  1764  traf  liarize-n  aui  den  Wunsch  verschiedener 
hohor  Gönner  mit  den  beiden  Uircliorvn  dur  italienisehon  Oper  die 
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Vereinbarung,  Bich  vom  1.  April  an  KU  gemeinsamem  Streben  zu 
verbinden.  Die  "Vuratelluiigen  xullten  von  diiwm  Tage  an  in  iler 
Opurnbütte  in  der  kleinen  Allee  abgehalten  uuil  das  Theater  der 
sogenannt™  Italienischen  Opera  von  du  ab  >hVanz  reisen- Italienische 
Scbanbübuo  genannt  worden."'  Aber  die  in  geschäftlicher  Hinsieht 
wünschenswert  ho  Vereinigung  dauerte  nur  vom  1.— 8.  April.  Wie 
sich  uns  einigen  Hemerkungen  in  verschiedenen  Eingaben  an  den 
Rath  aus  jener  Zeit  sehliesscn  lusst,  war  es  zwischen  don  Bübnon- 
leitern  Uber  verseil ii -den u  Ansudiicii  zu  heftigen  Auseinandersetzun- 
gen gekommen,  deten  Folgen  eine  schleunige  Trennung  durchaus 

Vom  9.  bis  ausschliesslich  den  12.  April,  an  welchem  Tage  er 
seine  UeberaohuliluiLg  au«:igti',  gab  ISaiizon  wieder  abgosondortc  Vor- 
stellungen ini  Junghuf  Miij.rs'"":  1111,1  L-urlielli  ibatcu  in  ibroiu  Husen- 
tcinpcl  desgleichen  und  kamen  sugar  Milte  April  um  ilie  Erlaubniss  ein, 
ihre  Opernspicle  noch  bis  zum  Sellins*  der  Osleriucsse  fortactlcn  iu 
dürfen.    Da  die  beiden  Entrepreuciirs  die  Abgaben  an  das  Rechnei- 


furter  und  der  Fremden  erfuhren.  Im  Ganzen  dauorton  die  Auf- 
führungen sechs  Wochen,  für  welche  Zeit  die  beiden  Unternehmer 
BS  11.  Abgaben  an  die  Stadt  eutri.hteli  mussteu. 

Maggiure,  der  sieh  ilureh  seine  iiiusikalisehi'  Bedeutung  einen 
nicht  geringen  F.iiilluss  auf  verschiedene  Rathiunitglieder  zu  ver- 
se.liauon  gewusst  hatte,  gab  awii  während  der  Wahl  und  Krönung 
.loseph's  11.  einige  Koneerle  int  ih'r'mig  vnn  England*,  in  denen  seine 
aus  Neapel  nach  Frankfurt  berufne  liatüu  als  Virmosin  auf  einem 
nicht  uübor  bezeichneten  j!i~trumeiue  und  seine  älteste  Tochter  als 
Hängerin  mitwirkten."»  Am  IT.  April  1764  suchte  Maggioro  um 
die  Erlaubnis)  naeli,  ■  iiiichsikuntticeii  Ilinüu-rstag  ein  geistlich  Koji- 
eert  >Stabat  niater-  von  Maestio  Fci'Lidesc,  so  nur  cinmaleu  hier  ge- 
hütet wordene,  im  Kiiiiig  ■■'"!!  Ka.-hiiid  abhalten  zu  dürfen."'  Er 
wurde  Buch  diesen  Mal  nicht  zuHiekgowiesen  und  hatte,  wie  eine 
liemerkung  in  den  Akten  errflthen  lässt,  einen  snlclien  Erfolg  mit 
der  gelungenen  Aufführung  diesen  lleisierwcikes.  dass  das  Konccrt 
■auf  Wunsch  von  denen  Liebhabern  ,<ih  ],er  Musika  wiederholt  wer- 
den musste<. 

Maggiorc  ist  für  die  (ii  ■schichte  der  lliisik  in  Frankfurt  eine 
wichtige  und  huckir.tiii.syaTitr  l'iTA.nllrbkeit,  aber  deren  Wirken 
und  Einlluss  die  Seh ri f Ii iiudlen  des  hiesigen  Stadtarchivs  noeb  manche 
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wcrthvollo  Mittheilungen  liiili'.iwi'iwn  haben.  Durch  die  tiefe  Kennt- 
niss  seiner  Kunsi  und  sein  höchst  vortreffliches  Violiuspiel  erwarb 
BI  sich  ein  solches  Ansehen  in  Frankfurt,  dass  selbst  clur  Anfangs 
gegen  ihn  eingeneniüicre  linsi^.-  K iL^-_-'  1  im  i-sr i  i-  risdior  ian  wichtiger 
Stelle  den  Wunsch  zum  Ausdruck  brachte,  .-der  M  usitineisler  aas 
Ncapelis  niif^i'  niciiL  wieder  von  hier  JurtguiiDtK 

Von  Frankfurt  aus  unternahm  Majgicrc  mit  seiner  Frau  und 
Tochter,  sowio  mit  einer  damals  berühmten  Konccrtsängerin  Signum 
Lepri  und  mehreren  anderen  Virtuosen  liaatspiol fahrten  nach  Ham- 
burg und  Holland,  wo  seine  Leistungen  ebenfalls  von  allgemeinem 
Beifall  gekrönt  wurden.  Seit  dem  Jahre  ITSÖ  kommt  Mnggiore, 
welcher  aicher  in  seiner  Zeit  dasselbe  war,  was  man  Iieutzut4igc 
einen  Impresario  nennt,  in  den  Akten  nicht  mehr  vor,  aber  seine 
künstlerische  Richtung  scheint  noch  hinge  Zeit  tief  verschiedene  be- 
deutende Frankfurter  Musiker  einen  nachhaltigen  Eintluss  ausgeübt 
zu  haben. 

Francesco  Majore  nmss  auch  ein  stolzer,  von  seiner  musika- 


namlieh  durch  irg  1  ■■im-  Veranlassung  im  Rath  die  Meinung  laut 


und  Aufrechthaltung  des  ihm  vom  Itathe  f'rankfnt's  ausgestellten 
Privilegiums  auf  V(.iliuu.-rn  .stündlich  belogen  kimne.'"  Er  bezog 
keines  weg*  irgend  welchen  Gehalt  vuii  dem  (Iralen  CoecLelli,  er  war 
vielmehr  nur  wegen  dos  zu  snlchom  rritcrnclimcn  unbedingt  uotlngoii 
Geldes  ein  Bündnis*  zu  gemein  Samern  Streben  mit  ihm  eingegangen. 

Wie  schon  früher  bemerkt,  befand  sieb  wiibrend  der-  Wahl  und 
Krönung  Joscph's  II.  ausser  dem  französischen  and  italienischen 
Theater  auch  noch  eine  deutsche  Schaubühne  in  Frankfurt,  deren 
Direktor  der  ehemalige  Uao.iicihnspielor  Johann  Ludwig  Ludwig 
war.*"  Die  Hütte  dieses  künstlerisch  wenig  bedeutenden  Wiuulcr- 
principols  war  auf  demselben  Plate,  der  segeiinuuteu  Sau-Allee  in 
der  Bockenheimer  Gasse,  aufgerichtet,  wo  zweiundzwanzig  Jahre 
früher  bei  einer  andern  Krönung  W  alle  rot  l.v  's  Museuterapel  gestan- 
den hatte.    Aus  dem  einzigen  aulge:in]doneu  und  als  Beilage  XV 


hervor,  das»  er  'veraltete  ungezogene  Zotiouspiil.'  und  läppigte  Lach- 
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koraadieiu  aufführte,  au  denen  >man  sich  wohl  vor  lang™  Zoylen  er- 


den) Schlüsse  aller  anderen  Komödien  noch  beinahe  bis  Ende  Mai 
17H4  spielen.*"  Als  er  aber  tun  die  BriaubnisB  einkam,  seine  f(lr 
1000  tl.  erbaute  Hütte  Iii?  zur  Horbs! messe  sieben  Inssun  und  dann 
seine  Vorstellungen  wieder  auf's  .Wae  beginnen  zu  dürfen,  erhielt 
Ludwig  don  gewiss  nicht  erwarteten  Bescheid,  dass  man  künftighin 
Rar  keine-  Schrift  mehr  über  dieso  Angelegenheit  von  ihm  annehmen 

Zulassung  zu  verschaffen.  Obgleich  er  jedoch  von  den  schlechten 
fleschHfton  im  Frühjahr,  von  seinen  vielen  durch  den  Aufbau  der 
Htltte  veranlassten  Schulden  und  von  der  Absicht  rodet,  mit  cinor 
besonders  von  ileilbrer.n  . -1 1 1  i .  - h ( 1 1  .-■  n  (iescü.rhafl  diesmal  keine 
Zoten  und  dergleichen  spiel™,  sondern  nur  gute  Komödien  aufführen 
zu  wollen,  so  wurde  er  doch  immer  wieder  und  stets  mit  dergröss- 
leu  Kiitschiedenheit.  mrüeltgnwiouen."* 

Dieso  HurttHTiiyke!!  des  Ruthes  pwii  einen  Frankfurter  hatte 
sicher  ihren  guten  Grund.  .Tniiuim  Ludwig  Ludwig  war  entweder 
keine  zuverlässige  l'ersonlicbteit  oder  er  halt«  Stücke  auf  Beiner 
Bühne  zur  Darstellung  gebracht,  welche  die  wachsame  Geistlichkeit 
l'riin -[h-.Lrt.;  nie;  liiiersiclit  für  dio  Moral  au  ontschiodenem  Vorgehen 
bei  don  Häuptern  dor  Stadt  gegen  ihn  nöthigten. 

Wie  aus  dem  erhaltenen  Theaterzettel  hervorgeht,  nahm  Ludwig 
ein  Eintrittsgell  1,  welche;,  freilieh  in  keinem  Verhältnis«  zu  dem  dor 
französischen  und  der  haben isehen  Schaubühne  stand,  abor  bei  einem 
einigermassen  guten  Besuch  der  Vorstellungen  ihn  doch  auf  sehr 
eutc  Kinnahmen  bringen  konnte. 

Bor  Umstand,  dass  die  in  Messzeiien  hier  spielenden  Tlienter- 
priuripido  entweder  mit  grossen  Unkosten  eine  cigunc  Hütte  auf- 
richten oder  dem  Obrislen  von  Bicnonthal  eine  schwero  Miothe  für 
seinen  Saal  znulon  mussten,  veranlasste  den  Zimmerm  ■Istc:1  T.iher, 
nach  dem  Schluss  der  italienischen  Oper  am  1.  Mai  1764  um  dio 
Erlaubnis*  oinzuknmnien,  die  von  ihm  erbaute  Hütte  nicht  allein 
stehen  lassen,  sondern  auch  mit  einem  Ziegel-  oder  Schieferdach  und 
festen  Gefächern  versehen  zu  dürfen.  Er  erbot  sich,  hierfür  dor 
Stadt  einen  jährlichen  Mielliszius  zu  zahlen,  und  leitfte  um  so  mehr 
die  Genehmigung  seiner  Hüte  zu  erhalten,  als  ein  derartiges  ein- 
faches Komödienhaus  mittlerweile  für  die  sonst  stets  wegen  dor  har- 
ten ßaunnkosten  in  Schulden  geratenden  Direkteren  und  anch  für 
das  Publikum  zuin  wahren  Bedürfnis»  geworden  sei.**5 
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kann:.  ahiT  ji'iIi.tiI'iüN  goebah  es  doeh  in  Rücksicht  auf  das  nun 
si-hmi  viele  Jahre  ■/.ui-  Heid'  g<>scbi  diene  l'r.dekt  wegen  der  Krhaiiiui..' 
i ■  L □  1 1 ■ ;  ritJiiJ t ijii-hi-ri  Krliaiis|>i<4haiises,  welehes  sicher  vi.ii  einigen  kunst- 
sinnigen Sciiatsmitghedcrn  bei  der  eist™  besten  Gelegenheit  wiodur 
in  Anregung  gebracht  worden  sollte. 

Jedenfalls  wurde  Claud"  Hammi  nicht  eino  hulb  so  grosse 
.-Vliuld,ii'..i;.i  .mt"  sich  geladen  haben,  wenn  er  von  der  Stadt  und 
nicht  von  einem  allzu  sohr  auf  Beinen  eignen  Nutzen  bedaehton 
Privatmann  das  lj>knl  zu  seinem  Theater  gcmiet.hot  hätte,  Obrist 
Heilder  vuii  llieih-nllial  beulete  den  Verl  heil,  der  alleinige  Bcsir/er  eines 
^■schützten  Lokales  /ur  Abhaltung  um  theatralischen  Vorstellungen  zu 
nein,  in  jeder  Weise  zu  seinen  Q muten  aus.  Er  wusste  den  Prin- 
cipalen  aussei-  dem  hohen  Mieih/ins  Rechnungen  (Vir  liesohadiKU  Ilgen 
seines  Likals  und  für  sonstige  Ding»  aufzustellen,  die  schon  L'llole 
und  da  Bei-sac  entsetzt  und  ^piitN Retimiil  und  Ackermann  in  ganz 
unvennutb et»  Unkosten  gebracht  hatten. 

Auch  der  allem  Anschein  nach  etwas  leichtlebige,  aber  äusserst 
giituiütliigc  Barizun  sollte  durch  derartige  Neho[iaiiHi.'abe.n  bald  nach 
der  Krelfunng  des  Theaters  seinen  Kesten  überschlug  bedenklich  über- 
schritten sehen.  Wio  aus  dou  Akten  hc-rv ergeht,  lieas  ihm  Obrist 
vi. il  Lieiieuüial  für  eignes  Geld  nicht  einen  Nagel  ein  schlagen,  kein-m 
Stuhl  lieh  er  ihm  umsonst  und  wusste  diu  geringste  Kleinigkeit  — 
um  den  Ausdruck  des  spüic-r  im  .lunglm!  silierenden  Tlieaterdirekt' n-s 
Marchatid  zu  gebrauchen  —  bo  zu  berechnen,  «dass  kein  Principal 
dabei  auf  einen  grünen  Zweig  tniiiinra  konuU».  Diu  tägliche  Ab- 
gabe, weli-hf!  ISariz  in  liicneiithal  für  i'iiii'  Verstellung  zu  ent.riehton 

halt.',  betrug  4  Ixiuisdor  odor  46  il.  48  kr.  Folgte  derselben,  was 
si'lir  liiiulii:  uTsi-liali,  ein  grussor  Hüll  mich,  so  siit-u  die  Miothe  auf 
147  n.  48  kr.  und  bei  einem  kleineren  auf  107  11.  48  kr.  Zu  diesen 
regelmässigen  Rosien  kam  imi:li  der  helle  Zills  für  das  Deknralii  Uls- 
uingnzin  ■  -  einen  früher  ul-  Holzsiiill  he:m;ztoii  Kaum.  —  ferner 
wöchentlich  1(5  fl.  48  kr.  für  den  Wächter  und  Reiniger  der  Kurmidic 
und  2  fl.  pro  Tilg  für  die  Buffcto  der  Woiiiwirlh  schuft  im  Junghof. 
welche  liarb.nn  ciicnfaüs  üfcnioniuicu  hatte.41' 

Wio  eine  Klago  Barizona  gegen  den  hiesigen  Ciastwirth  Frc- 
meiit  wegen  Zahlung  vuii  Llii  tl.  für  gelieferte  1'asscr  Wein  bezeugt,"' 
trieb  ili  raellie  neben  der  Hülmenleitung  mcli  i-iii.  ji  Handel  wii  l.iqiienr 
und  Wein,  der  ihm  aber  ebenfall.-  mehr  Schilden  als  Vortheil  ge- 
bracht zu  haben  scheint  Am  8.  Harz  17G4,  als  Barizon  wegen  seiner 
grossen  Ausgaben  mehrmals  nieht  pünktlich  bezahlen  kmiiih-.  stellt'' 
Bender  von  Bieneuthal  einen  .Mann  an  die  Kingangsthiiro  zum  Ko- 
niiidii'iisiiid.  w--li-lii-f  die  Kin  nah  im.'  des  Abends  für  ihn  mit  BesehLe.' 
belegte.  Via  den  deashiilb  entstandenen  Kklat  in  Zukunft  -.u  vermeiden, 
lieh   [inri/on  au  lefseluedeiieii  Stellen  Geld  auf  hohe  Zinnen  und 
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und  am  1.  April  durch  eine  g. 

Waro  Barizon  ein  klarblickender  Geschäftsmann  gewesen,  so 
hiitto  er  schon  damals  die  Unhaltbarkeit  seiner  Lage  erkennen  müssen. 
Aber  os  scheint,  dass  er  sich  mit  Urwuit  aufrecht  erhalten  und  gerade 
durch  solclio  Mittel  helfen  wollte,  die  seine  bedeutende  Schuldenlast 
leider  nur  mit  jeder  neuen  Vorstellung  vorgrüsserten.  Gleich  einem 
l;>  tturiirs:iiit"r  ■t:tl!v  er  deshalb  dii'  -ich  mit  Maggioro  und 

t'  dielli  zu  verbinden,  aber  wie  all«  Unternehmungen  Barizon'ä  in 

jener  Zeil,  sli  iTilirl'.'  iti:i  auch  dies.'  Vereinigung  nur  einer  neuen 
T'hiis'-Jiiiu;,'  entgegen,  und  i>r  vermochte  »troti  des  rodliehaten  Wollens 
einer  echimptlii-lu  ti  Höhlung  bald  nirtii  mehr  uns  dem  Wege  zu 
gehen«.  —  Am  4.  April  konnto  er  einen  fälligen  Wechsel  nicht 
bezahlen,  worauf  er  in  Haft  genommen,  aber  am  andoren  Tage  nach 
der  von  einer  hohen  Persönlichkeit  —  wahrscheinlich  von  h'sterha;» 
geleisteten  Kaution  wieder  irei  gelassen  wurde.  Am  12.  April  muss 
(■:■  seine  /. m i ■.  1  u n lt?- i; [ 1 1 ; i i : i i.-k ■  ■  1 1  rkliiri  uiul  gleich  darauf  nach  Hinter- 
lassung seiner  siimmtlichen  'riicatoigiuiierobe,  der  kostbarsten  Requi- 
siten und  Dekorationen,  eines  grossen  im  liirnentha!  bellen  Kaller 
lagernden  Wcir.vorraibs  mit  seiner  Kamille  l'-ackl'urt  vorlassen  haben. 

Erst  einige  Jahre  spater,  in;  llezember  1767,  wurde  die  woit- 
Iriutigf-  Karlznu'srho  Dehit-Sreiie  r.ach  [ringen  Verhandlungen  über 
•Iii-  vn-sei.ir  denen  .nl . ti: n luti  ihn-  liliiniiigcr  durch  den  KoalriKliktar 
der  Angelegeiila'il.  .Inhiiuii  Simon  ['rank  von  Liohtenstein,  endlich 
nun  Abschluss  gebracht.  Da  die  Akten  über  diesen  Fall  nicht  voll- 
-üiüilig  erhalten  sind,  so  liissl  sieb  nicht  genau  anheben,  oh  die  Kre- 
ditoren, unter  denen  sich  auch  cioige  Sänger  und  Schauspieler  be- 
fanden, wirklich  gmssc  V>'rhst':  i-.u  erleiden  hatten. 

Da  aber  der  am  11.  September  17G4  in  den  Frag-  und  An- 
/e:gi]ng>iiiii  hrii  hti'U  rui-ck!iiiili.:li'  Vereint'  d>T  Firuaxini 'schon  Weino, 
liestchend  in  rnihi'm  Kisker.  niam|>agnor,  Almantc,  Carnarie  und 
vjiialigen  fri ■Millen  und  ausländischen  Wcini'n  und  Liqueurs  wie  die 
Vcrguntiing  der  linnlerube.  diu-  Kci|uisi[eti  und  Dckcrathmcu  duch 
,■:))■■  ziemlich'-  S'.uui'ie  zu^auim-ti  gebracht  haben  muss.  so  kann  man 
mit  einiger  Sicliorhc::  cell  Schhiss  iiei.en.  iJ.j.;--  lie  <jiaul:iu"cr  wenigsten-; 
doch  ziemlich  bebe  1'roccntc  bekommen  haben  mögen. 

V-'ii  untci  lassci:  dir-  NaijJiaftma.huug  der  in  dem  Lirfuidutions- 
teraiin  der  Jiari?Laiscia''s  lie'nit-S.iiclie  erschienenen  Personen  und  neben 
statt  dossen  in  den  Beilagen  unter  Nr.  XVI  den  wortgetreuen  In- 
halt dor  Berechnung  nieder,  welche  der  Obrist  Bender  von  Bienon- 
tbal  mit  den  als  Jideg  dienenden  Theatorzotteln  dem  Massenkurator 
einreichte.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dass  seine  Jj'nnioiung 
allein  nach  einer  vorherigen  Abrechnung  noch  2,349  iL  48  kr.  be- 
trug und  dass  er  an  den  Tagen  (vom  1,-8.  April)  an  welchen  Bari- 
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Mai  17154,  dssa  sie  oine  wsiid-  K.  ise  dir  loclns  ecthai],  ihrun  Körper 
umsonst  angcstreng:.  um!  beinah  UM)  i.ivrcs  dabei  cingubüsst  habe. 
In  Hiicksiciit  auf  dieses  M:äsg.>iiiick  bat  sio  nun,  ihr  zu  vergönnen, 
sieb  mit  ihrem  alten  Vater  eine  /.eitlang  in  der  Familie  des  Buch- 
binder Jllliich  aufhalten  zu  dürfen.'"  Der  Rath  gewährte  ihr  Be- 
gehren, und  Mimi  Pitre  Keilte  in  dem  genannten  Haus»  bis  ihr 


A  n..s[ij-in-l]  Saphirs.  Tli'-.ih-i-i  km  it.'    inii   .Ii.'  damit  mrb im riuen 

Umstünde  stets  zu  hIiti  charaktcri-tisiben  Merkmalen  ibrer  Zeit  gehört 
babun  und  gohürim  wer  Jen,  sn  ist  vielleicht  dieser  Abschnitt  für  dir, 
KiilturjtiTehirhte.  Frankfurts  niiin  minder  bedeutend,  wie  die  Zeit 
der  Krönung  Karls  VII.,  wahrend  welcher,  wie  friilier  giwajrt ,  die 
französische  Schaubühne  im  Linsen  (lang  gleichsam  als  der  Spiegel 
des  gesammten  li-'il  n-n-n  li.a  lls.ha;:s!el.'!:.  an^si  hon  werden  kennte. 

In  der  Herbstmesse  17114  beo-arbon  sieh'  verschiedene  Wandcr- 
mann,1 dessen  zum  Tli"i:  :m-  Kindern  i  r.-l i- -:n I.-  TviL]i[ie  unter 'dem 

Namen  der  Till' >lisc heu  ficsellschafl  si.ii  in  künstlerischer  und  mora- 
lischer Beziehung  einen  euren  Huf  erworben  hatte.  Alier  wenn  auch 
Krummin  versicherte,  ]iiinkllichor  als  der  hier  kürzlich  gescheiterte 
Mari/im  bezahlen  zu  wollen,  so  zog  ihm  der  Rath  d"ch  den  Optretteu- 
spieler  Sehastiniii  ver,  für  dessen  ali  nfallsigo  Schulden  sich  im  Voraus 
eine  hohe  rersonlichkeit  verbürgt  hatte. 

Sebastiaui.  wclelicr  staue  aus  dem  Französischen  und  Italieni- 
schen entnommenen  Operetten  mit  eingelegten  Kinderballeten  ver- 
tebönte,  spielte  aueb  in  der  Ostcnne-se11'  17115  und  nnch  vieraehn 
Tage  naeh  dem  Schluss  derselben  in  Frankfurt  und  erhielt  ferner 
im  Voraus  die  Zulassung  für  die  Herbstmesse  desselben  Jahres. 
Aber  am  19.  August  starb  Kaiser  Franz  I.  weshalb  der  Rath  keine 
öffentlichen  Lustbarkeiten,  zu  welchen  auch  das  Theater  geiwhnet 

wurde,  dulden  kennte.    Sebastinni,  der  sei       mit  seiner  Truppe  die 

kostspielige.  Keise  vun  Augsburg  hierher  gemach:  hatte,  kam  deshalb 
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darum  ein,  s.>üie  Rühm-  mieli  i;<;eiidi!:tiT  Tniueiv.eii  ■. - 1 ■  -1T ! : ■.- :  1  r.u  diiilen. 
wurde  aber  bis  auf  die  näehste  0.~iirme.-.--e  kiit  (li-diilil  venvicsen.'1" 
Kr  kehrte  bis  dahin  nach  hYaukfurl  Kuriii-k.  spiclto  wieder  im  Saal 
zum  .liindiiit"  unter  ili-üi  ^-rö^teri  Hi-ifuM  des  Publikums  und  zahlte 
dir  jerh-  W'.ichi;  dif  vi ■  rhä] tili Ksm iisi.s i ^  Kohr  gering!1  Abgabe  von  511. 

Von  der  Tni|i]n'  dieses  \\  :i ihI.t m-i]ii.l^  war  nur  ein  nicht 
jranz  vollständig  erhaltener  Theaterzettel  aufzufinden.  Er  kündigt  die 
Kinder-Oper :  Harlekins  Grabmal  mit  Ballet  und  Nachspiel  an  und 
liiint  ersehen,  dass  ein  Platz  in  den  Logen  I  fl.,  im  Amphitheater 
12  Batzen,  im  Parterre  9  Batzen  und  auf  der  Gallerte  18  kr.  kostete. 

Franz  Joseph  Sebastiani  hat  für  die  Geschichte  des  Frankfurter 
Tln-ati'1-s  mir  in  sofern  Bedeutung,  als  er  durch  die  piinki  1  i>.ii^t*'n 
Zahlungen  und  die  wahrhaft  peinlioho  Ordnung  in  seinen  geschäft- 
lichen Angelegenheiten  den  Eindruck  einigermasson  wieder  verwischte, 
durch  welchen  iiariznn'K  Bankerott  dem  alten  Ifisstrauon  gegon  "Jio 
Komödianten  neue  Nahrung  gegeben  hatte.  In  künstlerischer  Be- 
ziehung stellt  Sebastiani  gegen  seinen  Vorgänger  und  nächst™  N'ach- 
t'idger  bedeutend  Kiiriick.  Kr  war  ein  Mann  von  untergerminei.'r 
Bildung,  liess  die  Kunst  aiisso.hlirsslieh  tun-li  Hnid  prfhi'n  imd  geriet h 
nie  mit  seinen  Idealen  in  den  üi'ringsteu  Widerspruch."* 

Unter  Beinen  Si-hiiuHniHeni  befand  sieh  in  den  sechziger  Jahren 
der  junge  tiduntn.lle  Theidiahl  Maivhanil,  der  einige  .Jahre  früher  aus 
Liebe  zur  Kiitwl  Htmin  andern  Mi-ritf  entsagt  hahen  s-ill.  Als  Seliasfiatii 
1770  seinen  zusammengesparten  lioiohthutn  in  der  Stille  gemessen 
wollte,  übeniahui  Marcband,  der  in  der  Felge  eine  neu«  Ep<«Mie  der 
Frankfurter  Thoaturgeschiehte  anbahnen  sulltc,  die  Truppe  desselben 
und  leitete  sie  sofort  vom  Beginne  seiner  Direktion  an  naeh  viel 
höheren  künstlerischen  Grundsätzen. 

Ehe  Sebastiani  nach  der  OstcrmesHe  ITtjfi  Frankfurt  vorlioss, 
suchte  er  noch  vor  seiner  Abreise  nach  Mainz  die  Zuladung  für  die 
Herbstmesse  au  erlangen.    Als  or  aber  mich  seiner  ersten  ISiUsrhriti 


Schäfer  und  Hirten  vereinigen  sieh,  um  bei  <mem  ländlichen 
iedien  Uüunern  zu  huldigen  und  in  wenig  ^elimgricn  Versen  die  Götter 
um  die  Erhaltung  der  ferneren  Huld  dlrer  Beschützer  ai 


ersten  Sconen  des  uiil>eJeii-end<  11  Selnfer^incUfie;!;  spielen  sich  auf  dem 
vorderen  Baum  des  Theaters  ab,  dann  folgt  die  Bemerkung  *Die  Mittel- 
itand  gen«  auf  u.  s.  w.<,  welche  auf  die  noch  immer  gebräuchliche 
Einteilung  derltiihne  in  einen  mrlmii  und  hinteren Schauplatz  deutet 

Kaum  hatte  der  Rath  den  KinnJuHimltni  S.  lmpliaiii  entschieden 
znrüolgewiesen,  als  ein  andrer  Wanderprincipal  um  Zulassung  fiir 
die  Herbstmesse  ein  kam.  Ks  war  die*  der  von  Heidelberg  aus  petitieni- 
rondo  Arnold  Heinrich  l'rnic),,  der  in  Manschen,  Dresden,  Nürnberg, 
Hegonsbnrg,  Mainz  und  Mannheim  mit  grossem  Beifall  gespielt  hatte 
und  die  besten  Zeugnisse  v.id  t'.iist-inniL-cn  Hlrsten  und  angesehenen 
Reichsstädten,  aufweisen  konnte.  Nach  Vorlegung  derselben  fand 
denn  auch  sein  im  rechten  Augenblick  eingereichtes  Gesuch  sofort 
Bewilligung,**8  Schon  einige  Tage  vor  dem  Reginn  der  Herbstmesse 
eröffnete  Porseh  seine  Schiiuliiiline  im  Jnn-h(>l"e.  auf  welcher  er  nur 
solche  Stucke  nur  Aufführung  bringen  wollte,  in  welchen  die  neueste 
und  regelmäßigste  Hinrichtung  mit  den  schimslcn  Sittenlehren  ohne 
Aergorlichkeit  verbunden  sei. 

Obgleich  nur  sehr  spiirliciie  Niichhliten  über  die  Kunstthätip- 
keit  dieses  Direktors  in  Frankfurt  vorhanden  sind,  so  lässt  sich  doch 


auf  die  wachsame,  gegen  die  kmibidhuiten  wenig  freundlich  gesinnte 
(leistlichkeit  der  Stadt  liiuiui  einer  bcsoiKicrcn  Knva'lmimg.  VunPorsch's 
Thiitigkeit,  der  am  6.  Sept.  17iili  'eine  ItiiLue  mit  illeropci  und  sDie 


erhalten  suchten,  so  soll  sein  Inhalt  hier  kurz  skizzirt  und  einige 
besonders  bezeichnende  stellen  wortgetreu  wiedergegeben  worden. 

•Der  Vorhang  gehet  inner  ['utile'!,  mm  Trrim|>eton-Schall  nnf, 
man  siobet  die  Lage  von  Km  nk  fürt  /.ierln-h  erleuchtet,  iibur  dem 
Horizont  sehwehet  das  Stielt- Wuppcri  in  len einenden  Wölken,  neben 
welchen  mau  folgende  Kitt  tisch  rillen  lieset: 

ßaude  bnnarum  Sspientiae  nutrix 

Artinm  conaerTatru  Optima  Senatu  felix 

Oben  schwebet  ein  Hegender  Zelte!  mit  der  Aufschrift 
Ut  lucoat  iu  perpetutis  aeturnitates. 


Keapublica  . 
Nohilitas  .  . 
Civitiu     .  . 


Lctztcro  drückt  ecme  Verwunderung  dar 


Tianpol.  Dann  rühmt  er  die  buhe  Blüthe  oller  Künste,  proiat  den 
Fleiss  der  Bürger  und  Gelehrten,  gedenkt  in  anerkennenden  Worten 
der  in  Aller  Well  herumgekommenen  lleiseuden.  hebt  die  ffligon- 
artigi-n  fr-hiinen  der  allen  Rudis-  und  KriiinuiL'SKfadt«  preisend  her- 
vor und  endigt  sdue  Lebredo  mit  den  Worlen : 

•Ich  steig'  nie  zum  Olimp,  ED  dem,  der  aller  Welt 
Zeit,  Meten  und  Co^chiek  in  stark™  Iiiinden  hält, 
Ohn  dase  ich  seine  Huld  für  Frankfurts  OHA  und  Ehra 
Zu  meiner  Wissenschaft  und  Künste  Flor  bogohro. 

Es  war  wohl  eine  Zeil,  wo  Handel  und  Öowinn, 
Zum  eifrigen  Co'werb  nur  zog  den  Riltpir  hin, 
Wo  er  für  Miissiggar,;.-  die  schönsten  Kfinsto  schätzte, 
Und  ihn  der  süsse  Klang  der  Mus™  nicht  ergötzte. 
Hoch  deiner  Künsle  liliiek  sieigt  jetzt  zum  edlen  Flor, 
Durch  Handelsstädte  mehr,  als  f'ürf teil -Huld  empor. 
Frankfurt  und  Leipzig  triebt  mit  HamlmrL-  für  die  Künsto 
Mehr  als  der  trauze.  Rest  vnn  Deutsdiland  zum  Cewinusto!. 
Welcher  Keil  .Merkur  ans  ilstlielikeit  für  die  Gegenwart  einen 
solchen  Vorwurf  mar.hl.  liisst  sieh  nii-lil  bestimmt  sagen;  doch  meint 
er  jedenfalls  die  Kpodin  der  Nenherin,  in  »elcher  ein  hiesiger  Bür- 
ger in  einer  violverbreirueü  kleinen  F'ir/sehrift  unter  anderen  auch 
den  Ausspruch  thal.  das*  da-  .K'irii'i'lii'ii  Instiren  ebensoviel,  ja  gar 
nichts  anderes  seye  als  .-ilel  Kaulen tzrrey  und  verderblicher  Miissig- 
gangi.  —  Auf  die  rühnilicho  Hervorhebung  der  drei  bodoutondon 
deutschon  Handelsstädte  rinn k lim.  Hamburg  und  Leipzig  lobt  dann 
Apoll  noch  in  einem  langen,  mit  fnlguidon  Versen  schliessenden 
Monolog  die  besonderen  Vnr/.iige.  der  lieinalu'  lausend  Jahre  alten 
Bla.lt  am  ilain: 

»Die  Kunst,  dio  Rum,  der  Sitz  ,1er  Weisheit,  so  gesellt, 
Dhsb  er  ihr  auforbaut  viel  Tempel  voller  Pracht, 
Die  Sehfuisjii-'ikunst  erwirbt  in  Frankfurt  das  Vermögen, 
7.UW.  Waeh.diuni  ihrer  Kunst  ilen  sichern  ünind  zu  logen. 
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Vater  Bernardon  in  Frankfurt. 


Der  junge.  lalenlvelle  Seliainipielei'  Kurz,  welcher  1741 — 
■  Publikum  iisi  \Y;il]'.'ivltv'Hi  tVn  .M u ^ •  ■  ] ) r . - r j [ i ) i ■  I  m  "h  helnMi^t  und 
schon  früher  iu  Wien  von  seiner  Hauptrolle  Jen  Bcdnarncn  »Mon- 
sieur Bernardon«  erlialtcn  hatte,  war  seit  .Jahren  l'rincipid  eiiier 
liL-m'n  Gesollflcuaft  und,  wie  or  selbst  sagt,  »durch  die  Zeit  von 
einem  jungen  Monsieur  in  einon  lustigen  Vater  umgewandelt  wurden:. 
Wie  in  anderen  Sriidten.  sn  wurde  aueh  Kurz  in  Frankfurt  bald  all- 
gemein vom  Publikum  tBerimrdun'  genannt,  welche  Hef-ii  1 1  m  mir 
sieh  stig&r  in  Verbindung  mit  meinem  .Namen  ine  und  da  in  den 
Kathsboschlüsson  vorfindet 

Gleich  nach  Bewilligung  seines  Gesuchs  vom  7.  October  1760 

trat  Kur?  mit  i  N  ri  u  <^j>tnii  Iii  liiehter  auf  ilei  fi-j.-J  I H' |-:;.tlt:l-SS.  ■  wegen 


evangelisch-) uthei'i* ein;  IV-dipr-lliiiKtei-iiim  .-i.t'urt  ein  iWidersprucha- 
memorial«  ein,  und  aueh  diu  umwohnende  Naehbursehait  kii:iipt';i ■  in 
einer  sehr  energisch  gelndb-nrn  liittseiivil't  hauptsächlich  wegen  iler 
'■'■■mi^-dalll  ilü-.   kurz-lti-hter-eiie    (  n[,-ruebmen."°     Da  in 

dieser  Ku|>jiiikmii>n  jusdnu;» lieh  erwiilmt  isl,  dass  da.<  prinektiile 
Kunii'idieidiaus  ganz  nahe  an  dem  Holzin agaz in,  dem  Porzelhnhet, 
'lern  städtisehen  Annen-  und  einem  lutherisehen  Pfarrhaus  und  nie!» 
«eil  von  Scheuem,  Heil-  lind  Klllehllmdeli  nnt;:erieluel  ninlni  Wellie. 
**>  war  jedenfalls  eias  zum  gelben  ilirseb  (Friedhergergusse  IJt.  C 
Nr.  8}  gehörige  grosso  Termin  dar  für  die  Hütt«  in  Aussieht  ge- 
nommene Platz.    Diu  so  mehr  darf  die  Annahm«   begründet  er- 
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Schuir™,  ah  nun,  nach  don  Angaben  der  Unternehmer,  sowohl  Ton 
der  1'riedh  erger-,  als  auch  von  der  S:dai  u««-;  aus  mit  Kutschen 
oder  zu  Fuss  sollte  ungehindert  iu  der  Komödie  gelangen  können. 
Einige  llittheilungcii  über  die  pr"ji'kiii-te  innere  Einrichtung  dieses 

sollte  50  Schuh  lang  und,  angesehen  vi.n  den  Gmlissrn,  deren  sieben 
auf  jeder  Seite  geplant  waren,  vorm.'  2l>  und  hinten  20  Schuh  brat 
«ein.  Auf  don  Zuschauerrauni  waren  etwa  70  Schub  Lauge,  ein- 
schliesslich der  l/jgen  SiJmh  Hivite  und  31  Schuir  Höhu  ge- 
rechnet Dio  Lugen  des  Parlim-  seilten  7,  die  des  ersten  Rangs  8, 
der  zweite  Rang  und  das  l'arauics  aber  je  7  Schuh  hoch  sein.  Das 
Parterre,  für  welches  ij:  der  }lit:e  ein  Untig  vui^ri.,,,}^^  \sar,  harte 
□■ob  dorn  l'Isn  vome  26  rrml  hinten  21  Schuh  Breite, 

Uleich  nachdem  .Itr  Kala  diu  Einstellung  dl-]-  Arbeiten  an  der 
Hütte  befohlen  haue,  eiüslaud  ein  heilig,..  Stn-it  mvisehen  dem  Wein- 


Hütte  entweder  iir  der-  neuen  Alice  oder  fiut  dem  Rossmarkt  aufzu- 
haueu.  Kaum  hutn  n  ji».h>rh  die  certigon  Bowohnor  von  diesem  Be- 
Echlusn  Kunde  crbiiileii,  als  die  Uatii.herren  wieder  nüt  Bittgesuchen 
wegen  Abwendung  der  mit  der  Aufrichtung  der  Hütte  verbundenen 
•Tugend-  und  Feuersgefahw  von  den  verschiedensten  Seiten  bestürmt 

Diesmal  blieben  ahev  die  Klagen  der  seii  last  einem  Deccnnium 
durch  die  Benutzung  des  ilieueuthid'nchuu  Saales  für  theatralische 

Zwecke  verwöhnte)!  Knehbarwliiifi   jI        den  gewünschten  Erfolg. 

Vater  Bormxrdoii  orbau-.e  auf  dem  Kessmarkt  mit  einem  Kosten»uf- 
wandu  von  fast  6000  Tbalorn  eine  sehr  grosso  und  feste  Hütte  mit 
einer  an  Dekorationen  und  mme  iieii";  .Uiiscbineneiiiriehtungon  rcicli 
ausgestatteten  Bühne,  dii-  er  mini  Entsetzen  aller  Umwohner  sogar 
den  Sommer  über  bis  beinahe  Ende  Oelber  ihn  Jahns  1767  stehen 
lassen  durfte."' 

Diese  Vergünstigung  und  die  sclhstverstiindlicb  damit  ver- 
bundene Spiel criaiibniss  linl-e  darin  ihren  tirumi,  dass  Kurz,  welcher 
dio  Erlaubniss  gehabt  hotte,  auch  den  Sommer  über  Vorstellungen 
geben  zu  können,  nach  dem  Ableben  der  Kaiserin  nlnria,  Josepba, 
Gemahlin  Joseph's  IL,  während  der  allgemeinen  Roichstraiier  vier 
Wochen  lang  sein  Theater  schliesscn  mussto.  Der-  Rath  gewahrte 
auch  seine  Bitte,  die  liilgeude  Ostenncsso  wieder  hier  spielen  zu 
dürfen  und  stellte  ihm  sui'ar  spater  in  einem  iicschluss  vom  22.  Sep- 
tember 1707,  welcher  den  durch  die  verschiedenst™  Verhiil misse  ge- 
botenen Abbruch  seiner  Hütte  anordnete,  die  Erbfrnung  eines  städti- 
schen Kemüdienh auslas  in  Aussicht.4**  Im  Ganzen  betrug  Ber- 
ruirdon's  Abgabe  an  die  Stadt  in  diesem  Jahre  277  fl.  30  kr. 


-   287  — 


Eine  ao  rücksichtsvoll*)  Behandlung,  wie  sin  Kurz  von  Seiten  der 
in'irhsri'u  Ih-hirnie  i'otikfiivts  enuhr,  war  vorher  noch  keinem  dor  hier 
iSiit's.Tlrrtuü-'ii  Srluu^iiclilireki'jreti  zu  Theil  geworden.  Es  war  jedoch 
wniger  üuini!  küu^tlerlschi-  lii'(]i'iniiiig,  weicht)  iluu  dieselbe  ver- 
schaffte, nls  vielmehr  dio  ihm  in  hohem  tirade  eigne  (labe,  sieh 
durch  ein  k»Vidi.-rm[i>si;;<s  Anftn ■Inn  in  vrtvdiirili'tie  liehe  Kreise 
Kiiigiing  /.ii  viTsiiliutl'mi.  Wenn  er  auch  auf  der  Bühne  meist  das 
(iewiuiu  des  Harlekin«  trug  und  die  hiil/oriie  Pritsche  schwang:  in 
der  I iesoll schalt  wusstc  er  sich  deshalb  doch  (Iiis  griissto  Ansehen 
zu  erwerben.  Harte  er  es  früher  in  Wien  so  weit  gebracht,  dass 
ihn  selbst  die  sittenstrenge  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihren  Hof 


Günnes,  des  Kurfürsten  Emmerich  Joseph  von  Mainz,  welches  er 
Ireili'-li,  einer  sehr  unsauberen,  üliev  als  1 1 lh-- ■  Ii;hl^  ^ulir  ^i-sctii h U'Ct-'ii 
Begebenheit  in  iMeiflsnor's  Skizzen«  zufolge,  nicht  den  edelsten  Be- 
'  ungen  verdankt  haben  HolL 

Vater  Bomardon,  der  sich  durch  glänzende  Ucschüflo  «in  an- 


jn  !•  sprach  Kaiser  Franz.  Kurz,  welcher  diesen  Ausspruch  des 
>ers  gehört  hatte,  trat  hinzu  und  sprach:  >I  dank  Eurer  Majestät 
die  Charge!«  Der  Kaiser  sull  gelacht  und  Bomardon  eich  soit 
i  /eis  -Haren  vnn  Kinj'  genannt  haben."' 

Da  Kurz  den  don 
erc  hohe  Offiziere  o 


•Invii  Vi'rniiltiimc  mit  mehreren  an 
ju  mit  h  i 1 1 i lt i ■  ti  Katii.-on-.tdi'iKTi 

-Vach    veriliiltnissm^sriij;   LurZi'r  Zeil 


Gebildeten  doch  t-iri  gewisses  Mi'diTik.'ii  errejrrn  musstcn.  Wenn  ktiili 

I'rincipal  sich  melir  in  ["rankfurt  c I i i'rvilieit  !•■■  nmon  hallo,  da» 

wagte  Kurz  im  Hinblick  auf  «.'im-  günstige  sociale  Stellung. 

In  seinen  HUT  iiior  aiil'gefülirtnn  Kliniken  .iicrnMiloil  im  Toi  I- 
liause«,  iHornurdtin,  der  kulkoiiiidie  tir  -s.inu.^-tiU,  i  Amadeus  oder  der 
krumme  Toufels  »IXt  Jrcijsisjiihriso  A-H-U-iicliiinri  und  »Diu  Toufelfl- 
mülde*  hüllte  et  dio  dorbon  «passe  des  verdorbenen  alten  Hanswurst 
in  moderne  Zweideutigkeiten  und  wiir/lc  seine  Komik  mit  den  kübu- 


dle  hoi 


:o  Tragödiet 


dus  Publikum  mit  sich  fomureissi'ii.  In  tlii.scr  Uezieiiimg  leistete 
nun  Kurz,  der  eine  l'i- Li-ut«  ji'Li'  kotiii-olo.'  HeiulHing  besnss  und  im 
Stegreifepiel  alle  Schulen  durchgemacht  hatte,  nach  dem  Urtheil 
manches  Augenzeugen  auch  üiiübei-trcfllieluv.  Seine  Rede  war 
immer  dum  Charnkler  .Irr  Hui].-  auLmn.Mn.  seine  ;n i^i n hlii'k I iirln-ji 


lünrur.ttin,  einer  l'mi.n.ii»  der  S,il-c  vhi  Ilnukalhin  i 
■Worte  sang: 

.11  eine  Brust  zorrcisst  in  Stücken, 
Und  mein  Her/  bekommt  ein  Loch ! 
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Welcher  Schneider  wird  Eic  flicken, 
Welcher  Tischler  leimt  es  doch?. 
So  übte  er  auch  in  Prankfurt  snk-ii  eine  im  widersteh liehe  Gewalt  auf 
die  Zuschauer  aus,  dass  seihst  eifrig:  (iegner  des  von  ihm  begün- 
stigten Stegreifspiels  dadurch  gefangen  genommen  wurden. 

Für  tragische  Partieen  nur  Kurz  gar  nicht  zu  gebrauchen, 
denn  er  verlieh  jeder  ei-iLst-.-!'.  Hude  uiiwillk-.irlidi  ■  :x  Menibe!  Ji.' 
Lächerlichen.  Auch  als  .Essex,  in  der  von  Stuven  übersetzten  Tra- 
gödie de*  Corneille'  hatte  seine  .Siii-iiin-ise  .;:was  Heins tigendes,  w  sein 
Anstand  von  einer  so  gespreizt™  tlraviüt,  duss  er  HOthgedrungeu 
das  Zwerchfell  erschüttern  musato. 

nischon  Tänzerin,  bestand  das  darstellende  Personal  der  Truppe  1767 
in  Frankfurt  aus  folgenden  Mitgliedern-  dorn  oitis:  als  Heiden  und 
erstem  Liobhnbor  thätigon  Watahoffor  und  Beiner  Frau,  welche  heitere 
Mm  spielte- ;  dem  jungen  talentvollen  Heldendarsteller  Beigopzoomer; 
dem  auch  als  Verfasser  allegorischer  Festspiele  bekannten  Grünberg; 
dem  Ehepaare  Eitel;  einem  gewiss™  h'uppe.  seiner  Frau  und  seiner 
Pllegetui-liter  .Inluuirm  itisi'hiir,  der  uaeidierigen  berühmte»  Sacco,  und 
dem  der  letzteren  bestimmten  Bräutigam  August  Grusse.'" 

Zu  dem  vun  Kurz  mit  grosser  Verhebe  gepflegten  Ballet  ge- 
hörten die  Hitglieder  Gnrocuo,  Domoigclle  Guizotti;  das  Lanzischo 

zählton  auch  noch  verselile-lene  lii/ergeerdnete  Mitglieder  zu  dem 
Vorband  der  Kurz'schen  Bühne,  den  n  etwas  freie  Lebensweise  gerade 
nicht  geeignet  war,  das  mundi-idie  Anheben  ■ler  Kmtiödianteii  in  den 
Augen  sittlich  strenger  Frankfurter  zu  heben. 

Ehe  die  Kurz'scho  Gesellschaft  vor  der  Ostermesse  17G7  von 
Mainz  nach  Frankfurt  ging,  wurde  der  berühmte  Friedrich  Ludwig 
fi.-hriider  als  Tim/er  m\A  Sdiunspieler  Mitghed  derselben. 

Der  Umstand,  das«  bei  dieser  Bühne  nur  wenig  eingelernte 
Stücke  im  Oange  waren,  wurin  die  von  Schröder  anderwärts  mit  grosser 
Meisterschaft  gespielten  bedeutenden  Bedienten  rollen  vorkamen, 
brachte  es  mit  sich,  dass  der  junp'  Künstler  Alles,  was  Chevalier 
hiess  oder  in  diese«  Fach  genvhnt.'t  aunl'-,  darzustellen  bekam. 

Von  den  von  Schröder  17117  in  Frankfurt  gegebenen  Rollen 
lassen  sich  folgende  feststellen: 


Hector  in  Der  Spieler  von  Rognard; 

Le  Blau  .Die  schlaue  Wittib  von  Goldoui ; 

Chevalier  •  Der  Zerstreute  von  Rognard; 

Ernold   Die  Engländische  Pamela  nach  (iol- 

doni  von  Fried.  Wilh.  Weiskern; 
Fronün  (LBporello)  .    .    »Das  steinerne  Todtcn-Gastmahl  etc. 

(Don  Juan)  Stegreif  komödie ; 

Morton  »  Miss  Sarah  Sampson  von  Leasing; 

19 
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Mehr  noch  als  Schauspieler  war  Friedrich  Ludwig  Schräder  ab 
Tänzer  auf  der  Kiir/aJi™  ISülnse  thätig.  Da  er  ein  ausserordent- 
liches Talent  1«».  I  ■■Ii  Li-T.wlisLftl  ic in-  (1  - ■  1"i i  h  1  - ■  lsml  erregte  Stimmungen 
durch  die  Kunst  der  rantumiur.'  (um  Ausdruck  zu  bringen,  ver- 
wandle üin  Kurz  sehr  viel  in  den  sogenannten  sconischon  Balletten, 
Diu  Pflege  dieser  Anlage,  deren  Bedeutung  für  Sehrader  oft  unter- 
stützt worden  ist,  kam  ihm  später  als  Heros  der  deutschen  Schau- 
spielkunst beim  Durvliführ™  seiner  schwierigen  Hullen  gut  zu  statten. 

Was  manchmal  sellüt  i : c ■  L  iiervi  iTjguiia-ii  Künstlern  als  mangel- 
haft bezeichnet  wird:  das  stumme  Spiel,  wir  bei  Sehroder  ebenso  vor- 
züglich als  die  Duklamation  lebeii.-v,i:i  und  hiLiiri-.-ond.  Besonders  Vor- 
treffliches leistete  er  in  dieser  Hingebt  in  Babo's  .Otto  von  Witteb- 
baeh*  "Wer  ihn,  wie  sein  .Biograph  Player  erzählt,  in  dieser  Rulle 
nach  der  Ermordung  des  Kaisers  mit  verstiirteni  Gesicht  aus  dem 
Nebenzimmer  stürzen  Hüb,  das  /Virhen  seiner  blutigen  That  auf  der 
Stime,  die  Muskeln  erschlafft,  die  Arme  gelähmt  herabhängend,  der 
musste  diese  stumme  Darstellung  für  das  Höchste  halten,  was  die 
mimischo  Kunst  jemals  geleistet  hatte. 

Koch  etwas  für  iln:  IViclitigi-s  erwarb  hi  Ii  der  junge  SehrüdVr  als 
Ballettänzer  auf  der  Schaubühne,  des  Waudcrprincipals  Ton  Kurz, 
was  ihm  später  als  Direktor  des  Hamburger  Theaters  einen  unbe- 
rechenbaren Nutzen  gewähren  seilte.  Dies  war  die  Kunst  ge- 
schmackvoll anzuordnen  und  jene  tiefe  Kenntniss  der  theatralischen 
Effekte,  doron  Vortheile  er  sowohl  ab  wirsieliemler  Künstler  wio  als 
Schriftsteller  und  !!e;ul:.i[.'v  Shale^iea^'V  spater,  aber  nur  in  mass- 
voller Weise,  zur  Geltung  kommen  Hess. 

formirten  Truppe'  vielo  wichtige  Erfahrungen  für  die  Kunst  und  das 
Leben  sammelte,  dass  er  seine  liebsieu  Neigungen  dem  Ganzen  unter- 
ordnen lernte,  so  ist  seine  Thätigkeit  auf  der  Kurz'schen  BUhue  in 
Frankfurt  und  Mainz  im  Jahre  1707,  trotz  der  tollen  Sprünge  und 

Die  Kunst  selbst  zeichnet  ihren  Auserwählten  die  rechten  Wege 
zur  Erreichung  eines  grossen  Zieles  vor.  Das  ist  eine  alte  Wahr- 
Ii-1:!,  :1k  sieh  seli'ii:  üii/jlili^.-  M .-tl- ■  in  ilem  Leb  □  bedeutender  Indivi- 
duen bewährt  hat  und  die  sich  auch  bewähren  wird,  so  lange  noch 
ein  Menschenherz  das  Bcdürfniss  empfindet,  auf  der  Grundlage  seiner 
'  "  '  a  Fähigkeiten  Hohes,  Grosses  und  Schöll 
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□  suchen. 
Ware  Friedrich  Ludwig  Schrädc; 
(Jründung  des  ersten  deutschen  Nat 


mit  dem  (Jrnfen  Essex.  Jüan  Titclnille  dieses  Mal 
!r  gegeben  wurde,  und  einer  grosstentboils  Bus  dorn 
if  gespielten  Nachahmung  des'  fronzösisebou  öttlckoa  «Lu  Mor- 
curo  galant«  eröffnet 

Kurz- Hornurdon  erschien  nl«  Dame,  die  sich  bei  dem  Heraus- 
geber einer  Zeitung  muh  Ui-ssuMiiigkeit™  ei-kutidii.1  und  ihm  dann 
selbst  verschiedene  in>ii"  Eiviums-s"  initilicilt.  Unter  linderem  erwähnt 
siu  auch  die  Ankunft  des  berühmten  Herrn  von  Kurz,  dessen  ganze 
Gesellschaft  sie  oimr  iLiisfiiluliciu  n  Schilderung  unterzieht  Hierbei 
beliebte  es  ihr  zu  sogen  :  :Eit<>^  ili'-kunntlicii  Mitglieder  der  Trappe) 
sind  von  Hamburg  gekommen.  Bleiben  dort  nicht  bessere,  su  schaut's 
schlecht  aus.  Ei  ist  ein  himmclkngor  Bengel,  der  sich  für  einen 
Sanger  ausgiebt  Herr  von  Kurz  wird  ihn  bald  wieder  laufen  lassen. 
In  Hamburg  müssen  halt  lauter  Biesen  soyn.  Dalinr  ist  aoeh  ein 
Schröder  dugi.'tniffen.  der  springt  wie  ein  Teufel!  Die  Leute  sagen 
er  soll  imeh  Iiis  Schauspieler  mit  soyni.**1 

Schröder,  der  dieser  Vorstellung  im  Parterre  zusah,  fand  <iieBe 
liünkelposse,  besonders  den  Ausfall  gegen  seinen  von  ihm  hochge- 
sebattten  Kollegen  Eitel  und  dessen  üattin  gun*  uiLveraeihlich.  Er 
lief  sogleich  hinter  die  (lonlissen,  stellte  den  Direktor  mit  derben 
Worten  zur  Hede,  welcher  seinerseits  wieder  dem  kühnen  jungon 
Akteur  in  nicht  minder  gereizter  Weise  imt.ve.Hete.  Durch  diesen 
Vorfall  entstand  zwischen  Kurz  und  Schräder  eine  Verstimmung, 
wolcho  erst  die  kluge  Principulin  nm-h  und  midi  «tedor  gänzlich  zu 
verwischen  wusste.  Nach  SchrÖder's  erstem  Auftreten  als  Hector  in 
dem  Knieler  dachte  Kurz  aber  noch  so  wenig  an  Nachtragen  oder 
«rollen,  dass  er  den  vom  Publikum  mit  gtnssein  lleifiill  ausgezeich- 
neten jungen  Künstler  ver  dem  t'inmn  Peiunnal  in  seine  Arme  sei  iloss. 

Eine  ähnliche  Biiviilnwu^int'  wurde  ihm  von  Seiten  des 
Direktors  nach  der  Vorstellung  des  steinern"])  Casios  zu  Theil.  Ohne 
eine  Probe  und  mrli.'ri DmelKielit  des  stucke.:  lialte  Schröder  den 
Frnntin  (Leporollo).  Diener  dt;  itun  Juan,  so  vortrefflich  aus  dem 
Stegreif  gespielt,  dass  ihm  Kurz  mit  den  Worten  um  den  Hala  fiel: 
•Mordio  Sakkerement!  der  Herr  ist  Akteur!  Dagegen  sind  die  andern 
—  (lütt  weiss  WM-, 


Durch  die  lästigen  Einfalle,  die  dem  jungen  Künstlet  an  diesem 
Abend  zuströmten,  brachte  er  den  Darsteller  des  Don  Juan,  Borgop- 
zooiner,  oft  in  die  peinlichste  Verlegenheit.  Das  Publikum  amüsirtc 
sich  hauptsächlich  hierüber  und  liess  mit  seinem  Beifall  nicht  nach, 
obgleich  die  Auffuhrung  durch  Schröders  lustige  Einlagen  eine  Stunde 

'iblT   d.i:    .'iniitllllifllü  V,-;ili|-[:-. 

Das  grässte  Aufsehen  unter  allen  Kurz'schen  Vorstellungen  er- 
regte Mitte  Oktober  17GT  die  zweimal  gegebene  Haupt-Aktion  «las 
lastervollo  Leben  und  erschreckliche  Ende  des  weltberühmten  Eiz- 
zauberers  Doctoris  Joamiia  Fausti,  professoiis  theologiae  Wittenber- 
gensbw,  deren  Darstellung  dem  Entreproicur  Ii  in  reichend  Ueleguiiticit 
bot,  die  kunstvollen  Maschinerien  der  Bühno,  seine  >nie  übortroffene 
Dekorationen  und  sonstigen  feinartigen  und.  crschrocilichen  Requi- 
sita*  insgesammt  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Dor  Titel  iprofessor  theologiae  Vittenbergensüw,  welchen  Kurz 
dem  »weltberühmten,  jeilenniiimiglii-h  b^iuinti-n  Emauberer,  von 
Geislom  übel  veiin-ii  l!ti":i;il-.'ii,  [;iilierlichen  Bezshler  seiner  Schul- 
den« u.  8.  w.  beizulegen  sich  erdreistete,  gab  die  Veranlassung,  dass 
das  evangelisch-lutherische  l'redigerministerium  beim  Senat  eine  Be- 
echwerdeschrift  gegen  den  Kur-Mainzischen  Schauspicldirektor  ein- 
reichte. Es  wurde  in  derselben  ausführlich  begründet,  dass  eine 
solche  Bezeichnung  auf  einem  Theaterzettel  nicht  allein  eine  grobe 
Unwahrheit  und  unverschämte  Verläumdung,  sondern  auch  eine  kecke 
Beleidigung  einer  der  ersten  und  ältesten  Universitäten  der  evange- 
lischen Kirche  sei.  An  obige  Darlegung  schloss  sich  sodann  die 
dringende  Bitte,  den  Baron  von  Kurs  alsbald  zur  Verantwortung  zu 
ziehen  und  die  Beschimpfung  der  angesehensten  Wurde  dos  geist- 
lich™ Lülmoits  [ü;:ht  iiiiwriur:  hiiigrhi'ii  luijsui]**1 

Auf  diese  Eingabe  mussto  sich  Kurz  bei  dem  älteren  Bürger- 
meister friedlich  Maximilian  Baue  von  Eysenock  verantworten,  der 
ihm  zugleich  auf  dem  nächsten  Theatorzettel  einen  Widerruf  des  Pre- 
dikats  .profeasor  tlieologiae  Wittenbergensist  auferlegte.  Vater  Ber- 
natilon  befolgte  such  am  22,  Oktober  diesen  Befehl,  aber  die  uu- 
genügende  und  ausweichende  Art,  in  der  es  thnt,  spricht  dafür,  dass 
die  Anwendung  jenes  Titels  doch  nicht  so  ganz  harmlos  gemeint  war, 
wie  er  sie  in  der  Audienz  bei  dem  alteren  Bürgermeister  hinzu- 
stellen vorsucht  hatte. 

Da  ein  Zottel  von  dor  Vorstellung  des  Uedorfs  Joannis  fc'unsti 
und  derjenige  mit  dem  ^ibi'tcuou  \Viderruf  in  die  Acta  occlosiasticu 
Tom  VHT.  eingefügt  wurden,  so  sind  wir  erfreulicherweise  im 
Stande,  beide  In  der  Beilage  unter  Nr.  XVII  veröffentlichen  zu  kDnnen. 
Es  ist  jedenfalls  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  dass  Kurz  ge- 
nütbigt  war,  gerade  auf  der  Ankündigung  einer  Aufführung  von 
•Minna  von  Banlhelnii,  diesem  ersten  deutschen  Nation  Bllusbspiel,  iauf 
gnädigen  Bofohlt  den  kecken  Missbrauch  eines  angesehenen  Titels 
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öffentlich  einzugestehen,  zu  welchem  Cr  durch  din  Anpreisung  einer 
migebCPierliobMI  Zauberkomödie  veranlasst  worden  war. 

Man  hat  das  Vorgehen  der  protestantischen  Geistlichkeit  gegon 
Kurz  oft  kleinlich  und  b./iclirimkl  ^.Tiannt,  aber,  wenn  man  bedenkt, 
dass  dar  keineswegs  harralose  Günstling  dys  Kurfürsten  von  Mainz 
diesen  Ausfall  in  eiin^r  iLbcrwir-cntl  [irntna  Inn  tischen  Stadt  vollführt«, 
so  ersehnint  es  doch  ziemlich  begreiflich,  dass  das  Ministerium  eino 
solche  auf  gut  Glück  gewagte  Dreistigkeit  nicht  stillschweigend  hin- 
nahm. Für  dieses  entschiedene  Vorhalten  erfolgte  denn  auch  im  No- 
vember 1767  von  Wittenberg  ein  Dankschreiben,  welches  der  Dekan 
der  Universität  Dr.  Joachim  Samuel  Weikhniann  eigen  Madig  ge- 
achrinbnn  hatte.1" 

Ueberhaupt  stellen  sich  im  allgemeinen  die  Kampfe  der  Geist- 
lichkeit gegen  die  hier  aufgetretenen  Eomfldliitfenbsndon,  die  uns 
heute  auf  den  ersten  Blick  engherzig  und  unbegreiflich  «scheinen, 
bei  genauer  DtuTtadoht  der  beaQgünhen  Akten  doch  in  einem  ganz 
anderen  Lichte  dar.  Gar  manche  Härte,  welche  wir  Nachlebenden 
als  unchristlich  bezeichnen  müssen,  erscheint  durch  eine  innere  Not- 
wendigkeit geboten,  manche  strenge  Verordnung  der  Geistlichkeit 
ilnrrh  .!■'•!  i  nt.-iirlii.-hiTi'.Ini  Kiiiiltssä  il-'r  rrifistiTi  AV;nn:i>r!Tii  11  jn-11  ^Ii-ii/Ii- 
sam  bedingt 

beinahe  vollständig  in  (Inj-,  HiniiTjrr.iiül  tn-ti-n  liissr,  ist  die  Darstellung 
von  Lessings  >JIinna  von  liarnheln»  in  Frankfurt,  welche  am  18. 
Oktober  1767  erfolgte,  also  kaum  ein  viertel  Jahr  nach  der  ersten 
Aufführung  dieses  Stuckes  durch  Üöbellin  in  Berlin  und  noch  nicht 
einen  Monat  nach  der  am  28.  September  im  Nation  al-Tbeater  in  Ham- 
burg veranstalteten  Vorstellung.  Dor  Theaterzettel  vom  18.  Oktober 
1767  hat  sich  leider  nicht  erhalten,  aber  da  die  Ankündigung  lur 
Wiederholung  des  Stuckes,  wie  eine  aktenmassige  Notiz  bezeugt, 
genau  mit  demselben  übereinstimmt,  so  ist  sein  Abhandenkommen 
wohl  nicht  als  ein  alliugrosser  Verlust  anzusehen.  Wir  erfahren  ja, 
wer  in  Frankfurt  die  eisten  Darsteller  der  Lessing'schen  Muster- 
charaktere  gewesen  sind  und  wundern  uns  nur  darüber,  dass  Biccaut 
de  Ja  Marlinicre  auf  dem  Zettel  nicht  zu  finden  ist  Vielleicht  hangt 
das  Fehlen  dieser  Figur  mit  einem  Unwohlsein  Friedrich  Ludwig 
Schröders  zusammen,  der  bekanntlich  gut  französisch  sprach,  aber 
gerade  im  Oktober  17G7  eine  Kur  bei  einem  hiesigen  Dr.  Hoflmann 
durchmachte. 

Was  die  Darstellerin  der  Titelrolle,  Demoisello  Rischnr,  anbe- 
trifft, so  muss  hier  orwiihnt  werden,  dass  sin  ein  junges  reizendes 
und  mit  ausserordentlichen  Talenten  begabtes  Mädchnn  war.  Sio 
befand  sich  spater  als  Frau  Kacco  unter  Schröders  Direktion  in  Ham- 
burg und  verschallte  1776  durch  ihr  ungezwungenes  und  herzge- 
winnendes Spiel  der  Schule  desselben  in  Wien  Eingang. 
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Der  Darsteller  des  Major  Tcllhoim,  Herr  Waiühofer,  stand  der 
Vertreterin  der  Minna  von  liarnholm  bedeutend  nach.  Er  war 
nur  in  Stegrcifrollen  ?,a  Hause,  in  gelernten  benahm  er  sich 
meist  hölzern  und  unbeholfen.  V  iclloicht  Hees  aber  seine  ritter- 
liche Erscheinung,  welche  hu-  einen  Tcllheün  wir  pesebaffen  war,  in 
den  Yorprel] linken  der  lMinna  von  Bamhelm*  die  Mängel  seines 
Spieles  nicht  zu  störend  hervortreten. 

Dass  Leasings  Meisterwerk  eine  günstige  Aufnahme,  in  Frank- 
furt fand,  beweist  die  zweimal  kurz  hintPn-ini.niJcr  erfolgtu  Auffüh- 
rntig  des  Stückes  und  einu  zweite  kaJT  TD»  dorn  Abzug  der  Gesell- 
schaft nach  Main/  gegebene  Wiederholung.  War  also  Kurz  auf  der 
oinen  Seite  in  kecker  Dreist  igk  eil  r.:t  weil  i-enangon,  so  sühnt«  er 
doch  auf  der  andern  sdnen  Fehler  wieder  durch  die.  ernte  Auffüh- 
rung des  Stückes,  dio  ihm  in  der  Geschichte  des  Frankfurter  Thea- 
ters immer  zum  nnvergcsslichou  Verdienst  angerechnet  werrtou  muss. 

Durch  den  uraingenciitueti  Vorfall  im  Okdihcr  171)7  verschwand 
aber  die  Zaubcrkcriniirlie  Dr.  .Joanne  Fausitis  deck,  nicht  für  immer 
von  dem  Kurz'sohen  Repertoire  Vater  Bernarrlon  liess  nur  das 
Prädikat  iprofessm-  tle'ologiae  Witlfiili-wiiKiK:  feil  und  brachte  sie 
in  di-r  Ostei-juessn  17(18  mehrmals,  mit  dt'ii  ebenfalls  auf  den  Zetteln 
höchst  bomiwstiseh  und  sclianci-lieh  geschilderten  14  Rcenen,  unter 
dem  grössten  Hei  füll  des  l'uhMkuun  auf  die  l'rirkiurtor  Schaubühne. 
Was  dieser  S^hau  t^'  n:i  'Iii  -  ].'.<  r  ha  l r-t ^ : i -. - m I L . - i ■.  einn:  so  grossen  Krailt; 
verschaffte,  war  dio  Dnrstoll  unpr  der  Titelrolle  durch  den  bereits  ge- 
nannten Grünberg.  Dieser  Schauspieler  hatte  s:«dirt  und  bosass  be- 
sonders in  dou  Naturwisscnsciialicn  s«  gründliche  Konntnissp,  dass 
er  bei  jeder  Verstellung  des  Faust  neu.'  Ansichten  Uber  Magie  vor- 
trug. Er  wiederholte  sich  ni«,  und  wio  lange  er  auch  sprach,  immer 
kam  den  Zuschauern  der  Schlug  seiner  Rede  zu  früh. 

Eine  Seme  dieses  nie  vcrallemleo  St,,its  war  die  erschütterndste, 
die  Schröder  sich  auf  der  Kühne  denken  konnte.  Kachdem  Faust 
alles  aufgeboten  hat,  um  sich  aus  der  Macht  des  Teufels  zu  befreien, 
1-irlu  ihn:  ilie  Verzweiflung  en  L-uisflviie.i  lliit,]  ,:u:  liit-ur.- 

oin.  Er  fasst  den  hüten  Vorsatz,  seinem  kürzlich  vor  Gram  er- 
storbenen Vater  das  Hera  aus  dem  Leibs  zu  roinsen  lind  beliebt 
sich  in  dieser  eiM|iiin'jid"ii  Aledchi  auf  den  Kirchhof.  Als  er  das 
Grab  geöffnet  hat  und  im  Begriff  ist,  nV  sclemdorcrregende  That  zu 
begohen,  richtet,  sieh  der  Leichnam  auf  und  giehl  dem  unnatürlichen 
Sohn  seinen  Fluch,  worauf  Faust  besinnungslos  zu  Hoden  atllrxt  — 
Der  Eindruck  dieser  schauerlichen  Scene  ivitrdo  eiiiigermassen  durch 
das  Auftreten  des  von  Kurz  als  lusiiuem  Nachtwächter  gespielten 
Crispin  und  durch  eben  seh  rieben  Wk-IhI  dor  Dekorationen  verwischt, 
welche  idon  trauri.-i  u  Begräbnis*)!"  in  einen  Instvollen  Gartent  um- 
wandelten. 

Wie  man  aus  zwei,  leider  nur  stückweise  erhaltnen  t)uartblät- 


tern  scbliosBsn  darf,  lioss  Knrz  zu  der  •Maschinen-Komödie»  v< 
.liiiiiiii-'s  Faust  im  mirl  jrvh-iifalls  auch  zu  anderen  wichtigen  V 
Jungen  kleine-  &klürungsh  eftchen  drucken,  welche  an  der  Kasse 


Fällst  ilüS  größte  Aufsi-hm  .Tr—Ii-,  :'<■:]{■■  il.T  /nStiliLflij;!'  Nwi^-stallur 
ilifsi-s.  ni  lieht  igen,  aber  viellie.ht  nii'  ini'lir  als  von  Kurs:  ilbel  Kugc- 
richton  Stoffes  ferne  van  »-iiier  Vatcrsliidt.  lieethr>  besuchte,  bekannt- 
lich Tom  Oktober  [766  bis  zum  September  1706  die  Universität 
f*ipzig,  weshnlb  er  das  nntor  Leitung  Vater  Bornardons  stehende 
Theator  in' Frankfurt  nie  hesue.ht  und  Mich  j «Ion falls  keines  jener 
in  Form  von  Hcfteh™  gedruckten  e.rit-i  Hellen  Pregmmmo  zu  Gesicht 


Ausser  den  bereits  genannten,  von  Kurz  in  Frankfurt  gegebenen 
Stücken  lügst  sich  noch  eine  llarsicllimg  .ies  »Demetrius,  und  eine 
weitere  Vorstellung  des  Trauf-t-ipirls  .Der  Gnil  von  Essen  aiten- 
miisiig  niicliwiison.  Mit  dem  ht^-eriannten  Ütüeke,  nebst  einem  die 
tVicdergericsuti;."  der  Kiii.-ititi  Maria  Theresia  orciden  Vorspiele,  in 
welchem  der  Direktor  soll  ist  die  TiU-lrelle  hatte,  begannen  in  der 
Herbstmesse  1767  in  der  gruben  auf  dem  Hussmarkt  stehen  geblie- 
benen Hütte  wieder  die  Kur/.  VI:, -u  Verstellungen.  (Siebe  den  betref- 
fenden Zettel  in  der  Beilage  Nr.  KVH.) 

Bold  nachdem  Kur?.  Aiii'amrs  November  demselben  Jahres  mit 
seiner  Gesellschaft  »ach  Main/  al^c/ugen  war,  kam  der  Wandorprin- 
cipal  Johann  Martin  Liipper  l>>  unterzeichnet  er  suinon  Samen,  in 
vielen  Theatergesdiiehton  wird  er  Lopport  genannt)  beim  Rath  um 
die.  Erlaubnis  ein,  seine  iloutf-ehe  Ni-h^tiliüPi n>-  nach  dem  neuen  Jahre 
einen  Muuat  lang  eröffnen  zu  dürfen.  Läppet  wurde  anfangs  ab- 
schlägig bescliieden,  als  aber  sein  weites  Ni'such  s im  einer  einiluss- 
reichen  Persönlichkeit  be)'ürwtn-;ct  wurde,  erhielt  er  sofort  dio  begehrte 
Zulassung.*"  Noch  vor  dum  Sdiluss  des  alten  Jahres  schlug  Loppor 
seine  Bühne  im  Junghof  auf  und  spielte  auf  derselben  laut  dem 
Rechnungshauptbuche  Tum  L'.  Januar  bis  zum  2.  Februar  1768. 

lieber  diesen  Aufenthalt  Löpper's  fehlen  sowohl  in  den  Archi- 
valien als  in  den  prdruc-ktrn  Qn*-l n  ans  jener-  Zeit  jegliche  weitere 
Nachrichten.  Da  er  nun  keine  hervorragende  rärBchoinung  auf  dem 
Gebiete  seiner  Kunst  war  und  wie  die  Verfasser  dor  iChronologio 
des  deutschen  Thontciw.  Schmidt  und  Dyck,  sagen,  zu  den  von  Studt- 
clion  zu  Städtchen  ziehenden  Afterprincipalon  gehörte,  so  ist  der 
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Mangel  ausführlicherer  Jlitthcilungen  über  ihn  wohl  nicht  als  oin 
grosser  Verlust  zu  betrachten. 

Lopper's  Leistungen  müssen  aber  in  Frankfurt  Beifall  gefunden 
haben;  denn  er  erhielt  im  .Ii: ni  densr-lhcn  Jahres  bei  seiner  Durch- 
reise nach  Stratsliiir;:  mit"  h'sf.iidiTrn  Wunsch  verschiedener  Frank- 
furter Gönner  sofort,  'ii''  Eria'.ibiiins.  vierzehn  Tage  lang  im  Junghof 
Vorstell nngen  geben  zu  dürfen.»10  Bei  seinem  ersten  Aufenthalte 
zahlte  Löpper  wöchentlich  ÜÜ  fl.  Standgeld,  wahrend  er  im  Juni 
1768  ebensoviel  für  beido  Wochen  dem  städtischen  Roehneiarat  ent- 
richtete. 

Dass  Löpper  in  Frankfurt  so  Wal  Beifall  ürndtote,  ist  wohl  haupt- 
\  eignen  komischon  Leistungen  zuzuschreiben.  Seine 


um  Lachen  und  machte  sein  Auftreten  nur  in 
ich.  Durch  seinen  unmassigan  Hang  zu  Ueber- 
treibnngen  und  c\ lern  pori  neu  Ziuätan  machte  er  jeda  Rolle  noch 
mehr  zur  Karrikatur;  die  lächerlichste  Parodie  aber  war  es,  wenn 
er  den  riiterlichi'ii  G  rufen  Ews  »dpi-  t>i  sn  ■  älinüfli«  llcldonrolle  spielte. 

Lopper  hatte  ein  ziemlich  al)f.'!iit'u(-rli..iii.''s  l^hen  hinter  sich. 
Er  entstammte  Huer  nri.^iiridicf»  l'nmilii-,  «ar  «im  Studiren  bestimmt, 
hatte  aber  nach  eigner  Aus^e  kein  Lnth  Sitzfleisch.  Er  war  zuerst 
ISoftr  bei  einem  in  Ltinzii;  Hhidirenden  Grafen  Sehmettau,  dann 
Hofnarr  König  August's  n.  von  Sachsen,  nach  dessen  Tode  aber 
lustiger  Rath  beim  Grafen  Brühl  gewesen  und  wurde  schliesslich, 
nach  einer  mehrjiibi-::-c:i  T:i;i1ii;li,-ii.  als  Tln-h-Vi,!.  Principal  der  früher 
Josephi'schen  Gesellschaft.  In  der  deutschen  Theatergeschichte  ist 
dieser  zwerghafte  Posscnreisscr  unter  dem  Namen  .der  kleine  Lep- 
perf.  bekannt. 

Da  der  kleine  Wandorprincipal  meiät  nur  Burlesken  und  Steg- 
reifkomödien  gab,  ziihlto  er  nur  Schauspieler,  die  im  komischen  Fache 
tüchtig  waren,  y.a  seiner  Truppe.  Wie  sich  aus  der  iChronologie  des 
deutschen  Theaters«  nnd  verschiedenen  anderen  Abhandlungen  Uber 
die  damaligen  Wanderbühnen  ergiebt.  heiVimlen  sich  im  Jahre  1766 
hei  der  IrfipnerVlic,  Gesell  seh  all  in  Krank  furi  l.ili-e.ide  hauptsächliche 
Mitglieder  ;  das  Ehepaar  Schreck;  die  Herrn  Mover,  Regel,  Abb! 
und  Hensot,  der  lol/lero  tintt«  der  berühmten  Madame  Mensel,  spä- 


■■  der  bossigo  Harlek 


u  Dankschreiben  Lopper's  an  die  lObrigkuit  Frank- 
furts, lässt  sich  schliesson,  dass  auch  Rathsmitglicder  zu  seinen  hohen 
Gönnern  gehärten.  Er  legte  selbstverständlich  ein  besonderes  Ge- 
wicht auf  diese  Gnade  und  erwähnt  ausdrücklich,  daas  er  hoffe,  nicht 
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zum  letzten  Mal  in  dieser  weltberühmten  Krönungsstadt  ara  Main 
das  Publikum  erfreut  zu  haben.  An  niesen  Ausspruch  erinnerte 
auch  der  Ideine  Harlekin  den  Rath,  als  er  im  .lahre  1770  zurück- 
kehrte und  sich  die  Zulassung  für  die  Herbstmesse  zu  erwirken 


IL 

Vor  dem  Beginne  der  Ostermesso  1768  stellte  Bich  Vater  Ber- 
nardon  mit  seiner  Truppe  wieder  in  Frankfurt  ein,  um,  wie  er  sagte, 
»der  boreita  gewährten  Spieleriaubniss  mit  eitramontor  Freude  nach- 
zukommen«. Kurz  vorher,  in  der  ersten  Hälfte  dea  Februar  1768, 
war  Friedrich  Ludwig  Schröder  in  Freundschaft  von  seinem  ihm 
wohlgesinnten  Principal  geschieden.  Der  Onind  diesen  Abgangs  war 
eine  seinerseits  unerwiderte  Liebe  einer  jungen  Schauspielerin,  »eiche 
dem  kaum  verwittweten  Schröder  selbst  ihre  Hand  angotrBgcn  hatte 
und  bei  jeder  Begegnung  auf  der  Bühne  immer  mehr  in  ihrer  leiden- 
schaftlichen Neigung  bestärkt  wurde.  Aus  Ehrenhaftigkeit  entfernte 
«eh  Schröder,  wolchor  neben  diesor  für  ihn  peinlichen  Liebe  auch 
□och  Eifersüchteleien  der  ihm  mehr  als  recht  und  erwünscht  zu- 
gethanen  Madame  von  Kurz  auszubauen  hatte.*51 

Als  Yater  Bernardon  nach  seiner  Ankunft  in  Frankfurt  die 
grosse  Hütte  iu  der  kleinen  Allee  wieder  aufrichten  lassen  wollte, 
stellten  sich  diesem  Vorhaben  sofort  die  grössten  Schwierigkeiten 
entgegen.  Vor  allem  waren  ee  die  Besitzer  der  Häuser  in  der  Nähe, 
die  wieder  in  langen  Eingaben  ihre  alten  Klagen  über  Fouersgefahr, 
Störung  der  bürgerlichen  Ruhe  und  Verführungen  zu  allerlei  Lieder- 
lichkeiten und  sonstigen  Sünden  hören  Hessen.  Besonders  heftig 
eiferte  der  Kapitän  vmi  Urnote  gejt™  Kurz,  der  nach  seinem  Aus- 
spruch die  Absicht  habe,  «ich  in  dieser  Stadt  einzunistein  und  mit 

Zugleich  wurden  die  .Schauspieler  gehörig  schlecht  gemacht  und 
Kurz  ein  Moralprediger  genannt,  der  unter  dem  Deckmantel  der 
Ausbreitung  einer  gesunden  Moral  den  Verliebten  Gelegenheit  zum 
öfteren  Sehen  und  allerlei  Laateransübungen  gebe.  .In  einer  wohl- 
oingeriehteten  Hcpublik  sind  dergleichen  Leute  sehr  wohl  zu  ent- 
behren«, meinte  Kapitän  Qrooto,  »und  war  die  Sittenlehre  hobt,  kann 
solche  in  dem  Sirach  ohne  grosse  Kesten  lesen  und  lernen,  ohne 
dass  er  dafür  viel  Geld  nii'l  Zeit  verschwendet«*"  u.  s.  w.  Schliess- 
lich bat  man,  dass  die  Nachbarschaft  der  kleinen  Allee  von  der 
Hütte  verschont  und  ihr  ein  dahin  lautander  Beschluss  mitgetheilt  werde, 
damit  mBn  .botreffenden  Falls«  in  der  Lage  sei,  fernere  rechtliche 
Mittel  zu  ergreifen  und  .Allerhöchsten  Orts«  Schritte  zu  thun. 
Nachdem  von  diesem,  dem  Käthe  gegenüber  in  höchst  anmessendem 
Tone  abgefassten  Gesuch  Abschrift  genommen  worden  war,  wurde 
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dasselbe  dem  Supnlikanlen  wcppii  unsliKsiger  Schreibart  und  un- 
gebührlicher Hniiistuihlniur  einer  .»briirkeillichcii  Verfügung  mit  Ver- 
weis und  Verwarnung  zurückgegeben. 

Die  Aufrichtung  der  Kurz'schen  Bude  in  der  Irioinnn  Allee 
unterblieb  nbor  trotzdem.  Vater  IScriianit.T]  r-rliinlt  den  Besohoid, 
sieh  einen  andern  Platz  zu  suchen,  und  w;ihlte.  der  ewigen  Kampfe 
mit  dun  betreffenden  Nachbarn  uud  Hausbesitzern  müde,  diesmal  den 
für  seine  Vorstellungen  allerdings  sehr  engen  Bieuonl.hnl 'schon  Saal 
im  .Ituighof. 

Hei  der  Besprechen!;  der  linmlesclien  Kin:;al>e  kommen  wir 
auf  die  ein  Jahr  früher  ebenfalls  t.'cgi:n  die  Aufrichtung  der  Kurx- 
schon  Hütte  in  der  neuen  Allee  lit<-  Bittschrift  des  Frank- 

furter Horuanschriflstollers  Dr.  Johann  Balthasar  Kölbelo  znrnck.  Da 
dieses  Gesuch  ausse,-.  „deutlich  b-wie-meiid  tiir  das  gcringo  Ansehen 
der  Bühne  bei  dem  gebildeten  Mittelstände  Frankfurts  ist,  da  es 


haben,  das*  auf  eben  diese  Allee  ein  Kutnödienhaiis.  erbauet  werden 
seile,  ao  worden  Ew.  Wohlgeh.  Rechede  Igen.  Cestr,  und  Herrlich- 
keiten eben  dieser  Nachbarschaft,  deswegen  einige  miterthünigst  ge- 
horsamste Vorstnltunircu      «günstigst  zu  erlauben  geruhen. 

Der  Coneipierite.  des  gegen  wart iecn  Aufsatzes  hat.  schon  durch 
öfTcntlicho  Proben  gezeiget,  dass  er  n  ic.lit  durch  Vorurthoile  gegen 
die  schonen  Wissenschaften  nnd  in  Sonderheit  nicht  gegen  die  Schau- 
bühne eiiigeneramen  Boye. 

Begebenheiten  ilcr  .Juiuifer  Hävern,  zwoto  Ausgabe,  iweetcr 
Tbeü  Seite  I2T  bis  Seite  189. 

Er  wird  aber  gleichwohl  sein  Urthei)  von  der  Schaubühne 
niemand  aufdringen.  so  sehr  er  sich  vergnüget,  dass  andere  aufge- 
klarte und  bey  Unparthevisrtieu  vor  gründliche  lielehrte  gehaltene 
Männer  mit  ihm  einstinimen. 

Moshe  imor'sche  Sittenlehre  der  heilifru  Schrift,  sechster  Thoil, 
Seite  343  -353  und  des  Pater  Porro  Rede  von  der  Schaubühne. 

Gegen  etliche  wenige,  den  Sitten  unschädliche  und  allenfalls 
erlaubte  Stücke  wimmelt  mich  um-h  unser  neueres  und  verbesserte« 
Theater  mit  vielen  bnld  mehr  bald  woniger  nnstiissigen  und  mit 
verschiedenen,  die  Sitte  uffenhar  verderbenden  Schauspielen;  lind  ein 
gewinnsüchtiger   Schauspieler    wehlet   meistens  ^und   am  öftersten 

viel  auf  guten  I       I  I  i     jll     Dass  Kölbolo  nicht 

gerade  mit  der  Spruche  heran srückr.  zi-uirt  für  eine  gewisse  Befangen- 
heit,'in  weLehn  ihn  das  Ansehen  Ueruardon's  bei  verseil  iedanen 
Ralhsmitglieilem  vorsotzte- 
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•Hier  wird  deam  —  lieisst  es  weiter  —  «die  in  unseren  Zeilen 
ohnehin  schon  sehr  viTdoriii.e  .lugend  durch  dio  in  übel  gcrathenon 
Schauspielen  eingesogene  srhiimme  I")sinnung  täglich  noch  mohr 
verdorben.  Don  Müßiggängern  wird  oino  Gelegenheit  zur  mehreren 
Beförderung  ihn»  Müsaiggangefi  und  auch  weitläufigere  Gelegenheit 
zur  Verschwendung  versohafft 

Die  Schauspieler  innen  und  undere  dergleichen  WeibEbilder,  dio 
sich  häutig  auf  dem  Sclniiiplitv.  einiimlen.  verleiten  junge  Manns- 
lenle  zu  Ausschweifungen,  (lud  es  wird  ;.ml-Ij  manches  Tochterehen 
von  angesehener  Familie  durch  vorlaufen»  Mannsleute  eben  deswegen 

Bekanntschaft  goruthon.« 

Der  Inhalt  des  letzten  Salles  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf 


Offizier  in  dem  Kurz'schen  Theator 


auf  dem  Rossmarhto  kenneu  gelernt  hatte  und  zur  Schande  ihrer 
Familie  nach  einer  Yuratelluiig  mit  demselben  nach  Mainz  heimlich 
durchgebrannt  war,  von  wo  Eins  sie  später  von  ihren  Kitern  wieder 
hierhergeheh.  werden  sein  Boll. 

.Dergleichen  üble  Folgen«  —  fahrt  Kölbelo  fort  —  .sind  un- 
zählbar. Wenn  wir  muh  die  Helsens  bei  rieire  reizen  und  nur  dio 
Weltklugheit  zu  Rothe  ziehen,  so  norden  iitisro  uhnedom  genug  ver- 
derbton jungen  Louto  durch  den  Schauplatz  noch  mehr  in  solche 
unordentliche  und  verschwenderische  Lobansart  versetzet,  wovon  wir 
in  den  häufig  verteilenden  iiiim  |  u->i-miteii  schon  ohnedem  die  be- 
trübteeten  Proben  haben.  Nicht  aiwuhl  durch  das  wenige  Kornüdien- 
geld,  als  vielmehr  durch  hundert  unerwartete  Ausschweifungen,  su 
welchen  die  Bosuchung  dos  Schauplatzes  solche  Leute  verleitet 

Wir  stehen  hier  in  Frankfurt  nicht  in  eben  der  Verfassung 
wie  in  Paris  oder  Londun.  So  sehr  mich  in  unserer  Stadt  endlich 
der  MiisMggang  nbnehmen  dürfte,  in  haben  wir  doch  nicht  so  viele 
Fremden  unter  uns,  dio  mit  öffentlichen  Lustbarkeiten  unterhalten 
werden  müssen,  damit  sie  keine  gefHIiiiieheii  Händel  vornehmen. 
Und  dio  Ursachen,  welche  den  fm-iiiim!  Hielielien  zur  Beförderung 
der  Sehunbuline  in  Vrai±re.ieh  hev,<igen,  passen  am  allerwenigsten 
auf  unsere  deutsche  Reichsstadt.  Sellien  nueli  tiiireh  die  Errichtung 
einer  beständigen  Schaubühne  und  durch  die  Beförderung  anderer 
Pariser  oder  I^.mli iilim'Ii"]-  Ijisiliai-keihsji  manche  vornehmen  Fremdo 
in  unsere  Stadt  gezogen  werden  und  sein  ansehnliche  Gelder  bei 
uns  vorzehren.  sr>  Weiht  es  nuch  allemal  ein  politisches  Problems: 
eh  die  daraus  zn  hoffenden  Vorthoilo  unseren  gehebten  Frankfurts 
niit  der  Sittcnverdcrbunp  und  dem  daraus  entspringen don  Schaden 
unserer  einheimischen  Familien  nur  noch  oinigermasson  im  Gleich- 
gewichte stehen  werden  '*sl 

Hierauf  folgt  die  weitläufige  Ausführung  von  neun  Punkten, 
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weshalb  kein  Knmndionhaus  in  der  neuen  Allee  zu  dulden  sei,  daran 
seitenlanger  Inhalt  sieh  in  den  wenis:f-i:  Worten:  Furcht  vor  Tugend- 
nnd  FenangsAtir  kurz  zusammenfaeson  lasst  Dos  Gesuch  tragt  bei- 
nahe droissig  Unterschriften,  unter  anderen  auch  die  des  Schul  Ii  alters 
Johann  Jacob  Hagenburger,  der  seinem  Namen  noch  den  gewiss  für 
die  Nichtachtung  des  Theater*  bezeichnenden  Zusatz  nachstellt: 
«Wollte  gm^giiintig  gerieten  haben,  allda  mm  die  .fugend  zu  ßottes 
Ehre  unterrichten  soll  und  dmvh  ~n]c]ir  C.iinödi™  das  Oute  ver- 

Ura  begreifen  zu  können,  dass  ein  mir  etwas  einseitiger,  aber 
trotzdem  vielwissciidi-r  Soli :-jftnt<'j Ifr,  wie  llr.  .inliann  Balthasar  Kölbele 
war,  dem  Ruthe  Frankfurt:;  in  deniseL'u-in  ,laln-  eine  solche  Bittschrift 
einreichte,  in  welchem  zu  Hamburg  das  erste  deutsche  Hational- 
theater  gegründet  wurde,  rauss  man  sich  an  den  Kunststondpunkt 
Tater  Bernardon's  und  an  die  oft  zu  gerechtem  Tadel  Veranlassung 
gebende  moralische  Haltung  seiner  Truppe  erinnern. 

Dr.  KBlbelo,  wnlrJier  die  in  dein  IlittcesLuJi  11  iwlergelegten  An- 
sichten über  die  deutsche  Schnnliiiliiic  aiuJi  in  s'  incn  heiden  etwas 
[ii>,IKrs',li  j;i  tuil'l''ii  MuNiiiiiT  l>:r  [!i^-<Lbenl leiten  der  Jnngfcr  Moyernc 
und  >Die  Begebenheiten  de:  f'lülipoinr  Damien<  (Frankfurt  a.  M. 
17K8  und  60  in  der  Andrü'sclion  Buchhandlung)  an  manchen  Stollen 
vortritt,  schrieb  wrilirend  de*  Auferulinltes  von  Kurz  in  der  Hoibstmesso 
1767  eine  Abhandlung  übor  die  deutsche  Schaubühne,  deren  ein- 
gehende Schilderung  ihrer  .gegenwärtigen  Missstiinde«  offenbar  auf  das 
Tl  iit  ISernardoii's  bezogen  ist. 

»Die  heidnischen  Jtimier«,  schri'ibi  Kollmle.  »verboten  anstossige 
Theatertünze,  weil  diese  Tanne  die  .Ingoml  ärgerten.  Die  neueren 
Zoten  und  Zweideutigkeiten  sind  den  Sitten  so  schädlich  wie  diese 

alten  Tänze         Und  dann  das  Aergomiss,  dos  die  Aktricen  geben! 

Welche  Lioboshiatörchrn  hinter  der  Seenot"  Eine  freche  Nymphe  die 
Zeyre,  die  Alzire,  die  Miss  Sarah.  Kann  dies  Sitten  bessern  Y  Auch 
die  Anordnung  der  Hohne  ist  regen  die  Sitmibi  pserung.  Die  Miss 
Sarah  zum  "Vorspiel  und  ein  Baron  Zwickel  oder  h"ayser  aus  dem 
Monde  zum  Nachspiele.  (Beides  Hauptrollen  von  Kurz-Bernardon.] 
Wie  längs  bleiben  hier  die  guten  Rührungen  der  Zuschauer?  Zwi- 
schen den  enipfinduogs vollen  Aufzügen  der  Zayra  buntschäokige 
Tänze  Heute  die  Minna  von  fturnhfhi  und  morgen  den  Jahrmarkt 
von  Humpulsdorf.  Einer  und -derselbe  Schauspieler  in  dorn  Vor- 
spiele iBor  weise  Tugondhaftoi  und  in  dem  Nachspiele  »Der  laster- 
hafte Nsjtci.  Dies  beweiset  dio  grosse  Kunst  des  Schauspiel  eis, 
aber  bessert  es  die  Zuschauer  oder  wird  iiier  die  Tugend  lächer- 
lich?! Und  der  Innere  Kinnödi.'iiKdueiber,  er  hat  das  Schick- 
Bai  eines  Malers,  dessen  züchtigste  Stücke  ein  Wollüstling  kaufet 
und  sie  neben  die  iini-.iulitij-teii  <  Ef-in;ili;.  ■  hänget«  u.  s.  w."* 

Nach  seiner  ausführlichen  Abhandlung  übur  die  deutsche  Schau- 
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bilhno  zu  artheilen,  hatte  Dr.  Kolbolo  einen  hohen  Begriff  tos  der 
Aufgabe  dee  Theater);.  Es  bereitste  ihm  offenbar  kein  geringes 
Aergerniss,  data  gerade  die  Kurzwellen  Vorstellungen  in  Frankfurt 
so  viel  Beifall  fanden,  die  nach  seinem  eignen  Ausspruch  am  aller- 
letzten «in  ernstes  K  uns  [verlangen  zufriedenstellen  oder  gar  oinau 
guten  Gedanken  in  Kopf  und  lierz  herfurloeken  konntet».  Ging 
Külbole  in  diesem  Urtlieil  vielleicht  audi  etwas  zu  weit,  so  ist  doeb 
seine  Absicht  eine  durchaus  edle  gewesen,  was  man  auch  bei  einigen 
weiteren,  auf  religiöse  Engherzigkeit  Idudoutenden  Aussprüchen  in 
seiner  Abhandlung  nie  ausser  Acht  lassen  darf 

Als  Kölbele  im  IT.  Marz  17(17  dem  Rath«  Frankfurts  seine 
Supplikation  einreieiile,  idmle  er  nieiit,  d;iss  dieselbe  auch  ihr  Theil 
dazu  beitragen  sollte,  um  die  seil  längerer  Kdi  ins  .Stocken  gerattieneu 
Verhandliuigen  über  die  Erbauung  eines  städtischen  Komüdicn- 
hausee  wieder  in  Flnss  zu  bringen. 

Aus  den  mannigfaltigsten  GrUndon,  hauptsächlich  aber  wegen 
der  stets  erneuten  Fehden  gegen  die  Errichtung  von  Koinödienhütten, 
wurde  die  Erbauung  einer  ständigen  I  Iii  hm-  immer  mehr  eine 
dringende  Nothwendigkeit,  Andere  Städte  waren  hierin  voraus- 
gegangen, Frankfurt  konnte  deshalb  nicht  mehr  zurückbleiben;  das  . 
sahen  viele  bedeutende  Mitglieder  des  Rathes  wohl  ein,  als  sie 
mancher  engherzigen  A)]>d:uu-.iLg  ti  dinütlii^  i  rj-..^_;-.'jLV,  i i  k t-:;  iliuI  für 
die  endliche  Errichtung  einer  der  dramatischen  Kunst  würdigen  Wohn- 
stätto  mit  wahrhaft  bowundorns weither  Festigkeit  in  dio  Schranken 

Der  Bienenthal'sche  Saal  im  Junghof  war,  wie  Kurz  sich  in 
einer  Eingabe  an  den  Rath  ausdrückte,  «in  .unzulängliches  Behält- 
nus,  dessen  Räume  dem  Hesin<er  mit  schwerem  Geld  bezahlt  werden 
musstem.  Die  hohen  Forderungen  Bienenthals,  der  sich  s.  B.  in 
der  Ostermrssu  17G8  von  Kurz  500  fL  Miethe  zahlen  lieas,»ss  waron 
ein  weiterer  Grund,  das  liedürtniss  eines  städtischen  Scbauspiel- 

JJacli  dem  Vorhandensein  der  veiiliemtvoll™  Arbeit  des  Herrn 
Senators  Dr.  jur.  A.  H.  E.  v.  Oven  .Das  erste  städtische  Theater  zu 
Frankfurt  a.  M.«  kann  es  nicht  mehr  in  unserer  Absicht  liegen,  zur 
Entwicklungsgeseide -it.'  der  äusseren  fiestiillung  des  hiesigen  Theaters 
einen  weiteren  Beitrag  zu  liefern.  Wir  erwähnen  deshalb  in  der 
Folge  die  jahrelangen  Verhandlungen,  über  den  Bau  e 
sehen  Schauspielhauses,  welche  1778  et 
dos  Reichshofraths  in  Wien  ihr  vi 

das  obengenannte  Werk,  in  welchem  in  mehreren  Abschnitten  die 
durch  das  Projekt  hervorgerufenen  Kämpfe  und  Einsprachen  der 
Galatllchlteit  in  ausführlicher  Weise  geschildert  werden. 

Ehe  Kurz  -  Bernarduu  seine  Vorstellungen  in  der  Osternlesse 
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weil  es  der  doppelte  Chat-aktenr  und  diu  Verwicklung  das  Lustspiels 
verlanget,  weil  man  die  Zuschauer  durch  die  alte  Tracht  auf  die 
alten  Zeiten  zunickfuhren  will  und  weil  Madame  von  Kurz  dun 
(Jhatnitteur  der  Colombino  nach  Verlangen  des  Spiels  vorstellen 
wird.  Dies  ist  die  Ursache  sonst  keine,  —  sonst  soll  er  wieder  von 
unserem  Theator  samt  der  (Jolonihiru;  verworfen  worden,  wio  er  von 


genügte  er  höheren  Ansprüchen  der  [,.irt*elueitemton  Schauspielkunst 

Lediglich  aas  Erwcrbsinteressen  hielt  er  auf  seiner  Schaubühne 

aufrecht  und  amüsirie  il:is  l'iihlikuiii  mich  wie  vor  mit  den  tollen 
Erzeugnissen  seiner  eigenen  Rurlcskenfahrik.  Dil.'  von  Kurz  in  Prank- 
flirt ausgegebenen  Theaterzettel  gleichen  denn  auch  mein'  den  grossen 
Plakaten  der  Kunstreiter  nnsemr  Zeit;  ihr  Format  war  in  der  Regel 


Auf  diesen  Ankündigungen  wurden  nicht  allein  die  darzu- 
stellenden Stucke  angegeben,  sende™  auch  in  Absätze  eingetlieilte 
Erlfiuterangon  und  anlockende,  von  Kurz  selbst  verfasste  Kritiken 
derselben  in  sehr  bombastischer  Weise  dem  Publikum  mitgcthcilt. 

weitschweifigen  Beschreibungen  der  Stücke  ganz  sinnentstellende 
Bezeichnungen  vor.  So  ist.  auf  dem  leider  noch  nicht  zur  Hälfte  er- 
haltenen in  Beilag«  XVII  Aüijclng'eu  Kittel  aniija  von  vier  Magiern 
in  für  das  gewohnliche  Publikum  unverständlicher  Weise  von  vier 
Magen  die  Rede,  «lio  einen  grossen  Mörser  herbeihohlen  und  den 
auf  der  Erde  liegend™  Indien  iternanion  hineinstürzen  sollen.«  Auf 
einem  anderen  nur  in  Bruchstücken  noch  vnrbandonen  Programm 
wird  mehrmals  von  «denen  4  Kriegeil'  (Griechen]  gesprochen,  *dio 
dem  Feldhemi  ein  fcmplinicin  «eliiiiwn  und  nachher  zum  Ergötzen 
des  Publikums  auf  seiner  gre" 
wollen.« 


Bevor  Kurz  Dach  der  Ostermesse  1768  Frankfurt  wieder  ver- 
lies*, suchte  er  sich  —  trotzdem  er  diesmal  wek"-u  der  hohen  Ab- 
gabe an  Bieuenthal  und  der  fleschriinktheil  des  Lokals  koinu  guten 
Geschäfte,  vi.-lmehr  Si-IhiLIljh  gemacht  hatte  —  doch  die  Erlaubniss 
für  die  Herbstmesse  zu  verschilften.  Üngeauhtet  einer  rückständigen 
Abgabe  von  00  fl.  wurde  ihm  dieselbe  ohne  jede  weitere  Einwen- 
dung .cuwülir:.1*1  'ili-ieli/.-iti!:  traf  der  Rath  eine  Verordnung 
wegen  der  von  den  jeweiligen  Direkteren  der  Frankfurter  Keluni- 
luilme  iLiizug-.-ticnlt.u  Fri'iiiül,  dciei;  Mis/bijueh  aurli  schon  damals 
/.um  gnissen  N'achtheil  der  Theatorkassen,  wie  Kurz  sich  ausdruckt!'. 
:von  jeher  mehr  als  Hott  üu  Gange  gewesen  war.-.  Es  wurde  nämlich 
am  21.  April  170(4  im  Senate  der  iieschliiss  gefasst,  »dass  man  in 
Zukunft  bei  den  Schauspielen  alle  und  jede  dem  Civil-  and  Militär- 
siand  suiist  gewüliiiHchei-miissen  uhiregelieiioii  iitllI  mini  giessen  Miß- 
brauch gewordenen  L'reibillcts  aufheben,  dagegen  löbliches  Ilcchuey- 
Anit  couimitireu  wullo,  den  liednebt  duiiiu  zu  nehmen ,  damit  das 
Aerarium  mehrere  Einkünfte  von  solch  einheilender  Frlaolmiss  haben 
möge.  Zu  welchem  Ende  alle  dergleichen  ^ujiidi  hinton  zuvor,  ehu 
sie  die  öffentliche])  Spiele  anfangen,  an  wohl  gedachtes  Reehney- 
Amt  zur  Pfleguug  der  Gubühr  zu  verweisen  seien* 

Die  Folge  dieses  liesHiliis^s  'Mir  ehn-  Kiholni-c;  :k-s  :[;■■■■  :.■!,!- 
liehen  Standgeldes  von  76  auf  300  fl.  Diese  Abgabe  wurde  später, 
wie  noch  erwähnt  werden  wird,  auf  200  fl.  herabgesetzt,  mit  welcher 
Hummir  -iiii-ser  Xuvz  ^iek  die  meisten  >]jls:i ■;■  hier  uel'n-h  inleti  Wandcr- 
urincipale  —  und  das  ist  gewiss  ein  Zeichen  ihrer  woulbogründoten 
Scheu  vor  der  Abgabo  von  .Freibilletten  —  sofort  einverstanden 
erklärten. 

Von  Frankfurt  aus  begab  sich  Kurz  nach  IJöln,  wohin  er  seine 
grosse,  1707  in  Frankfurt  in  Horba  Ute  Bude  den  Main  und  Rhein 
ahiunl  erschüfen  und  durt  aufrichten  Hess.  Die  grossen,  daniit  ver- 
bundenen Unkosten  standen  aber  iu  keinem  Verhältnis*  zu  dar 
■.'.■Ii ng"ii  Finnrdime.  Kurz,  der  alsbald  sein  Theater  in  Gilu  wieder 
^-srliluisr'ii  haben  inuss,  kehrte  nämlich  vor  der  llerlistmiwe  lliiS 
Bbendroldat  nach  Frankfurt  zurück,  wo  er  sogleich  eine  Schrift 
wegen  Herabmiiiderung  der  damals  noch  auf  300  fl.  festgesetzten 
Abgabe  einreichte.  Ohne  weitere  Entgegnungen  wurde  dieselbe 
denn  audi  von  ÜOO  auf  200  fl.  ermiissigt,  aber  ihm  zugleich  er- 
öffnet, dass  er  uivfohlbar  bis  zum  Schlüte  der  zweiten  HesHwoche 
diesen  Betrag  und  auch  den  rückständigen  Rest  bezahlt  haben  müsse. 

Als  jedoch  Vater  Bomardon  seine  Unzufriedenheit  mit  dem 
ihm  immer  noch  zu  hohen  Standgeld  in  einer  weiteren  Supplikation 
zum  Ausdruck  brachte  und  trotz  der  Anweisung  dos  Rathcs  am 
27.  September  1768  seinen  Verpflichtungen  beim  lieehnoiamt  noch 
nicht  nachgekommen  war,  erhielt  er  den  strengen  Bescheid,  dass, 
falls  er  innerhalb  24  Stunden  die  Abgtibe  und  den  Host  nicht  ent- 
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richtet  hatte,  seine  Schaubühne  im  Junghof  sofort  geschlossen  wor- 
den 80110."' 

Kurz,  welcher  sich  durch  seine  sehlechten  Einnahmen  in  Cöln 
und  nicht  minder  durch  seine  grossartige  Lebensweise  vor  Schulden 
bäum  zu  bergen  wusste,  konnte  sbor  dieses  Mal  »selbst  bei  denen 
redlichsten  Absichten«  das  Oeld  nicht  innerhalb  der  festgesetzten  Keit 
bezahlen.  Diu  Schaubühne  im  Junghof  wurde  also  geschlossen  und 
ihm  im  Voraus  jedes  fernere  Bitten  betreffs  Wiedereröffnung  der- 
selben streng  untersagt 

Aber  die  Frankfurter  Kunstthatigkoit  des  Barons  von  Kurz 
sollte  trotzdem  keinen  so  tragischen  Abschluaa  erhalten,  wie  einige 
Jalirc  früher  die  Bestrebungen  Barizon's.  Was  er  selbst  nicht  mehr 
erreichen  konnte,  gelang  jetzt  seiner  schönen  Frau,  welche  die  Prin- 
cipalschaft  übernahm  und  durch  persönliches  Bitten  die  Herzen 
einiger  Rathsherren  milder  für  sich  zu  stimmen  wusste.  Am  37.  Sep- 
tember, gleich  nachdem  die  Schaubühne  im  Jnnghof  geschlossen 
worden  war,  reichte  Thorosina  von  Kurz  ein  Bittgesuch  ein,  in 
welchem  sie  zuerst  zum  Ausdruck  bringt,  daes  sie  nioht  au  der 
Qlite  des  Rathes  zweifle,  besonders  in  einer  Zeit  auf  dieselbe  ihre 
Hoffnung  setze,  in  welcher  ihre  veränderten  Umstände  solche  mehr 
als  je  nötliig  hätten.  »Hein  Ehemanns  berichtet  sie  weiter,  .wird 
als  Entreprenour  von  der  Bühne  zurücktreten  und  mir  das  Theater 
überlassen  und  unter  meiner'  Direktion  gedenke  ich  dasselbe  dann 
noch  einige  Zeit  fortzuführen.  Ich  habe  seither  die  hiesige  Sachbar- 
schaft am  Mayn-  und  Rheinflusse  kennen  lernen,  und  Frankfurt  ist 
unter  derselben  der  vorzüglichste  Gegenstand  meiner  Aufmerksam- 
keit gewesen.  Wie  sehr  wünschte  ich  daher,  in  dieser  beglückten 
Stadt  meine  gereinigte  Schaubühne  fürder  aufführen  zu  dürfen« 

Dieser  Wunsch  sollte  denn  auch  alsbald  in  Erfüllung  geben. 
Theresina  von  Kurz  erhielt  am  6.  October  1768  die  Erlaubnis»  zur 
Fortsetzung  der  Komödie  und  zwar  mit  der  für  sie  günstigen  Be- 
dingung, jede  Woche,  so  lange  ihr  zu  spielen  erlaubt  werde,  HO  II. 

erbieten  gemäss,  such  wieder  einige  f'rcibillets  abgeben,  ds,  eLoiL,''- 
berechtigte  Civil-  und  Müitarpersonen  um  eine  Milderung  dea  Senats- 
beschlussea  vom  21.  April  1768  eingekommen  waren. 

Wie  die  pünktliche  Führung  der  Geschäfte  bei  ihrem  mehr- 
maligen Aufenthalt  in  Frankfurt  bezeugt,  besass  Frau  von  Kurz, 
deren  34anti  sie  bald  nach  dem  Abgeben  seiner  hiesigen  Principal- 
schaft  zum  Zwecke  der  Gründung  einer  neuen  Truppe  verlassen 
hatte,  ebensoviel  Energio  als  Umsiebt  für  ein  derartiges  Unternehmen. 
Sie  schränkte  sofort  ihre  Ausgaben  ein,  bezahlte  dem  Rochneiamt 
nach  den  ersten  Vorstellungen  die  200  D.  Standgeld  für  die  Herbst- 
messe nebst  dem  noch  nicht  von  Kurz  entrichteten  Best  von  60  fl. 
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uud  traf  auch  ausserdem  mit  den  illäubigorn  ihres  Mannes  ein  ihr 
giinst-gcä  Ali  kommen. 

Als  an  einer  anderen  Stelle  rhesus  Atisehnitlcs  die  Leistungen 
der  hauptsächlichsten  Mitglieder  iler  Truppe  Vater  Bernardon's  oin- 
gehondcro  Besprechung  fanden,  wurde  Frau  von  Kurz  nur  deshalb 
vorübergehend  erwiihnt,  weil  ihrer  spater  als  t'iincipitlin  noch  aus- 
führlicher gedacht  werden  sollte.  Sie  besass  Talente,  von  denen 
Schröder  nie  ebne  die  grille  Bewunderung  sprach.  Als  sie  der 
Kunst  Tcrjisi eben -ns  entsagt  batle  und  sich  zur  Sängerin  ausbildete, 
überwand  ihm  volli:,  reine  und  angenehme  S.if.ranstimme  mit  einer 
atigeh, lete-u  Sicherheit.  jjI !.■  Schwierigkeiten. 

Ihr  (iedachtniss  erregte  oft  das  grossto  Staunen.  Sio  konnte 
weder  geläufig  Deutsch  sprechen  nuch  lesen,  so  dsss  sio  alle  Sollen 
nur  durch  Vorlesen  lernte.  ])abei  entfiel  ihr  aber  fcoin  Wort  und 
sie  sprach  richtig  nach,  was  sie  gehört  hatte.  Hie  und  da  merkte 
man  zwar  au  ihrer  Sprache  di-  ItitlieniTin ,  aber  ihr  ungekünsteltes 
Spiel  verlieh  diesem  fremden  Anklang  eine  liebenswürdige  Kigon- 
thümlichkeit.  Das  Lustspiel  war  ihr  eigentliches  Feld,  besonders  die 
lioldoni'soheii  Stücke,  in  denen  sie  mit  grosser  Verliebe  uuftrat.  In 
Sing-  und  Zwischenspielen  eniMw  sieb  ihr  Talent  begreiflicher- 
weise in  ebenso  bezaubernder  Kinfncahcit.  »Niei,  sagt  der  lliograph 
Scbröder's,  Wilhelm  Mayer,  von  ihr,  »hatte  die  Sprscho  ihres  Mutter- 
landes und  der  Wohllaut  IV^-olescs  einen  himoiF,sondoron  Eindruck 
hervorgebracht,  als  wenn  diese  (.estidt,  diese  Augen,  dieses  Spiel  die 
Surva  Fadruna  unigaii kellen,  Dabei  war  sie  höchst  empfänglich  tili 
Belehrung  und  fassie  die  Wahrheit  ui[|  hherra-cliender  Schnelle.« 

Nacli  so  vielem  Lob,  welches  er  de,  Künstlerin  spendet,  vor- 
gisst  Mayer  aber  auch  nicht,  an  manchen  Stellen  seines  Buches  an- 
zudeuten, dass  Thorosiiui  vnn  Kurz  in  sittlicher  Beziehung  nicht  auf 
gleicher  Hohe  stand.  Sie  nahm  sich  nichts  übel,  fühlte  sich  auch 
als  Frau  ungebunden  und  hatte,  wie  ihr  Mann,  welcher  ebenfalls 

■nnwcho  Liobeshistörehen  hinter  der  Sconor  Noch  als  Frau  in  den 
Viorzigen  mir  Thcrosina  von  Kurz  eine  ausgezeichnete  Schönheit. 
•Es  gab  keine  feurigeren  schwarzen  Augen  und  kein  weibliches 
Wesen,  welches  seine  Augen  so  zu  eehra nchen  wusste.« 

Flau  von  Kur/,  spicke  Iiis  Mitte  November  im  Junghof,  dann 
überliess  sie  ihre  lüi lim ■  l.'lan-hs  Kirasipii,  dem  Direktor  der  Iran- 
zösischen  HofkomSdiuntcn  des  in  Hanau  lebenden  Erbprinzen  von 
Hessen -Cassel ,  welchem  nach  mchnuiih'L'cm  Süpplic iron  vom  Hath 
die  Erlaubniss  zu  einigen  Verstellungen  Theil  geworden  war.*'" 
Am  8,  Kovember  1768  veröllentliehte  Kirasi|ui  in  den  Frag-  und 
Alizeigungsrliicln-iekten  felgcnde  MilUnaliing:  ■■■Denen  rospectivan  Lieb- 
habern der  französischen  Lomiidii-n  dienet  hiermit  zur  Nachricht, 
dass  allezeit  Tags  vorher  Logen-Zettel  in  denen  zwei  rothen  Schwer- 
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tern  [ein  Gasthaus  am  Steinwog  Lit.  E.  Nr.  224]  boy  der  Haupt- 
wache zu  haben  sind.« 

Als  diese  Aufführungen,  jedenfalls  tmci^-i'  allgemeinem  Reifili.  -ii.il> 
K.'l »in Ii ■!!  hatten,  kam  die  (ifitlin  des  Direktors;  der  französischen  Komö- 
Jiaiilen,  Tlu'i-t'.He  lurasijiii,  mcliiuiids  n-ügen  der  Abhaltung  von  zwei 
ivÜL'iinitlii-lii-ii  Vorstellungen  ein,  wekhr  Hitli'  ihr  dreimal  abgeschla- 
gen wuitlti,*"  aber  endlich  duch  durch  mündliche  Xusage  gewahrt 
wurden  sein  muss.  Am  10.  Januar  1769  findet  sieh  inimlieli  in 
den  >Frag-  und  Aim  ipinpi-Wi.-luirliinn«  folgende  Anzeige: 

•Ea  wird  einem  ehrsamen  Publice  hiermit  freundlich  avertirt, 
daw  anheilte  die  fratnusischo  L'otnödie  niederem  ihren  Anfang 
nimmt,  mit  einem  neuen  Stück,  genannt :  De  lli  inmir  Nintruliere;  und 
«■öclicntlicli  zwey  lieprosentationes  aufgeführt  «erden.  Es  conti nuiret 
bis  Fastnacht« 

Auch  in  der  Ostei-messo  spielte  'Ii':  KiraS(|Ui'Bcho  Truppe  nach 
erlangter  Erlaubniss ,  *a1  mit  der  Gesellschaft  der  Frau  von  Kurz  ab- 
wechselnd, auf  der  Bühne  im  Junghof,  woraus  man  ebenfalls  schliefen 
dürfte,  dass  es  den-elben  an  lieifall  nicht  gefehlt  hat 

Der  Umstand,  dass  ein  gewisser  Beruaiid,  der  jedenfalls  ein 
l'iimji^'iKii)  Kirasqui's  war,  das  Auswahlen  von  Geldern,  überhaupt 
alie  geschäftlichen  Angelegenheiten  besorgte,  hat  vielfach  zu  dorn 
Glauben  Veranlassung  gegeben,  er  sei  der  alleinige  Direktor  der  fran- 
zösischen Kiuiiüdiauteii  gewesen. 

Im  Ganzen  veranstaltete  diese  Trappe  im  Decotuber  1TU8  und 
im  Januar  und  Februar  1769  laut  Rechnungshauptbuch  dieser  Jahre 
elf  V...iis|i.'iliirigeii,  für  welche  der  Stadt  3ü  11.  40  kr.  Abgabe  ent- 
richtet wurden.  Die  festgesetzten  200  il.  Standgeld  für  die  Oster- 
messe  1709  zahltun  Madame  von  Kurz  und  Kirusqui  gemeinsam, 
weshalb  sieh  nicht  feststellen  liisst,  wieviel  Aufführungen  auf  die 
deutschen  und  wievic:  auf  die  französischen  Kunaalianten  kommen. 
Vuu  der  Truppe  Kirasqui's  wäre  nur  noch  zu  berichten,  dass  sie  sich 
niehl  ständig  in  Frankfurt  aufhielt,  sondern  vor  jeder  Verstellung  ent- 
weder von  Hanau  oder  Wilhclmsbad  >in  allorhöchstcn  Geschirren- , 
aU'i  " i ■  1 1 1 ■  r : t"  ills  in  Wagen  des  j'irbpiiimai,  nach  !■  rniil;hirt  kam. 

Da  nun  die  französischen  Komödianten  hier  keine  l'rubou  ab- 
hielten, so  liisst  sich  annehmen,  tluss  eben  dieselben  Lustspiele  und  Tra- 
gödien der  damals  hervorragenden  französischen  Dramatiker,  welche 
sie  vor  ihrem  fürst  Iii-Inn  Gönner  spielen  mussten,  auch  iu  Frank- 
furt aufgeführt  worden  sind.    Wie  aus  den  Kathsprotokollon  und 

BUigenndaterbOtdieni  hervorgeht,  folgte  im  December  1708  und  im 
Januar  1709  auf  jedes  Stuck  ein  Kunstfeuer,  welche  >gnrnitutv! 
ihrer  >Heprasentfltioneai  bei  den  Vorstellungen  in  der  Ustermussc 
vom  Ruthe  verboten  wurden. 

Aus  einem  in  schwülstigem  Tone  abgefassten  Vorspiel  vott  Jobann 
Benjamin  Giunbcrg    Der  Reiz  des  Frühlings  uder  die  an  dem  Öfer 
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des  Maynstroms  opfernde  Schauspielkunst..  iHda  s  die  Eutzschs 
Truppe  in  der  Magist rals-ljotueoie  ihr  <  Vermesse  ITiiil  ui ilVüli r  tf.  sehen 
wir,  dass  die  hauptsächlichsten,  sehen  früher  bei  Kurz  gewesenen 
Darsteller  und  Darstellerinnen  hei  seiner  Gattin  gebliehen  waren. 
Auch  eine  neue  Aktrice  ist  als  Vertreterin  der  -Unschuld«  namhaft 
gt-inaelil,  Detnuisellc  Irigermannin,  die  in  >'imT  Uchcrhcfcrung  segar 
als  Sprüsäling  eim*  lincbgraflichci]  Hauses  bezeichnet  wird. 

Nach  dem  Schluss  der  Ostönnen:  17C9  such  tu  Theresina  von 
Kurz  vqr  ihrer  Ahreise  noch  am  ilie  Erlaubnis  mich,  in  der  Herbst- 
messe wiederkommen  zu  dürfen.  Sie  berief  Bloh  in  ihrer  Bittschrift 
darauf,  dass  man  die  nach  den  Muster»  ihres  Mannes  hier  aufge- 
führten Schauspiele  ver  allen  andern  gorn  saue,  dass  man  auch  in 

seinem  Vortheil  gewühnt  hatte,  wie  Walierutty,  Ackormfinu  und  dio 
säirhsii^fiir.'  Iic.~i  Iis'.1  halt  iNcub,  rin'.'j.  mehrere  Messen  nacheinander  zu- 
gelassen habe.  Dann  erinnert  sie  an  den  greisen,  noch  nicht  ganz  ver- 
wundenen Schaden,  in  wulclsi-si  ihr  Mann  sit-  durch  seine  weil  lautigen 
und  kostspielige,,  ^utene-hmurigen  r.tii[vl  iiabe  und  gedenkt  schliess- 
lich  in  feiner  Weise  der  pünktlichen  Kntriehtung  ihrer  Abgaben  an 
die  Stadt  und  der  für  ihren  M:um  geleisteten  Kühlungen.*** 

So  viele  in  die  Augen  springende  Gründe  stimmten  den  Rath 
günstig  für  Theresina  von  Kurz,  sie  erhielt  sufurt  die  begelirte  Er- 
laubniss,  .deren  Segen  sie  aber  wegen  eines  hohen  Rufes  nach 
München  nicht  mehr  gemessen  konnte«."'  Weder  Vater  Bernardon 
uoeh  seine  Gattin  sollten  jemals  nieder  einen  Kinfluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  Frankfurter  Schau  Iiiihne  gewinnen.  Mit  dem  linde  der 
sechziger  Jahre  war  auch  ihre  Kunstepochc  in  Frankfurt  vorüber, 
mnssten  auch  sie  das  Schicksal  ilirer  hie.-iL.-eu  V o r L-üciper  theilea  und 
neu  auftauchenden  liriissen  den  Schauplatz  rliutnen. 

Vater  Hernardon  seil  etwa  um  1784.  unterstützt  und  verehrt 
von  einer  grossen  Anzahl  i lestf  cri-icli i >i  In -i-  Schauspieler,  in  Wien 
gestorben  sein.  Hr  vereinigte  sich  nie  wieder  mil  seiner  Gattin 
Theresina,  die  sehen  im  .Tahre  1770  ihre  Schauspieluuternehmung  in 
Salzburg  mit  dem  Verlast  ihrer  besten  Habe  bezahlt  haben  und 
nach  dieser  bitteren  MHahrung  sm  ihr.']-  huuilie  nach  [iahen  /.urück- 
gekehrt  sein  soll. 

Als  Frau  von  Kurz  in  der  Herbstmesse  17(!9  ausblieb,  wurde 
der  Rath  nicht  wenig  vnn  den  aus  dem  Nehlen  und  Süden  Deutsch, 
lauds  zaiihvieh  e!iL']-,.[ren,(en  lüttgrsurheii  r L ■  ■  j  Wauilcrprineipale  ge- 
plagt. Hier  sollen  nur  die  hauptsächlichsten  vun  den  Suppli- 
kanten namhaft  gemacht  werden:  Juliann  Christian  Waeser,  der  aas 
Rusti'x-t  einen  langen  selimcichclhat'icn  l'.rief  an  'Inn  Rath  schrieb: 
ein  gewisser,  vom  Grafen  vun  Zech  in  Wetzlar  warm  empfuhlener 
Johann  Tylli;  der  fürstlich  bessisehe  Hefketiuidianr  ,1  elv  ans  Cassel; 
der  Direktor  des  franzosischen  Theaters  in  Hanau.  Charles  Kirasuui; 


der  fiiiher  Iii'!  Pui-Hüh  gewesen.-  IVüHiii'i'iirincijiii!  ,1  ilii.iiu  Georg 
Tliiimitn'S;  die  lliroktrieo  der  diiti^e.ison  H.of,;oiin"liai:ieii  Anu.i  Jlsiriii; 
und  der  Direktor  der  K iirjdal/^dieii  ^eliaubiihue.  Joseph  SebasMorii, 
dessen  U usudi  uin  vom  Agenten  Luther  dem  Rothe  üborgi ebenes 
Hn.lifelilinusseliroiben  :lf-  Kurfürsten  von  der  Phil/  begleitete. 

Keines  von  den  wiederholt  eingereirhten  Gesuchen  der  eben- 
genannten  ilewerbe.r  wurde  bewilligl,  selbst  uuf  Subastiaiii's  von  bo 
wiehtigei  Fürspraehe  iLNierstiitzli;  kingnhe  orfoe-'le,  naehdem  ur  ein 
Mal  zur  Geduld  verwiesen  wurden  war,  schliesslich  doch  ein  uh- 
Bcblägiger  Bescheid.  *°* 

Diese  in  kurzem  Kanzleistil  gehaltene  A hl'ertigung  seines  von 
ihm  aufs  Beste  empfohlenen  [| t.f ki iuub  11m n r.-i i  beleidigte  deu  Kur- 
fürst™ Kurl  Theodor  derartig,  dass  er  d.-n  darüber  empfundenen  Un- 
luuth  in  Hinein  im  seinen  Bovollniäehtioion  in  l'rankliir!,  den  Agenten 
Luther,  goriehleirn  Si  h n ■: lit-i i  zum  Ausdruck  braelile.  da*  sieh  in  Jen 
sokiolrten  nii'i  stji'k^l'Ni  Wullen  gegen  Mitglieder  il.s  i-'r.iiiit'iirt-T 
Käthes  bewegte. 

Um  den  erzürnten  Indien  Herrn  wieder  zu  versöhnen,  theilte 
nuin  dem  Agenten  Luther  ahhald  nueb  l/ebeniiiftlung  des  oben  er- 
wähnten Hell  reibeil-  mit,  dass  der  Iiiith  den  Besch  Lina  gufasst  habe. 
.Ihro  ChurfiirstL  Duield.  die  lebhafteste  l'robc  des  tiefsten  Respekts 
an  den  Tag  zu  lesen  und  hochstdoro  liesiunon.  wo  sieh  nur  eine 
.Megüehkeir  i'iiiu..v.  rr.  in  Lif.illung  zu  setzen,  tia  wolle  ferner  ein 
hochrdler  und  ho  eh  weiser  liath  dem  liesuch  dos  orsagton  .Sebastiani 
in  Küeksieht  des  hdelisten  Vorworts  willfahren,  olin^eaohtet  sieh  nodl 
inebiere  andern  Gesollsehaften  looh-ehei-  ninl  fraiuiisisehor  Schau - 
sjii.-lor  angemeldet  hätten*.*" 


Duffai  sich  auch  bei  seiner  letzten  Tbätigkeit  in  Jfnnikfurt  c. 
grossen  Zuspruchs  iou  Me-sticnulen  und  hiesigen  Liebhabern  solc 
lustigen  Fürsten  ungea  aus  hoben  und  geringen  Ständen  reieli 
erfreutem. 

Von  den  hier  von  ^ebasl.iaui  zur  Darstellung  gebrachten  I 
retten  können  wir  ausser  dor  auf  dem  Theaterzettel  angezeif 
Opern  Huffa  .Tum  Jones:  nur  nuch  vier,  »Der  betrogene  Vormu 
>I)er  adltche  KiLssteclmr.,  -.Uns  Urakel  ntnl  Hainichen  am  Hofe«  u: 
baJl  u wehen. 
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Seit  seiner  letzten  Abwesenheit  van  Frankfurt  seheitil  Sehnst  inni 
nen-h  einige  tiiehtige  Krittle  für  seine  Truppe  gewonnen  r.n  haben. 
Es  worden  iiiiniticli  diestmil  in  rinn  ; l 1 1 f  HeSiüsliiirii  bezüglichen  Alten 
neben  Harchaltd  auch  dessen  junjre  (ijttiti.  geb.  üroi-hard ;  ferner 
die  Herrn  Huek.  Schmitt,  Folser,  Pilutti,  eine  Hnd.  Hohl  und  der 
Tanzmeister  Gartello  als  erste  Mitglieder  der  ( iesoNsdinfi  mitgezählt. 
Von  den  meisten  derselben  wird  später  m.e]i  iinsnihrlichcr  die  Knie  sein. 

Für  dio  Ostcrmcäsc  1770  fand  die  Principalin  der  dänischen 
I [■■?"!; i --n^ ■  i. i iiuiti:  n.  ^Imbune  Anna  .Martin,  Aufnahme,466  die  sieh  mii 
dem  wahrend  der  französischen  llesot/img  Iiier  gewinnen  Direktor 
finptisto  Heinuid  zu  gern einsamem  .Streben  vei-hntiden  halte.  Wie 
ans  einer  Supplikation  des  Letzt  ereil,  welcher  mehrmals  mit  gnissein 
Stolz  seine  frühcnJ  Tiiütigkcit  in  Frankfurt  erwähnt,  hervorgeht, 
spielte  die  wereinigte  frnuziisi-elic  tiesell schaff;  wieder  im  Junglmf, 
aber  dieses  Mal  nicht  mit  dem  früheren  Erfolg.  Der  Orund  hierfür 
ist  nicht  in  den  minder  guten  I. ei  sinnen  der  Truppe,  sondern  viel- 
mehr in  der  herrschenden  ausser.  :rdcu(  lieh  hellen  Tempariitnr  zu 
suchen,  welche  im  April  und  Mai  1770  den  liesticb  des  engen 
Knnu'idioiisiiah's  im  .Innghol' selbst  den  geissten  ( Kinn. Tri  der  trnnzü- 
sisoh™  Schaubühne  als  -eitle  lästige  und  unziemliche  Zumuthimg. 
erscheinen  liess."'  In  Rücksieht  auf  ihren  unverschuldeten  Mißer- 
folg setzte  der  Rath  denn  auch  dem  um  Ermässigung  des  Stand- 
geldes cinL-ckomiiuien  Könau. I  die  festgesetzte  Summ,,  von  L'OO  11.  auf 


Ku  der  Herbstmesso  1770  fand,  wie  bereits  früher  ruitgethcill  wurde, 
auf  hohe  Empfehlung  ider  kleine  Leppert:  Aufnahme,  der  sich  kurz 
vorher  mit  einem  gewissen  Mgner  zusäiumcn.;ethim  hatte;  weshalb 
sli  h  jetzt  die  Truppe  ■  r. I L ■  ■  ]."C.[icr-il.;i|c:' seilt-  Schauspieler  (M.^ollH'haf! 
nannte  Sie  war  durch  mehrere  neiihinzugekeuuunc  Mitglieder  der 
früheren  Kurz'srben  Truppe  verstärkt,  und.  wie  der  kleine  Harlekin 
mit  Stelz  dem  Mathe  berichtete,  jetzt  im  Statute,  viel  liesseres  zu 
leisten  abt  bei  ihrnr  vurigen  hiesigen  Thätigkeit 

Dieser  Ansspi-ueh  darf  jedoch  nicht  <u  dem  (Hauben  verleiten, 
<I:ijm  L'ipper  seine  Kunstrichtung  inzwischen   veredelt  habe,  er  gab 
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auch  dieses  Mal  PcBstmspklo,  Harlekin  ml  en  und  Paredien  ernster 
Slücke.  in  denen  er  wieder  das  Publikum  hauptsächlich  durch  seine 
kniuiM'lu'  KischeiuunL;  lielustijrtir.  Dem  llrtiübtister,  nolii  n  vor  Lathen 
die  Thränen  in  die  Augen  getreten,  dem  lies  eil  wen  eile»  das  Hon 
leicht  jMiivnrden  sein,  wenn  it  di'n  zncrgliaflee  ),"|ijier  auf  der 
Hiilme  rdiii«  Positur  als  Held  »der  Tyrann  annehmen  sah«.  Kei  dieser 
gresscn  finljL'.  die  Ullsi'lnun'r  in  die  heiterste  MlimmuNj;  r.ünctzcii  üh 
künucii,  ist  es  liegrcillich.  dass  der  massig  gresse  Saal  im  Junglei]' 
Ijei  jeder  V.ji-^elhing  des  kl. -inen  ] *i  i Iii- ipji L~  /.um  Ki  d  rücken  voll  war. 

Löppor  spielte  mich  drei  Wochen  nach  der  Hesse  und  zahlt« 
für  seine  hiesige  ThMüf^ait  im  ("ianzen  245  D.  Abgaben  an  die  Stadt 
Trotz  der  piiuktliehen  raiirichiuug  derselliun  und  des  grossen,  seinen 

Bittschrift  um  Ertheüung  der  Eriaubniss  für  die  Ostermcsso  dt!^  fol- 
genden Ualires  mit  der  gewiss  beachten.;"  cithcn  Bemerkung  ein  für 
idleiuid  siiMiekL.'i'iviirsen,  dass  man  nun  auch  endlich  einer  landeten 
Art<  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  «Pinta  machen  müsset t6s 

Etwas  mehr  ids  ein  Jahr  nach  diT  Autliisung  des  ersten  deut- 
schen Ni^i.'ii.ilthcaters  in  lliunlmrg.  jnil  n e!c.ln.r  l.e.-sing's  sehiinster 
Traum  in  nichts  zerrinnen  sollte,  KTschu-aud  der  bunuiiäckigi'  Har- 
lekin für  immer  von  den  Brettern  der  Krank  Iii  rt  er  Schaubühne  und 
eino  neue  Kntivickhmgscjhase  der  dramatischen  Kunst  wurde  auHi 
hier  von  berufenen  Sleislcrn  langsam,  aber  dente  sichrer  angebahnt. 
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Theobald  Marcliand's  Wirken  in  Frankfurt 


L 

Der  Entwicklungsgang  der  Wissenschaft  und  Kunst  bestätigt, 
dass  keine  Hlüthezoit  nuf  den  verschiedenen  {Jebieton  dersolbon  plotz- 
licli  lind  ohne  jeglidie  Verben  ■!(  im;;  mibreehen  fcunn.  Wie  in  dor 
ifaloroi  die  Schulen  dos  Penu-inu.  de*  Ma.-aeeio  der  Glanzepocbo 
Leonardo  du  Vinci'*,  ui'.il  JiuKUi']  S.uni'-  vimni.'inirt'j],  wie  die  Stunn- 
llllil  l)rut]i.rp<'1LLiii1e  1 1 n-^-'f"!-  I rif " i-'i!  iir  der  ,-il  i-^l-.,]i''ii  »il  (ioerlln'H  und 
Schillers  gleichsam  den  Weg  bahnen  rousste,  so  bedurfte  auch  dio 
fnlgeilwiditigo  UmgeslaltuTig,  welelio  dir  ilelil.-ehe  Sdiiinsnidklllist  in 
den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erfuhr,  des  Voran- 

Kunstgcnossen,  deren  Wirken  allmählich  in  sicherer  Weise  dio  gross- 
jnis,™  ll'.'t u im i.ii  Usäinir  ?  vorzubereiten  hatte. 

Was  sieb  im  Allgemeinen  von  dem  Kurisdiriit  der  Schauspiel- 
kunst in  anderen  bei!  ei  Hernien  f?liieli<-n  Dnuki-Iikud«  wujen  liisst,  das 
gilt  auch  von  Frankfurt,  wo  ein  Peceuniuni  nach  dem  Abzug  Ber- 
nnrdon's  und  Lopper's  eine  gesunde  und  odlo  Kunstrichtung  ihre 
ersten  Keimblätter  entfaltete.  Audi  hier  vermochte  der  im  Ganzen 
sehr  verdorbene  (Soschmnek  der  Mensc  nicht  ideich  dio  unter  der 
aufgebenden  Sonne  der  deutsch-dramati6dion  Poesie  kaum  gereiften 
Fruchte  mit  jenem  Verstandniss  zu  gemessen,  welches  ihre  vollo 
Werthschätzung  bedingte:  es  musste  erst  eine  Periode  des  lieber- 
gangs  und  der  üllin jiliLi. -1  n -n  ViTini:ti-luii^  kommen,  ehe  man  diesen 
liternrisdlen  Erstlingen  einer  neoeri  Zeit  auf  der  Frankfurter  Sdnui- 
inilirn-  ihren  i_- h ■  t n j 1 1 1 rniicii  FlinTi|)liit/  anweisen  konnte. 

Der  Beginn  dieser  für  den  Kiuwieklitiiirsgruig  unserer  Tboator- 
geschichte  hoch  bedeuten  den  Epoche  wird  durch  eine  Gesellschaft  von 
Künstlern  eingeleitet,  deren  hauptsächlichste  Aufgabe  ea  war,  dio 

stiadon  Tater  Bernardon's  duivh  eine  heitere,  anmutliigo  und  oin- 
sohmoichclndo  Kunstgattung  nach  und  naeh  zu  verwischen.  Es 
war  diea  die  Truppe  ili'r  kiirpläluiselien  IT  ufsch  au  Spieler  unter 
Direktion  Theobald  Uardiand':.,  tleM-ollvu  Künstlers,  den  wir  bereits 
früher  als  erste;  Uildieil  der-  Sfliastiajii'sdien  <i esel Iselialt  kennen 
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gelernt  haben.  Auf  Jlarchand  und  scino  Genossen,  dio  sich  bald 
nach  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  Ostormessn  1771  künstlerisches 
und  moralisches  Ansehen  in  Frankfurt  «u  erringen  wusston,  passt 
die  ölte  Bezeichnung  K  i  ■  i r i -i i i i i :i ; 1 1«.1 : 1 1 >;iti clo^  jiidit  mehr.  Dioso  Ver- 
einigung von  mdfl  hervoiTiigeiiileu  Kundlern  und  Künstlerinnen, 
die  unter  einem  genieinsehan'iielieii  ("Ibei-lmiihl  n.irl)  bestimmten  Ver- 
ordnungen lebten  uml  strebten.  Inn  bei  lüherer  Bctniohtung  einen 
ganz  jinlriiirrliiLLisrlini  Anstrich. 

Theobald  Mnrchand  hatte  sich  auf  vielen  Reisen  eine  grosse 
Welt-  und  MensdieukeuiunisH  eriv.jrbcn  uml  durch  eifrige!)  Studium 
einen  Reichtbum  vun  Wissen  angeeignet,  mdelier  ihn  weit  über  dio 
allgemeine  Bildung  si-ioc:-  KiiLmlosgnnü^i.'n  erhob.  Neben  diesen 
geistigen  Vorzügen  besats  er  midi  einen  feinen  gesellschaftlichen 
Takt  und  jene  auf  ]X'r+ in  lieber  Wurde  gegründete  Sicherheit,  welche 
ihm  besunderd  bei  den  Aiigdjürigi-i]  sdner  'LVufipn  das  Ansehon  oinos 
unantastbaren  Oberbau  pte.  UTwIialTie.  Ob  i«  Thaisaolio  ist,  was  hio 
und  da  in  Biihueindnianiiclieii  und  Abhandlungen  über  das  Theater 
aus  dem  vorigen  Jahrh'.ir.il-Ti  mit^-dlieilt  wird,  das»  Marchaml  der 
Belm  einer  hnchum.-e*elieiii'n  EJimiciI.  ti  furni  I  n-  u-ewoson,  gegen  den 
Willen  seiner  Klteru  zur  Kunst  Innungen  ™>i  uml  bei  diesem  An- 
Inss  seinen  Nomen  Kaufmann  in  das  Französische  übersetzt  habe, 
muse  aus  Mangel  an  glaubwürdigen  Nachrichten  über  die  Jugend 
lliireliaiid's  djhitun-itdlt  bleiben. 

"Wie  die  Abi  diKieT-u.  Ahiüiuiielie.  CliMridugien  und  sonstigen 

Beitrage  zur  Literatur  der  Sdiiuis[>ielkunst  uns  jeuer  Zeit  bezeugen, 
bestand  auch  sdiou  damals  die  Sitte  nder  besser  gesagt  die  Unsitte, 
über  das  Leben  und  Streben  hedi-nlender  llirektr.ren  und  Blihuon- 
ungehörigen  fesselnde  Märchen  'm  ersinm™.    Man  that  dies  um  dio 


Theobald  Man  bnnd  .Tiisinmnile  ganz  siclicr  einei 
Familie,  aber  es  nute  ein  leidet  miu'k  würdiges  /usamme 
er  gllll/  dlLMrlhe  Seliictsa]  ^i.-hu'nt  Indien  ^illle  wie  soin 
Viirbild,  Jesu  Auficsne,  der  eigenibeb  Ueval  luess  imd  gegen  den 
Willen  seiner  Ellern  die  Uiil-,nenl:uit'hi!ui  erwählt  hatte.  Bevor 
Marchand  der  Sebasnni  'sehen  'l'rn |ij ■  -  iuigehert .  s.dl  er  sich  längere 
Zeit  in  Paris  aülgd:idt'T.  in. In  :;.  iM.dnnb  iln:;  Gelegenheit  gebotea 
worden,  sein  Talent  an  bedeutenden  fran/iisi sehen  Mustern  zu  bilden. 
Aufnsne,  der  sieb  grade  damals  als  hi.ehite  Aufgabe  gestellt  hatte, 
das  falsche  l'athes  von  der  IVani'.iisiehen  iiiiliue  m  verbannen  und 
eino  natürliche  Spi^u  ln-  '■in/ul'iiliren,  gewann  in  llarchand  einen  be- 
geisterten Schüler  und  bestimme  dureh  -.-im-  refor malerische  Wirksam- 
keit die  gnure  spätere  Kunstrichtung  des  jungen  Mannes, 
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Marchand'e  gesamnih 
leidenschaftliches  Nato 
am  geeignetsten  crscl; 
uz  hatte,  trat  er  schon 
ir-  und  Charakterrolle 


voll  komm 
möglich  i 


Nachdem  er  über  seinen  Kunststnndpunkt  ausführliche  Mit- 
thHlti[ii;i'ii  ^cmiii'ln.  vcr-idicr!  Mni-chuiil,  ilü«  <:i  iiurn  (iliick  ?n  viel 
Vfrnn'igiTi  Imsitzc,  um  im  Nothfull  auch  bei  geringer  Einnahme 
.i-incn  ]'flii:liri'ii  iiiu:iik«!ii]ii«n  und  i'h r.-n k^ftf r  handeln  zu  kt.n rn ti, 
wie  Liipjifr  und  IlffiUT,  welrlii'  einen  Tli^il  ihrer  I*nt«  und  auch 
mehrere  sonstige  tllalilujier  (nitz  ^iili-r  l'liniiüliiTii'ii  riiclit  befriedigt 
hatten.    Schliesslich  bezieht  er  sich  mit'  (Ins  Zengniss  vieler  heher 

Sr:iiii[|.^j]|ii>i.lLi'!l.   Iliiujllsiii'llliclj   ilbi-r   Hill  den     licilall    ril']-    ;;i  ■siii:ilnt(-]] 

llürgerstliaü  zu  Milium,  ilir.  nii-lit  iilluin  seinem  Theater  Anplausue 
gegeben,  sundera    auch  ihn   uud  soino  Leutu  in  guter  Ansehung 


r.n  decken  Terniüc-o.  Dann  crlmt  er  sich  noch  zum  Knvecken  L'iitor 
Ordnung!  in  den  Blättern  bekannt  milchen  -tu  lu.^eu.  duss  Niemand 
einem  Ten  seinen  Leuten  ticld  vorstrecken  sollo,  da  dieselben  ledig- 


ihm  obhingon  .und  ihr  Betragen  daher  an  goroehtfortigt 

neclimsls  einkani  und  'leu  tn-rt-Lr^  erwahnton  Gründe»  noch 
sprechen  biniufügtu,  das  Vertrauen  eines  hoehoulen  Rsthes 
:hon  zu  wellen,  (»willigten  die  Väter  der  Stadt  seine  Bitte 

i  30.  Mära  1771  kündige  Minimum)  die  Dienstag  den  2.  April 
Q  Eröffnung  seines  Theaters  im  K'mnmlicnsanl  zum  Junghuf 
■rag-  und  AnBoip^ngs-Nuehrie.hi™  ful-end  ermessen  nn  : 
.o  tun  einem  Ueehedl,  i:  und  Hnelnv  eisen  Kath  dahior  or- 


II  Nuiiiitag  aber  LUlsjji'sutiit 


bei  den  auftretenden  Wandertruppen  immer  m< 
rlidnilc  gekiniiriieii.  die  ]J]l"lli]ill]_-  illl'T  S-.  Mmil' 
und  Aiizcipiis.iis-N'udirii-liti'ii   iiimikiimli-eii.  S 


Stiftungen  gegeben  werden  sollten.  Als  hanntsiiehlichstes  Mittel  tllr 
die  Bekanntmachen::  d.r  Vorstellungen  gidtrn  ihh-Ii  immer  dioThontcr- 
zettel,  welche  für  die  Hrurthciluri!:  Mandl  und 's  und  seiner  Trappe 


Als  Marthand  in  der  flsi ermesse  1771  im  Mieiienl  lud 'sehen 
Saal  seine  ersten  Vorstellungen  gab,  war  seine  Lage  dem  Frank- 
furter l'uhlikuiu  gegenüber  eine  sehr  setuvicrige.  Dieaos  hatte  immer 
noch  für   die  frisch  in  seinem  (icdjdittii«.   lebenden  Kun'sclmn 
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[iernardonladen  und  Lopper'schon  Hurlekinudon  ein  lebhaftes  Intor- 
osso  und  zeigte  eo  wenig  Thoilnahmo  an  den  graziösen  Singspielen, 
daaa  die  schlechtesten  Hinnahmen  zu  befürchten  waren. 

Iru  Hinblick  auf  diesen  liish'rig.'n  MiAterfiili?  suchten  einige 
Freunde  Marchand's  diu  liefiiirhtetr  Kntiislrnplio  dadurch  zu  ver- 
hindern, daas  sie  demselben  zur  Darstellung  von  Hurleskan  und 
Hauherkoiuodieii  im  Kuiv 'sehen  Stile  riethen.  Aber  Marehand  meinte 
lu  zu  ernst  mit  seiner  ms  IT>'lierzcu,;iinir  i-ijmiwdiiRgcDon  Kunst- 
riuhhing,  um  einen  stehen  Kntli  h .  -  Fi  j  1  l_;c  ■  n  /<•  kennen.  Thatkriiftig 
und  ontEchieden  wie  er  war,  nahm  er  sich  vor,  mich  eino  Zeit  lang 
ruhig  auszuharren  und  durch  die  weitere  Aufführung  von  Sing- 
spielen muthig  der  verkehrten  theatr.ilis.hen  Geschmacksrichtung 
eines  irregeleiteten  Publikums  zu  tretzen.  Diese  mannhafte  Festigkeit 
sollte  von  der  sc-ßt-n sä it-L ■ : h h r>  ■  n  llulcutiini.'  für  llarcluind  selbst  und 
für  die  Fortentwiekelur.g  der  tlriiiiLiLferhen  Kunst  in  Frankfurt 
werden.  Nach  und  nach  fühlten  sich  ilie  Frankfurter  und  die 
Messfremdeii  durch  das  trelfliehe  /.Li-iimmeuspiel  der  Gesellschaft 
immer  mehr  ungetreu .  Vnter  Rerniirdiin  und  I/ipper  waren  bald 

ganz,  vergossen  nntl  der  n        The^t  ^direkter  winste  sich  so  in  der 

Gunst  der  Mengo  festzusetzen,  dass  er  am  Schlott  der  Messe  noch 
um  die  ihm  sofort  gewahrte  lirinuf  niss,  l'erui're  zwei  Wochen  spielen 
zu  dürfen,  '■][]  kommen  konnte 

Im  Mai  1771  verliess  Ikrehauri  Frankfurt.  Gleich  nach  seiner 
Abreise  verschaffte  sich  der  Komu'leint  rhe.ries  lienuirdy,  Direktor 
der  französischen  Schaubühne  in  Hanau,  unter  dem  Beistand  von 

hohen  Person lichkei:  lie  i-]i-l:m i i^-;^.  in  einrm  hiesigen  Saal  sechs 

BeprlMntiGonen  geben  zu  dürfen.1"  Dieselben  wurden  im  Juni 
1771  wahrscheinlich  im  Ii in-nfntii ,i I 'sr-Iir-n  Ixikal  abgehalten,  können 
aber  sehen  deshalb  nicht  von  ginsser  I  t'-il- sut  un  l;  geweson  sein,  weil 
Bornardy  nur  oino  Abgabe  von  10  tl.  an  die  Stadt  dafür  zu  ent- 
richten hatte. 

Kur  seihon  Zeit,  als  Bornardy  um  die  Erlaubuiss  für  die  ge- 
dachten sechs  "Vorstellungen   einkam,  suchten   noch  verschiedene 

gebbeh  die  Zulassung  für  die  Herbstmesse  zu  erlangen.  Schwager 
bewarb  sich  dann  spater  vun  Colli  aus  um  die  Vergünstigung,  vom 
Beginn  des  Jahres  1772  bis  auf  [■'iisinuelit.  hii  i-  s]iielon  zu  dürfen, 
erhielt  aber,  jedenfalls  aus  Rücksicht  für  Marchand,  wieder  einen  ab- 
schlägigen Bescheid.*'* 

Von  Strassburg,  wo  er  von  Anfang  Juli  bis  Anfang  August 
1771  zu  spielen  gedacht  hatte,  kehrte  Murchand  nach  Frankfurt 
zurück  und  zwar  wahrscheinlich  kurz  ver  dem  fteginn  der  Herbstmesse. 
Kr  gab  nach  dem  Schlnes  dcrselhen  nech  fünf  Wochen  hindurch 
Vorstellungen,  woraus  sieh  mit  Sicherheit  der  Beifall  ermessen  läset, 
welcher  den  meistens  von  ihm  selbst  nach  französischen  Originalen 
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darauf  nachtrügt irli  um  die  fehlende  Erlaiihniäj  ein,  welche  ihm 
denn  auch  nnth  einer  unb. kirnten  ■  d ■  .■  ti  I  i  cldstrafe,  aber  mit  einschränken- 
den licdingungon,  gewährt  wurde. 

Diese  Angelegenheit  unil  der  Umstund,  dass  Riononthal  von 


lutherische  Prcdigormi  nisten  um  seine  ^ioich  mich  dem  Beginne 
der  Verhandlungen  eingi-ivi,  ht''  AliinnluiunL-— rhrirr  in  Bezug-  auf 
die  menilischo  Hallnng  um  WiLii:li  [|i]iin-i|iiLlc!i  ilii-sinal  in  bedeutend 
milderem  Tone  jihfürisit. ■ ,  mag  u'idil  jiih-Ii  vii.-l  -einen  Grund  in  dem 
clwnso  entschiedenen  al*  feinen  A  uftr.  -ti-ri  Maivhand's  gehabt  haben, 
dessen  ganzes  Verhalten  den  Mann  vim  gediegener  Bildung,  Charak- 
ter und  sittlicher  Strenge  verrietli.  Auch  das  I-ebon  und  Streben 
seiner  Truppe,    die  einet)    gann   anderen    Kindruck  mnehti),  nie 

einige  Jahre  früher  l/i]ipcrV  zign  Imfte  Kunde,  mag  wesentlich 

dazu  beigetragen  haben,  dass  man  -  trotzdem  das  Theater  mit 
Hülfe  eines  Cirates  ans  dem  seiist  verpönten  Konsscan  als  etwas 
V erde rbli eben  hingestellt  wurde  —  mit  den  Komödianten  ziemlich 
^lij!i[>fliidi  verfuhr. 

Ein  ungenannter  1'rankfnrter  Verfasser  stellt  in  seiner  nur  aus 
einigen  Blättern  bestehenden  Abhandlung  Heitnig  mir  deutschen 
Schaubühne;  im  Jahre  1774  der  Maivh  and  'sehen  (1  Wollschaf!  ein 
Zeupniss  ans,  dessen  Inhalt  gerade  das  liegeuthcil  von  rlen  Mitthoi- 
limgoii  berichtet,  welche  Dr.  Johann  Balthasar  Kolbe!«  Ende  der 
sechsiger  Jahre  über  die  KurzVhe.  Truppe  veröffentlichte.  .Der 

die  Zugehenden  des  eignen  Hirns.*,  ist  nichts  Freyas,  nichts 

Del  pek  tirl  ich  es,  wie  man  es  vor  noch  nicht  langen  Zeiten  hier  ge- 
sehen haben  soll;  es  gehet  Alles  seinen  guten  liaug  und  Niemand 
merket  von  dem  losen  Wesen  des  Standes.  In  Sonderheit  sind  die 
Frauenzimmer  zu  leben,  die  zwar  auf  der  Schaubühne  dio  Lioba 
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den  wird.  Iis  i-i  ein  ivalucs  l'laisii'.  beide  im  dJcseilcuN  nütoinan- 
der  agiron  zu  schon;  sie  singen  auch  ebenso  ;;utt  als  ™'  spielen, 
und  zci^n  i'iuc  Anmuth,  weshalhrn  sif  die  ( Irazien  Ocneiden  künn- 
ten.  Auel)  alle  anderen  Antonia  und  Aotricon,  auf  diu  ich  sjjüIlm-  zu 
sprechen  kutiiii»',  [isl  aber  in  dieser  Abhandlung  nicht  mehr  ge- 
schehen) find  sehr  KU  rühmen;  man  merkt  ihnen  an,  dass  sie  auf 
allen  Slitti'ln  fust  sitKLii  und  eine  gute  l-oilung  haben.  Man  sollte 
denken,  dass  ein  so  trefflich  j!i'-chuh-i  Culleginni  aueb  unsere  neue- 
reu  teutschen  Stücke  ebenso  gut  darstellen  könnte,  wie  die  gewiss 
lieldiehcn,  aber  meisl  um  unseren  französischen  Nachbarn  gi'boixtcn 
Singspiele  und  lustigen  KomBdieD.« 

Dieser  Meinung  waren  noch  mehr  gebildete  Leute  iii  Frank- 
furt, aber  man  darf  es  deshalb  Man/band  doch  nieüt  zum  Vorwurf 
machen,  dass  er  ihren  ivrchn:oUori  Mahnungen  kein  besonderes  tic- 
hür  schenkt«.  Das  Sing-  und  Lustspiel  war  ebon  nicht  allein  die 
Stärke  seiner  i.ioseilschaft.  sondern  auch  die  einige  Kunsr;:uttiu:g. 
welche  er  nach  Vater  ßemaril'ju's  tollen  Kurlcnkcn  und  Li'ipner's 
liuri'  kiniUlen  ilem  großen  l'ublikuni  bringen  konnte.  Lessing's 
Werke  und  die  Stücke  der  durch  ihn  zu  dramatischem  Sehauen  an- 
sreri'f^fin  deutschen  Schrift  steiler  kuimri'  Uarelnmd  noch  nicht  zum 
eigentlichen  Kernpunkt  seines  liepertnires  erheben,  er  hatte  vielmehr 
die  Schaubühne  in  Frankfurt  wie  eine  heitere  IJuteillallungsanstalt 


~f. u  uirken,  als  diese  und  die  spinnen  deutschen  Siin;s|iielo  um 
Udler,  Neef«,  Andre,  Henda,  Wolf  und  Steinum,  «eiche  im  Verein 


mit  deutschen  und  uns  dem  Frr/i/  -i-,  l.i  n  iilin-pi.-ijt™  Komödien  und 
Schauspielen  ik-fi  luitiptsiiiihlifiliiiuj)  Theil  des  Marchand'sctien  Reper- 

Eine  übersichtlich"  AiifKi-ii'ljnuiijr  der  vm  Marchand  —  soweit 
fs  sich  feststellen  liissl.  ■  -  in  Frankfurt  tm  Darstellung  gebrachten 
Stücke  ist  m  Beilage  XIX  EU  (luden.  Hior  werfe  nur  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  sewuhl  Monsigny's  bestes  Werk,  die  Opera 
DoiiBa  »Der  Deserteur.,  mit  Test  von  Scdainc,  als  auch  das  TOD 
üottcr  für  die  dentsike  Uühnc  bcarbci-r'.e  Scluii^piel  Sferaer's  »Der 
Deserteur  aus  Kindesliebe,  in  drn  siebziger  .faliren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  den  Lieldiiijs~:iLel:cn  di-s  Frankfurter  Publikums  zuhlteu. 
Das  letztgenannte  Schauspiel,   welchos  zu  der  Gattung   dar  von 

hauptsächlich  deshalb  mi  viel  Anklang,  weil  es  ganz  und  gar  den 
Ten  dar  Empfindsamkeit  traf,  welchen  (;<iethe's  VVerther's  Leidem 
wachgerufen  halte,  UTid  welchen  eins  Monge  von  Ilomnutn  fort- 
zunähreu  suchte.  Ifnn  lebte  die  dargestellten  viihrcudon  Kampfe 
zwischen  .Pflicht  und  Hebe  gli-ii:lipam  vi  Li-  in  Wirklichkeit  mit  durch, 
man  fand  die  Tbraneiiergii-.jc  se!1)sivcr."andhcli  mui  schwelgte  in 
einem  für  uns  pimsigen  Eiitiuciicii  heim  Nachfühlen  des  furchtburon 
Leidens  jener  erdichteten  Gestalten. 

Von  der  Opera  Bouffa  »Der  Deserteuri  haben  sich  mehrere 
Theaterzettel  aus  verschiedenen  Jahren  erhalten.  Da  Herr  Senator 
von  Oven  in  seinem  Werk  .Das  erste  städtische  Theater  zu  Prankfurt 
a.  M.<  den  Zettel  vom  8.  April  17T1  bereits  veröffentlichte,  so  lassen 
wir  iu  der  Beilage  j\r.  XJX  den  Abdruck  desjenigen  von  der  am 
12.  September  1771  stattgefundenen  Vorstellung  folgen,  dar  freilich 
dem  .ii.iii'Lvn  v..::.-t,u:diir  .deich  ist  und  nur  anstatt  der  pantomimi- 
scheu  Scone  »Das  Mayntzer  Markt-Schirl«  ein  anderes,  nicht  naher 
bezeichnetes  Ballet  ankündigt 

Von  dar  Aufführung  des  um  Götter  bearbeiteten  Stückes  >Tler 
Deserteur  aus  Kindesliebe,  sind  aus  den  beiden  Messen  der  Jahn! 
1776  lind  17711,  sewie  aus  der  ( Ist  ermesse  des  folgenden  Jahres  nur 
zur  Hälfte  und  /um  viertiTi  Th<  i I  erhaltene  Programme  vorhanden. 
Ueberhaupt  waren  wir  nur  im  Klaride.  in»  der  siebenjährigen  Thütig- 
keit  Ma-rchand's  in  Frankiert  sechs  vullsiiimlig  unversehrte  Theater- 
zettel ausfindig  zu  machen.  Fünf  dnnm  zeigen  ä  ufführungen  von 
dor  komischon  Oper  >Der  Deserteur,  an,  die  ebenfalls  in  Beilage 
Kr.  XIX  veröffentlichte  Ankündigung  vom  24.  Oetober  1774  eine 
Verstellung  des  hier  sehr  gern  ^sehenen.  uns  dem  Französischen 
übereotüton  Lustspiele  dlie  verliehreu  Thorlniten*.  Thoils  ans  den 
Fragmenten,  thoils  aus  den  in  der  Andreä'sohen  Buchhandlung  er- 
schienenen und  von  Marrhand  hier  aufgeführten  Operetten,  Behsll- 
und  Singspielen  i,s  ist  das  bereits  erwähnte  Repertoire,  das  selbst- 
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Mitglieder  dor  kurpRilzi  schon  Gesellschaft  passten  auf  jeden  Sattel, 
so  dacht«  er  dabei  jedenfalls  an  die  Thatsache,  dam  die  jüngeren 
Iliirstelkir  und  Darstellerinnen  nicht  idiein  im  Spiel,  sundern  auch 
im  Gesang  und  Tan«  tüchtig  sein  musslen.  Marehand  war  iii  Bezug 
auf  das  künstlerische  Kiiinni'kxiiiiiii-u  aller  sein.-!1  Mitglieder  ein  sehr 
strenger  Direktor.  Er  studirte  Anfängern  selbst  die  Rollen  ein, 
leitete  rlie  Proben  und  bestimmte  t.-;;el  massige  Lektionen  bei  dem 
Ballet  meist«,  von  denen  auch  die  älteren  Darsteller  nicht  aus- 
geschlossen waren.  Der  Direkter  selbst  machte  alle  diese  Hebungen 
mit  und  theilte  auch  ausserdem  wie  ein  guter  liofehlstmber  mit  seiner 
Truppe  jede  Mühe  und  Anstrengung. 

Dass  eine  solche  Hultuni.-  des  Ul'eriiuuptcs  auf  die  künstleri- 
schen und  sittlichen  (inindsiit/i-  der   Mitglieder  nmlit  ohne  segens- 


keino  so  hohe  gesollsete.dtlielie  Stellung  in  Krankt  11 
igs  Baron  Joseph  von  Kur/,  aber  er  verkehrte  vi 
fündigen,  hauptsächlich  mit  hiesigen  Ton  kün  st  lern  u 
]  auch  ohne  einlliissi  ei.  he  \'h -tliii ni [itiiit'ii  der  Achtuii 

frankfurter. 

ehrendes  Keupniss  für  die  kurpfalzische  Truppe 
ss  ihre  Mitglieder  nur  sehr  selten  ihre  Stellungen  w 
meisten  Komödianten  der  früher  hier  gowesenon  T 


lunden  hallen,  so  isi  es  nun  wohl  am  Platze,  auch  der  anderen  her- 
vorragenden Mitglieder  und  ihrer  künstlerischen  Bedeutung  zu  ge- 
denken. Herr  Hellmuth,  später  zur  Seylev Vellen  tiesei Isehul't  gehörig, 
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war  der  erst«  finssbuffn  di  r  Truppe  und  that  sich  neben  den  die 
lyrischen  Teile  rpnrtien  von  n  ■III  ich  durdifiilircnden  Herren  Pilorti  und 
Huck,  deren  letzterer  auch  in  Chcvaliersrcllen  und  als  erster  Lieb- 
haber vorzüglich  war,  hauptsächlich  in  dem  Singspiel  und  in  der 
Oper  hervor.  Ein  anderer  Baaabnffo  der  Gesellschaft  war  Herr 
Brandes,   welcher  eine  su   ausgezeichnete  .Stimme  bosass,  dass  er 

W  .Uli  Cid    d'.S     A  IL'"lLli:tllll^      lil1:1     I  il  T-'lUl'lLiu'l      ilL      Y]  AI 11/      idt     flUl  Hoffi 

singen  mussti'.<;e  Atist;uulsr»llen  .i»ali  Herr  Tielke  mit  vielem  Glück: 
Herr  Hlierk  hatte,  das  Fach  der  jugendlichen  Liebhaber  iuuc;  liallct- 
meister  war  Herr  Brocbard  der  Aelte.ro,  und  Direktor  des  Urdicstei-s 
ili:r  Kapellmeister  Haldcnt-cker.  Von  den  übrigen  Darstellern  des 
männlichen  Personals  sind  mich  Herr  Wulflrani  und  Ueiv  Alierk 
namhaft  zu  machen,  wählend  die  Kinnen  der  sonst  i.L;ct;  Mitglieder 
für  d»  ThestergesobiohW  keine  Bedeutung  haben.  WoLffram,  den 
wir  schon  1745  in  Frankfurt  bei  der  Xculicrin  getroffen,  war  in  der 
langen  /.wisolirii^eit  Mitglied  der  hcicnteiiiNlcti  deutschen  Wander- 
1  nippen  gewesen  und  um  Mmvhi.nd  vor  der  Ostonilesse  1774  für 
das  Fach  der  komischen  Alton  engagirt  worden.    Herr  Mierk,  ein 


Wegen  ihrer  gesanglichen  Begabung  und  Ausbildung  muss 
von  den  Dämon  der  Truppe  in  erster  Linie  die  auigcy.eielineic 
SnpMiiiiitm  llüUuini'  liruehur-:!  genannt  werden.*"  Sie  uatto  die 
schwierigsten  Hullen  im  Singspiel  und  in  der  Operette  durchzuführen 
und  vereinigte  mit  ihrem  bedeutenden  musikalischen  Talent  eine 
gnizie-c   Barstell ungKweise.     Zu   ihren    (ilanzpartien  ziihlton:  »Das 

der  Probe)  und  ^Louise,  im''  Deserteur.  Auch  zärtliche  Rollen  im 
Schauspiel  gab  sie  mit  gleicher  Vortrefflich  keit  Madanm  Drocluird 
seil  weniger  sehiln  gewesen  sein,  «her  sie  war  mit  ganzer  .Seele 
Kiiti-ilerin  und  lehre  sich  su  in  ihn-  Hellen  «in,  dass  man  ihr 
Aiiilsw-fi's  bald  ganz,  darüber-  i-eigajs.  Im  |j.:i)en  gesellten  sieh  naive 
l.ieli!'iisw(irdiglii  ii.  Heseliirk  und  gr.-r.er  Fleiss  neeh  zu  ihren  schau- 
spielerischen und  gesanglidien  Gaben, 

Die-.-  ,M;id:iüle  M : n  ■  -Ii. lci. L  .  in  f  reL'Uilslaiid  iler  allgemeinsten  Vcr- 
ehrnug  wur,  ist  bereits  niilgcth.jilt  norden,  und  möge  hier  nur  mich 
ulier  sie  liiny.ugefügt  wurden,  dass  sie  zwar  gesanglich  viel  tt  eilige  r 
leisten  linniiie,  wie  Madame  Itiodmrd,  aber  in  der  Darstellung  von 
munteren,  naiven  und  graziösen  Hollen  dieselbo  bei  weitem  über- 
ragte. Auch  Madame  Franziska  Hellmuth,  die  Gattin  des  älteren 
llelljintih.  (ml  als  l.ielilialieriii  im  King-  und  Schauspiel  auf.  Sie 
scheint  in  Frankfurt  nicht,  regelmässig,  sondern  nur  dann  und  wann 
gespielt  und  hauplsiieldieb  ihre  nnpessliebcii    Kolleginnen  vertreten 
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zu  haben.  Es  nitre  nun  n 
jugendliche  Liebhaberinnen 
Madame  Urban,  und  ouc 
Hartig  und  eine  Madame  & 
hauptsächlich  im  Singspiel 

Die  übrigen  weiblid 
Leitung  ebenfalls  ihr  The 
sembles  beigetragen  haben , 
Theaters  sind  ihre  Namen 

Im  Winter  1773  war 
Opor  »Alccstei  zum  ersten 


icherheit  feststellen,  iihj-lfii'li  sich  in  ihm  »Frankfurter 
;ent  vom  18.  Hoveraber  1774  ein  Aufsatz  über  die 
■  fllr  diu  kurplab.iselie  Tnippe  uii-lit  ganz  günstigen 
et:  Jetzt  möchten  sie-  vielleicht  Sthwmern  gar  m 
gerne  den  italienischen  leisten  anpassen,  aber  siehe,  Lieber !  fit 
haben  nicht  Augen  und  Ohren;  denn  sie  gukcu  durch  veiictiauischr 
Brillen  und  habou  ihr  Uhr  im  Marchaud'sclien  Komüiiienhausc  ge- 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  noch  einmal  tu  erwähnen,  iloss 
die  Tagesblätter  und  die  mit  dem  Beginne  der  siebziger  Jahre  nie- 
der erscheinenden  »Frankfurter  lirlchrten  Anzeigen-  nur  insuweit 
von  dem  Theater  Sotiit  nehmen,  als  sie.  die  dramatische  Literatur 
ni. 'Iii  LTiitixliull  übersehen  und  nur  ileli  1 1 ■_■  n  ersehiein-iieii  Stiieken  i.'iue 
kurze  Hcs[iivcbung  widmen. 

Ab  und  KU  finden  sich  wohl  in  der  «Frankfurter  Oborpustanits- 
Zeituugi,  im  .Frankfurter  Journal«,  im  «Frankfurter  Sliuits-liistrctt»- 
und  in  den  .Frag-  und  An/eigun-suneliiieliien"  uulcr  den  sugenannten 
»Avertissemcjits^  kleine  lieninkiiiigen  über  besuiulers  beliebte  Stücke 
oder  ganz  niebtige  Tlieuterereignisse,  aber  von  einer  regeln  ni^i^en 
Berieliteiviattiiug  über  die  YurstelhingL-n  uder  gar  vmi  einer  eigeiitlieh 
kritischen  lieuiiii'.iluiij;  derselben  ist  midi  in  jener  Zeit  in  Frankfurt 
durchaus  noch  nicht  die  Bede. 

Dt»  Entstellen  der  Theaterkritik  in  den  üUeutlidien  Blättern, 
wolcho  der  Schauspielkunst  für  immer  ihre  harndusc  Unbefangen- 
heit rauben,  aber  auch  eine  grüssei-c  liudcutung  i-erieiheu  sulltc, 
fällt  Iiier,  wie  überall  in  Deutschland,  erst  in  eine  spätere  Zeit. 


Sehnlid  und  Dyck  erwähnen  es  in  ihrer  Chronologie  des  deut- 
schen Theaters  als  etwas  ganz  besonders  Wichtiges,  das»  in  der  »Deut- 
schen Bibliothek  der  Achimen  Wissenschaften  von  Klnta  die  Nach- 
richten von  den  Leipziger  tlii-nlnilisi'lii-ii  Vm-slel  Hingen  Im  Jahre 
17(19  ihren  Anfing  nehmen  seilten,  und  die  »Frankfurter  Gelehrten 
Anzeigen*  berichten  1775  mit  einem  di-ul-iiili  durchblickenden  Staunen, 
dass  Reicbhard  in  (.iiKha  es  wirklich  unternehnieu  wolle,  von  nun 
an  einen  nllgomeiaen  Thestorka lendor  zu  schreiben.  —  In  manchen 
deutschen  Städten  waren  ja  wohl  schon  abgesonderte  Theater- 
benrtboilungon  und  r.-j.lj^t:ui ■  Beliebte  über  bedeutende  Truppen 
erschienen,  wie  z.  B.  im  Jahre  1755  die  .Sdiildereien  über  die 
Kochisthe  Hühj]!'!  in  Li;ipai}j,  ferner  die  -  Weiiuarisehen  Blatter'  von 
l'eucer  17Ö9,  die  Thealer/ei  Hing  von  lläistechcr  in  Cleve  1770  und 
schliesslich  Leasings  1)  nun  Liturgie,  aber  dies  waren  im  grossen 
römischen  Reich  deutscher  Natien  doch  nur  sehr  vereinzelte  Er- 
scheinungen. 

Noch  im  Jahre  17d-'  brin^cu  die  -Kriirikfurter  Gelehrten  An- 
zeigern bei  Gelegenheit  einer  Besprechung  des  19.  Stückes  des 
Uothaer  Tbeaterjuurnals  vom  I.  Octebor  1782  folgenden,  vielleicht 
auch  noch  für  unsere  Zeit  in  gewisse,  Beziehung  passenden  Satz: 

jHilft  gedruckte  Kritik  etwas  bei  ileni  Schauspieler  oder  hilft 

liegt  die  Schuld:  an"  der  Kritik  oder  an  dem  Schauspieler?  Diese 
Frage  war  schon  im  Thcaterkalcndcr  von  1779  aufgeworfen  worden 
und  bis  jetzo  unboantn-ertet  irebliebeu.  leb  würde  die  Frage  so  bo- 
antworleu :  Den  Stümper  kann  keine  Kritik  bessern.  Hat  er  Ein- 
bildung von  sich,  so  wird  er  verbittert,  bot  der  Ort,  wo  er  spielt, 
keinen  Geschmack,  oder  wusste  er  sieh  durch  Kabalen  Anhang  zu 
vurschaffen,  so  hilft  alles  G.'schreihe  über  ihn  nichts.  Den  Schau- 
spieler von  Talenten  in  einem  Stucke  zu  tadeln,  ist  durum  misslich: 
er  kann  nicht  wie  der  Auter  an's  Publikum  appelliren.  «eil  sein 

Genüge  thal« 

Wie  auch  ans  diesem  Ausspruch   hervorgeht,  hatte  Lessing 

war  der  Antheil  an  den  theatralischen  l.">tnm-ei;  in  gewissem  Sinne 
noch  ein  viel  zu  beschränkter,  um  das  Theater  in  Verbindung  mit 
dem  Fortschrift  und  den  hührrcu  Inteivsjen  der  Sation  zu  bringen 
und  CS  gleichsam  als  das  Barometer  der  geistigen  Zustande  Bcutsch- 

Abor  Lessing's  Dramaturgie  sollte  doch  dem  Theater  nach  und 
nach  diesen  Ehrenplatz  erwerben  helfen.  Die  vielen  Zeitschriften, 
TtieaterjournalcBtihnenalrnaaiiebeunil  dnunature-iseben  Blätter,  welche 
um  Anfang  der  achtziger  Jahre  auf  dem  deutschen  Büchermarkt  er- 


schienen,  liefern  einen  Beweis  für  das  besondere  Interesse,  welches 
ih-r  Sehuuspielkimst  wenigstens  um  (Ihm  Gebildeten  unlet  dem  Pu- 
blikum gerade  damals  in  hohem  llriidu  zugewandt  würde. 

Es  ist  etwas  Erfreuliches,  feststellen  zu  können,  dass  Frankfurt 
in  dieser  Beziehung  vielen  anderen  deutschen  Städten  mit  rühm- 
lichem Beispiel  voranging.  War  es  such  noch  nicht  hei  der  llar- 
chsnd'scheii  Truppe,  so  wurde  doch  bei  der  ihr  unmittelbar  nach- 
folgenden der  hiesigen  Schaubühne  vun  Kennern  (-im;  Belichtung  und 
Beurtneilung  zu  Theil,  wie  sie  bisher  in  Frankfurt  nur  die  Malerei 
und  die  hervorragendsten  Zweige  di  r  Wissenschaften  und  sonstigen 
geistigen  Bestrebungen  erfaliren  hatten. 

Die  Oper  »Alceeiw  wurde  in  den  folgenden  Jahren  noch  mehr- 
mals vun  der  kurpfabisc.heii  Truppe  zur  Darstellung  gebracht,  aber 
.Uütz  von  Berliehingcn«,  der  geharnischt!!  Vorlauter  einer  grossen 
Dichtcrporiodo,  kam  —  trotzdem  Frankfurt  die  Vaterstadt  des  gouialen 
Verfassers  und  dieser  selbst  um  Anfang  der  siebziger  Jahre  oft 
und  ziemlich  lange  hier  anwesend  war  —  nicht  auf  die  Bretter  der 


Ob  •Clavigu«,  dem  Schröder  sehen  1774  in  Hamburg  die  Ehre 
uer  ersten  Aufführung  erwies,  auch  alsbald  in  Frankfurt  gegeben  wurde, 
külllieil  wir  wegen  Mangels  all  Thea  (er/ et '.ein  und  su;isligen  gedrucklen 
Quellen  nicht  entseheiden.  .luiuii  l'eth  berichtet  zwar  in  seiner  Ge- 
schichte der  Musik  und  des  Theaters  zu  Mainz,  tlass  dieses  Rtück 
in  di  u  sii'bziücr  .fuhren  des  vnii^ni  .JalirjuiniJert::  vun  der  Marchand'- 
sohen  Gesellschaft  dort  aufgeführt  worden  sei,"»  woraus  man,  da 
die  Frankfurter  und  Mainzer  Tbeatergeuchichto  jener  Xeit  gerade 
viei  Ucbereiiistiininendcs  in  den  slal-.gcfundeneii  Verstellungen  haben, 
violleicht  den  Schluss  liehen  konnte,  dass  damals  sehen  >Clavigo< 
auch  hier  gegeben  werden  sei;  da  aber  die  iFrankfurter  Gelehrten 
Anzeigen«,  die  aller  in  Verbindung  mit  Goethe  und  dessen  Werken 

hiesigen  Aufführung  des  iCluvisoc  In  richten,  du  auch  dio  Frank- 
furter Theatrodiritistclicr  \vWier.  Hühl  und  Sevfricd,  welche  in 
spateren  Kriüken  oft  auf  bedeutende  Vorstellungen  früherer  Jahre 
zurückkommen,  niemals  einer  s-...|ehfn  von  Clavi-nt  Erwiihnuug  thnn, 
und  Goethe  selbst  bei  Ii clejei iln.it  eine;  iii.-si.-luv-ih-.:iy  dv-  .Mnh.lüiiid'- 
schon  ThOBters  in  »Wahrheit  und  Dichtung«  und  in  seinen  Briefen 
keine  Mittheilung  davon  macht:  so  warn  ja  wohl  eincsthoils  die 
Möglichkeit  einer  zu  jener  Zeit  in  Frankfurt  unter  ME.rehand's  Direk- 
tion Kt;.tt(ri>fuiideriei!  Vm-stellung  dieses  fitiickes  nicht  auszusc  Ii  Hessen, 
andemtheils  aber  auch  wieder  die  Berechtigung  zu  manchen  starken 
Zweifeln  gegeben, 

Marchanri's  Ilegner  haben  ihm  . 3 .. ~  üeliei-schcu  einiger  wichti- 
ger Momente  in  dem  Fnrtsdiritt  der  dnutseh-draniatischon  Literatur 
oft  zum  Vorwurf  gemacht,  aber  dies  ist  stets  nur  in  voUkommanor 
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Verkannung  Mim"  kiiiistlcrischoii  Aufgabe  geschehen.  Wenn  er 
auch  in  den  lotzteu  Hessen  wahrend  seines  Frankfurter  Auf-n;h;ilt.':. 
dann  und  wann  Schauspiele  deutscher  Autoren,  z.  IS.  den  .Grafen 
vun  Walltron«  vun  Möller  zur  Aufführung  brachte,  so  hatten  doch 
derartige,  einen  ernsten  Gegeiist-iml  bohandelndo  drnmiitisehe  Werlte 
eine  viel  zu  untergeordnete  Stellung  in  seinem  Koportoire,  als  dass  er 
ein  dio  französischen  Segeln  so  kühn  verletzende.-:  Stück  wie  >Götz 
von  llerlichingem,  dos  nusserdom  in  anderen  Städten  nur  sehr  mas- 
sige Erfolge  erzielt  hatte,  BOB  blosser  Rücksicht  für  den  frankfurter 
Verfasser  hier  auf  seine  liiilme  ircliriicht  hatte.  Auch  darf  man  bei 
der  Beurtheilung  dieser,  Marchund  besonders  v 

/um  Vorwurf  gemachten  Vers 
Goethe  trotz  seiner  bedeutenden  SHe,|,l"mii.-eii  ihuuabj  noch  nicht  der 
Dirhii-rlit'i-ua  war,  zu  dem  wir  heute  bc" lindernd  aufblicken.  Er 
stund  n'.ich  am  Reginii«  seiner  [joetisehen  Laufbahn  und  erstaunte 
in  edler  Bcscl  Lei  denheit  selbst  darüber,  dass  berühmte  Gesellschafban 
wie  die  K'jeh'sfhi.'  in  Berlin  Helnni  1773  ^-iiii'i:]  ( int«  von  ßorlichiugeui 
und  diu  Sohroder'sebe  in  Hamburg  1774  aoinom  «Clavigo«  dio  Ehre 
dor  ersten  Aufführung  erwiesen. 

Marchand,  dessen  kttnstlerische  Richtung  von  dem  Einlluss 
li  ;:nz  i-ischer  Eühneugrösson  bestimmt  worden,  war  wenigstens  in 
Frankfurt  nicht  dazu  berufen,  in  dem  Kampfe,  welchen  die  rteuliche 
H.:lem^|iielkuust  unter  Lossing's  Führung  gegon  das  Uebei -'ewe-hi 
dos  französischen  Einflusses  auf  der  deutschen  Bühne  begann, 
eine  hervorragende  Aufgabe  durehünfülireii.  Seine  Stellung  in  der 
(ii  »chidllt:  lies  Frimkillitei-  Thenlers  gleidil  der  Wieljnid's  in  der 
di'iii.-elieo   l.itt-ralur.     .Itieser  lliditee  viTv.-liallie   uLmntlich  durch 


Führte  aber  auch  Marchand  ilen  >Götz  von  Berlicliingem  und 
jedenfalls  auch  den  .(.'luvipu.  nie.ht  auf,  so  beugte  er  sich  doch  vor  der 
gewaltigen  Hdileu;h;il  '1er  eisernen  Hand  des  oistoren.  Ks  ist  bekannt, 
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dass  Goethe's  geharnischter  Erstling  nicht  nlltiin  eino  grosso  Umgestal- 
tung auf  dem  Gebiete  dor  dramatischen  Poesie*  senilem  auch  auf  dorn 
Feldo  des  seither  conventioncHcn  Kostüms  und  der  Dekoration  an- 
regte. Mit  Hecht  sagt  Devrient  in  seiner  I  I  schiebte  il'T  deutschen 
Schauspielkunst:  .Den  Gebrauch,  alle  Stücke,  die  nicht  gerade  zu 
antik  oder  morgonländisch  waren,  in  französischer  Hoftracht  zu 
spielen,  sticss  Götzens  eiserne  Knust  Uber  den  Haufen.  Im  Staats- 
kleide und  in  gepuderter  Frisur  konnten  diese  Gestalten  nicht  er- 
»cheineo,  ihre  Fehden  waren  mit  dem  Galanteriodugen  niciit  auszu- 
fechten.c 

Auch  Marchand  passte  —  ohne  Zweifel  in  Folge  dieses  Um- 
scliwungs  —  in  den  letzten  Jahren  seines  Hierseins  die  Kostüme, 
Dekorationen  und  Requisiten  mehr  dem  Charakter  der  Personen  und 
der  Zeit  des  Stückes  an.  Wir  erfahren  dies  durch  kleine  Beilagen 
zu  Theaterzetteln,  welche  kurz  vor  dorn  Eoginne  der  Vorstellung  im 
BienenthaTschen  Saal  herumgereicht  wurden.  Oft  wird  durch  dieselben 
das  Publikum  darauf  aufmerksam  gemocht,  .dass  dor  Dirokteur  keino 
Kosten  gescheut  habe,  um  die  Dekorationen  imittiren  und  die  Hominis 
und  sonstigen  Requisiten  genau  nach  dor  Art  der  Handlung  anfer- 

6  Nach  der  Besprechung  des  indirekten  Einflösse«,  weichen  Goethe's 
gewaltiges  Werk  auf  die  Kunstbc^.rebungon  des  Direktors  Marchand 
ausübte,  wellen  wir  nun  näher  auf  die  Anregungen  ein.  welche  der 
junge  Dichter  in  dem  Theater  desselben  empfangen  haben  mochte. 

Obgleich  Goethe  erst  im  siebzehnten  Buch  seiner  Lebens- 
geschiuhte,  in  welchem  er  bekanntlich  Ereignisse  aus  dem  Jahre  1775 
schildert,  des  Marc  hau  dVhen  Theaters  zum  ersten  Mal  Erwähnung 
thut,  so  lässt  sich  doch  aus  manchen  seiner  am  Anfang  der  siel« ige r 
Jalire  geschriebenen  Briefe  genau  nachweisen,  dass  er  dasselbe 
während  des  in  jener  Zeit  mehrmals  vurgekommonen  Aufenthaltes  in 
seiner  Vaterstadt  dann  und  wann  besuchte.  Die  zeitliche  Verschiebung 
ciniL-er  Einilrücke,  weiche  er  durch  die  UarehaildVlnei  Vnt^leliungci] 
empfiug  und  viele  Jahre  später  bei  Abfassung  voll  Wahrheit  uml 
Dichtung  in  die  Zeit  der  französischen  Kumiiilie  wiLhrend  des  sieben- 
jährigen Krieges  zurück  verlegte,  ■/..  Ii.  die  früher  w-bir,  erwähnte 
Aufführung  von  »Rüschen  und  Uolase,  giebt  dieser  Thntsache  eine 
weitere  Bekräftigung. 

.In  Frankfurt*,  crziililt  Goethe  an  der  oben  erwiihnton  Stelle, 

tlirigirtc  zur  Zeit  Marchand  das  Theater  und  suchte  durch  seine 
eigne  l'ersuti  das  Mögliche  /.»  leisten.  Er  war  ein  schöner,  gress 
und  wohlgestalteter  Mann  in  den  besten  Jahren;  |Nach  Andern  war 
der  Besprochene  zu  jener  Zeit  sehen  viel  r.u  korpulent,  um  die  letzte 

Bezeichnung  zu  verdienenl  das  Behagliche,  Weichliel  rscliien  bei 

ihm  vorwaltend:  seine  Gegenwart  auf  dem  Theater  war  daher  an- 
genehm genug.    Er  mochte  so  viel  Stimme  haben,  als  mau  damals 
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zur  Aufführung  musikalischer  Werke  wuti]  allenfalls  bedurfto;  des- 
halb er  denn  die  kleineren  französischen  Upern  herüberzu  bequemen 


der  Grftry'schon  Oper  »Die  Schöne,  bei  dem  Un- 


geheuer-, gelang  ihm  besonder  wohl,  wo  er  sich  in  dor  hinter  dorn 
Flor  veranstalteten  Vision  L'nr  ;iusil ri i- I Li-li  j.n  Behörden  wusste.« 

iDio  Schöne  bi'i  dem  Ungeheuer-:  iKt  sin  andrer  wenig  bekannter 
Titel  für  das  ticrülmil.'  ^ingsiiid  firetry's  iZmiire  und  AzortK,  Teil 
von  Mnrmontol,  welch im  Ibycmber  1771  in  Fontainebleati  zuerst 
aufgeführt  worden  isl.  Hie  von  llarchand  nach  Oootbo's  Ansicht  gut 
dure  her  führte  li'ill«  ist-  die  des  persischen  Kaufmanns  Hander,  Vaters 
von  Zcmirc,  Fatime  und  Liabe.  Das  Ungeheuer  ist  der  spätere 
Geliebte  Zcmiro's,  der  anfangs  in  einer  fürchterlichen  Gestalt  auf- 
tretende persische  l'rinz  Azur.  In  der  hinter  einem  Flor  veranstalteten, 
jedenfalls  theatralisch  sehr  wirksamen  Vision  werden  der  bei  Azor 

der  Vater  und  die  beiden  Schwestern  Fatime  und  Liane  vnrgezaiibeit 
In  dieser  Sceno  —  es  ist  die  sechste  des  dritten  Aktes  -  kam 
es  ausserordenllich  viel  auf  das  Uion>'ns|iii'l  der  hutreffenden  Dar- 
steller an.  Nach  dein  fn in»' isl si -.ii.-ji  Ti-sr  hurte  der  Vnler  während 
der  Vision  folgende  Worts  der  Zemire  mit  iiantomimisehen  Bewe- 
gungen 7.11  hegleiten: 

»Ach,  wie  traurig  er  ist!  —  Er  weint;  sein  Hchmorz  kämpft, 
gegen  die  Aufmerk?iimk<ii.  durch  in-lche  ihn  ihre  Liebe  [die  ibror 
beiden  Schwestern |  m  tmsten  bereit  ist.  —  Er  sucht  mich  mit  den 

wenigstens  mich  hören  könnlest  !<*"> 

Aus  der  von  Miidalne  Hr-.viiard  v.irrrr-niii-lü  viirgetrngi'Tien  Arie 
der  Zemire  >Rchöusto  der  Kosen,  du  meine  Lust«  entnahm  wohl 
Goethe  die  Idee  zu  dem  in  »Erwin  und  Elviret  mitgethcilten  Lied  : 
tlhr  verblühet,  süsse  Rosen«.  Dieses  hochpootische  Gedieht  war 
jedenfalls  dasjenige  feiner  neuesten  Linier,  welches  er  der  Gräfin 
Augusts  Rtollbcrg  am  IS.  April  1775  zuschickte." 1 

Hatten  die  in  Goethes  Kriaboiijahreii  in  der  französischen 
Komödie  iuifgewimmnen  Eindrücke  in  seinen  dramatischen  Jugend- 
arbeiten: »Die  Mitschuldigen«,  .Die  Laune  des  Verliebton«  und  .Die 

die  Früchte,  seiner  grossen  Vorliebe  für  das  oinor  roichen  Brfliidungs- 
krnft  keinen  7,w;i-\  anlegnia..  siiiL-spiel.  welehu  ohne  Zweifel  durch 
seinen  öfteren  Besuch  des  Marchand'schen  Theaters  trotz  der  häutigen 
Autftthrung  von  sogenannten  Handwerk soperetten  eine  bedeutende 
Kräftigung  erhalten  hatte. 
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habfl,  und  (ranz  gtoif-not  gewesen  >oi,  die  kartest™  Gefühle  zu  ei 
wecken.  .Dagegen",  fahrt  er  fort,  hatte  •-ich  ein  i-iMl^li-i'li'.a-  IKlou 
des  Openttheaters  hctiiiichtig;;  Hw-Samls-  und  Haudwerksopeni  Ulate 
sieh  hervor.  »Die  .läger.,  Ilcr  hü-sliinder  .  uinl  ich  weiss-  nicht  wi 
Alles,  waren  vorausgegangen :  Andrd  wählte  sich  den  Töpfer.  I 
IndtB  das  Gedicht  s-dlst  gesell  rieben  und  in  den  Text,  der  ihm  ar 
gehörte,  sein  ganzes  musikalisches  Talent  verwendet.! 

Das  eben  erwähnte  Singspiel  Andrfi's,  in  dessen  Haus  Goott 
in  Offenbach  »ein  quartiert!  war  und  in  welchem  er  gemeinsam  m 
Ulli  unter  lieben  Menschen  viele  glückliche  Stunden  verlebte,  wurc 
am  29.  Oktober  1773  zum  Hosten  ih  r  mihi.'»  Stillungen  und  im  Apr 
177ti  wielumds  von  Marchand  in  Frankfurt  zur  Darstellung  gebrach 
Wie  Goethe  am  3.  flovoiuber  1T73  an  Betty  Jocobi  borichtot,  erlebt 
dieses  Stück  den  grössten  Beifall,  welcher  Erfolg  nicht  allein  dci 
Komponisten,  sondern  mich  ili'n  'in stallenden  Künstlern  zuzuschre 
ben  ist.  Besonder  mögen  die  Vertreter  der  Hauptrollen :  Madan- 
nrochard,  Herr  Huck  und  Herr  Hellmuth  einen  grossen  Theil  Kl: 
freundlichen  Aufnahme  des  >schÖnen  Stückesi,  wie  es  in  den  Fraj; 
und  AiHajipuiijrHiiHiJiridit™  angemeldet  wurde**1  beigetraganhabet 

Andre,  welcher  wahrend  des  Aufenthaltes  Goothe'n  in  soinei 


=1«  Tonneliar.  von  Amlinot,  übersetz  von  .1.  H.  Fnher  und  =die  JSger. 
[die  H iiier -"Weisse Vi  lie  OeereK-  spülf,-  \viilii'!=e!n'inlirh  wegen  des 
IlTlaud'selien  Schauspiels  gleichen  .Namens  .Die  Jagdi  genannt.]  und 
ähnliche  Slücke  wie  -De;  lustige  Sclmster*  und  .Der  Aerntdckranzi 
von  Weisse,  ferner  -Der  Hnkhnuer  uml  die  drei  Wünsche-,  .Der  Huf- 
schmiede, .Dor  Kohlen h rinnen,  .Der  Schlosser-,  »Hans  der  Schuh- 
ilickor«  gehörten  ja  zu  den  Zugstücken  des  March and'schen  Kepertoiros. 

In  der  Blüthewil  iüis.t  Richtung  veifasste  Andrf-  seine  Operoltc, 
deren  Erfolg  in  Frankfurt  jedenfalls  viel  dazu  heigetragen  haben  mag, 
dass  er  dem  Kaufniannsstsnde  untreu  wurde  und  sielt  ganz  der 
Musik  zu  widmen  geduclito.  Andre  ging  später  ah  Kapellmeister 
dor  Däbbelin 'sehen  Gesellschaft  nach  Dorlin,  kehrte  aber  bald  nach 
Offenbneh  zurück  und  gründete  dort  die  unter  seinem  Namen  be- 
rühmt gewordene  Musikalien-  Vorlagshandlung."1 

Kr  war  ein  Mann  von  angehcren,']:!.  Irhbiö'.m  Talent  ober  doch 
nicht  schöpferisch  genug,  um  sich  nicht  in  seinen  Kompositionen  viol 
zu  wiederholen,  *Er  schwebte ■-  wie  Uoetho  bezeichnend  sagt,  »zwischen 
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Aber  nicht  allein  in  Wahrheit  nnd  Dichtung  gedenkt  Goethe 
Msrcliand's  Kid i lung,  er  thnl  ihrer  auch  in  seinem  sehen  1ÖÜ8  ge- 
schriebenen Aufsafzr  fih'T  (Im-  .'Trvrirmrig  des  .Schauspiels  von  der 
Oper*  Brwiihniing.  Hauptsächlich  machte  er  auf  don  Ucbcrgung  von 
der  französischen  Operette,  nur  llaudivcrkneper  in  folgender  Darlegung 
aufmerksam ; 

.Dio  französischen  klein«]  Operetten,  das  Milchmädchen  und 
dergleichen  kamen  im  siidlirlmn  Dnit^Oilimil  7.11-rst  auf  die  Bühno 
durch  Marchaiiel,  einen  Direktor.  Her  selbst  leidlich  sang  und  sich 

mil  Vereemachen  abgab.   Hier  halte  ■  Eptielie  ,1er  Handwerksopera 

ihren  Anfang:  die  Schmiede,  Böttcher  und  Topfer  erschienen  hinter 
einander.! 

Von  flocllle's  .pälerer  H ■. ■  u r r  1 1 . ■  i  1 1 1 r i j 7  Maiviiand's  und  seiili'r  Hii:h- 
timg  kehren  wir  nun  7,11  dien™  selbst  niriick.  [Kirch  eine  Bittschrift 
wegen  Milderung  eines  Katlisb.-seldusscs  vom  28.  September  1773, 
weichet  ihm  messe  11  tl ich  ausser  der  stadtischen  Abgabe  zwei  Vor- 

wir  einigennasseii  V.uMkV  in  dir  .\usgaben  Slaichauds! 

•Ich  kann  keine  zwei  Kömudi.'ii  zum  W.-.-im  der  Armen  halten«, 
berichtet  er  dem  Rath,  "meine  Unkosten  sind  zu  gross.  loh  bin  ge- 
zwungen aus  Mangel  nii  fir.i  111  anderen  schicklichen  Komodicnhaus 
dem  Obristen  von  Biononthiil  allein  für  din  Messe  750  Ü.  für  den 
Saal  zu  geben,  eine  Vi  urteil  lull;  nai-hlicr  knetet  nindi  15  tl.  Hierzu 
kommen  die  200  fl.  an  das  Rechnrvamt  und  ungefähr  900  für  die 
Bezahlung  meiner  Tjeute  und  zwar  ebenfalls  nur  die  drev  Mesäwocben 
hindurch.  Ausserdem  machen  die  l.iehler,  Musik  und  übrige.  Nolh- 
wendigkoiten  auch  noch  einen  corisidei-alielcn  Gegenstand  aua< 

Hierauf  erbet  sieh  Miireharnl  trotz  des  leihen  Standgeldes  eine 
Vorstellung  für  In  i,ä. ■  milde  Stiftungen  grhen  eder  wie  in  Mannheim, 
Main/  und  Rtrussburi'  ilcii  Annen  von  >d-i-  Aufführung  einen  Itcichs- 
thaler  abgeben  zn  wollen."«  Auf  diese  vom  28.  Oktober  datirto 
Bittschrift  ertheifte  der  Kath  einen  abschlägigen  Bescheid;  als  aber 
Marchand  am  IS.  Mär/  dt-.-  feigem!™  Jahres  neehmals  um  Er- 
mässigung cinkam,  wurde  iin  Ansehung  iler  triftigen  und  glaubhaften 
firühiie«  ilor  frühen-  Hi-wh lus-i  abgeändert  und  ihm  diu  Veranstalten 
nnr  einer  Vorstellung  zum  Bisten  di  r  milden  Stiftungen  stur  Auf- 
lage gemacht,  allerdings  unter  der  Bedingung,  dass  der  Rath  den 
Tag  derselben  selbst  bestimmen  k8nna.*M 

Um  ZU  zeigen,  wie  üevirhl  fertigt  Va|-eli:mi!'ä  Uitlgesiich  war. 
und  zum  besseren  rcbersehaie'i]  seiner  ■iieheii.jiihriL'en  hiesigen  Kun?t- 
thiiligkeit,  seil  hier  ein  knrze  Darstellung  der  von  ihm  goloistotnn 
Abgaben  an  die  Stadt  und  an  den  Obristen  Bender  von  Bioncnthul 
folgen: 
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ki  1771  .  6  »  »  275  fL  1200  fl. 
■  1772 

»1772  .  . 

i  1773  » 

Herbstmesse  1773  > 

Ostönnens«  1774  > 

Herbstmesse  1774  . 

1776  . 


275  11. 

■ab  fl. 

200  fl. 


Dass  es  dem  Direktor  Marohand  ti 
trittsgoldes  [siehe  die  abgedruckten  Theaterzettel  in  Beilage  Nr.  XIX] 
nuf  die  Einnahme  einer  Vorstellung  ankommen  musste,  ist,  nenn 
man  solche  für  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende  Abgaben  und 
Unkosten  bedenkt,  eheri*»  tirklärlirli.  win  diu  (iiiwinnsiieht  Bienen- 
tbal's  vom  Standpunkte  seiner  hohen  i;.^.  l)s.  ],afrtichon  Stellung 
ans  betrachtet  fast  tnilx-rrirlidi  .scheinen  mochte.  Er  behandelte 
Marchand  nicht  besser  als  frülior  Barizon,  lioh 
Nruhl  umsonst  und  Hees  ihm  keinen  Nagel  c 
schlagon-. 

Von  den  800  fl.,  midie  Marchand  mossenttich  zur  Bezahlung 
seiner  25 — 30  Leute  ausgeben  niwwti.'.  frhii-Stcu  die  ersten  Kräfte  für 
die  Woche  20—24  fl.  ßage.  Alle  übrigen  Mitglieder,  die  es  erst  zu 
etwas  bringen  wiillten.  unr.^  so  g.isipllt,  >dass  bih  anständig  auskom- 
men konnten  und  kein  armselig  b-lien  ?.«  fristen  brauchten«.  Pllr 
eino  besonders  anstrengende  Aufgabe,  z.  B.  bei  der  Anflühning  eines 
neuen  Stückes  erhielten  die  hauptsächlichsten  Rolleninhabor  oinu 
Vergütung  von  1-2  IL'" 


i  Vergütung  oin- 


TJia 


g  steht  f 


zu  den  ßajren  mirnl^r  ii-Nlciitciidor  damaliger 
Wandertruppen  «ahrhalt  glänzend  zu  nennen.  Die  Mitglieder  der 
March and'schen  Uesellscliat't  harten  auch  noch  deshalb  eino  gunati gern 
Stellung  als  ihre  meisten   Kollegen,  weil  der  Direktor  alle  Lfeber. 


Maiuz,  Straanburg,  Cöln  und  Wetzlar,  allein  trag  und  durch  den  fast 
stabilen  Charakter  seiner  Bühne  in  dem  >bogütorton  Frankfurt« 
stets  in  der  Lage  war,  mit  der  grossten  Pünktlichkeit  bezahlen  zu 


Wer  sich  aber  trotzdem  über  die  geringen  Gagen  oretaunen 
sollte,  möge  den  damals  viol  helleren  Wtirth  des  Geldes  in  Betracht 
»iahen.  Erwähnt  muss  jodiioh  auch  worden,  rla.«  viele  fcelmuspielor 
und  Schauspielerinnen,  bftiunders  diu  letzkrcn,  in  jenor  Zeit  sich 
duroll  irgend  eine  Kim^tf'-i-l ifrk'-ii  noch  einen  kleinen  Nebenverdienst 
ku  erwerben  sm-htcii.  -Madam«  1  [cilniulh  und  Madame  Urban  waren 
geschickte  üoldstickerinnen,  Mndcmoisello  Kollerii)  dreht«  schöne 
Blumen  ans  Wache  und  Papier,  und  Madame  Micrk  flocht  Kutten, 
Ringe  und  Spangen  aus  Haarcn.i  Diese  Sitte  der  Doppelthatigkeit 
trelTen  wir  noch  heutzutage  bei  den  woihiiclmu  Mitgliedern  der  mei- 
sten besseren  Wandertruppen. 

Je  langer  Mm rhiiri.l  L-l  hunkl'iiit  weilt«,  desle  mehr  wurde, 
besonders  bei  der  hiesigen  Jugend,  ilns  Interesse  an  theatralischen 
Vorstellungen  pewerkt  und  ;renähit.  Uinen  llcweis  hierfür  hofert 
die  Gründung  eines  Vereins  v»n  hii-s:pe:i  ISuc-ersÄidLnen  und  Bürgers- 
tcclitorn,  dessen  Zweck  die  Forderung  der  deutschen  Literatur  und 

Christoph  Richter  stehende  Verein  wollte-  auch  au^eignur  Bildung 
selbst  Stücke  von  den  besten  Autoren  aufführen  und  »eine  klare 
i'r.>bB  „biegen,  das*  auch  1*ule,  die  von  der  Schauspielkunst  kein 
(ioworbc  machen,  der  deutschen  Huhne  Ehre  /.u  machen  im  Stand« 
sind«.  Ais  die  Mitglieder'  vier  moralische  Schauspiele  einatudirt  hat- 
ten, kam  Johann  Christoph  Richter  den  3.  November  1774  beim 
Kath  um  dio  Erlaubniss  ein,  dieselben  p;_'cii  (.lue  geringe,  nur  die 
Ausgaben  deckende  Abgabe  zwischen  ujahr  und  Fastnacht  in  einem 
Siud  öffentlich  aufführen  KU  dürfen.«' 

Aber  so  weit  war  man  in  Frankfurt  denn  doch  noch  nicht, 
um  ein  derartiges  Unternehmen  vmi  hiesig™  Dilettanten  durch  die 
tiowührung  der  gediu-luen  Bitte  gleü-hsani  als  liorechtigt  liiniu- 
stcllon.  Der  Rath  etlhoille  den  Supplikuu.cn  ein  für  üllemnl  einen 
abschlägigen  Bescheid  *»"  und  nies  darauf  hin.  dnss  man  in  dem 
Mnreluind scheu  Theater  KeiuUiicn.  Opcrcttin.  Singspiele,  und  morali- 
sche Stücke  auf  Verlangen  p  i;ua  sehen  kenne,  mit  welcher  Behaup- 
tung er  allerdings  iiirh;  l"ntvcbt  haben  mochte. 

Einen  weiteren  Beweis  für  das  Interesse,  Kolchos  die  Mar- 
chand'schen  Vorsii.'llonL"'u  heim  ['r-jLli'nrii-r  Ibrhiitiim  erregten,  giebt 
sicher  die  Thstsache.  das*  die  AndKiVhe  Buchhandlung  Sammlungen 
von  Oporottcu  und  -wistiL'cu  Stücken,  wie  sie  von  der  Kurplahti  sehen 
Gesellschaft  hier  aufgeführt  worden  waren,  mit  der  dazu  gehörigen 
Musik  in  verschiedenen  Händen  Lcrausgsb.  Auch  diu  lebhafte  Be- 
theiliguiig  an  der  am  13.  April  17T3  stattgefundenen  Ziehung  dos 
.Mannheimer  Lotto«,  in  welcher  «im;  Reihe  ™  beliebten  Komödien 
?,a  gewinnen  war,  dürfte  als  «in  Beleg  für  den  in  Frankfurt  immer 
starker  norden  den  Antlieil  au  den  theatralischen  Aufführungen 
gelton.'" 


Da  sowohl  die  von  der  Andrä'schen  Buchhandlung  angekündig- 
ten, als  auch  die  von  dem  .Mannheimer  Lotto«  am  6.  April  1773 
in  den  lFrag-  und  Anzeigungs-Nachrichten«  veröffentlichten  Stücke, 
mit  Ausnahme  einiger,  in  dem  in  der  Beilage  Nr.  XIX  mitgcHiem™ 
Repertoire  Marchand's  enthalten  sind,  dürft*;  hier  eine  nochmalige  Auf- 
zählung derselben  wohl  unterbleiben  können. 

Weder  von  den  allegorischen,  meistens  durch  gesangliche  Ein- 
lagen bereicherten  Vorspielen,  welche  auch  Marchand,  wie  auch 
suino  Vorgänger  gethan,  -Ve;  heim  Heginue  und  um  Schinna  der 
Vorstellungen,  hauptsächlich  zu  Ehren  des  Raths,  aufzuführen  pflegte, 
noch  von  den  hier  von  ihm  gesprochenen  Abschiedsprologen  hat 
sich  ein  Exemplar  auffinden  lassen,  dagegen  wurde  festgestellt,  dass 
Marchand  den  Vorspielen  stet«  ein  grossartigfrs  Hallet  mit  iKnnstfnuor- 
beleuchtung«  nachfolgen  liess.  Da  sein  Theater  ganz  nach  französi- 
schem Mustor  eingerichtet  war,  liess  er  überhaupt  keine  Vorstoll nng  ■  ■Ime 
eine  paiiiimiimisi'l].'  S.-.-rn-  mii-r  ein  Sehln-lallet  viiriiliergeheu.  Nicht 
selten  diente  den  pantomimisclien  Darstellungen  ein  lokaler  StofP 
der  von  den  Balletmeistern  Brochard  und  Mierk  eigens  fUr  die 
Frankfurter  Schaubühne  bearbeitet  worden  war,  als  Grundlage.  Unter 
diesen  sind  besonders  .Das  Mayntzer  Msrktschiu«,  »Die  Frankfurter 
Ifp-wi,  -.Seppe]  auf  der  Maynhrück«,  .Der  Sachse nhfiuser  im  Palast« 
und  >Der  betrunken"  l3:i  itt"e:-  um  Piili r tlu>?-  berv.ii/uli.'tiei].  ihren  Auf- 
führungen so  gefielen,  dass  sie  mehrmals  wiederholt  werdon  mussten. 

Ehe  dir  yittlyibruir.  liticr  'i:c  L-Htiiu^iiliickcit  der  Kur- 
pfalzischon  Truppe  hier  ihren  Absohluss  finden,  muss  noch  erwähnt 
worden,  dass  das  damalige  Frankfurter  Publikum  in  Hinsicht  auf  die 
gesanglichen  Teistungen,  mit  Ausnahme  derjcniL-cn  iler  ersten  Par- 
tii'rn,  noch  sehr  bescheidene  Anforderungen  Hellte,  die  jeder  einiger- 
massen  stinimbegabto  Schauspieler  ohne  Schwierigkeit  erfüllen  kennte. 
In  den  Singspielen  blieb  ja  die  Darstellung  nach  immer  die  Haupt- 
sache, denn  dio  uii^r-iitl i .  hi i ■  ilraniati-elei  Handlung  wnnle  noch  nicht 
gesunken.  Die  eile/einen,  graziös  mit  dem  Ganzen  verthichlenen 
/.iedor  und  Arien  wurden  von  den  ersten  Sängern  und  Sanc-erlnneri 
der  Gesellschaft  vei-get  ragen,  die  sonstigi'n  gesangliehen  Einlüden 
und  Chore  aber  auch  hei  der  Knrpfa!  zischen  Truppe  gewöhnlich  von 

Sei  Spielern  oder  Schauspielerinnen  zur  grasten  /.ulricdcnhcit  ili ■(■ 

Zuschauer  ausgeführt. 

vortrefflichen  Ensemblo  darf  man  daher  die  tibertriebonon  Scbilde- 
nmgon  doch  nicht  ganz  «'örtlich  auffassen,  welche  sich  —  Goethe 'a 

ton  and  auch  hio  nnd  da  in  den  Memoiren  iliunalig'T  hervorinL-rii- 
ili.r  7eitgruii:s!ii  iilvr-r  die  iinc.ii  nie  dagewesenen  sanglichen  Lei- 
stungen aller  Mitglieder  der  hesnnders  in  lYankfurt  beliebten  Kur- 
pfalzischen  Truppe  linden  lassen. 


Wir  dürfen  Marchand  nicht  von  Frankfurt  scheiden  sahen,  ohne 
eines  Vorfalls  gedacht  zu  haben ,  der  in  der  Ostormesse  1774  Met 
viel  Aufsohon  erregt  biit  und  aufs  Jieuo  neigt,  wie  furchtlos  und 
streng  rJi.'Fir'i-  Mann  seinen  k (ins tierischen  .Standpunkt  zu  wahren  wusate. 


Beziehungen  drr  höchsten  1'Yiin klarier  Gesellschaft  angehörte,  hatte 
drei  schlechte  .Stücke  verfasst  und  un  Marcliand  die  Forderung  gestellt, 
dieselben  in  der  Oaterrnesse  1774  aufzuführen.  Dieser  aber  weigerte 
sich  nach  genommener  llurclisicht  ganz  enlacbieden  weder  •fiross- 
rauth  und  Tugend»,  :ioch  di«  beiden  sehr  sentimentalen  Slüe.Ve  >Der 
adelige  TnglfilmiT«  und  .Der  Ahnenstolz  auf  dem  Lande*  auf  seine 
Bühne  zu  briugen.  Hieraus  entstand  eiu  kleiner  Theuterkrieg,  welcher 
von  Seiten  des  Freiherrn  von  Sesselrode  gerade  nicht  mit  den  edel- 
sten Waffen  geführt  wurde."* 

Gleich  nachdem  ihm  Marchand  dio  Stücke  zurückgesandt  hatte, 
veröffentlichte  N'easolrode  eine  anonyme  Scbrnühachrift  unter  dem 
Titel  >Kritik  über  die  Marchand ische  Schreine  liT^.sdlschaftt,  deren 
zwei  ganze  Bogen  umfassender  Inhalt  nur  zum  kloingten  Tboil  dio 
l.i'i^Mir^n  derselben  besprach  und  hauptsächlich  durch  skandalöse 
Mif.:i''iliinp'Ti  s.>iriilil  das  Ansehen  des  Direktors  als  auch  seiner 
Mitglieder  herab»uselzen  beabsichtigte.  Von  dun  meisten  wurden 
zweiS'.dhaflc  Geschichten  erzählt,  hauptsächlich  aber  an  dem  Charakter 
Maroliund's  keine  reine  Stelle  gelassen.  Mit  wahrhaft  erfinderischer 
Bosheit  beutete  der  erbitterte  Verfasser  unter  der  Maske  der  Ano- 
nymität, einige  an  und  für  sicli  ganz  harmlose  Verfalle  im  Leben 
nnil  Streben  Mardiaiids  zu  dessen  V [■rdäcliliguiig  aus.  Ja,  selbst  den 
Zufall,  dass  einige  Milylieder  -einer  Tni|i|n>  aus  {.'erinnern  Stund.' 
waren,  machte  or  in  ebenso  verletzender  Weise  ku  einem  Gegen- 
stände seines  A Ngriil's,  wie  die  YergaujMilieit  einiger  Scmiu-]iieler. 
dio  frilhor  gorade  nicht  so  solid  gelebt  hatten,  wie  sie  dies  seit  ihrer 
.Vit_rJii\lsr]u['-  i ■ :  der  .Marc!:  am  Ischen  Gesellschaft  gethan.  In  keinem 
kr;i [.•!!■.'(.■!■■■.  .Wn-jimch  blieb  X'esseirode  streng  ubjoktiv,  überall  ist 

Maske  ziemlich  sicher  fühlte  und  an  eine  spätere  Entlarvung  ohne 
Zweifel  nicht  im  entferntesten  dachte.  Die  ganze  Schmähschrift  von 
Anfang  bis  ztt  Endo  ist  in  dem  Sinne  dos  Horaz'schen  Ausspruchs 
aligofasst ;    Vorliiumde  mir  frech,  es  bleibt,  immer  etwas  hängen.« 

Dem  unbefangenen  vorurtheilsfreiou  l<esor  musste  ein  solcher, 
mit  den  unlautersten  Mitteln  unternommener  A nurii]' sofort  den  Kin- 
drmk  eines  misslu  Ilgen  eil  Racheaktes  machen,  aber,«  >dn  die  Welt« 
—  um  einen  AuBSpmeli  Hsn&md's  ■Mitfahren  —  idoch  meistens 
aus  solchen  ürtbeilern  besteht,  deren  kurzsichtiger  Blick  in  Ermange- 
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luog  dor  Uewcise  sich  auf  Vormuthuugon  holtet«,  so  konnte  derselbe 
schon  aus  Rücksicht  ;uil'  seine  ;i'ii."e:-e;ie]ie  Siciiutig  in  Frankfnit  eine 
dorartigo  öffentliche  Herabwürdigung  nich:  sti]lpehwei£end  hinnehmen. 

Marchnnd  verfasste  deshalb  sofort  ein  Antwortschreiben  an  don 
anonymen  Kriüker,  welches  er  in  Form  einer  kleinen  Brofcehiirc  am 
9.  Mai  11U  vorü  Ifen  U  ich  ro.  Als  Motto  für  den  schriftlichen  Waffen- 
gang  zur  Vcrtliuidigung  seiner  Ehre  erwälüta  er  sich  den  Aus- 
spruch Veltairos: 

•Commando  ü  ta  raison  dVmtcr  ras  i]nerelloB 

Uta  tyrans  dn  l'esprit  dispute«  inimortelles; 

Fermo  on  tes  sontiments  el  simple  on  Ion  eoour, 

Ainio  la  veiiW  ot  pardonno  a  1'cmnir. 

Ce  mortol  qui  s'ogare  est  un  hommo  ot  ton  fröre . .  . 

Suis  sage  pour  [hl  wiiil,  euinpi.ti-jumt  puur  lui, 

Fnis  tun  bonbuur  onfin  par  lu  bonhour  d'autrui.i 
Den  ganzen  Inlialt  der  Marcliand'scben  Schrift  hier  wiederzu- 
goben,  würde  zu  weit  führen,  allein  einige  wichtige  Stellou  aus 
derselben,  die  sowohl  M;m  kimii  tHuj-ukter,  nL:  seine  durchgebildeten 
Ansichten  über  Kunst  und  Leben  am  klarsten  kennzeichnen,  sollen 
doch  Erwähnung  hnden.  Vorausgeschickt  werde  noch,  dass  dio  Uro- 
HCbüro  in  einem  ganz  anderen  Ton  gehalten  Ist,  wie  Nesselrodos 
Schmähschrift,  dass  sie  zwar  an  schart.:];,  [.-eist  vollen  Entgegnungen 
keinen  Mangel  leidei.  iibur  ebenso  v,  eni;;  der  obielaivon  leidenschafts- 
losen Ruhe  entbehrt,  w-'lrhi'  densei'u™  n-si.  ihre  volle  Bedeutung  zu 
verschaffen  vermag.  Von  elirenrührigou  Anspielungen,  von  zwei- 
deutigen Zusätzen  ist  hier  keine  Rede,  man  merkt,  es  handelt  sich 
nur  um  eine  offene,  ernste  und  ehrliche  Abwelir  böswilliger  Ver- 
hinu:iliiiu;iii],  welche  ohno  Viair  oder  -Maske  gewagt  wird. 

•Es  ist  eine  langst  gewöhnliche  Haches  schreibt  Marchand,  •Ab- 
handlungen über  tcbii.Lsp'.ler^e  ■.■L^-]mtii.-n  y.n  lese:!,  ute.i  ili-.rs  inuss 

Schriftsteller  im  nämlichen  Falle,  or  tritt  öffentlich  auf,  und  der 
Zuschauer,  oder  der  Leser  erkae.lt  sieh  für  sein  fietd  Sitz  und  Stimme 
in  der  Versanimlung  der  Richter.  Allein  der  Schriftsteller  will  blos 
in  dorn  Gesichtspunkt  als  Schriftsteller  und  der  Schauspieler  als 
he  hau  spieler  bet.raehlel.  werden,  keiner  von  beiden  aber  als  Privat- 
person. Man  muss  die  in  ihm  verbnndneu  Personen  wohl  unter- 
scheiden, die,  die  er  ist  und  dio,  welche  or  spielt  Wie  unglücklich 
wäre  ein  Schauspieler,  wenn  joder  üuscbnuor  bei  Vermischung  dieser 
verschiedenen  Begriffe  Kichtcr  Uber  seine  biuisiicLen  An^ide^eniiciien, 
(iesollsehafts-Einrichtungen,  kurz  über  Alles  das,  was  ausser  der 
Sühne  vorgehet,  sein  sollte!  —  Nein,  mit  dem  gefallenen  Vorhang 
fallen  diese  l'esseui  ab.< 

Nach  diesem  vielleicht  auch  noch  für  manchen  Kritiker  unserer 
Zeit  beherzigenswerthen  Winke  erklärt  Marchond,  dass  er  den  Vor- 


Diojiized  Oy  Google 


—  334  — 


Kurf,  Beine  Gesellschaft  gehöre  nur  zu  den  mittelmiissigen  Deutsch- 
lands, ebensowenig  einer  richtigen  Beurtiieilung  unterziehen  könne 
wie  eine  Person  ihr  eignes  Portrait.  Da  Niemand  Richter  und  Partei 
in  einer  Person  /.»  ««in  vermag,  mtlerlasst  er  es  auch  auf  den  Ab- 
fall von  Lob  einzugehen,  welche  der  vermummte  Kritiker,  jedenfalls 
um  nndero  Schimpfereien  desto  glaubhafter  scboinun  zu  lassen,  einigen 
aoiner  Singspiele  und  Operetten  zu  Theil  werden  liess  und  nagt 

.Tel)  erscheine  als  Vertheidig«r  meiner  Khro,  nicht  als  Kunst- 
rioliter.  Nur  zum  Kiel«  der«elliie;cii  kommt  die  Ursache,  warum  Sie 
die  Schilderung  der  moralischen  Charaktere  meiner  üesallscliaft  über- 
nommen haben.  —  10er  lassen  Sie  mich  ein  wenig  verweilen. 
Sie  lordern,  dass  ein  guter  Schauspieler  auch  ausser  der  Bühne,  so 
wie  ein  guter  Prediger  auch  ausser  der  Kanzel,  ein  rechtschaffner 
Mann  Bein  müsse.  Eine  unläugbare  Wahrheit!  Sie  sind  Mitglieder 
eines  Staates,  sie  sind  Menschen,  welche  kein  Berat,  er  mag  so  or- 
liiilii'i]  uik':  ^i:rii!'_r  -r-,s.,iiiit2l  seiu  als  er  will,  von  ihren  natürlichen 
Pflicliten  befreiet.  Ihr  Beispiel  winl  den  Eindruck  ihrer  Lehren  ver- 
stärken. 


thcilen  wird.  Noch  mehr.  Mein  Stolz  geht  hierin  so  weit,  dass  er 
Sie,  Herr  Kritiken  schreibe  r !  auffordert,  mir  eine  Schauspieler-Gesell- 
schaft zum  Muster  vorzulegen,  von  welcher  ich,  was  Ordnung,  Sitten 
und  Wohlstand  anbetrift,  noch  etwas  lernen  konnte!  Hat  vielleicht 
eben  diese  Ordnung  Sie  'um  '/.unw.  gegen  mich  gereizt?...« 

Marchand  durfte  kühn  diesen  Ausspruch  tliun;  dem]  er  war 
keine  leere  Ausrede,  keine  oitle  Selbstverherrlichung.  Ganz  abgesehen 
v.jn  '.Ii  i  Auszeichnung,  welche  ihm  der  Halb  durch  die  immor  wieder 
gowahrto  Erlaubniss  zu  Theil  werden  Hess,  sagen  auch  alle  Schau- 
spieldirokturon ,  welche  sich  am  AufinL-  der  nelit/ii/er  Jahre  um  die 
Erluubniss  zum  Spiel' -n  bewariien.  .[eis  in  ihren  Bittgesuchen,  dass 
sie  sich  wie  Marchand  in  Frankfurt  aufführen,  wie  er,  ihre  Gesell- 
schaft nach  den  Regeln  der  Tugend  und  Ordnung  leiten  wollen.  In 
seinem  verletzten  Eigendunkel  rächte  sich  also  Ncsselrode  in  der 
That  auf  die  unedelste  Weise.  Wie  hier,  so  wurde  er  aueb  an  einer 
ibrift,  wo  er  von  dem  gemeinen  Her- 


>Warum,>  fragt  er,  -seilte  der  Kuhn  lies  ftamlworkers,  das  aus 
dam  niedrigsten  Piibel  gezogene  Kind,  edler  Handlungen  unfähig 
und  zur  Bühne  untauglich  sein  i    I^ekain,  der  erste  tragische  und 
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Preville,  dar  erste  komische  Setmnspieler  auf  dem  Pariser  Theater, 
was  waren  die  zuvor?  Jener  war  ein  floldarbuitor,  und  dieser  — 
ea  int  mir  krid  flir  Sie,  Herr  Briefatollor!  es  wird  Ihnen  freilich 
well«  thun,  aber  die  Wahrheit  sagt :  er  war  —  was  Sie  gerade  am 
wenigsten  leiden  können  —  ein  Friseur!  —  Bindet  eieb  dio  Stärke 
des  Geistes,  bindet  sieh  die  tiressc  der  Seele,  bindet  sich  die  Güte 

ertheilet,  noch  che  üiiv  Fj'hL'L-citen  •■iimirfc-'ii  sind    —  gewiss  nicht. 

Schauspieler  gemacht,  isl  *s  dnswcgi'ü  uiiiui'glich,  das*  er  in  diesem 
Stand  das  Puch  filr  Bein  Talent  und  die  Mittel  zur  Verbesserung 
seiner  Mittun  findoV  oder  sprechen  Nif  ihm  seiehc.i  vielleicht  uns  der 
l'arnllole  ab,  weil  mundicr.  den  aiiiKugang  und  die  Liederlichkeit 
zum  Schauspiel- Dichter  ^-.HKu  bt  hüben,  weder  Talent  noch  Sitten- 
beusernng  gezeigt  bati"« 

Auf  diese  I'iili.t.  »v lebe  den  ■.'[deicht  moralisch  nieht  tadellosen 
Dichterling  keineswegs  ;ui!:f  ii.'inii  berührt  hüben  mochte,  spricht  Bich 
Mtirchand  nach  dm  entschieden  :r.:fy i-^t-lLd'ii  11« hütiptung,  dnss  das 
Ansehen  der  Schauspieler  bei  (iebildelen  jetzt  iiedeutend  gestiegen 
sii.  iiiisltihtlieli  über  die  hässlicho  Art  und  Weise  aus,  in  welcher 
die  ganze  Schmähschrift  abgefasst  sei.  «Eine  solcho  beleidigende 
Sprache,  die  in  jedem  Aue  ilass  und  [iroll  zum  Ausdruck  bringt, 
kann  nimmor  den  Hluiben  eint:!  wahren  Menschenkenners  gewinnen.« 

■Ein  patriotisch';!-  \S't.-LtliTl!,^.,i-.r  fiurr  llsn-htmil  hinzu,  >dur  aus 
verehrungawürdigem  Eifer  und  mit  quäkorischer  Begeiatorung  sicli 
für  berufen  halt,  seinen  Mitbürgern  Strafpredigten  zu  halten,  verfährt 
gaiiü  anders.  Gr  sticht  sie  kii  bessern  ebne  der  ganzen  Walt  zuzu- 
rufen: Sehet  liier  diesen  bessere  ich!  Gesetzt  auch,  er  mache  öffent- 
liche Vorwürfo;  so  würzet  er  aie  gewiss  nicht  mit  giftigem  Witze 
oder  gar  mit  popolhaftcn  Schimpfwörtern.  Dies  ist  die  Stimmt)  der 
Redlichkeit  nicht:  es  ist.  der  ver.inin|jfte  Tun,  der  uns  einer  Maske  fährt.! 

Das  Urtheil  Nesse  In  (de 's  uher  seine  beider  als  Schauspieler  über- 
gebt Mnrchand  mit  Stillschweigen :  doch  gesteht  er,  dass  es  ihm  lie- 
ber sei,  von  ihm  »der  gnissto  und  heiuhmteste  W  einer  aller  Bllbnon 
Deutschlands!  als  der  unverschämteste  Lacher  genannt  zu  werden. 
Nachdem  sich>  Marchand  gegen  den  Vorwurf  vertheidigt,  dass  er  das 
seh  lech  teste  französische  Slin-k  dem  besten  deutschen  Werk  verliehe, 
beklagt  er  sich  über  die  Stesse  elender  Scharteken,  welche  ihm  inr 
Qual  von  einem  Haufen  zudringlicher  Schauspiel-Dichter  theils  zu- 
geschickt, theils  auch  überbracht  würden. 

iWlire  ich  solches  Keug  auf-,  erklärt  llarcbnnd,  -so  leidet  meine 
Ehro  sowohl  als  mein  V ortheil  darunter :  rühre  ich  aio  nicht  auf,  dann 
ist  die  Rache  wider  midi  loa.  Ich  bin  jetzt  in  dem  nämlichen  Falle, 
welchen  ich  hei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  ninss.  —  Sie  kennen, 
mein  Herrt  den  Herrn  von  Nesselmdo  und  ich  auch.    Dieser  ist 
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wider  mich  aufgebracht,  dass  ich  seinen  »Ahnenstolz«  nicht  aufgefuhret 
liabe.  Warum  drängt  er  denn  einer  so  schlechten  Gesellschaft  sein 
Stück  auf  und  ist  bös«,  dass  sie  es  nicht  spielt '.'  Welch  ein  Wider- 
spruch! —  Ist  seine  .Ürossmuth  und  Tugend,  zu  Wion  aufgeführt 

So  gross  auch  Marchand's  Achtung  vor  der  Wiener  Schaubühne 

Beweis  der  Güte  zu  stempeln5  Als  Beleg  hierfür  nennt  er  die 
jämmerlichen  Machwerke  .Eva  Kathel.  und  .Schnudi«,  deren  Inhalt 
auch  nicht  im  entferntesten  mit  den  auf  der  Bühne  im  Junghuf  zur 
Darstellung  gekommenen  und  von  Nessolrodo  scharf  getadelten  Lust- 
spielen «Die  Berliner  Londkutech«  und  jHerzog  Michel«  zu  ver- 
gleichen war.  Dann  gibt  er  dem  Kritikschreiber  zu  bedenken,  dass 
die  berühmten  Schauspieler  Eckhof  und  Kuck  es  nicht  unter  ihrer 
Würde  gehalten  hätten,  die  Rolle  des  Herzogs  Michel  zu  spielen  und 
fahrt  fort: 

•Wenn  doch  der  Herr  von  Nesselrodo  nur  eine  gewisse  Ge- 
schichte des  Theaters  gelernt  hätte,  so  würde  er  sich  manche  Be- 
schämung ersparen.  iDio  Berliner  Londkntsehw  ist  die  Uobersotzung 
des  Stückes  >La  carosso  d'Orleans«,  davon  der  grusso  Bacine  der 
Verfasser  ist.  Wer  kennt  uicht  im  Ueno-  Hiebe  1  die  Zks  '.■im^ 
Geliert  und  Krüger?  Kommt  also,  Racine,  Geliert  und  Krüger,  und 
dt'iniitliigi't  eut'h  unter  die  g..'iv:illL»>:  7I;iinl  Tlurrn  von  Neseelroda, 
damit  er  euch  erhüha  zu  seiner  Zeit« 

Nachdem  er  einige  dreiste  AugrirYa  auf  seine  Elire  scharf 
zurückgewiesen  hat,  gedenkt  Slarchand  seines  von  Nesselrode  in  der 
ehrenrührigsten  Weise  ausgebeuteten  ltoohtsstreites  mit  dem  späteren 
Intendanten  dos  Münchonor  Hoftboatars,  Grafen  von  Seau,  der  übri- 
gens ein  Jahr  später  zu  seinen  Gunsten  entschieden  wurde,  folgender- 

•Ich  habe,  heisst  es,  den  Grafen  von  Seau  in  Bayern  betrugen 
und  angeführt  Ha  ist  bekannt,  dass  ich  mit  diesem  Herrn  in  einem 
Hijclitflliandel  stelle.  Heim-  KicuHein  der  Herr  Graf  von  Seau  sind 
es  allein,  mit  welchen  ich  zu  thun  habe;  dieselben  sind  den  geraden 
UV^  il'.'t  Hechte  gegangen,  aber  dor  Herr  Briefsteller,  d.T.  r i. L i ■  ^iiri'i' 
Sache  gar  nicht  angehet,  macht  einen  kürzeren,  obgleich  krümmeren 
Weg  und  suchet  das  Eccht  durch  Schimpfen  zu  behaupten.  Ich 
bin  versichert,  dass  Seine  Escellonz  der  Herr  Graf  von  Seau  selbst 
darüber  ungehalten  sein  werden,  dass  deru  Name  auf  eine  pöpelbafto 
Alf  in  'in"       iUiii]]'']!!'  l'ii^.iijill'-  lin^tl'"'].!''!!  v.-.,ri[.ji  ij.;..- 

Durch   üinfinli-'  Thatfiiciwii   widerlegt  hierauf  Maichand  die 

Schauspieler  sei  und  duss  er  seine  Schauspieler  undankbar  und 
schlecht  behandle.    »Nur  unruhige  Köpfo,  deren  Aufführung  und 


Gesinnungen  fähig  sind,  eine  ^.-sittt  t.-  (h.'sellsehaft  anzustecken«  oder  ihr 
hurirejiiches  Ansehen  iiLi-nhj'.usetzon,  haben  von  ilini  stets  einer 
strengen  und  kurzen  Uehiiiullueg  jjviMinig  sein  müssen. 

Ais  er  dann  noch  zu  Heiner  Kechtfertigung  erwähnt  hat,  es  sei 
ein  seliün  oft  bethätigter  Grundsatz  tun  ihm,  keines  seiner  Mit- 
glieder im  Kalle  von  Leist  m^suiilal  iL- ircir.  darben  oder  in  Noth  ge- 
ratben  zu  lassen,  ondigt  er  st'  ' 
Schlusawort: 

»Sie  drohen  mit  einer  zweiten  Kritik,  die  noch  deutlicher 
sprechen  und  cniiiliiKllieher  sein  sull.  Finden  Sie  einen  Kitzel  in 
Sich,  Ihre  Blosse  mich  mehr  aufzudecken?  Thun  Sie  es,  wehren 
kann  ich  es  Ihnen  nicht.  Was  ich  gesagt  habe,  das  musste  ich 
Ihnen,  besunders  aber  dem  Publica,  sagen.  Dieses  weiss  jetzt,  was 
es  von  mir  wissen  sull.  Zu  ferneren  Schmierereien  bin  ieb  weder 
aufgelegt,  nueh  müssie  genug.  Sic  haben  liierinn  einen  Verzug  vur 
mir.    Geniessen  Sie  ihn  in  aller  ltnl n ■.  und  leben  Sie  wohl! 

Frankfurt,  den  Ö.  Mai  1774. 

Marcbnnd.« 

Nesaelrode,  der  gewiss  nicht  an  ein  Entlarven,  aber  am  iillcr- 
iv engten  an  eine  solche  iitlen; Siehe  Kiir'-ehtwcisiuig  gedacht  hatte, 
nutcr] it.' ss  dir  in  Aussicht  gestellte  /.weite  Schmähschrift,  Kr  hatte 
sich  durch  sein  Auftreten  gegen  Marehand  derartig  in  der  offeut- 
lichen  Meinung  geschadet,  dass  er  Frankfurt  auf  einige  Zeit  vor- 
lassen  musste.  Marchand  hingegen  finnl  nach  wie  vur  liier  treund- 
lirhe  Aufnahme :  durch  .Nessel  redes  Schmähschrift  h:itt<>  L'licni-owi'iiig 
sein  Ansehen  wie  der  Hcsuch  seines  Tle'iaeis  !_-elil|ca:  dessen  Kämmt 
allabendlich  bis  auf  den  letzte.)  Platz  besetzt  waren. 

Kurz  nach  seinem  Streit  mit  Murchiind  wandte  sieh  ,Nr.--rlrede 
dem  epische"  Gebiet  und  zwar  der  durch  Gerthes  .Werther"  her- 
vnrgeru teilen  liultung  des  sentimentalen  Kenians  KU.  Er  schrieb 
•Die  Leiden  der  jungen  Fannv,  eine  ( ieschichte  in  liriefcn«,  welche 


einen  unglücklichen  Nachahmer  und  schliefst  •  i : i ■  ■  licsprecluuii-'  über 
>Die  leiden  der  jungen  Fanny«  mit  den  Wullen;  »Die  Schilderung 
sidbsl  aber,  oder  die  Art  zu  schildern,  du  bewahren  mich  aber  auch 
alle  neun  Musen  davor,  dass  ich  Goethe  und  N'usselrude  in  eine 
Parallele  setzen  sollte.« 

Dass  Mal-chand  Grund  genug  halle,  die  schlechte«  Machwerke 
Krsselrudc's  durch  eine  energische  Abweisung  von  seiner  Bühne 
ieriiznhalieii.  mochte  diese  Beiirtlieilung  seines  Hornaus  aufs  Neue 


bestätigen.  Aber  wenn  er  mich  ans  dorn  Stielt  mit  einer  gesellschaft- 
lich viel  hoher  als  er  selbst  stehenden  Persönlichkeit  siegreich  ber- 
viirji.-iincirii  war:  Jlarthand  linltü  sich  «nw:-  du)  Anhängern  Xessd- 
rode's  durch  sein;-  JbJ ti t y c ] Li ^- ■ ! n  h ■  i r  d  '.■!]  '■:ih?i'  lnindi-  ^i^i:li-i:Tr-n, 
deren  Vorhaben  es  gewesen  sein  muss,  ihn  bei  jeder  Gelegenheit 
dafür  büssen  zu  lassen. 

So  wurde  Anlauf  Anuu-t  177:">,  uU  M.in'liiind  unter  verschie- 
denen anderen  Bittstellern  den  Ratli  um  die  Erlaubnis*  für  die  bei- 
den Messen  des  l'i]jvi:d;ii  .Inlne.  nn^iiiL'.  nicht  nllcin  hier,  sondern 
auch  in  Mainz  und  in  Mannheim  das  tierücht  verbreitet,  der  Direk- 

Ciiln  gestorben.  Hiervon  ist  jedenfalls  Marohand  durch  seine  Freunde 
in  Kenntnis  gesetzt  wurden,  denn  er  scheint  den  Meri,-eunt  ünnTickel, 
welcher  ihm  liier  die  Ausgabe  di:r  Abonnements  und  verschiedene 
sonstige  Angelegenheiten  besergte,  ze  folgender,  :mi  8.  August  17T& 
in  den  Frag-  und  An^ci^m^-NiicIn-U-hren  vem  licet  lichten  Annonce 

Schauspieler-Gesellschaft  betreifend:  diesem  grundfalschen  Gericht  zu 
wiodei-äji  rechen,  welches  in  liir-riijriu-  .Stadt  und  auch  auswärts  ohne 
Zweifel  von  niederträchtigen  Leuten  unter  das  Publikum  ansgestreuet 
worden.  Zudomo  ein  Brief  vom  6.  August  darin,  welchen  Unter- 
zeichneter von  Herrn  Marchand  aus  Colin  erhalten,  besaget,  dass 
dieser  seyn  sollende  Tmltn  noch  schreiben  kan. 

Spreookel,  Sergeant*" 
Auch  in  der  folgenden  Ostermesse  hatte  Marchand  viel  durch 
gegen  ihn  gesponnene  [ntriguon,  besonders  aber  dadurch  zu  leiden, 
i:l:m;  Ijli-  ulk;  i;n  jii.^telluneoii  auf  seinen  Namen  gemacht  und 
anderewo,  wenn  auch  nur  Klcinigkeit-n.  ;i«f  denselben  geboijrt  wnr- 
don.  Da  in  jener  Messe  noch  ein  Kritri']iri'ii"iir  llarchand  sich  hier 
aufhielt,  der  ein  kleines,  in  verschiedenen  Kunstfertigkeiten  geübtes 
Männchen  sehen  Hess,  aber  troin  der  be-tni  ("■schalte  nicht  pünkt- 
lich im  Bezahlen  war,  sah  sicli  der  Direkter  clor  Kl  i  rem  Isi  sehen  Ilof- 
schauspioler  genöthigt,  am  2i.  April  177ü  eine  öffontlichü  Warnung 

Am  lichten  wurda  Iber  Hudiani]  durch  einen  jedenfalls  als 
letzte  Revanche  von  Nesse]  1-ode's  hiesigen  Verehrern  hervorgerufenen 
Thoatcrskandal  gekriinkr.  der  leider  schliesslich  noeli  einen  trüben 
Schatten  auf  den  ihm  und  seiner  (iesellschnft  sonst  in  jeder  Be- 
ziehung lieb  gewesenen  fnuiifurtiT  Autreiknlt  würfen  sollte. 

Für  die  Abschiedsvorstellung  in  der  Ostormosse  1777  hatte 
Miu-ehund  zu  Ehren  des  Ruthe«  den  Graten  von  Walltron«  von 
Moller  lind  ein  YnrsuiH  iingezcL'l.  Meiches  er  iltie  ilankbiire  Schnei- 
spiolknnst«  betitelte.     In  dem   erslgemiimtei]   Sliiek  seilte  die  Frau 


Irfifiu  Walltron  auftreten,  welche  Rolle  sie 
1  grüssten  Beifall  des  hiesigen  Publiknma 


fort  werden  tonnte.  Der  ttirek- 
n  Walltront  sofort  ein  anderes 
n  Schauspielhaus  >auf  grossen 


Gestern  auni  Stillesein  aufforderte, 
irto  sehr  lange,  ehe  die  Kuba  mit  Hülfe  d«r  Polizei  wie- 
It  und  das  Ersatzstück  gegeben  werden  konnte.  Das  un- 
Betragen der  jungen  Herren  blieb  jedoch  nicht  ungerügt. 
spater  wurden  die  meistens  sehr  angesehenen  Frank- 
en siigehürigen  Urheber  vom  Raths  vorgeladen  und  von 
(i  Bürgermeister  Jacob  Heinrich  Rühle  von  Lüienstorn 

iir  benahmen  sich  duTV eingeladenen  ebenso  k(ihn  und 


Kr  viTziflitcli'  jedenfalls  mit  in  Folge  dieses  Auftritts  auf  die 
ihm  bereits  fQr  die  Herbstmesse  1777  erfhcilt«  Spielerlaubniss  und 
kam  sogar  beim  Rath  um  Uebertraguug  dieser  Vergünstigung  an 
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seinen  Nachfolger  Abel  Seyler,  den  Direktor  der  Kurcölnischen  Hof- 
,  Schauspieler,  ein. 

Als  Marchand  ['rankuir!  verliess,  ghij;  er  bald  darauf  mit  seiner 
Truppe  einer  neuen  grossen  K  unsbutVabe  <  nigc^en.  Der  Kurfürst 
Kurl  Theodor  von  der  PftJi,  den  er  schou  früher  zu  dem  Eulschluss 
angeregt  hatte,  in  Mannlieiin  ein  Katinnalthcator  nach  dem  Wiener 
Vorbilde  Joseph's  II.  zu  errichten,  war  in/wischen  auch  Herr 
ton  Bayern  geworden  und  nahm  ihn  als  Direktor  seiner  Hofbühne 


ss  gegeben,  so  war  Mnrchand  durch 
a  Frankfurt,  durch  seine  tadellose 
ung  dazu  berufen,  der  endlichen 
K  Jahre  allen  Flanw  die  letzten 


für  die  üntwicUw  der  f-.-lüuiipt.lkiir.st  in  1-iankfiiit  gethan,  ist 
deshalb  nicht  hoch  fnu;  nmmcblajcn.  Als  er  das  Feld  vorbereitet 
und  zur  Verfein  nun;  des  Geschmacks  sein  Möglichstes  beigetragen 
halte,  konnte  auch  hier  eine  ernstere  und  liiere  Richtung  Raum  ge- 
winnen, konnte  das  Wort  Schiller'*  auch  auf  cler  Frankfurter  Bühno 
seine  Hewahrheitung  finden; 

Kill  hei  in 'sei  Kr  Kunst  isl  dieser  Si.-linnplstz  eigen, 
Iiier  wird  nicht  fremden  Gothen  mehr  gedient; 
Wir  können  miithig  einen  Lorbeer  zeigen, 
Der  auf  dem  deiiischiTi  l'imlus  seitjsi  (zegrilnt. 
Selbst  in  der  Künste  Heiligthum  zu  steigen, 
Hat  sich  der  deutsehe  Genius  erkühnt, 
lind  auf  der  Spur  des  Griechen  und  des  Brüten 
Ist  er  dem  bessern  Ruhme  i 
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haNnt.siichlichsl.m  Ilvl>.-1  gewesen,  mit  diesen  Halft,  n 
den  IJnnti  'les  fremd  lim  ilisdien  Kaubers  brechen  und 
dramatischen  Poesie  such  auf  der  Frankfurter  Schaubühne  ihren  ge- 
bührenden Ehrenplatz  Einweisen  tonnte. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  waruti  bereits  am  Anfang  dos 
Jahres  17T3  aus  dem  hiesigen  Freu ndenk reist,  Goethe'e  einige  Stim- 
men laut  gewnrder,.  mHif  um  Miirclitiml  Ii. Mim!  [!eslrcbungen  und 
vor  allem  die  Pflege  tl-\-  deulsdicn  dramatischen  l.iiMarnr  .i.iiani.'leii. 
So  wohlgemeint  und  in  gewisser  itezichung  gerechtfertigt,  diese 
Wünsche  auch  erschienen,  so  moss  man  es  heule  doch  als  einen 
glücklichen  Umstand  iMr.iditen.  du»  Mnrehand  diesdben  überhörte 
und  seinem  künstlerischen  Standpunkt  nicht  um  Haaresbreite  untreu 
wurde.  Kin  HefolgeN  ji'in-r  Mahnrufe  wäre  damals  eine  thfirichta 
llebereilung  gewesen:  denn  das  Yerelinilmss  des  Frankfurter  Publi- 
kums war  noeli  lange  nicht  su  weit  gediehen,  diusa  höhere  und 
idealere  dramatische  Best  roh  engen  hier  die  nöthige  Unterstützung  go- 
fuodon  hätten. 

Hit  Slnrcband's  Schoiden  war  die  Zeit  dee  UeborgnnRS  vorbei; 
das  hiesige  Theater  nickti ■  von  ein,1;  Anstalt  für  angenehme  Unter- 
haltung zur  geistigen  Iiilduagsiliiiic  i  ui|Kir  und  Leasing'B  und  Goetho's 
dramatische  Werke  führten  ihm  auch  in  Frankfurt  am  Ende  der 


eigen  Bühne  endlid  fgegangen   war.    Ihm  wurde  die  Aufgahe, 

den  son  Mardemd  wachgerufenen  alleren  t'lesdimack  des  Frank- 
furter Publikums  auf  diu  iii-iicsi"]!  i'liv.eui.'iiis^e  der  deutschen  Lite- 


llmtaie-di  ungen  ,  in  Frankfurt  der 
Aera  der  Schauspielkunst  zu  werden. 

liu  Januar  17T7  kam  der  für  seinen  Direktor  Soyler  ver- 
schiedene Angelegenheiten  in  Mainz  ordnend«  Schauspieler  (iross- 
maun  von  dort  aus  beim  Ruthe  Frankfurts  um  Zulassung  der  Soy- 
liT'schen  tleselLchiifl  fiii-  dii'  niii-liati.'  ft.iteriiiesw;  im**1  Er  berich- 
tete in  seinem  Srhivibcsi,  du*;  liii-srlbe  in  Leipzig  und  Dresden  mit 
dorn  griissten  Beifall  gespielt  habe  und  such  in  Frankfurt  nicht  zu- 
rückstehen würde,  da  sie  nicht  allein  ein  viel  grösseres  Personal 
bcsiissis  als  liio  nicht  minder  lobenswert  he  Truppe  des  Herrn  Itar- 
chnnd,  sondern  aucli  im  Stande  sei,  ausser  kleinen  Operetten  die 
besten  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiolo  sowie  grosso  Singostücko  mit 
Hülfe  der  feinsten  Tlek'HMtiruiuii.  grosser  Maschinen  und  schneller 
Verändern ngeu  des  Theators  aufs  Beste  darstellen  zu  können.  Gross- 
nianu  hob  auch  die  tadellose  ii!ui'ali*ehe  HalLu-.g  der  Truppe  hervor, 
erwähnte,  dass  er  mich  in  Mainz  für  seinen  Direktor  die  tirlatibniss 
yum  Spielen  erwirkt  habe  und  wies  schliesslich  auf  oin  bereits  ein- 
gereichtes Gutachten  aber  die  Leistungen  der  Sayler'schon  Graoll- 
schaft  von  dem  Vicodom  Baron  von  Ritter  in  Mainz  und  auf  oin 
Km[i1'ehli]iigssi:iir>.'i!n'ti  eines  geheimen  Rath?  von  Rendel  hin,  welche 
beiden  einhWn'iidi"!.  HiTien  si.ei  aueh  neeh   y.n   pers  unlieber  Fiir- 


Rieneiientharseheu  Saale  einen  tlyklus  von  achtzehn  Vorstollungon 

Der  besonders  durch  Marchnud's  langjährige  Kuustthätigkeit  in 
Frankfurt  aufgekommen.'  <  ieliraucli.  die  Fortsetzung  der  theatralischen 
Vorstellungen  noch  mehrere  Wochen  nach  dem  Schluss  der  Messen 
und  auch  ausserhalb  die-.-r  Zeit  zu  gestatten,  war  eines  der  sichersten 
Anraichen,  dass  das  Theater  in  Frankfurt  nicht  mehr  zu  den  soge- 
nannten .Messvorgnugungoni  gehörte,  dBss  es  mittlerweile  immer 
mehr  ein  Gegenstand  de»  allgemeinen)  l:itorr*s?s,  und  deshalb  die 
Errichtung  einer  ständigen  Bühne  zum  nnabweislichen  Bedürfniss 


Die  Roy I ersehe 


feil.  Der  Direktm  Abel  Sud..,,  ehemaliger  Hamburger  Kaufmann 
und  einer  der  drei  Milbegründer  des  gescheiterten  Hamburger  Na- 
tioiiallheaters,  bessss  zwar  kein  so  hervorragendes  allseitiges  Dirok- 
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rionstaloiit  «in  Theobald  Matvhaml,  aber  Blich  er  war  ein  Mann  von 
ri 1 1 f. -i i tj L 1. 1 . -tt. :ji  '.iftfiijuiick.  sicherem  Urlheil  und  von  jener  if mth i^i-u 
F%  r  11 1  ■  J  i  i .  ■ .  i. ij ; i J j .  ■ ; t .  welche  er  für  die  Durchführung  seinur  schweren 
Aufgabe  unumgänglich  bedurfte. 

Madame  Scylor,  die  ges ehicdeiio  (iatt.in  des.  Komikers  Hensel, 
deren  Kabalen  ungefähr  zehn  Jahre  trübe]-  dem  gre-ssen  l.ossing  so 
traurige  Enttäuschungen  bereitet  hallen,  war  im  Fache  der  Heroinen 
gevtisa  die  bedeute  id.-ae  [ Ja[~~t.  1 1 1 -ri n  ihrer  Zeit.  Seitdem  sie  als  selir 
junge  Kmi-ileriu  Mitglied  der  Ackermann  Vian  ( ie-d!-chau  gewesen 
war,  hatte  sich  ihr  Spiel  noch  derartig  vorvollknmmnet,  dass  Lessing 


Was  sie  sagt,  hat  sie  nicht  gelernt;  es  kömmt  aus  ihrem  eignen 
Kopf,  aus  ihrem  eignen  Her/cu.  Sie  mag  sprodiuu,  oder  sie  mag 
nicht  sprechen,  ihr  Mpid  geht  ununterbrochen  fürt.  Ich  wüsstc  nur 
einen  einzigen  Fehler:  aber  es  ist  ein  sehr  seltener  Fehlen  ein  sehr 
hcncidenswnrdiger  Fehler.  Diu  Aktrice  ist  für  die  Hello  zu  gross. 
Mich  dünkt  einen  Kiesen  kil  seilen,  der  mit  dem  tiowohr  eines 
Cail-'ts  rimirt.  Ich  möchte  nick;  alles  machen,  was  ich  v uli.-itiicl] 
machen  konnte.' 

Diese  höchst  ehrenvolle,  aber  auf  diu  feinste  Art  ihre  itollcn- 
suuht  tadelnde  lloimheilung  versetzte  hie  damals  mächtige  Madamo 
Hensel  in  solchen  Zorn,  dass  sie  Leasing  die  Frouudsdiaft  aufkün- 
digte und  es  ilurdi  ihre  Inlriguen  soweit  bleichte,  dass  derselbe  die 
Kritik  iilji'i-  ilic  Schauspieler  des  Natunaltheatoit.  ;r;'nizlici]  aufgab  und 
sich  mir  auf  die  Iles|!]-ocliung  der  aulgefuhrleu  Siecke  beschrankte. 

So  wenig  aber  auch  ihr  Verhalten  U-ssing  gegenüber  KU  rüh- 
men ist,  als  Darstullorin  wird  ihr  künstlerischer  Ituf  stets  unbe^t  rillen 
bloiben.  Am  glücklichsten  war  Madame  Scvlcr  in  solchen  Hollen, 
welche  geistiges  Durchdringen,  dar  gewisse  majestätische  Würde  und 
einen  hohen  edlen  Styl  der  Darstellung  verlangen.  Ihre  llcropo, 
Ucdoa.  Cleopatra,  Lady  Macbeth.  Grsina  und  ihre  Königin  Anna  in 
.Richard  III.  sollen  unübertrefILcbe  Leistungen  gewesen  sein.  Auch 
als  Schriftstellerin  erwarb  sich  Madame  Seylcr  einen  geachteten  Samen. 
Sie  schrieb  ein  Lustspiel  -Die  Entführung  oder  die  <iirl liehe  Mutter., 
hbersotzte  das  Schauspiel  Mel.midc.  aus  dem  hran/, i.-ischcn  und  bu- 
arheitete  nach  Wiiiand's  .Oberen  ein  Singspiel  Iliem  und  Anlande-, 
welches  sputer  den  Titel  sDberon.  König  der  Ulfen.  erhiolL 

Ala  die  Gesellschaft  ihres  zweiten  Galten  im  Mai  1777  nach 
Frankfurt  kam,  stund  Madame  Seyler  gerade  im  Zcnilh  ihres  Ruhmes. 
Sie  hatte  in  den  grössten  deut.-cheu  Städten,  seitist  in  Wien,  das  ver- 
wöiin'e  l'uhlikum  zur  Bewunderung  bin^enssen  und  wurde  mit  um 
so  grösserer  Spannung  in  Frankfurt  erwartet,  als  es  hier  noch  viele 


schnft  auch  führend  ilim-  spä'ccn  ni.-hrpln-i-i-n  tuesseni  liehen  Tliä- 
tägkat  hl  Frankfurt  noch  reich  nn  hervorragenden  Talonton.  Von 
den  weiblichen  Mitgliedern  mriss  hier  mieist  die  sehr  jugendliche 
Madame  Ftalu  gcuarml  worden,  deren  uuimithige  Hrseheinung  ein 
sympathisches  und  von  edler  Auffassung  regendes  Spiel  aufs  vor- 
Uieiltinftost«!  unlnslütite.  Sie  geliel  besonders  als  Kmilia  ßalotti,  als 
Ophelia  in  >Hamlet',  als  Julia  in  ■.Romeo  und  Julia-,  alf<  Marianne  in 
der  Ootter'acheo  .AriurJne.  und  als  Hosswina  in  .Hanno,  Füret  im 
Norden-,  in  wclehrr  I i^zscrt-n  Kollo  ihr  vLr-l! r-:i i ~  Talent  am  meisten 

Einn  Rille  Sillium!  jii-i  nilliehe-  i'IL,(i  ,  war  Dctiifiiscllc  Ztii k, 

dio  in  Frankfurt  als:  Alecsto  ihm  n»n  künsil  od  sehen  Erfnlga  nrranj;. 
Ein  Kritiker  sagt  filier  ihre  Darstellung  dh-sor  [tolle  ;  »Sie  hat  von 
der  Nalur  alhrs  erhalten,  was  ich  in  Alveolen  mir  versprach ;  ein 
hübscher  Wuchs,  ein  mreostatisehiT  (hin;:,  eine  santto  liebevoll.'  Miene 


tiirlit  s.'im;  riihiHi-ii.  U:ol;one  1!,  lhKi.ilK.  sagt  er  von  ihr,  .llbnrtrifll 
als  Partlionia  (in  der  Alfcslc}  alles,  mis  muri  sieh  von  ihr  vorstellen 
kann.  Eine  so  reine,  so  volle  lnlntiari<in  is,l  fast  mehr  als  Meiischen- 
stinimo  horvorbringon  kann.  In  Hohen  wohin  ihr  nur  einu  Dmusj- 
miehzulliepen  sieh  wagl,  zaubert  sie  ons  mit  ihrem  wir  heimln)  Sing- 
sang in  schmelzendes  Kritaictcn  hin  und  steigt  gleich  darauf,  eben 
wo  wir  fiiretilen  sie  paiir  uns  dem  liosiehte  7.11  verlieren,  wieder  zu 
ims  in  die  Tiefe  hinab,  nm  durch  neue,  pn?  unerwartete  Modula- 
tinnen  uns  mm  zweitenmal  zur  Ttewuiidorurig  hinzu  missen.'"" 

-  Dieses  in  etwas  schwülstiger  Weise  /um  Ausdruck  gebrachte 
Urtheil  ivar  aber  keineswegs  ii  bort  rieben,  lladarne  Jnsopha  ITollmitLb, 
welche  auch  oft  als  Koncn'tsängi'riii  in  l'rank-fort  miftrat.  besass  eine 
Stimme,  welche  alle  Mu-iskenner  ent/.nefeti,  und  ihr  in  Frankfurt 
einen  grossen  Kreis  von  Verehrern  verschallte.  Aneh  hier  rühmten 
die  ilfiontliohen  Kritiken  den  staiinenswerthen  Umfang  ihres  Organs, 
ihren  korrekloil  Vortrug  und  besonders  dio  weise  Vorsieht,  «eiche 
nie  jeden  Ton  im  (ieiste  dos  Kompnnision  vrutragon  und  mit  ihren 
grossen  SlimmiuitToln  nur  an  der  rechten  Stelle  freigebig  sein  Hess, 
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Ente  dramatische  Piirlimn  sang  mm  Jahre  1778  an  Madame  Benda, 
die  OBttin  lies  zweit™  Kapellmeisters  um!  Pia™  (ieigors.  Sie  be- 
sass  ebenfalls  eim-  umfaiiirreiclie  >yi)i[>athisrhe  Stimme  und  war  haupt- 
sächlich in  grösseren  Opern  an  ihrem  Platz. 

Wcni/jer  p'san!;lti,h  he;mln<:(  als  i Ii r> ■  t'lier.:rnarinte  Srliwäjrerin 
war  Madam«  Franziska  Hellmuth,  die  ältere  genannt,  welche  zwar 
aiH'h  kleinem  Partieen  in  Operetten  sang,  aber  hauptsächlich  im 
Schauspiel  uls  Darstellerin  vnn  Auslandslinien  Gutes  leistete.  Für 
das  Fncb  der  nuivun  und  kecken  Hullen  licsass  die  .Scyler'scho  Ge- 
sellschaft mehrere  Vertreterinnen:  Madame  Peschel;  Madam«  Borchors 
[ehemalige  Frank,  geb.  Spaz]  und  dio  noch  in  Hohr  jugendlichem 
Alter  stellende  nemoiseUe  Kircliliiifcr,  welche  mit  emn.r  nneh  einige, 
Jahre  jiin.L'eren  Anna  Cutirto  K  in  dorn  dien  iune  hatte.  Heide  spielten 
sehr  ergreifend  dio  Kinder  in  der  (lotter'sohen  Modoa,  und  bildeten 
sich  unter  der  Leitung  der  Madame  Seyler  sehen  früh  zu  tüchtigen 


der  achtziger  Jahre  mi  ilen  l.iehlinL-.-otüekeii  de-  Frankfurter 
t  Ausnahme  (in issmann '.4  leiteten  die  drei  Genannten  ubor 
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besseres  als  Schauspieler  denn  als  d: 
voraflglirjb  11I9  Holdonvater  und  in  alteren  Charakterrollen,  z.  B.  als 
Obrist  vom  Bembreek  in  seinem  Stück  »Der  (inif  von  Walltronc; 
Schlctter  zeigte  «ein«  Kilnstl  erschall  am  hauptsächlichsten  in  stark 
ehargirton  Partieen.  Ab  SHuwsiiiviiT  p'li'irti'  (ironsiuann  gerado 
nicht  zu  den  Kervrili.i.-n.  .iIk  i  immerhin  .11  den  bosseron,  wenn  auoh 
nur  oin  kleines  Feld  beherrsch enden  Darstellern.  licichhardl,  der 
Horausgobor  des  Gnthflischon  Thoatcrkalondera,  sagt  von  ihm:  »Einen 
Lord  Trinker,  einon  Riccnut  de  la  Marliniero  und  alle  Cavaliorrollon 
spioltu  er  mit  aller  diiwen  (ii-schopfen  eignen  Ktonrdorio  und  Impor- 
linimce;  Sfsrinelli  aber  ist  sein  libehster  Triumph,  den  ihm  keiner 
nachmachen  wird.  Kr  spielt  uneli  Juden,  /ijjcuner  und  französische 
Bedienten  vortrefflich.."» 

Als  Bülinendicliter  hatte  Grossmann  unbestrittene  Verdienste 
tiir  die  dumnlip-  Zeit.  Sc-i m;  .Stiicke  i'.ir.di-n  niidist  den  üretzner'selion 
und  Schröder 'seilen  Lustspielen  ilcn  LTussten  Beilalk  besonders  rühm- 
ton die  Thea terke niier  die  in  denselben  in  Isuniger  und  witziger 
Weise  zum  Ausdruck  p-lmiditu  Welt-  und  lleliseliunkenntniss.  Von 
seinen  zahlreichen  draiuniiselien  Leistungen  g.dten  ausser  dem  oben 
erwähnten  Lustspiel  .Nicht  mehr  als  sechs  Schüsseln«,  Familienge- 
malde  in  fünf  Aut>,ii^«-ii.  :  Der  Raibier  von  Sevilla,  Lustspiel  in  fünf 
Aufzügen  (nach  Beaumarchaisl.  lAdelhuid  von  Veltheim«,  Schauspiel 
mit  (Jesang  und  »Die  EhestandskandidMcn«,  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen, 
für  die  besten. 

Der  genialste  Darsteller  dm-  Seil ersehen  Gesellschaft  >var  aber 


0  man  damals  das  Fach  dor  rollokn" runden  Charaktere  z 


sprudelnden  Witzes  v.-urdr  it  .ü ■•  ■:  :ri>tj.  vieler  tollen  Strüielie  in  die 
beste  Gesellschaft  gezogen.  In  Frankfurt  urwurb  sich  Borchers  bald 
ebensoviel  persönlich!'  FimiM.li-  als  Verehrer  viuer  Kunst  Er  ver- 
heirathete  sich  am  lü.  .Iiiiii  1777  hiorsolbst  mit  der  jungen  schönen 
"Wittrre  Karoline  Nntietto  Krank,  i.clche  um  1).  Juni  zum  ersten  Kaie 
als  Rosaura  in  UrddoniV  . V erst flltc- 111  Kranken«  auf  dor  Seyler'sohon 
Bühne  im  Junghof  auftrat 
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fias  gerade  Ofgeiithcil  vmi  Borchers  war  in  gewissem  Sinne 
Hon  Hellmuth  der  zweite  oder  jüngere,  der,  gleich  seinem  älteren 
Bruder,  für  das  Slustor  eines  einfachen  ;:i'wissi.']iliuftun  Familienvaters 
gelten  tonnto.  Hellmuth,  dessen  'olltönonde  sehöno  Baritenstimrae 
von  dem  bedeutendster]  Darstellungetalont  und  oiner  imposanten  (!o- 
stall  unterstützt  wurde,  gefiel  in  Frankfurt  besonders  als  lAdmed* 
in  der  Schweizer'schen  Oper  .Alcestei  und  wirkte,  gleich  seiner  ffattin, 
lift  in  hiesigen  Koncerten  mit  Herr  Hellmuth  der  ältere  gab  mei- 
stens Vater-  nnd  komische  Charakterrollen  und  unterstützte  den 
Direktor  Soyler  bei  der  Leitung  der  Bübnongoschäfto.  Er  besass 
nämlich  ein  ausgezeichnetes  Diroktions-  und  Ajiordnungstalont  und 
einen  grossen  Sinn  für  geschäftliche  Ordnung,  und  half  dem  in 
mancher  Beziehung  wenig  gewandten  und  unpraktischen  Soyler  häufig 
aus  Verlegenheiten. 

Der  jüngste,  aber  nicht  der  geringste  unter  seinen  Kollegen, 
vtar  Christian  Wilhelm  Opitz,  welcher  19  Jahre  alt,  die-  Soyler'sohe 
Bühno  in  Leipzig  zum  ersten  Male  betroten  hatte.  Er  war  ein  schhnor 
schlank  gewachsener  Jündina.  cor  für  Liebhaber,  Bonvivnnts  und 
jugendliche  Heldra  wie  greiiiultfü  ückien.  Besass  er  auch  keine  so 
tiefe  kfinstlerischo  Innerlichkeit  wie  Horchers,  so  war  er  doch,  wie 
der  Frankfurter  Theaterkriüker  Soyfried  sagt,  mit  einer  Grazie  des 
Genta  und  Körpers  begabt,  welche  diesen  Mangel  auf  die  liebens- 
würdigste Weise  verdeckte. 

Herr  Fialu,  der  Oatte  der  gefeierten  jugendlichen  Liebhaberin, 
gehörte  nur  boi  ihrem  ersten  Aufenthalt  in  Frankfurt  zu  dem  aus- 
erwflhlten  KünstlcrcoRegium  der  Soyler'schon  Oosollschsft.  Er  war, 
wie  Borchers,  im  Loben  ein  wüster  (Jesolle,  bosass  jedoch  nicht  dessen 
siegendes  Talent.     Kala  spielte  mit  einer  gowiE 


le  junge  reizende  Frau  oft  auf  das  Rück- 
sichtsloseste behandelte. 

Herr  Pöschol  und  der  Bassist  Toskani  wirkton  besonders  in 
den  Opern  und  Singspielen  mit,  der  letztere  rivalisirte  hauptsächlich 
mit  dem  ausgezeichneten  Hänger  und  Komitor  Günther,  welcher 
wahrscheinlich  in  Folge  dessen  1777  (nach  anderen  1778)  die  Sey- 

in  die  Bondini'sche  Gesellschaft  in  Leipzig  eintrat 

dieselbe  nach  der  1773  erfolgten  Scheidung  wieder  auf  ganz  freund- 
schaftlichem Fnsso  stund,  war  gani  vortrefflich  als  komischer  Alter 
nnd  in  Bedienten  rollen.  Obgleich  w  jedoch  ausserordentlich  auf  die 
Lachmuskeln  zu  wirken  vorstand,  besass  Hensel  doch  auch  die  glück- 
liche Habe,  Mass  zu  halten.  Er  übertrieb  nie,  und  namentlich  sein 
Just  in  .Minna  ven  Barnhelm-  sull  cisi  Meisterstück  der  Darstellung». 
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mit  Wort  und  Schrift  an  der  hcdnufeHclien  Herrschaft  des  Singspiels 
Ober  die  höheren  dramatischen  Gattungen  zu  rütteln  begann  und 
der  Tbiitigkeit  Snyler's  die  vollste  Beachtung  und  Würdigung  zu 
Theil  worden  liess.  Er  behauptete  aber  auch  den  von  ihm  für 
einzig  richtig  anerkannten  Kunststandpunkt  ebenso  streng,  wie  früher 
Marchand  den  seiiiif;™.  Ti  niidem  ihm  das  Singspiel  und  die  Operette 
stets  volle  Hänser  imirliii-,  Emilie  er  ihnen  doch  nur  eine  sekundäre 
Stelle  in  seinem  Repertoire. 

Der  erste  Aufenthalt  der  Sejler'schen  Gesellschaft  in  Frank- 
furt Kllt  in  die  Zeit  vom  1*.  Mai  bis  14.  Juni  1777.  Die  Bühne 
wurde  mit  >Emilia  Galotti'  und  einem  von  Heinrieh  Leopold  Wagner 
verfassten  und  von  Frau  Seiler  gesprochenen  Prolog  Donnerstag, 
14.  Ifai  1777  eröffnet,  wurauf  'die  linderen  Stücke  in  folgender  ebrono- 
liigiseher  Aufeinanderfolge  zur  Darstellung  kamen: 
■Alccsb*,  Oper  von  Schweizer,  Toit  von  Wieland 

Donnerstag,  16.  Hai. 
^Henriette  oder  Sie  ist  schon  verheyrathoh,  Lustspiel 
in  fünf  Aufzug^!,  und  ■  Die  t'ischor  orior  der  be- 
trogene Bheiinuun.  |>autLuuimisi'liesi  Hallet  von 

Schul*  Freitag,    16.  Mai. 

»Sie  liisst  »ich  herab,  um  zu  siegen,  eile,  die  Irrthümer 
einer  Nacht',  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  von 
Üoldsmith,  übersetzt  von  Wittenberg,  und  .Die 
Fuhrleute*,   pantomimisches  Ballet  von  Schulz 

Mittwoch,  21.  Mai. 
•Die  junge  Indianerini,  Lustspiel,  ungedmcktü  Bear- 
beitung von  Eekhof,  und  .Der  Jahrmarkt.,  komi- 
sche Oper,  Text  von  Götter,  Muaik  von  Georg 

Banda  Donnerstag,  22.  Mai. 

>Üio  eifersüchtige  Ehefrau.,  aus  dem  Englischen  für 
die  deutsche  Bühne  vollständig  umgearbeitet  von 
Bode,  und  »Hie  Wilden«,  pantomimisches  Ballet 

von  Schulz  Freitag,    23.  Mai. 

Wiederholung  dflt-  .AJceate.  .......    Montag,   26.  Mai. 

■Meropev,  Trauerspiel,    nach    Vr.liairi-'s  gleichnamiger 

Tragödie  frei  bearbeite!  von  Gotter  .    .    Dienstag,  27.  Mai. 
.Der  dankbare  Hohn«,  Lustspiel  von  Engel,  und  »Wilden, 
Operette,  Test  von   Gotter,  Musik  von  Georg 

Benda  Donnerstag,  29.  Mai. 

»Der  glückliche  lieliui-sia- ■.  Lustspiel  in  drei  Anflügen 
von    Schletter,  lind    »Medea.,    Melodrama  von 
Georg  Benda,  Test  vun  Gotter    .    .    .    Samstag,  31.  Mai. 
(In  diesem  Stück  war  Frau  Seyler  bes.imlen.  in  dein  liecitabve  gross.l 
■Sturm  und  Drang.,  Stliansei-I  in  :iinf  A-.i[;ii„-ea  ■  rm 

F,  M.  Klinger,  und  ein  pautomim.  Ballet  .    Montag,    2,  Juni. 
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;n  von  Möller  .    .    Samstag,  T.  Juni. 

:t  ton  Schulz    .   .    Montag,   9.  Juni, 
rl'irnmus  und  Thisbes.  Kint^iiirl  in  drei  Aufzügen,  «ml 

ein  pantomimisches  Hallet  Dienstag,  1U.  Juni. 

■Diu  Irrungen«,  Famo  in  fünf  Aufzügen  Ton  Gross- 
mann,  nach  Shakospeara'fl  Komödie  der  Irrungen 

Donnerstag,  Vi.  JnnL 
■Robert  und  Kallist^  oder  der  Triumph  rler  Treue", 
Singspiel  von  I  iuglirfrni,  übersetzt  von  Eschen- 
burg;  hierauf  schloss  Frau  Seyler  die  liuhne  mit 
einer  von  einem  unbekannten  Autor  verfaseten 

poetischen  Denkrede  Samstag,  14.  Juni. 

Welch  grosses  Intoresse  dies™  Vorstellungen  von  Kotinom  ont- 


darstollen.  Von  nun  im  trat  nueli  liier  der  Uveen  sunt  zwischen  llar- 
steiler  und  Zuschauer,  die  Ergebnisse  der  sdiausp  Iberischen  Lcistim- 
gen  gingen  durch  seino  Hnnd  uml  die  Y.rhru  kindlicher  Unbofangen- 
hait  waren  auch  für  die  jeweilige  frankfurter  Büline  und  ihre  Mit- 
glieder für  immer  dahin. 

Dio  Kritiken  H.  L.  Wagner'*  verbitterten  freilich  den  Sehau- 


tor  und  seiner  machtigen  Gattin  stand.  Man  darf  ulso  die  Abhand- 
lungen für  nichts  weniger  als  für  eine  Dramaturgie  im  Sinne 
Ifüsing'H  halten  oder  eine  TTi'lnjn;;  der  freien  I.itlieilsliraft  /,Ur  Für- 
denuig  der  ErkcniUiuss  des  Guten  und  Üeliünen  in  ihnen  suchen. 
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Wagner  spricht  sich  über  den  eigentlichen  Werth  der  auf- 
geführten Stücke  nur  sehr  spärlich  aus,  bringt  aber  lange  IubaliB- 

ilur  Reihe  npch  durch.  Am  besten  knmmcn  hierbei  stets  die  geniale 
Madame  Seylur,  diu  aumuthige  Fiala  und  der  unvergleichliche  Bor- 

Wcun  aber  auch  diese  Rocensionen  nMt  objektiv  und  ent- 
schieden genug  gehalten  sind,  so  finden  Bloh  in  ihnen  doch  hie  und 

Publikums,  sowie  anf  das  künstlerische  Ansehen  der  Soyler'schen 
Gesellschaft  ein  interessantes  Licht  werfen,  reiner  lisst  sich  aus 
einigen  Bemerkungen  klar  erkennen ,  dUB  Wagner  die  Bedeutung 
dar  Schaubühne  vollkommen  erfasst  hatte  und  ihre  einslere  Richtung 
durch  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  Jliitel  zn  fördern  suchte. 

In  der  Kritik  Uber  die  am  14.  Mai  1777  zum  ersten  Male  hier 
in  Frankfurt  anfccfülmc  .  f.uuini  Udotin  bericlucte  Wagner  mit  einem 
gewissen  Stolz,  dass  dies  Jleisterwerk  1-cssing's  in  Krankfurt  mehr 
Sensation  erweckt  Note,  wie  in  den  Gebenden,  welche  sich  seit  langeu 
Jahren  das  llommnl  in  Sachen  des  guten  (b-sclnnaeks  angeeignet 
hatten.  Hauptsächlich  schreibt  er  diesen  grossen  Erfolg  den  Leistungen 

(jalottl  folgende  lobende  H.-u i rl .i  i 1 1 1 1 i;r  zu  Theil  wurde: 

•L'milia  (iakitd  (Jlaihuae  l-'ialal  ganz  zu  dieser  Holle  gemacht! 
vollkommen  des  Lobes  Werth,  das  Conti  ihr  beilegt!  Ihrentwegeu 
verzeiht  man  dem  Prinzen  gerne  die  traurigen  Folgen  seiner  un- 
zeirigen  Leidensehaft.  Ihr  Blick  su  zärtlich  und  duch  wieder  so  ent- 
schlossen, wo  er  es  sein  soll  I  Bald  naiv,  wie  nie  Unschuld  selbst,  bald 
gross  wie  Heldinnen  der  Vorwelt  Man  wurde  den  Grafen  beneiden, 
wenn  er  nicht  auf  seiner  Seite  ihrer  so  würdig  wäre.  —  .  , . .  Und 
Umina!  doch  ehe  ieh  Ihnen  sage,  wie  dieser  Charakter  sich  auszeich- 
nete, muss  ich  Hie  erat  veraiehern.  was  mich  ein  paar  junge  gereiste 
Herrn,  die  lang  in  Paris  waren,  und  als«  im  besitz  des  guten  liu- 
schmacks  nolhw endig  sein  messen.  ^Icn-hfaHs  versichert  haben,  dass 
Oraina  eine  sehr  schwere  Holle  ist:  Madam  Seyler  spielte  sie  zwar 
mit  so  viel  Wahrheit,  mit  su  viel  Natur,  dass  man  hätte  schwören 
sollen,  Sie  wär  ihr  ganz  eigen;  aber  darin  besteht  gewiss,  wie  mich 
eben  diese  Kenner  beehrten,  die  gressie  Kunst.  Mcherc  bei  Seite; 
Madam  Seyler  fand,  su  wie  sie  auftrat,  noch  so  viel  alte  Freunde, 
denen  das  Andenken  der  Ilnischn  s-liaulur  war,  dass  sie  niit  vollem 
Händeklatschen  empfangen,  und  eben  dadurch  bis  zu  Thräuon  ge- 
rührt wurde.  Dur  Zusaiumeiinuss  von  Freiuilen,  diu  sich  hier  auf- 
holten, diu  vielen  hiesig'-n  Liebhaber  di  r  Knbni-,  die  sie  sehen  sonstwo 
spielen  gesebu  haben,  iinahlcn  nicht  wenig  hieran  beitragen;  wemi 
sie  also  durch  dies'--  Kt.inplimenl.  'las.'  ieli  es  so  nenne,  überrascht 
worden,  so  schreib   iih's  ganz  allein  ihrer   Bescheidenheit  zu,  die 


Digiiized  by  Google 


—    353  — 

jederzeit  nach  Maasgab  der  Talenten  wächst  oder  abnimmt.  Aueli  war 
iiir  Spiel  um  Anfang  bis  zu  KiuIh  einstimmig  bewundert;  sogar  die 
in  jedem  andern  Munde  kalten  unimei«v.saiLieii  Stollen  dieser  Personage 
wusste  sie  so  meisterhaft  zu  heben,  dass  sie  bei  dou  Meisten  für 
Schönheiten  [liitjiussini'ii.  Ziehen  Sin  hieraus  nun  selbst  dun  Sellins*, 
luiiiachnhiuläcli  iiir  erst  diu  wuhi'rii  Si -ä^rnihi ':1  cii  ^e;.dück'  sind. 
Doch  Sil)  kennen  sie  ja,  wissen  wie  stolz  wir  Toutsche  auf  diese 
Srliiinsiiinhjmi  m-jn  küimcii,  dürft  ich  noch  von  allou  hinzusetzen,  sind!« 

Wie  ans  der  weiteren  Besprechung  der  »Eulilia  Galottit  horvor- 
ireld,  wuruii  die  rinderen  Rollen  fiilgendermassnri  besetzt:  Der  Prinz: 
Herr  Hellmuth  der  jiingero;  Appiani :  ilorr  Opitz ;  Odoardn  liülnui ; 
Herr  Borchers;  Claudia  lialotti:  Demoiselle  Zink  [dieselbe  war  erat 
ein  halbes  Jahr  bei  der  Bühne  und  hatte  diese  Uten  Kollo  nur 
iiii(-rri-  Ttiiiir-ii,  um  sieb  mein-  I  o'ivaiidthoir  im  .Spielen  zu  eni-idien  | ; 
Ilaler  Conti;  Herr  r'ialu;  Mariuelli:  Herr  ( ri-nssriiuim .  l.':itiiilin  Itnla: 
Ilorr  Kirchhöfen  Angeln,  linndil:  Herr  Müller  und  Pinn:  Herr 
Schleuer. 

In  der  Recension  über  das  von  Lt.  Wittenberg  steif  übersotutu 
Stück  :Sic  liisst  sich  henili,  uru  zu  sier/nri.  oder  dir  [mhümer  einer 
Saebti  findet  sich  das  folgende,  von  einem  loderen  Frankfurter 
Kritiker  in  ähnlicher  Weise  ausgesprochene  Uvtheil :  il>ln>iinuiui 
niiiss  ich  nocli  der  ( Icsellsclial't  zur  libre  und  zum  Steuer  der  Wahr- 
heit bemerken,  dnss  sie  den  wahren,  natürlichen  Convorsattonaton 
volHomrnon  in  ihrer  tiowalt  hat.  Jedes  spricht,  wie  es,  wenn  es 
ivirklich  auf  der  Bühne  der  Welt  das  wäre,  was  es  hier  auf  einige. 
Stunden  vorstellt,  sprechen  würde  und  mÜBstc.« 

Bio  bereits  mehrfach  betonte  einseitige  ( fosclmuicksrichtung  des 

sehr  beliebten  Singspiels  >l)or  Jahrmarkt«  von  Beiida  (Teil  von 
liiittar)  nicht  vorübergehen  lassen,  uhne  wieder  gegen  die  geßihl'- 
liclie  Hi'vur/iijr.ms:  in  folgenden  Aiisl:issui];:f]]  r;i!i'ifert  zu  haben: 

tDer  Jahrmarkt,  eine  kmiiisulic  Oper  von  Herrn  Götter  in 
zween  Aufzügen,  wurde  —  weil  zumal  das  hiesige  1'nidiSiiirn  schon 
längst  an  Singspiele  allerlei  Kalibers  verwöhnt  ist,  und  bei  dem 
fiux  pli,  den  es  einmal  genommen,  mehr  auf  Musik  und  Spektakel, 
als  riut'  Interesse  und  Tbcilriebnnmi;  erj.iei::  ist  rnii  iiuccsili 'erb- 
licher Kreude  aufgenommen.  Ich  würde  diese  Anmerkung  lüer  nicht 
machen,  wenn  ich  nicht  in  prophetischem  Heiste  verreis  siili,  man 
würde  in  kurzem  über  den  Singspielen  alle  Linderen  Haltungen  von 
Schauspielen  rergessen.  Den  Enthusiasmus,  mit  dem  man  jene  be- 
sucht, will  ich  gerne  lohen,  wenn  diese  nur  nicht  eben  dadurch  zu 
ni.it  zu  rück  gestellt  und  vernachlässigt  weiden.  Sonst  sollte  es  mir 
sehr  leid  für  das  Publikum  um  Hayn-  und  illieiristniin,  ebenso  leid 
2S 
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aber  auch  für  Horm  Seyler  tlinn.  Jenes  könnte  dadurch  gar  leicht 
in  den  Verdacht  eines  falschen,  landclndcn  .\Iod--esclnuackn  kommen, 
dieser  aber  gar  bald  soinev  besten  Actmn-s,  wenn  sin  ebne  Aufmun- 


os  Mal  schüttet  Wagner  seine» 
von  Gotter  in  eine  ernsthafte  Gper  mit  gesjir.x 
^i.n-ii  ni  leite  ü  Ii ,  i  las  |i  car  est  he  Trauerspiel  leene 


Juli»  geschrieben  und  »ich  dem  sinkenden  Geschmack  zuliebe  an 
Shakespeare  frevelhaft  vergriffen.  Dum  Kapellmeister  Bendn  mache 
seine  Komposition  alle  Ehre;  ob  es  aber  für  den  Geschmack  des 
Publikums  ein  gutes  Zeichen  sei,  dass  unin  den  Geist  S:i.iki.-s|>eniv's. 
um  'ihm  denselben  beizubringen,  erat  mit  neunzehn  Zwanzigstel 
Wasser  «ersetzen,  ein  Trauerspiel  zur  tlneiette.  und  seinen  herrlichon 
Geburten  —  wie  jüngst  Tit.  pL  Herr  Orang  Outnng  dem  Weither 
tliat""  —  einen  andern  Kopf  anpassen  müsse,  möge  dem  Unheil 
aller  wahren  Theaterfreunde  überlassen  bleiben.  Bei  Weisse  sei  doch 
trotz  aller  grossen  Freiheiten,  die  er  sich  erlaubt  habe,  hier  und  da 
noch  etwas  vom  englischen  Dichter  zurückgeblieben,  in  der  üottcr'- 
schen  Bearbeitung  wäre  aber  jueh  nicht  die  ecringstu  Spur  mehr 


in  welcher  Wagner  einen  ähnlichen  licoankcii  zum  Ausdruck  bringt. 
.Wir  haben-,  schreibt  er,  »in  kurzer  Zeit  Riesenschritte  gethan ;  kaum 
noch  hat  es  angefangen  bei  uns  zu  tagen,  (und  wie  viel  Hundert 

so  Bind  wir  schon  wieder  im  Begriff  einzupacken  mid  Keiorabond 
in  machen.  Eh'  uusi«  Nachbarn  recht  wissen  werden,  dass  wir  da 
sind  und  ein  Theater  für  uns  haben,  werden  wir  schon  Greine  wie 
sie  selbst  eein.  In  einem  Zeitraum  vu»  fünfzehn  Jahren,  damit  ich 
ihn  nicht  zu  hoch  ansetze!  haben  wir  eine  Baiin  durchlaufen,  auf 
der  sich  andere  ganze  Jahrhunderte  abarbeitet  haben;  und  ehe 
noch  fünfzehn  Jahre  lioram  sind,  worden  die  Meisterstücke  eines  L. 
[Lcsetngl  und.  eines  G-.  [Goethe'  ebensogut.  Kaliinetstüeko  sein,  als 
die  Werke  eines  Karbides.  Sn:>hnHcs.  Anstepbaues,  Plautus  und 
Terenz  es  heutzutage'  sind.  Und  destu  besser  alsdann  für  siel  Flir 
den  grossen  Haufen  haben  sie  ja  so  nicht  gesch rieben :  dies  kann 
nur  der  tbun,  der  selbst  dazu  gehört.  —  Bis  zur  komischen  Oper  hat 
sieh  unser  Geschmack  ohnehin  sehen  herabgelassen,  nur  in  dieser 
lebt,  webt  und  vegutirt  or  noch:  Bin  adoptirt  der  Bichtor,  ihm 
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huldigt  der  neuangebemle  Schauspieler;  jener  macht  Nachspiel«,  mit 
Udingen  vermischt,  dieser  lernt  singen  uder  wenigstens  krähen:  imil 
beide  rhiin,  insufern  sif  die  Absicht  haben,  gefallen  zu  wollen,  wühl 
daran,  Wu  es  die  Etiqoette  erfordert,  ruuss  sich  such  der  vomiinf- 
ligstf  Mann  betjiicmen,  schwarze  Schuhe  uiit  retheu  Absätzen  zu 
tragen.  Noeh  eh'  wir  es  uns  vorsehen,  wird  auch  der  letzte  Schritt 
gc-tiiau  striti,  werdcu  Posse  nspiole,  Paraden  und  andi-c  dergleichen 
Farcen  unsro  Lunge  und  unser  Zwcrgl'ell  zu  erseluiltern  auftreten 
müssen;  und  dann  gute  Nacht  Theater  nnd  Geschmack  in  Deutsch- 
land! — 

Wenn  man  nun  i -in  ^eleh^s,  auf  jslketisihn!  l'rincipien  beruhen- 
ili-s  Urtheil  liest,  seilte  man  es  ni.  lit  glaulii'ii,  duss  sieh  Wagner  /um 
liiibi'H  cinis  Schau  spiels  wie  il)er  (ivaf  von  Wall  tri  m«  von  Müller, 
welebes  SvhilU'i-  spiit-r  mil  Ucchl  ein  elenden  und  abgesrliruuektes 
Ntücfc  [uiiintr,  halte  hei  Vilasson  ki'mncn.  lle-ses  Unheil  und  nuuli 
manch«  andeiv  Lubpieisungi'U  hörlisl  unbedeutender  driunatisrlier 
W-'i-fcc  lassen  sieli  nur  aus  den  nahen  lie/k'hiingeu  Wagners  üu 
tv'vlcr  erklären,  dessen  literarischer  I  lulmelscker  und  Anwalt  er 
sicher  in  diesen  Eriefeu  dem  Publikum  gegenüber  gewesen  ist. 
Für  Sevlcr's  Bestrebungen  kann  diese  A nnnhnie  um  sti  weniger  un- 
günstig aufgefa-ist  »erden,  als  sie  auf's  Neue  Zeugnis;!  ablegt,  (iass 
er  ein  Uiibneulei'.ei-  war.  d,.r  selbst  die  u  [[bedeutendsten  l.eist'.nigeu 
(i;.nt  ,eluer  Uieiie.r  det:  bereits  ■.  iji li.iniii-ij'  n  Lue  damals  aufkouimen- 
Stucken  französischer  Autoren  vorzog. 

Unter  den  acht/ehu  V.irsiclJiirig'Ti.  welche  Seylor  bei  seinem 
ersten  Aufenthiilt  in  Frankfurt  im  iiicurntlmrselien  Saal  zuru  Juug- 
bof  gab,  findet  sich  nur  eine  den  ganzen  Abend  ausfüllende  Dar- 
stellung eines  fratizüsi sehen  Trauerspiels.  Ks  «nt  dies  iMorope«  von 
Viilliiire,  eine  Tragödie,  wiche  ilerselieti  uiehrlueh  genannte  Krinlrich 

hatte.  Weniger  gegen  ilen  l'rlicrsctzer  und  1 7ru:i]-l n-iti ■]-,  als  gegen 
Voltaire  und  die  I.iehhabeiei  des  rYaiikl'url.'i-  l'ulrlikunis  für  antike 
St.jllij  versiiHit  Wiigiier  in  seiner  lüitik  über  Men>pe<  1^-ssing'selie 
Polemik. 

•Mehr  denn  einmal-,  berichtet  er,  mischte  mir  die  h od ] bei u igte, 
einförmige  Güttin,  Langeweile,  mit  ihren  Fittigeu  von  Spinneweben, 
dto  Augen  aus,  und  wollte  mir  .^pertli  eifere  her  in  den  Mund  stecken, 
wenn  ich  das  seltene  Antiquitatcnstiick  in  seineu  einzelnen  Thoilen 
so  vor  mir  selbst  vorbei  passiren  Hess.  Ich  schleiche  so  gar  gern, 
wie  du  wohl  weiast,  unter  meinen  Zeitgenossen  umher,  lern  ihn) 
lugenden  und  Hellwachen  kennen,  das  kann  mir  doch  noch  was 
nutzen,  liei  den  modernisirteu  Helden  und  Staat.sak t ionen  des  Alter- 
tliunis  fülil  ich  gar  nichts;  wenn  ich  mich  auch  mit  dem  besten 
Willen  von  der  "Welt  auf  alle  Seilen  gedreht,  in  alle  möglichen 
Standpunkte  gesetzt  habe,  su  sehe  ich  immer  bei  all  diesen  Eickiren, 
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PMdren,  Meropen,  Oedipen  u.  s.  w.  nichts  mehr  un<i  nichts  weniger 
als  ein  alles  Weib  in  junger  Tracht  Ku  ihrer  Zeit  mögen  sie  ganz 
schöne  Gesichter  gehabt  haben;  auch  werden  die  Origiiinlportrnite, 
die  damals  von  iliin-n  gemacht  worden,  immer  gefallen,  aber  die 
durah  die  siobente  Hand,  davon  ■. I L ■>  fn>:,-i'ridr  jedesmal  einem  grösse- 
ren Rttlmper  angehürte,  denn  die  eislnv,  vcilnmite  Kopieeti  mögen 
meinetwegen  alle  zum  Henker  gehen.< 

Dann  tfldelt.  Wa<:m-r  -(Ins  IVan»'~isi'ln'  hmiiliui,  die  L'iwhniiH'k- 

lose  Brühe  lies  grossen  Vorsif icateur  Monsieur  de  Vol- 
tuiro,  Meister  Arouet  genannt.  Er  eitirt  Vcise  aus  tlloropw 
und  stellt  darauf  die  Frage:  »Ist  das  die  Sprache  dar  Leidenschaft ? 
Und  dennoch  gioht's  Leute,  die  das  Pariser  Thealer,  das  solchen  Mini 
als  foinns  Göhl  bewahrt,  sulchen  Unsinn  vergnttert,  uns  Teutschen 
als  Muster  anpreisen  wollen  !  die  im  blande  sind,  an  Emilin  Oalotli 
ala  h'ohlor  iu  tadeln,  da.«  kein  l.ehi^liild  bereit  sieht,  in  uem  sie 

iibor  dna  Theator  zu  logen!   U  der  schaaien  Köpfe!:.  - 


n  Briefen  über  die  SevlerVlse  U  esc]  kell  «fr  m  Theii  werden 
lusst  Obgleich  er  nicht  ganz  offen  mit  der  Sprache  herausrückt, 
mneht  Wagnor  doch  sdum  im  Hingang  zu  dieser  Kocension  den 
Frankfurtern  mit  andern  Worten  heftige  Vorwürfe  darüber,  daas  sie 
einem  Eroigniss,  wie  dor  Aufführung  Ton  »Mturni  und  Drang«,  nicht 


Wild   Herr  Opitz. 

La  Yeu   Hon-  Orossmann. 

Blasius   Herr  Hellmuth  d 

Lord  Berkley   Herr  Bordieis. 

Jenny  Caroline,  seine  Tochter    .    .  llad.  Toskani. 


Sdiiffscapitain  Boyor  Herr  Möller. 

Lord  Busliy  Herr  Kirchhöfor. 

Ein  junger  Mohr  Demuisello  Kirchhöfor. 

Dur  Wirth  Herr  Dauer. 

Betty  Mad.  Kirsch. 

Kuehdom  Wagner  den  jungen  Iti.hli'i-  geM.;  hat,  dass  er  für 
sein  Stück  einen  einfachen,  tt-iim  »■clc  tidi-vbenden  Titel  gewählt 
habe,  fahrt  er  knmpfeslustig  fort:  .Wer  fühlt  oder  auch  nur  ahndet, 


was  blurm  unil  Uiung  sein  mag,  Im  (Inn  ist  er  gesehrioban ;  wa>men 
Nerven  aber  r.u  abgespannt,  isu  er-rhliiüt  sind,  vielleicht  von  je  her 
keinen  rechten  Ton  gehabt  haben;  wer  die  drei  Worte  anstunnt,  als 
wären  aio  chinesisch  oder  malabarisch,  der  bat  hier  nichts  ed  erwar- 
ten, mag  immerbin  ein  alltägliches  Gericht  aich  auftischen  lassen. — 
Dass  sein  Stuck,  bei  der  ersten  Torstellung  wenigstens,  nn 
keinem  Ort  —  es  mUsstn  denn  iiüerifidls  Hr.iuliur;.-  sein  —  diejenigo 
Wirkung  thun  nilplf,  Hj..  jed<is  imIi  p  mit  nelir  Spektakel,  Snntennen, 
Reklamationen  um!  Tlnvir.it>!  n-iilnui  nnpliillie  Muri«  netten  spiel  gewiss 
thtin  mnss,  konnte  der  Verfasser,  wenn  er  diis  hurende  und  richtende 
Publikum  nur  halbuog  könnt,  sehen  /um  Voraus  an  den  Fingern 
abzahlen.  Wer  heisst  ihn  aber  auch  den  Pi<|tickönig  ohna  diu  Hurfo 
vorstellen,  lind  dem  Herz  monare  hon  ihm  Reichsapfel  in  die  linke 
Hand  geben,  da  er  ihn  doch  seit  unil.'nklichen  Zeiten,  vermogo  des 
hergebrachten  Karten  kost  ("uns,  in  der  rechten  Hand  Irug.  '  Wer  ge- 
sehen und  bewundert  Meriten  will,  ums*  hübsch  auf  ebnem  gebahn- 
tem "Weg  gclm,  in  ihm  recht  viele  Leute  begegnen,  vorlägst  er  ihn 
—  eine  sich  ihm  auf  der  darntellern'e  Kelsen  h 'i  he  zu  erklettern  — 
so  wird  er  diesen   ein  Sonderling,  jenen  ein  Waghals,  Edlen  aber 

(wenn  er  dem  Gipfel  sich  nähert)  nh  Zwerg  scheinen,  Sind 

denn  aber  die  Figncm  r1i<v»  S(iiel:"s  wieder  sn  in  ihrer  knlossali- 
schen  ilriisBO  hinkmkirt,  wie  in  der  neuen  Arria  und  dein  Sini- 
sorio  Grisaldo?« 

Nun  folgt  üirej  si-ln-  ■■utl.'.e  i.;.-tiseli  al vie1 :";iss!r  Inhaltsangabe  dos 
Dramas,  in  wiü'le.T  \V.]_'iiciL  u:il"i-  .inilh'rcn  Ii'  irhe'ini  Tillen  läe/eich- 
riungen  die  Nachen  .■nun  iwii-rlicn  Wild  und  Knrnline  mino  petrar- 
einsehe  l'liimtasie..  nennt,  der  ...nur  Heim  und  %!lienraaas  fehlem.  Das 
spärlich  anwesende  I'uhiikiLm  Ihrilre  Wjjrnei'i.  üegoislcmug  keines- 
n  niisshol  besonders  die  in  der  Kritik  sehr  gelobte 
'  dien  Lord  iki  kli  y  und  .einer  Ti.oht.T  Kaoline 


Ucber  die  DsirslHIiinj.;  ^^ij-limlI  sich  Wiener  nur  im  Allgemeinen 
günstig  BUS,  Kr  riiluut  liniiplsäclilich  Herrn  Upit?  |Wild],  der  all 
litis  glühende  .Jugeiidteuer  besiissc.  welches  diese  Helle  von  Anfang 
bis  zu  Endo  orfurdere  und  nennt  Herrn  llui-cheis  als  Lord  Berklcy 


ilieh  iii  Her  Durch  fU 


Madame  Te-skani.  weleher  Manfte  und  üiirtlicbo  Charal 
so  gilt  goriethen  als  ivilde  und  kiikt.'ttf,  war  ebenso  werde;  a 


besser  bei  iielegenheit  ihre  Hullen  imiKittimsuh™.  Wagner  erkennt 
donn  noch  an,  dass  eine  so  grusas  Künslli.Tin  wni  Madame  Royler  dio 
unbedeutende  Hr.'lli.'  iler  l.nly  Kalliariii.i  Ii  In  j  in  ■:i]jnori  habe  und  rühmt 
schlLcsslieli  dir:  jugendliche  Llemoisollo  Kirehhofcr,  welche  den  Moliron- 
jungon  mit  vieler  Wahrheit  voistellte. 

Diese  Kritik  Wagner's  über  -Sturm  und  Drangt  kennzeichnet 
merklich  dio  Eigen thüm  lieh  keilen  der  [lehergangsiwriode,  in  welebo 
die  deutsche  Literatur  und  »11t;  widern  tiebiete  der  Kunst  und  Wissen- 
schuft,  gleich  nueh  tlem  Hcgiiuie  .ii.-r  siebziger  .lahro  des  vorigen 
Jahrhunderts  eintraten.  Da«  Hestielmn,  dru  freien  Klug  des  Geistes 
durch  keinen  Hegnlan  ang  zu  hindern  und  huu  [iIäücLIloIi  im  iioreicho 
der  dramatischen  Poesie  snlchü  detlalten  >u  -ihalTen,  diu  in  unge- 
beugter Natur«' Ii  eh  sigk  eil  und  tili,  abenteuer  lieber  Kühnheit  gegen 
sinal«  Zustünde  und  gei-elzliib"  OiiIihik^-ti  ankämpften,  w»r  das 
Hauptziel  jener  >1i1erari.-elieu  Stürmer-,  welche  wie  Wagner  in  den 
Ausgeburt™  einer  sbgelliiscn,  nneb  uiebt  um  ruhigem  Sr.hiinheits- 
gofühl  in  den  Schranken  gehalium  rh.ini.isi«  diu  wunderharslcn  J-lr- 
üc-upnissi!  des  (ienilis  '.Ii  i:r btn  k i'i]  glaubten. 


Zeil  gegenüber  -ilelll,  -in  l:is-t.  sieh  niehi  liiiigiten,  ibiss  im  Vergleich 
KU  den  nieist  sehahlniieiilianeii  Figuren  di"W'  t"ie<t:iUell  voll  Leiden- 
schaft Ulli!  frisch  riulsiiviiden  Lehen*  heimnileis  auf  jüngere  emplang- 
lirhe  Geaiüther  einen  tiefen  Kimlriuk  iinm  n  inussb'n.  AilfWunseh 
Klinger'a  kam  .Sturm  und  Dring,  später  nielii  wieder  in  Frankfurt 
zur  Aufführung.  Ts  unlerblieb  midi  die  bereits  prnjektirto  Vorstel- 
lung seines  Erstlinjrswerfccs  ■  Die  Zwillinge  ,  welrhes  Stück  in  der 
mn  Schröder  au-gesi-kriebcuen  Freisinn, kurren/  den  Sieg  über  Julius 
Von  Tarcnt"  vun  LeiMi'ivib.  ihivnn  getragen  halte. 

Um  einer  leieht  -ini'ghebeu  Verwechslung  mit  einem  andern 
Dr.  I!.  Ii  Wagner,  dem  Veifus-er  .'ini::<'i-  Frankfurter  Musenalma- 
nache und  versolueilcncr  iliaiuiiini-gisrhcji  HehriiteM  mraibeugen,  der 


zufällig  auch  im  Stnissburgor  und  Frankfurter  Froundeskroiso  Goethes 
bekannt  war,  muss  WObl  hier  noch  ausdrücklich  bemerkt  werden, 
dass  der  Kritiker  der  Seylerscbon  (jcscllschaft  derselbe-  H,  L.  Wagner 
ist,  welcher  in  der  von  ihm  verfasaten  Sabro  =Promotheus  Duukulion 
und  seine  Reccnseuteni  die  tbeils  scharf  polemischen,  thoi]8  von 
frömmeln  Zum  erfüllten  Roconsionen  und  karrikirenden  Vurspottungon 
gegen  fioelhe's  =1\'i--i < h^r-s  bdilen  in  iniaii,n.]-  utnl  keokor  Weise  /u 
lu-fehiien  suchte.  Es  i^t  I n  kii-in t,  diis^  II  etko  sollet  wegen  des  lebhaften 
dramatischen  Gange;,  itse-si-r  l''mv<-  und  soin.'i-  friiliia-  gegen  Wicliunl  uinl 
Louchsenring  abgelösten  l'iui.dieri  f ji i "-t tf : r,  Helden  und  Wioland«  und 
sl'alor  Broyi  längere  Zeit  sou-nr  von  seinen  besten  Freunden  fdr  dun 
Verfasser  der  oben  gvmanten  SdiKh  gehalten  wurdo.  Da  ihm  aller 

wickelt  zu  werden,  so  orlie.-.s  Goethe  unter  dein  U.  April  177B  in  den 
t Frankfurter  Gelehrton  Anzeigen  .  vom  21.  desselben  Monats  eine  öffent- 
licho  Verwahrung,  in  welcher  er  aufs  entschiedonsto  H.  L.  Wagner 
als  den  Autor  der  Farcu  •Prometheus,  Deukalion  und  seine  Reccn- 

Trotzdem  nun  Wagner  und  seine  Freunde  auf  alle  mögliche 
Weise  für  dio  Sejlti-'sclie  Giwllsehaf!  in  Frankfurt  zu  wirken  suchten, 
so  war  während  dieses  ersten  Aufenthaltes  doch  dio  Thoilnahmo  dos 

eine  verhältnissm listig  -ehr  geringe.  Wie  fest  man  sich  an  Marchand 
und  seine  heitere  Richtung:  angosdilosseu  hatte,  das  zeigte  am  besten 
die  Thatsache,  dass  diLS  Theater  bei  ernsteren  Stücken  leer  blieb, 

füllt  war6"6"  01  ^  "  e"  d8SeEm'  b'8  SUf  d°n  letZW"  Bflllm  BB" 
üanz  im  t.egonmb.  au  Soi  lerV  ide^ier  Richtung  steht  der  rea- 
liätischo,  sein  Köpern  >iie  mit  einer  reichbeaotzien  Tafel  vergleichende 
Epilog,  in  welchem  -eine  Gutim  mich  dem  damals  üblichen  Gehrauch 
in  der  letzten  Vorstellung  am  14.  Juni  1777  —  dieses  Mal  gewiss 
nicht  mit  so  gana  aufrichtigem  ller/en  —  dem  Publikum  Dank 
für  den  geschcnkien  lieiiall  alisinitele.  .Madam  Silier",  horichlct 
Wagner  «cliloss  dio  liiilmo  mir  l'.iL-'roioi-  Al^.innlsiedc,  diu  in  ihrem 
Mundo  unendlich  gewann : 

Zu  bitton,  man  möchte,  was  etwa  aus  Menschlichkeit 
Voiwhn  woriHi,  gtitiitst  verzoihn; 

Zu  versprechon  in  Zukunft,  mit  noch  weit  mehr  Iii .kui^iink-:: 
Dor  Bedienung  der  Herrn  und  Damen  sich  zu  woihn  — 
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Kurz  luii  Wort™,  lliicklingon  und  Höflichkeit 
Beyrn  Äbachiod  wnlcr  s|iLirsiim  lunrii  geizig  xu  sein. 

Der  Illicht  nun  iriuuli  iinck  n:]i,  bi'vui-  wir  unstir  l]iui.~  verscliliüäsk'ii, 
Mich  dankbarst  unterzichn  in  müssen. 


r  rul  si-liiru'icluil- 

Jio  seinem  Guu 

Vn  .'i  []f r  Tutel, 


Und  Kindheit  heisrbt  vim  uns  für  Lille  und  jode  : 
Trift  hi«  und  du  oin  ludbor  Fasttag  ein?  Je  nunl 
IüswhIhl  iviinsi-lit  [(IT  beslf  auszuruhn  ; 

Füllt  Tags  darauf  um  bo  viel  gieriger 
Auf  Rosbwf  und  teutärhi<  liiuismmmskost  her; 
Kann  einer  iiuch  dann  noeb  sie  nicht  me.hr  verdauen? 
Für  den  sind  Clane-.  Muri  li.n  lji^  da;  durf  i;ur  nielit.  Iliiiu'  druü 

Jedoch  voza  Allegorie? 
Rh  passend  sie  iiu.'h  ist,  so  leicht  ermüdet  sie. 
Dank!  Dank  miuli  Ntunclsj-i-lmrir  l',e  nhrtaste. 
Uns  allen  auf  die  spätsten  Zeiten  Werthoflte! 
Hank  für  den  Uoifall,  den  Ihr  uns  Terliobon  I 
So  -viel  wir  unsrer  sind,  so  viele  Urnen  glühen, 
Von  Eurer  Huld  ireriihrt,  für  Km-Ii!  sr>  viele  ziehen 
Mit  schwerem,  schnsu.htsmlli'm  Wiek  uns  dieser  Stadt, 

Wo  Jeder  mehr  nncli  r,md,  als  er  iirwarlet  hat  

Wils  fandt  denn  Ihr?  —  Wart  Ihr  mit  uns  lufrieden? 

])][>  Krag«  bli'ibt  liijeh  unentschieden! 

Bei  unsrer  MUckkiinft,  der  wir  frei)  oiilgryeii  wilni. 

Wird  dieses  liathsel  sieb  erklären: 

Ob  ftlrV  ob  wider  uns?  wird  ein  Biwriioid  orgelin, 

Wird  Buer  Bfiurm-  HeMi.'ii  iilsdiuin  uns  schon  belohron. 

Wir  dürfen  auf  diu  Miss   lud]  w  iederkohren  ?i 

Von  liier  aus  be^ib  sü'li  dir  ( nwllsrhiLil  inieh  Mhiinz,  In  welcher 
'  )  Otanzepoidie  der  dru- 


l)as  keineswegs  MiifiiLiLiiri'niilc  Ki-L.-1'luiiss  s'-iiiK't-  ersten  Knnsl- 
thiitigkoit  in  Frankfurt  hielt  aber  Seyler  nicht  ab,  wiederholt 
beim  liiitlie  um  Miuihuiss  für  <iw  riiiriis:«  lliirlisinu'ssi!  ei  «zukommen. 
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wclchom  Fuss  es  eik-entli.di  sieben  s.dle.  I>.v*eii  ungeachtet  habe  aber 
der  Fehler  nicht  an  dar  Darstellung,  sondern  an  den  Frankfurter 
l'ublikura  selbst  und  an  dem  Verfasser  gelegen.  Hob™  diese,  beiden 
Faktoren  läset  sieh  der  Kritiker  folgendei-massn«  aus: 

Jenes  ein  nach  S[amles-cbiihr  svehnes  Publikum,  wie  ea  fest 
in  allen  Prologen  und  Kniiue;en.  L-cschollen  wird,  weiss  eigentlich 
selbst  mich  nicht  recht,  was  fs  im  Schauspielhaus  erwarten  aoll  oder 
will.  Rem  Binr-n  isl.s  ™  gt'kiinslell,  dem  Andern  j.u  simpel,  diesem 
ist  der  Witz  zu  glatt  und  jenem  /n  fein;  in  der  Logo  zur  Rechten 
wird  vnn  den  Schiinen  «in  liinfal!  ä  gorire  deplnlc.e  [den  Doppelsinn 
kann  ich  tonisch  nirkt  au.iilreekrni  belacht,  der  den  andern  Mch'incn 
gegenüber  das  jungfräuliche  Blut  bis  in  die  Stirne  jagt,  und  ihren 
Fäeher,  sollte  auch  ein  nackende:'  Ku))id(i  darauf  gemalt  sein,  zur 
unentbehrlichen  Jfeublo  machl;  im  Parket  urthcill  man  anders  als 
im  Parterre  und  aus  der  Galleric  knnimt  wieder  ein  verschiedenes 
Plobiscitum  zum  Vorsehein:  knrsi  keiner  weiss  was  or  will;  jeder 
läuft  ins  Schauspielhaus  nie  in  die  Kirche:  eher  wollte  ic.hs  auf  mich 


unter  solchen  Umständen  möglich  sie  7.u  befriedigen  Y  Fconmarchnn 
und  unwahrscheinliche  Humane  tnliier  (jualiter  dramatisirt,  thaton  vor 
wenig  Jahren  noch  die  herrlicher  Wirkung  und  ueeh  beut  xuTag  aieht 
man  die  P i  1  gri  m  man h«f t  nach  Jlokka  hier  und  da  weit  lieber 
als  Emilin  Galott  i.  —  Wünscht  auch  einer  oder  der  andere  der  lliilme 
den  Mel,  dessen  sie  fähig  wäre.  sehnt  er  sich  nach  gotroötnon  (je- 


doch von  ihnen  so  gut  als  vnn  den  Malern  joimllen  worden:  nicht 
jede  bindschaft,  niclil  jede  hislnrifhc  llanitimiL-  ist  diesen  gut  genug; 
sie  lesen  sich  solche  aus,  die  nicht  zu  leer,  mu-h  nicht  ™  iiherladen, 
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dennoch  einen  ^elinnen  Presnekt  viirstcllee.  dein  Anj;c  des  Kenners 
oiw:ls  aiiliicii-n.  woniuf  es  forschend  vorweilen  kann.  Sie  müssen  es 
jene  nueil  machen  und  thun  sie  es  nicht,  so  mögen  sie  Bich  diu 
Schuld  beimessen,  wenn  ilir  Mittel -lin  k  aiisi;0!;.'in,t  wird,  und  nicht 
dem  Publikum,  Ks  ist  nicht  hinreichend,  das*  die  Kopie  treu  und 
ivirrekt  L-e/eiehiiel  ist;  wann  wir  linder  ab  einen  Ausjfjn blick  ver- 
weilen sollen,  nmss  sie  unseren  (ieist  durch  Neuheit  oder  sonst 
eine  tiefer  verborgne,  nielit  gleich  in  die  An^i'ii  springende  Kelinn- 
heir  unterhalten.« 

Sehr  scharf  gehl  der  Verfasser  jener  Kritiken  gegen  das  Frank- 
furter Publikum  in  der  Beurtheilung  der  ■Molanidm  vnr.  »Leider 
war  gestern  und  huutu  das  Haus  »ehr  leert;  berichtet  er,  welbut  die 
gegenwärtigen  Zuschauer  bedniierion  es.  \V;is  denkt  aliwr  Herr  Seyler 
auch  mit  lanter  hier,  sogar  dem  Kirnten  muh.  unbekannten,  noch 
nie  hier  aufgeführten  Stücken  au  dcljutircnV  kennt  er  denn  die 
hiesige  l.uiukut  und  Sitte  mich  nicht?  I!"i  seinem  vorigen  Aufent- 
halt hier  hatte  er,  (lacht  ich,  doch  Zeit  »tut  i lolegriiheit  genug  gehabt, 
sie  sich  zu  abstrahlten !  Hier  traut  man  keinem  fremden,  keine!» 
don  mnn  nicht  von  JuL-oud  auf  hat  heranwachsen  sehen,  Verdienste 
m,  bis  er  sie  durch  ein  Dutzend  Kekemnier.tlaiiuns-chreiheu.  oder  durch 
seinen  Aufwand  bewiesen  hat,  und  selbst  dann  halts  noeh  schwer 
bei  doncn  in  ihrer  eignen  Selli.tgoniig.-aeil.oit  1- -hh.-in I .  ri  Iteichsbnrgrrn 
/.»tritt  k»  linden.  Die  rräsumlion  ist  allemal  puii  den  Kremden. 
—  Sei  gehts  fluch  mit  den  Stärken,  die  sie  hier  sehen  wollen;  ander- 
würtH  ists  genug  jeden  I.iehh;il>or  ins  Srluie.|ii"lliaus  /.o  treiben,  wenn 
der  Zettel  ein  hier  noch  nicht  aufgeführte*  Lusl-  etier  Trauernde! 
ankündigt;  die  deute  sind  albern  -einiL'  sehn  im  wollen,  eh  sie  tir- 
theilon:  —  Hier  ist  man  geschwinder  fertig:  das  Stück  ist  mir  garte 
unbekannt,  heisst  es,  ich  habe  mein  Lebtag  den  Xanten  davon  nicht  \ 
einmal  gehört:  ick  kann  wohl  etiles  dran  sein?  nichts  oder  sehr 
wenig!    Wird  nicht  bald  ein  Oparettehen  gogob™?. 

Scvfofs  Einnnhrao  der  seines  Vorgängers  Marchand  vollständig  gleich 

An  den  Abenden,  an  welchen  keine  tl  indischen  Vorfiel  Innren 

stattfanden,  gaben  in  der  Herbstmesse  1777  einige  Mitglieder  der 
Seyler' sehen  Cosollse  huft  mehrmals  Vneal-  und  Instriimonlal-Koncerlc 
indem  Kt.mödictisind  /um.luii::!ed".  [lo.oiulers  waren  es  Yiadauiollelllnlllh 
die  jüngere  und  die  fiehriider  Henrla,  welche  im  Verein  mit  hiesigon 
Künstlern  die  sogenannten  -M  usikahonde.  veranstalteten.  Besser  als 
die  Irelilicbsteti  Vorstellungen  wurden  nach  der  Mittheilnnt:  Seyfocd's 
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seit  dem  Sommer  um  einige  woiblieho  Mitglieder  Ycrgrossort  haben 
mnssto.  Es  weriliTi  nämlich  uriTer  !!■  :i  'dit.'.virkendeu  auch  <3 Kranen 
Müller,  Merheim  und  Opitz  genannt,  derer,  Namen  früher:  Keine  VW 
niihnnug  fanden. 

Was  den  poetischen  Worth  des  von  Wagner  verfaseten  allogo- 
riseheu  Kestspiel.-i  anliettülf,  s:i  überragt  rlcraclin;  keineswegs  die  von 
l.'lilieh  für  Krhiu'li  ahgelassteii  Vei^piele  innl  andere  ähnliche,  von 
hiesigen  Wandertruppen  zur  Darstellung  gel>r;iehte  Stücke  Dur 
Kunstsinn  und  diu  Thuilnahme  der  Stadt  worden  in  schmoiehelhaften. 
aber  sehr  trucknen  Versen  gepriesen  und  durch  die  Musen  uud  ihr 
IfefoU*«  um  ein  huldreiches  Andenken  und  um  Fernere  günstige  Auf- 
nahme gebeten.  Dem  uns  vorliegenden  Test  lies  von  Seyler  allem 
Anschein  njieli  sehr  juäehii:;  niiHgi.smttetea  Festspiels  sind  diu  Namen 
der  auftretenden  l'erso[:en  und  ihrer  Darsteller.  siiv.de  Angaben  l'iir 


Apollo,  Beschützer  der  Musen  .    .    .    Hr.  Hellmuth. 

Er  wird  als  ein  un hurtiger  Jüngling,  mit  blonden  luokig- 

ton  Haaron,  ernem   Diadem   um   dos   Haupt,  vorgestellt 

Er  hat  goldno  Schuhe  a 

üidilni!  Kiichüi-  iii'ingt  ihl 

Hand  bat  er  die  eHenl 

silbernen  liegen,  den  e 

sieli  legt. 
Mclpumene,  Muse  des  Trai 

als  Aledea  gekleidet  I 

Borchers,  als  Antiochus: 

Merope;  Herr  Kialu  als 

tesbj-,  aus  dem  lliehard; 

hüfer,  diejüngsle  [zwei  F 
Thalia,  Mus«  dos  Lustspiels 


treten  auf:  Herr  Hennel,  als  1).  Ijaluuzum ;  MeuI.  Hellmuth 
A.  als  Kolombine,  aus  diTii  Lügner.  Ii  seile.  Courle,  als  Karl; 
Mselle.  Miltner  [Ktiel'teebter  linissmaim's,  die  später  berühmte 
Iletliinnnn-I.'imdnumn]  als  S.,|ih:c.  aus  dem  gerechten  KürsE. 
Hi'iT  l'ösehfl.  als  Kt"0liiiH'islcr:  Uad.  Kirsch,  als  seine  Krau, 
aus  eben  demselben.  Herr  Hclmlü  unrl  HeuI.  Kirehhofer,  Herr 
Kirchhüfer  und  Mad.  Opitz,  als  Tänler. 
uterpo,  Muse  der  Tonkunst    .    .    .    Maei,  Hellmuth 

mit  einer  laute  in  der  Hand.  In  ihrem  Gefolge  sieht  man: 
Herrn  Demmer,  als  Herkules:  Mselle.  Zink,  als  Alceste,  aus 
dem  Singspiele  dieses  N'amens.    Herrn  Daum-  als  Lisuart; 
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MboIIg.  Kircbnöfer,  all  Loonoro,  aus  Lisuart  und  Bsriuletto. 
Herrn  Müller,  ab  Tötlel ;  II, id.  IWhd,  :i!s  Rüadion,  aus  der 
Jagd.  Herrn  Hellmuth  A,  nk  find"  Adulstan,  aus  Rulrart  um! 


hält  sie  einen  llasBslab,  in^dor^inki 


(Ji'SfHsiJinft  gixcliililnt  ift.  dürtli.'  es  nicht  uninteressant  erschei- 
nen, mich  die  S|iruelie  keimen  /.»  Iiüheii,  in  welcher  "Wagner  dio 
Göttinnen  alles  Üi'tiilut-n  und  (Wwuti  ihre  Wünsche  zum  Ausdruck 
bringen  lisst 

Apollo  versi.biiinM  in  i-iiuT  W.ilki-  v.,n  w.diii Li-.hi  thIl^iii  Kau. 'Ii. 


Mit  «iirjiiiti.-m  Dunk  erkennen  wir«!  —  allein 
Wio  nun?  —  Darf  ich  getrost  in  Kuren  Mienen 
Kurstreut  kein  kulti-r,  inisHvurjriiiijfler  Blick 
I)eu  süssen  Wulm,  das  srlum  getrimmte  (ilüuk? 
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Kann  idi  mit  Eurer  fernem  Huld  mir  schmeicheln?  — 
Wer  schweigt,  bejaht!  —  und  heucheln 

Ist  Eure  Suche  ja  nicht!  —  Nehmt  1  h  r  Apolls  Vermfichtnisa  m? 

0  so  lest  in  dieser  Freuden  tliriüw, 

Was  die  durch  Euren  Schutz  bcglüekic  Melpomeno 

Nur  fülilon,  nicht  beschreiben  kann  ! 
(Sie  geht  mit  ihrem  Gefolge  ab.)c 
Dnss  Madame  Seyler  ihre  ganze  Kunst  aufbieten  mussle,  um 
wenigstens  diesen  tniekenen  Versen  emigerimissec  Klang  urul .Seliwung 
zu  verleihen,  dürfte  lius  der  obigen  Probe,  hinreidieud  hcr\-tirgehen. 
l.'eberlmupl  irit  der  ?vnsif  KiT.il^,  welelieu  dieser  al  legi  irische  Prolog 

in  Frankfurt  erlebte,  hauptsächlich   den    Darstellern  zu/nselneib  

die,  um  mit  Lessing's  berühmten  Worten  y.n  reden,  bürden  Dichter 
daelitun,  wo  ihm  otwas  Mensi'hliehes  widerfahren  wart. 

Es  ist  ein  eigentümliche,  Merkmid  fiir  das  imnn!r  noch  sehr 
von  der  Gnade  iler  Uevülkormig  abhängige  Ansehen  der  !-V)unspiel- 
kunst,  dass  eine  künstleri-eh  iiiul  gesdl*cli;if(lieli  hoehgeaobtete  Truppe 
wie  die  Sovler'sdn-  um  der  daimds  feststehenden  Sitte  der  puetischen 
>Ai]kunfts-  und  Abgiings-Iiittgesuchc  nicht  abweidien  duifte.  Wie 
sehr  aber  das  >mieh  StatuN-w-f leliülir  geehrte  Publikum  Frankfurts 
an  solche  Huldigungen  gewohnt  war,  möchte  nech  eine  Stelle  aus 
Wagner's  Festspiel  liinreiehenil  beweisen. 

Der  scheidende  Apollo  hat  den  Musen  erklärt,  dnss  ein  andrer 
Welllheil  seine  Gegenwart  erl'unlurr;,  dass  er  dorthin  eilen  miis.se, 
um  durcli  die  Zaubertünc  seiner  Flöte  ilie  aufgeregten  Gemiither  /u 
l>i->;infiigeii.  Bevor  er  nun  den  Musen  den  Tempel  zeifrt,  der  ihre 
spätere  Heiinsüittc  sein  soll  und  d.-»en  Haiiptsäulen  nid  dem  Wappen 
Frankfurts  und  mit  der  leuebteiuleu  Inschrill  geziert,  sind;  Serialus 
l'iipuhisiiu.-  Frankefortensis,  Musannu  l'ati.iui,  fragt  Melpmuene  ihren 
Führer : 

»Ein  Wort,  Apoll!  eh  den  geweihten 
Säulen  wir  uns  nalm;  — 
Wo  sind  die  Grazien  dann, 
Die  dich  sonst  immer  begleiten  ? 
Apollo: 

Wo  die  Grazien  sind?  (nimmt  sin  bei  der  Hand  und  führt  sie 
ganz  vorneu  nuf  die  Bühne)  Sieh  hier!  —  uns  einen  Seherz  zu 
hereiten.  haben  nie  sieb  unt.-r  die  Zu-idiiiuer  versteekt :  nenn  ieh  ihre 
IV-ehetdenheit  nieht  sehontc,  künnte  ieii  dir  jede  mit  Fingern  weisen. 
Melpomene  (.gegen  die  Zuschauerinnen): 

Verzeiht  der  Übereilten  Frage;  zur  UnKeit  that  ich  sie: 

Ich  fühl'*,  gesteh 's,  bereu'  es  ohne  Müh'.« 

Solcher  schmeichelhaften  Anspielungen,  deren  beifallige  Auf- 
nallllie  beute  mibegreülieli  er>eheiul,  lirnleo  sieb  neeli  [Heinere  in  dem 
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Fostsjiie-1  »A [inll 's  Abschied  von  dn;  Müsen«.  Der  etwas  bettelhafte 
Anstrich,  welchen  dasselbe  hierdurch  erhielt,  wird  einigerraassen 
durch  den  TorgesorMebeneii  Trunk  der  Ausstattung  gemildert,  worin 

muss.  Seylor  soll  kein  grorecr  Freund  von  diesen  gereimten  Bitt- 

wciiigstena  dadurch  den  Schein  einer  in  Versu  (,-e  brachten  Muppliku- 
tiiui  ^nominell  haben,  duss  er  di.'u  irriisiloii  Theil  des  Erlöses  seiner 
jedesnia]i(,'en  letzten  W-inri-llun^.ici  den  Annan  der  betreffenden  Sladt 
xil  gute  kommen  lieas. 

l)a  der  Besuch  der  Vorstellungen  wenigstens  in  den  letzten 


1778  ketirte  er  deshalb  mit  seiner  Truppe  nach  Frankfurt  zurück, 
wo  man  ihn  jet/.f  sehen  mit  gm-/.  amli-ieiM  Imcresse  erwartete,  wie 
bei  seiner  vorigen  Ankunft.  Kr  spielt«  noch  zwei  Wochen  nach 
dem  Uchlnas  der  (e.teruie.ssc,:"'Jri  er.ill'nete  sein  'Nienter  schon  nieder 
14  Togo  vor  dorn  Anfang  der  Herbstmesse  und  kam  um  die  Er- 
hiubmss  zur  Fortsel/um;  seiner  Vorstellungen  bin  Martini  ein. 
Dor  ihm  wohlgesinnte  Italh  bewilli-te  nicht  allein  diese»  Gesuch, 
sondern  erfüllte  aiieb  die  weiten'  Hille  Scvler's,  ikiss  er  in  den  bei- 
den Hessen  des  folgenden  Jahres  wieder  im  Tunehuf  seine  Schau- 
hiiline  eri'lfncn  dürfe.11"1 

In  der  Herbstmesse  1778  scheint  aber  Royler's  Kinnahmo 
keineswegs  der  erhellten  Iii wart  1111-  cntspunlien  zu  haben.  Vielleicht 
war  hieran  daa  wenige  Auftreten  seiner  (iattin  schuld,  welche  nach 
einer  schweren  in  L'üln  üliei-sliiuileni'ii  Krankheit  in  Frankfurt  einen 
leichten  Rückfall  bekommen  halte  und  deshalb  nur  selten  auftreten 
konnte,  vielleicht  sind  aber  auch  die  damals  stuf  I  geh  ilhlen  Knncelte 
der  berühmten  und  auch  hier  allgemein  gefi-ieitni  Sängerin  Mar» 
diu  Ursache  des  vcnnilidiirtrii  Thealerbesurhs.  Die  l/'istmojeu  dieser 
(,-nissen  Künstlerin,  deren  An.vi  srnheit  in  I'niukfurt  besonders  fiir 
dio  vornehmen  Kreise  ein  wiehfiges  K.reiiruiss  geweson  zu  sein 
scheint,  entzog  dem  Theater  ohne  Zweifel  einen  grossen  Theil  von 
dem  Interesse  der  tiebildei.en.  dessen  es  in  seinem  derzeitigen 
Stadium  gorade  am  wenigst™  entbehren  konnte. 

Bin  flir  den  Besuch  des  Theaters  und  deshalb  auth  für  den 
linnneidleu  Erfolg  der  jeweiligen  Direktoren  uaehth  eiliger  Umstand 
war  dio  obrigkeitliche  Anordnung,  duss  au  S<.nnt.ug™  niclit  gespielt 
worden  dürfe,  Schoo  Marchwid  hatte  mehrmals  eine  Abänderung 
zu  orreichen  versucht,  aber  es  war  ihm  trotz  eintlussreicher  Für- 
spniebo  nieht  gelungen.  Her  Umstand,  dass  im  August  und  Sep- 
tember 1778  oft  die  ersten  Harn-  unbesetzt  Wichen,  lenkte  Sojlor'a 
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Aufmerksamkeit  mehr  auf  dasjenige  Publikum,  welches  durch  die 
Schliessung  des  Theaters  um  Hiuhiüistü  ;di'ieli.,nii  vuii  dorn  Besuch 
desselben  ferngehalten  wurde.  Um  nun  diesem  mehr  Gelegenheit  zu 
geben,  den  Vorsts iiugm  bei  »eh  neu  zu  kennen,  ersuchte  Seyler  den 
Rath  um  die  Erlaubniss,  an  den  Me:--Si>ntitäücn  spielen  zu  dürfen, 
»eiche  Bitte  ihm  in  Rücksicht  auf  st'i  no  Tiden  Ausgaben  und  ge- 
ringen Einnahmen  sofort  bewilligt  wurde.5"  "Was  Soylor's  Abgabe 
au  die  Stadt  betrifft,  so  war  diWIbe  di-r  ^iiies  Yt,rpiiiL-crs  Mardiaud 
vollständig  gleich.  Er  zahlt«  Für  die  Messzeit  200  fL,  für  eine 
"Woche  vor  dem  Beginne  der  Messen  HO  11.  und  für  jede  nach  Schiusa 
derselben  15  t!„  eine  Abgabe,  die  er  begreiflicherweise  schwerer 
zu  leisten  vermochte  als  sein  vom  l'ublikum  viel  mehr  begünstigter 


o  Frankfurt.  wUali  midi 


Dann  spricht  aud]  Seylar  die  alte  Klage  wieder  aus,  dass  er 
einen  zu  beträchtlichen  Zins  abgeben  und  deshalb  alle  Mittel  nn- 
wenden müsse,  um  w.:iiL->l',n:-  >eiii-.-  ,.vi''l|.':iili'h',n  1 1- _■.  I'1::  nei-- 
zubekommon.  Nachdem  er  dnr.mf  die  an?r ■■^■■bctii'  Bitte  zum  Ausdruck 
gebracht  hat,  erinnert  or  daran,  dnsa  es  überall  in  Deutschland,  auch 
in  Lcip^in  Sitte  -ei.  en  den  M ■■^-.^i.:i!it:i.L-',:i  zr»  -<:ii"Vnh  dnss  die  Schau- 
bühne bei  ihrem  gegenwärtig  gereinigten  Zustande  die  Feier  des 
Tages  uicht  mehr  beflecken  könne.  Sevler  versicherte  —  >da  es 
glücklidierwoiso  jetzt  an  trefflichen  dramatischen  Welken  den  Deut- 
schen nicht  mehr  mangle.  —  nur  ein  gutes,  moralisches  Stück  geben 
zu  wollen  und  erklärte  sieh  ferner  bereit,  eine  der  erbetenen  Vor- 
stellungen zum  Besten  der  milden  Stiftungen  zu  geben. 

Serler  hatte  sich  nicht  verrechnet;  das  Theater  wurde  an  den 
zwoi  betreffenden  Messsonntagen  so  stark  besucht,  daas  er  den  ge- 
habten Schaden  wieder  vollständig  decken  konnte.    An  den  übrigen 

Vorstellungen,  wo  damals  unter  dem  Schutze  des  Kurfürsten  Karl 

epocho  ontgegonging. 

Da  Serler,  dorn  bestehenden  Gebrandi  entsprechend,  in  den  Frag- 
und  Anieigungs-Sach rieh ten  mir  diejenigen  SLiieke  ankündigte,  welche 
er  zum  Besten  der  milden  Stiftungen  und  hei  ganz  besonderen 


Anfe.tTi  ,;jh,  iLiifK'riliiii!.  ij]i_-.?:iolitit  :A:-  Liii;'.iili.-hs:en  Nauborn 
mir  einige  vulls::uulke  und  dll ]n,  r .  u livi .llsi^sid i ^l-  'J'h'.-:i:^ rzc-tti: 
seiner  'i'liiiügki'il  in  nnil  nach  düti  beiden  Skweii  1778  und  177£ 
findig  in  machen  waren,  su  kann  uns  dieser  Xeit  in  Heihye  Im 
mir  ein  verualtiiis:.nijSHe_,'  Meiner  Tlicil  seines  Repertoires  in itge 
werden. 

In  diesem  befunden  sidi  aber,  was  Iüj  uns  am  wichti 
ist.  liocihe's  :tiötz  ton  Borlichinj;cn'  und  iClnTigw,  welche  b 
Siii'^k"  in  i'raiinlüil  mit  u'ntiz  neuun  Dukoratiuiun  uii'l  husniiui 
Sccne  ge^uiiren  sein  seilen.  Die  Hnuptpartieen  waren  vurtrt 
besetzt.    liurdLors  spielte  den  Gütz;  Opta  den   Wi  isli  ij^^-il  ;  I. 

(knie  Seylsr  die  Adelheid  von  Walldorf;  Madame  Kala  die  : 
und  Mndiime  Niete  diu  Klisubeth.  Audi  alle  anderen  Rullen  wi 


bunten  Handlung,  diu  Kürze  der  meßten  Serien,  die  wuchtige  Zeich- 


dental  teil,  Hessen  jedenfalls  midi  hier  die  bisher  doch  meist  nn  regel- 
mässige atiitki-  gewuhiuen  Kuschauor  nicht  zum  ruhigen  Gemessen 
der  Darstellung  kommen.  Violleicht  war  aber  auch  an  der  wonig 
freundlichen  Aufnahme  die  livivliniiiktu  Huhne  im  Junghof  schuld, 
üi  deren  engen  Itahinen  ein  su  givssartiges  dramatisches  Gemälde 
durchaus  uielii  passen  keimte. 

Killen  bei  weil.mi  Jir^rni  Klink'  iik  fii.ty.   vi.n    ]!i-r]jt-lii n;Tfii 


Haust  hatte  Die  knajipe  emfaubu  I'abel.  der  rasche  spannende  Ver- 
lauf der  Handlung  und  diu  leidcnsdinlilidic  knitiige  Sprache  dieses 
Stückes  erregten  diu  e::üsslu  liun nnilurunir  timi  mai-lrten  eine  mehr- 
malige Au  Olli  Illing  utsselUen  niithig.  Die  Beheizung  der  Haujitrulleji 
war  ebenso  vurlrefilidi  wie  ili.-  des  Geiz.  Opitz  spielte  den  Clavigo, 
Grossiaaim  den  Harles,  M.irebers  den  lleauiiiarcliaiH,  Madame  Fiala 
die  Marie,  und  liudumu  ,-cvlur  die  Supbiu  <  .Hilbert,  -üb.  Deaumarehnis. 

Die  Aufführung  van  Shakespeares  .Viauheth'  in  der  Bearbeitung 
von  H.  L.  Wagner,  welcher  sich  um  den  Fortschritt  des  hiesigen 
Theaters  nicht  geringe  Veidienslu  erivorben  hat,  und  dio  ebenfalls 
feststehende  Darstellung  eines  Trauerspiels  desselben  .BvcUen  Huui- 
brecht  oder  ihr  Müder  ineiki's  euuli  .  sind  midist  den  Allifiihriingen 
Tun  Ücotlios  oben  genannten  diiiinaii-ulicn  Werten  für  die  Frank- 
furter Thcntergesrh  ich  tu  zwd  zu  wichtige  Kiei^nissc,  als  duss  sie 
nicht  eine  eingehen  du  liespieehnn:;  finden  sollten. 

Im  Frühjahr  1777  machte  H.  L.  Wngnor  bei  Friedrich  Müller, 
dein  sogenannten  Mater  Midlur.  seinem  L-iiiuu'ii  über  iliu  verstand- 


bürg  u 


ji^Hi'liu  srutoski'  Vürzumiii^Tn :  vermieden  wunlen  wurBH.  Übgkueh 
Sefiiller  iLEl-ül-  liearbeitimi.-  Wagner'd  in  einem  liriet'u  an  Ihdberg  vom 
lö.  Juli  178S  mit  harten  Worten  tadelte,  so  bleibt  sie  doeh  uin 
^russes  limrmjsiti,:-.  Vii  lii.-nst.  Wzi^iii'i-  tk-rekliorte  dadurch  das 
Siiyierschi;  Kepertniru  mit  einem  woi-thvullun  Stück  und  machte,  was 
für  uns  vor  allem  von  Bedeutung  ist,  das  Publikum  scinor  Vater- 
stadt mit  einem  der  grüssti'ii   .Mei.JtennTki;  ilt.-s  rnyli^'litm  liniina 


iden  weitere  AiilliiliinriLjen  d>'i-  'l'ingikiie  in  Mannlieir 
in  Städten  spielte  liorohers  die  Titelrulle,  Madame 
7  Macbeth,  Opitz  den  Mucduff  und  Madame  Fiala  dii 


ih  Kreuzung  dienen  zu  lassen.    Audi  in  Hinsicht  auf  die  Auffiili- 

wälinten  Anneige,  weder  in  einem  hiesigen  Tagesblatt  noch  in  deu 
Frankfurter  fielehrten-A  Meißen  Kr.viiluniii-  - usi'hiei it.  müssen  wir 
ilie  Mannheimer  Thoaternaehriehten  zu  Hülfe  nehmen. 

selben:  »Madame  H^ylet  erhielt  ltussi-ii  lieifall  in  der  Scene,  no  sie 
im  Traume  dies  Blut  von  den  Hunden  wisdiou  will.    Herr  Burehera 
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als  Macbeth  zeigte  boote,  dass  er  ein  schlechter  Fechter  ist'  Diese 

des  grossen  Künstlers  gedacht  wird,  dürfte  «iniaermassen  durch  einen 
Auä.-mrueh  Sc-yfricd's  gemildert  werden,  der  in  einet  spateren  Beur- 
teilung Borchers  den  Macbeth  .troti  der  schlechten  Fechterei«  ala 
eine  seiner  grossiirig-tcri  ■. ■  i m J  ■.ii'frriTivil'mnIsi™  I  fl-istimgen  liinslollto. 

Im  üebrigen  mag  das,  was  von  den  Mannheimer  Vorstellungen 
bekannt  ist,  and)  für  die  Pt.-LÜiirtoi-  AuiViihMing  zutreffend  sein. 
Die  Tragfidie,  welche  dort  reichen  Beifall  erndtete,  wird  in  der  Yater- 
atadt  ihres  kaum  versturbem-o  ÜLurlicilers  bei  so  vortrefflicher  Be- 
setzung der  lI.inp-ndl.'iL  sicher  ohi.'M  elim  si>  j;r.isHi!ii  Erfolg  errungen 
haben.  Schon  die  bald  nach  der  erslen  »arslellnng  des  Macbeth 
erfnlgle  Wiederholung  dürfte  einen  einigermaßen  sicheren  Beweis 


Das  andere  hier  aufgeführt:  Stück  Wagners  jEvcbon  Hum- 
brecht  oder  ihr  Mütter  merkt'*  atli.-  ist  unstreitig  unter  sohlen 
eignen  Schöpfungen  das  bedeutendste  Werk,  Der  Inhalt  dieses  daa 
Thema  des  Kindcsmin-des  bebamUnden  Trauerspiels  mag  hier  in 
kurzen  Umrissen  ski/.^irt  werden.    Kvji  Ilumbredit,  die  schone  un- 


gegen  seinen  Freund  von  Ilasiüinnüi  ■..■IVm  darüber  aus,  weldier  aber 
ab  hüser  Genius  lies  Krsteren  dies«  heftigen  Gewissensbisse  mit 
frivolen]  Spott  und  n-niiiH-iiLi^i'-i iJiii  Auspii-hingen  m  bekämpfen 
sucht.  Kurs  mich  dein  tiespriieh  mit  llasenputli  tritt  (linningscck 
eise  Reise  an,  vor  welcher  er  der  von  tausend  Qualen  gefolterten 
Eva  höchst  liebevoll  die  Mittheilung  macht,  dass  er  nur  den  Urlaub 


usus  verlässt  und  in  ihrer  Kotb  bei  einer  "Wäscherin,  Frau  Harthas, 
Unterkunft  sucht 

Inzwischen  sind  aber  die  Eltern  der  Entflohenen  durch  einen 
ebenfalls  gefälschten,  an  einen  jungen  Verwandten,  don  Magister 
Humbrocht,  gerichteten  Brief  über  den  Zustand  der  Tochter  unter- 
ricditet  worden.  In  der  ersten  Wuth  über  die  niederschmetternde 
Kunde  slüsst  Hum  brecht,  welcher  :iU  »in  Bürger  von  altem  Schrot 
und  Korn  gescbilden  Lot,  die  füiditeriichston  Drohungen  gegon  seine 
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Todih-r  uns.  (iiTi'n  \"i,i-wii-lilii-!inii£T  aber  dmdi  diu  uitreius  urtblgle 
Flucht  ilurüi'iljcn  nnmiidirh  irnvorden  ist. 

Bei  der  geschwätzigen  Frau  Marthan,  die  gar  nicht  wein,  wer 
eigHitlidi  iinlcr  ihrem  lludii;  Schutz  ith.iicIiI  liiit.  Lid"  fivi'lmn  i'iiitmi 
Kriiibmi  (Iiis  Lebe».  Als  siu  bald  daniuf  Säii^inniii'  hd  dnrm  Kinde, 
der  »Frau  Funfzehnerin«  werden  Bull,  wird  sio  vorher  gefragt,  boi 
wem  sie  bisher  in  Dienst  gestanden  habe.  Stotternd  bringt  sie  her- 
vor: beim  Metzger  Humbrecht,  auf  welchen  Ausspruch  ihr  Frau 
lliirtliuu  ausführlich  eizühlt.  was  siu  von  der  Tochter  desselb™  ln.ii)) 
Waschen  gehört  habe.  Nachdem  diu  geschwätzige  Frau  dem  vor  der 
öffentlichen  Schande  bangenden  unglücklichen  Mädchen  noch  mit- 
gotheilt  hat,  dass  sio  des  Humbrochts  Tochter  geBtera  aus  dorn  Wasser 
gezogen  und  ausserdem  die  Erinnerung  an  doli  Tod  der  vor  Kummer 
£i hFt Di bi? neu  Mutter  und  dio  Erzählung  dni'H  ruiili/ii.Ti  Schicksals  ihr 
zerrüttetes  Gemüth  noch  mehr  erschüttern  musston,  gestellt  Evchen 
der  Marthan,  dose  sie  dos  Humbrecht  Tochter  sei  und  fordert  jene 
zugleich  auf,  sich  die  von  domselbeu  für  eino  Nachricht  von  ihr 
ausgesetzten  100  Thlr.  zu  verdienen. 

Kaum  ist  ihn'  Ki>-l,:di>'i-in  KCjrimp'ii,  Kvn  in  wildem  Kdnncr/. 
hahl  «irllidi.  I>idd  lludii'.nl  dus  Külmdti-n  des  vu  rm  ei. i  Mellen  falschen 
Verführer*  an  nid)  presst  und  ihm  sdiliu^iidi  iu  halbem  "Wahnsinn 
äno  Nadel  in  seine  Schläfe  drückt. 

Noch  wimmort  das  sterbende  Kind,  da  erschallen  eilige  Sehritte 
auf  dem  Gang  und  der  aitc,  noch  zwischen  Zum  und  Vatorliobo 
schwankende,  aber  doch  zur  Verzeihung-  ^-i  in  i',-t>.  Humbrecht  stürzt 
ins  Zimmer.'  Ihm  folgt  der  Magister,  welcher  der  Unglücklichen  die 
Freudenbotschaft  bringt,  liic  iiir.Kv  seien  <-clabiit  und  Urüiiin^cck 


verführten  Miidd^u  rii-v  i 


Iwsmirlors  aber  in  itnn  letzten  Akten  eine  so  auffallende.  IVberpin- 
stiuinuui!:.  iliiss  ilfi-  linlimkc:  Goethe  miil  Wagner  hatten  einen  «ml 
denselben  Stoff  je  nach  ihrer  diditei'i-chen  Kraft  vorseh  iedei];n-;:i' 
aufj;.-fiissr  liml  bearbeitet,  unnni^iioh  fern  bleiben  kann.  Und  diese 
Annahme  ist  keine  trügerische  Vermurhung-;  Goethe  wölbst  triebt  im 
14.  Buche  von  Wahrheit  lind  fliohtunc  Aufsehluss  iihoi-  die  1'rHicho 
rler  iiusserlielien  Aehn  lieh  keil  meines  faiisl  initiier  Kiml.'rniiiHcriii,  nie 
Wagner  ilie  'IViiiiiitlie  .Kvehon  Humbrccht-  etc.  anfangs  betiteil  hatte. 

Nachdem  er  ukh  über  Lear,  ausgesprochen  hat,  fahrt  nämlich 

Goethe  in  dem  eben  erwähnten  Buche,  ftui :  .Vorübergeheiii!  will  ich, 
nur  iler  Koh/o  weitm.  rmeh  eines  Junten  Gesellen  Lrederiken,  iler.  uli^leieb 
villi  leinen  ausserordentlichen  fiiiljon,  ilueh  mitwählte.  Er  hiess  Wag- 
ner, «rat  ein  fllied  der  SfinssliurirBi-,  dann  der  Frankfurter  Gosellsohall, 
"  "t  ohne  Geist,  Talent  und  Unterricht  Er  zeigte  sieh  als  ein 
,  und  so  war  er  willkommen.  Auch  hielt  er  trculicli  an 
;ei!  ich  ans  allem.  uas  ich  vorhatte,  kein  Gohoimniiw  machte, 
!  ich  ihm  wie  andern,  meine  Absicht  mit  Faust,  besonders 
■ophr  mit  Grotchen.  Kr  fassto  das  Sujet  auf  und  heiratete  es 
auerspiol :  die  Kindsuiördcrin.     Ks  war  das  erstemnl,  dasi 


als  dieser  freistesiniiohtiüe  Teufel  inii-en  Slarinelli  in  F.milui  (ialutti 
und  Carlos  in  Clnvi|;ri  Modelle  für  seine  Gestalt  irenesen  sein.  Ilie 
natiirliehslo  miil  kräftigste  Kiffilr  in  Wagners  Trauerspiel  ist  der 
Metoer  lliimlnrebt,  für  weichen  im  Faust  mir  Grotchen's  Bruder 
Valentin  als  Gegenstück  gelten  kiiunto.  Kr  ist  ein  Odoardo  Galotti 
im  Bürjrerkleide.  dessen  leir.hl  iiberiluthendes  Temperament  einen 
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...ft  i-rwiiliiit..-],  Frank  tu. 'ter  Lk-ilriieen  lin.lel  sidi  in  dem  43.  -44.  Stifck 
eine  AbluindJuiig  über  die  VltiihiiiIi.tuiik  des  Kiinlesmo-rdeM ,  iveldio 
in  ihrem  Verlauf  ]]:iu'it-,e:lilLrlL  liiirjfi-lielien.  Maddau  Wai-nun.-'  n 
zu  Theil  worden  liissL 

Ob  nni  Endo  der  sirliii^T  .jaliiT  rli;s  vnrige«  .I.ibrh  lindert.--,  wie 
mehrmals  beriduet  minien,  aueli  diu  AWmi  naeli  der  Tlint«,  ein  lin- 
deres seulisatti-cs  Tra[U'in]]iid  vnn  WiiLjner,  Iiiirr  aufgeführt  wurde, 
wogen  wir  nicht  r.a  entM-heiden.  ("ii-ossmunn  bearbeitete  dieses 
Stiii'k,  dessen  Teildiw,  von  .--Vlhller  in  Kahnle  und  Lielw  viel  |n >flirtr-lif t 
hetiandelL  ist,  1777  für  die  Heyler'sdie  fiese  II  sei 'afi  und  gab  ilnn 
den  Titel  iDer  Fiiniilieiistiiln  udrr  die  Rene  mieli  der  Thati.  In  dieser 
IWlieitun;.-  ist  Wagners  Work  midi  in  den  ersten  Jnhreri  nach  der 


risi-lirn  Kunst  vv: tE-ii  liin  und  ilniH.ri  durch  ihr.-  'Diäten  zuriefen  :  =Xicht 
nllo,  diu  den  TIijthos  si-hwinppu ,  sind  «uln-hüft  auch  dos  Onttf-s 
voll«.  Ahor  nicht  allein  daK  deutsche  Drnma  trat  in  den  siebziger 
.luluen  des  vorigen  Jnhrhi  Indorfs  in  eine  bedeutungsvolle  Kntiviek- 
l;mcs|ih:ise,  mich  die  Ünor  erlohle  durch  filuck's  cruichemiieheiuli-. 
Tliiilif.kcit  einen  neuen  Aufschiuing,  welcher  durch  ähnliche  Ellt- 
%vic;-.[iinF;sk;iiun1"  ac^-ebidint ,  v:m  ähnlichen  <"ii-niid;:ediuiken  aus 
ilu:i'ti^.'fiilii1  wurde. 

Bald  nachdem  Seyler  in  dor  Herbstmesse  1779  zu  spielen  ho 
L-cnuen  hatte,  müssen  ihn  entweder  schlechte  (ieschiilto  oder  sonstige 
Umstände  znhlimj;suiif[ilii^  -emneht  niul  zum  Xicderlogen  seiner 
Ih'rekti'jn  KO/vntisrcii  leiben.  Im  Kecluiungsllatiptbudl  der  Stadt  iiiubl 
sich  keim?  LTclcis:ctc  Zahlung  vnu  ihm,  statt  dessen  aber  eine  Abebbe 
ynn  42  Gulden  -10  Kreuzer  eingetragen,  die  eine  vereinigte  Truppe 
der  Stadt  für  iäii ■  Diirstclluuc;  von   aclit  verschiedenen  Selmuspielen 
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weis  der  Hochachtung  i.nrl  (leg  Dankes  für  das  hiesige  Publikum 
das  Stuck  erat  diese  Woche  ganz  neu  einstudirt  habe. 

Seyler  hatte  viel  für  die  Veredlung  dea  Gcsolimackes  und  für 
den  Fortschritt  der  dramatischen  Kunst  in  Frankfurt  gethan;  er  war 

sagte :  ein  Direkter,  welcher  auch  unter  den  misslichsteu  Vcihiilt- 
ni.-*en  Kueist  an  die  Kunst  und  zuk-tzt  an  sieb  selbst  dachte.  Als 
er  die  mit  den  achtziger  Jahren  beginnend!-  t  ;buizc|inciic  des  l'r.mk- 
furter  Theaters  würdig  eingeleitet,  als  or  kaum  die  ersten  künst- 
Krtii] !;■.'  seines  [cdluhuu  üsrcbciiB.  errungen  hatte,  fjiiiir  yi-iiiu 
Aufgabo  auf  die  ehemaligen  Mitglieder  seiner  Truppe:  GroSBntaiui 
und  Hellmuth  den  alteren  über,  die  schon  Endo  des  Jnhroa 
1778  abgegangen  waren  und  1779  im  Auftrage  des  Kurfürsten 
Maiimilian  van  Coln,  gleich  nach  der  Aulliisung  der  Soyler'schon 
licsellsclmft,  eine  eigene  Truppe  ergründet  hatten.  Kinige  der  Schnu- 
sptelor  und  Schauspielerinnen  trat™  in  den  neuen  Verband,  ein  klei- 
nerer Theil,  darunter  Seyler 's  (intim  und  das  Ehepaar  Tnskani,  wurde 
Miigli-wl-T  des  uiitiT  iIit  Jriti-iuhNTirui-  des  l'reiherrn  vun  Ihdlmrg  neu 
errichteten  Mannheimer  fiatiunallheaters  und  der  grüsste  Theil  suchte 
sieb  anderswo  eine  günstige  Stellung. 

Die  Schildern ii L'  der  KunsttliätiL'ki.'ii  Seylor's  in  Frankfurt  soll 
nicht  "line  diu  Mittheilung  beendigt  werden,  rlass  Seyler,  wie  früher 
Mureliaiel,  durch  eine  stumme  Oberaufsicht  und  durch  sein  feines 
Auftreten  für  seino  Truppe  auch  bürgerliches  .Ansehen  zu  erwerben 
wussto.  Das  Torhältniss  der  Soyler'schon  Künstler  und  Künstlerin- 
nen zur  Frankfurter  Gesellschaft  muss  ein  in  jeder  ltc/ichung  gucs 
gewesen  sein.  Man  lud  die  ersten  Mitglieder  nicht  allein  in  die 
öffentlichen  Cirkel,  sie  traten  auch  in  den  engeren  Kreis  deg  Fa- 
milienlebens ein  und  wurden  tun  dem  gregsten  Theil  der  Gebildeten 
ganz  besonders  ausgezeichnet.  So  waren  Grossmann  und  seine  Kran 
mit  der  Frau  Rath  Gootbo  auf  das  herzlichste  befreundet,  und  auch 
die  Ehepaare  Seyler,  Borchers,  Hellmuth  und  Opitz  in  verschiedenen 


alte  Vorurtbeil  gegen  fi 
Zeichnung  war  gewiss  t 
.Augenblick,  in  welchem 
denen  Verhandlungen  dei 
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keine  Komödie  ali;;ftiaheN  würde,  zwei  [>anti  >m  ii  ni  seil  e  Votsteil  ungnii 
(,'cbrai  zu  dürfen,5"  ilaa  iillostn  i]i:r  vii-r  Kinder,  ein  noch  nicht 
13  Jahre  altes.  Mädchen,  triie  selbst  j I E ■  -  IV' >i- ramme  zu  dor  Vor- 
stellung umher,  wiis  wohl  sehr  viel  au  ihrem  7,ahl  reichen  Besuch 
heisetragen  haben  Hin;.  Di.  ■-..■Iben  waren  i'rauziiiisdi  abgetanst  und 
mit  der  gross  pi-rlnii-ki.'si  Einladung  versehen: 
-JIous  ne  sommes  quo  des  Enfnns, 


Blaelie  lintto  mit  seinen  Kindern  Frankfurt  noch  nicht  wieder 
vorlassen,  als  ein  anderer  Waudor[>rinoiii;d,  l''oli\  Hemer,  mit  einer 
aus  sehr  jungen  lauten  um]  Kindern  ln-stehenden  Truppe  den  Rath 
ebenfalls  um  die  snlm-t  gewälirle  ICi-linilmiss  anging,  auf  der  Dnreh- 


aussomrdontlieh  erleichtern  kr.nne.  Kr  gründete  deshalb  eine  rflano 

schlllc  Tür  Seiehe  Kinder,  IV. ■[.■In-  s]>Ü:it  .Iii  -.  Ii  Eti  lui'  erwählen  well- 
ten, reiste  mit  seim-is  Zogüiigeii  luiür.t.'aeh!ieli  in  Süd  den  (Schlund,  in 
der  Schweiz  und  in  L'ng.irn  unihir  und  erntete  überall  durch  das 
siellere  Auftreten  seiner  Schüler  d-.-n  (.-hissen  Beifall. 

Am  27.  Oelober  1T7R  veiöllentliclitLi  Börner  in  den  .t  rag-  und 
Anzoiguiigs-^nohrichlcu-  folgende  Anzeige: 

»Süt  gnädigster  Erlaubuiss  Eines  ITtn-hedleii  und  Horiiwoiscn 
Magistrats,  wird  die  Deutsche  Gesellschaft  j  an  gor  Schau- 


auf  eine  Arl  xu  voi-giiiiuen  siwli-n.  dir  am  si.  ^lebhafter  sam  wird 

Operetten,  die  sowohl  Ohr  lila  Hei?  him-eissen ;  Musik  von  den 

Theaters  ohne  Kaelilheil  aufgefiibrl  werden  konnten:  Uccorationon 
und  Auszicrüncen  sollen  rlii  si  s  ^"i.i  L.Fini_i  Ii  tiri-keii.  Ueberlianpl 
wird  diese  Gesellschaft  keine  llüho  sparen,  den  Beifall,  womit  sie 
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So  weit  es  sich  ii'Stjjtclleii  liisst,  Ruh  Rerni'i  folgende,  in  (i(!Ti 
•Fnip-  und  Aiiirii/iin^-Naihi-irlili'n  uiijHaiiiiligfM  1  laii]i!stiii'Ve,  denen 
meistens    ein    pantL'UiinÜJelies    Uailot    vurausging   und   Mich  naeb- 

>Dcr  Deserteurs,  eine  Oper  aus  dem  Französischen  des  Herrn 
Sedaine,  die  Musik  ist  von  Horm  Grotry. 

Ein  ganz:  neues  Äiu^spU-l   mit  deutscher  Musik,  genannt  jDio 

>I)er  blinde  lürm  oder  das  Gespenst  auf  di™  Landet,  eine 
komische  Oper  mit  deutscher  Musik. 

Dass  die  künstlerischen  und  linaiiziollen  l'>Mge  der  lierncr'- 
schen  Kindeiti-nppo  in  l'rankfun  nirlit  ecringer  gi-weaeii  sein  ken- 
nen, nla  in  vielen  süddeutschen  Städim.  diirf>  rincnthcils  die  ziem- 
lich hohe  Abgabe  von  15  fl.  bestätig«!!,  welche  der  Direktor  mit 
Sehluss  der  Vorstellungen  ohne  ili'ti  geringsten  Widen-prnch  ein- 
richtete, andern  theils  ans  Toi  Rinder,  am  13.  Xnvcmbcr  1778  in  den 
>Frag-  und  A  tiKeiguttt.'S-NacliriHilen.  htöITi'H fliehten  Aitnene!.'  hervur- 
gehen : 

>Zur  sohuldcjen  Dankliarlo'il  vor  di>'  gi'no-wnc  Unlil  und  Gnade 
wird  heule  Freiing  den  läten  November,  unter  Troinpelen-  und 
l'aiib'uschall:  Di»  zum  Danke  aufgoren  tela-t.'  kleine  Thalia,  in  einer 
Vorrede  in  Versen,  nnd  einem  neuen  Italleto:  Die  geprüfte  Treue, 
welche)))  anbei  gep-ebeu :  Eine  grosse  wohl  aiirjchmclito  Illumination, 
von  300  Lampen.   Einem  Hocliedlou  und  Hoehweisei]  Magistrat,  und 


nsame  von  Stand  Dann  aber: 
igspiel  in  einem  Aufzuge.  Den 
ünisches  Hallet:  Themire  und 
argen  wird  also  die  Bühne  go- 
tUcken  und  einem  neu  dahier 
r  letzten  Vorstellung  wird  der 


ehauer  zugegen,  kommen  in  ein  Cefiiss;  am  linde  des  Lustspiels 
Bnllcts  werden  von  unserer  kleinen  Tänzerin  drei  Nummern  aus 
i  Getass  gezogen.  Wer  nun  das  erste  Numero  hat.  bekommt  das 
a  Schaustück,  das  zweite  das  andere  Schaustuck,  das  dritte  Numero 

Die  Sitte,  gleichzeitig  mit  den  Vorstellungen  eine  [«ilterie  zu 
uiBlalten  und  eine  schöne  Schauspielerin  die  Korluna  spielen  zu 
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lassen,  war  boi  vielen,  allerdings  nicht  gorado  den  bedeutenderen 
Wandertruppen  in  jener  Keit  ein  stehender  GH jrau eh,  durch  welchen 
man  dorn  Publikum  das  Theater  deppelt  anziehend  stu  machen  suchte. 

Im  Hocember  1718  wurde  auch  der  Xenl  au  is-IIartmann 'schon 
Truppe  welche  damals  in  der  Xiiac,  jedenfalls  in  Hanau,  spielte, 
vom  Käthe  gestaltet,  in  (It  Zwischenzeit  vnr.  Neujahr  bis  Kastnacht 
1179  wöchentlich  zwei,  zusammen  acht  Vei-stcl  jungen  geben  zu 
dürfen.511  Am  alt.  December  1778  machten  die  Direktoren  die 
ihnen  gewordene  Krlauliuiss  in  den  Frag-  und  An/eigimgs-Naehrieh- 
tem  öffentlich  bekannt  und  offerirten  für  di"  acht  abzuhaltenden 
iiepriisentatiiuieri  ein  beliebiges  Abonnement  für  einen  alten  halben 
Louiäd'or.  Alles  Weitere  kannte  muri  bei  dem  Herrn  Sergeanten 
Sprenckcl,  wohnhaft  ;inf  der  klrinen  ijoJJengassc.  erfahren.  Derselbe 
hat  beinahe  zwanzig  Jahre  laut:  für  fast  alle  der  hier  auftretenden 
 li'j-jH-ijii'ijiiili'  'Ii"  vcrMhii'.li'ii.l.Ti  Gesell; die  hesurgt 

Die  Ncuhaus-HaitmaiiuVibn  Sehaiisp-.eh'r-Geselliiehalt  benutzte 
zum  ersten  Mal  den  Konccrtsaal  des  Rothen  Hauses,  eines  grossen 
Gasthofes,  welcher  auf  der  Stelle  der  luvjtijrui  Hauptpost  stand,  zu 
ihren  Verstellungen.  Sie  führte  in  der  angegebenen  Zeit  folgende 
Trauer-,  Schau-,  Lust-  und  Singspiele  auf: 

•Ines  de  Castros  ans  dem  .Frau  zwischen  des  du  )a  Motte. 

■Hamlet«  (mit  der  TodtengTÜborsccnc]. 

■Rache  für  Kacbos,  Lustspiel  in  vier  Aufcügou  von  Doktor 
Wetzol  aus  Hamburg. 

>Die  Neben  lud  den,  Jlamburgischcs  l're;j-i,ustspiel 

•Her  Jurist  und  der  Hiuicr<,  Lustspiel  um  Ii  im  ton  Strauch, 

■  Ibis  Milchmädchen  und  die  bfvili-u  Jäger.,  komische  Operette 

•  Der  Fassbinderv.  kemisehe  Operette. 

Die  Neuhaus-Hartmanii'-rhi-  (le.üllsclinit  hatte  aber  in  Frank- 
furt lange  hiebt  den  P,.sf:ill  nie  ilie  Bi-rner'-che  'Cindortrlippe.  Wegen 
schwacher  Bat  heil  ig  um;  van  Seiten  des  Publikums  kennt«  die  letite 
der  acht  prujcktirtcu  Aufführungen  gar  nicht  stattfinden,  und  die  Direk- 
toren vermochten  nicht  die  niurcsetztm  l'>  Sl.  Abgabe  fiir  jeden  Spiel- 
abond,  sondern  nur  &  fl.  an  das  Bcchiieiomt  zu  ontrichton.  Von 
dem  Personal  dieser  Gesellschaft,  deren  künstlerische  Bedeutung 
allerdings  nicht  im  entferntesten  derjenigen  der  Sevler'sehen  gleich- 
kam, werde  hier  nur  die  Gattin  des  Direktors  Hartmann,  Elisabeth 

Tüchtigkeit  spielte  und  sang.  Die  Direktoren  Neuhaus  und  Hart- 
mann überreichten  mit  ihrer  Hiltschritt  dem  Rath  ein  gedrucktes 
Repertoire  der  von  ihnen  in  Hanau.  Wetzlar  und  in  anderen  .Städten 
bereits  gegebenen  Stücke,  welches  wir  als  Heilige  Xr.  XXI  haupt- 
sächlich deshalb  anfügen,  weil  es  nicht  allein  genügende  Auskunft 
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über  die  damals  Rom  gesehenen  Traner-,  Schau-  und  Lustspiele, 
sondern  auch  Uber  die  belieii; esten  < L> j  1  ■■  j--.- C l ■  ■  n  1  inul  >i:'L-;'ii:.'kv  eidu. 

In  diesem  Abschnitt  der  Frankfurter  Theatergeschicbtc  wäro 
nun  noch  schliesslich  die  am  12.  Juli  1779  im  Komüdiensoal  zum 
Jnnghof  aufgeführte  italienische  Opera  Buffa:  II  matrimonin  per- 
intrf-s-i'  (ili'j  (■ip'niit/ij,,e  I.ifbfh  zu  ei-wiilmoii.  welche  ihr  Komponist, 
der  Kapellmeister  Ferety  aus  Horn,  zum  ersten  Male  in  Frankfurt 
/ur  Darstellung  brachte.  Die  Preise  waren  dieselben  wie  bei  den 
.•Vvlcr'hdii-u  Vorstellungen  (Siehe  die  Theaterzettel  imti'r  lidlagc 
Nr.  XX|;  Ferety's  Abgabe  an  die  Stadt  betrag  nur  2  fl.  48  kr. 

Wenn  man  die  theaindisdimi  Kr-fi^nisso  in  Krankfurt  wahrend 
der  letzten  /.ehe  Jahre  überblickt,  so  Uumerkt  man  ;ui  den  der  Schau- 
spielkunst ge.michk'ii  Zu-i-stiimiiiifsuii  -■iinüi  sichtüdie.i  l'Orlsdirill  in 
der  Eikenntniss  vuii  ihrer  liedeutung  und  ihn.'in  miii htigen  Einfluss 
auf  die  llemüthei-.  Jene  Fpucle?  wm-  liierst  (iberivinnli'U,  in  nelchei 
dii'  (".'^tliehU'it  mit  ((teilt  mr  den  für  siunrddie  Yvit*''  gelial teilen 
litten  veideibcndeii  Koten  und  1'i.wsen  warnen  imis-iiu:  unli.T  dor  Lti- 
■.us:i;  eiiiiiichtj1.-!.  lier  Führer  wjr  audi  ilie  hie. ige  ^cliuubiiliii''  niirf- 
ii'riviriic  eine  Statte  gewonleii,  im  die  Gebildeten  ebensoviel  -ei?-M-.' 
Anregung  als  erhebenden  Genuss  zu  suchen  ptlegten.  Aber  wie  in 
der  ungemeinen  dnit.oehen  Thenn-rgeidiidite  jeder  grosse  t'  rtrdintt 
ion  soidieii  l'iihreni         ijuimt   wurde,  welohe  die  V._TWLikliehiiti_' 

welcher  —  es  muss  am  Sdilut*  ilii-ses  Ai'-ehni!i<-s  iiiiehinals  uiier- 
kannt  wurden  —  mit  Hintansetzung  seiner  eignen  Wuhlfalnt  gegen 
die  herrschende  tiesdimiieksi-iditung  tapfer  r.u  Felde  zog  und  dt*r 
deiilsdieu  Dichtkunst  daduidi  iiudi  aul'  der  hiesigen  Itühriu  den  ihr 
gebührenden  Ein enpkilü  anwies. 
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Die  letzten  Wanderjalire  der  Bühne  in  Frankfurt 


Frankfurts  ttint.  als  er  sieh  um  die  Ehre  bewarb,  das  neu  erbaute 
K m iii ii lienl inus  mit.  sfin,'i  Trupfn-  i-mifinni  *u  dürfen:  mit  ihm  be- 
ginnen wir  die  F|>i>r.Sie  der  Frankfurter  Tlieüler<.'esehicbtO,  welche 
durch  die  emlliebe  Erriclitiine  einer  ständigen  lliihno  ihren  rühiu- 
1  icluMi  Absrhliiäs  liuii™  sollte. 

Unter  den  vielen  um  Zulassung  für  die  Osieruiesso  1780  eiu- 
kemmenden  SdiüiLa[>ieliu-Tru[>iieii  iuilt.'  die  Kur]ifiib.isi'he  Gesell- 
schaft auf  besondere  EunifeMung  versehierkm-i-  i'influsBreicher  Fer- 
st in  Ii  di  keilen  den  Vorzug  erhalten.  Im  Februar  1780  machte 
der  Intendant  des  M  liii.Jii  iii.i  t  Nülioiiidtheürers.  Freiherr  von  Dalberg 
jedoch  ilem  älteren  lüirgermdstor  um  Frankfurt  die  Miltheilung, 
doss  die  Kurptiüzisehe  i.eaellsehafi  verhindert  sei,  aur  ÜsterniKtae 
kummeu  ZU  können,  über  -mir  ilist-n  um  dii'  Kiinubniss  bitte,  ihre 
Buhne  während  der  Ileibstniea.se  liier  erälTllen  zu  dürfen."11  Der 
Rüth  nahm  die  iing.;.'ib.']i:-]L  [Lri  I  ^^Oi  1 1 1  liyn  n;;^-i  i"i  ri  .1.  ■  hii,  behielt  sich 
aber  in  einem  Antwortschreiben  vor,  seine  Erklärung  wegen  der 
Erlaubniss  für  die  Herbstmesse  zu  gelo-morcr  Keil  abzugeben  und 


gliciler  der  öevler'sdion  Tm^ie  in  den  Verbund  der  1773  gegrün- 
deten Kureilini  seilen  1  Ii  ■soll  sehnt!  iLi>,!rg.  _-ani.-eu  waren,  weshalb  hier 
nur  die  neu  hinnugekutunineii  Kimsi.er  und  Künsiloriiincn  hes]iruchen 
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ivcrdoii  Süllen.  Hierbei  feigen  wir  den  Mittheilungcn  oiuer  Ab- 
iiiiiiilhiriL,'  hl  den  .Frankfurter  iif.it räp-n  nur  Ausbreitune'  uiit/lieher 
lü'msw  und  Wissensehuflcni,  deren  ebenso  vui-slüinlni.-svollor  als  gt;- 
rechtor  Verfasser  jedenfalls  nach  eigenem  A  nschauen  «Ii.  -  Mitglieder 
der  oben  genannten  Ti-iippo  riehiiger  beuriheik  hat,  uls  es  ein  Nach- 
lebender mit  HtillV.-  der  besten  spüieren  Aufzeichnun^n  KU  tlmn 
verrauchte.5 14 

Von  Madame  Neefe,  der  Gattin  des  Kapell  meistere,  weiche  mir 

dann  und  wann  einmal  als  flust  der  Scylcr'schcn  i;osel1schafr  in 
Frankfurt,  besonders  aber  in  eIcjii  siebziger  Jahren  viel  in  hiesigen 
Koncoilen  iiufg  ei  roten  war,  schreibt  der  Kritiker  Folgendes:  '.Sie  be- 
sitzt eine  volltünendc  .Stimme,  ihr  Vortrnj.-  ist  vidier  um!  uusdriiekeial : 
das  Caiihlbile  gelingt  ihr  besser  als  das  Allein).  Sie  hat  viele  Ein- 
sichten in  die  Musik,  trili't  incisicnlbeiU  alles  vom  Bhilt  weg,  spielt 
das  Klavier,  und  ihn  mit  nicht  geringer  Fertigkeit.  Sie  ividtuet  sieh 
jetzt  mehr  den  zärtlichen  .Vi  nttem. ihn  im  Schauspiel,  als  den  Kingcr- 
rollen  in  den  Operetten,  Anflallend  war  es  uns,  als  wir  einmal  irgend- 
wo lasen,  das»  si.;  eine  Mcife  figur  auf  cl.  ;u  Theater  vorteile  :  freilich 
sind  junge  ziirräehe  Mädchen  iiir  Fiieh  nicht,  idier  doch  mehr  Ehrliche 
Mütter.  Wer  siebt  sie  nicht  mit  lieifnll  als  Frau  vun  Capelle* ,  uls 
Aebtissin,  als  Manntise  in  der  Julie?  Als  Königin  schon  wir  sie 
nicht  gerne.- 

Madame  Rain,  deren  grosses  Talent  für  Hollen  wie  Ariadne, 


Zeit  erwarten  konnten,  sie  auf  der  Hähne  im  sehen.  Wir  sahen  sie. 
und —  wurden  in  unserer  ilrwartung  -ehr  betrogen  l'uinüglidi  können 
wir  ihr  diu  Lob  beilegen,  welches  ihr  die  dramaturgischen 
Nach  rieb  teu  beigelegt  bähen.  Die  meisten  Köllen  spiello  <ia  kaum 
.iiiitvliniiiisiit.  unrl  jede  lindere,  diu  sie  sich  hätte  wühlen  iTimirn, 
würde  sie  nicht  besser  gespielt  haben.    Bei  der  Bolle  lies  Grafen 
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Ton  Kronenburg  im  Grafen  Ton  Walltron  bemerkten  wir  erat,  dasa 
sie  sich  in  eine  Lage  hineindenken  kann.  Ihr  Anstand  ist  zu  ge- 
zwungen, ibro  Miene  alfoktirt,  ihre  Deklamation  sehr  oft  unrichtig, 
ihre  Gestus  zu  einfach,  immer  diu  Arme  verschränkt.  Manchmal  war 
es  ä  propra,  aber  der  Schauspieler  muss  sicli  keine  Gestus  angewtib- 

schauer  nicht  gähnen  soll.  In  zärtlichen  Rollen  wird  sie  nie  etwas 
leisten,  wohl  aber  in  ernsthaften,  erhabenen  Rollen,  wenn  sie  sich 
in  diüBolbou  hineindenken  lernt;  zudem  hat  sie  durch  ihre  Person, 
die  auf  dor  Bühne  viel  veisprieht,  mr  manchen  anderen  sehen  vieles 

Madame  Gensiko  scheint  aber  die  nn  ihrem  Spiel  gemachten 
Ausstellungen  nicht  übersehen  zu  haben,  vielmehr  ernstlich  bemüht 
gowesen  zu  sein,  ih:v  •  i-hl.-r  uIikuIitmi.  Wi'iii:Mi-iis  berichten  spatere 
Kritiken,  drits  hie  im  VorhiÜtniss  zu  ihren  fiühcrcn  Leistungen  grosso 
Fortschritte  gemocht  und  sich  bestrebt  habe,  allen  woldgomeintcn 
Winken  pünktlich  Folge  zu  leisten.  Besonders  gelangen  ihr  solche 
Rollen,  in  welchen  Hoheit,  edler  Stolz  und  kühne  Entschlossenheit 
zum  Ausdruck  gebracht  werden  mussteu. 

Für  die  nicht  aus  der  Seyl er  sehen  (ics.>]l*i:lsaft  in  den  Vorband 
der  Kurclliiisclimi  Gi:si'll-r];;ifl  eingetreten«  Madame  Josepha  Hell- 
muth waren  diu  Freuen  lluljir  mul  liinn.1  eiipisirt,  welche  freiheh 

Madame  Hubor  hatto  eine  reine,  klangvolle,  aber  uugeschulto  Stimme, 
sie  sang  und  spielte  doshalb  dio  Hauern-  und  Kammermädchen  in 
den  Operetten  und  Lustspielen  #ini  vwtnTfiieh,  während  ihr  für  ein 
höheres  Genre  jedes  Talent  abging.  In  gewissem  Sinne  rivalisirto 
mit  ihrer  Kollegin  Huber  Madame  Brand,  welche  zur  naiven  Lieb- 
haberin wie  geschaffen  war.  Sie  hesass  eine  angenohmo  Stimme, 
spielte  ebenfalls  junge  Bäuerinnen  uud  Kammermädchen  und  wurde 
zuweilen  auch  in  dem  Trauerspiel  verwendet,  in  welchem  sie  aber 
dio  ernsteste  Rolle  >se  heiter  und  aufgeräumt  durchführte ,  dass  kein 
Mensch  au  die  Gewalt  eines  unerbittlichen  Schicksals  denken  konnto.i 
Franziska  in  "Minna  ven  lijnihelnu  uud  Laurette  in  .Wissenschaft 
geht  vor  Schönheit«,  [Lustspiel  vun  Huck  nach  liuluoni]  sullen  ihre 
Glanzrollen  gewesen  sein. 

Mademoisello  Josephi,  ein  kaum  sechzehn] ähriges,  schönes  und 
sehr  begabtes  .Mädchen ,  s:u;:ilr  niie  i  i  r-t-  ri  Liebhaberinnen  in  der 
Uperotto,  aber,  wie  dio  Kritik  wohl  mit  Hecht  meinte,  etwas  sehr 
schülerhaft  und  gezwungen  Es  fehlte  ihr  auch  damals  noch  jonu 
Sicherheit  im  Auftreten,  welche  fünf , labte  spate:,  als  sich  ihrTalent 
in  schönster  Weise  entfaltet  hatte,  von  den  strengsten  Recensenten 
rühmlichst  hervorgehoben  wurde. 

Koch  eine  angehende  Künstlerin  befand  sich  bei  dor  Kur- 
cölnischen  Gesellschaft :  Demoiselle  Hartinann,  die  Schwester  dos 
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ihren  Weibum,  ob  sie  diesen  gewachsen  sind  oder  nicht,  macht 
ihnen  weiter  keine  Sorge.  Grossmann  denkt  anders:  Er  weiss,  ms 
seine  Frau  leisten  kann,  und  dass  sie  nicht  den  grbssten  Beifall  er- 
hält.  Es  ist  schade,  dass  oiuo  solche  Frau,  die  durch  ihren  Wuchs 
und  AuBtand  jeden  Zuschauer  zu  ihrem  Vorthcil  einnehmen  konnte, 
durch  ihre  Stimme  so  getauscht  wird.  Dies  weiss  sie  und  hetritt 
aus  dieser  Ursache  die  Böhne  sehr  wenig.  Hier  trat  sie  nur  in 
Pygmalion  und  als  Wilholmino  in  den  sechs  Schüsseln  auf.» 

Von  dem  männlichen  Personal  wären  besonders  in  der  Operette 
einige  neue  Mitglieder  zu  erwähnen.  Erstuns  der  ausgezeichnete 
Tenorist  Brand,  weicht1!'  die  ersten  Liebhuhcrrollen  spielte  und  be- 
sonders als  »Alexis-  im  .Deserteur«  gefiel,  sodann  der  Bassist  Josephi, 
dessen  starke  metallische  Stimme  vni  tiefen  Iiis  zum  einge.lridie- 
nen  f  reichte,  und  schliesslich  der  hauptsächlich  in  komischen  Hollen 
beliebte  Tennrist  Orose.  'Martin'  in  der  Operette  Julie«,  »Bertram« 
im  »Deserteur«  und  >Pips<  in  »Trau,  Schau,  Wem  V«  waren  seine 


•Herr  Orose  würde  einer  der  besten  SeliaiiMpHi-i1  im  Fach  der 
kdiiiiscliiTi  Alten  seiiu.  berichtet  die  sred^ehtn  Kritik,  iwenn  er  mehr 
Fleiss  anwendete,  seine  Bullen  zu  studiron,  wozu  ihm  der  Kopf 
nicht  fehlet.  Allein  da  er  dieses  unterläßt,  so  werden  seine  Be- 
dienten zu  einfach,  sind  alle  über  einun  Schlag.  Hier  ubertrittt  ihn 
Hellmuth  |Pirektur|  sehr  weit;  denn  dieser  ist  immer  neu  in  seinein 
Spiel.    Im  Trauerspiel  schon  wir  Herrn  (Srose  pir  nicht  gern.« 

Das  Fach  des  Herrn  Opitz,  wolcher  seit  1780  nicht  mehr  jugend- 
liche, sondern  erste  Liebhaher  und  Helden,  auch  mitunter  für  den 
abgegangenen  Horchers  Charakterrollen  gab,  hatte  Herr  Steiger,  ein 
jimgrr,  talentvoller  Mann  von  stattlicher  Aensserlichlieit,  übornom- 
men.  Er  spielte  meistens  zu  rasch  und  feurig;  wenn  er  sich  aber 
einigermassen  beherrschte,  hatte  Bein  Spiel  etwas  sehr  Sympathisches 
und  Fesselndes, 

An  Stelle  der  nicht  in  die  Kiirciilnischo  Gesellschaft  oingetro- 
ttTien  cheriKil.  HeylerWtn-ii  Sclian-pieler :  Mnlh'v,  Kehlotter,  Hcnsol, 
Dauer  und  Denner  waren  die  Herren  Diezel.  Kendler.  Ehrhanl,  Huber 
und  Zink  getreten.  Die  ebenfalls  t-mt  neu  hliLzngeknmEnenen  Sänger 
und  Schauspieler  Suntoi-ini  und  Steimnarm  scheinen  für  die  bald  nach 


Digitized  by  Google 


—  386  — 

dor  Gründung  dor  Gesellschaft  mit  ihren  Frauen  ausgetretenen  Horron 
POschal  und  Kirchhöfer  engagirt  goweson  zu  soin. 

Tanzende  Mi:g)ioder  scheinen  Grossniann  und  Hellmuth  nicht 
in  dem  Verbände  ihrer  Truppe  gehabt  zu  haben,  wenigstens  wurden 
solche  in  Frankfurt  niclit  beschäftigt  Hie  und  da  Badet  mim  wohl 
eine  Pantomime  zum  Schlaga  einer  VoreWlnng  angezeigt,  die  aber 
stets  Ton  Kindern  dargestellt  und  von  dem  Schauspieler  Huber,  welcher 
auch  die  Stelle  eines  U'hcottrjucUter.;  inuo  hatte,  im  Scono  gesollt 
wurden  ist  Als  Sachspiel  gaben  die  Direktoren  moistons  ein  ein- 
aktiges Stückchen  oder  eine  kleine  Operette,  deren  Bestimmung 
ufienbar  gewosen  zu  sein  scheint,  die  Ballette  «der  pantomimischen 
Tanie  zu  ersetzen.  Hiernach  wäre  gerade  keine  haltlose  Vcr- 
muthung,  was  in  Theateralmanauhen  und  sonstigen  ilraninturgistbon 
Itliittern  dann  und  wann  ausgesprochen  wurde:  Grossmann,  der  sunst 
mehr  ein  Mann  von  praktischen  als  idealen  Principien  war,  habe  das 
Ballet  als  eine  nur  den  Sinnenreiz  und  die  Schaulust  erregende, 
aber  den  guten  Geschmack  verderbende  Zuthat  wenigstens  in  den 
ersten  Jahren  seiner  lüjckii.in  vnm  Repertoire  ausgeschlossen.  Gross- 
maun  und  Hellmuth  leiteten  ilie  Regie  ganz  nach  denselben  Grund- 
sätzen wie  ihr  früherer  Principal  Abel  Si-vlcr.  Hie  berücksichtigten 
zwar  dio  Vorliebe  der  Frankfurter  für  französische  Operetten  etwas 
mehr  als  der  Letztere,  aber  dio  deutschen  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele 
hatten  dcslinlb  duch  in  ihrem  Bopertoire  den  ersten  Platz  inne. 

Am  28.  Siiiri:  1780  oivtt'm.te  die  lümolnisclio  Hof-Schauspicler- 
gcsollschaft  im  Komüdionsaal  zum  Jungliof  ihre  Vorstellungen  mit 
einem  allegorisch-musikalischen  Vorspiel  »Die  Ankunft«  und  dem 
nachfolgenden  Trauerspiel  Julius  «un  Tareuti  tou  Leisewitz,  welches 
berühmte  Stück  zum  ersten  Mal  auf  die  Frankfurter  Scliaubühno  kam. 
In  den  sehen  oft  erwähnt«)  Frankfurter  Beitragen  zur  Ausbreitung 
nützlicher  Künste  und  Wissen  schatten  linden  sich  über  dio  in  dor 
Osterniesse  1780  sMiigcfnnilcnon  Vorstellungen  fnrthuifuudo  Kritiken, 
welche  uns  in  den  Stand  seUec,  wenigstens  von  dieser  Kiiustthiltig- 
keit  dor  genannten  (icsellschatt  in  Heilage  Nummer  XXn  ein  voll-, 
stündiges  Repertoire  mittheileu  zu  kennen. 

Leider  erlebten  die  Frankfurter  Beitrage,  das  eiste  hiesige  Blatt, 
in  welchem  dio  theatralischen  Vorstellungen  einer  kritischen  Do- 
urtheiiung  unterzogon  wurden,  trotz  ihrer  Rücksichtnahme  auf  vieio 
Frankfurter  Angclc^cniti'itcn  uml  wisscesoli.dtUelto  und  künstlerische 
Udstuiigen.  das  End.,  des  Jahres  1780  nicht 

Audi  eine  andere  Zeitschrift,  welche  am  2G.  September  1780 
in  den  »Frag-  und  An /cige-Naeliriclitein  von  ihrem  Herausgebor 
Kämpfe  unter  dem  Titel  iFrankfurtor  Dramaturgie«  angekündigt  wurde, 
kam  allem  Anschein  nach  nicht  uber  ilie  i.t.-.vh  liegen  hinaus.  Froi- 
licii  war  dor  Verfasser,  welcher  es  sich  zur  Aufgabe  gemocht  hatte, 
>j«le  Vorstellung  dor  Grossniann'sclicn   uml  llclljnuth'sohet]  Schau- 
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apieler-GcsDllschaft  noch  seinem  Gefühl  n 
rühren.,  an  diesem  baldigen  Scheitern  s 
Hdbnld.  Hau  wies  ilim  1 1 TLei i  1  i (_■  t i  nicht  :ilii-in  di»  prOssleu  Unrichtig- 
keiten im  Styl,  swidetn  auch  ijrnhc  Ke  Im- i  Hehler  und  sonstig«  Irr- 
thünier  nach,  welche  zur  (iemk'e  darthaten.  dins  Kämpfe  nicht 

die  geringste,  iidülii.u'iins;  für  *i-in  Unternehmen  mitbrachte. 

Bio  in  den  frankfurter  üeitriigen  enthaltenen  Crthoile  (Iber 

die  inline  [hilft  en  ^LU'.kc  lillii  die  Lei  4  1.1  I  Mh.]lj*f'ie[-.r]-  yeict  n 

sich  Tur  den  an  den  meisten  Sti  llen  uditi  ülsiig"ii  Ii  riefen  Wagner'* 
Uber  dif  Seyier'ache  Gesellschaft  duieh  liestmmnheit.  und-  Kürze 
hDcfat  vnrthoilhaft  aus.  Hs  wird  in  den  einzelnen  Kritiken  weder 
in  übertriebener  Weise  gclnhl,  imeh  nbp|>fc-fhi>mi  «der  gar  gehässig 
getadelt.  Jede  l-dslunj;  erhielt  eine  ruhige  .■bjtllii'e  Heu rt  hei  hing, 
welche  um  so  mehr  den  Eindruck  der  Wahrheit  macht,  als  sie  Hieb 
auf  bestimmte  dramaturgische  Priiici[deii  i.'Eiimli>:  und  auch  nicht  die 
geringste  lleiiiiiseiiLLiij;  i mLi vidm-lU-j-  Verliebe  «[er  Abneigung  auf- 
zuweisen bat.  —  Die  Kritiken  sind  T— n  unterzeichnet,  wurde»  aber 
uhnij  Zweifel  von  de»  [heaterkundi.:,'»  [liTim^relieri]  der  Frankfurter 
lieirrügu:  Philipp  Jakob  Kühl  und  Heinrich  Wilhelm  Sejfried  selbst 

Als  eine  Probe  der  Iwoirutberieri  [fi.cuisii.nen  möge  hier  die 
Kritik  über  die  rlre^uui^vei-.telliiri..-  der  Kureolnischen  Gesellschaft 
feigen,  welche  uhnehin  als  diu  erste  in  einem  hiesigen  Blatt  er- 
schienene ThesteTbourtheilimg  ftir  die  Entwicklungsgeschichte  der 
dramatischen  Kunst  in  Fr;  mV  Inn  von  gaun  li^innb™-  Ilodoutung  ist. 

•Dienstags  den  28.  Man  erolfneti!  zum  ersten  Mal  die  Chili-. 
l.'ülninchc  Hof-Schauspieler-  Gesell  seliaft  unter  der 
Direktion  der  Herren  Grossmnnn  und  Hellmuth  mit  Jnlius 
von  Taront  die  hiesige  lichsnhiihiie.  Yur  nirseni  'l'rnuerapiel  wurde 
statt  des  Prolugs  ein  artige;  allegerisebes  Vorspiel  in  einem  Aufzug, 
die  Ankunlt  betitelt,  mit  Arien  und  Olniyen  ge-che».  Die  Peisunen 
waren  Apoll,  HerT  Opitz:  Melnonn.-ne.  Madame  F i a I a;  Thalia, 
Madame  G  rossuin  im  :  Kuif]'|-e  Madame  (t  ons I ke;  der  Schutagcist 
Frankfurts  Mamsolle  Courtn;  Sanger  u.ul  Säug«  innen.  Olmgeachtct 
die  Idee  nicht  gnnz  neu  war.  so  niilizu  sieh  dieses  Vorspiel  besonder 
durch  die  Dekorationen  sehr  gut  aus.  Die  ganze  Kcbnuspiclergcaell- 
schaft  erschien  auf  dem  Theater  und  empfahl  sieb.  Herr  Brand 
und  Madame  Neefo  sangen  zum  Willkommen  eine  Arie.  Mamselle 
Flittner  und  Mamselle  Hellmuth,  die  erstere  vun  13  und  die 
andere  vun  7  Jahren,  sangen  ein  Duett,  für  ihr  Alter  allerliebst.  Die 
Musik  zu  den  Arien  hatte  X  cefc,  vi'illig  dem  (i einstand  angemessen, 
gesetzt.    Die  Chore  tiehn  fuitiTithch  in's  Gehör. 

Noch  diesem  Torspiel  folgte  Julius  von  Taront.  Herr 
GrOHS»!  8,1111  »uiehlc  [hei  Ini-ste»  recht  [um.,  Miilüvliell,  ohne  Zwang, 
lind  nicht  überspannt.    N'nr  war  hauptsächlich  in  dein  dritten  Auf- 
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zug  in  der  ersten  Sceno,  sein  Affekt  iu  jugendlich,  und  er  selbst 
jiiik'ii  viel  jünger  als  sein  Bruder. 

Herr  Opitz  machte  den  Julius.  Wären  mohrora  Kenner 
des  Theaters  dagewesen,  so  würde  weniger  gelacht  und  sein  Spiel 
mehr  bewundert  worden  sein.  Die  Sceno  mit  der  Acbtisain  und  Blanka 
gcrieUl  ihm  ohnstroitig  am  besten.  Kur  war  anfänglich  Beul  Feuer 
etwas  zu  stark,  und  der  Monolog  im  vierten  Aufzug  zu  ruhig. 

Herr  Steiger  den  Guido.  Gegen  das  Ende  spielte  er  seine 
Bolle  besser  als  im  Anfang,  wo  er  seine  Stimme  211  stark  angriff. 

Herr  Hellmuth  den  Brzbischof  von  Tarent.  Wir  finden 
hier  gar  nichts  zu  erinnern,  ausser  was  wir  schon  oben  angeführt 

'Madame  Gensike  die  Gräfin  Cacilia.  Sie  dachte  sich  sehr 
gut  in  ihre  Rolle,  und  die  Stelle,  im  zweiten  Aufzug,  sechsten  Auf- 
tritt: Ihr  Vater  hat  uns  für  einander  bestimmt,  gerieth 
ihr  ohnstreitig  am  besten. 

MjJiLiue  diii  Klinika.    Nun/  fürtresflich,  immer  gleich, 

unschuldig  und  zärtlich.  Den  vierten  Auftritt  im  fünften  Aufzug 
machte  sie  meisterhaft.  Nur  war  Blanka  zu  schön,  sie  sollte  blasser 
sein,  die  abzehrende  Schwermuth  mehr  im  Besicht  haben. 

Herr  Diezel  den  Graf  A  spermonte.  Mehr  gut  als  schlecht. 
Die  Freundschaft  drückte  er  etwas  zu  kalt  aus.  Die  Stelle  im  vierten 
Aufaug,  sechsten  Auftritt:  Behalte  deine  Flüche  für  dich, 
ich  will  mir  selber  schon  fluchen,  gluckte  ihm  vorzüglich. 
Aergeriich  war  es,  als  Aepermonto  sich  auf  Julius  Leichnam  warf, 
und  zu  Guido  oberwäbnte  Worte  sprach,  das3  das  Publikum  in 
ein  lautes  lachen  ausbrach.  Dieser  Mangel  an  Fühlbarkeit  verdient» 
stärker  hervorgezogen  und  gerügt  zu  werden ,  wenn  er  sich  nicht 
damit  entschuldigen  liesse,  dass  die  meisten  nicht  wussten,  warum 
sie  lachten. 

Madame  Xeefo  die  Äbtissin.  Diese  Rolle  spielte  sie  sehr 
gut;  hauptsächlich  den  ersten  Auftritt  im  zweiten  Aufzug. 

Herr  Orosa  niachto  den  alten  Bauer  mit  vieler  Natur  und 
Gefühl..'» 

Gegen  die  Zuschauer,  welche  bei  ernsten  Stellen  lachen  konn- 
ten, geht  der  Kritiker  übrigens  mich  nitihrmiils  tadelnd  vor.  Auch 
verurthcilt  er  den  Geschmack  an  französischen  Operetten,  wien«,  wie 
03  in  der  Recension  über  die  am  3Ü.  März  178U  aufgeführte  schöne 
Areeno  hoisst,  >Marchand  leider !  unserm  Publikum  beibrachte,  Soylcr 
mit  seinem  Schaden  zu  vertreiben  suchte,  und  Qrosamann  befriedigen 
muss,  wenn  er  niüh:  das  Sr]]iiu.|ji(!)]:iiLi^  !ht  *>hen  will«. 

An  die  Aufführung  von  Julius  von  Tarent  schlieBst  sich  nun 
noch  eino  Verhandlung  an,  deren  Verlauf  in  drastischer  Weise  dar- 
thut,  wio  abhängig  das  Theater  damals  noch  von  den  individuellen 
Ansichten  ointluspiii:  !:ti  f'ursünJic  hki -itc.il  war  und  wio  viel  mehr  man 
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die  dramatische  Kunst  in  Hinsicht  auf  die  Darstellung  einmengen 
beabsichtigte,  als  ihre  froiwaltundon  Schwestern,  die  Plastik  und  die 
Malerei.  Die  Vorstellung  von  Julius  von  Taront  wurde  von  dem 
kaiserlichen  Uesandten  von  Roothloin  besucht,  welcher  aber,  weil  der 
in  dem  Stucke  auftretende  Bisahof  und  die  übrigen  Geistlichen  in 
vollem  Kirchenornat  auf  dar  Bühne  erschienen,  ein  solches  Aorgor- 
niss  an  der  Auffuhrung  nahm,  dass  er  zuerst  dem  alteren  Bürger- 
moistor  Pleischboin  von  Kleeberg  seine  Entrüstung  mündlich  aus- 
drückte und  um  die  Einstellung  der  Komödie  im  Junghof  bat  Als 
aber  der  Bürgermeister  den  Direktoren  nur  eine  schriftliche  Becht- 
furtigung  auferlegte  und  die  Bitten  Boethloiii's  nicht  weiter  berück- 
sichtigte, reichte  dieser  beim  Batn  eine  lange  Beechwerdoschrift  gegen 
Grossmann  und  Hellmuth  ein.  Roethlein  gab  in  derselben  zu  be- 
denken, dass  .ein  Bischof  oder  Ertz-Biechof,  ein  in  Hirarchiä  Ecolo- 
siasticä  respektabler  Priilat  nicht  ohne  öffentliche  ärgomus  in  einem 
Chor-Bock  oder  Stola  mit  einem  Glans  Wein  in  der  Hand  auf  der 
Schaubühne  vorgostellet  werden,,  noch  weniger  in  seinem  Curomo- 
niellen  Kirohon-Ornat  als  mit  Staat,  Inful  und  Pluvial  auf  dem 
Theater  gleich  in  einem  Vuuxhall  herum  spatzieren  und  damit  lächer- 
lich gemacht  werden  könne  Und  ebensowenig,  meint  Rootlüoin, 
Lesse  es  sich  mit  dem  Respekt  vor  dem  Heiligen  und  mit  den  Hegeln 
der  Ehrbarkeit  vereinen,  »dass  man  Nonnen  in  ihren  Ordonskloid  vor 
schändlicher  Liebo  rasend  auftreten  lasse  und  mit  Küssen,  ärger- 
lichen Umarmungen  und  andere  dergleichen  schändliche  Frechheiten 
entehrte  vorstelle.  Roethloin,  welcher  dio  Aufführung  als  eine  Be- 
leidigung der  katholischen  Kirche  auffassto,  berief  sich  sogar  auf  eine 
Kliiusel  .ie«  -M i-tiiiiäli»!  Ui-h  Frinii-i^si'libisses,  wonach  keine  Konfes- 
sion dulden  dürfe,  dass  einer  anderen  tolerirten  Religion  Unbill 
widerfahre  und  erinnerte  daran,  dass  man  höheren  Orts  nach  vor- 
genommener iloldung  einen  solchen  Vorfall  sehr  übel  nehmen  und 
eine  schwache  Ahndung  desselben  als  eine  weitere  Beschimpfung 
des  katholischen  Glaubens  auffassen  werde,611 

Bevor  nun  von  dem  weiteren  Betreiben  der  Angelegenheit 
durch  Boetlilein  die  Bede  ist,  soll  erst  angeführt  werden,  was  die 

zur  Aufführung  von  Julius  von  Taront.  Er  habe  das  Trauerspiel 
nur  gegeben,  .weil  solcbos  an  sich  solbst  ein  vortreffliches  Stück  ist, 
das  Teutschland  und  dem  Verfasser  Ehre  macht  Weil  unseres 
Wissens'und  Gewissens  nichts  Anstössiges  wider  Religion  und  Sitten, 
welche  uns  ab  Christen  und  als  Monschon  heilig  sind,  darin  ent- 
halten ist.  WeU  dieses  Stück  schon  seit  vier  Jahren  gedruckt,  ist, 
öffentlich  vorkauft  wird,  und,  so  viel  uns  bekannt,  an  keinem  Ort 
der  Welt  verboten  ist    Weil  os  an  andern  Orten,  als  Hamburg, 
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aufgciii  lirer  wird.  Weil  rStiieke  iLhn- 
■li'  hr  h.']üi)ni!n  vorkommen,  als  der 
Li^iein,  die  Ei'iiIhtiih^  v h . ti  Magill 
rinnne  und  Ändere,  welchn  in  Frank' 
.■iiil'i'e'.iihi-'t  ivorden.  Weil  wir  der 
:n  gut  auf's  Theater  gebracht  weiden 
■linst-'«,  und  alsdann  nur  Aorecrniw 


Sache  ImtW  zur  Knlu-i'.  .Ins  die  lliivkMreu  I ii-ii"m;inn  und  Hellmuth 
nnelimals  wegen  ihres  Vergehen!,  j^iien  'Iii1  katholische  Religion  ver- 
warnt und  hei  ihrer  liiiekfcnhr  in  der  Herbstmesse  sehr  ernstlich 
ermahnt  wurden,  sieh  der  AuRührung  nnstüssiger  und  unsehiekliehor 
Mehmis|iiole  zu  enthalten.  —  So  kam  es,  dasB  Julius  von  Tarcnt, 
jene*  vortreffliche  TriuH-innie],  welche.-:  l.essing  s-irair  bei  seinem  Er- 
scheinen fflr  ein  Wwt  (ioethe's  gehalten  hatte,  seit  jener  ersten  Auf- 
führung Ms  zum  .luhre  1786  nicht  mehr  auf  der  Fmnkfiirtcr  Bühne 
zur  Darstellung  gelangte.  AI*  das  Stück  i«  diesem  Jahre  wieder 
gegeben  wenlen  seilte,  fordert.-  der  kaiserliche  (iesroidt*  von  Roclb- 
lein  entweder  dessen  Verlud  "der  dessen  Rrinisurig  von  den  nach 
seiner  Ansieht  die  knlli-nischc  Keli-inn  verletzenden  .Stellen.  Aua 
Jincksteht  Rir  den  Kaisei-  miisste  dcai  1-tKtcrcn  Verlangen  entsprochen 

Warden: 

Mass  aber  der  Hütli  schon  im  Jahre  17KI)  die  Ansiehten  Roetb- 
loin's  iil>er  Julius  von  'IWnr  knn-sm-iv"'  L'ftlieüt  und  den  verklagten 
Direktoren  trotz  den  der  Antfulinn:-  n.iei,i,iL*-'iiden  Unanchmlich- 
keiten  seine  volle  Inins!  erhallen  hatte,  tu -weist  die  cteielmitig  mit 
der-  ersten  Rligo  für  H5e>  Herbstmesse  1780  ertheilte  Erlaubnis*.1  ,s 
Auch  untvr  den  vielen  Direkt nren,  Belehn  sieh  um  die  Zulas- 
sung ftlr  die  nstcniicssn  1781  bewarben,  erhielten  tirussmann  und 
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Hellmuth  aufs  Nene  den  Vorzug.   Wie  in  de»  beiden  vorigen  Hessen 

zwar  nach  einer  Mittheilung  dea  . Frankfurter  Sfaals-Ilistrelto'  unter 
solchem  Beifall,  dass  man  es  deutlich  merkte,  daa  hisrigs  Publikum 
war  mittlerweile  doch  von  dem  loichton  üeländel  abgeleitet  und  dem 
guten  Geschmack  an  den  Werken  der  deutschen  Dichter  und  musi- 
kalischen Meister  mehr  und  mein1  Kugefiilir; 

Da  von  der  Wirksamkeit  der  Kureolniachen  Gesellschaft  nur 
der  einzige  in  Beilage  XXII  verf.flVmliclite  Tln-nte™  Itel  aufzufinden 
war  und  die  Frankfurter  Beiträge,  wie  schon  früher  erwähnt,  im  Jahre 
1781  nicht  fortgetetz.t  wurden,  so  türmen  mir  einige  Voratellungen 
im  AiijclilüFS  .in  das  '.-.lüfiütiu:!.':  HenerMire  aus  der  Ostermesso  1780 
und  zwar  ebenfalls  in  Beilage  Nr.  XXI  namhaft  gemacht  werden,  welche 
zum  Beaten  der  milden  Stiftungen  gegeben  oder  in  den  hiesigen 
BiätMra  theiln  ange'.eigi.  tln  ils  ln^pr-iichen  werden  sind.  Dnss  diu 
beiden  Direkteren  Groasmatm  und  Hellmuth  Jedoch  ihrun  bereits 
früher  geschilderten  Kunalalandpunkt  nicht  verlassen  und  um  des 
Erwerbes  willen  die  deutsche  Dicht-  und  Tonkunst  keineswegs  stief- 
mnttorliob  behandelt  haben,  dürfte  aus  der  oben  erwähnten  Mitthei- 
lung des  -Frankfurter  Staats-Ristrottu«  und  noch  nua  manchen  andern 
obenfalla  in  hiesiL-cn  /rituup'n  enthaltenen  Bemerkungen  über  das 
Wirken  der  Kuron]nisil:i-:i  ('iiwllsr-lsnft  hinreichend  hervorgehen.  Ho 
findet  sich  r..  B.  unterm  31.  August  1780  in  dem  Staats-Rislrette 
eine  kurze  Kritik,  welche  ihren  Leistungen  in  der  Herbstmesse  des- 
selbon  Jahres  die  gröeste  Anerkennung  zu  Thcil  werden  lässt 

Was  den  Direktoren  Örossmann  und  Hellmuth  ebenfalls  hoch 
angerechnet  werden  muss,  ist  die  Rücksicht,  welche  sie  auf  die 
Charakteristik  der  ^'.■ri  heilen  ße/ek'lmung  und  auf  die  Üeboreiu- 
stimmung  der  Dekorationen  mit  den  Requisiten  nahmen.  Grobe 
Verstösse,  wie  sie  auch  auf  der  Frankfurter  Bühne  noch  kaum 
ein  Deceunium  früher  an  der  Tagesordnung  waren,  indem  man  ge- 
malte Eichen  und  Tannen  noch  fiir  Palmen-  oder  Oiangebäurae 
und  eine  mit  groben  Pinsolstrichon  hergestellte  deutsche  Burgruine 


noch  nicht  gewahrt  und  eine  Vcmi: nny  d<T  Niiükcn  und  inittelaltor- 
li eben  Tracht  mit  der  rundem™  Kleidung  i.ui-h  nicht  ausgeschlossen  w:ir. 
So  erschien  Julie  in  iiemeo  und  Julie  von  Weisse  ntieh  einer  Kritik  in 
den  Frankfurter  Beitragen  an  sunt  in  leichtem  passendem  \rorgengewando 
in  vollem  Staat  und  Frau  von  Capelle!  anstatt  in  einem  ihrem  Alter  und 
der  Zeit  des  Stückes  angemessenen  Tri  merk  leide  ch™falls  in  modernem 
prächtigem  Aufputz,  Humen,  i'nnellct,  lieu^nglio  traten  in  spanischer 
Tracht  auf,  der  erstoro  sogar  mit  wallenden  Federn  auf  dem  Hat, 
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in  dorn  .Fraukfurter  Wtaats-BietrettOK,  regelmässig!)  Anzeige  von  seinen 
Vorstellungen  machte,  weshalb  es  möglich  ist,  in  Beilage  fio.  XXill 
ein  vollständiges  Repertoire  von  seiner  hiesigen  Thätigkoit  im  Sop- 
tomber,  Oktober  und  November  1780  nh  Beleg  für  scino  künst- 
lerische  Wirksamkeit  geben  in  können.  Thcautnettel  von  Böhm 
ivaren  nicht  ausfindig  «u  uiudion,  was  »Ikt  nach  Vorstehend™  nicht 

Dio  llauptkraft  dos  Direktors  Johann  Huiurich  Böhm  bestand 
in  dor  Aufführung  von  Sing-  und  Lustspielen  mit  uac.b  Hilgen  den 
Balletten.  Dio  Pflege  dor  ernsteren  Stücko  lag  ihm  in  Frank- 
furt weit  weniger  am  Herzen;  oinestheils  weil  sio  nicht  so  viel 
Zuschauer  wie  die  Operette  verschaffte,  inidenitheils  «her  auuh,  weil 
seine  47  J'ersonen  zählende  Truppe  für  diu  letztere  melir  geeignete 
Kräfte  aufzuweisen  hatte.  Hier  sollen  nur  die  hervorragendsten  Mit- 
glieder doraelben  erwähnt  worden.  Die  erste  Sängerin,  Tralaus  dio 
Paitieen  der  Luiso  im  .Deserteur,  und  die  der  Zomiro  in  itanire 
und  Ann  gab,  war  Mamsell  Jonasaon,  deren  Organ  wonigor  üm- 
r'iin;:  jil::  fh\"u  manischen  Klang  besass.  Als  zweite  liebhaborin 
und  erete  Soubrette  ist  Madame  Müller  zu  nennen,  welche  Bollen 
wie  Susohen  im  »Dnrfbarbion,  Lottchen  in  iLottchen  am  Hofe«  und 
Lieschen  in  'Elansehen  und  Lieschen»  ganz  vortrefflich  duichi^ftihrr 
haben  soll.  Ini  Singspiel  und  in  dor  Oper  wirkten  noch  Madame 
Dicutel  und  Madame  Engst  mit,  deren  Partieen  jedoch  wogen  dor 
mangelnden  Theaterzettel  nicht  genauer  bestimmt  werden  kbnnon. 
Einer  Kritik  im  .Frankfurter  Stants-Ristrottoi  zufolge  muss  di»  Letz- 
tere ältere  Rollen  im  Singspiel,  z.  B.  Mütter,  Bäuerinnen  und  Hand- 
werkerfrauen,  mit  HKi>i)iinii»ini  fcoim^.'liem  Talent  gegeben  haben. 
Als  erster  Liobhabor  in  der  Oporotta  und  Oper  glänzte  Herr  (irün- 
herg,  der  eine  ebenso  vortreffliche  Tanorstimmo  als  sohöno  Aeussor- 
lichkoit  besass.  Der  erste  Baasbuffo  war  ilorr  Sticrle;  ein  anderer 
Sänger,  Herr  Brandl,  scheint  ebenfalls  in  diesem  Fach  thätig  geweson 

Im  Lustspiel  that  sieh  besonders  die  Tochter  des  Direkturs, 
Domoiselle  Sanotte  Böhm,  in  naiven  und  zärtlichen  Köllen,  und 
dessen  Gattin,  Madame  Bohra,  in  jungen  Wittwon-  und  MütJorrollen 
hervor.  Eine  Madame  Gallo  hatte  das  Fach  der  sontimontolon  Ijiob- 
haberinnon  und  eine  Madame  L'lirislcd  spielte  mit  mehr  l.o:>;k  ^.vi/ite 

ilcr  Direktion  von  Grossmann  tliat. 

Der  erste  Meld  und  Liebhaber  der  Bohm'schen  Gesellschaft 
war  KBrl  v.  Trettberf;,  genannt  liielau,  welcher  aus  dem  Grunde 
für  die  Geschichte  des  Frankfurter  Thoatois  eine  besondoro  Bedeu- 
tung hat,  weil  er  später,  am  1Ü.  November  1782,  in  der  ersten 
Aufführung  von  Schiller'»  Räubern  im  neu  erbauten  Komödiouhause 
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dnn  Karl  Moor  mit  liinvissrndi-m  Kei:cr  und  nrsi  ■.butternder  Wahrheit 
dargestellt  hat  L'hamkter-  und  Chovalicrsrollon  spielte  Herr  (Snllo; 
die  Herren  Müller  und  Schmitt  waren  im  Lustspiel  and  in  der 
Operette  als  zweite  Liebhaber  thiitig  und  ein  Herr  Rothe  gab  mich 
dein  Ausspruch  eines  Kritikers  Heldenväter  und  altere  Charakter- 
rollen >bei  weitem  fiirtreu'iifher  als  mancher  weit  und  breit  be- 
rühmte Akteur  es  jemals  '.u  thun  vermochte.!  Das  Ballet  stand  im 
Jahre  1780  unter  Leitung  eines  Herrn  Vogt;  später  scheint  der 
"  r  Amor  an  dessen  Steile  getreten  zu  sein.  —  Es  wäre  jetzt 
_\iäu:t'.'  KiiTjiiaft  zu  machon,  welche  jeden- 
n  der  Gesellschaft  und  ohne  Zweifel  dasjenige 
r,  welches  nach  Böhni's  eigenen  Worten  micht 
m  der  Tanzkunst,  sondern  auch  denen  Lich- 
tungen nach  jeder  Form  genug  zu  thun  Ter- 


Direktor  auf  sein  <[.-sli:i-i.  roic.hl.-..  liisint  'in  ^iiaistiarrr  Bescheid 
zu  Tiieil  geworden  warn.  Auch  in  dar  Herbstmesse  1781  um!  in  der 
Ostennesso  des  rnlgciidca  .latnrs  wussto  er  sich  besonders  durch  die 
Fürsprache  des  nmflussreicJieii  (Iralon  von  Mortertiieh  noch  eine 
mchrwöcheiitlichn  Verlängerung  der  ihm  anfangs  bewilligt.™  Spielzeit 
su  verschilften,  üa  die  Kuntflnischo  Gesellschaft  in  der  Herbstmesse 
1781  und  in  der  folgend™  Ostermosso  nicht  in  Frankfurt  spielte, 
gab  Böhm  seine  Vnrstollongcn  im  Kn]n<'nlii-ns:uil  'um  Jmighof,  dessen 
l'liltze  für  dnn  mi>is..'i-. n-.li-n rl i-:-h. n  Zuspruch,  welcher  denselben  auch 
jetzt  wieder  vom  Frankfurt™  1'nhlil.iim  zu  Theil  wurde,  meistens 

Viel  besser  als  i Irossmann  und  Hellmuth  rs  verstanden  hatten, 
wnssto  aber  auch  Böhm  das  niteniliehi-  la;orc:;so  auf  die  Leistungen 
seiner  Gesellschaft  hinzulenken.  Er  zeigte  nicht  allein  seine  Ver- 
stellungen in  einer  hiesig™  Zeitung  an ,  sniidem  veranlasste  auch 
dann  und  wann  rühmende  Kritiken  über  iliiwUicii  und  wagte  es 
sogar,  in  Zusätzen  zu  den  Ankündigungen  der  Vorstellungen  seine 


bestrebe,  den  t!es<limar.k  des  f'riüKfnrter  l'iibÜLums  in  jeder  "WeiEC 
zu  befriedigen. 

Johannes  Böhm  mag  nid,:  'dmc  Verdienst  gowoson  sein,  nberor  war 


und  dos  BUigermsfeta 

Führung  das  grijsstu  Lob  hatten  iu  Thal] 

Böhm,  der  vinl  ljnterrichmiiu;rs!;cist  besessen  zu  haben  scheint, 

erkliirto  spater  nach,  dns  nc  -iioute  Komi 'dien  hnus  Riffln  einu 

jiihrlicho  Abgnbc  von  30UO  B.  pachten  m  wollen,  wenn  die  Stadt 
die  Maschinen  und  lleker.ihenen  selbst  stelle.    Für  den  Fall,  diu« 


sonstigen  Stücko  streifte  doch  nicht  im  entferntesten  »n  dio  von  don 
Biroktnron  dm  Kurcdlnisrheii  <  .escllseliuft  und  von  Böhm  veran- 
stalteten Vorstellungen;  weshalb  er  auch  Ulr  die  Croscluohto  de» 
»nnkflirtfr  Thealers  ohne  li.'s. ui.l.Ti-  llcdenlun/  [.'ehllohon  ist 

Im  Spütjnhro  1781  Kurilen  alle  Gesuche  wegen  der  Spiet- 
crlnubniss  Rir  die  hoidon  fönenden  Messen  rntweder  abschlägig  oder 
unbestimmt  boschioden,  weil  der  liatli  Cur  diu  Keil  der  t'ertiL-viellen; 
des  Schauspiel  hau  sei  vorerst  sich  durch  keine  Zusage,  binden  wollt«. 
Als  man  allmählich  einsah,  dam  der  Tlientorbnu  im  Frühjahr  178L' 
noch  immer  nicht  vollendet  sein  werde,  wurde  Böhm,  wie  schon 
früher  erwähnt  worden  ist,  filr  dio  Oslermcss«  angenommen,  die  Kur- 
cfllnischo  Gesellschaft  aber  unter  vielen  namhaften  Mitbewerbern  zur 
Eröffnung  der  neuen  stnndigen  Frankfurter  Bühne  in  der  Herbst- 
messe 1783  nusgowählt »" 

Knch  Inngen  Verhandlungen  'wischen  dorn  Kath  und  den 
bUrgorlichon  Kollegien  kennte  endlich,  mn  20.  Juli  1783,  der  bereits 
oben  erwähnte  r»co.t*enr.ig  niii  Ifeirath  Tnbor,  welcher  such  schon 
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ein  Jahr  früher  mehrmals,  aber  vorgeblich  den  Vorschlag;  gomaoht 
hatte,  für  Frankfurt  iw  ri^m>  SiiL:ii];piclurgesellBCBaft  zu  gründon,*" 
unlcr  folgenden  «-.»ciiUifhcn  Bedingungen  abgeschlossen  worden. 

Gegen  eins  jährliche  von  Messe  zu  Messe  zur  Hälfte  voraus 
su  bezahlende  Summe  von  3000  IL  pachtete  Tabor  das  neue  Komö- 
dionbBus  auf  10  Jahre  und  zwar  vom  1.  September  1782  bis  üum 
1.  September  IT.i'2.  Hei  der  Unterzeichnung  das  Vertrags  mussto  der 
Pachter  1000  fl.  Beitrag  zu  don  Dekorationen  entrichten  und  sich 
ausserdem  zur  Erfüllung  folgender  wichtiger  Punkte  verpliichteti. 
Mit  Ausnahme  dur  Sonn-  und  Feiertage,  der  Advent-  und  Festenzeit 
durfte  Tabor  Kivar  das  neue  Komödien  haus  das  ganie  Jahr  über  m 
theatralischen  Vorstel hingen  henut™,  aber  ohne  obrigkeitliche  Jär- 
Innbniss  keine  Halle,  Koni'Orto  odor  iÜasteroion<  in  demselben  ab- 
halten lassen.  Dann  mneeto  er  in  jeder  ersten  Meeswocho  eine  Vor- 
stellung zum  Beslori  iIit  nvMvn  Stifl-jiipTi  [;^!i:'!i  m\A  si.  li  hinsn-lidieli 
des  darznst eilenden  Stückes  und  den  Tages  der  Aufführung  nach  den 
flc-Nmimingcii  der  betreffenden  Stiftsdeputirten  richten. 

Frankfurter  Slaatsunterthnnon,  Handlungsdiener,  Gesellen,  Sol- 
daten und  fremde  Minderjährige  durfte  Tabor  nicht  als  Schauspieler 
annehmen,  ferner  mussto  or  dos  Publikum  wegen  Kreditgobens  an 
die  Mitglieder  der  von  ihm  ongagirten  Truppe  durch  eino  auf  den 
Theaterzetteln  sihndig  angebrachte  Bemerkung  Zürnen.  JJach  Ablauf 
der  /i'iiiij^luii'ejL  i':L:'iii/,:'ir  hutCh1  eT  smvohl  ciiis  Hau*  als  auch  die 
Maschinen  und  Dekorationen  in  gutem  Zustand  an  die  Stadt  zurück 
zu  geben. 

Dagogon  vorpfliehteto  sieh  der  Rath  zur  ausschliesslichen  Kon- 
eesiiointrtlicilung  an  ilio  von  Tabor  angenommenen  Gesellschaften 
und  zur  vollständigen  Ili'rstellury  ib's  Koniiidicnhauses  im  Innern 
und  im  AoilMcin  Iiis  zum  September  1782. 

Wogen  niannurfahiger  II  i  rul.-rniss^  konnte  freilich  die  letztere 
Verbindlichkeit  Irolz  des  grüssten  Fleisses  der  an  dem  Bau  selbst 
und  an  den  inneren  Kinriditiiincn  ll:h J  Dekorationen  beschäftigten 
Arbeiter  nicht  jmnz  ertulli  mdcii,  sber  man  kam  bis  zu  dem  fest- 
gesettton  Termin  iloch  wenigstens  ao  weit,  dasa  die  Erölfnung  des 
h".  imiidienliau-.es  nicht  mehr  verseimben  zu  werden  brauchte. 

Diu  Skizze  /Hin  ersten  Vorhang  der  neuen  lliihne,  welche  von 
Johann  Georg  Nehlitz  entworfen  und  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Vater  Christian  Georg  Schütz  ausgeführt  wurde,  ist  diesem  Buche 
nach  der  Originalsoiehnung  in  Lichtdruck  boigegoben.  Der  Vorhang  war 
danach  in  demselben  Styl  gohalten  wie  die  damals  beliebten  allegori- 
schen Vorepiolo  und  soll  einem  Au^pnuh  Hilgens  in  seinem  Buch 
.Artistisches  Muga/in   /nfeL-c.  am-/,  meisterhaft  gemalt  gewesen  sein. 

Unter  den  vom  Architekten  Hufrath  Qne.j.-Iin  io  Mannlioim  ge- 
lieferten, für  die  damalig  Zeit  höchst  prächtigen  Dekorationen  befand 
sieb  auch  ein  alterthümlichor  Saal,  ein  schönes  Burgzinuncr,  ein 
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schauervolles  Gefangniss  und  eine  Waidpartie,  vortrefflich  gelungene 
StUcke,  die  von  dem  Direktor  Gronsmann  wo  inaglich  in  der 
EroffnungBvorsteilung  gezeigt  werden  sollten.  Jedenfalls  in  Rück- 
sicht auf  diesen  Wunsch  wählte  derselbe  das  droiaktigo  Schauspiel 
.Hanno,  Fürst  im  Norden«  Ton  Bock,  in  welchem  die  angcgobcnon 
Dekorationen  Verwendung  finden  konnten  und  zugleich  den  hosten 
Mitgliedern  seiner  Gesellschaft  Gelegenheit  geboten  wurde,  in  höchst 
wirksamen  und  wie  für  sie  geschaffenen  Rollen  ihr  Talent  Tun  der 

'  "ILJ:  i'lil.lltl  *t"ll     Sl'ill'     /A]  ^,■'^-.'11. 

>Hanno,  Fürst  im  N'ordem.  if(  eines  der  (.rssoren  dramatischen 
Werke  von  Johann  Christian  Dunk,  nelelie'  zuerst  Theaterdichter  hei 
der  Ackermann 'schon  Gesollschaft  in  Hamburg  und  dann  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  der  Bondini'schon  in  Dresden  thiitig  war.  Dock  hat 
sieb  hauptsächlich  als  Uebersetzer  ausländischer  Werke  und  als  Be- 
arbeiter solcher  tragischer  und  heiterer  Stoffe  nervo rgothan,  in  welchen 
weniger  der  Aufbau  einer  aus  wichtigon  Motiven  hervorgell  enden 
erosaartigen  Handlung  als  die  packendo  Zeichnung  bühnenwirksamer 
Charaktere  die  Hauptsache  bildet 

Auch  das  Eröflnungsstück  des  Frankfurter  Schauspielhauses  be- 
sitzt diese  Eigenschaften;  es  gehört  zu  jiiier  reidilmltipen  (hittung 
von  Ritter-  und  Heldenstücken,  welche  von  einer  grossen  Anzahl 
deutscher  Buhnenschriftsteller  bald  nach  dem  Erscheinen  von  Goctlio's 
■Gütz  von  Borhchingeni  verfingt  worden  sind.  Die  Fabel  dos  Dramas 
spielt  in  einer  Zeit,  in  welcher  :ie  Meiiikten  (i'i'tcr  n,-A\  i lur 1. 1 . 
den  Opfertod  einer  reinen  Jungfrau  vorsöhnt  wurden  und  die  l'ntcr- 
Uianeu  sich  blindlings  dem  Machtspruch  der  Gebieter  fügen  mussten. 
Hanno  kann  nicht  als  der  eigentliche  Held  des  Sei  umspiele-!  bezcielmet 
werden,  sein  ältester  tapferer  Sohn  Esthwold  und  dessen  heimliche 
Gattin  Rosswina  nehmen  durch  das  über  ihnen  schwebende  Ver- 
häugniss  die  grösste  Theilnahmo  für  sich  in  Anspruch.  Rosswina 
hat  das  Leos  getroffen,  als  räiihn'jiii'er  zu  iulli 'ii ^  lüoraus  entstehen 
alle  Konflikte,  welche  noch  dadurch  eine  Verschärfung  erfahren,  dass 
ihr  heftiger  Vater  Hiaskaf  sicli  gegen  Hanno's  grausamen  Befehl 
empört  und  daas  der  kaum  aus  dem  Kriege  heimgekehrte  Esthwold 
mit  der  reiohen  Prinzessin  Ornithe  vermShlt  werden  soll.  Schliess- 
lich erhalten  alle  Verwicklungen  durch  zwei  bisher  verborgene  Doku- 
mente, auf  denen  Rosswina  als  Tochter  Hanno's  und  Esthwold  als 
ein  Sohn  Hiaakaf's  bezeichnet  wird,  einen  befriedigenden  Abachluss, 
Die  dem  Erben  des  Thron's  bestimmte  Ornithe  reicht  nunmehr  dum 
einzigen  Sehne  Hanno's,  dem  von  ihr  geliebten  Seigar,  die  Hand,  und 
der  tapfere  Kriegsheld  Esthwold  tritt  mit  Ereuden  alle  Beine  seit- 
heiifjeu  Höchte  ja  den  wij-klirlu-«  Erben  des  Reiches  ab. 

Das  Schauspiel  hat  besonders  im  zweiten  Akt  höchst  wirksame 
Scencn,  aber  auch  manchen  harten  Verstoss  gegen  die  Wahrschein- 
lichkeit aufzuweisen.    Der  Dialog  ist  in  vielen  Sennen  zu  breit,  zu 
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sehr  mit  Reflex  i.inen  und  Schilderung,  r.  ^fäiligt  wenn  man 
an  underen  Wti ■  j ! . ■  1 1  aucl,  Jinniibiis.-lii'i]  Flu*  uml  —  die  daniali 
liriiuchlicliei,  iir,il"r;!-.L.  hiieke  seibs,  verständlich  .insgen  omm  eil  ■■-  i 
gewissen  |:!«!tisiJicn  Sclumng  nicht  absprechen  kann.  Hirn 
Zeit  ist  das  Schauspiel  schon  deshalb  veraltet,  weil  in  ihm  auf  Iii: 
sebo  Treue  nicht  Jic  geringste,  Rücksicht  gc nenimen  und  die  i 
mentale  (icfiihlssi-kwi-l^ir-n-i  der  Wertbor- IVriede  mit  den  grau* 
Site'll  und  Anschauungen  der  heidnischen  Vnrzeit  zu  einem  will 
liehen  (iini/iT:  /ii.;Lii]]iiI'N!.-isi]]:iMl^en  sind. 


von  der  glücklichen  Iliiiviir.ihriiiv  'Ii---'  Aufgaben  ab,  deren 
Wirkung  der  thcnterkiindige  Dichter  durch  die  von  ihm  gebotene 
Gelegenheit  zu  den  mannigfaltigsten  T J- El  1 1 1  k ■  - ■  1  ■  - 1 T-- Ss t ■  - j i  ausserordentlich 
KU  verstärken  gowusst  hatte. 

Für  Montag  den  2.  September  1782  war  die  Eröffnung  des 
neuen  Komndicnhaasos  lestgcseut,  als  aber  ilii'  uothigsten  Arbeiten 
bis  dahin  noch  nicht  ganz  mllenJet  wnron,  wurde  sie  bis  zum 
3.  September  verschieben.'  "■■  An  dies-iu  Tage  fand  vor  vollständig  be- 
setztem Ilause  uud  unter  anhaltendem  Jubel  der  Zuschauer  die  Ein- 
weihung der  neuen  liiihie  mit  .limine.  I'.li-t  im  [\urdcns  und  einem 
nachfolgenden  llj  i L , . . ^  stat:,  ivelolier,  wii;  ein  Augenzeuge  jener  Vor- 
stellung, Heinrich  Si'bi[-;i-ni  llüsgeii,  I j ■  ■  i L i - 1 l 1 1_- 1 ,  wühl  ausgeduchi.  durch 
Uesnng  verschont  um!  mit  verstärkter  llusik  unter  seh  m  eiterndem 
Trompeten-  und  l'aukensclia;!  aufgeführt  wurde.  . 

Mit  Ausnahme  der  klassischen  Dramen  sind  die  meisten  drama- 
turgischen Erzeugnis'1.  weiehc  a:ti  Aiil'.mi:  der  achtziger  Jahre  (Jen 
votigen  .iabihundcrts  in  so  L.'re--.cr  (njusr  bi  :!cm  *in.nml ilti" n  l'ubü- 
kum  standen,  von  dem  ewig  wechselnden  Geschmack  bei  Seite  ge- 
worfen uud  zu  'literarischen  Aid;r|ni,;ecn  gestempelt  worden.  Beider 
bevorstehenden  Gedenkfeier  des  hundertjährigen  Bistehens  der  hiesi- 
gen Bühne  soll  aber  das  verschollene  Schauspiel  -Hanno,  Fürst  im 
Norden«,  wenn  es  auch  an  innerem  (.ebidt  v L i ■  ] . ■  andere  Stücke  seiner 
Zeit  nicht  überragt,  als  Zeuge  de.i  wichtigsten  Tages  in  der  Frank- 
fnrlor  TheuMgcsch.chlc  dec  Vergessenheit  cnue-en  und  wieder  auf 


so  werden  auch  an  dem   liundei-ijidiiigi-n  l.cdenUnge  die  einzelnen 

Bollen  von  herven-a^enden  Kriiin-n  j:i-tilI       neiden;  wie  einst,  wird 

der  Erfolg  des  Stückes  mich  diesmal  wieder  hauptsächlich  von  den 
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Zur  bleibenden  Tlrinncriitiff  im  die^e  leiden  denkwürdigen  Vor- 
stellungen müge  liier  die  iieseu/.ung  der  bedenleud  steil  Köllen  in 
den  Jahren  1782  und  1882  sowie,  die  Niimen  der  jeweiligen  üühuen- 
lciter  Aufnahme  finden.6" 

1782  Direktoren:  Gustns  Friedrieb  Wilhelm  (irossmiinu  und 

Fried  rieb  Hellmuth  d.  A. 
1882  Intendant:  Emil  Claar. 
I'eh-uiiollveraeieliniwi  des  St]];LUspLi-]s  ■Iliinnti,  lulrst  im  Kurden.. 

im  1882 

Hanno  Herr  Ömssuiiuiu    Herr  Kadcmaek. 

Seigar,  linuuo's  vcnncjntw  jfing. 

 Herr  Steiger       Hort  Hoffmann. 


 Herr  Opitz  Herr  Salomen 

KusMviriii,     EsthwoW's    yelii-i  me 
Ucmiuliü  Madame  Finla       Frl.  üündel. 


Mndnme  Gemuko    Frl.  WcisBU. 
HenL  Hellmuth      Herr  Sehnei'Ler. 


Kierban,  Esthwolds  Vertrauter  .  Herr  Santuriui  Herr  ütroheuker. 
Ein   sprechender  Holdat  von 

Hanuo'a  Loibwacht     .    .    .    Herr  Huber         Hon  Uiegolmann. 
Opferprioster,  Soldaten,  Uefolge. 
Mit  dieser  Vorstellung  war  die  Eiisteni  der  Schauspielkunst 
1' rank  Tu  r!  juuOi  d]e:.-!.i.^.:ilLrii;e]:L  Kiu.iiife  tiir  alle  Kelten  gesichert 
und  der  (Jrunilsteii:       ilner  künflii'en  üriiss:'  und  Bedeutung  gelegt. 
In  einem  wichtigen   Augenblick,  bald  nach  der  erstell  Aufführung 
von  Schiller's  Kimbern  in  Mannheim,  ,.eg  nie  driiniiitisehe  Muse  in 
ihr  eigenes  Heim,  dessen  sio  so  sehr  bedurfte,  um  dem  neuen  Auf- 
schwung der  Literatur  mit  ganger  Hingebung  dienen  und  eine  wür- 
dige Trägerin  des  Edelsten  sein  zu  künuen,  was  jemals  der  Geist 
unseres  Volkes  durch  die  drei  Heroen,  Lüwijsf;,  Ouetlie  und  Schiller 
geschaffen.  Und  die  Si-liiuifpiellmn^L  in  Frankfurt  hat  auch  während 
des  leteten  Jahrhunderts  ihre  Aiiigidie  irejliel]  erfüll:,  sie  hat  in  fried- 
lichem Wettstreit  mit  der  Dichtkunst  um  einen  Lorbeer  gerungen 
und  die  hiesige  Hubno  wie  in  den  alten  Keilen  au  einer  der  ersten 


Schluss. 


Hundert  Jahn.1  sind  soit  der  Einweihung  dor  ersten  ständigen 
Bühne  in  Frankfurt  entschwunden:  das  neue  Komüdienbsns  ist  in- 

Heimstatto,  wie  sie  jirafhtlniir  lanm  1,-ediieht  werden  kann,  hat  die 
dniiiNitisehe  Musii'  ihren  Kinzug  gehalten. 

Zur  Feier  des  hundertjährigen  Jubiläums  der  Jfauikfurtor  Bühne 
seil  auch  durt  dos  grüsstc  dichterische  Meisterwerk  der  Deutschen  : 
Goctho's  Faust,  zur  Darstellung  kummen.  —  In  dieser  Stunde  ge- 
denken wir  noch  einmal  aller  hijE-w-urt-iiii- -n-ti  n  [Virilerer  dor  dramati- 
schen Kunst,  welche  sieh  int  ijuife  der  Jahrhunderte  um  deren  Ent- 
wicklungsgang in  Frankfurt  besondere  Verdienste  envorben  haben. 

Gleich  den  l]|-seheii)uiii_'eii  der  Ahnherren  in  der  Sage  Tom  ver- 
borgenen Schate  lassen  wir  ihre  Gestalten  hervortreten  und  vergegen- 
wärtigen wir  uns  ihm  Gedanken  über  den  jetzigen  Zustand  dea 
Theaters  in  Frank furt. 

IIa  treten  zuerst  ernst  und  uiinlevt.il  uns  dem  Hintergründe 
einer  fernen  Zeit  die  Canonici  und  Vikare  des  Bartholomäus-  und 
I.iebfrauen  Stiftes,  «c'i'he  die  ersten  geistlichen  Spiele  veranstaltet ; 
sio  schütteln  bedenklich  das  Haupt  und  begreifen  es  nicht,  dasu 
diese  Kunst  nicht  mehr  im  Dienste  der  Kireho  steht  und  ein  guoi 
weltliches  Wesen  angenomroen  hat 

Dann  kommen  die  wackeren  Frankfurter  Bürger  aus  dem  Zeit- 
alter  der  Rrtfonnutiun.  Ihre  Führer  Muthis  lieuter  und  Ott  Hogen- 
bögen erstaunen  über  ilus  prächtige  Itulniengorüst  um]  bedauern  Z11- 
gleich,  dasa  sie  mit  ihrer  Kreide  am  Komödien  spielen  dreiimndert 
Jahre  zu  früh  gelebt. 

Auf  ihren  iKüstwäglin.  erscheinen  dann  die  ersten  englischen 
Komödianten  mit  Kobertus  Browne  und  Thomas  Sackoville  an  der 
Spitze,    Wie  gebannt  halten  sie  vor  dem  neuen  Musentoropel  und 

mit'.llerrn  Martin  llauer's  seligen  Behausung  draussen  auf  der  Zeilen. 
Bann  treten  sie  utir.li  in  das  Innere,  besehmioii  die  prächtigen  De- 
korationen, bell  11  in  lern  die  Uini-lrlle:  in  ilüTn  uuldeesticktcil  Kuätü- 
mou  und  boubuehten  gespannt  eine  Verwandlung  dor  Weene.  Kaum 
vermögen  sie  cm  jetzt  nneli  zu  be-ieifrn.  n  ie  ihre  Zuschauer  einstmals 
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die  einfachen  iWämslinc  für  kostbare  Prachtgewänder  und  sechs 
Elien  ausgespanntes  blaues  jGetüch«  für  den  Himmel  halten  konnten. 

Kein  Ende  aber  findet  ihr  Staunen,  als  sie  vernebincii,  dass 
heilte  auch  ein  »Fausts,  aber  nielit  der  ihres  Landsmannes  llarlowe, 
sondern  das  bedeutendste  Werk  eines  iu  Frankfurt  gobureneu  Dich- 

Auf  diu  englischen  Komödianten  folgen  .Iuris  Jollifous,  Haus 
Ernst  Hoffmaan  und  Fötor  Schwarz.  Auch  sie  stehen  bewundernd 
vor  der  grossortigon  neuen  iinhiic,  bisoliaiien  das  Spiel  .und  das 
Publikum  und  denken;  welche  Erfuhr«  würden  wir  erst  erzielen, 
wenn  wir  liier  uine  unserer  «rsdirückliehcii  Blut-  und  liaehetragedicn 
mit  dein  Pickelhäring  aufführen  könnten!  Jollifeus  tbut  sich  nicht 
wenig  darauf  zu  gut,  dass  er  zuerst  darstellende  Brauen  auf  der 
Knmkfurter  Schaubühne  eiiifiilnte,  und  Peter  Schwarz  freut  sieb 
h.m]>t.siidilich  darülifr,  das.-  diese  Koiiiüdianten  wegen  der  Sjiiel- 
erlaubniss  sicher  nicht  mehr  nöthig  gehabt  haben,  den  Rath  Frank- 
furts zum  >Taufzeugen  von  zwecn  gesunden  Sunnlagssiihnlciin  zu 
bitten. 

Nachdem  einige  schaltenaitige  üehilrle  verübergozugen,  tritt 
eine  huhu  Erscheinung  ans  dem  Duiikek  der  Marter  Juhantt  Vcl- 
thun.  Er  wundert  sieb  freilich  über  die  Idsen  Zurufe  des  buuiilciirs, 
aber  er  siebt  seine  kühnsten  Trimme  mehr  als  verwirklicht  und  ist 
hochbeglückt,  dass  seine  hiesigo  Wirksamkeit  zu  oinora  so  denk- 
würdigen .Merksid])  in  de]1  Entivicl;  hingst -'chich:c  der  dramatischen 
Kunst  in  Frankfurt  geworden  ist.  Au  Veltheu's  Seite  steht  eine 
würdigo  Frau,  welche  einst  hii-r-  viel  lütteren  erlebt«,  ahn  jetzt  niclit 
mehr  mit  Oroll  daran  zurückdenkt.  Versöhnlich  blinkt  sie  beim 
Knl.-elininden  auf  ein  verführerisch  schönes  Weib,  welches  jetzt, 
gleich  einer  Siegesgöttin,  in  einer  •Wolkoninaschine  vorühersebwebt 
und  sieh  sebeiribar  mit  iniieiTiii  Behagen  an  (las  K ri'iLiii;::-j.ilii 
Kaiser  Kurl 's  VI.  erinnert,  in  welchem  ein  Wort  von  ihr  mehr  aus- 
richten ki  mute,  als  alle  I  Iii  Isoh  ritten  lies  ovangcliscIi-liLlherisdlell 
I'  red  i  g-  ■  ri  1 1  i  1 1  i  steriu  ms. 

Eine  Weile  huschen  nur  abenteuerlich,'  Eivchciiningon  lliidittg 
verüber,  ilaim  aber  nebt  ein«  hehre  Fi  aucnLicstal;  :  es  ist  ilie  .VeLibeiin. 
Sie  stellt  geilanlieuve.il  da  und  kann  es  nidit  begreifen,  dass  dies 
dasselbe  Frankfurt  ist,  wo  man  sie  einst  so  cibai-iiiuiii.-sles  lieaandelte. 
Trotz  des  lebhaftester  Dunkgefüklcs  gegen  ihre  damaligen  Helfer 
aus  der  Koth  kann  die  Ncnheriti  anfangs  eine  hitlriv  Vau  idiiehiüg 
nieht  unterdrucken;  aber  bald  wird  dieselbe  belegt  durdi  die 
Freudo  an  dem  Fortschritt  der  Schauspielkunst  und  sie  scheidet 
niil  dem  von  ihr  in  einer  Tragödie  so  eft  gesprochenen  Werlo  der 
sterbenden  Heldini 

»Und  ob  es  hart  auch  war,  idi  will  es  gern  ertmgen, 
Seh'  ich  es  doch  im  Ost  durch  trübe  Wolken  tagen, 
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UmstjiiHtpti  war's  ja  nicht,  ich  seh's  und  scheid'  in  Frieden, 
Und  lasse  keinen  Groll,  nur  Segen  euch  bienieden.« 
Wallerotty,  Schuch  und  Täter  Bernardoii  treten  jetzt  an  die 
Stolle  der  entschwundenen  Noubcrin  und  tlioilcn  die  Bewunderung 
oller  ihrer  Torgauger.  Der  Erstere  findet  jedoch  die  heutigen  Stücke 
nicht  so  wirksam  wie  seien;  -mit  itiiliiTiiichiin  Arien  pirnirten  Haupt- 
nnd  Staatsaktionen,  und  die  beiden  Lotetet«!  vermissen  nicht  ohne 
ernste  Bedenken  den  buntscheckigen  Hanswurst  oder  Harlekin.  Als 
sieh  Schlich  und  Vater  Hi-riiiirtlun  jedcndi  alsbald  überzeugt  haben, 
dass  die  Lustige  Figur  auch  jetzt  noch,  nur  in  anderer  Gestalt,  auf 
dio  hiesige  Bühne  kommt,  scheiden  sie  mit  der  festen  Uobeizeugnng, 
dass  sie  auch  noch  heute  beim  hiesigen  Publikum  bei  weitem  mehr 
Beifall  mit  ihren  komischen  Leistungen  ernten  würden,  als  der  beste 
Darsteller  eines  sterbenden  Helden. 

Nun  erscheint  Marchand;  er  sieht  mit  freudiger  Oenugthuung, 
dass  die  Opern  und  Singspiele  midi  in  der  Jetztzeit  so  grossen  An- 
klang in  Frankfurt  linden  und  mfichto  gerne  noch  einmal  zurück- 
kehren, uro  mit  seiner  Truppe  in  dem  neuen  prächtigen  Opernhaus 
eine  Aufführung  von  iZemire  und  Azore«  zu  veranstalten. 

Abel  Seyler,  der  jetzt  langsam  und  ernst  aus  dämmerndem  Zwie- 
licht nähersch  reitet .  erkennt  mit  Sink,  dass  sein  Hingen  nicht  um- 
sonst gewesen,  dass  es  rlm  "Lijerit'iidien  Sehl  Li -stein  Bilm  GrundhftU 

einer  neuen  Kunstsera  Frankfurts  werden  sollte. 

Grossmann  und  Hellmuth  endlich  scliliessen  den  Beigen.  Sie 
freuen  sich  vor  allem  übor  dio  Aufführung  von  »Hanno,  Fürst  im 
Norden«  am  hundertjährigen  Gedenktag»  der  von  ihrer  Truppe  ein- 
geweihten Buhne,  und  der  erstere  besonders  sieht  mit  hoher  Be- 
friedigung seinen  einstigen  prupheiisehen  Ausspruch  erfüllt,  dass 
Frankfurt  immer  mehr  eine  Warte  der  Kunst  werden  und  in  künf- 
tigen Tagen  stolz  in's  weite  Reich  hinausschauen  solle. 

Die  ältesten  Ahnherren  der  rji'hjiiispiilfciinst  in  Frankfurt  sind 
vorübergeschwebt,  ein  neuer  Reigen  beginnt,  dor  nicht  minder  glänzende 
Gestalten,  nicht  woniger  muthigo  Kämpfer  aufzuweisen  hat.  Auch 
ihrer  werde  heute  rühmend  gedacht  und  mit  dor  Hoffnung  geschlos- 
sen, dass  Frankfurts  Bühnen,  ihrer  jjbri-oidien  Vergangenheit  ein- 
gedenk, auch  in  künftigen  Zeiten  stets  eine  sichere  Heimstätte  des 
Wahren,  Schöllen,  Guten  und  ein  starkes  Bollwerk  dcntsdier  Kunst 
bleiben  mögen. 


An  m  erklingen. 


24.  I).  B.  vom  selben  Tugi'. 

SU.  Wo»  (ii.i  in  il.T  Ki,lB,i  im  Tust  .<rw:iliii1<>ii  IWjiihm  und  die  AlluM 
der  in  üenhalton  in  l'-nikfiirl  vit-1.,:!miim:i  l'.  r:- ■  .jnu  l,.'LriliI,  m  fi-'i  hii'nnil 
auf  ■J'usljnliii'  iji  KrauVFuit-  im  t-'.ol,i-1..'j  J.r  ■  b'i-jiutii;i-i--r  ^i'ilu»^.  vum  ü.  und 
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von  Eeinricb  PtflmunB  und  Stritlir  .Oesc-LMitn  Jor  Hoilluude  in 

P.  und  1).  IS.  0.  Januar  1505. 

P.  vinü  H.  II.  13.  Februar  1505. 

L'.  lad  B.  B.  2.  Janusi  1567. 

P.  1571  Folio  72. 

P,  um!  B.  B.  17.  Januar  und  vnm  Ii.  Februar  1572. 

P.  und  B.  B.  IDJS. 

P.  und  B.  B.  26.  Foliruar  und  IB.  HOra  157fl, 


:!4,  Dil!  (-iiiulilis  n'.J  g-li  ir.n::i  um:  ^:  Tin  iiii.rliin,  lin  »micdi  aiil  III 
nnen  hat  5  alluü.    jll.i'n  Sm-his.  In  .ran.  -(!,■!,.-,  v-ni  lilallicrt  von  Keller. 

 l'ul.likntiun  II.  Bind). 


■V:'.  Sn'hp  .shnLi'-[.nri'  in  üiTiiinriv  liv  Alhorr  Colin  X.VY1II. 
50  B.  P.  und  lt.  U.  30.  August  1592. 

51.  R.  P.  und  B.  B.  28.  August  1593. 

52.  H.  P.  und  B.  Ii.  30.  August  15S13. 

53.  Ebenda. 

M.  R  P.  u.  B.  B.  4.  September  15S3. 
iifl.  H.  P.  und  B.  H.  30.  August  1507. 

56,  Siehe  IfalT,  .Ucschithto  der  Stadt  Htuttiiart.  U.  I  8  110. 


/  HwliBi-km  Klin.t  vi.d  lii'rr  /  II. TT  !"ri.l,:rirli  HiTtnij;  m  Wilrt- 
d  Tuulih,  üra™  in  Hiii!ip]Mj(rarl,  IIKrr  im  /  ]  l,.;,le:.liiiin,  liitrur 
hrallon  Königlichen  /  Ordern,  in  Frankreich  S-  aUohaola,  vnild 

auß,  In  das  wiiithe  i  rümoto  Königreich  Eugolland,  lioniacli  im 

Jacob  fatj^Bb]  ™Jfc  küriiit^  von  tag  au  tag  .erceichnot. 

58.  Mai  Maii^lil  -M.irii-.l.il].-  Siiii-]..  Iiiüm  na':lig"(uhret  wirdt,  was  in 
dem  uifchsl  aut-en.lim.::i  V.u.  ivliin-  .i.ill-.  lili.  I.i.zj  .11.  HOTUj  Siehe  seebs 
Ocditlite  Uber  diu  f-inniiiirk  .  H. ;:i-.;i:minll  von  Ilr.  [iliiL  Emst  Kulehner, 
vei'irli'nt^iülit  in  il'Ti  MiLlli.  ]lii:^:.'i  il.^  Vir.'ins  cur  C"^i:lii..:lilo  und  Altorthoms- 
Iwidn  in  Fruullflirl  a.  M,  B.  VI,  tweite»  Ilelt. 

5».  Bio  Scbjmsuiolo  des  Bersogs  Boinrieh  Jutin-,  von  I5raun.,:liiviiih-  nach 
llltou  Drucken  und  llanil.-i.liSiilL'i!  !!■.■!  ;ij,i;._,  .111  ,  .11  ii:.  Wilhelm  l.wiwig  Ui,har.i]. 
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hrt.rf.-h-riri.  (Uil,l  = 

in  HidbclDpihal  w 


H.  Ü7.  Mim  IÜ83. 


71).  H.  P.  und  Ii.  R.  *i.  März  Hr'l.    Ii.  8.  M.ira  Iii»]. 


76.  B.  B.  12., und  17.  Mira  1601. 

7ii.  !i.  1!.  Marz  1601,  Et.  8.  Miirz  1801. 

77.  11.  Ii.  Iii  M.irz  l'iDl.  Ii.  S.  .Miirz  HjUl. 


78.  Siehe  Ii:  fl 

in  CiTDTHrL.^  v<.u    11!i.'rt  |V.],n. 


01  B.  B.  13.  September,  R.  S.  Saplambor  leOa. 

EH.  iMu.ii:-.  Ri.HJ.T  fii:  ■j.l-.i.  .:ilu  In-Ll. ;"iir..|li,»[|iirIL;  h  Ii [Tau^i '!:<'] »ti 
v,n  [iri.lr.r-Mi.iitml.  R.  I  S.  ir.li.  (Ki.lliillii  l;  in  - J . ■  ■-  Al.h.iajliiiijjr  >Oi>r.[-Iiu:l. tu 
u>r  Mu-.it  iin.il  des  Ihentors  im  Hole  zii  Djunuitadt.  Aus  Urkunden  dai^c-udlt 
von  Emst  Puqnfi). 

»5.  K.  H.  März  und  Soptombttr  1004. 

!Xi.  H.  B.  und  R.  F.  1.  Sf|it«:iir,iT,  Ii.  ti  -S.-j.tJin '.r-r  Iii')!. 

!I7.  Ii.  K.  März  und  S.'|.ieiiib(T.  U.  Ii.  II.  Miira  1605. 

!M.  H.  S.  Man  1005. 

EU).  B.  B.,  Ii.  P.  ">.  ur.tl  7.  rü'|.lNiiil.«  Hill".. 

100.  B.  B.  August  160«. 

101.  B.  B.  26.  August  IMS. 
im.  Ii.  B.  17.  M:i.7.  H.  H.  Miirz  !■ 


1U&  IS.  ü.  Li.  Jlnrz.  IL  fl.  aitrz  iiigi. 
103.  1).  B.  24.  Min,  K.  8.  Män  1007. 


—   4U7  — 


149.  ]!.  B.  8.  Juni  1652. 

150.  B.  II-  17.  Aiipiis!  165'.'. 

151.  itheiu.  roiiiii.:^ir-.l,.:il.ii.l..:i 

11.  I.  llnyntutli  1831.  Aus  einer  C'hro 


*1h'!ii>  ili-[L'il. 
K.  S.  Muri  lür. 


Ii  Ytirwit.  IUI"!  S.  '.':il.  (Knlliiillfii 


Sept.  1057. 

itamptT,  oder  Andor  Thcil 
ibih'  in  Tlr.i.'L  nnli(;ii;:.ri|;i'ii.  Im-.ini. 


IM'Hjwi  StmiT.  5.  i^iiifn  l'uniu. -Ji.-.  M.  hi:i;,.  (JjtisoiJir. 


in  iL  P.  Tum  11  Nr.  XV11I  Lit,  S. 

Ulla  OutoW  1657. 
7,  It.  S.  lti5V.  rlitraulf. 
7.  E.  8.  (Delator  1051. 
178.  B.  B.  Octobor  1057. 

0.  K.  S.  OoL  1637. 

Ji  Ii.  11.  lf..  Oktober  1057. 

1.  R.  S.  Juni  1858. 

2.  Schlugnr  .Wien«  Skiisa:  ;iu.i  'k  ill  JUi r«l:ilici--  Nru?  Folcc  S"  M. -.T 

i.  btnotll  uu  a«.n  R,  1'.  Tom  LI.    H.  R  21.  Min  1661. 

1.  Sinne  Kellers  Au.-j=il*.  ™  !i,„ii:i-.,  l.'i;iu  i.a-i  .Sirerli^simus.  Hi 

:»  li!iTu;iwli,'i.  V,.r«,„-,  Sinnet!  IhCi  II.  IV.  8.  854.) 


Digitizcd  b/Coogl 
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u.  ii.  s.  mrz  leee. 

0.  B.  n.  imn. 

1.  Ii.  Ii.  S.^W-r  li;i]7.  R.  SL  Sop' 
■  Ii.  S  Jnmiar  1B88. 

Siehe  "henila. 

i'.i„|...|,(  .li..  l;.  s.  .lai.uni  i 
H.  W.  Aaput  166a 

II-  II.  Ii.  uml  1;..  (M..W  IfiHf. 
K.  11.  II.  l'nlinur  1I>71.    R.  S.  Fe 
I-JI-.  cl.Lll  ü.  Mit;  IU71. 


(Funkflirt  am  Main  bny  Loiesi  Ielirtla±  1750). 

'J"7.  (Iii t!i>.-il« iip-n  <!'■«  Vwiu,  fiir  lir.rliichti'  luni  Alteitlramslun.dc  in 
FranMnIt  s.  M.  I 
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Üiüi.  lilicij]i:-<-!^    i.V/1iirili":]li.L^'lui    ml    inti^.-rh    Hl»!    ■li.'si'Ti    .lahrli Uiiilh'rt 
(CSU  1775|,  Ii.  Ü.  Augunt  1700. 
2A0.  H.  S.  Boptoi.ibsr  UOO. 
Ml.  Ebenda. 

uz  a  b.  d.  Aueusi  itoi,  r  s.  .\neust  im 

24.1  B.  S.  Sepiemi,«  I7"r,  „:,■!  11.  B.  Ii.  Sq.IrniW  170B. 


ThBilir-rjiiknn.  vi.il  Illini.  sT-il.-s—  l-.n  mi'l  Slarirsraf ,  .Rhoiniwho 


i'j').  II.  Ii.  -11.  mij  -.Ii.  Auau-t  ITl'u.  Ii.  K.  August  17 LH 

sei.  n.  n.  und  r  p.  aa  August  1725. 

-'iL1.  R  S.  Juni  ITi:,.  B.  II.  L-i.  Aujjii't  ITi".  imil  II.  A|iril  17L'ii. 
3>i:j.  Siebe  liirliijuiia-ljaiiini^'li        t;-i  L.n  M.ilt  t'r.wtluil  ven  ]"'.'". 


37-1.  Bii'hp  lt«r„r:ii  .c.iü.'l,,.   Ii —  h, .-.  LI  ■  ,[..,    SUili.  Fraiilfm-l  a.  M.. 

ii.  il  s.  200. 

375.  R  S.  Mäiz  1733. 
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27ri.  Rr-, -b Illing]  |ilUi,)i  ln.Tl.shr..w,.  ITß).  Hoher  Kurl  vi 

EHuereH  in  dar  Uouograrphio  L.  Hiihnoidef  h  libor  der.  »bUrkon  Slmm 
S77.  Ii.  B.  Koptorabor  1735. 


Eiberi  .Carolina  Neuber  i 


L".-.),  .AUmtiiUnnii  ülicr  (Ii.,  tiiiitsch< 
287.  Sioho  v.  Hi.il,ji-K-Ic,.k  .1 
J^.  Kboudi  LI)?  a 


:inl.  !(.  s.  Juli,  !;.  II.  7.  Juli  173Ü. 

'■'Irl.  Siehe  Drvrimic  -i ir..  SiL.-iiri- -li-r, u  ct.-. -Ti ■  - rs  s.haiü.yiielkuivit.-  II.  I.  B. 


IT  1741.  1!.  B.  17.  Juu 
3M.  EbHdi  3L  Imui  1741. 

IT,  I!.  ti.  Mai  1741. 


I :r*..-l'in-i-.  i'.  iv, ■Irl..;    Kn'i  lt.  i "  ^"  '.nh ..■ml  ,1 

;  KripsV'*  Fadilua,  «rSfenUiorrl 
ij:i'i]li!>][  utiil  tintf-awart..  hi'tflu^Rpflol^n  von  PnuiB 
:1,T  ■nn.ru  l'„l^  II.  Tlii-il  (K.  u.  Ii  Aj.ril  lSSäl. 


Bithnprr  (16.  April  t 


318.  Fmpmnn"  ■  'ti.t  l;r.  .  her.-,  in  ivi-li  ln-r  Kr^irti  i-no  will [» nd  dor  Wahl 

n.i'i  Kr  K  ul-  VII.  n-iülilt  sind. 

310.  D.  B.  7.  und  23.  Not.  1741. 


riL'l.  1(.  S.  Mir;  imj  Mai,  Ii.  I!.  K.  M.irj  und  17.  IUI  ll-li 
Ji-i.pi-,   u.  s.  w. 

B.MSB. 

324.  H.  B.  13.  Uli  174r,. 

32.'.  B.  B.  31.  5r].t™>l»T  1717..  H.  S.  ftipfeinlmr  171ö. 

:tai.  sirho  v.  n^.i.r.-K^i.c  k  ....... .-„i,,.,-  x..-,ii.,.r.  „fc,  k.  2117-21«. 

:«7.  H.  11.  13.  Seilt  17«. 
R  R  Itacambor  I74fi. 

320.  Ii.  n.  -   ,<■,  r.  i:,:  i;.  s.  Wu,!,-.- 

m\  R.  S.  T)ouiniil»r  1745. 

331.  B.  B,  2.  ltooombar  1745. 

332.  R  S.  Bmomkr  171.-.. 


■'.  Blum.   K.  J[,t]',™,.|]ii  imi 


limlsrw  S.  144. 

i  174(1,  R  S.  Januar  und  Min  17«. 


343.  R  B.  Juli  15 


i(.  M.  AuguHt  174»,  B.  B.  12.  Ai 
JJ.  II-  Li.  .lauw  1750, 
Kilirrc»  iil,-r  .Ii,.»,,  S1ii,-k  Ii, 


SW,  8.  8.  April  1753. 

>hU- j: j-k,i:,n  .[■■-.  .im,.!-,  t:..:...™,  „,;l  -,;Li,wii.  11,  viu.  i\  u. 

:HA  B.  B.         A„,.11S1  17.14,  R  S.  1754. 
3G1.  B.  B.  *i.  Octotar  17M. 
:H-2.  Ii.  |J.  (Jctoto  1754. 
SKI.  Etenüi  Märi  17M. 

11.  R  11.  Jliiri  17:,:.. 
305.  II.  B.  20.  Hin  17i5. 
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iiraiiL.iiut|.-i...;!ir  laatM-r.  Frankfurt  178a 
1.  S.  Juli,  B.  B.  31.  Juli  1756. 
ä.  S.  Juli,  August  1755. 


m.  K  B.  Ü.  April,  Ii.  B.  April  170». 
.HKS.  L«>tu]ii  in  ÜMmtu  !1.  April  17611. 

384.  R  R  10.  April  1750.  R.  8.  April  17S8. 

IW;,.  7,-i.,m  i„  Sn.Mi1 ..  J».  A[-ril  IT.".!!.  Hu-         S„ ,  | .,  im- A  Hon .) 

380.  Sioho  .IIMI,,-.  W.Tt-,  n  in  Ii         vomiglidiifen  Qacdten  rovidirto 


xn.  ibdi. 

3fK).  liKÜiil's  lVrrifi  nach  r|»r,  vnniii:li' fct.-ri  1,'mll™  Tevidirto  Ausa?l» 
(Berlin.  I5usl.lv  Tli'mprli  XXXI,  Tli"il-  .Itaninius  Knffn,.  liorirafKUETihcn  und 
mit  .V,ri!.:kiili|ini  1 ;1 1 ■  i r . ■  h  vni  Kr   Slr-hlU  H.  IV«  ff. 


Thcil.  M.  306  und  307). 


400.  H  8.  DDiomtar  1762,  B.  R  0.  Januar  1703. 
101.  B.  H.  IWmbcr  1702. 
inj.  B.  S.  Juni  1750. 

l'j:l.  llnnk-iv.iiiii-ki-i-..n  von  .l.nrili  LasirwY«  vnn  Kninisli  VIII.  Ttlpil,  Ol 

•101.  Leert™  in  Senatu  I&  Fstiraar  1702, 

IUI.  U.  S.  Hai  lind  11.  II.  Ii.  un,|        Mai  1762. 

406.  Siulm  F.  L.  Jtoyi't  .l'Yi,:ilri,:li  Ludwig  S  ir-i.er.  I  Tonil,  S,  1ÜS. 


DlgilizM  by  Google 


■i'ir.  Siciic  Uber  bviilc  Vor»"  (kin!,!  H.  109  f.  f. 
4rfl.  iri-tritistlics  T.1--I  h.  nl..i.:li   vnn  Hii'lil  (Iln-lliaus  1373), 
lijdionllTllnbifl  di-H  vürj^j]  .TiibrlmiHlürtfl  &  äiHl_ 


413.  NsuJi  etlwr  irni'iir  iu  ilr-r  .Fransfutl-T  (llu'riiiKMmtjt-Ziutiiuj!'. 

414.  B.  B.  22.  Dsnmbor,  Ii,  s.  Doramb«  HBS. 
II.,.  II.  S.  April  1794. 

4M.  Fi.  S.  ilsri  1104. 

417.  II  II.  24  April,  Ii.  S.  April  1704. 

IIS.  HiiJu-  >  Frankfurt.:!   l'.uiiiTt-i.'iii.jijik,  v.->a   1713— [780,  mMriiiusn- 


430.  ß.  B.  Mai,  IS.  B.  S9.  Mai  1794. 

4:11.  Ii.  S.  ÜBiiWinlier.  Ii.  I:.  Kl.|;l,.inlj.T  1TIK.  B.  II.  12.  r'i'l.ruar,  lt.  S. 

432.  b'.  K  1.  Uli,  R  8.  Kai  1765. 

1  :  i.  »".'Iirciiolo^io  den  dGatscinn  Thoalaru.  von  J II.  ,-l,  li:n:  .i  u:i  I  Uv.-:. 
14,  231,  314. 

43'.  R  K.  April  und  Juni,  und  II.  Ii.  21.  ,\|.ril  un.l  17.  Juli  176S. 

430.  Ii.  ü.  Angust,  II.  B.  7.  August  1703. 

437.  Ii.  S.  Oktober,  B.  B.  8,  Oktal«  1700. 

43S.  Ii.  S.  UHoWr,  II.  II.  7.  (.Ittulwt  1700. 

!:;'>.  Äiir.>WiH,[(r,.,;li,  Alli-n.i!i,.Kir.il:[,:ii|r,':J,,:r\,,ii|.|hijiliii:1,,|,|.|ivl(,.ii:l. 

44a  Kbeuds. 

441.  H.  B.  II.  März  1787. 

442.  B.  II.  22.  Si-r.rcrul.n,  IL  rf.  ^.rernbor  1707. 

«3.  Ilii:.V.(.r-.l,,urii:il  [,,,  T )- .a ~ .  1 . L.L- .  1  ((!„!!«  17*2)  III.  Ktfii'L. 

1  ■    ■     "  •    ■V.Uaj™.['.i"ilr™(1  l.,,,l«i1.S,l1r,«l,,r.H,:.  I.B.  3.  102  ff. 


453.  Xurz'acho  A 

454.  .Widltali  dt 
tuoilung  Jw  Juuatur  Miy.Tii,  I'niliiipineDirnicn  und  di- 
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S.  23  {.  f.  yoti  Hr.  .Miilim  IWIh;i-;.ii-  KiilVl.'.    [Fvaiitriirt  am  Mayn  1 
Au(lrciL'scsu>!i  UutUianJlnüg.) 
455.  R.  S.  April  1788. 

-irxi.  Ii.  s.  Aii.ii,  u.  i!.  ai.  April  17U8. 

457.  B.  B.  27.  September  1708. 
4!i8.  II.  S.  September  17(18,  Ü.  B.  0.  Oktober  1768. 
4M.  H.  S.  Xijsvml.iT.  DmitiiI.it  17'N  im.!  .luimar  Kfül.  B.  R.  IT.. 
29.  Dezember  1718  und  3.  Januar  170'J. 

400.  B.  Ii.  7.,  9.  und  14.  Mta  1769. 


it  BolhsbewUnn  Nun 


b  Peti  .tieschiehlo  des  T 


[.  Theil  .lliuhrunu  und 


z.  ■  i  t1i:i  LI- -.Vli  ■!..:<  l.n  r.'  i,r:i  Ii.  I ."  r  Ii       ..-..II.  i    iiilI    :■     i  ml!  I  j  -  -  j  ■ .  ■  Muri.'  d;l  "  ■ 

m ii.iir.il in.  Siüliii  j|i.|.<li  Marli:  lirtli  i;.4.,  Il.uitanl.  -IjiIh-ii  in  Fnuifclurt-  iL.'. 
VI.  B.  S.  3U. 
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■ifla.  Anch  Tcrriifciillu-lit  in  Jini'  ]:  ■'.Ii  er  I  ■  <i-"i'nrd  ■[-■Ii™  ii  Frinklurl.  Pia. 

im.  Verorfratliclit  nbanda,  S.  03  und  W. 
1%.  H.  8.  Januar  1777. 

496.  B.  11.  1«.  Januar  1777. 

497.  Brille  dir  Srvl.Tj-i  ■■'!■■  i'liaiH|.:.-].iTi-i-tlTliyi  ,iini  ilim  Y.,i>1.-Ilnne,.|i 
m  Frankfurt  am  Hayn  Mi-nilc-nl  y,-,u  II.  I..  ft'aüiirr  S,  IM .  : Frankfurt  am  Mnvn 
t-i-i  dui  Kidn'iil.i'Li!.-,],™  Erlau  1777). 


Wll.  Sirhr  .  .1       limine:   TlmüiT-  [..■<ii.ni  in 
'a.n.Marupn.lt.  IV.  II.  u.v.  !1.  ■.[<■„ 
w  «Otto  de»  Vnrhings  Ridmiln  cwti 


Satyrn  iFnuHttuna,  IWulnlion  und  soino  Hoconsenton.  b 


Iis  gotlliehcn  a.iKctit  liehen. 


ru  h  S.  Inn  hl:  .II.-.M1L .     I. •ii;.--L'.  ^'jl-mi.  t  .[  uc/ i|.J - 

(Jtia.  Verlag  vuib  E.  Fromm,  lS7.r>). 

■r  .Vyilmii  fliiT.l.rii'liI  ,f.  III  In  lluichm,;:,  u  uhu« 
-simrifi  l.iii  yii.iii-ii-.,i,  ;,mr  2i:it  iiilili't  mcli  in  der 
ihio  Dr.  Eric  Ii  Sdnuidl'H  in  ,[       AlmsliniU  >T>io  Kitnlur- 


&<lar  Kurciihiischo  Se.hiuspielcr-üe5rllBchaf1,  enthalten  in  dum  XXXII.,  XXXIV. 
und  XXXVL  Stück  das  n.  Banüi«  dar  Frankfurter  Eintrag«  litt  Auabreitmig 
nützlicher  Kunst«  und  Wissomchnllcn  vom  10,  und  24.  Anglist  und  7.  Bep- 

518.  Die  Kritik  über  Julius  ton  Tarcnt.  von  I»>iie«itz  finde!  «ich  in  dorn 
XIV.  Ktii.jt  lins  1.  lliuiili's  dir  . ».in i  [■: rl . ■-  Hi  ilHigB.  0(0. 

517.  Alton,  uio  am  2».  Slj:  17*1.1  smicv-unJcn,.  Autruhrung  von  Juliua 
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I.  IS.  Ii.  1B,  Apri]  17H0. 

"  ■|iri!17N0^.>l™cVotHl1>l]unÄaraWf.isw«;h^ü 
onUialtcn  im  XVI.  Stück  Oos  t.  Baude» 

■I"  Auf  lIiti  liir"U'.T  Hulmi  I ■■■  ■  ^ ii [ L- : I l- ■  Sunl-- 
,  10.  Mün.  i.  Mii.  IS.  Boj'  1 
April  und  Uli  1TWD.  Fell 


.  Ii  S.  [Wink-.  ut„l  II«vMiil..r  17,-0  um!  M:ir/  I7SI.  B.  II.  23. 

Dezwiit.iT  I7NII  und  1:1.  U.irz  1781. 
■.  Anzeigt-  im  -KiiuiUurtii  SNni(--l;i~tn-:t.,-   vom  L'.  S.-|.(.-mti.'i  T,S'.'. 


minor,  gcgübeii  woitiyu. 


Jl-i-  d:millji[;i'll  Vl'lttlrillill^  vi   ii-r:i-n  E i u 1 1 . ■  r i T.i : ■  1 ■  |-  fi Ii  llinrli-li. 


Digilizcd  by  Google 


Beilagen. 


tlalaioniwcarift  ron  L.  A.  Dmhw  im  M«rt«ltnl"lioiuW!f;,  Herbstaic"»e  1731. 

Denen  Hech-Edel-tielmhriien,  llr-stri.'ii^en,  Hnch-Edlen,  Vest- 
unil  Huch-gelahrten,  Wohlfiirsichtigcn,  und  lfnch  weisen,  Ehren-Veslcn 
und  Wohlwowon  Herrn,  Herrn  Ödiulthtiss.  Bürgermeistern,  Schftfibn 
und  Ruth  der  IBM.  feien-  Reichs-  Wahl-  Cronungs-  nud  Handel-Sladt 

Frankfurt  um  Mein, 
Weinen  Gnädigen    und  Hocligobiethenden    Herrn  "Wolle  Folgende 
Haupt-Aktiun  liebst  vi'rhergi'hi'iid,':!  MiKirjiiio-lu-r  Prologe,  von  vier 
Theilen  der  Welt  genannt 
LE  CID 

Oder  Streit  zwischen  Ehre  uud  Liebe, 
In  der  Peison  Büderichs  und  Chimene. 
Ala  ein  Zeichen  seiner  n uteri] liini^n  rtlicht  und  KiiliuHiijfcrir, 
gehorsamst  aufführen  und  verbundenst  dediciren, 
demselben  unterthiinigcr  Diener 

Der  Kiinigl.  Gross.  Britt.  und  Cburfürsll.  Bmunschw.  Lüneburg 
Hof- Akteurs  Prinzipal. 
Lassl  Eurer  Gnade  uns  GedBcbtnÜss-Siiulen  sk«iti. 
Diewoil  dieselbe  Wir  vor  Wunder-Werke  schützen; 
Ihr  Häupter  dieser  Stadt,  ihr  Väter  voller  Macht, 
Dio  ihr  vor  Karols  Thron  als  muntre  Adler  Wacht 
Wor  ehrt  die  Weisheit  nicht  mit  tausend  Lorbeer-Zweigen? 
Vor  welcher  jedermann  zur  Erde  sich  muss  neigen, 
Wor  schauet  nicht  gebückt  den  Thron  der  Roheit  an 
Der  mit  dem  Sieges-Kiantz  und  Palmen  angelhan. 


Auf  Euren  Gnaden-Blick  dio  Hoffnung  heut  zu  gründen, 
Wir  bitten,  lasset  Euch  licv  uiisen-m  Sulmuplatz  Huden. 
Entzieht  dem  hohen  Amht  den  nn«Hlrminiti3n  Geist, 
Der  sonst  für  Land  und  I.cnili  Muiti  .dkeit  sorgen  lieisst, 


Ihr  seid  die  Sonnen  ja,  wir  nur  die  Bonnen-Wende 

Wir  neigen  uns  vor  Euch,  umfangen  Knie  und  Hände; 

Dann  unser  Schatten-Werk  folgt  Eurem  Lorbeer  nach, 

Wann  Ihr  uns  stets  beschützt  trifft  uns  kein  Ungemach. 

Es  ist  der  Gütter- An  Ii,  ilass  «in  niemals  verschmähen 

Des  Weyrauchs  schlecht«!  Dsunpir,  wann  sie  von  Tempeln  gehen. 

Bas  Perlen-reiehe  Meer  :ii:ti ni'.  Ui'irie  liächlein  auf, 

Dio  Wnssor  zinsen  nur  mit  ihrem  schnellen  Lauft 

So  zweifeln  wir  auch  nicht,  ihr  Häupter  vieler  Glieder, 

Boss  sich  dio  Hoheit  wird  zur  Domuth  lassen  nieder. 

Der  Abriss  ist  gemacht,  der  Pinsel  sich  yarliihrt, 

Wnnn  Eurer  Sonnen-Geld  uns  nur  zu  rechte  führt. 

Es  werde  Euor  Ruhm  mil  mehr  dann  tausend  Zungen 

Anji.-bu  wie  zuvor  in  aller  Welt  besungen. 

Wo  Lieb  und  Eiiii,;kcil.  iiie  :iu,±  noch  fester  macht, 

Als  würden  handelt  Wäll'  und  Graben  drum  gebracht 

Der  Himmol  lasBO  stets  Euch  wehte  Väter  grünen, 

Daas  sio  noch  ferner  fort  dem  Hegimeute  dienBn, 

So  weislich,  als  sie  thun,  und  vormahls  schon  gethan, 

Es  reiche  dis»  Ihr  \nh  bis  in  der  ülemen  Bahn. 

Ks  blühe  iiiinievdiir.  es  müsse  nie  vergehen, 

iiin  Milclies  Hegiment,  se  durch  sie  kan  bestehen. 

Noch  dieses  wünschen  wir,  ach  blühet,  blühet  fort, 

Nehmt  uns  in  Euro  Gnad,  habt  Hank  mit  einem  Wort 

I  Ein  Herz,  so  von  allen  4  Haupt-Winden  angeblasen  wird,  nun 
lemmate ; 

Stat  iramotum,  Cor  devotum. 

II.  Zwey  aus  denen  Wolken  gehende  Hände,  so  ein  Herz  umfassen 

mit  der  Ueberscbrift : 

Cord«  cuneta,  Sic  «int  juneta, 

III.  Ein  Herz  an  einen  Felsen  geschmiedet  mit  denen  Worten: 

Ante  Scutuni  Cor  flat  tutum. 
1\'.  Ein  unter  einem  Taimen-Baume  ruhender  Wandora-Mann,  mit 
der  Umschrift: 

Snb  hae  Palm»  Quioa  Alma. 


Actiones  in  Prolugo. 
Asia,  America,  Africa  Europa. 
Hiorbci  folgt  ein  Musikalischer  l'rologus,   von  vier  Theilcn 
der  Welt 

Asiu. 
Pegu  Adern  glantzen, 
In  der  Türken  Orfintzen, 
Donini  bleibt  der  Verzug  mein, 


Kann  auch  von  Bornsens  Steinen. 

Kill  tienihiriti'r  .iiispis  scheinen. 

Und  nicht  ganz  verächtlich  sayn  ?  du  Cup« 

Africa. 
Und  mein  was  soll  das  Streiten  ? 
Ich  weiss  was  zu  bedeuten 
Hat  meiner  Mobren  Macht: 
Wenn  ich  mit  l'fnil  und  Bogen 
Komm  oinniahl  aufgezogen, 
Hu  niuss  dein  Glautz  erbleichen 
Und  vor  mir  Segel  streichen,  da  Capn 

America. 
Wo  bleib  dann  ich, 
Dass  Ihr  »iflit  mein  gedenkt 
Und  meine  Ehre  kränkt. 
Es  bleibt  daboy  ja,  ja, 
Ich  bin  Herr  hier  und  da. 
Mein  Sahel  soll  Euch  weisen, 
Wie  meine  Macht  zu  preisen, 
Darum  vereitlet  midi!  da  Cupo 

Eiropa. 
Acb  schweigt  mit  eignen  Loben 
Und  lasst  vielmehr  die  Proben 
Von  Eurer  Domuth  spuren, 
Und  was  Euoh  will  gebühren. 


Unzehlig  lange  Jahr! 

Auf  Ibr  Helden  und  thut  Euch  bereiten 
Jlil  Humpa  in  vollen  Kreiiden, 
Ja  lasset  da  Viva!  uns  gar  nicht  verhehlen: 
Dieser  Stadt  Väter  sollen  Nestors  Jahr  zehlon ! 
Kurze  Content«. 
Es  liessc  sich  der  KSnig  von  Arrngonion  gefallen,  den  alten 

Dienste^u'  einem  Ober-Hoimeister  seines^Prinzen  zu  erkiesen,  diese. 

Ehre  missgonnet  ihm  D.m  (iurriiiih.        t'liimt       Vater,  nnd  da  sie 

beyde  in  einen  Wertstreit  gerathen,  griffen  sie  lotzlich  zu  den  Waffen; 
und  wird  dor  alte  Don  Diego  von  dem  (Jraf  Gormas  disarmirt.  Und 
dn  Don  Diego  sich  aufs  höchste  beschimpft  siebet,  übergibt  er  dio 
Ruche  seinem  Sohn  Don  Roderith,  welcher  auch  in  einem  Duell 
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rlen  Don  Gormas  orlegot  Und  da  Ehr  and  Liobe  sowohl  in  Bode- 
richs  als  Chimenes  Brust  einen  starken  Wett-Streit  kalten,  behält 
doch  die  Ehro  diu  Uberhand.  Letztlich  fosst  der  König  auf  Chimene 
virltitltijjfj  Anhalte»  ilen  Hi/hluss,  (Iiis;  Dun  Kanclu:  ihr  Kocht  durch 
cii)»])  Zwey-Kimijif  veitlieidigen  aull,  wer  nun  überwinden  würde,  der 
»>l!(e  mit  t'liiiiiene  vermählt  werden,  da  es  dann  Roderkh  glücket, 
ilas.i  it  Saudi»  »heuer  massen  überwindet,  und  übergiebt  ihm  der 
Kniiii;  (.'himi'iie  ai  i'iiier  (it'iiuililiii  mit  der  Bedingung,  du-.-;  nui-ii 
Vollendung  das  Trauerjahres  Roderich  mit  Chimene  null  vermählet 
werden. 

Hiorboy  folgen  die  Arien  so  in  der  Comoedie  gesungen  werden. 

Aria  der  Chimene. 
Ach  ihr  unglückseelgo  Augen, 
Werdet  doch  zum  Thränen-Fluss, 
Weint  ach!  weint  mit  herben  Sehniertzon, 
Weil  (hieb  eurem  treuen  Herzen 
Aller  Trost  verschwinden  muss.    Da  Capo. 

Aria  der  Infantin. 
Wann  du  deinen  Schatz  wirst  küssen, 
Küss  ihn  auch  einmalü  vor  mich. 
Dann  ich  bab  ihn  auch  geliebet, 
Duell  du  er  sieb  dir  ergiebet. 
Will  ich  meine  Liebe  sch Hessen, 
Nur  noch  darum  bitt  ich  dich.    Da  Capo. 

Aria  der  Elvira 
Seyd  einst  gütig  schönste  Augen, 
Martert  doch  mein  Herz  nicht  mehr; 
Lasst  aus  eurem  hulden  Wesen 
Mich  ein  süsses  Trost-Wort  losen, 
Quälet  mich  doch  nicht  so  sehr.    Da  Capo. 

Aria  der  Chimene. 
Geliebter  Rodorich,  ich  will  gar  gerne  sterben, 
Und  durch  den  Tod  verderben, 
Vergiss  nur  meiner  Treue  nicht, 
Wann  mir  der  blasse  Tod  das  matte  Herze  bricht. 
Der  güt'go  Himmel  lasse  dich,  nach  meinem  Tod 
Koch  viel  verjüngte  Jahre  zohlon. 

Er  wolle  dir  dieselben  gönnen,  die  leb  noch  bätto  leben  können. 
Ich  aber  geh'  mich  mit  dem  Tode  zu  vermählen. 
Sobald  mein  mattes  Ilorzo  bricht,  so  soll  mein  Reist  noch  ruflen. 
Muiu  Ittnluririi  adi !  vurgiss  t.'liimene  nicht. 

Aria. 

Wann  mich  mein  Rodorich  noch  liebet, 
Su  guh'  ich  willig  in  den  Tod, 
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Mein  Sotiffzon,  meine  Tliränon, 
Die  eoDen  dich  versöhnen, 
Man  läutet  mir  zum  Grabe, 
Ich  sterbe  ohne  Noth.    Da  Capo. 


II. 


HnlBdungwcbrlTt  der  Jienberln  zur  MnBistreitotoniödle  HcrbEtmesats  lTJß. 
(TUtOtaU.) 

EinEm  Hoch-Edlen  und  Hochweisen  MAGISTRAT  des  Heil.  Reichs 
frcyen  Stadt  Frankfurt  am  Mayn  zu  Ehren  und  schuldigsten 
Dankkbarkoit  wird  heute  ein  deutsches  SeiüiusjjK-l.  pii^m:! ; 


Oder:  Die  vor  ihre  Taterstadt  treu  gesinnten  Patrioten, 
Nebst  einem  neu  dazu  verfertigtem  Vorspiele,  genannt: 
Dio  Herbstfrondo, 
Zugeeignet  und  vorgestellt  von  don  KdnigL  Pohln.  Churfürstl. 
Sächsischen,  inigloichcn  Hoch-Fürstl.  Braunschw.  Lünob.  Wolft'onb., 
Nunmebro  auch  Hoch-Fürstl.  Schleswig-Holstein ischon 
Hof-Coniödianten. 
Freitag,  den  2.  November  17 3G. 

Ihr  Väter  dieser  Stadt! 

Die  Frankfurts  Wohl  vermehren, 
Wir  müssen  Euch  mit  Dank  und  wahrer  Domutn  ehron, 
Dass  Eure  Güt  und  Huld  une  hier  geschützet  hat. 
Es  fehlt  an  Kräften  zwar,  doch  findt  dor  Wille  statt, 
Wenn  er  sich  dankbar  zeigt;  denn  Hoheit,  Fracht  und  Gaben, 
Dio  können  in  dor  Weit  nicht  alle  Loute  haben. 
Wir  sorgen  nur  dafür,  dass  unsere  Schuldigkeit 
Das  Danken  nicht  vorgisst    Wir  sind  dazu  bereit 
Dio  Zullucht  müssen  wir  zu  Eurer  Weisheit  nehmen, 
Wenn  diese  für  uns  spricht,  so  kann  uns  nichts  beschämen, 

Es  wird  Euch  unser  Dank.'daa  Spiel,  goffillig  se^i. 


Derselben  nachzugehn.   Wenn  dio  Erfahrung  spricht: 

Es  fehlet  fast  itzund  an  keinem  Umstand  nicht, 

Es  ist  zum  wenigston  der  grosste  Theil  gehoben, 

Es  giobt  uns  Frankfurt  nun  die  allerbesten  Proben. 

Wie  sittsam  höret  mim  nid^  einem  Schauspiel  zu? 

Was  zeigt  man  für  Vorstand,  wio  liebt  man  Zucht  und  Ruh? 

Es  hat  sich  dor  Geschmack,  was  Gutes  anzusohon, 

Jetzund  weit  mehr  erhöht,  als  es  vordem  geschohou. 


DES  HORATIER 


Zumahl  wenn 


Zt 
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Die  Hengs  fohlt  zwar  nocb;  allein  der  Anfang  zeigt, 
Dass  immer  nach  und  nach  das  (luto  höher  steigt 
Ihr  Väter  dieser  Stadt!  Dia  Menge  guter  (iahen, 


Erlaubt  uns,  dass  aueh  wir  das  Gute  recht  erkennen, 
Das  Euer  Frankfurt  ziert,  und  lasset  uns  nicht  trennen 
Von  Eurer  flütigkeit    Nehmt  unsre  Demuth  an, 
Und  bleibt  .ms  künftig  auch  mit  Hüte  zugethau! 


Dass  Euer  Glück  und  Ruiim  noch  immer  höher  steigt! 
"Was  die  Gelehrsamkeit  ergründet,  forscht  und  siohet. 
Was  durch  die  Kauffmannschaft  vor  reicher  Secgon  blühet, 
Was  jedem  Bürger  nützt,  was  jeder  Fremde  bringt. 
Was  List  und  Xdiadrii  dämpft  was  Seid  und  Feind  bezwing«, 
Was  Friede  macht,  was  schützt,  was  Euren  Ruhm  vermehret, 
Was  Euro  liebe  Stadt  in  jedem  Stand  ernähret, 
Wri-'iitiirt  in)'!  glücklich  macht,  das  werde  täglich  neu! 
Dass  unser  Wunsch  erfüllt,  der  Dank  geseegnot  aey. 
{Driua  Wen.)        JJflj,  Vorspiel  wird  genannt; 

Die  Herbst-Freude. 
Personen : 

Der  Hörnst 

lliü  Massigkeit,  als  eine  Schäferin. 
Der  GeuUBs,  als  ein  Schäfer. 
Diu  Vernunft,  als  eine  Heldin. 
Hie  Freude,  als  ein  V    "  " 

Die  Frechheit,  ) 
Die  Verschwendung,  > 
Der  Uebermuth,  . 


Der  Di 
Der  Müfisiggatjg, 
Der  Ernst, 
Der  Floiss, 


Der  Handel, 
Der  Wohlstand, 
Der  Nutzen, 


Iiis  ItlllllTII. 


als  Schäfer-K  naben- 


DlJ'liZO'J  U: 
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Die  Wahrheit, 
Die  Frömmigkeit, 
Die  Arbeit, 
Die  Hofnong, 
Dia  Liebe, 
Das  Vergnügan, 
Ein  Schutz-Geist. 


als  Scbafer-Mädchon. 


Die  Schaubühne  stellet  eine  Allee  von  fruchtbaren  Bäum™ 
vor.  In  der  Mitte  stebot  eine  mit  Wointraubon  lind  dergl.  Horbst- 
Krlichton  geschmückte  Hütto.  Yor  der  Hlltte  stellet  auf  der  einen 
Seiten  ein  Tisch  mit  güldenen  Körben,  in  welchen  Trauben  und 
andere  Fruchte  liegen.  Auf  der  andern  Seiten  ein  Tisch  mit  ein- 
geschenkten Oläsi-era  und  v.ilk.n  lVi.-in-1'liischün.  Am  Theater  siohot 
man  auf  der  einen  Seiten  das  Bild  der  Tugend  als  ein  junges 
Frauenzimmer.  Auf  der  andern  Seiton  das  Bild  dar  Grosmuth,  als 
ein  Frauenzimmer  mit  einer  Kreno.  Ueber  dem  Theater  zwoy 
fliegende  Kinder,  welche  das  Franckfurter  Wappen  halten.  In  der 
Hlltte  sitzet  der  Herbst  und  bey  ihm  die  HlSBigkeit  und  der 
Genuas.  Zu  ihnen  kommen  der  Uebermutli,  die  Thorhoit, 
der  Undank,  die  Frechheit,  der  Müssiggang  und  die  Ver- 
schwendung. Die  sind  f. nifiliiiillidi  il.ü'lt'/t.  il.i-v  ~<-.\  i -■  i -: ■  r i  +  ^iit 
zu  dioaem  Feste  gebethen '  worden.  Es  öfnet  sich  die  hintere  Wand 
an  der  Hütte,  alwo  man  im  Prospekte  auf beydon  Seiton  Werngiirtcn. 
in  der  Mitten  aber  den  Tempel  dor  Vernunft  siehet,  welcher  ilnreh 
eine  Sonne  beleuchtet  wird.  Es  treten  auf:  Die  Vernunft  als 
eine  Heldin,  die  Freude  als  Vorsteher  ans  dem  Tempel  der  Ver- 
nunft; für  ihnen  her  gehen:  Dio  Arbeit,  die  Wahrheit,  die 
Frömmigkeit  als  dio  Töchter  dor  Tugend,  die  Hofnnng,  die 
Liobo,  das  Vergnügen,  als  dio  Töchter  der  Unschuld 
Es  gesellen  sich  zusammen : 

Dio  Wahrheit  und  der  Ernst 

Die  Frömmigkeit  und  der  Fleiss. 

Dio  Arbeit  und  der  Üohorsam. 

Die  Hofnnng  und  dor  Handel. 

Dio  Liobo  und  dor  Wohlstand. 

Das  Vorgängen  und  der  Nutzen. 

Das  übrige  wild  angenehmer  zu  schon  und  zu  hören  als  zu 

Dieses  Vorspiel  ist  vorfottigt  vun  Frioderica  Carolina 
Neuberin. 

Hierauf  folgt  das  Schauspiel,  gonannt : 
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IIi.i-jüiis,  der  Vater,  ■-in  Komischer  von  Allel  |Hprr  Kohlhardt.] 

HoratiuB,  4er  Sühn  (Herr  Schbnomann.l 

CuriatiiiiJ,  niii  Albaner,  iliTfiiniiilu  lirinitijrnin  |lfcrr  Suppig.]  ■ 
Camilla,  des  alten  Horatius  Tochter,  und  Cu- 

Clelia,  dos  jungen  Horaöns  Tochter  .  .  .  |Jgfr.  I'hilippinc  Tun 
Tarnninius,  des  jungen  Homtina  vertrauter 

Freund,  in  dio  Clulia  vadiabt   ....  (Herr  Koch.] 
Valerius,  «in   römischer  Bürger,  und  Be- 


dureh  gemeine  IVahl  1 : □  _ ■  ä  lli>s:a:i^ii]ij:  Jur  Vater.  Haupt  und  Künig 
wurde.  Ein  kleiner  Mißverstand,  der  sich  /.wischen  den  Albanern 
und  liomem  auf  (Inn  Laude  ereignete,  gab  ihm  vollkommene  Ge- 
legenheit, die  Liebo  zum  Kriege  unter  dem  Mantel  I.andsvaterlidie 
Voraorgo  m  verborgen.  Marius  Suffetius.  der  nach  des  Clecilius  Tode 
zum  Könige  in  Alba  ernennet  worden,  Hoho  hingegen  den  Krieg,  so 
sehr,  ale  ihn  jener  -uebte.  Ilms  wegen  bcwegti'  er  den  Komischen 
König  dahin,  diu«  dii'  harre  Kcliluclit,  zu  welcher  man  sich  schon 
auf  beydiai  Theilen  sfhi.kn-,  eingestellt,  und  auf  jeder  Seite  drey 
tapfere  Künipti']-  anspwicht  wurden,  ivfli-l«:  miteinander  um  die  Ober- 
herrschaft fechten  sollten.  ItiimiM'hcr  (ii'it™  tii'l  das  Leos  auf  Hrs; 
Brüder  des  Geschlechts  der  ILiralior,  und  die  Albaner  begehrten 
gleiches  drey  Brüder  ans  dem  Hause  der  Curiutier.  Alle  sechst 
verehrten  den  veMoriieiiou  ^eijiiinins,  einen  vornehmen  Alban«, 
als  ihren  Oress- Vater  Si  ili^er  halte  üwh  T.'iehl.'r,  die  Zwillinge  waren. 
Eise  davon  vermählte  er  an  den  Vater  der  Horatier,  die  andere  aber 
an  den  Vater  der  Curia! irr-,  Hi-yJe  hielten  an  einem  Tage  Hochzeit, 
und  nach  einem  . I.v in ■  (.'"bahr  jede  i]n ■>-  Höhne,  nchmlich  diosesechs 

richtete  seine  Augen  wieder  auf  die  fjdiwestar  der  Horntior  und  ver- 
liebte sieh  in  die  Camilla.  Er  erhielte  auch  das  Jawort,  doch  w"r 
die  Hochzeit  wegen  des  entstandenen  Krieges  aufgeschoben  worden, 
denn  das  gemeine  Wohl  L-ing  liier  dem  eignem  vor.   Der  dreyiebendc 

liruehn  itln-Tag  der-  3284.  Jahres  uaeh  KrsehaiTung  der  Welt,  und 

de»  sechs  und  achtzigsten  nach  Erbauung  dor  Stadt  Rom,  machte 
Natur  und  liebe  zu  Melaven  der  Ehra  Die  Wnhlstadt  zeigte  scbiin 
zweno  tode  Horatier,  kein  Curiatius  nber  war  gefallen,  ob  sin  schon 
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alle  droy  verwundet  waren.  Und  da  aich  der  noch  lebende  Horatius 
dreyon  zu  wioderstehen  zu  schwach  befand,  nahm  et  dio  List  zu 
Hülfe,  und  erhielte  also  dasjenige,  warum  seine  Brüder  das  Leben 
eingebüsset  Camilla  war  ganz  ausser  aich  aelbat  kommen,  weil  ihr 
Liebster  geWdtet  worden.  Sie  stiesa  wieder  ihren  Bruder  die  em- 
pfindlichsten Sdiiiiilh-Wurli!  ans.  und  fd;rie,  aus  iiln'nnüssiger  Basoroy 
angetrieben,  ihrem  gel  Lebten  Ciirintiiis  im  Tude.  nsdi.  So  erfreut  der 
alle  Täter  Horatius  ist  über  den  8iog  seines  Sohnes,  so  sehr  betrübt 
er  sich  hingegen  Uber  die  Unart  seiner  Tochter  Camilla. 

Den  Beschluss  macht  ein  Nachspiel. 
Die  Bedienten  können  ohne  Bezahlung  nicht  eingelassen  worden. 

Wer  sich  beym  Ivil^imi.-''  nickt  hinge  aufhalten  will,  tan  dos 
Morgens  von  8  bis  10  Uhr  Küh;*  b.i/ald.'n  und  abholen  lassen.  Die 
Peraon  giebl  auf  diu  I.ngni  -1  TCupfsiiii-k,  unf  dem  ersten  Platze  2 
Kopfstück  oder  JO  Ratzen,  auf  dein  KwpyU'ii  Platze  8  Batzen,  und 
auf  dem  dritten  Platze  1  Matzen.  Hold  kann  nicht  angenommen  und 
L-':K'(>-h:-i'lt  worden. 

Der  Anfang  ist  um  5  Uhr.  auf  dem  Liobfrauonbcrgo  in  Prank- 
furt am  Movn, 

FreyUgs,  den  2.  November  1T36. 

Johann  Noubor. 


HL 

KhdidungiKdirlrt  der  Neuberlii  m  äst  Tomtsllong  am  fl.  NortralHr  1738. 

Allen  Zuschauern  au  Ehren  und  schuldigster  Dankbarkeit  wird  heute 
ein  Deutsche*  Vorspiel  y,ii»ii;igiiet  und  nufgofiihrol,  daboy  auch  ein 
Deutsches  Schauspiel   vnrgi -stellet  werden  von  den  Königl.  Pohln. 
ChurTüreÜ.   Sächsischen  iniglniclicn    Ilcdifüi-stl.    Rraunschw.  Lünb. 
nunmohrn  auch  H:i;:h-j-,i.i:,-d.  ^cli'icswi^-lhjlsteinischcn 
Hof-Comödiantcn. 
Frankfurt  am  Hayn,  den  8.  November  1736. 


.  allen  vier  Jahros-Xeiton. 
Porsonon : 
Der  Frühling.  Mercurius. 
Her  Sommer.  Die  Hoohaohtuig. 

Der  Herbst.  Melpomeno,  oder: 

Der  Winter.  Die  Schauspielkunst 

Schaubühne  atellet  vor:  Die  Wohnung  des  Frühlings,  des 
des  Herhsts  und  des  Winters. 


Hierauf  folget  dos  Schauspiel,  genannt : 
BRTTANNICOS. 
Tat  »iib  dem  Französiert]  i'n  ili  s  ITi  rni  Racine  in  Hamburg  tiher- 
seat  und  in  Niedersächsi  sehen  Nachrichten  um  ^.-It-lirten  neuen  Sweben 
Nr.  XC1II  p.  806  den  28.  November  1735  bekannt  gemacht  worden. 
Personen : 

Noro  ein  Sohn  Domitii  Enobarbi,  und  AgrippiniL  [Herr  Suppig.] 
Britanniens,  Knysers  Claudius  Sohn,  den  Noro 
aus  Liebe  zur  Junia,  und  Furcht  rar  Yer- 
]iehrungs"iiu'!HTiir.ms  mü  Rift  hinrichtet«.  [Herr  Koch.] 
Agrippina.  die  Multir  des  Nero,  und  seines  Va- 
ters, des  Domitius  EnobacbmTffittwt).  Ker- 
ngeh von  ihrer  andern  Ehe,  des  Kayaors 
Claudius  Wittire  und  des  Britannicus 

Stiof-MuUer  |Frau  Noubor.] 

Junia,  des  Britanniens  Liebste  jPrau  Koch.] 

Hurrhuä,  des  Kern  Hnftnelster  |Herr  L-ircnz.] 

Natuissus,  des  BrilaJinicus  HofnieisliT    .    .    .    [Herr  Steinbrecher.) 

Albina,  der  Agrippina  Vertraute.  [Jgfr.  Ehlich!] 

Hierauf  folget  anstatt  dca  Nacb-Spiols: 
Lo  galant  courour 
ou  L'ouvrago  d'un  moment. 
Comedio  en  un  Acte,  par  Mr.  le  Grand 
Dar  Lauffor. 

Lucinde,  die  l'räsi  den  tili,  I  .  [Frau  Nenbor.j 

Dorimane,  dio  Ortfln  )  ™°  W,ttwcn  ■  '  '  |Frau  firtiadler.l 
Mnrquis  de  Flnrikl.  (Iis  Chevaliers  Freund     .    .    [Herr  Koch.] 

Chevalier,  der  Lueindo  Liebhabor  [Herr  Siippk'.] 

Marlon,  der  Lueindo  Mädchen  [Jgfr-  Khli>'h?l 

Kuslaut,  des  Chevaliers  Inls'liri,  iu  Marlon  verliebt    |Herr  Fabrizius] 

Champagne,  dca  Chevaliers  Diener  [Herr  Lonau-] 

Criqiiet,  der  Präsidentin  Diener  |Horr  Schröter.] 

Die  Hodicnlerl  ki'inuen  ullrie  Ue/nMlItlL!  nitilt  eingelassen  werden. 
Wer  sich  hoym  Eingänge  nicht  laug  aufhalten  will,  tan  Ott 
Morgens  von  8  bis  10  Uhr  HüM.i  bejalilen  und  abholen  lassen.  Die 
Person  (riebt  auf  dim  l/igen  4  Kopfstück,  auf  dem  ersten  Plate  2 
Kopfstück  oder  10  Batzen,  auf  dem  zweyton  I'latzo  6  Batzen,  und 
auf  dem  dritten  Platze  4  Batzen.   Gold  kann  nicht  angenommen  und 

gewechselt  worden. 


Frankfurt  am  Mayn. 
Dio  2  dabey  gedruckten  Bogon  sind  vor  2  Hatzon  zu  bekommen 
Johann  Naher. 
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IT. 

Kliüiidiingwiclirfrt  Ert  Biberg*,  des  weeniinrrten  starken  Wunnes,  isr 

Das  aus  danctbaren  Hortzen  stammende  Lust-  und  Freudon-Opfor, 
vorgeetollot  in  einem  gebundenen 
PROLOGO. 


Frankfurt,  den  2.  Octobris  1738. 
Illir-  im]  ilaunK-Üivigii K  lli'iieis  Wulilgchehriicil, 
Edcl-Oebolirmii),  liucli-Kdlcn,  <  ^strengen,  EdoWcstun, 
Klucn  v es. Ii-Ii.  Fürsichtigen,  Hoch-  und  Wohlwoisen  Herren 
'  Rathen  nllhior,  Unseren  Gnädig,  Hocbgcbietond, 


Durch  des  von  Eckenberge,  Uder  so  genannten  Starken  Manns, 

Kbnigl.  PrüuB.  privilogirton  Co rnoedi inten -Ilande  in  schuldigst 
geziemender  Submission  und  gehorsamster  Beflissenheit  aufgeführt, 
und  nebst,  oiner  besondere  ausgesuchten  historischen  Staata-Action, 
hetitnlt: 

Der  mit  weiser  Orrivtil^inii'  eher  .-IitI^il-  ah.  Ilster  billigende 
Römische  Hechte-Gelehrte, 
AKMILIUS  PAULUS  PAl'INIANtJS, 
wohoy,  zu  nbwecbsun'kr  (^'cuitcs  Kr-i'it/iLiii,-,  ein  kluger  Phantast 
und  vorrückt-  doch  wahrliiifit^]-  (^l1<  ]hJ.  Tjuii^In-i-  erscheinen  wird. 
In  tioffestor  Yencration  dediciret 


[Ii"  Hiihrn-veniientc  ^erg,  dieselbi 
Ist  reelit  verwunderlich,  so  Tags  als  Nichte  bemüht 
Ea  muss  die  gn.itzo  Welt  die  whnne  Ei.itiaoht  preisen, 
Und  sich  dio  Bnrgersohafft  mit  Pank  gehorsam  weisen. 
Verkennet,  ("iiiiwiip»,  uns  auch  anheut  zu  zeigen, 
Wie  Pflicht  und  Schuldigkeit  von  unsorm  Fleias  begehrt; 
Vor  Eurer  Güte  will  dio  llanckbarkcit  sich  noigon, 
Da  Euer  hoher  Ruhm  durch  Eintracht  wird  geobrt 
l'ii[iij]iii!LiH  luit  in  Rom  das  Buyspiel  geben, 
In  Frankfurt  wolt  Ihr  stets  Papiuianisch  leben. 
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Man  hart  tob  nicbtas,  als  Ergötzen, 

Von  Jauchzen,  Schertzen,  Lust, 

So  in  der  treuen  Brust 

Dankbarer  sich  lasst  finden. 

Drum  will  ich  mich  auch  ebenfalls  boquomon, 

Don  Thon  der  Freudon  anzunehmen. 


Frohlocket  und  jauchzet  mit  fröhlichem  Hertzen. 
Es  blOh  der  Rath  von  Frankfurt  mit  Seegon  becröel, 
Lasst  jetzo  aus  Fieuden  die  Sayten-Spiel  achertzen, 
Bis  Himmel  und  Erde  von  Freuden  arthönt    Da  Capo. 

Sc  IL  Danekbarkoit 
Danck.       Woher  entstehet  solche  Lust? 

Ich  kann  es  nicht  ergründen, 

■Warum  in  deiner  Brust 

Bich  nichts,  als  Fröhlichkeit  lasst  finden. 
Ehren.        Vernimm,  ili^  siinl  rlii'  c.fT:  ■/i'rlaiisrEeii  Stunden, 

So  Sich,  7.11  uiis«rm  flliLi-k,  h'.'.il  i;luj;('fut1ili:l!; 

Diss  ist  der  Tag, 

An  dem  die  Stützen  dieser  Stadt 

Vor  uusorm  Schauplatz  sind  erschienen, 

Und  darum  fordert  unsre  Pflicht, 

Dass  wir  nach  Möglichkeit  DIesdbigo  bedionan. 
Danck.       Dein  Will  erinnert  mich  an  meine  Schuldigkeit, 

$o  ich  den  Vätern  dieser  Stadt 

Danckbarlichst  muES  orzeigou. 

So  bin  ich  ebenfalls  mit  Dir  bereit 

Zur  DanckbarkeiL 

Aria. 
Frankfurt,  dein  Glucke 
Geh  nie  znrucke, 

Dein  Wohl  besteh. 
Dos  Himmels  Soogen 
Geh  dir  ontgogen 

Und  dich  erhöh. 


Sc.  HL  Mercurius. 
Mercnr.      Wie  lind  ich  euch  »Uhler, 
Ich  glaube  sicherlich, 
Dass  ihr  auch,  gleich  wie  ich. 
An  diesen  Ort  seyd  gekommen, 
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Damit  ihr  eure  Schuldigkeit 

Den  werlhen  Vätern  dieser  Zeit 

Durch  eure  Wünsche  künt  buwL-iseit, 

Wie  auch  Ihr  Gnädigaeyn 

Mit  Danck  und  Opfern  preisen. 


Aria. 

Durch  Euch  blühen  die  Gesetze, 

Und  die  wahren  Gmidijn-Sdml»' 
Müssen  jedem  offen  stehu. 

A[lfiiiT  kmi  man  sieher  laben 

Und  den  Ruhm  der  Ordnung-  geben, 

Auch  den  schönt«  Friwli'ii  si'hn.  Da  Capo 

Ehren,    So  lasat  uns  dann,  die  Freuden  zu  vermehren, 
Uns  noch  mit  diesen  Wünschen  hören: 
Lobt  Nestors  Jahr,  Ihr  treuen  Täter  dieser  Stadt, 
Eu'r  klug  uud  gutes  Regiment 
Nehm  nie  ein  End. 
Euer  grosser  Namen  schwinge  sich 
Bis  zu  dem  Stemen-Pol; 
Des  Höchsten  Gnaden  reiche  Weiesheils-Stralen, 
Die  müssen  stets  auf  Eure  Häupter  fallen. 

Ohorns. 
Lebt  und  steigt  zu  allen  Zeiten 
Ala  ein  Bild  der  Seltenheiten 

In  der  grössten  Pracht  empor. 
Selbst  dos  gütige  Geschicke 
Gönno  Euch  vergnügte  Bliefeo, 

Dieses  wünschet  unser  Chor. 

T. 

Rtffrlolre  d.r  rraiirii-lwlieii  KomMbuttn  IMl-lTtS. 

PAE  PERMISSION  DU  VENERA BLE  MAGISTRAT 
LES  COMEDIENS  FERONT  L'OUVERTURE  DE  LKÖR  THEATRE 

SAMEDI  17.  JUIN  1741. 

LE  COMTE  D'ESSEX,  TRAGEDIE  DE  MR.  CORNEILLE, 

0  ALANT-  COUBEUK, 
CO  MET)  IE  TOANOISE  EN  TJN  ACTE  ORNEE  DE  CITANTK  ET  DE  DAN8ES, 
On  prendra  au  Theatre,  PromiSres  Loges  4  Orcheatre  doux 
ilorius,  ü  rAmphitlioatro  quatre  Kupstüek,  am  aoeondea  Logea  uq 
flurin,  au  Parterre  &  au  Paradis  un  denü  florin. 
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Mit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Huch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
MAGISTRATS, 
Worden  Morgen  als  Sonnabend,  don  17.  Juni  1741. 
Die  Französische  L'nmcJiantcn  llim  Sfluiti-Hiilm«  /.am  ersten  mihi 
eröffnen  mit  folgendem  Stück: 
BEB  GBAF  VON  ESSEX, 
Trauer-Spiel  des  Ilerrn  Corneille, 
Worauf  folgen  iviril  -'in  frnii*').<U<')iMs  Lustspiel,  genannt 
LE  GALANT  -  COURBUB. 
Wobey  gotantzt  und  gesungen  wird. 
Man  zahlt  auf  dem  Tbeutro,  in  der  ersten  Logo  und  Orchcstre 
zwey  Gulden,  auf  dem  Amphi-Theatro  vier  Kopffstiick,  in  der  iweyten 
Luge  einen  Gulden,  auf  dem  Parterre  und  Panidiess  30  kr. 

Der  Schansplatz  ist  auf  rler  Allerheiligen-Genen  in  dem  Luisen- 
gang.    Der  Anfang  wird  mit  dem  Schlag  5.  Uhr  geiuschet 
Livn'.-c-llcdicnto  Korden  nicht  eingelassen,  auch  nicht  vor  Zahlung. 
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1.  Junii.  Ufr  vitühI.:..  !,r:WF,'ITl'S  T.  i.:-.i,  ]  .1:  fii  11  IT  Auftritt  Tim  dorn  Horm 
fims-.su,  woran!  I - :- ! : r- - 1  l          .in  fj;i>,u  >-..i  ln-.  N;-i.-l:sf.ih.l  |)sr  (irist  dps 
-  "        aufgeführt,  woboj 


ol>on  demsolbigen  Vorinaaor  mifzwoi  Interraociis  von  (Tusic  und  ilüntzcn 
,KZ [■']!■  t.  Hr.  LilicMrd]  wird  du:  l'idktiintd  dai]!;.']i  u^jd  daaiil  d*i  1 


.i.iHL  m:v.  .:]'i[;;.:-;n. 


ueldn'rn  dih'  l^ril.  llaudau  ml'!  l!or  Sr.  IIIlitirIi  Ulli  F-Xlrts  Je  Siaii  &  v 

Nitiüe  dantzeii  werden. 
1».  Jnlii.  DIE  JKll'fBl.TK  llSBEfiTAXIHOKEIT,  oder  dir,  Liebe  des  Arlenuic 
ond  der  8ilviri.  ■.  E,\.:l.-;.nd  iü  ilny  AuJIIntl.  we.ln-y  i;.dni— 

und  gesunken  wird.^Zum  Nnehspio!  folg«  Arlonuin  allioit  Allequic 


•21.  Julu,  ],u«la|iir:l  DIE  UJMKlIlANTKN  ALS  SULAVEN,  wkhes  onllült  drej- 

St-Jek  in  sich,  ein  VöTipyc1--1"  J     ■  "  '■  ■  ■   

Titul  Argngamnis,  und  rat 
Ritter,  oder  Dil  Wo-.'.,  . 


Stüek  i!j       Il,    ein   \r|:rMi^yl:li:iL-:-  derer  S.  hi,  en.  '  in  Tl 1  ■  r. ■ ; ■  1 . ■  i  er.nr 
'  '  ,  und  eine  l'.i-.:iüi'  Hp-rr.  iwhill   Aru-nuin   ■].  v  in- 
ner, ouer  im  ZralfWo,  Je.  Juni«  /Werl-,  lüe-e  jltuYl,,.  -9.ir.1l  .Im-.-: 
:t  Music  und  Hinten  i^iersd.    Hv.  (  !-ar.ii  der  Utero  wird  in 


Ijistiuen  Opera  die  Kolle  e; 
bereite  rreüiin  hat, 

jii.  Juüi.  hiK  v :-;!■■  idt: i.tj-:  Tii  iiiiiKiv:-^".  r'-inin-i-: -.\k<  l.m i-  dr-.- 

Auftritt,  ivnmiif  'viril  K;in  Ce.e  ou  Vundnriile.  betitult  jiiltqwt 

uiul  4er  tJumme  IVcrls  in  der  wi:j;ili-]iri«i  Welt,  ml:  Ti.nr.zeii  (joüirivt. 
2(1.  Julii.  I^tzmiBchcs  Ijistnyjie]  liKK  VKiiLlia'ii.M'UO'K  W  KI.TWMjsl-]  ,„ 
iünlT  Auftritt  vis  dein  Herrn  Nr.au  ivr.7  ih.nT-n-1-im,  in  «eLlier  Ilm  I:' 
Coq  den  TVfdtwei'fil  v. reellen  wird,  nur. Ulli  f:.!,:.  :i  wird  Ein  Ti.nt.I  v.ill 
f'Tr/ji.'nT**  iliiiI  "inl  der  ,'ii:_'.--.'  Iii'..  IV'e'raidi  ..Iii.  Xc<i '.j n e/.<-  null  liii' 
[Vlienselle  IVhsLe  i.ie  .IriV?!,;™  ta:|-;en  U!ii!  ili  eil:,  ::i  /v.l.i  Ikt:- ,1  ultriil 
dio  Jfin«. 

HI.  Julii.  Fnmtiöüintui:  [,:n-spi.d  lilF;  SHin.E  Ii-Kit  H'KlltEit  in  fünft  Auftritt 
buh  dorn  llemi  UoHBtt.  worauf!  ein  kleines  Nnehspiel  foltrt.  lietitall: 
Bu  idaTpiindc  iltixds ,  m  «Hm  Auftritt    kkidanri  w 
inaulit  worden ,  iiuriun™  die  IjErreu  Oliei 
jiia  do  dem  als  Zwerge  Union  worden. 
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i,E  MISASIIllll'E.  t 


j-Jn.LT--  J[iT[  lil|.-r;,:']i  1 1 ? ■  ■  I  ■l'.i-  [(■■ml.  T ■ . -1  i -— 1  ■  -  »■,■[■!, ■!!  rj,:t  .-ri.-'ii  i';i^  ,]r  ■Ji".L' 

Nschs|jiol  betitult;  Der  Frame,  in  /^«im.  in  i'inor  Al*aii'(!i;r.L-  N  l  r 
Tagen  wird  ürulan  Vtfia.  ft'fri'yr  k.  r.i^r.'iili-  S  ]iwr-|.  n  u-.'^|iLr]t  wit.Ii  ii. 
In  Erwartung  Des  -A&rt  in  otaum  Hailot,  mit  uinom  Prologo  und  dam 

14.  Auguati,  TrnUKlsi.il'!  Af^lilE,  huh  jem  KiTm  von  Viii.hikb.  welche-  uns 
wieder  !iu  R|iUni  lirf.iii'i-ii  worJr.ri.  Km  Fmtiziisisoin-i  Nacln]ii-'l  TM." 
Proairalar-t'trian  ;tu  in--  A : ■ : i 1 1 L : l .1  n : i  i  ■liM  .;.'taatKt  jnl  i.'.>.ivi_' i. 

w.tiIj]'.  N:..;lis1erTapcn  wird  Uiurac  l'<ua,  iäofrcvi.-r  dos  Kuai^n]::!!.^'  ■ 
i:!::-!.]^].  [     i;  ri'/ n .    In  »Wartung         Jfto-i  in  einem  ßallct  mit  einem 
Prologo  und  dazu  gehörigen  Auaakirungen. 

ID.  Augusti.  Trauer-Spiel  GUSTAV  VAZA  aus  dorn  Horm  von  Prunn,  worauf 

i.v.ii    v.i[  I  J\u,J.i>:r.  l.nilMi:.  I    i:i   i  inlT   Abhandlung  und 

wild   nvisdi  Ii,.-.,.||    t-|.y.[.Tb  Sii"L.il!!:i    Kinn  /ofeimt  <■  pal  dl  Troil  go- 

Untnot  wnrdou. 

20.  Aueuati.  Aufhob™  Befohl  lliro  ESCvIIodm  des  Horm  MirechBl  von  Bcllo- 
Islo  Fmni.MU.r-l:, :.  I,i        ,H  üKm;  ALANTE  f -AI TER,  in  einer  Abhand- 

Arletpiin,  kleines  HaJLbibiEliÄfl  LnBtsnial  in  «iner  AbhandliiT],;.  ..■■kh- 

awiwJii'ii  Ai)i'.|iiin   i  i'  il.iir.l.Mi...  ,  ir     Kn  •!  is.,!.|.  Pill  :l -.1:1  LIM.',  Wdrauf  rill 

ConOn-TW  den  Bs-wMuw;  nehmen  wird  Es  wird  jedermann  IJinMon-t 

28.  Augufiti.  Horoisflies  I.i:st-S].Le]  ErVIPrs  BEI  HOF,  in  fünft  Abhandlung™ 
von  Herrn  Up.  Bounsn.'.tiT,  worauf  ein  Lust'S[:k'l  in  einer  Al'linjiill'.ni.,- 
folgen  wird  genant  Die  Natkt-Mmtie  und  nächster  Tage  w:H  Ii..  .1,:.-' 

\M.  Au^urfti.  Italic iiin dies  l.u ~ l  s™:  1 J J K  m-^t'll'.V  E.Li.H K KIT  DES  REICH- 
HILMS.  oder  die  I.iobj  iwisclira  Ar]e<|U'iminl  O-Liii-,  i"  drc.y  Abliandiunpu 
uiil  llu*iL  l:  ii.i.  i'.i^l:'.  -.  ir'-:'i'T-.'  I.ii.i--  IS.  u  1 1  ■!  -  Tai  ito  minie  genant,  Das  Atter. 

dip'Fran  Maiv..|i;i.!i:i         II-  H^  r^l.   .ich  einfinden  wird. 
31.  Augusti.  Traucrn|.i.'l  v.n  Herrn  m  Vr.i.TAmt,  genant  ALZ1RE,  und  naeiuVr 
ein  Itnliliiin-liM  Lu-t-R|i!i  l  in  ...ii.-r  A  uliijivllMi-.u  n.it  T.inti"n  au-s";™-!.:. 
Di,  Ixiti  dir  Udarm.  wt-i-hm  .!i. ■•■■!)  i»-ul.  i,  \\,r..i,- [lullen  wird  ili.-  Dem. 
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30.  OctoW.    DES  FALCKE  oder  dio  Uinso  dos  Bccaco.  Ein  las  droy  AbLinnd- 


31.  ().-lr>W.  IPinCENIA.  i-i 
wild  Der  laMth  S 
einet  Abhandlung  ke 


oder  Der  MARLI! !  I S  vnn  UlliliNAl.'. 
ondes  Lnüt-üpicC  woran!  feigen  wild 


ivwnrxr.    TUIUN   .Sit  U K N SC H K N    FHNlI.  , 


H'fWrLij'sj.  Li!]  Ii-.' ju  i  I  Li;  Willis  .In'. s  Lu^l-S^iil.  IV'!.  I.ini;.  iL|  d.iv.jnl .  r 

JlLldl  iiir.  Ciir-iii-liri'.',  iil  Mi'li'll.ir  ili'-  Jim^L".  :l"  ['Uli'  ul-  nill"  [inriK'  1i]t.ih^i]r 
Und  der  Jung"  ll'ir  IpLi.'rLLiili  ul-,  hui  i'"hi'l.i:i"l  lnntzi'n  wird. 
November.    HÜDU(iI!NH.  "Lii  T-.ni'rS|.j,.|  df-i  Horm  von  Cims-HLLir,  darauf 
folmn  wird   Dtr  mjlaW  zM.Wirittor  ityindc  /Wim/or.    Es  wird  Diu 
liallet  von  Zweigen  getantzet  werden, 
vemt-er.  I1IE  KW1Ü.1M.I-:.      ] .u*i-*,,i<A  aus  di 
folgen  *£^J>"  ^Uff|1^n\d*^d''*^,  -<™  ' 


l,'.l-.*-S|.i(]  Li 


l<).LX_iTirj  vi.n  r>  .Uirtii.'.li^  :i.    Iiii.i  l:  JAn  Cr.  ijm.il.  M:t  Fmctz-i- 

»if.lji.  I'uunidiii  in.t  (li.p;;iiL.-i.|i  Miil  Kr.tz.'ii.  Kt-Lv:  TaiiL-n  «Ji  vurr^t-s-t-llt 
winden  Belplirgor  eder  Ariel juin  in  der  Hülle. 


i.  November,    ALZ1RE,  oder  die  Amerikaner ,  ein  Trauer- S|>iel  den  Herrn  TW 

Yhilt. •];■!>:.  iv.'lrii"*  muri   zu  -.■         i'Tli]ii_"r   Im'.  iiimI  wnriuif  Mj.'i  Her 

JVamwt.  in  Anilin,   "in  Vinr  I  ZM.-i-..  In-  um  i-irvr  AMiaiKl  II  Hg. 

SäudLliT  TiLTiin   wird  7,..lj1li..i!..r  .mV.  A-l-|ni   .J.t  II. 'II-  V"iK,.l.  IM 

worden.  Ja  man  versichert  lach  mil  einem  Die  LuHtbnrleiten  m  Franlfiirt 

I.  November.  BELl'ilKfil  iTt,  "'l"t  .Ii  Ii  nuii:  in  di-r  Il.illi'.  i.ii:  llaliliiiihiitW  Luaf- 

jr.Jw.-drr  A "■  i h lt.il  ll'jr.j.  L\ir.iuf  UAy.-'i  ii'ir.]  J.c.-  ru.i  .irr  Aicüc  r/cäßie  Weü- 
uwi.  ein  ItaliLini^ili.'.  I.u.hi-^k.h-I.   iv.].:Ii.^  mi:  T,.ii1z"ii  liil.I   i ! i -siüi l^l'ij 

ivirii    I"  m  IlI-  i-M.'H     ..I  TLLH'll.     I'.-.I  I".     'J"l     '  LL]  I  |L'      11"!  L   I  i.'l'  l  ilLlJ-'ll    Mini  .Ii"  .lllll^flT 

delTsle  mitdnrTrumriii'l  t;int.:"ii  N.;;li,!i  ],-  Iii.'  Lu.-t:..Lrt.>itHi  in  .Frankfuit 

J.  Kovcmber.    Der  dnrob.  die  Liet»  J.i-f : Li.'Il  l."iiili.  i;r"  .IK1.KQU1N,  ein  Italil- 
ni.iubeii  LuBt-öliiel  von  einer  Abnandluni;  mit  l.miiugeii  und  TiiiiisiLii.  vur 

ll.ll'lll'Ml  ril'iy-ili'LI  lind  lÜC  A'U.-.l.,-*.. :_/",/-  /n.i./iV.  iil:  KlLim'^i-L-illi". 
l.u.l-.Sj.iil  Hill  rill.'!  Ai.liitmll-.ir.j;.  I '.iniuf  »ml  I .  jl  | : .  ■  i  L  hie  I.irl.i'  "in 
.Ulll.I.;.  udi  r  .i"r  Mi.-i Ii lii.it  ,    gi.'irlilLii:-  ".i.  r'iLinl/.'l.iM  i.i'a  Lustspiel  v.m 
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um  iiwn'\>':r!i  L  |rn-r]i-u"k..  n.T'.  v..:i  Miuü  uii'i  T.irüE.i:.  Xiinili^  ivir.;  ^yl|  fc;i-ii- 
vi.i|;L-(.Nt^t  wordon. 
llerli.    Tti  hwlistrr  !ic(..-i.viiil  S.-iiiit-  (':nirriir>r]i,  )       Hurchlaacht  von  Cölln 

KK  hei:  ■.vviüki:.  ,,.  r...--sE,:.-i  d.-  n,mi  si(ilik»c.  n™. 

oW  iIh  AS/Uc*  s™oeAl«  Jrt,,.™,  Diu  Lunt-Hpie!  aus  dem  nomonu 
Thoatro  Italien  im    ■■!■:■    ri  IT.ri'ini.  ]'■■:  n  ■■■■  '..      i  .1,  I  i[<  ,  .V  

Mortz.  Dir  Enuitiösischcii  Coraedimtou  worden  in  höchster  Oogednatt 
Si'iniT  Cluirfiin-l^ilirT    Ii'::  :]i li.iHil   v„:i  l  i.lhi  iriil  i  l : n ■  I . ■ ; Ii ■  ■  i t    1V1  sif:n- 

l|-|(.,|imi    i.ui    i'in-i       J 1 . L . : - . -   ■- . - r - r . ■ " l-  =1  :    AilLKljUiX   .  in  St-, :  1  ■  I - -. . r . ■  r . 

SH-.t.iU.-:-.  Kirn!.  Ski-  M-.lir.  T:i  l:-u  -  i  -ny\,a  nnil  Pappe6av ,  ein  Italie- 
ni.i'lu.'!-  I.u-t-S|iicl.  in  wr  lü-'  Di'in.  Ii-         1L111  l'i.Trur  vrjrsti-ilcn  -.viM. 

Mcttz.  Worden  die  Frautzusischnn  L'ompdianton  in  höchster  «Pprururt  Seiupr 
1  I -h  - 1  l  ::.ilikl;r.niLl.   <:;.   '  'Iii.    I  '.i   'iirr.ll  lt'i  ;ji:-r 

RchauMbrie  zum  !.■!/'.■  ..V  -■...■--=  1  ■  -  i:  l"LI  SS  ;^:J  \  .-iMi;  KSSKN'- 

II KIT.  -in  iialiLni-.'li,^  I.LL.t-Riiid  aus  dem  Mimeau  Thealrp,  welches  hier 

n"  e^Iric* uTn* '  wirt  inta™ den  °Stoi ck^sobo^Roll  (T '^iölsn.'1"*1*''' 
,prü.  DFJi  Y'EltUEiHK  DK.MOUlilTLä  .in  Lust-Spiel  von  Horm  Rio-nsn. 
darauf  die  drtg  HifenirUige  Brüder,  ein  Lust-Spiol  von  Horm  u  Fovr, 

"-Ml.'-  1  Il  tbi.  >;[  ,Lu:"!:rriiii;.:l.  ^iiil'-i.     E:t.  Ai  t^MT.   Willi  >i--r  nnrh  nii:h( 

.iiif  ■.]■-!  S  liiUilMÜini-  iillni-r  ^'Ui^it:.  wird  iti  diesen  tn'yden  Stücken  die 


von  Hoi.l>:!<>:,  «i'l  Ji.-s  Ii 
■20.  Al"^^lK  Ikf^Iiro  H(KhtarBtl«^en  i^Qre^ch^Prinr.  Wilhelms  iDAS 

2S.  April.  DER  ZERSTREUTE,  oin  Lust-8pi 

Niii:lisl."i  T:!|!i'H  wir.)  [Ii-  Frii.i  ,.!•  [ii/itn  und  Piiilliny  m fgefiüirt  werden. 
21.  April.    HER  MKNSYU  Vi  iN  (HTKM   ijj.n;KK.  ,.in  Lust-Spiel  dos  Herrn 

]Sai,m:h.  w.'lrh''H  k'sundiTS  i-1.  vrr|j>n[:"i  worden,  durrnd"  wird  Die  Ffttvenciale 

28.  April.  DIE  FRAU  ALS  RICHTER  UNI)  PAHTIE,  ein  Lustspiel  des  Horm 

Vinn  Mü-VT  PUnm,  ■ttloho*  llii-i    -i ------  l        n::h.L-  ;ri'::-lid.!'i       I-I--I.  I'li.lii' 

■.'  ir.L   (..1,'r-i!    /irr   und..-.!,:    F,!,in„,.:,.        K    LlHlspi-1     l.-i    IlFITIl   '.*  lilMMI 

I  Mu.io.   N:..  liht.T  T.i;-ii  l'ir!  Sin Urin  dre  Veiitan 


April.   liKi;  SHKl.Ei;.  -i!.  !.:ri-S|:i  ■! 

.in  Lust-Bpiel 


IVUdertfiredtn,  ein  Lu-1-S[.ii..|  dss  It.rm       Tuissr  Mijen  wiru. 
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*h*nii,LM-,  ;iu-iiriii\l,lii'li  v.tIhii];.'[  ivi'nl.T].  Zum  N:i:'li-.[.ii'[  i-rfHitjr.-t  Itrr 
yicäBr   gefv*daiB    Glnq«,    r-bri     :..i-.i -S|>:m!     I.--    I!.  rni     [Uv.11,7  Uli 


]  EIN  TRAUM.  ein  Iliii  i.ini., Ii...  Liisr-Piii,-!. 
  Mvh  verlang-  '—  "—--=-■ 

da»   jff/irt»J«ifl    EhtmaHR,  PI 
Tagen  wird  Hritannicuä  anfgeführot 
tni.  TTJiltODES  UM)  MARIANNE,  am  TrauM-Mpid  von  Horm  von  Toltaii. 
11  -1=1  f        ■'»■.'/■  l'-i».-,   ■  i-i  ;.i.i-M|i>l  vi.il  iloin  TTorm  Ai„vc 

nächnler  Tngen  IIa-  S:i.\i"ii  .In-  \'*-r^.1.L!i.!-  s  .■iTi^l'iti  iviril. 
[ai.    Auf  Moni  tl™  Horm  llnraop;  von  licsnrp.   IHK  SITIIEMN  \IK 


VI. 

Repertoire  der  deutschen  Kom«innt*n  1141-1742. 

Iiis  fiiiliiliiicr  lii'wülijjunj;  Kiiics  Hisdi-Edlan  und  Hoch-Weisen 
MAGISTRATS  worden  die  allbkr  subslislirendo  HocIs-TouUolie 
Comödianten 
Heute  Mittwochs  [30.  August  1741] 
Eino  gewiss  galante,  mit  vielen  Tunisien,  Arien  und  unterschiedlichen 
Äusserungen  möglichst  decorirte  recht  charmante  und  intrigante 
Picea  voratellon,  betitu.lt: 
DER  RACHGIERIGE,  DOCH  ZULETZT  BETROGENE  JUDE 
VON  VENEDIG 
Odar:   Dar  Weibliche  Rechts- Geleh  rte. 
Und:  Die  Intrigante  aber  übel  ausgearhlageno  Vorrätharoy, 
Mit  Hannss-Wurrf  eimm  liiiyliicksii'fiif;-:!  SHi:1T- Knecht,  von  Schulden 
gequälten  Herren- Dinner,   uinl  endlich   beglückten  Anuinton  einer 
italienischen  Servotta. 
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Avortisfioment. 

Das  heutige)  Werk  ist  etwas  iiu-*jii;i-urrlcntl ii-hos,  und  wird  unter 
lindern  M erk  w i i  11 1  i <!k<> i n  aueh  ein  ordentlicher  masquirter  BhII  vor- 
ccsti'llut,  in  welchem  nebst  iinterseliiodliehen  Masquen,  auch  imter- 
xehieillirhe  Tiirit?,"  zum  Vorschein  kommen:  insonderheit  aber  werden 
unsere  Taut/er  und  Tiintütririueu  mit  ii  ehnrii  laut  eil  Hnllet.s  ihn.' 
GeJehieklichkeit  zeigen. 

NB.    Man  versichert,  dass  ein  piiidij;-  imd  s.'iinilieli  iTiiri 
AiulLteiimn  ullo  hvilisnirtien  iirulei!  werdi:.  Die  I.nslhiirkfit  des  llim nss- 
Wuivls,  iti»  /um  Viii^i'liein  kommende  theils  geseb-id..,  theiis  närri- 
sdieii  11iisi|ueu,  die  Verkleidungen  und  Arien  unserer  Sängerin  wer- 
den ein  mercfclielies  zu  jeilormiinns  Yer;;iiiij:en  beitragen. 

Don  Bcsehlus-  m;ielie1  eine  lustige  Ninh-Comudie. 

NB.  Ks  dienet  zur  Nachricht,  dann  Parterre  nur  6  Batzen, 
auf  dem  andern  Platz  4  Batzen  und  auf  dem  letzten  Platz  2  Batzen 
bezalilt  wird. 

Die  Stundo  wird  gesetzt  um  4  Uhr,  mit  Versicherung,  diu« 
puncto  5  Uhr  der  ArifiUiL-,  und  hinkten.-;  um  S  Uhr  der  Helihisn 
macht  werden  soll. 

Der  Schau-Platz  ist  in  der  grossen  neu-orbauten  Hütte  auf  der 
lierki  i:heinii.T-!5:ns. 

NB.  Ks  sind  auch  Lugen  moimtlieh,  wi  clientlieli.  mior  tü^lir-h 
zu  verlehnen.  |Eiti  Logennlatz  kostete  1  II.,  eine  gan/u  Luge  4  und 
8  fl,  je  mit  5  und  9  Platen.|  Und  ist  allerzoit  boy  jeder  Loge  ein 
Bedienter  froy. 


te  Donnerstag  |26.  Octobor  1741] 

tu  lustigen  Arien,  besonders  invontirten, 

verfertigten  Theatralischen  Ausziernngen 


der  Printzessin  LODISSH,  und  dos  Printzen  PVRAXDMO. 

NB.  Dieses  ist  dor  Tirul  der  seriensen  Materie,  es  dienet,  auch 
zur  Nachricht,  dass  in  der  gantzen  Cnmrtdie  nur  4  seriellst!  Seencn 
sind,  die  Übrigen  alle  lustig,  welche  den  Titul  führet: 
DIE  EOIPTISCHE  ZAUBERIN  ZORINDE 
Oder  Dor  Prücedenz  Stroit  zwischen  donon  Herrn 
Studenten  und  Herrn  Soldaton. 
Mit  Hannss-Wurst  und  Seapi»,  zweyen  ovl'ersiichiigou  Liobhahern. 


OigitizeO  Oy  Google 


Personen  in  der  60rieuson  Materie. 

1.  Sarmante,  Kc,i]ig  in  Crotn.  und  Liebhabor  der 

2.  Lodissa,  Printzessin  ans  Ithaca,  einer  versprochenen  Braut  des 

3.  Pyranriro,  eines  Printzon  aus  Ithaca,  und  Gefangenen  des  Sur- 

4.  Enrimene,  Tucbtor  des  Königs  Sormauto,  und  Liebhaberin  des 
Pyrandro. 

5.  Argeste,  des  Königs  getreuer  Rath. 

Personen  in  der  lustigen  Materie  ndcr  [ntonnediia. 

1.  Zorinde,  eine  pdiohrnc-  E.u'yptnrin,  in  der  Majjinc.bun  Kunst  er- 
fuhren, Liebhaberin  derer  Herrn  Studenten. 

2.  Colombina,  eine  Dienerin  der  Printzesnin  Kuriniune,  Liebhaberin 
derer  Herrn  Soldaten. 

3.  Scapin,  welcher  bald  als  Itannss- Wurst,  bald  als  Scapin  agiret 
Bräutigam  <[er  Horinrio. 

4.  Hannss-Wuret,  ungetreuer  l.ii'lihahci-  rli-r  Anindn.  und  Bräutigam 
dor  Coiombina. 

Besondere  Anszieningen. 

1.  Es  kommt  eine  kleine  Welcke.  diese  /erlhcilet  sich  über  das 
Theatrum,  in  mitten  der  Wiilckc.  sitzet  l'rinl/  l'yrandro  schlaffcnd, 
dieser  erwacht,  steiget  heraus,  die  Wutcte  »her  verschwindet. 

2.  Ein  Canapö,  auf  welchem  Scapin  schlaffot,  verwandelt  sich  in 
schröckendo  Furien,  Scapin  aber  verwandelt  sich  iiflbntlich  in 
den  Hannss-Wnrst 

3.  Ein  Stock,  in  welchom  Hnnnss-Wurst  als  ein  Gofangenor  oin- 
gesperrt  i6t,  verwandelt  sich  in  einen  Üunds-Stall,  diesor  ubor 
in  einen  gedeckton  Tisch. 

4.  Cupido,  kommt  aus  der  Lullt  auf  die  Erde  geflogen,  in  der  einen 
Hnnd  eino  Schüssel  mit  Speisen,  in  dor  andern  Hand  abor  oino 
Bouteillo  Wein  haltend. 

5.  Der  Geist  dor  Lodisse  kommt  ans  dor  Krdo,  erscheinet  dem  Py- 
randro, und  verschwindet  wieder  in  die  Erde. 

6.  Hanss-Wurst  hat  einen  Kliiscbcti-KeHer  auf  dem  Knpf,  welcher 
sich  öffentlich  in  einen  (Jcfiiupriiii^-'niiiriii  verwandelt. 

?.  Hanss-Wurst  will  den  Scapin  erstechen,  Scapin  aber  flieget  durch 
die  Luft  davon. 

8.  Eine  Machine,  welche  bald  den  Scapin,  bald  aber  einen  Advo- 
katen vorstellet. 

gesungen,  welche  in  (.-edruekten  Büchlein  vor  8  kr.  verkauftet  worden 
Man  versichert  anbei-,  du.*,  auf  hii-signn  Tlieatro  niemahls  oino 

solche  Aetion  gesehen  worden. 

Nebst  einem  Tonte  wird  auch   mit  einem  Ballet  und  oinor 

Nach-CoraÖdie  aufgewartet  werden. 

Anfang  praeciso  6  Uhr. 
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Diesolben  werden  faul  10.  Mai  1741]  aufführen  oine  unvergleichliche, 
und  wegen  ihrer  ausnehmenden  Vollkommenheiten  sehenswürdige 
Haupt-  und  Staats- Aktion,  Bctitult:  ■ 
MARS  1K  DER  TIEFSTEN  TRAUER, 
Hey  denen  blutige»  rvjms^i'ri  df-r  Si/liwi.'itisi-ti-CaroliüiiiohoB  Loicho 
Das  ist:  Der  u  ngl  üc  kseelige  Todes-Fsll  des  Allerdurch- 
lauchtigstan  Grosamächtigsten 
CAKOLI  XEL 

Der  Schweden  Gothen  und  Wenden  Königs,  glorwürdigster  Gedächt- 
nüss,  welcher  in  den  Anrochen  vur  Fried  richs-Hall,  in  der  Nacht 
zwischen  dem  11.  und  12.  December  Anno  1718  »einen 
Hcldenmüthigen  Geist  aufgegeben. 

Was  ist  die  Welt  andere,  als  ein  grosses  Theatrum,  auf  welchem 
die  Sterbliche  die  Actcurs,  und  unser  Lebens-Lnuf  bald  diese,  bald 
jene  Pieco  präsontiret  Vergönne  unpartoyisches  Europa!  daBS  man 
6ich  eines  Heldcns  erinnere,  welchen  die  Hand  der  Himmlischen 
Frovidonz  zu  aller  Menschen  Verwunderung  auf  diessom  grossen 
Schau-Platz  aufgostellet.  Carl  XH.  der  Schweden.  Gothen  und  Wenden 
König,  Glorwürdigsten  Andonckens  ist  es,  auf  welchen  ich  aUbier  ziele, 
und  gleichwie  der  gantzo  Lebens-Lauf  dieses  Welt-berühmten  Holdens 
eine  vollkommene  Martia-Schule  gewesen,  also  bezeuget  auch  die  Er- 
fahrung, dass  derselbe  sich  schon  in  seiner  ersten  Wiege,  diese  Worte 
zu  seinem  Symbole  erwählet: 

Et  genus  et  proavos  et  quae  non  feeimus  ipsi, 
Vix  ea  noetra  puto. 

Den  Stamm  der  Ahnen  Reib,  und  was  wir  nicht  gethan, 
Kann  ich  als  unser  Thun  und  Werk  kaum  führen  an. 

Gantz  Europa  weiss,  wer  diesaor  Held  gewesen,  das  weit-ent- 
logeno  Orient  hat  ikjiKi'llim]  x:i  fli-mltT  gesehen,  und  gantz  Schweden 
muss  bekennen,  dass  der  gantze  Lebens-Lauf  dieses  Eoniges,  wie 
glorioux  als  auch  voller  Fauilitaeten  gefunden  werde.  Waa  nun, 
curieiiBer  Leser,  das  schwedische  Verbängnüss  auf  dem  grossen  Theatm 
der  Welt  in  der  Person  des  XII.  Carls  heute  praesentiret,  davon 
sollst  du  auf  unserm,  obgleich  kleinen  Scliau-Platz,  eine  vollständige 
Vorstellung  sehen.  In  dem  ersten  Aktu  wird  der  Schwedische  Marsch 
auf  Norwegen  beschlossen;  in  dem  andern  gehet  derselbe  glücklich 
vor  sich,  und  in  dem  dritten  verliehret  dieser  Nordische  Held  sein 
Leben.  In  dorn  Epiloge  sollst  du  sehen,  den  König  auf  seinem  Parade- 
Bette,  bey  welchem  die  Fama  in  tieHster  Trauer  den  Tod  dieses  Königs 
mit  einer  lamentablen  Aria  beklaget,  Bellona  die  Nichtigkeit  der  Welt 
oiitwirflt,  Mara  in  einer  gebundenen  Kedo  seine  traurige  Gedancken 
über  den  Vorlust  seines  holdenroüthigen  Sohnes  zusammenfasset  und 
endlich  Bollona  bey  dieser  Königlichen  Leiche  einen  solennen  Pano- 
gyricum  halten  wird. 
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Günne  demnach,  geneigter  Leeer!  unserer  Schau-Bühne  heule 
deino  Gegenwart,  und  siehe  einen  Helden  sterben,  dessen  Siege  du 
gerne  gelesen.  Wir  pstim  dir  i!ic  Vi. ■Sicherung,  dass,  was  die  Historie 
betrifft,  nichts  soll  vergessen  werden. 

Wir  versichern  hiermit,  dass  nicht  nur  allein  diese  Ptoe  an 
sich  Selbsten,  sonitern  auch  die  Dokoraliones  und  Äusserungen  des 
Theatri,  absonderlich  das  Feuerwerok  und  Bombardement  der  Stadt 
und  Festung  Friedorichs-Hall  an  heute  mit  sonderbarem  Aestim  zu 
admiriren  sein  wird.  N'cbst  einigte  guten  Arilin  und  2  Ballets  wird 
auch  das  Castrum  üoloris  dieses  glorwiirdigsten  Helden  vorgestellt 
worden. 


Dieselben  werden  wiederum  heute  Montag  |5.  Marz  1742]  eine  gewiss 
vortreffliche  intrigant«  und  o*tm  lustige  Haupt-  und  Staats- Aktion 

vorstellen,  betitult: 
Die  Hflchat-Löhlioho  Regierung  dor  Grossmüthigon 
BIANCA 
Königin  von  Tyro  und  l'hoenicion, 
Oder: 

Der  zu  gleicher  Zeit  geliebte  und  »erfolgt  e  Fei  n  d. 
Kursor  Inhalt: 

Sychaeo.  König  vmi  l'lmcnii'ion,  crmurdot-j  biiitcrlbitigor  Woiso 
den  Svsimctm,  König  von  Tyrn,  Crncero  aber  ein  getreuer  Vasal  dos 
ermordeten  Königs  Sysimotri  nähme  dessen  noch  in  Windeln  hegenden 
Cron-Printzen  ToriBmono  zu  sich,  ordiehtoto  allenthalben  seinen  Tod, 
zöge  ihn  aber  unter  dem  Nahmen  Cloarco  als  seinen  Sohn  gantz  sorg- 
faltig  auf.  Nach  dem  Tode  dos  Syehaei  achwunge  sich  dessen  Tochter 
Bianca  mit  Gewalt  sowohl  auf  den  Thron  von  Tyro,  als  Phoenicien, 
Torismeno  aber  unter  dem  Nahmen  Cloarco  wurde  zu  ihrem  Feld- 
Herrn  erwehlet,  und  ds  die  Königin  sich  in  Clearco  verliehet,  hörte 
sie  auch,  dass  Torismeno  der  wiirklicho  Kron-Erbe  noch  solte  am 
Leben  seyn,  welcher  knmmeu  wiinh',  sie  von  dem  Throne  zu  Stessen, 
hat  sie  sich  demjenigen  zur  Gemahlin  versprochen,  welcher  ihr  den 
Torismeno  tod  mki  li-ln-n'!ig  Lii-fr<-ni  würdo,  und  weilen  ToriBmeno 
unter  dem  Nahmen  ihres  Brintignuis  Cleari^i  verborgen  wäre,  hat  sie 
folglich  ihren  Feind  zu  gleicher  Zeit  geliebet  und  gohasset,  welches 
7,11  den  angenehmsten  Intriquon  Anlass  giebet,  welches  alles  nebst 
dor  Treue  des  Cratero  mit  besonder™  Gusto  auf  dem  Thoatro  zum 
Vorschein  kommen. 

Es  wird  aurli  mit  nini^-im  i;iit  m  lNiliani;^n-ri  Arien  aufgewartet 
werden. 

Unter  der  Actiün  ist  ein  Tantz,  nscb  iIit^IIkii  rin  Hallet. 
Ben  Boschluss  machet  eine  modesto,  Nach-Comödie. 


■1-  A|irü.    Kim-  :  ,  hi'.lnn 

Tagend  wninbahrln  1 
Fincttound  Se-inin  w 


MI-ITTiii^N  WANi'A.K 

jp-lirLli!  m»l  vt-r.il-le  Fi-imL.  H:lhsh-Wilr< 
l!it-  lu-irip  rjzeincu.  >:h  "ir:l  Eiucij  llljl  einige: 
au lye wirret  u-crdc-n.    NaJiri  rfcr  Aütioi.  Mr-ft  ei 


Nach-Coinüdio. 

►  i.  A]iril.   Kinn  ^.wi-:  v.;--r  II-..-!,-.  . i:T !-!j.'n r;ri  nrni  '\:::i  I  i        ]  l rum  | ■ " -  um!  Sriii--- 
Antion.  Wi.1i.It  :  r||]  -A  ILM..il£  S'.'S  SA  V.IVHHK  eiler  Wi  r  ,n 

i!"r  Ii.'nt\;i-Ei  Welt  in  lel.en  i„i  herli^en  ,  niu's  nl:-  l'i.lili.-us  sich  zu  V1T- 
h1.-!tc:i   ..iL, ■»..     'Iili'i  „lr-r:    1"'KU    .lAl.AXTE    USTi    i  i  UTK  KV  K  VASa:.. 

Ml*    II. lii  —  W"nr..l.  .  i„-  iir'i.l'i.  1  I.  R.ij-i  1-T  illl'i    !i"l"rliiV:i  SriJni  .»ni-i 

iLh  iii  Tlllli.'i  .  il'i  I  i'ii.  r.  I * : -1 1 1 1  -.v- 1  ■  i  i-LiiU:'!.    rn-i'i-  S.lr,.vv:n   iviel  mit 
Iäii1":>  Ari-n  ihre  SehiiLliL-keit.  "rn-ii'i|;i  iL.    Saili  lirr  Aülimi  f'ii-et  ein  [«JI..1 

7.  iprll  E 


tEN-BEHEE,  m   

Krtz-R'iiul  iler  Imsen  Weiber,  l'oni- 
■  I,  .Ler  AUi.H,  f,.!|.ei  ein  l'allet.  St.vl 


II.  A[HÜ.    EilLL'  ]ii-'..i  i-erL  ■  Tri -i.-  Iiii.  l.-'ilnlr:  Ii  Fv.-Ho  Crciltilo  atrni&i  della  na 
Madn  lim  ist:  tter  v,n  Untrer  ver  rVn  -.rö-slri.  r'ein.l  itel-iultene 

rioon.  oder  IHK  I. .->TI  I.Ti.ii.  1,'Kl-lt:!;  -l.'liT.   I  Inn, --Wurst  -teilet  vor 

I  nn  i,  im  ^cliirn   fcf.-ii  AEii  i.i-.it.  ii.  •        nii:!  n  11  i  n. im;  Am.«  N  rn. 

Neli^t  i_ni1i.il  Ali-'i  "iv  I  -"Li I ■  ■  ZI  Uli:  ■  ■ri-in  lJi'.l.  '  uiel  ln-lieeii  Nn.'ii-i;. .niii.iii- 


 !:  l  OlWmNA^OLlTA.O 

«»■wr-llui-t.  KiJ131>;ii-JL-.viiEi;.u:.  im: 


.lill'l  A.Iiiiil.  I.r- 
 KL-1T  !H-.- 

■I,  i'l:iiK-[. 


■4"!i[.  -i:  li  mh-Iici  ...11..  Iii  111I.  iijnl  .vill  iii  -i  i-.  1  ■."■!:  nWieii.  so  Vinn  die 
jiui|;i.  W.-ir  ijunil",  iillii-l:  >n--:i..|i     iIin:"-Wur-1  -1.1'i-t  inj-  L-iiL.-n  ilue.li 

Lii'ii  Kerl    |:.r;ill  11  ...:ii:,i:i,  ii.    ;lei;  ]li-.i  l;lu-  iinlele--  vir.  Rill"!  ■  L ■  I i.1  ■ 

Iriftri-P  Sneh-l.'oi.iijdiEi. 
14.  April    Elim  uiiv.-|.|']i.i.-:.|li.iii.  .iriii|.|'i.  lii.  ITnuj.r-  imil  rttaaln-Artion.  bi-litdt: 

 !■  :  '.!  :  M  ..    Iii   n'l"iKI::':  i'l    ml  Ii  ■  1  ' 

m.'r.r.d.-l»,  h.:ni  iil.erw,..,l.r..|e.  mili  ilin  TvMlir.fV  t-^rp-üilr:  l'KH.-ll- 
■'.   11  V       •.!  I  ■    I  I  ■!■  .  I   ■    Iii  ■  '  .  . 

jkonirt  von  Fjukz  Akio.v  ^  e  n  Bnllei,  slatl 
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ii[  den  ibtw.--lVnr>l  lL.-üi  r.tu-eieläkiei'ii  HnlTiiir 
10  Touläelre  lustige  Arien  eesungen. 

IS,  April,    Ein?  iti ur.Llj-. die  Kl:  i.t-.-r  iml  .ilkjlj'.er  Li  

lü.'iiühi  lii-Wis.  !.-  I!iu:-,i-a  -i  ,:i.  1 .-.  1  i ■ . l M  .IL  TL; A  I ' IT'  MV.  Ii]  SV.  KTlwli. 
das  ist:  Tier  siel.     ■!!,.[  v  .  i  r.i-.j.i  ln:..-  V.-riir!,-!-.  „Jet.  Wer  ein.-  tilLlli-  Sllilil. 

Jim  iltuiiTii  .tun  V,  |. [.■!■:,.  :i.  ,[.-v  T.lLI,  1  -i  Ii.-;  liir.cn.   I  :nnss  mir  S,-lli«nli- 

-!e;l>m.  IIjiish.Wilm  »ti-llel  im  ,-iia-n  ilnulii.-U.'el iecn  t ]■  ■. I L.  j ,  1 . -n  einr. 
vi  rli' i't''ll  lli'rm.  Ni:.  I  iimi.'  e.m;.in:  ;l!;i:--t  ilu  1 1.H[|-r-  l'i:^-i.-ii  Uliil  mrj 
rilit  gut"1  Arier:  flllSv  ilti  1J.  V-  ki  Iiiiii.'!!  mmi  Il  L"--'e.  !■■!■  Jute  tle:ei;il.-i 
Au«iirr.n,-.i!  ;:i:n  Vui.v.-iifiü.  Hi  ll  lk;(]i!i:.-s  m.i.hct  i  ii:  liallut  mut  ■>iu> 
huligo  Nioll-CoiilMifl. 
17,  April.  Eine  rei:kt-ar.:iil.-:iiii-.  in! rii.-ni.tr.  iuu  cir.fr  ivilirlikfltiecri  1  Lif-t.M  Lr- 
tl-Z<.»i-i,c  lmu|.I-.Vt,.r,.  ■vtir-i'.r  :  Jf.  f-V;..,.,,.  ,<:,.  !■•:  HKK  ÜASKNIHi 

MiiMlAI.llil.  ...1,t:  Im-  m,-l.i.ls.-!i;:«  „  rV,L«-],(.-       v.eil.ü.dicn  Y..™-,1,e,s. 

ini.1  dir  vni  i;i.'  rei.<  —  ::n  Li  ■■!,.■  im  V.  i/iv:  Ii  -  .  -.■  ■  I  .-i.ilitr  i  ii-t/im-l  l|i-n.-v. 

Mit  tlani,s-Wui-(  ■wm,  m-n  iir.vntiit-ei  ! ■. -.  r  ItrV  H«rrn  gtithtitl  :u 
maoktn.    Compocirt  vnn  Vi^yi  Astes   Nim.     Nelel  piren  Arieri  wird 
auch  mit  einem  Hallet,  und  lu-tir.en  Ns  -Ii-1  nrnieli.'  ml-|.-eiv,irtrt  w.Tiien. 
iy.  April.    Einti  nlllier  er.l  Ni-u-l'inni.^i: in-,'.  uns  lin.T  -.vakrlmtTieii  Hisi.nie  gc. 
Zorane  liaii|it-l'i.  .-e  ii  -Mnlv    J'K);  I.L  IM '!l  LÄ  I  ■  HTIiiK  JMKiR.  eilen 

du:  als  iü.\;-:u  ti.'ai  m  :-:m,sia\dl.\:-:  iykamx  |.inü™j^- 
l  n    i  Ii  ija 

A-'riifrff i-l  '         «■.'■'l..|:'V:iC,':l!.;'.';'t',,!.1'l    J    I [ÜLii-di." "lustig  Arim^c- 
»ungen,  Den  It.-s.-klns.  .iiiiiilii!  ■■in  lüdlet  und  su  i 's  die  Zeit,  l..vdet  "ine 
lustige  Niieh-tjntnödiü, 
1Ü.     pril.  Eine  allerer--  aläl.i.'v   i-v: L  i T : ; : C i ■ .  inil  inj ■  ■ -1 1 ii-.lli.'Liii  iiierekwiir- 


<iEfiN.  ulir"  d -V 'it;-i  Ii  v  i  i  ■  I  ■  -  I:,  IiiiIi.Ili'.  u"-!i\:;.    ■ .  .l  r  r  i     i .  ■  wel  lluiLligc 

KiuiIht.'v  siel.  ..Ii:.!    :."e.ä  "leerl-  SfAT'IN      "':i:n.   il  n     V,  i-,rr!ii .;,:  n,.-..  

im  Klistaiiil  sid!  ie>i  lii  i[i.n.  -iinsp  ii[-=.-li  mit  I.l-nlici:i  sei.  in  si  H  n-vir, 
v.TI-iu-ti ;   il.ilri    K.llt   -.1-1  =  1   S";i-:.|   l."V.:i'i        i:.   [Miil    ici'irl i.  li   ..  ■!  1 .  e,  L;  ,|  1 . 


i:es        !,ici:.  li  l'  li"ii  Ln:(    I !nr. —  W nr.1  -Miel  vi)  

K;i\ilirs'-1.n  ':■-'  •.:il  -r.T ai-i !1  .hü:  .1  ':.ri.-h :. -i  H'nr'/.-ra- i.'i.js",. 
Nn-  Ji:-:.  ht.  i:r,--:-  kent.'  vie-lr  i..-n  ,■  „m,  mi-tc  ln.tip  Arien.  su 
im--  :ü-  il,--lvr-ni  n  -■■■uiiui  i.  r:  TiL-n.  [ Ii-il  -. ■  lLi;-.:i,  II,- 
 v-  —  n.-»  ,;  ri-Hil  luslipT  Niteti-Cmnüdie. 


2a  April.    Eine  neue  :ui-r-..n-..  :!e  n 


Riil.llJ  Hl  ftU'd   t.l-Si  1  .  ,i,L-  ist:  In-,  ts'.lm  s-i,.,.,  .im-,  Ilm,,,:,  „der: 
,i.-r  ll.n:-!il:n:  :leii-.    \V::Mi::l:i:i.     Mil   .  I;n:s.- W i.i -r   Ijnto  Imlijm  Sdüytr- 
•     ■ '  '■  "  ~-'  -it  einem  IUIit  niel  r.elil  liisiieer  Nn.  l,- 


21.  April^  Eine  ■■  J-  ^-;  :}<■■■  .?'■*■'■■'■>  "eeli  i'ienn.tilen  gesehenn  mjl 

.M.i-l  le-..  v  i  si-  -i'  n  if  ■!  -i  1'.  i  ,:  ii:e:i  ,  -i-.v  i-iu-nde  HtBASTE?'  ndw 

■Ii.-  !:.  -.viinil.  iiev.  -.irl:!:i-  XiiTjUi-  ^-■■n-.  j.i  ii  ll.  l-iri.  i.'ien-J'rinr^.-n  vi  n  Ihci:  i.-ii. 
und  Yridoro,  eincni  -.vi--.ii  Vci:-.:tli..i,-y  hu.;-:  ,i,  i.  Siv.n:„  hingiTiektelen. 
i1;iv:  li  £inl  i-li-v  ivil.ii  r  I  i  l.  'iti  n  S'-invcli.  _M:  I  ll:ir.-:  -Wiii:.l  einem  ini/l  ii.-k- 

sn  lu-ü    ]'.i-'i:ili(  iii'-s  im.    Meli  -i-iei-n  H-Iin.     Sii.ili  cinieu  ilalli-l 

wird,  -i.ilt  einer  N":i.-l:-(  ,.,lie.i[i.-  .■:!!  i"i|.,-r.  -M . - 1  i, ,ili '1  II ■  -  ÜUJ < ^i ■  Ti 1 1 1 ; ; ,  l.i-titnlt  : 
\!it.   rrv.ni-fiirue    S,ldlftr,\j.     In    iii. .MT.len    III   le-ligr   t.-u:seliii  Arien 
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-2.  A,  ri'i.    T\i  :ir-  iieu-componuiö,  wogen  dm  Eostigon  Inhalts,  vielen  vorkommenden 
üi-turiuioiu'ri,  itMiN'j'iln'it  ;['■"■:  mii:i-ii  .iinirm  ,,'..•]  V  li  unj  Iii-lniriimMl 


.....     ..«JS-VLirdij;,.  lanitnl-lW.  !V:il:ilv  [,A  STUhUltll 

i  .usata  l'.:i;  Aih)]-::-:  ovkw-:  amjkua  l'v.i;  aMokk  kata  IS- 

  E.  du*  ist:  Dm  an.  I ...  h  i-  i„r  ürmh-nii  .•..«WruAnttllA. 


i'-'.'  ]■:■.■>-  .Irl Ii  U'|.l.-iAteii  und   v.Tf.'l^t-:]  IL"!  ! 


Jobbt  fourleseuo  wird  mit  oinom  Ballet  von  Heien  gemadil 
m  Beschluss  machet  ein  Ballet  und  lustige  fiach-Uumcdio. 
211.  April.    Eine  zi'ur  "Hin...  mili  di-.li  ncil  iliuvli  ,.\in  I  ■  ■  -  r = lt  ■  ■  ß.  ui]-,  3'. 

.  .  ..  .•-.•".wtI!(eT  -  


■r  Math- L'om  cid  ie  mit 


liililnlf  :  IIAXS-UTIM  l)Kf{  1 1 1 M _M  H  h\EÄ'li7.  ,,:l.  n  II.. -„Arilin,  der  ■  ... 
fi.l-.i,:.  -.li]r..i.T,:'j:i.:.  und  huAAkn  il.r  i.-:ii(.      S.  !.™,...;cr. \'at(er.  Wil- 
len ober  die  Action  so  Inrti  ist  so  wird  Uta"  "--  '  "  ' 
fisnT  r.r!:t  hwi;.  n  t!p..:elti-<'..,riii.;ue  r..,;,T  M 
j.,.«;irt..l    n.nl.  r,   I..  Iirvjr ;    TU,  „,,.■;« 


,l)ri   Dir.  I„,:iy(  yitjertjj.     Mit  Iii 

.  In  dieser  A)|iervt!t-(.'utiii<i«e  », 
recht  lustige  Arien  gesungen,  welche  in  gedruckton  Büehlsin  vor  2  Bauen 

AtirÜ.     Kinn  11...  I1  i.i...n.i!il.  r.  1:1  ■■'  J . i - 1 1 1 ■ .  nur  .  n..l..rJ.  Li  iuniliT- ir:v.THiiAi  n  Aus- 

/.i«™,^-,,.    ].'I„-.V.',:a:.         I     II  n   ;u,i    I        We    i         rt      r.  ht 

lu.liini  IVie.  Uidimlt  Iii-  Iii',-/,  i.i:  ■  ■  i r.  ,.,  ud.Ti  Der  von  dem  Thra- 
.■i„  l.,.,,  11.1,1-:,  SdlKIM'll!)  erleg!,.  MINI  iTAUÜUS.  Mit  Ibinis-Wii.n 
[.iiii'in  vHii  '.ii..il»Tri.|i  K-.d.  und  Uni;'.  ;  aa::i  l,  ..i.li:ii..  r.  .N.di.r  ,:;i:.  i. 
Arien  wird  aucll  mit  einem  Ballet  und  tuatigen  Nach-Uomudieu  aufgewartet 

28.  ApriL    Eine  neue,  aus  dem SjjatiL-  J,.-,,  IM  Ini-fein:.  ■  nerncern-.  unvei'jdf ]<■!,- 
lielie,  und  all™  l.i.TulT..ii..n  Marl  i      dun  ■],  tii  l...]J.-l,ii...-r  Ei|;.i:,.im:;  ,„>..,:•,■ 

niMiL  g:..-:iiu;i  ii.   IIa  -I'.i"  i\  i,.i,rnl-    1J...-  ii,.g,i,  i-i,,,-.  i l - ■ "- - : - --- - 1 

li.i.in  l..ih-.SI.„i..  i.ilLi.l.  ,::!,:■,..■  ändere  H  KU:  I '  I  .KS.  1,,  |'i-i>nri  de. 
iiiiiili.  r.nnJin  liiii  teut-eleti  lieMei,  HilJ.MI  „der:   Jij,..  jjlrieho  WaAg- 

 a.i.  !■  r  ,  I  ■■  i  .           .■  ■'   li  ■  I . l   er.-: 

Uuroli  llagui.    li.ler  iiI-t:  IVe.  in         nullten  Jahrhundert  der  Welt  er- 

Mmore^oeTur^^  M,Vl™,,*Wuj«l!uim 
■im,  1:^.  , i  Li  J,i  Ii  S'.dd.it'.n.  von  seinem  Vater  aus  dem  Hause  gejiie-t-ii 
^i.r.r.,  yhr  .irä].itz:rt-..n  M.ii:  Kn.  ..:li!  i.ey  des  Roland  seinem  Pferd.  vou 

neben  Herrn  mim    :r.-.i;,;rL.  ,    i . -i-i.  i.:.;.-:-.  i,.-..-ti[uss  machet  ein 

Reulpr-Ballot  und  lustig  Niiiti-Cnmislie. 
iS.  A]iril.    Eier  £e'.ii..,  .: iiiruuLiiv .  in-:.  1 1-..  I;.-.  l-.i:.:i-..  und  extra  niEurre  Pii^r. 
1.1'titult:  HER  SWIAU-I'T.ATC  HEU  U N C1X CK SKKI.H1  VKKl.lERTES 

ligi'un  Ti.ililer  tyrniiiii-L..-ii,l..  V,,(t..r.  Mir  ILmm- Wur*t  lineiii  iiileri^sir- 
teu  Aii:li,--n,i.  ,.:r.  ll.d,,Tl.,l:i.ii  '."mri.T,  und  endliiii  im-  iiulli-  ^-in.iitt.ni 

t'li;..:  d,i.-i.i:ii-i-  IIjUi  t.  i:i  ivel  Innii  Aiii^uin  .Im.!,  Ja^  Fenster  suringet- 
iind  i'iiu.  i'Mn  lii-itL!:,-  \',ii:li-i.'oinüdie. 
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Fiui,  boBBll  HO  cXr:*?)^ 

V r-l  i .iui-.'li-;--  ,  l;.lk  n  - i"- ■■  - 1-^ r i.- 1 l. ■ .  mt.  i[.\-  ViVlir    Iiinjp'pin  Un 

Thron  tdd  Cistilien.    JJU.  llinss-Wiirsl  n  inl  knilc  U    niil.'s  ini 


>"!<.  ilaiiss-Wursi  uinl  U.  utC!  1i.-.uiilI.~s  mil  Iii -r-ui  ii 
rtcn.    Den  lleäohluyä  machet  ein  Hallet  und  lustige 


,;,„,.  Ilm,|.'.-I',.,,.  ],:,'.„lt:  ].,.  .,!„■  hi»;:  MAMI1NE.  „jVi  .Ii,. 
WjiLrih'LI  in  Im  T.U--  I.  mit  iIiii^--W'.jt-r.  ■  in.iii  ilii^] i.i  k-i  i'l i^'i'ii  !;■>,. |: 
in  diT  EsaliiMiuiK.  Mi.  I1iim!:v  l'mnipi  ■A^i  nf.i..  -.'.li-t  .j;i.-cn  \Y,  il  li,  l.,.|i 
lYintacu  vrjr,  -irk  rinnti'  '"  -.-i.Iit-  ■  ir^i,ii-inrl  wird.  Unter  der 
.lulK.m  wird  eil.  Ilaa  (!«ia.;kt,  Jiarll  ili-r  ,\i:t«.ri  K.l-Ct  sin  Ballet,  den 
vihLli^.T,  ^■■.■.  r.lil.H.i  liiLL.Lct  i:ii;i  l\ti;»  Iii^l;;<-  1.11 1 .^ruUr:  1.  um  i  |  J  u  . 
tilult:  0w  talwe  aoWo(fi..£-I^i.   ui-.-rt^-'  ung  clomign 

13.  Mai.  Kinc  aus  den.  FranUmimhen  in  das  Tsmtscno  Obersotata  (lapital-ira- 
goedie,  betihilt:  LK  CIT.  mlft:  ]:■■  "  Snni  f.'v: -.i-ln-n  Kliro  und  liebe,  dar- 

|.-i-  'ri!i  l  !.<]i  iiii^v  t  r.Ill  ■  iilT.n;".    >':J.  Iii"  <""  -in-  .1:1 

tjiingorin,  und  wird  bkh  in  einiger.  A.-k-n  li':-"i,i[>  r-  si^nnlisicn.  Nm:li  Jfr 
Actinn  folget  ein  Ballet  und  lustige  f-rixeh-<.'OfJiiMiii\ 

IS.  Mai.  Eine  genia-.  '■/lilrrrjintc  llui|.1-l'ifi>c  Kflri.r-  i::::  ratm  guter  I.uatbar- 
kuit  onternirTLü't  int.  r.rruki  [hc  \s:aA?:\w.-xti  üljik-  und  l.'ndii^t- 
VXAi-  ki  ll-'liiT  i;r:.l  1  1    1  ■  ;"' '''   ''      1  '    I  J      *    '  1 


irun.  §»cli 


.licr  Agentin  wird  ^0^^^  iliYomtollung  derAniinrs 
dürr  ItaliiunsLili-  nnil  Ti:LjtsuhcD-Aria  rtiuh  bealün: 
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Wai.    Eine  eiira  lu-;:i/.'.  ;ir.-.  ■  [■'!:!  !t.il;:.iii...  :i ':i 

F:..i:rln-.|U--.  Lotitult:  lAUKJLTIU  I.II1UTIJ,  nj    

Uli  i:;L']---U'ui:-t  uii|;liii'k^i.'l:|:fli.  111,.;  i|uri.\J  i; n tu r- 1: k i .f L Ii i: i.ll.v 

litatit]  ^-.rjiLi-r  '.Ltr  YrrZNuillLiiL,!  i;i'l.]n,:hl.']i  Di.'ti'.i  r-iri--.-.  I rrd^i'n  IIinil. 
(Wt  ilii;.'.-  ivci-Jcn  ulmti-  IiiiiU-lf.'i~t.:r  mit  J  ...ul.-ti  liallets  aahraflctL 

[I,.„  vllUs-H  ■;,.+  :,:,„.  :il.-r  II, ,a  ,.       [„.(i,.,.  X;„  i,-r,.i„.rii,,  NU.  .Hl! 

tintm*  nuil  viLln-Llt^H,  '•     ■  ■     ■  ■  . 


25,  Mni.    Eidp   ubflrnianTu    jr.it   crwi--iTT.  lluifi  i^n^..Tiirli' 

IL  TlilOMPIlM  l.'KI.I.A    niVTANZ.i.    i:;,kji-i.7A,    ndor:  Dor  Triompl 

■  ],T    ll.-.Niinilj-tri!    unil    Irrte    In    7,-/.i-\    vii.t    l.ii'l    L  uv  !,    v.il.uiid.n;  r. 

?.] Lt  TJ;iiiJl-"iVi:i.t   % -. . 1 1  ImI.vmi  --r-.-l-.r  .li^  n  S.-iiiIiJi™,-!,r, 

11*1011  Duelliaten  uml  lächerlichen  Kdmrfri.-riter.   i  Wiiiuss  r.i.L.  h- r 

■  •I.  [f.llrl.  sl.it!  .-!n,T  .\.i-.-:i-IA.|ii-..ia.  .il.iT.  wir,!  -im.  in  u.  Il[,.  r„tl,-|-..|:inii> 
i-.Ilt  runl^'l.-.M'.i-il^lisi  l.Lisr-^f.i,-:  |,r:- l.i, HftituU:  »ßaj  luiiig« 
AV..:,. ;  •„;,  Lei.  :!■  -j'  icfs:fi:.i„  JMliJih.  .  I  Ii  r  nt'i  ■i-,tj..|i  .i 
T::iil.^.:l|..'  ,:\t!,l  L LI r- T i  —  ■.■  Alien  -■..-.■iliiLi'IL.  'uLjif  in  n  eil'!  i kf'.'-i  Um  1:1-- 1. 
vor  B  Kr.  vcrlmilll  uenkn. 

21:  Jl.ll.  Eitic  r.'.-hLt  Mliiiii-^i.i-.liL'i-  lim.li  unil  .In i ■  Ii  liKl.iit  Actitm,  Befitult: 
HAS  (ihSI'liÄVll  IM  lirlll.'l!  l'Ki:  iliUTKV  Ji.rrh  U<.m)(:  mit!™  In, 
Kricli  lfm  1..  1-.  nilip  r..  Zi;  riMliivr.  r  1.1  i,ii.(li:.-\  .  i-i.i!;:!.".!  wird  i-ii:  Kille! 
^f  iitut !«,  ilct:  viliic.eii  !li'..Jiluwi  ;iLh-i-  inacLt  eine  lit.tice  .Nje.ii-C^i.ed!  ■ 
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mit  einem  guten  Moni  sowohl,  ;il.< 
;l]h  ]ihtlJi'il   !.\i-ll.:iil-il.  n  ,  u  i..  :ii  In  "  .i.i        i        Ii  ii  <l.-r:"V,  "  i  .1 1 1  l"  1 1 

Aril..    ilil|.-]in;ii    viriiii.i'kt.'    H..I-.    [.■.-Ii'--    u:,:l    Maal  -  A  "tu.n,  H-tüilH: 

;iki:  i 'i nr:' hk  '!a;;im:k.  <i.It;  i>m  ;mi  jr-u  Thron  oriio- 

Weisheit  uiiil  Tn^i'n.L.  Mit  (Iiiiii  Wun-t  muiii  von  Ilungor  und 
I...1.C.  -  liniy-i:    -.-il.^li  n    |.],u  Tarni;!-.      SIS.    il'K-x'.l    in  tiill 

Mi'i.-lij'Siiivli  ,■[11,::  T.-jt.-ii.'ü-r.jniM.J.i-,  lUiti:-  -i.  il  uunur  Tb.eatji.ni 
limti'  bi-^i-aJer«  Eiirv  .■lii/hI.-.'-i.  In  .Ii-:-  Aitj.hi:  uvnlen  unsm  TanLi- 
mi-islpr  mit  -  ci-u»:.  Ilalii.l-  :l!lfuiil1.'is.  il-n  -. . i" I i —  1  »..nlilm.  :ll,.T  miLMil 
Arlirjiiiu  iiji J  l'inlaln  iri.T  ■■i'm  lu^ipii  Nifh-Comiidi«. 


getrauen  und  bestand  i»cii  li.i.ijlda,  diu  vnn  yiutltiTfi,  Ki.nit  in  Üi 
zur  Gemahlin  «hol. nie  .  htin.i..!i  ■'1-111  Auirnlii-  dorrr,  ilWsont 
ividur.dimisL'll  I „Uli:  -  Stilidi'.  /lim  H.;j,.-iu  ■.■■l:-(„-.-i:n,-.  Lind  winddr  Hufs 
nun«  ilundi  ein-  illiv  um  l,r  jl.  .il,..|i.|.-  T'iayii  I  tu  I  i-t.i'-.i'.-i)  Miadn-- 
b.iit    mnldUuidiin-    Evliiidiii,,.    .■iliiivli.    K  ".  1 1 5 1 1    .1.11  Sii-ilim.    Hit  Ilnul! 

Wnr-t  .■dir  ti  l.-.ill.  n   l[.,l-N.irivn.     Ml    [)„.«.  mMviunnlun..  iv.iiir- 

hnute  HisttTii-  hat  Aldi;:-;  ('('Im  i-in,-  dir  n.1  Ii  ]V. v-a  i.imii  lim  ilni  aM- 
zu  inä.lii'n.  und  wirl  i^u.lr.rli'  !i  n:i-ri.  I'riiAi'rA^.iiLiiii  sowohl  in  Vor- 
ididlun;!  d.T  llri'i'Ma  a!.-  aufli  in  ü<i|.-:i  Aritn  .^-  li  l'M-tnu.H  il^ü  111 111,11 1- 
dlttll.  S'.'bil       linlli'1-  ,.ud  nn-.ir  A:l.-.;i::i:  Jini  .i.di:,  i:nd  Ii, .Ii.'-  J "ti ■     tl r-i -1 1 

ini'  tiuer  lu-'i|ii  i,  N"i,i  li-C  ."iLl-.-  .mlWit-u,  il.litr.U :    A.r,.,uU  d.v  ,r,-- 

Kffm  Scilla. 


K-.nrk.  ivnhov  HanB  Wurst,  nnt 


EogeUi 


ji.lcr    uil  mIiimii  T.iiiI/.  I.i  -.;Ii |.s»hii,  i  n,  I,  d.T  A:  IL'.r.  Ii  lirt  ■  ■  i n  Ma~i|U.m- 

ii-^-iir-i  t.  1)|.it.,Hi,  -  IYM|I|I1,-.  nd.T  Mll-i.  ilÜ-  'lll  ■  1,11-1  -  Sj.i.d  iV.dll.HMllt.'l 
m,|,n.    Ilrtitnlt-     Iiis   CWnrnniE    .Irl  ii/l  r  n  ■  j.    mit   Üca()in    einem  llla- 


lum.  Y.::,  ■  11.  ]'■.  :r.  i,l  In         .  Hill  ' 

ifi.nu..  (»i-.dnk:  1.  ASinii'i:  vroi.  i-oi.ith.-a : 

m  111.  >>...ii-'  fiilli  muri  111  di'ii  Ki.sl.  Iilni.|.i. 
Sarlll-lli  -lii-iiM.  Mit  ll„ni:  IVm.-r 

litautigmn.   NU.  Nies 
o  Bourlesquo,  v  '  ' 


16.  Jt 


II.1111  (  i'i...  ■    ::  litnl:   nilir-a  «<:    I.   .1:    l.n'1  !■   in  ■ :.:  

i:vi-  v-T...iif.;.ii  :.  K...  i.::.i  .1  Ii" -DU "In  ;  l...r  /1,  l:.  i.  :<■■-  .'  u  I i-i  ■ 
Ull'l  iiiii  aul  .Iit  T  i  l  .fll'nlilli.  Hr.'.nl  1  in..  'A  ■■■■  I ! ün:'.  W :  mit  im-li^m 
tien  BUliianuD  wird.  [Notlihcr  Biillot  und  Sanlikfjtiiiidic]. 

11  «itni  lUKliurti  Aii-.ii.  bi'-nudi-i-  iuviritLrl.'ii 

Vr  ivi-Il..],,.  I'li..:..-l':il!,l.|lli-  i.Anl  in.iii'i  ll'll  l  ii'l- 

■:    •(;■.  II  SKI, IM1  fllHIiWIMlUN  IST  lllilt 
.ujaif,  dlcij,  iilo   rjinrtkwnrLli^"  l'ii'ii--   ninl  Li.  |i..--lt^..:i  11- 

t  '1fr  I'nm^.iiiii  J.jli.--.  -  Und  1:1-  riint.i.m  I -.        r,.    Ml.  liio-,?r  i-t 
"'  '       '  ■    -  -: 'II  Matntir-,  i'l  diinnd  aili.li  iill-  Sni:ln  i.lllt.  da"  in  dov 
(  Ii  MriMM  Socuen  seiud,  dio  ülriguu  alle  lujlit- 
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ivrlrtic  llistii!i>  ;.[;«■>!  i.    r- .1;-.t-.  ].ti   Tir.il  fiLlin-f:     11. r    Vuyi.l i ...li.i  ?:iiil..  ri:i 

Z„ril|.»     Mit  H.H.!  \V,„M  ,„l  S,.;,|„:  ,„■..,,.„  .■.vf,:-s„^',-,L-,1  Lal-  rm. 

n^l.iT  Iii.  -  *-s  »i.ri.'il  fi  ll.'U-  .'Stra  hl-t!f  !rut.,:l,r  !.■■(,,  -«i.™ 
wi'l.lu'  1,,-v  h:.r:-niL;  in  .-■■[ni-.-knai  i ! ■.; l- 1 1 1  ■  ■  :u  v.TL-auft  worden. 

brtitSl:    L'KTl.n  i  .  ,.     II-  I    Hu.™  KobXl 

Ml.    I>ii!«u  l'n.vr  ivii.l  auch  "'Mi-' lt.  brUtall  :    Was  iin  ciu-  Jut  aiurlir. 


Afli.m  fulgrt  .■in  Bull.t.  i,...!  '.,,„..  U.:\ff.  N.,,  in, '»Ii 


«n  lliilkl  uiul  lus.hu,>  Nadi-ComWif. 
Juni.    Kim'  iiitriKanl,-.  nri,]  ,>ilr.i  la.li,!i-  llniirl.,...,;...   in-limlr;  MÄSXI 

i.ist  ist  lwrr'.xii.  i  w ki !;>::<  i.i.-i  mit  k:-::s  k\t>.   tu-,-:  i 

.i-r   l'.TM.Iin  g,    N   Z-:-.l..'l- .   II.U-.  fur-:i.  -.t,lVt  ,n,i 

Uf^hnA..'-, ■!,:;,  :■  II.      al'H  .'ir-.i  r  lelii  J.ia'.-  -.  .'l,i;-  |Ul.ga.  Il.llj'l.ir,-.,  .ilr'. '  'a 

l;,ll„'-li,.jj,'„  Iii],  llaniu  .il'.a  r,w.l.-.  Ulli   a,l: 1,    \  I  v,„::lt,:ji.     S  Ii- 

iat  ninp  derer  luatigitun  Itourlsisr.iii.on,  RO  noch  auf  UHBorni  Tbcatro  fli 


nbsoii : !■ -iL L'.-l i  "inl  <',,l,,ral,,ar  ,n.-.i  l.nvir.i.,  ii-i  i-irn—'-ri  I  i,.il,ss;u-.-.n  i.iN  r  llna-,. 

[-."lunui/n,  s,m  ,1,1'  ,]'■!■  l"T,il         Ii   Ii. in:  s.',-:.-. Ii,  r,  A,:L^,ii:  I.u  Uli,:  S  jvilill 

Urusuiui.  /um  Tlr'il  lt/,,f,,:i.  > i . ■  I- 1  fhjin    ;,][.■  ■iii'  ir.,  r,  Vm|,;iuI_--i  ,1,1  j.ai  .l' a. 

(!(-[■  t',^  j.il.inir-  iiimI  j-. - i - hi r  -.ln  tr>  l,.,i,  r  .  r*irjia.li-,inTi.    LIitl  ]lr- 

usIiIumm  mm-ln'i.  <'in  Hull'T  im,!  ln-r^,.  Nacl.-CumMio. 
30.  Juni.    Eine  lV)uili'.-,|HC  -m-l.-.h-  an  l,,i.:li:iilici(   «iiiit  iliroa  (lli-itW  lat 
IViLtult:   JF.  \':\i'il,1-r:u;i;.  jt  in- n,i,,  :  iNi„,  iv..ur»t  !,■  li.ir- 

S.iniL"-  li-.iL'  I  ■  ■+ z-- 1 ■ ! i ■  ■ .   I  i-ii-l! ii-h:  n:  .Iii-  T.i|l-Hn:,ll  ,',  l-larh r,'  I liuiil.l-. 

Munn  '."In  al.iT-  II, lall  ^'av,t  ,l,  r  I  i.  l,  'v:,-  :i  i,,r  in  rn,,.  Hri-.iti^aiu  ,,l,n-' 
}:,na(.  In  !|,.|,T:  j.  ii  II  , Uli, na-,',  il.lna  '.Vll'.st  vr.a  Alllanj. 
1,111  r.'.l  MiiuV  -■,■1,  Ins-hm-,  Lviailla'a.  rill  I  ,'r.|nvr  i  vi-  rill,:  r-ir  it.s  1  l  j  ii II I .-.■!, a - 
Ii,  Ii,  s  Ali'lit'.lil-.la  m  ■■■lilrntin  Ii .  mil  riir-iu  \V,.rl.  ivrr  Lust  '.11  larlu  Ii 
bat  und.  eine  LcjiiKle  LuTkul.-it  Iu-Ik-I,  ,h:  wiril  allu  SulisIoeUon  Ikdcu. 
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Jaly  Ein«  0nfi  dorn  ltnliiini-b™  mit  Hand  Wnisi  und  ArkKlIÜW 

„inorn  Tonti,  iiallct  uml  ™„t  lunt i ..-a  Na.  h-Cm-lir-  n»rfC.irHmTÜ»n, 
iu  bekommen. 


Hnoh-ComWi»,  Itotitolt:  Ilm  tenäfit  BUMvu. 
.  lull'.  Eiiw  liistwisnKi.  mit  durehwlietuler  Luaitartfil 
li-t.td-  Lit.tV  b.-r.ls-r.N  I  .K  Iii  m\II.AIT  \i  , 


:]■  iJlt  Ai'ti'JII  winl  <*i 


"  mcmTS]™:ii1'  i'.fi i  :Tj- 


IntricnntP  [■i,!w-l'omu1Hf.  ifctitul! :  DIE  CXBESTÄX- 


fiegnl  mil 


qua,  beütnlti  JEAN  DE 


Wurals  uuil  Arl.'iuri.  :i -.r  I   lii'titult:  ARLEQU1N 

i ■  j i :  ah  syui.-iK  i ; :;a ['in  v.in  m a ui.i  l.  i  xii  iian^s  wi  i;m  hm; 

LUSTIGE  !)HA'HiNf:i(.[].inTMA\y.    [Hallet  wie  mit  28.  Jnly.j 
.1.  Angust,    Eine  Uer.ili...  A  ■.  rjii'  ii-  r  !:,:■■:  s       t,e  TriL'.Ji".  weiche  e:i:e  v -3 1  - 
kommwiiJIniii.t-    \v:A  :A:u::i-;.\m  v       !!<  n   ksi.u.  ifetilult:  DAVIIfcS 

VAiTia;-TUi:.>.NK.\  a..-r  ■!■■  i-,-n  i'i.i,--.i„tT  ah>alm^ 

iiiIW:  II"'  StRilYc   :-t.r,n  =■  Kii,l.-i.  ,:„■!  ■!„■  K.  II.,;,::  frojillil.T  T.U.TL 

niL-  ileir.  Juivt;  iii.  ■:  .-il.i  ill.  i.  Ü.iili  iTinL^i-N  ("njjlin-l.    ili'v  Vi.Mrllu,... 


I6.t     ln.JlL.llJ,     rt'l.ll.lT-Li.-t      i*l      Ulli..'     Ell.L       llil     Al]r.|Llin  IL] 
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■.  uirj  da.-  I'ulj- 


gamiichtcp  Lritriir;iui.'ii.  .  i  z  ■  ■  ■  L  ■  L  * :j  -  - 1  ■  l  [tivnor  oiuw  la&terhonen  Hof- 

.rllli.fj.hl.T..  Fli'iT  . Lt-J  AULmii  iuLu]  i-ii.  Tiliil«  s<]i.:ilIiI.  .<MI1  i-Ln.-L  Wli- 
Oiiiiinlii'  n-iri!  .ili'T  (in.'  [.mim  Hi.fivtt.-r.jnii.ji:..  iii^ifiitirfl  untvi  i.'in 
irnl:  nir  liiitij«  Jnilrn-Iln-Ia'll,  n.,:..y  all-  Im! i.-h,.  I '. .ji.iki: i. .!i»-Oiv- 

monien  zum  VorMciifiii  t'jrr.irjiTi.  Di'.-,*'  |i].'t.  tf  ^'iril  mit  oinom  nouon 
Juden- Ballet  j-oondigt. 

17,  August-     Kirn-  JI.  IL  -.  I..::rl: 'Ii    ;[:ilii.r           ii    [li.- i.l  lIlI-,   i^s..tii.Ti|.  TTnn[^- 

Aktuui.  Ti..|iliilt:  .,.,■!  vrSiUTK.  ■).■■  iil-r  \cy.l,  Mi^uuJ 

um!  [Jai-li,:  tritäiis.liiivii.]..  1'  i-.li  i  !■!.  I  i;i.  ^  ■  -  -  -  r .  - 1  1,1  i:i  .[■!■  ]w-.,in  .[.-r  jih.sj- 
ML..it^:|;|.Ti  \'[.ji.ti.,  1'rLjm^-iii  V...I  X " i r:i -. : Li ■  ■  1 1 .  Mi-  Ar'i'|iur.  •■'r.win  ;i^ri|;nn 
Huf-Biener  und   izuit.v.j.       r.    .iii::li,vi.   mij-i-   jl  Lr.  l.-i.trn  alten  trauen. 


1.  August.     Kiim  w.lil  .  Llli  .ril--.  -  l|..|L--.'  iil  l'.J..   ill-'iL'i    A.  1L..J1  iirlilulr :  DJK 

^\a:v  ■■i:,-.svs---r\\v:-is:-]:     i;v  i:-r::!/:,  ai;in; u'S'n  ctv.ua. 

i>.]iT!  Iii"  triii]ii|iLiiv!il..  (V.tiL.l.i.    Mit  Atl-jnm»  T.n-ti.:ivSf-5(  duivli  und 


,.  ]'...lil'.llt;  IHK 
l".     II;  ifa'i 


ri.ii.  Iii,  ra..-!,  ,k;  Acti-u  Hpl  r.n  RHInr  v,,n 
.!:-! '.n  "Ii.  !"m!-.-:  ■  - i t I i ■  0|.m-H..  I.'wiuiyjn.  II.TI- 
...  r.dvr-  Dir  nir...tinr  WA  Mit  Ai]m  pin  und 
■:i  und  mi[.i.l.]vi.iit.Ti  K.1-]1-'U|]|..||.  In  ilif-rr 
Arieu  grsuunen,  in)*  in  i;n]rui;ktni  liüclik'in 


-;i(HLn''[iK  EIN  KS  HliCIIOEBOIUiNEN ADEI 


.  ll.  rirulr :   IXS  l  i '  'KV' 

|l'„-   si;r'  ("linl-llr  'l-M'li  - J I ■  - L"  V.1-1U- 

-airii-i    <;!■■;!  I: lü-Lr     i.nL.|    A.  I  1:1        i'i!  il.r-r 
.u--|.i:i  -ln  .  iliii.-ri  rli,.;|.  l^-in-rlivli.- .  Ili.'ili 
>"*T-.virr.:r  l-  uni  ^■■-t-.ii^Lii^  i:.^.r;f  hr 
in  v  cl.ir.i       i     Kl  I  -i-h.illt  ■ 

In  I  ro  ^  Vb  t 


nrliihe  in  p'dracktcii  Küchlein  boy  ilcm  Einm 
4.  Jv>|.(^nil..'T     Kill i1  H  i -.Ii. rin Ii n.  im.l  p'uis*  nvhf 
llKH  l'Nnl.rr-KSKKt.Li.-IIK    HKI'  ll'l'mill . 
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die.  NU.  TloT-jciii^i'  iM-rLercm.!«  lVa.w.'rlliiS'i.  ucli'lii'r  sonston  durch 
■  In-  t J ii1  r- -  i!.  l-t   n u  =1 1 z ■  ■  - 1 1 11.  ;.lh:n'^]-iil.iH[i.  ilws  alvo  ijiojnanil  mehr 


feib-Pnnhon,  onbar  dorn  Nahm™  Dan  'snUme.  Ui 

ein  TiiriT;  PMj.  iit.  ]:.-..  1 :! i l Li         I  .111 

rmllti 

3!.  Saptombor.    Auf  hohen  und  Hpeciolon  llofohl:  Eni  Hmc 


i|,T  Kilniff  im  Trimm.  Mi.  Heul.-  »iriiiu    JiH-  J  ]i:il].  r,.  Ji,:  i  ,Nilil>-Ki  :l,  n 

vor>l.  ri..,!,  ii  .lii  .1:1 1  /um  l.'lzlni  l:l!llil  mrir-M],.!  mni 

IMitult  .Iii-  al.in-.  li.l.'iii-  I.ii.'i.nil.  ir  vl.  v  .lulii-s-Zfitt'd.  Die  IWIets 
.im!  i'irn|Kinirl  w.iril":i  vmi  M.m.ii'iir  J.k  lini-iw  T-Llil  mirnli^'.  \mli- 
li.riiiin  v. >I1Li -jiiiin-n  /!  .■i,r,l,.|il:r.n.  -.vir-1  mit  i'liii'l-  I  'ii^ -j-.-ff "-- ■  1  r; L 1 1 1_ r-  -l-r 
li.-..:i:lu...  -.■mni  lit  uv|-.;.-ii.  1 1. ■  I - : !.t :  Dr.r  du-r.--,:  I'airl.  mit  HsuLl  B"..Lr,l 
dessen  einfältigen  il  if-M.i^ir.    In  diiflcr  riete  «-enlen  10  lustige  Alien 

3.  Ui.-tr.bcr.    Eil»  dciei  nll-  : 1,  Italien;..  !.tn  limrli  -':i:.-ri.  Ili-tudl  AfiLElH'IN 


•qtober.    F.ii»  Homliiffilio.  Hfiuh  »her  mit  wlaiiUliT    l.n.tkiiV.il  iliifW 

illil-llilrli-l:'  ITi-l..r.-i  k<-  ] In  J(.l  -  A-  li.-n.  li-lll.ill     1)  ..■■inl.il-  » «  iT  . 

.11I. .r/t  ni,  ■■     ii-,..;  l...[iii„i..!M.  KiiVTiin  MXi  ,v], HEUTA.  ii..imlilin  l.uili.ii.; 
id«  II.  i.uiii..  h. K-ivi-irs,  ii  li'ii  W.-r  "iin-  linil...  L-r.ii.t.  .li  m  im  l-r:;  zun, 
Vit.;,  il.i  ii.  ,l,:r  fj.lLi  1   -■II,.:  Iimi-ri  ji.  i  r:ii:.s  mit      linnjo  äterbon. 
Av:.-.|Uin  ,li41i-l  vr.1- 

2.  Einen  ütefbeluhnlcn  luffdw, 

3.  Eiiii.ti  vuti  sinn. tu  1  ■  i .v ■  1  ■  ■  1 1  li-i-r  i-..iT..lir1.'n  Nu.  !.t- f.ivir  -. 

 *  -.imfiii  Ü-.tn.  ■  Iiiv.  Il  .Ii.-  l.uili  ri.i—ii.li  ii  [,iL..:ii:i.T. 


1  pi|>!aj;teD  Bediente«. 
'Velen.'  wegen  ifiiei 
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ivi'Li-1».  »Kit  <>ri™  in 
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:•  iiiU.  I.  n:i  I  ■- L i l i  =; f i l  Aii-ii. 


...  v.      k!::  i"i:Lr  ji  'li  iy^i:  imurtu  5  Ulir  angefangen  vordon. 
g  lustig,  mir       lii-L."  r-Ti         inrr.        rK^j.H-,  .v.. 

— -  ™—  -—'-,o  LctLtiLit :  i  o  i.m>anki:am: 


;  £  S5 


Knbli'»w  wird  künfftiu  jr-lurmii  puncto  f 
KovrinW.    Dcm.inii|!f-ii  PrnK'ii..  »vli-her  viwii4i(-i!  iviuittag  iu  höchst™ 
KIii'tl  Jkn  K"iii^:    '.  Mnj.   .Vi  ][  '|  :.i.ini.  ]'r  i  hn-irr-!  wnnlm.  nni 

rir,lic„  und  VM'ltiilliji's    ii.'irnh ri'li  rr.it.  v:,l I .i.ii|.[: :   I! Im,- i       i.r:  ■;:i->  1  ..  - 

riltli  II   1.  :]mi.  :|1:']|    J.i-iiil   i.il;:i.1    .-.n.    .i.i.-.t-i'-. -n-    l?i.r;^:.--  k-.-    J [ n. LI | -t - 

:  DIE  l'.ENAIT  II  IXI'II.UIN'.  1 1 K I  i  .  W.HY.i  'I  ITH  IKEIT. 
Jfin  rn:niM:h-:i  lV.si  ,:-:ni.  i-li-l  Tili.  Milnii  i.  Ml.  1V-::I.--. 
n  LT"" -MI  Zd.wir  <l.  r- 1  t'iMi'iliMi  J.'Jllli-  li.li'  Ii.  In'  .^'Ini:- 
<rt  Prnl'.^uiiL  ni.'l:l  /i.ls'M  --■Ih  tl  k.  ruh  n  null  il.'n^lk'IL  '[■>  !l 

ztu-encn  hochrot  habcn^  hat  man  allen  unlßrlhänig™  RAKr*x.>t  zu  bezeigen, 

7.  NuvcmW.     F.ilin  iliir.'l  s  lustiC(.  Pier. -(-r.llli  ![!!(>.  I.etitidt:  LE  GLO- 

IvIEPX"  wirr;  \i-  Cetil  M:ürri-  il,.  Paris.  das  ist;  Per  Prahler  von  Piria 
ii'I-i-  ilrts  wi-ltü  Si  hiiiiliii  llii,  l.rur  lt- ■  -■■»■- 1  '-Ii  i:.-,  m:,:  /nl.r/r  rjn,li  1     i ■ . - U.1 . ■ 

kln-.  l."iniii!uiir.:Mir.    ibiiv-H  u\-i  ■■■i>Lle>  vr.r.  rir.rr.  IimIi^ii  ll'-iir  -! 

■.'  ■         Ii'i.'  -i  l'l.Lin  r.;i  ■■  I-.  .\l!..|M;..  rill1  il  l-.li'i-.  Tit"i  i:  ij'i'ilv  'I"' 

Prahlers  v.ir.  Aul  -i.il -.-i:  uiri  l„  l.,.|,  i;..f..[.[  v,.;.j..ii  ..Ii-  I  Miels.  i;i>- 
I  .LlIliv-ZhIi:!  viiv.|-:|.  r..|.  n. n ni.  rni...|-.l .'Ii  Ari.'n  n.l(nl*L  Dfn 
willigen  Hesitiliiss  alcr  raflnl  eine  Iti-ti,..-  Na-h-OimMLe. 

I  NiJieniW.  Ein  M.-i.t.-r-S  k  .■ii,.-Trau..|.-S:.i,.!.  1.«  1  it.Llt  ■  JIKIt  STEKTIKNUE 

l'ATI.l.  llicsr,  Tr:im  r  Spiel  i-t  in  Aliliiiinllun^  ii  in  Yer.ru  liMau^n- 
iiv.rilini  vijti  lisni  I -  i-i l 1 1 1 ! i r . -n i  Juli.  Christ,  i  i..|t.i  lie.l.  i'iv,fri...ir  ikr 
l'..'!-ni,-  in  ]/i(i/.:|:.  MI.  iwi-,  i,ni  die. ein  r;nucr-|s]iic!  i-:  ei:i  Tmti.  d»n 
liesehluss.  nl'iT  unuihri  mii  Hillel  iinil  rerl.t  lu-:ip  KaiJi-CoraSdie. 
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6.  Lccembci.    Eine  rinn'  jri!r!L-an(o.  ikivi.-l:  mal  J-.iivh  mit  LustWioil  aaMriillle 
1  H     1     1     }    I  Vall 

M      a  t        1         I  T  (II 

.al.nf.ant.-s  lisHal.  tti  [I.  r  -:li...|.  ]'..,  :■  ;:l  IT  -ein-  Um  ist.  Ml  wil.L 
.IUI  einer  N-ncli-1'LiMu.aic  .Iii'  mit  iw.r  in  r,  AMiandLuBRCn  boüti'h™].'« 
llnaica  Borns^ea  aur.;-'  .mii  ■!■_.  i:.  uiil.  :■  i!':i.  Iliil'  .  L./  J.'.crc/,«  li<-ow>. 
das  ist:  Du)  KÜmischo  Lncrotis.    Dieses  Wart  in  Versen  und  mit  10 

L  Duuumber.    Eint  mit  reuen  Arien  m«y.>!i!.  :e\  voiM-üi-eltti™  Au.zieiun,:eii  ili'H 
Tliealia  Iii»'  :  ■   i        i:e    i  ai.l.      i.ii  t  Mi  l- ■  ■  I. L i J i iü . r  lll-tijc  fiiia- 

c.iiiii.ni.-,  )i,'ii-nli:  [He:  vj-iij i.n'iui-;  /.',:"[ii:i.;\. 


n-jnhnair  hstia»  Heee- 
;.  oder:  Das  dillegiuin 
«-Tünte  da*  Tfieatnini 


fc  in  aber  wird  diu  Prämier  Per»  . 
Kud'i  Au(ii>:i  Meli  l.r>lnii.  :-i^:.-il::-iL  -n.    Nil.  Uas.-re  ■■■.y  |[aii-"-N"a::*i,. 
aber,  da  einer  vom  at.Jerii   rii'.li".  \i-cii~  r-tt  Hin  M-.l.  lic  V.T»-irrune  Mi. 

dass  man  es  mit  V,iv,im,l.  "inj  nr-.-l       ir;H.    I'it  Anlauf  tilo.-i-  liciir- 

le.naa  wiril  nur   einem  Kall.-!    via    II.-...,  ruht,    den    lieschlnsä  aber 


Piete,  ncdralt:   DES  MÜS. 


Ü  ll  iihtr.  Ki:u:  ilni.-t  iii.J  .1-i:"1i  e.l-a  hn-liir..  Iii  -ai-i-ajilf.  betitult:  HANS 

WUÜWT  IltlR  IH  MM1-1.  l'S[i  AI;!,:-/ jl'lS  :*;!<  KI.PIIE  KNKCIIT,  eiler: 

feilt it^r- Vaterf  "Sh^  1^ Ilc^id rLT  mShr^in^b^äl ''uad* ^Lgo 


LVimocdiim,  betitult:  IL  TABITORE  TRADITO  ™ö1  L^WeBza 
■r-üiljrt'.IM'F;.  Ja-  i-'.;  Der  v.-m i.i Lh l  ,:r;.11i..!-.  ,,,|.r;  Iii,-  si.,r,iiJ..  [r„- 
s.-liulil  Dil!  llllli|,t-IV™ia  in  .Ja-!..!  La:-,.!- |ja:,:,-ii  l'i.-.-e  !-l.ll«l  Mnn-ieiir 
ilc  Wallerr.lty  v.ir.    IWre  Si,lit;eli:i  Iii  er  aaj  .Iii  !:,  eliüriannteli  :1a- 

liania.aii.il  Arien  als  J'.üit  A-:ti-.:i  .i-ie.M  nt-er  .(er  Aiitiini  ist  i'in  Tniili, 
i.r-ira.|li..n  tIi.t  ■■;!:  ISa'.l.:.  .!ai  1  Mu--  iiiüe)-.nt  .  -.!-.  aus  M'inairiur 
llniene  -■JSO-elLe  Nadi-'Vin  liie.  ■..■Iit-.ill:  V,e,.r:l  llnniUin.  !nlw  =  Oer  an™ 
Un/vj'..  W'Wii  il'-r  Külte  kl  iii.-li:>  firi.ii  in  ii.-nTLi'ii,  wlcn  in  Ü 
M:ii-:i.ii»ii  l...-i,Liiili:r  .-iri^.li.'irji-I  wird. 
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  Hauss-Wurst  Jor  [.....  .  .... 

ji-Wli-tJi.  ulm-tudirtiT  M,»Ji,  iL..  und  l.nd.il.i  Suliui  iirnl  *rl»'|nin  il 
ml.'l^silliTt  A|"hllli'kh'rr   l;'irlliTli.:hi'r  llnu  —  -K  Ir.  im 


■11  ■]■'■  Lu-H'ark.'L'rT, 
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'.LL.tip'  .S'!li:lj-lV,HL„ili. 


Pieue  folgel  ein  Ballet,  rlen  BneU 
i-\    K-  .li.Ti.'t  inr  Mhiüdlp-u  Xni:hi 


.'tu  11  Uhr  Jen  Anf[iu>:  □■•b:in-[:  -.m.t.Iin.  Weilen  daB  Am|ihi-Thentro 
i:.i.|-i  ^inl.  l--|ui:i.  il'l'l  il'.l-.li  ],-!.-.i  ?\-."-<A:  i  i!iL".Ti',lin,t  M'.rtäniL.  -i) 
[■l  tili!    ['.TSIHJ  n-ll,i«.-»  -  KD)lfatiiuk. 


-  ,\wi..7i  '„!■..■:  lin'l,-.  v.-::iä.T,  ll.-'li:-.:^  nii-url. 
.,„■■„!:,,  Ks  k-iiMnu-N^lmH,!.         l„  ,.(,■.  in-lii-        a.;.  ]i 

<'ii.iiiiiii!-t!if.!ZiiHii:iiii.!tiiimiivt  :;»ii3iii-n  »im.  üiornmikii.i 

'„i-iTT.  '.,r,i  1:1.1  s  rin  1-1  i  iiiLi;-!  ■\-11l:  ■liiüiir 

lelegenheit  habe,  zu  dam  Hall  alle*  ntithigG  zu  pr&pariren. 
1  HalLeniHiiht'u  Milchner  duHmus  lustigr  Ilniiiii^'iin', 

l    HK1SITI    11.1. A    1111111.   ,I;1S   i.1    .ii..   „..  MihI.. 

■       mir  Ai]i"|iui:  .-uh-iil  i.!iv!icln.n  HLtriiger.    Poll  Be- 


7>,h>  f.Vf-    IIiti  v.'.lli-.-i  I;--':-i'il--  ;l'i..  t  niiL.'h.  ;  sniri  -111- 

l'^K  1-tiluM:    Hü,  („«,>  AV..„1 

ixr.o#«M»  j&rt*„lc,.    Ks  iM.rden  S  Tc.ulacb.ti  nud  1  It 

.ln:|..nr.     Kilv  Iii1rihi;L:ir|.    iimi  i--   .1.1!''..  11111:  l[,H.|.l-: 

SIKMaXIi  hdI.I.  Sirli  Vi  ?;  -HSYM  YSl-.y.  1 :!.! -1  -KT.T 


i.i[..,-:  ili ,.  W-.iri -,l:ih  ,!..[■  Kiinüii  li.-:!  LH.-  Sil  lli.-r  Ii 
:|.'ii  1— -l.i-u  1;.  ^■■^■:i.  ,l'.!.v:i  -i-  -..-n- .ilr  ■■■i..L:  7..i 

L  n-'Ti1  S.lii^iti:i  ::L-r.  1  .Ii  ■  1  l;l\i>.i - !'■  i..  n.  null  hh"  1  nt  nu" 
Arien  aufwarten,  Hanaft-Wnrst  aber  wird  sich  Dein 
Üiist-In:ii-Kri:npn  srinp  Slmldifrkrit  in  K-aeiutu.  Unlr 
Tanti,  auch  dorsellm  ein  liulL't.  di'n  vü[n>ll  I  idus  • 
SiL'L3i-l''iiiLf»iL^.  Nil.  Vr'iiili'rt  iiiirim-'liT  il.-r  fann-vwl  i-.nri'- 
-1  .1-111  !■■  i.'n  1  .  ..  ,'nvi,  Ii  i.-  in  anderen  Li 


Digitized  by  Google 


-    464  - 


Janliw.    Eue  bf»:i:li  [-  isi;  niniiii.    hüJ  irkrns-KÜrriipn  Hislnrischa  Actiot, 

imiitoit:  Ii,  niii.  iiKiii  T.'  nou.i  :,;:]. i.a  sr.\  sladüü.  .l.v.  -,.<■. 

tl'-t  v..]i  r..]n.'i  ri-ii.TL  Ua:!.-!  vnr  ,.-v.--,i<  :i  t'.  nid  Lvliahciie  Üohn.  Wubev 
ILiriss  Warst  cimjL  i.ijii.-iji^u  A  J , :  vn--vll.r.  I  n-  ri:  rrirni'T-A^.'ii'.'i 
wir.J  sii  r.  'IW..Y;  ,],,  mihi.  :,\..  rM:.     l  i .  l  ■ . . .  i  ■  .  - 1  ■  ■  ■   '  i  i.t  i  ■  ? .  --i  


n  TuiU,  zuletzt  aber  i 


bi-'lijirl.-il  jhi^i  [iilli-r.  ..■I...Y  !!!..■[  ,11::/   [  rn_-n  Iii  r-in.    S<'\>-!  ~  T>nrr.hTi 

Mini  llii.'Ii  .in.-r  Iii-Ii^-!;  N.L.  f.-l,-.M  '..j.,-  . L 1 1 ? i ■.. ■  -.v- :i r-l . ■  t  i. . ' l-.1i Tb,    iV'fLtlll! : 

Utr  durch  Ümiercj  iMroj™  iWaJm. 

lanijar.    Kino  Kautz  neue  au  sc  rl  >•--;,  ■■ .  iu>  ■■]  ^■iiiu-vlKr-,  Hi-t.jri-.  hi  n 

i:l!a,snn.  I[;r„.l-  l.ml  Mjats-V  l^tinH:  KLN  '  ■  i  Ii::;  NK'iKNT  K'  1 1! .':IT 
U'N  HEU  ÜlitMia.  I.J.-1-:  l'i.-  iili!  vi. -I-:,    IS-,,  ,„„!■■,■„;, Ly.- wiLnJ  nyn, 

üi'i  i'M        ,u,Li  r.ii:u'   i  ini.-. -i  :■■-■.], idii.-  ]-"s  l  Ji-i-ie  i.  v.  .ms«  Li 

!ii..i:L<.u.  Nil.  Lkjj  Jii-.n-r  Lnlv^ütitcii  Hi.f-T'u-.i-  ..[hl  [[imps  \Vli--i  jiiii.1 
^rr;nuii:i.|ru  n,[  .iiiL'ni.'/i.uriL  1  iiM.n.' I ,| ■  lir.n  w.i:'.\i  ilini  alivirliT- 


Tjftit.ult :  IIA.«  UT1KT  IL  l'mi'l 


iWo-Uenriqu^  bctitult: 


pi'7..£»rio  ■Jurcliniis  Iu^Tlj.  Jt..nr(....|.j.'. 
IHK  H.ll.AlllH),  ,1m  ist-  Haus*  Wurst 


^rodiicircn,  wie  og  UB8  villi  diesem  berühmten  Muco  vorijesehriebo: 
macliet  eine  nieileslc  Nach-Coinüilie. 
1.  M.lrü.    Kne  J.TiT  all-rt«  ->Vr>  Ni'.niih.i.i  Ji  C-.i-uLi.-iil.  LL  in  ...[■._■]■  Ij" 

Trai^ilii-,  l,,>:i1iU1:  l>,i  in  -in       in  n-rl  T.»i  üi'i-i  !.L^.- 

HiHiiit^-I }..!,■], II,..  MUT.VS  AEMILirS  l'Al'ISIASUS.  NB.  Die 
t'JUi'ln  lil,,TStl|..lj|-t..|i  ■'■i-tl.i null  .-i'vji  w.ill.-nÜL'ii  .Iliri 
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kommend»  lusticr  ^i:rii  v.-rrlrr.  ri:n;  ri-iinin.'/niir  Ai'^r'^wliiui;  mr- 
sthadeo.    Dnto  der  ilrli.M  ist  ein  Tnnti,  riilcdi  i!.t.-1Ih  r:  rill  Ballet.  ]s-.i 

Besehlniw  machet,  eine  modeete  Nub-ComSdie. 

ra.   Eine  recht  charmante,  van  aincm  berühmten  M       i  i:i  Wi  ':i  ■  i  :iii..u.i-".- 

H.  ini.t-A^.L-,,1,  Wtitult:  L'IXNOUENSA  KIQtONOSlTTA ,  -Iis  ist,  di<> 
"ir.lir  rrkimd.*  fr:-  -1 1 - :  1  - 1 .  Mit  t  iH-.r  y  nnu  rf  il  :i  -i  A.  i  i.ni  i  1  1 1 1 -l-i ■  1 1 
und  die  Braut  soll   limi  vnr  -i.'ji   1.1'Llll..:].    cn.i  .In:  Kr*-iianL 

Diese  Haupt-Pieco  ist  sowohl  mit  erlaubter 

■■■  1  Inrri'^L'r,  nrici  fiillrt  anbeywird 

 lif  i.'LniiicD  rurm  Arirr:  nn[::  i"iil.  :i. 

Unt^r  drr  Al:tidii  i.-l.  r:r  Tiir.l.;^.  r.JL.  Ii  d.T"'.llii'ri  .'in  li.il". i:t.    Ulm  Itrsrldiiss 

machet  eine  niodcsto  Nach-Comödie. 
C.  Mira.  Ede>  auaorloaono  Moralischl:  und  r.rlit  :u:kri]:iuli.Jic  Historie,  hotitult; 

I.  iNMJCEN'ZA  TliUiMr'ASTE  H:;-:  L-:::  Di-  1,1.  bindende  Unschuld, 
d«ri!l.sl.J|..i ;  .  ä  i- 1-  ur...lir,lilif.  vrrMc.l.  :i  niii]  Tiierii.l--.ic.iii  i.  HENilVKVA. 
Unlti-lirnfin  vir.  Tri.T.  Dir.lülll  ilii-s.T  .Vrii,il  ist  sc.  bekannt,  dm 
man  nieht  vnr  ni'.ilii^  li.-riui'L--i  Inc.  diics.dbeti  allhier  beyzusoUgn,  und 
'liLiv.'rnrlLii  l  ■In-:-  I'i.v  !Ü:jii'T  :..:jir.:]  ^i-'iiri.  M-MiiJnn,  wird  man  doch 

vortttullet,  und  neUl  civt  A.  !!'■!■.  :lih  1.  n  it  riniccc  l.r'  ju  l'T'  :i  Arn  i.  -,-Il 
jirutr  :,ir!ii:il:-iivn  wirl.  l.'nl'T  lirr  Art.jir:  isl  r-i'i  T.ir,l7.  nach  iIiTS'dljrn 
ein  Hallet,  den  Bn^Mus-  mnrkel  rin,.  ni<.,l..srr  N'iuih-Comüdie. 

7,  Mürz.  Eina  allhier  cn:  ncc  i:i:1ij.-.ii:]1-  l'i'-:.\  w- 1 ■  I . . j , . :  im:-  i'iiicr  wahrhaften 
HistorU  gesogen  worden,  betitult :  Die  ".TindorUhren  Glück:  -  'i  i  I  i  i  i  lii  k  - 
T:i'.\i:  di'r  v,.T.-.„s.-,  ii,  ,.  i:  mi-ii,  SüMFLTNTlA.  Di"-  ^M.c  vrieusr  Acliou 

ii  .rlil  l.i:icrr  il-  riiL-  S1  1",  il.si.r.rii  siinl   -intcr  der  Aetion  S 

modeste  und  lusli,^  Intcrini-.ii.i.  i.nlcr  .1.:,,  Tilii!  :  ) )tr  tsfaiStfiligi  UauB- 
iul/rn-KrdDisr.  Es  werden  vnlr  r J i . ■  _ L -=  iri;is,-!ir.  unls  It.iICci.  :h,.  Arini 
ecauneou.  Unter  der  Aetion  isl  i-in  Tr.nt'.  IM.-:!  il'  i.i  W .  i.  rin  flullnr.  .Im 
Beschluaa  machet  eine  modoate  fJach-Comodia. 

S.  Min.  Das  Qkrverdinte  and  Mdist-crh  lulichc  Krünungs-Ecste  der  Wodurch. 

lauchticst-  und  i  ;r....-:i,:„  l;ti..  ;i,  r.  rV-li  I  rramii,  Krauen  MARiA 

AMAl.lA  Mmi-rlicn  K.ivs-Tir,.  in  ^rnruiiirn  J..J  Hnhliirri  Kiinijin  rf. 
Worten  In  einem  Postischen  Prologo,  krtitult :  I)ie  pearöntii  ^ond,  nabat 

■i-ln  !■  ■         ih"   .11  ,  ■!      .  I,  I   i  I.  ■'.        '■  ■■  .■■  I 


MiyesÜt,'  der'Ätierilun 


14.  Mfiri.     Auf  li---li--ri.  i.r.d  ,;n.ili|;..|,  II. '..Iii, 
nllr.itiiirhsli.r,  ttren  S.:in..r  " 


Tüllfitiindigor  UlLunination  rapotiret,  noch  dem  Prolog  folget;  Eine  ai 
c.u^rrli>rrrL  r-Llit  ^-]nrriiiuLl'..  Ilii'i|.t-  '.:ii.i  SI:hI:  -A::Il  iii.  li'diliiU.i  Dt* 
ilrai  Xtyd  itrfolgtt,  tmd  ton  den  II' 


 t  EU  orEjUndcn, 

ji  Ihrln.rri:.-  .UJinner,  vfoboy  aon- 
■'  -in  Ij-iU-t  DidirntiT  -itli  cii! 


Ilsnfl  Wurst  ün-i  i"  l'ihiii.^-Aj.TiM'i  •'■  dl  .ii.  Jhiininue  vor,  wild  imt 
glllill    _\  t J . ■  n   ilufnail.'r).     \i-li.r    rin-n  l.u.l/  nin)  ;uirli  rui:  lidi--! 

und  lustigni  Xi.'  li-r  -■  L i -  -  ;[iii^.^viirtt!i  werden. 

3.  April.  Eino  aus  dein  llal:.i[u...|i.  n  mfl.  hntc  iritiiiEiiitP,  und  nilra  lustipf 
lliiurlmnue.  Mmili:  II.  SKI:!'"  Si'iHirn.  ,!r,.-:  j:,t'  Dir  duramo  Xnoeht, 
mli-r:  Was  dtr  i-Ln-.-  miu-Lt.  ii  i  li'il  ■■!  i-:  li :l  !■■  ri.- .  i:nd  I'nntnlon  der 
fi.-fiL;  h:.ir.i^i.|n-  ].:.  1.|i.iI..  t.  In  I i ■  - — ■  ■  1-  !.-■  1,1  ! n.-ri j--n  ]!.  111]. wird  uii-iti- 
■11  luM.igi!-.  MänVl  rait 


I.  April.    Eine  m 


a.  betitult:  EX  immti: 
anmkoit,  dnxgU6to[" 
J,.,  rtYlt-UrniV,-. 


,..  n,„(,.„  ,1.  «  'OL, ll:,l,m,-  .i  ,!„.■:,  ,«r.  V,>rs,l„.i„  k  .,:,.„.-„  w.-,..:.- 

Uli:.  Moral.-  m   -. ' r  A.  l,  -.it-li.r  in  -Li-  .  3.1.  da--  .iL--  ^-ri.-  ht^ki  Lr 

I  hm  det  AiU  m'  i--  41  "■;;,m--":„i'.  |,  d,  i-.dlira  fin  IMIli'l.  und  -0  f/dn- 
Zeit  leidet,  eine  lustig  Nach-Cimiidie. 

G.  April.    Eine  panli  neuo  extra  Lustige  und  Intripnnro .  .1111  il.'iii  liu!i:irdv'.||.'u 

gdoteno  II  III  SLUdTATl. 
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27.  April.    Eine  neue,  intrigante,  änrehara  lustige  Sah-ri* 

 IRTKN  WELT,  üdi 

Schneider  voreltllel.  Ul 


STAITS-MIN-ISTKI;.  ,A 

dH°  itonTt-^rtto^'d 
Singen  ale  Agircn  ihre  1 
dorsdl™  sin  Ballet.  » 
lai.  Eine  aus  dem  Itaiiiiii 
botitaU:  llANSi 
gono  SorgfültitWL  N 
Arien,  unsere  Tanticr 


quin  dureh  einen  tfpiegi't  anringt  und  luletEt  aufl  einem 
eilt   er -.i.t.  Ii :.;:«:]  !>.r:  iWilimi  ir..v  li'T  i-icc  Li-!!!1" 
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lustigen  PiocG  wini  nnisore  Sängerin  dia  palaato  Offlruoinirau  nrnleUen, 
i?ii>oy  Wi'Rinn  "iith  S  Arien  unil  ein  llui'iio  gosuu^ii.  ji- l.-y  i.lu 

vuii  mit   cLiifm  T  j  li.-flil'j-wn.   ur.d  |..|.-  ,  i:,  .  .n 

Heulern.  Don  Boschluss  mach«!  eins  Instigs  Nich-Ojmiklie. 
Mai.  fcino  durchaus  lustim,  intrigant»  und  mit  lustigtn  Arien  untennengto 
lVurir-;  |uo.  Li-thuH  :  WKLi  li.l>  'il.'/'.k  il.'.T.  I--;."  U1-:r  Hl  K  lili.U'T 
NAH!  HAU*:.  (i|,r-  ][„,.  fi  Ii"  ..„■,..  ,1er  !:,.  Iinli.;,  1,,  i  ,■„.,,,.,.■  Ii™;  i-,rn 
Di.-,,  hii.il  ige  ]l  .nr-lH  H..,-,...  in  w,.|.!».r  -i.  h:  lv.,.^,1.-.  I'.imm:,,,:  „i„I  U  II.uiII 
«',„.!..  „,.„.,]>,-,,,  i> m n 1 1 ■  ii .  1 1 1 1 1 j 1 1 1 l'_  »„■Ii  I.t-,  .„.       T.ti-I l.^rk.  M 

ihre  Fcum  zn  toigsn,  näch^drr  AaÜBB  aber  folaof  ein  Bnllrjt.    Ihn  Be- 

Mai.    Tiin  ulühemli'  ii:  i":'li;ii:V*i;   v.ir-1  Iimlii.'  iri  jiinti^i-hrjn  l'mliigu 

r!."i.-,t  nin.-i  H[.',|-il]--iL.  :i  in.i!  :l,i  ■■■ll. -.■il-.-i  F I     |."  -  .VT.nr.    jril.T   i.'iu  T];ul- 

. i -:lvki  j :tj. :k>:;t   oiiAi.Tcr  ium  ^-'i-i.n;-  wojl  dm™  ii<kH- 


 g-  und  lloch-W'eisuu  insundora  gnädig-  ]  „..  

grl..i1.in[.r]  II.Tni  1^i..;m  -;.ni  i:'.]  l.'n'li.  |.  r-  L.1,1.  fl  i-vi'n  K„irl.s- 
Walll-  und  nnn;li'!.-K';nlt  Fl;iinl:!iitl  ;in:  Y  '-"  -•  


l'jitor  der  A.itinn  ist  .-in  T.ir.li,      :li  iIit  Adi.in  folget  ein  iJullot. 


icr  Gnädige»  um!  Hufbc?lii''-"i]il'.Ti  01iri;;ti'it  Kiiv^irlidien 
,i  Kuii'bs-'Walil-  iiml  Uumlels-Slnill  Vi-uiikfurt  um  Mayn  ward 
für  die  bisherige  gnädig!  <  i iit.-  Eilünhniss  dieses 
VORSPIEL 

■Btimsl  migtcjignct  von  Francisco  Schuch,  Priitripal  oinur 
OeseUschiifl  il,-isTf=c.-tii-r  K,-li  anfiel  er. 


Frankfurt  in  O.Mlt  i-W.v*  Fr;iiu>T]  zimmere. 
Die  Weisheit,  als  Minerva.       Die  Gelehrsamkeit,  als  Apollo 
Die  Handlung,  als  Mercur.      Die  SchifTfuli rt,  als  Neptun. 
Das  i5di!nis[ik>!  als  ein  Huld.  Dia  Dankbarkeit, 
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Dil'  Wahrheit  r!i><  sieh  uffl  nicht  an  das  Licht  darff  wagen, 
TvaiiBt  du  dem  Menschen  frey  und  und  luller  Lachen  sagen; 
Du  zeigest  ihm  sein  Iiihl,  er  sieht  es  und  erschrickt, 
Durchs  Auge  wird  der  Seel  das  meiste  eingedrückt, 
Das  Olir  Utes)  meistenteils  die  beste  Lehr  verfliegen. 
Drum  denk  ;m  nichts,  als  stels  ■/»  lehren,  zu  vergnügen. 

Das  Schauspiel. 
Dein  Umstand,  Weisheit,  rührt  und  freut  mich  ungemein, 
Hifilist  du  ln'v  mir.  so  k jiri  kein  feind  mir  schädlich  seyn; 
Wiewohl  ich  srhellc  nicht,  dass  man  kein  Olück  mir  gönnet; 
Weil  eine  Misgebulirt,  d  li;  sich  nach  mir  genennet, 
Die  frech  und  froy  gelebt,  manch  Herf.e  irr  gemacht, 
Das  Oute  nicht  gekannt,  die  Hegeln  nur  verlacht, 
Durch  Spott  und  Schande  -ich  manch  schnödes  (ilück  erworben, 
So  llats  den  wahren  Kuhm  der  Sobanspiel-KmiFt  verdorben, 
Doch  mancher  Ort  schenkt  mir  noch  Unterhalt  und  Gunst, 
llij.vimlcr-i  liebi  und  ehrt  und  schützt  man  meine  Kunst, 
Da,  wo  der  stillo  Mayn  an  owgo  Mauron  schlaget. 
Der  manch  belastet  Schiff  auf  seinem  Kücken  traget: 
Du  kennst  die  Stadt,  weil  du  in  ihrem  Kämer^bist, 

Die  Stadl,  die  Teutschland  schon  sn  manchen  Kayser  geben, 
Diu  schon  bev  tausend  .Jahr  ihr  Haupt  empor  kan  hoben, 
In  der  so  mancher  Bund  erst  soine  Kruft  erreicht. 
Aus  welcher  nimmermehr  Treu,  t.ieli  und  Eintracht  Huiclit. 
Zu  der  diu  Fremden  sieh  im  Jahre  zweimal  dringen, 
Die  mit  sich  neues  (Ilück  und  neuen  Seegen  hringen. 
Kurte;  Helennpolis,  das  man  itzt  Frankfurt  nennt, 
Rat  mildreich  mir  bisleT  (.""■"bischten  Schub;  vergönnt; 
O  kiinnt  ich  ihm  dafür  so  vieles  Heil  erflehen, 
Als  es  bereits  besitzt!  Doch  man  wirds  ni 
Wenn  meine  Dankhegier  sich  nur  in  etwa 
Weil  man  so  grosse  Hub!  niemals  vollkommen  preiset 

Die  Weisheit. 
Erheb  dich  dann  vor  sie;  dein  Dank  wird  sie  erfreuen 
Und  sie  wird  kiuiülic;  dir  die  vorige  (iunst  verleihen. 

Der  zweyte  Auftritt 
Die  Mittelwand  gehet  auf;  Frankfurt  sitzt  auf  einem  erhabenen 
Throne,  Uber  ihr  brennet  dus  Stadt- Wa  p[w  n  ;  zu  ihrer  Rechten  stehen 
die  Weisheit  und  Gelehrsamkeit,  zur  Linken  die  Handlung 
und  Schifffahrt 
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Das  Schauspiel 
Ich  bougo  mich  vor  dir,  die  da  mir  Schutz  verliebn, 
O  lue  mir  Bolchen  nie  Zoit  oder  Xoid  entziohn, 
Ich  will  desselben  midi  niemals  unwcrth  zeigen, 
Und  in  der  Ferne  nicht  dein  Lob  dir  Welt  vers.chwei!."j:i. 

Frankfurt 

Stob  auf,  ich  schätze  gern,  wer  meinen  Schutz  verdient; 
Sagt  ihr,  durch  deren  Rath  mein  Wohl  gleich  Gedern  graut. 
Ob  icli  dem  Scli:iNs[iif;  »ich!  Lui  Schutz  und  dunst  verleihe: 
Hein  Bürger  soll  sich  auch  nach  Schweiss  und  Muh  erfreuen 
Ich  will  nicht.  das:<  it  sidi  durch  zu  viel  Arbeit  schwächt, 
Und  er  belustigt  sich,  wenn  sin  jjesrlii'tm,  mit  Recht; 
Nun  wüsst  ich  keim!  Lust.,  die  so  unschuldig  wäre; 
Denn  man  verletzt  bey  ihm  nichl  so  Verstund  und  Ehra, 
Als  da,  wo  man  den  Trunk  unmässi;;  in  sich  stürtzt, 
Wo  man  flucht,  spielt,  und  sich  das  Leben  wild  verkiirtzt. 

Die  Gelehrsamkeit 
Ich,  der  ich  nimmeoni'hr  aus  deinen  Mauren  weiche, 
Der  ich  zum  Nutzen  dir,  sowie  zur  Zier  gereiche, 
Ich  bin  dem  Schau-|iiel  nie  im  (ilikko  hinderlich, 
Denn  was  es  rcitzend  raucht,  bekomm!  es  erst  durch  mich; 
Kein  wahrer  Weiso  soll  auf  seine  Bühne  schmähen, 
Indem  wir  uns  uidd  mehr  in  jenen  Keiteu  sehen, 


Die  Handlung. 
Durch  mich  besteht  dein  H>r.  -lücksedur  wortho  Stadt, 
Den  mein  Domühn  so  lang  im  Glantz  erhalten  hat 
Der  Flein.;  fuhrt  meine  Seltne  und  wird  sie  nio  verlassen, 
Doch  darum  sollon  sie  nicht  das  Vergnügen  hassen. 
Wenn  sie  in  meinem  Dienst  das  ihrige  gethan, 
Sohn  sie  alsdann  mit  Rocht  ein  lehrreich  Schauspiel  an. 


Zum  Himmel  steigt  n 
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Das  Schauspiel. 
Bs  milss,  ii  Hayn!  knin  Feind  sich  deinen  Ofcrn  nahen, 
Und  Frankfurt  ewiglich  durch  dich  viel  Guts  empfahen. 

Die  WflUheit 
Si.-lL,  Schauspiel!  wie  sich  itzt  dein  Schicksal  günstig  zeigt, 
Sey  allzeit  dessen  wertli,  und  nio  mir  abgeneigt. 

Frankfurt 

Bewein  den  Vätern  nun,  die  meinen  Stent  beschützen, 

Wie  sehr  dich  ihre  Gnad  und  grosse  Huld  gerührt. 
Und  fleh,  dass  sich  diu  dunst  für  dich  niemals  verliert 
Wiewohl,  so  lange  du  der  Tugend-Spuren  gehest, 
So  lange  du  im  "Werth  bey  wahren  Klugen  stellest, 
So  lauge  tindst  du  auch  bey  ihnen  Brod  und  Gunst, 
So  lange  hält  man  dich  für  eine  edle  Kunst 
Das  Schauspiel 
So  komm,  o  Dankbarkeit,  und  wünsche  meinetwegen 
Den  huhon  OS n nein  Heil  und  längst  verdienten  Scogen. 
Wird  dieser  Wunsch  erfüllt,  so  bin  ich  überzeugt, 
Saas  ihre  thouro  Huld  sich  niemals  von  mir  neigt 
Sil  wird  mir  strta  alllüer  mein  nnthip;  Glücke  hlühen, 
So  kann  mirs  Dummheit,  Wahn  und  Missgunst  nicht  entziehen. 
Die  Danckbarkeit 
tritt  hervor  und  halt  folgende  Rode. 
Nehmt.  Väter!  dieser  SeegsnssUdt, 
Das  Opfer  gnädig  an,  das  Euch  die  Denrath  reichet, 
Wenns  schim  nicht  Kurer  Würde  gleichet. 
Sc  glaubt,  dass  Treu  und  Pflicht  es  doch  gezeuget  hat 
Dass  Ihr  aufs  neu  uns  Schutz  gegeben, 
Dass  Ihr  zum  fiinftenmal  uns  mildreichst  wohlgothan, 
Kann  unser  Mund  nicht  gnug  erhoben, 
Wir  sehn  nur  sc.  viel  Huld  in  Miller  Ehrfurcht  an. 

So  wenig  wir  sie  auch  verdient. 
Sc  gnädig  sej-d  Ihr  derb,  sie  uns  nie  zu  entziehen, 
Ihr  macht,  dass  Staat  und  Handlung  blühen, 
Dass  jode  Wissenschaft  in  Euem  Oränzen  grünt 
Drum  helft  der  Bühn  in  hohen  Gnaden, 
Die  auch  ein  Zweig  vom  Stamm  der  froyon  Künste  ist: 
Sie  bringt  nio  einem  Staate  Schaden, 
Wenn  man  aus  ihrem  Thun  nur  stets  das  Beste  liosst 

Der  Himmel,  den  das  Wohlthun  freut, 
Ersetz  Euch  tausendfach,  was  Ihr  uns  hold  geschenkot! 
Bleibt  stete  von  Feinden  ungokränket, 
Und  Burer  Häuser  Flor  zernichte  kcüio  Zeit 
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Das  Glück  weich  nie  ans  Euera  Mauern, 

Die  Handlung  bläh  darin,  und  die  Gelehrsamkeit 

Muss  immerdar  in  solcher  dauern! 

Kurz:  jeder,  wer  hier  lobt,  leb  in  Zufriedenheit. 


VIII. 

ZetM  tu  der  von  der  RchucaVlipn  (iwdl»h>tt  nKebx.rn  Hafbtnta- 
KnmiMlc  llcrbitmcw  1748. 

Donneretags  d™  3.  Octobcr  1748 
Wird  zu  höchEten  Ehren  und  unsterbbehen  Ruhm  denen  Wohl-  auch 

Hoch-Edolgobohmon,  Gestrengen,  Hoch-Edeln,  Vest-  und 
Hoch-Gelahrten,  Wohl,  Pürsichtigon,  und  Hoch-Weisen,  Ehrcn-Vesten 
und  Wohl  Weisen  Herrn  Herrn  Schultheiss,  Bürgermeistern,  Schöffen 
nnd  Rath  der  froyon  Reichs-  Wahl-  und  Handels-Stadt 
Frankfurt  am  Hayn  unsom  allersciuj  gnädig-gebietend,  und 
ri.'.iju.'ttive  Hochzuverohrondon  Herrn  Herrn 
DIE  DANKBARKEIT, 
Ein  in  reinen  Versen  verfertigtes  Vor-Spic!  von  einem  Aufzug  nebst 
einem  vortroffhebon,  und  von  dem  berühmten  Harra  Juh.  Christian 
Schlegel  in  deutschen  Vorson  vorfertigten  Trauor-Spiol,  genannt: 
CANÜT 
in  fünf  Aufzogen 
Zu  schuldigster  Dancksagung  vor  die  ertheilte  Gnädigste  Erlaubnuss, 
bissherigen  Hohen  Schutz,  und  vielerley  andere  erwieseno  Onaden 
in  Dem  uths-v  oller  Pflicht  untcrtl  innigst  gewidmet  und  zugeeignet  von 
der  bissanhero  anwesenden  Hoch-Toutsdien  Gesellschaft  unter  der 
Dirocbon  Francisci  Schuchs. 


Thr  Vfiter  dieser  Stadt,  von  Geist  und  hohen  Wurden, 

Hier  kommt  die  Danekbarkoit  mit  dii-snn  Kf::ih-.'l:li-n  iSpifl, 

Sich  seiner  SiJiuldi^li'il  in  «mvus  entbürden, 

Nehmt  selbes  gnädig  an,  so  hat  man  was  man  will, 

Drum  zürnet  also  nicht,  wann  man  sich  will  verpflichtan, 

Zu  Eurem  holn-n  f(,.iliii:  ■■Li»  Sciiin;-M;;ii'l  autim-ii-luva. 

Kan  schon  die  Dürftigkeit  Euch  keinen  Tempel  bauen, 

Wo  Kuer  Nähme  soll  in  Gold  geatzet  etehn, 

Su  solle  Ihr  doch  davor  ergebne  Hertzen  schauen, 

Die  heute  Demutlijuill  nutti  Opfrr-Tische  gehn, 

Straft  nicht  die  Thorheit  ab,  das  Süchtige  Erkühnen, 

Wir  bringen  andere  nichts,  als  Schwachheit  uiisrer  .Sinnen. 

Dann  unser  Brand- Altar  hat  keino  Specereyan, 

Wio  das  Arabien  zündt  ihren  Göttern  an: 
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Uritin  ln.-fl  f^cli  ilav.ji-  ilcii  niilivliti'i;  Dunst  erfreuen, 

Don  unsre  Dürfrtigkcit  Euch  houto  geben  tan. 

Ai'ti  lawt  den  Armnths-Ruurh  vor  Eurer  (irosstmilh.  Stüh™, 

So  wird  man  dessen  Crlantz  um  desto  besser  schon. 

Ihr  Väter  dieser  Slndt,  nun  foh-ot  uusor  Bitten: 

Man  lad't  Euch  tief  gebeugt  zu  diesem  Schau-Spiel  ein, 

Wir  Wüllen  uns  anhaut  der  Schuldigkeit  ontschütten, 

Und  bloss  zu  Eurem  Ruhm  bereit  und  fortig  Heyn.  ' 

Doch  ja!  die  Gütigb.'it.  so  Euch  ist  nngobobren, 

So  können  wir  gotrost  die  schwachen  Reimen  Schlüssen, 
Es  sineket  Herl/  und  Muth  samt  diesem  schlechten  Hlat, 
Vit  [tcimiths-vollem  Qeist  zu  Euren  Gnaden-Ftlssen. 

Und  weil  Aurora  tun  aurli  scldivhtHi  .Slauh  ertrugen, 


Paris,  Bin  Sohäfei 
Die  Danckbarkeit 
Der  Schau-Platz  stellet 

-ivjrrtru  l':il[[;li-Tl'riliK:i. 


Canut,  Künig  von  TüLiiiTiuir.  k .  I-In;-.  I  !:i  ml.  Norwegen,  und  einem 

Tlieile  top  Schweden, 
Estritba,  dosson  Schwester. 
Gnnilde,  Ihre  Vertraute. 
Ulfo,  Estrithoiis  Ellgemahl. 
Me'whi  1  KrieSS-B«ä»™fe  "äas  Canut 
(indsi'liiili  k,  Printe  der  Slaven. 
Dia  Wache. 

Nach  aufgeführtem  Traue  r-S]iiel  wird  unscrr  I'rineipalii)  ein 
Dnneksagungs-Rode  in  Verden  in  Ijnterthiinigkoit  abstatten. 

Den  völligen  Besohluss  aber  maelit  ein  sehenswürdiger  Tante. 


DerSchau-l'latz  ist  auf  dein  LicbfriLUHi-Kcr}."  in  der  neu-erbauten 
Hütion.  Die  Person  zahlt  auf  denen  I^jgen  1  fl.  Auf  dem  Partorro 
8  Batzen.  Auf  dem  zwovtou  Platz  4  Balzen,  und  auf  dem  letzten 
2  Batzen.    Der  Anfang  ist  um  halb  Ü  Uhr. 
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NB.  Wor  sich  beym  Eingang  nicht  lang  aufhalten  will,  kan 
um  Bley-Hauss  bey  Herrn  Busch,  Bierbrauer,  BUlet  bis  4  Uhr  Nach- 
i:ii  hü>  hebommen.  Wozu  orgebonst  einladet 

Franciscus  Schuch, 
Principal. 


Mit  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Heeh- Weisen  Magistrats  wird 
heute  die  aUbier  anwesende  Hoch-Teutsche  Gesellschaft!  ahermahls 
ihre  Schaubühne  eröffnen  und  auf  selbiger  mrstcllen  ein  aus  dem 
Französischen  des  Herrn  von  Vollen'  übersetzte-!  Trauer-Spiel,  genannt: 
ALZTHE, 
Oder  TJie  Amerikaner. 
In  fünf  Aufzügen. 


Personen.: 
Ousmann,  Stadthallor  in  Peru. 

Alvaros,  Gusmanns  Vater  und  Yormahligcr  Stadthalter. 

Zamora,  Kegiercndnr  Fürst  des  I'otosisohon  Gebietes. 

Alzirc,  Tochter  des  Hontaza. 

Emire,  und  Cephanc,  Ihre  Vertrauten. 

Alonzo,  Ein  Spanischer  Hauptmann. 

Einige  Spanier. 

Einige  Amerikaner. 


Der  Schauplatz  ist  auf  den,  l.ielifraLe-ti-lierg  in  der  neuerhau- 
ten Hütte.  Die  Person  zahlt  auf  denen  Logen  1  fl.  Auf  dem  Par- 
terre 8  Butzon.  Auf  dem  zweiten  Platz  4  Batzen  und  auf  dem  letz- 
ten 2  Batzen. 

SB.  Wor  sich  beim  Eingang  nicht  hing  aufhalten  will,  kan 
auf  dorn  grossen  Krim  markt  im  weissen  Engel  BilJets  bis  4  Uhr 
Nachmittags  bekommen. 

Der  Anfang  ist  precise  um  Ü  Uhr. 

Wozu  orgobonst  einladet 
Freitags,  den  10.  Hay  1748.  Franziskus  Schuch, 

Principal. 

lasiutr  ans  dem  Repertoire  Franzüibi«  Schucks  ntUirend  der  Stessen  17M, 
1751  aai  1162. 

Heute  4.  April  [1750]  wird  die  nlllüer  Minrllirtio  .Sehuehisehu 
Gesellschaft  Deutscher  Schauspieler  aufführen 
Das  vun  der  Frau  Prufessiiriii  linttsehwlin  in  I^ipzig  verfasste  und 
allhiero  menrmnlcn  mit  viil.ui  l'lüi^i-  gesehene  Lustspiel,  genannt: 
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DIE  I'IETISTEREY  IM  FINCH  BEIN  ROCKE. 
Hierauf  folgt 
Ein  pantomimisches  Ballet 
Den  Beediluss  mnuht 
Hans  Wurst  in  allerloy  (icstalt 
Oder 

Komm'  nur,  Indien  musst  du  bald. 

Am  11.  Mai  1750  werden  dieselben  auffuhren 
Ein  mit  vieler  Mühe  und  Uiikustcn  verfcrtL-t'^  Hihau-Spiol,  gonannt: 
1)EK  EMl'FUKLIKKi;  Kt'H.M  KKTZ  UK8EKKK  ERSTEN  ELT  KHK 
AUAJI  UNI)  EVA 
über  den  ungerechten  Todtachlag  ihres  Sohnes  Abels. 

Don  Beschluss  macht  ein  ganta  neu  verfertigter 
Pantomimen  Tantz,  imgleichen  ein  lustiges  NacH-SpisL 
Am  Mittwoch  3.  April  (1751]  eine  sehr  lustigo  extra  galante  Comödio: 
Dio  geschmähte,  abot  doch  endlich  triumphirondo  L1EHESTKKUK 
mit  Hanswurst,  einem  lustigen  und  schlauen  Diener. 
Hierauf  folgt 
Hans-Wurst  in  einem  Ey 
Odor  wart,  ich  komm  dich  boy. 
Don  Beschluss  macht  ein  feinartiees  wohl  cumpraiirtra  Ballet. 

Am  Freitag  8.  April  [1751]  werden  dieselben  auffuhren 
Ein  sehenswürdiges  Lust-Spiel,  betitelt: 
DAS  REICH  DER  TOBTEN 
ndn  Die  DisaiFrh.uj  h-hii-r  im  Reiche  der  Lobondigon. 
Hierauf  folget  Hans-Wurat  in  einem  lustigon  Nachspiel 
Wie  er  wird  den  Kummer  stillen 
Und  vortreiben  nllo  Grillen. 
Den  Boschluss  macl|t  ein  sehenswürdiges  Ballet. 

Am  Montag  17.  April  [1762]  worden  dioselbon  aufführen 
Wiederholung  der  ALZIRE,  Oder  Die  Amerikaner. 
Hierauf  folget  ein  sehenswürdiges  Ballet 
iii.ii  [Sr:;ch;-.i.;;  madit  llunsiä-Wurst  mit  einem  hish'gon  Nachspiele. 

Am  Donnerstag  4.  May  [1752] 
Ein  von  Herrn  Georg  Behrmann,  berühmten  Kauf-  und  Handelsmann 
in  Hamburg  verfcrtigie*  Trauer-Spiel,  genannt: 
TIM  OLE  ON,  DER  BÜRGER  FREUND. 
Hierauf  folget  ein  pantomimisches  Ballet 
Den  Beschluss  macht  Hanns-Wurst  mit  einoiu  lustigen  Nach-Spiolo. 

Am  Samstag  23.  September  [1752|  werden  dieselben  aufführen 
TAliTÜFFE,  Oiler:  Der  scheinheilige  Betrüger. 
Ein  Lustapid  von  Moliire» 
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Hierauf  folget  ein  pantomimisches  Ballet  unter  dum  Titel: 
Der  vorliobto  V o go  1  - S to  1  lo r. 
Den  Besclüuss  macht  Hanns-Wuret  mit  einem  lustigen  Nachspiel 

Mit  gnädigster  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats  werden  heut«  die  Schuchischen  Kinder  eine  sehenswürdige 

Pantomime  verstellig  machen,  unter  dem  Titul : 
LA  NAISSANCE  D'ARLEQUIN,  Oder  Die  Geburt  dos  Arloquins. 
In  droy  Aufzügen. 


Arlequin.  3,  Zu  dem  noch  unbelebten  und  fühllosen  Arlequill 
kommt  eine  Hexe,  welche  ihn  zum  Gebrauch  ihrer  Zauber-Künste 
stehlen  und  in  einem  Sacke  davon  tragen  will;  die  Ziegeuner  ver- 
folgen sie  aber  und  jagen  ihr  den  Raub  ab;  doch  da  sich  Arlequill 
in  dem  Sacke  verwandelt,  so  setzt  er  seinen  Befroyer  als  ein  Mon- 
strum selbst  in  grosses  Schrecken,  und  verjagt  ihn.    4.  Die  Hexe 


Bohrer  vorgenommen,  in  dorsolbon  aber  I'iorut  so  stark  vosirat,  dass 
er  davon  lauffen  muss. 

Dar  zwoyto  Aufzug.  L  Arlequin  logt  sich  ganz  Schlaf- 
trunken zur  Ruhe.  Die  Hochzeit-Ioute  finden  ihn,  bindon  denselben, 
und  führen  ihn  zum  Richter.  2.  Vor  dem  Richter  wird  die  Klago 
K'.'gi'ii  Arlt'ipiiri  i.-ilmbtin.  Derselbe  fallt  das  Urtlicil.  isas  er  guhfiirkt 
werden  soll.  Arleqnin  verwandelt  ober  Kraft  seines  Tuches  des  Rich- 
ters Kopf  in  einen  Ziegen-Kopf.  3.  Befreyel  er  sich  von  den  Bauern; 
da  ihn  diese  aber  vcrlulgcn,  springt  er  durch  ciueu  Spiegel,    i.  Da 
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er  noch  nicht  sicher  i*t,  springt  er  aus  hinein  Poiv.ellain-Schrancke 
heraus.  5.  Sie  verfolgen  Dm  noch  immer,  und  er  springt  in  den 
Camin,  in  welchem  ein  lebendigi1*!  Feuer  brennet  Die  Bauern  sind 
froh,  weil  sie  glauben,  er  werde  verbrennen.  6.  Der  Camin  ver- 
wandelt Eich  in  ein  Vogel-Haus,  darinnen  Arleuuin  ala  ein  Papogoy 
sitzt  Kr  tritt  endlich  heraus  lind  hat  seinen  Schabernack  mit  den 
Bauern.  7.  Kömmt  Colombine,  die  Braut,  und  liebkoset  den  Papu- 
gey,  Arlequill  giebt  sieh  ihr  in  erkennen  und  liiuflt  mit  ihr  davon. 
Da  die  Bauern  den  Betrug'  sehen,  verfolgen,  sie  ihn  aufs  neuo. 
8.  Bio  Bauern  be rat lisch lagen  urul  beivau'ticii  sieh,  um  den  Arleijuin 
■■einsamer  Weise  zu  fangen. 

Der  dritte  Aufzug.  1.  Der  liinterthcil  der  Bühne  stellet 
ein  Vestungs-Worck  vor;  aus  dessen  Tboro  kommt  ein  betrunciener 
Artillerist.  Die  Bauern  fragen  ihn  nach  dorn  Arlcquin ;  bestechen 
ihn  und  bittou,  selbigen  aus  dem  Wege  zu  räumen.  2.  Der  Artille- 
rist suchet  den  Arlcquin  auf;  erblickt  ihn  endlich  mit  Colombincu 
an  einem  Fenster;  er  klopft  an,  wird  aber  begossen;  als  er  hierauf 
die  Thürc  aufbrechen  will,  schlägt  ihn  Arleqmn  darnieder.  Dieses 
erbittert  den  Artilleristen  dergestalt,  dass  er  ihm  nachsetzt.  Ariequin 
weiss  sich  nicht  auders  zu  retten.  al.i  da.«  er  in  eine  Canons  springt. 
3.  Der  Artillerist  ladet  die  Cuuene  und  schiusst  den  Ariequin  in 
die  Luft.  4.  Die  Bauern  freuen  sich,  dass  sie  den  Arlcquin  loss 
sind;  dieser  aber  zeiget  sich  mit  Colombinen  in  dem  Vostungs-Tbure. 
Wie  wollen  ihn  anfalle];:  iws  tieguter  lallt  über  vur  das  Thor.  Dio 
Hose  kümmt  und  macht  der  Verwirrung  ein  so  freudiges  Endo,  dass 
solche  mit  einein  lustigen  ümtre-Tant/e  beschossen  wird. 

Hierauf  folget  ein  Lust-Spiel  von  drey  Aufzügen 
mit  Hanns  Wursla  durchgängiger  Lustbarkeit. 

Der  Schau-Platz  ist  auf  dem  IWmurkt  in  der  neu  erbnuten 
Hütte;  der  Anfang  ist  um  halb  0  Uhr.  Die  Person  zahlt  auf  den 
Logen  oder  ersten  Platz  IG  Batzen,  auf  dem  zwoyteu  Platz  oder 
Parferre  8  Blitzen,  auf  dem  dritter)  i  Baten  und  auf  dem  letzten 
2  Batzen. 

Freytags  den  24.  September  11752], 


IX. 

Aumu«  am  dem  Repertoire  der  Italltnlw 


Mit  gnädigster  Bewilligung  eines  Hoch-Kdlen  und  Hocb-Weisen 
MAOISTHATS  wird  heule  Mitiwtu-h  den  H.  May  1753  die  Üesellschull 
italienischer  Schauspieler  aufführen  eine  serieuse  Haupt-Actiou  betitelt; 


Digitized  by  Google 


DER  GLÜCKLICHE  BETROG  DERER  VERLIEBTEN 

Harlo<j«in  eine  verkleidete  Frau 
um  den  Brigella  zu  betrüg™,  und  lächerlicher  Portrait-MaMer, 
Nach  dieser  Akt  in  n  wi:.l  heije  /um  iT.lcniiKihl''  ein  neues  musikalisches 
Nach-Spiel  gesungen  ■.venlen,  welches  sich  betitelt: 
DIE  LISTIGE  ZIGEUNERIN,  od«r  DER  NÄRRISCHE  ARZT. 
Nebet  einem  neuen  Ballet 
Der  Schnu-Pintz  ist  auf  dem  Ross-Markt.    Der  Anfang  ist  prue- 
cise  um  lialb  6  Uhr.    Die  Person  zahlet  auf  duni  omten  Platz  1  fl., 
auf  dem  zwoyton  8  Batzen  und  auf  dem  letzten  4  Batzen. 
NM.  Die  gedruckte  Bücher  vun  dem  N;uh-Kpi  -1,  m:br  lU-ivn  Kili-tlcn 
sej-nd  sowohl  im  güldenen  Brunnen,  als  auf  dem  Ress-Mnrkt 
in  der  Boude  zu  bekommen. 


rFBT  UND  WIEDER 


Nach  der  Aktion  ivinl  heule  -mm  Intztntimal  füesf-s  ticn«  musikalische 
Nach-Spiol  vorgestellt  werden,  welches  sich  betitelt; 
DIE  NACH  m)i  J[(J.[.n:  l.l-HKMIL:  EHiib'KAü,  WELCHE 
IHREN  MANN  ZU  EINEM  LUMPEN  MACHET 

die  im  Zunk  lebondo,  und  endlich  geschiedene  Ehelcut. 
Es  wird  auch  heute  ein  C m  atten -Bull et  von  einem  neuen  Täntzer 
getan teot  werden. 


Am  Donnerstag,  den  17.  May  1753.  '  in  sehenswürdig  und  durebaus 
lustiges  Schau-Spiel,  betitult: 
EIN  HAUS  DAS  ZWEY  EINGING  HAT, 
ist  hart  zu  bewahren,  und 
Harloquin  desperater  Liebhaber. 
Nach  dem  Lust-Spiel  wird  ein  neues  musikalisches  Nucli-Splel 
vorgestellt  werden,  welches  sich  betitelt: 
DER  CAPELI-MEISTER  UND  DIE  SCHOLARTN 
oder  die  Sing-Sch  ul  e 
Es  wird  auch  heute  ein  TUrken-Ballet  von  einein  neuen  Täntor 
getan  tzt  worden. 
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Am  Donnerstag,  24.  May  1753,  oin  sehenswürdig  und  durchins 
lupfi^i  Suliftu. Spiel,  Siiliruli: 
DIE  BETRÜGEREVEX  DES  HARLEQUINS, 
am  seinem  Herrn  in  Liebes  -  AfFaken  zu  helfen. 


Koch  dem  Lust-Spiel  wird  heute  zum  erstenmal  diosos  musikalische 
Nach-Spiel  gesungen  werden,  betitelt: 
DIE  ZUR  FRAU  GEWORDENE  DD3N8TKAGD. 
Nebst  einem  Ballet 
Den  Beachluss  machet  ein  sehenswürdiges  Lust-Feuerwerk,  wolcboi 
zwey  Storn-Kronon  im  Anfang,  und  dazwischen  mit  allerhand  Farben 
vermischte  Räder,  wie  auch  ein  grosses  Maltheser  Kreutz  sich 
praeeenüren  wird. 


Am  Froytag,  äl,  September  1753,  eine  sehr  lustige  coiuponirte 
Pantomime,  welche  sich  betitelt; 
DAS  UNGLÜCK,  GLÜCK,  UND  LIEBES -AFFAIRES 
DES  HARLEQUINS, 
Oder 

Wann  die  Noth  am  grössten,  ist  das  Glück  am  nächsten. 
In  dieser  Pantomime  befinden  sich  acht  Macbinou  und  ist 
mit  gantz  neuer  Music  vorsehen. 
Heute  wird  zum  erstenmal  das  musikalische  Nach-Spiel  gesungen 
DON  TABARAN  und  DIE  SCHONE  BAUERIN. 
Nebst  einem  Türken -Bailot. 


Einer  Gnädig-  und  Hodigebii't.Tiil.Mi  "ibri-kuit  der  Kayserlicflen 
freyen  Reichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt  Frankfurt  am  Mayn,  wird 
heut  zur  schuldigsten  Dankbarkeit  für  die  bisherige  gnädig  ertheille 
Erlaubnis  auf  di:r  ituiiiinisdleri  ^cl i:iu I:-iejli if  ■  ■  i r l 


MUSICALISCHES  VORSPIEL  VOR  DER  COSfOEDIE 


Gnädig  und  Hochgebietende  Obrigkeit. 
Unser  so  keckes  Unternehmen,  diese«  kleine  Scbwachheits- 
Werkloin  einem  so  gnädig-  und  Hoch  gebietenden  Magistrat  zu  ddi- 
ciren,  würde  ohne  Zweifel  einen  Vcrivr'iiw  verdienet  haben,  wann  wir 
nicht  unseren  Grand-Stein  aufHoch  Demselben  unschätzbare  Qütigkeil 
und  genorense  Gemiither  (vrm  weich™  wir  unzahlbare  Proben  zeitlier 
erfaliron)  gegründet  hätten;  Und  eben  dieses  wäre  unser  eintzige  Hoff- 
nung, die  uns  angefeuret,  um  .Iii  in  unseren  llertzen  ewig  eingedruckte 
Pflicht  eines  so  Hiiehst-^iiiiillüni  llugistrats  der  gantzon  Welt  tund 
zumachen. 
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Ehre  in  tieftstcr  Denrath  allseil 
Eines  Gnädig-  um]  Hoc! 


geben  uns  also  die 


Die  n 

Wem  ist  iliesi-s  I'Yfudi.'ii-l'V.-it  ^widmet? 

Dann  mein  Zum,  niniw  W'iilh  <U:h  st-hr  erhebet. 

Wann  die  Welt,  in  Fried  und  Freuden  lebet 

Aber  was  soll  der  im  (iestirne  ji'wlirHirtir  N;iim>  lii'ilnili'i]. 

Es  ist  jener  mir  zu  widrige  Namen 
Den  icli  suiiaii  viel  hundert  muhl 
Zu  vertilgen  gesuchet  habe, 

Doch  niemnblen  zu  meinem  Endzweck  gereichen  kennen. 

Wann  meine  Kache  wird  erfüllt, 

Mo  schwimmt  mein  Hertz  im  Freuden-Meer, 

Wann  memo  Wutb  wird  sovn  gostiüt, 

Bin  ich  vergnügt,  'erlang  nichts  mehr. 

Kein  grössere  Freud  ist  auf  der  Welt 

Als  wann  meine  Racho  gebt  zu  Eud, 


Wende  dein  Neyd-v, 
Um  allMer  die  sanff 


-    4113  - 

Ich  beschütze  die  viel  berühmte  Stadt, 

Und  ps  wird  ewig  nicht  geschahen, 

Das  eil)  Abentheuer  ihre  Kuhe  stören  soll. 

Der  Noyd. 
Aber  was  kanst  du  für  Rohm  Proben  Auftragon 
Weilen  du  sie  summt  allen  Göttern  besitzest? 

Die  Pallas. 

Sollen  dann  die  Götter 

Dil-  Tut-nid  nicht  ln.-trhiilzen?    Betracht  nur 

[)rn    l'liii'li^rll   Milu-istl1;!!.   WM   dil!  I  il.-fLVllligki'il 

Selbsten  ihren  Wohn-SiU  genommen, 

ffii  die  Gtltigkeit  beständig  au  der  Weiten  sitzet. 

Wo  man  gleichgüblig  hrh.hnet,  und  straffet, 

Dass  der  Gerechte  erfreuet,  und  iler  Schuldige  gitteret, 

Dcswpgt'ii  erstaunet  die  gantzo  Welt, 

Weil  Tugend,  Verabind,  und  Wahrheit  sieh  hier  aufhält. 

Der  Noyd. 
Also  niuss  ich  zu  meinem  grössten  Ycrdruss 
Mich  alle  Augenblick  überwunden  sehen! 
Ach,  ich  will  mich  an  ihme  rächen 
Und  ihmo  seinen  Sicgcs-Zwcig  zerbrechen. 

Die  Pallas. 

Nun  haben  wir  obsiget, 

Nun  ist  mein  Hertze  Freudon-voll, 

Weil  wir  den  lü-.vd  bekrieget, 

Wcisshcit  und  Tugend  leben  soll. 

Nun  will  ich  in  meine  Wohnung  kehren, 

Und  dein  Ruhm,  st>  viel  ich  kan,  vermehren, 

Ich  werde  sein  glfii/h  drm  TiMmin-ten-Klang 

Wo  ich  hinkomme,  wird  seyn  diss  mein  (iewuig: 

Es  lebe  in  steter  Ruh  Frankfurt  an  dem  Sloyn, 

K.s  leb  die  Stadt,  und  alle  die  darinnen  seyn. 

Lobe  glücksolig  in  Fried  und  Freuden 

Die  Göttor  worden  all  Unglück  scheiden, 

Ich  bitt,  verzeih  mein  Unternehmen, 

Nimm  meine  Schwachheit  für  gültie;  an 

lUd)  st'.'ts  /.ii  ehn.'ii  wird  mkh  siinhts  hemme:!, 

Bisa  ich  starb  dich  nicht  vergessen  kan. 
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Mit  gnädigster  Bewilligung  u.  s.  w. 
Werden  heute,  Donnerstag  den  19.  September  1754, 
Die  italienische  ö]jf-ristyn  Sr.  IluditVirstl.  Durcbl.  von  Thum  und 
Taxis  auf  ihrem  Schau-Platze  vorstellen,  eino  grosse  serieuso  Opera 
odor  Pastorale,  (weleho  est™  begehrt  ■.vm-di-n).   Die  Repräsentation 
bestellt  in  6  Personen,  betitelt: 
IL  LEUCIPPO, 

Die  Musik  und  Composition  ist  von  dem  berühmten  Herrn  Hasse 
ersten  Compositour  Diro   Köni^iieiie    llaj-r-jüt  in  [Vlen.  Diese  Opera 
ist  durchaus  mit  schönen  Arien,  Duetten  und  Cori  vorsehen,  wio  dann 
auch  ein  jeder  Actus  mit  einem  Taufe!  beschlossen  wird,  welche  ihren 
Beyfoll  Enden  werden. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Rossmarkt    Der  Anfang  ist  prae- 
cise  um  6  Uhr.    Die  Person  zahlet  auf  den  Lugen  1  Reichsthaler, 
im  Parterre  1  Gulden,  auf  dem  dritten  Platz  30  Kreutzer,  auf  der 
obern  Loge  20  Kreutzer,  und  auf  dem  letzten  Platz  Vi  Kreutzer. 
KB.  Man  uvisiret  an  das  ehrsame  Publicum,  wer  sich  will  mit  ver- 
sehen ein  Tantum  vor  die  ^mt/.e  Xeil  ■/.»  geben  als  man  hier 
bleibt,  der  behebe  sieh  in  des  Steinmetz  Herrn  Sclieidols  Be- 
hausung zu  meiden. 
Die  Billets  sind  bey  dem  Directeur  in  dos  Steinmetz  Hern)  Scheideis 

Behaussuug  zu  haben. 
Am  Freytag  den  4.  April  1755  «  erden  dieselben  aufführen  das  schöne 
und  unvergleichliche  Divei^Hsrment,  betitelt; 
LA  SERVA  PADRONA, 
Oder 

Die  herrschondo  Magd. 
NB.  Dieses  Stllclt  ist  alloieit  gesehen  worden  in  2  Personen,  und 
2  Acten  nunmeliro  aber  wirds  vorgestollet  worden  in  3  Actus 
und  in  3  Personoji. 

Mit  schonen  Arien   und   mit  vielen  stummen  l'ersonen, 
welches,  wie  wir  hoffen,  Vergnügen  goben  wird. 

Wie  auch  mit  seltsamen  fiquilibers. 
Am  WiinntiLg  den  i'i.  A ] i r-i L  n.iü  eine  gantz  neue  und  grosse 
lustige  Opera  Comiijue,  betitelt: 
IL  GIOCATORK, 
Oder 

Der  Spionier. 
Diese  Opera  wird  in  3  Akten  renraesuntirt  werden,  wie  auch 
mit  vielen  schönen  Arien  und  Duetten  ripieniert  aeyn.  DieMusic  ist 
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Am  Montag  den  7.  April  1755  eine  extra  schone  and  serieuse 
Haupt-Opera,  betitelt : 
DEMETRIUS. 

Diese  Opern  wird  mit  tj  Stimmen  re^tnüsentirt  worden. 
Wie  nuch  mit  zwcy  estra  schonen  Tiintzon. 
Am  Samsttig  den  12.  April  1755.    Ein  lustiges  Intermezzo 
in  3  Abth eilungen,  betitelt: 
LI  QUATHO  A11ANTI,  IS  US  AM  ANTE  SOLO, 
Die  vice  Liebhaber  in  einer  Person. 
Dieses  Stück  ist  mit  ilen  lustigsten  Arien  und  Duetten  versehen, 
H  ie  dann  aucli  Töntae  um!  Ballets  solches  noch  angenehmer  madien 
werden.  

Am  Montag  deu  14.  April  1755  eine  gantü  neue  und  grosse  lustige 
Opera  Comique,  betitelt: 
IL  CALANDRANO. 
Dicso  Opera  brr.tpln>t  tu  ;i  Akten,  und  wird  von  5  Stimmen 
nder  5  Personen  repraesimtirt  werden.    Wie  auch  mit  vielen  schönen 
Arien  und  Duetten   ripiemert  seyu.    Die  Music  ist  von  dem  Herrn 
Hasse,  Capellmeister  von  dem  König  in  Pohlen.    'Wie  auch  alil 
seltsamen  ßquilibrta. 

Am  Montag,  den  21.  April  1755,  eine  gantr.  neue  und  grosso 
lustige  Opera  Comique,  betitelt: 
US  l'HILOSOI'RE. 


Am  Mittwoch,  den  ~2ä.  April  1755.  ■  - i ■  l ■  ■  jimU/,  neue  und  grosso 
Opera  Comique,  betitelt: 
IL  REO  LI  GESTE, 
Der  Nachlässige  oder  Der  (iedankeulose  Mensch, 
Diese  Opera  wird  von  7  Stimmen  nder  IVrsoiien  repraesantirt. 
Jeder  Aufzug  dieses  üb:.™:?  felhiiien  stiii  kos  soll  mit  Arien,  Duetten. 
Terzetten  und  Quartetten  ripionirt. 
Unser hoehhe:  ii!::i!t<:r  V.n:-t  L I . J i . t i i -i-  «i- 1  ~ei:io  f]q  itilibres  wiederum 
vorstellen  mit  allerlei-  neuen  Sachen,  worunter  die  vornohmsto  Stücke 
seyu,  mit  einem  Brot  miiin  Dratli  gehen,  zweitens  mit  dem  Ki>|)ff 
auf  dem  Dratli  stehen,  drittens  eine  Piramido  von  30  Oltisern  tragen. 


XL 

Auszog  aus  drin  Repertoire  nerwaMt  i.  Wallrolfy'*  1155  und  178«. 


Mit  gnädigster  Bewilligung  etc.  werden  heute.  Honings  8.  September 
1755,  die  nllhier  miwcsomli'  iviirklicli  i h^crOTi rti"-  (.'luir- Bayrische  ll"f- 
Actcnrs  ihren  Schauplatz  criiffnen  und  auf  selbigem  vorstellen.  Ein 
neues  mit  gantz         jd.'rn  Verwirrungen  nrnl  guter  Lustbarkeit 
untermengtes  Lust-Snicl,  unter  dem  Titel ; 
DIE  IIÜSSVERSTAKDESE  LIEBE, 
Oder 

verlielucn  Taium^st« 
Vorboricht. 

Von  dem  heutigen  Sji-i  I  (in  i;':eini.s  Lieht  r.n  geben,  dienet 
zur  Nachricht:  doss  Anscimn,  ein  reicher  Wechsel  Herr  in  Strassbnrg 
zwoy  Töctiter  hnttc.  die  Ältere,  Namens  Aurelin.  schickte  er  nnch 
Lion  zu  seinem  Krcund  (lernte,  um  sie  sowohl  in  der  Französischen 
Sprache,  als  anderen  einem  Frauenzimmer  wohl  anständigen  Wissen- 
schaften vollkommener  zu  Tnaehon.  Iii'.1--.'  verbrach  sich  mit  einem 
reichen  Bürgors-Sobn  in  Lion;  da  aber  ilir  Yater  sie  wieder  naeher 
Strasburg  berufte,  erschiene  ~ie  in  JLuiiin-Kjeiil.'ni.  und  gab  sich  für 
Elavio,  den  Sohn  ihres  Kistiicrrns  in  Lion  aus:  da  nun  Lelio,  ihr 
versprochener  Bräutigam  ihr  naeher  Strasburg  nachgefulget,  in  denen 
Jlanns-KMdoni  sie  aber  nicht  kennet,  gie!>t  solches  zu  deuon  an- 
genehmsten Verwirrungon  Gelegenheit. 


Den  lic.-chhiM  mnchi  ein  irlcm-lu  Zirres  -inir-Spiel.  Genannt: 
DAS  LTJSTHili  iiLNl)  /.WltOLEN  ZWEI 
VERSOFFENEN  EHELEUTEN. 
In  diesem  Stück  werden  T  lustige  Arien  gesungen,  se  gewiss  nicht 

missfällig  sein  werden. 
Der  Schau-Platz  ist  auf  dem  ßossaiarkt    Der  Anfang  ist  praedso 
um  ü  Uhr.    Die  Person  zahlet  auf  den  Logen  I  Gulden,  auf  dem 
Putern  30  Kreutzer,  auf  dem  andern  Platz  lti  Kreutzer,  auf  dem 

dritten  Platz  8  Kreutzer. 
NB.  Die  Billets  sind  hev  dem  Directeur  in  dem  goldenen  Brunnen 
tiiglieh  bis  um  2  Tin-  Nachmittags  t.a  haben. 
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Am  Dienstag  den  23.  September  1765  worden  dieselben  aufführen 
ein  aus  den  Trojanischen  Geschichten  genommenes  Haupt-  uud  Staats- 
Schan-Spiel,  genannt: 
Der  tapfere  und  grossmüthigo  Geld-Horr  PYRBHÜB, 

IM 

Diu  mit  Hobheit  und  Kinder-Liebe  streitende 

Königin  ANDROHACHA. 
Den  lieadduss  mach.'!  Hne  lustige  Sjcli-L'uniinlie  zwischen 
Pantnlon  und  Unnas- Wurst,  genannt: 
H  ANNS  -  WURST  DER  LISTIGE  HAU CI1F ANGKEHREK 


Am  Mittwoch  don  24  September  1T56.    Ein  neues  vom  Wiener 
Thcnter  outldmtes  Liiii-Sjuc],  hetitult: 
Die  Unbeständigkeit  der  l.ii  bliribcr,  bestrafet  durch 
HANNS- WURST, 
ftineu  politischen  Ebemann.  und  listigen  Untcrhündler  seiner  Pinnen 
Frauen,  mit  dem  durch  seinen  Betrug  selbst  betrogenen 
MONSIEUR  D' APPETIT. 
Den  Heschluss  machet  ein  lustiges  Nach-Spiel  in  Versen,  genannt: 
HERTZOO  MICHEL 


Am  Montag  den  13.  Octobris  1756.  Ein  nus  dem  würfchchea  Itsliä- 
niseben  Original  übersetztes,  und  wegen  seiner  vielen  angenehm™ 
Verwirrungen.  Arien.  Auszierung-  und  Verkleidungen  Sehens»  ilniisi' 
Lust-Spiel,  gennnnt: 
LO  SPTRITO  FOLETTO 
ndflr  ANOIOIiA,  Der  verliebte  Polter-Geist.  Sonston: 
Die  durch  Zanhorcyon  verwirrte  Hausshaltnng  des  PANTALONS. 

Am  Samstag  den  18.  Oclobris  1755  werden  dieselben  aufführen  an 
von  dem  Herrn  ilrimui  nua  licgcrishurg  in  Tuutschen  Ven*n 
verfertigtes  Trauer-Spiel,  genannt: 

B  ANISE. 

Hierauf  heschlieast  ein  lustiges  N'sdl-Kpid. 


Am  Samstag  den  25.  Octobris  1755.   Pin  recht  sehenswürdiges,  ntiil 
mit  verschiedenen  Äusserung™  d.*  Sdnm- Platzes  versehenes 

DIE  PROBE  VERLIEBTER  NEIGUNG, 
Oder:    Die  51  rtgl ich !n;i t,  dein  Willen  eines  verliebter. 
Frauenzimmers  nachzuleben. 

Die  ihren  Zweck  durch  Zauberer  zur  Vollkommonheit  bringende 
CLORINDE  MIT  IT  ANNS- WURST, 
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einem  von  denen  Furien  sehr  beängstigten  Diener,  und  wogen  einem 
andern  sehr  geplagten  Amanten, 
Den  Bcschluss  macht  ein  Tante  und  lustige  Xach-Comödic. 


Am  Montag  0.  October  1756  wird  die  idihier  anwesende  Königliche 
Pohlnischo  und  Churfüretlicli  Sachsiche  privilegirte  teutsetio  Gesellschaft 
unter  der  Direktion  von  Franz  v.  Wallcrutty  beute  abarmahl  ihren 
Schau-Platz  eriiffnon,  und  auf  selbigem  eine  unvergleichliche,  und  mit 
besondern  Toratt'iliiiiL'ui  A-.*  Tbi'iiiii.  ;i i i;n  t 1 1 1 S.'henswürdige  Haupt- 
nnd  Staats- Astion  vorstellig  machen,  betitult: 
DIE  UNEKSC 1 1 HOCK K S K  k'ÜH.VHKIT  EIXES  HELDEN 
Oder: 

Die  durch  Zauboroy  fliegende  Liebe. 
Das  ist:  Der  zwar  schwer  scheinende,  aber  gnntz  leicht 
erfoehtene  Sieg  mit  Hnnuswtuvt.  riwo  veizaL-tcn  lidsol icKilirtfii, 
und  in  die  griissti!  Fun-bl  gesi-izten  Diener. 
Den  Beschluss  macht  ein  Ballet  und  eine  recht  lustige  Nach-Comfldie. 

Am  Donnerstag,  17.  October  1756,  werden  dieselben  aufführen : 
Ein  aus  dem  Französischen  des  Herrn  vuu  Meliere  in  das  Teutscbo 
übersetztes,  und  gewiss  sehenswürdiges  Schau-Spiel,  genannt: 
LE  FESTIN  DE  PH5RRE 
Oder 

Das  steinome  Gastmahl  dos  Don  Pierre-  mit  Hanns-Wurst,  einem 
unglücklichen,  «ach  rlaln'y  lustig™  lii-tueiit'jii  :k-  [j.t:  Ji  n:i 
Don  Bcschluss  macht  nebst  3  sehenswürdigen ,  und  gantz  neuen 
Täntzeu,  ein  ungemein  lustiges  \ach-S|iiel,  genannt: 

Heute  gnntz  yi'fliss  /um  idleicrrstenmahl. 
Der  Schiiu-I'lütü  ifl  auf  dum  Ross-Markt  in  der  neuerbauten 
Hütte,  der  Anfang  ist  piaccis  um  halb  Ii  l'hr,  diu  Person  zahlt,  nnf 
der  Gallone  1  Gulden,  auf  Parterre  8  Batzen,  auf  dem  mittlorn  Platz 
i  Batzen  und  auf  dem  letzton  2  Batzen. 


xn. 

Tliraltrzelte]  der  AckFrmsDiiVKen  fiesellwhuft  ulllirrnd  und  null 
den  Mden  Heesen  «67. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  eines  Hoch-Edlon  und  Huch-Wenen 
Magistrats,  wird  heute  Dienstag  den  3.  May  1757 
die  Acker  mann  isd  ic  Ceselbehnft  dent:.eher  Schauspieler  auffuhren  : 
DER  C AN AD 

Ein  doutsches  Lust-Spiel  in  Prosa  und  5  Aufzügen. 


Her  Graf,  oin  Patron  der         Arnhold,  Hufmeistor  hey  den  Höhnen 

Candiduten.  des  Grafen. 

Die  Gräfin.  Fräulein   Christinchen,  Chrysnnders 

Vnlore,  ein  Fäbndrich.  Braut. 

Chrysander,  ein  Licontio-  Caroline,  der  Gräfin  Kammerjungfer. 

tun  .Iuris.  Johon,  des  Fäh Ullrichs  Diener. 

Hermann,  des  Grafen  Valentin,  dos  Grafen  Laquai. 

SeorolariuE. 

Dieses  schHrio  Slilcfc  so  voller  Murale  und  Lustbarkeit  ist,  hat 
sonsten  unter  dem  Titul  die  C  a  n  d  i  d  at  e  n,  an  allen  Orten  in  Deutsch- 
land den  grossten  lleyfiill  gefunden,  wir  werden  mit  allen  Kräfften 
dahin  streben  auch  hier  den  Beifall  zu  erwerben. 


it  -niMÜjrr  li.v.villifiimi;  eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisou 
itrats  wird  hwitr  Minwin-liii  den  4.  A  firil  1757  die  Ai-kermaiiTiischc 
Gesellschaft  deut.-ehei  Si- 1 u>| ■[-.  rini'lieiiilili'ii  aufführen  : 
Das  berühmte  Büvp  rlirl  e  Trun.'i-Hiuel.  mn  fünf  Handlungen,  welches 
von  der  geschickien  lYder  flu  lln^isicrs  l.es-ing*  verfertigt  ist. 
MISS  SARA  SAMPSON. 


Miss  Sara,  dessen  Tochter   |Mad.  Honsel.] 

Mellefont   [Herr  Mylius.j 

Mnrwood,  MollofontH  nltn  Liebste  ....  [Demoisellc  Merleek.| 
Arabella,  ein  junges   Kind  der  Mnrwood 


es  das  oinzigoTn  seiner  Art  ist,  welches  der  deutschen  Subühne 
zur  Zierde  gereichen  muss.  Der  Verfasser  hat  es  nach  dem  Ge- 
schmack der  Engländer  ein  an  richtet.  ul>er  weiter  r.ielits,  als  die  Kamen 
von  ihnen  geborgt.  Die  Charaktere  sind  darinnen  so  prächtig  ge- 
schildert, dass  dicj^  TraiiersniH  ^i)h?t  auf  der  ongliscben  Schau- 
bühne für  ein  lIustersiiiHi  keimte  j;ehiilteii  werden.  Es  weicht  wenig 
von  den  Regeln  der  Zeit  ab,  und  dio  Einheit  des  Orts  ist,  wo  nicht 
ganz,  dach  wnhrtrbcinlidi.  herbeieiltet  Dia  Personon  stehen  in  der 
vollkommensten  Verbindung  mit  einander,  so  sehr  sie  auch  gegen 
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einander  abstechen,  um]  ihn':  Il.indlmipm  nrul  l"n»]iietsf»11a  werdon 
bey  don  Zuschauern  alle  mögliche  Leidenschaften  rogo  maohon.  Es 
würde  zu  weitläuftig  soyu,  den  ganzen  Inhalt  dieses  schönen  Trauer- 
spiels hiehor  zu  setzen.  Wer  es  golosen  hat,  und  wem  die  Ver- 
dienste des  Heim  Verfassers  für  die  Schauhülmo  bekannt  soyn,  der- 
selbe wird  die  Vurite)hi:iL-  mit  ük'n  sj  vielem  Vergnügen  ansehen, 
als  ein  Vergnugon  für  uns  ist,  die  Bühne  mit  einem  so  fürtreflichon 
Muster  deutscher  Dichtkunst  bereichert  zu  Bellen.  Wir  werden  uns 
bemühen,  die  Personen  so  vorzustellen,  ilass  wir  Beyfall  damit  zu 

NB.  Da  diese  heutige  Pieco  sehr  lang;,  so  wird  mit  einem  gantz 
neuen  Pantomime  n,,  n  Hüllet  ihr  Tlescliiuss  uomacht  werden. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Russmarckt  und  wird  mit  dem 
Schlage  G  Dhr  geöffnet,  die  Person  zahlet  auf  don  Logen  1  dulden, 
auf  dem  Parterre  30  Kreutzer,  auf  dem  zweiten  Platz  16  Kreutzer 
und  auf  dem  dritten  8  Kreutzer. 

NB,  Die  Billots  sind  bey  dem  Directour  im  goldenen  Brunnen 
täglich  bis  um  2  Uhr  Nach  mittags  zu  haben. 

Mit  gnadiger  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weison 
Magistrat!,  wird  heute  Mittwochs  den  27.  April  1757 
Die  Actermannische  fiiwlls.  ■ludlt  il.'iil.n-liec  Srhaiisipieler  autTühren : 
Ein  aus  dem  Französischen  des  Herrn  von  Voltaire  übersetztes 
Lust-Spiel  in  fünf  Handlungen. 
L'ENFANT  PROD1GUE,  Der  verlohnte  Sohn. 

Euphemon,  der  Vater. 

Euphemon,  der  Sohn. 

Kteifenthor.  ein  Präsident. 

Euphemons  jüngster  Sohn. 

Rondon,  ein  alter  Bürger. 

Lieschen,  Rondnns  Tochter. 

Die  Bau ' Ii rssi>  von  Ci-oupillnc. 

Matthe,  Lieschens  Mädchen. 

Jasmin,  Diener  bei  Euphemon  dem  Sohn. 

Ein  Diener. 

Den  Hiwrlilnss  u:arlil  ein   l'ai]1imiii])!-i:hi"i  Ballet: 
Dor  Wottstreit.zwisohen  Pierot  und  Arloquin. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  Kinns  Hnch-Killcn  und  Hoch-Weisen 
Magistrat.*  wird  heute  Munlajrs  den  9.  May  1767 
Dio  Ac.kermannisehr  i ies (■IlFamallr  deutscher  Srhruispielor  aufführen: 

Ein  sollr  rührendes  Luttspiel  um  fünf  Handlungen,  aus  dem 
Frantzösischen  des  Herrn  de  In  Chaussi'-e,  von  der  geschickten  Feder 
dos  berülimton  Raths-Herru  Brooks  in  Hamburg  übersetzt: 
MELANLQE. 
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Personen: 
Duriseo,  eine  Wittwft 
Boaali  c,  Dorisoena  Tochtor. 
Theodon,  Dorirjoena  Schwager. 
Der  Marijuis  fl'()rvii;ny,  Ru^ilii'n.-i  Lithhubur. 
Ilelanirle.  DurisiVns  Freundin. 

D'Arviune,  Rosaliens  Liebhaber,  ein  junger  ORicior. 
Ein  Laqaey. 

Hierauf  feL-t  i.iu  Putit. Tnir[ii»n-]n suiir  Iusürps  Ballet: 
Der  Kohl  011  brenn  er. 
/um  Hi'srfilusÄ  fniL'i't.  il«s  liuliiilita  N'milisjiii'l  in  Versen,  genom 
HortaoE  Michel,  Urin-  Das  ^ii^iT.rlinrt-  (iliick  eines  Hauern. 


iJii:  Aeki'fiiinnni^Hii'  'ji  -i'l'-i'luLlii  linirsi'ii-  r  ^ ■  - 1 1 : ^. i j .-^i j i ■. ■  1 1 ■■  f  auliuhrrn  : 
L'ECOLE  DES  FEMMES. 
Comedio  on  rers  &  on  cinq  actes  par  Mens  MoÜira. 
DIE  SCHULE  DER  FRAUES, 
Ein  Lusl-Spiol,  in  Versen  und  fünf  Aufzügen  des  Hurrn  v.  Meliere. 

Arnolph,  sonst  Herr  de  In  Roucho. 

Agneae,  ein  junKm,  uiisdiuldljji'h  lliiilp  n,   welches  Arnulph 


Oronte,  Vater  dos  Sorace  und  Freund  des  Arnulphs. 
Ein  Hbtarinj. 

Hierauf  folget,  ncbsl  einem  1 'an  römischen  Ballet,  ein  ; 


Harfiirius,  ein  l'yiThomwher  Fhilirsnph. 
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Mil  gnüdigHter  Bewilligung  Eines  Hochedlen  M;igislcalä  wird  houto 

Montags  den  19.  September  17Ö7 
die  Ackermanutsohe  I  iesell^chnfi  deutscher  Schauspieler  aufführen: 
LE  TAMBOUR  NOCTURNE 
Curaedio  en  dnq  actes  &  en  proso  pur  Möns,  Destouchos. 
Das  Gespenst  mit  der  Trommel  Oder:  Der  walirsagendo  Ehemann. 
Ein  Lust-Spiel  in  Prosa  und  fünf  AirMgen, 
Aua  dem  Französisch  im  des  Herrn  Destnnchos  von  der  Kran 
Gottschedin  in  Leipzig  übersetzt 

Der  Baron, 

Diu  Baronesse,  seine  Gemahlin. 

Herr  von  -Windhsuson,  Bin  Liobhabor  der  Baronesse. 
Herr  I.iebhold,  ein  anderer  Liebhaber  derselben. 
Jungfer  Salome,  Hoffmoistorin  im  Schlosse. 
Herr  Schulwitz,  Oborautsehor  des  Schlosses. 


Peter,  der  Kutscher. 
Michel,  dor  Gärtner. 
Den  Beschluss  machet  hierauf  oinu  mit  den  trcllichsten  Ausziorungeu 
verschone  Pantomime,  Namens: 
Le  Viollard  rayeuni  Oder :  Der  verjüngte  Greiss. 
Die  Schaubühne  stellet:  Krstlieh  eine  angenehme  Gegend  mit 
Bäumen  vor:  Zweylons  erhliekl  man  in  der  Mitte  einen  hohen  Borg 
mit  verschiedenen  Wasser- Fällen ;  welche  sirh   Drittens  in  den,  an 
dem  Fusse  des  Berges  sieh  lietind liehen  Brunnen  hinein  stürzen, 
Inhalt  der  Pantomime: 
Ein  abgelebter  Greiss  verliebet  sieh  in  eine  junge  Schäferin, 
die  ihm  aber  mit  Veriiclomg  l>ege.;e.ei.    !■>  beklaget  sein  Unglück 
und  bittet  die  Venns,  sich  seiner  anzunehmen.    Gupido,  auf  Befehl 
der  Venus,  vorspricht  ihm  zu  helfen.  Machet  demnach  die  Schüfcrm 
im  Schlafe,  durch  sein™  l'feil.  frnplinHiich  und  verliebet  Benebst 
lässt  er  den  Greiss  aus  der  Venus  goweihotom  Brunnen  trinken; 
welcher  sich  hierauf  mitton  auf  der  Schaubühne,   vnr  jedcrnmns 
Aus1-'"  schnell  mir!  in  einem  Aii^nihliek  in  einen  frischen  und  ango- 
nehmen  Jüngling  verwandelt  etc. 

Mil  gnielii^ler  [tewilligung  Kirn-s  llnell-flill.'li  M.vistrats  "in!  heule 

Dienstags  den  2d.  September  1757 
die  Ackermann isdic  ' esellsdult  deniscter  Sciniuspielcr  aufführen 
Ein  sehr  rührendes  Keine  isr.>iel  in  Prosa  mir]  5  Aufzügen, 
Aus  dem  Französischen  der  Fr.  von  Orafigny  von  der  Frau  P: 
Oottschedin  in  Leipzig  übersetzt.  Genannt: 
GENIE,  Oder:  Die  Grossmuth  im  Unglücke. 
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Hr.  Dorimond,  oin  aller,  ehrwürdiger  Edelmann. 

a^ndT*1  )  ™em  S<Sea  äe*  IIru*  Borimonlis- 

Ccnio,  oin  junges  FrKuloin. 
Orphisc,  ihre  HofTmoistcrin. 
Lisetto,  der  Conio  Kommor-Miidgcn. 
Dorsainville,  Clervals  Freund. 
Dieses  schöne  Stück  hat  na  allen  Orten   Drillst -Munds  dn: 
priisston  ßeyfiiE]  wlialti.'ii,  wir  vcrimlTm.  dass  >s  niith  liior  die  Appro- 
bation boy  buht'ii  und  i;.-:irii.-ti'ii  Krmrni  ti-lnh.-i]  wurdo,  zu  melirorii 
Vergnügen  wird  zum  Nachspiel  folgen: 

Ein  aus  dem  Französischen  des  Herrn  Puisson  übersetztes 
Lustspiel  in  Versen : 
Le  Marian  fall  pur  l»l(ri's  d^  Clmnge, 
Odor:  Die  Heiratli  durch  Wechsel -Briefe. 


Ein  musikulis.'lirs  I>ivL-rt  i^-irn-ist  von  allen  Charakteren,  Hie 
auch  oin  Ballet  um  ^binnen  und  lnsiiiüiit:ni  u-erilon  den  völligen 
HeschluBs  machen. 

Mit  gnädigster  PewillLum-  Kint-s  ilinh'-ill<-ii  ^bL'istrats  wird  honte 

Mittwochs  den  5.  October  1757 
Die  Ackcrmonnisilu-  üi-nnllst'lititl't  i1.-ti1.~i  Ikt  fVhauspieler  aufführen: 
Ein  Lust-Spiel  des  lleiin  Magister  [jMshigs  in  Prosa  und  fünf 
Aufzügen,  genannt: 
DER  FREYGEIST. 
Personen  dieses  Lustspiels: 
Ad  rast,  der  Freygeist. 
'['lii'ojitKHi,  i.'ill  junijrr  fx-isllirhür. 


Henriette,  |  u™ 

Aruspe,  des  Theophans  Vetter. 

Johann,  des  Adrasts  Bedienter. 

Martin,  des  Thsophans  Bedienter. 

l.isctte.  Mädehen  der  Juliane  und  Henriette. 

Eiu  Wechsler. 
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Die  Verehrung  der  Sonnen,  Oder:  Das  Fest  der  Krndte. 

Dio  Schaubühne  stellet  ein  Kornfeld  vor,  vrolch(B  von  den 
Schnittern  (.-tisch  Hilten  wird;  im  l'njspcct  erblickt  man  auf  einem 
Hügel  oineo  Altar,  auf  welchem  die  Erndt-Loute  ihre  Opferung  ver- 
liebten etc.   


Mit  gnadiger  liewilii^u«)-  Kim-s.  IIui'li- Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats  wird  boutu  jubuo  Datum] 
Die  Aikertuanniwlii'  iFrst-lU-kiLfU  dcutsiluT  Si-lmiisnieler  aufführen: 

Ein  ganz  neues  Lustspiel  mit  Hallet  und  Divertissements  in 
druyeii  Aufzügen,  vüldies  mis  dum  [■'i-iLct/.üsisdu'u  de»  Herrn  de  l'Islo 
übersetzt  ist.  Genannt: 
ORONOCKO,  Oder:  Der  moralisironde  Wilde. 
Personen: 

Lilio,  ein  aus  AmeiHta  zun'urkkuinri]  'iiO;:1  Kii.-'-n'l'T,  L -i i ■  I ■■  h L-- l Ln - r- 

der  Flamiuia. 
Oronccko,  ein  Mexikaner. 
Mario,  ein  anderer  Liebhaber  der  Flaminiiu 
Pandolfb,  Vater  der  Flamin  ia. 

fftmninin 

Violette,  ihr  Miidgon. 
Scapin,  Bedienter  dos  Lclio. 
Ein  Tabulctkrimor. 
Ein  V  orb  o  v  {Tt- 1 1  -j  i  j  ( :  ■.■  :■- 

Verschiedene  Masquon. 

Ballots: 

Zwischen  dem  orsten  Actus  Kutn'w  von  Amerikanern  und  einem 
Europiier. 

Zwischen  dem  sweyten  Actus  Entrea  von  Matrosen. 
SebluBB  Ballet  von  verschiedenen  Masquen. 
Den  fliwiiluss  riiaolii  ein  15U1I»  neues  N" at ■  1 1  s|i 5 öl  in  l'rosjl 
DIE  BESCHWERLICHE  MUTTER 

Personen; 

Frau  Argante. 

Martin,  dessen  Bedienter. 
Herl  Bertram!. 


—  i9i  - 


Mit  gnädigster  Bi'ivÜli.^iitiv  Eii;es  IToe.h-Edleu  und  Hoch-Weisen 
Magistrats  wird  heute  [ohne  Datum] 
Die  Ackermännische  GesellschafTt  deutscher  Nehnuspielcr  mitführen: 
Ein  vun  dem  Herrn  Prof.  Oellert  in  Leipzig  verfertigtes  Lust-Spiel 
in  drey  Handlungen: 
DIE  BETSCHWESTER. 

Frau  Richardin,  eine  alto  reiche  Wittwo. 
Christiane!!  en,  ihre  Tochter. 
Lorchen,  ihre  weitläufige  Bofroundin. 
Sinn'«,  Christi ;n it; Ilms  Bräutigam. 
Ferdinand,  Simons  Brautwerber. 

Den  Bcschluss  macht  ein  hier  r  ti  nie  gesehenes,  ganz  neue«, 

aus  dem  Französischen  des  Herrn  Dancourt  übersetztes  Lustspiel 
vun  einem  Aufzuge: 
COLIN  MAILLARD,  Die  blinde  Kuh. 
Personen: 
Kiiliinol,  der  Angelb]ve  Vormund. 
Brillard,  BobinotS  Muhme. 
Angeliqv«. 

Claüdine,  Malhurins  Braut 

Mathurin,  Robinots  Üärtner. 

Erasii.',  der  An^elu^e  Liebhaber. 

Lepine.  Krastens  Diener. 

Der  Amtmoun,  Kubinohs  Vetter. 

Dauern  um)  [üiuei-iimeh.  welche  tanzen. 

Dieses  ist  eines  i(er  schijmti::!  unil  Initialen  Nachspiele,  so  wir 
auf  dorn  Theater  haben;  es  bat  sie.h  in  Leipzig  grossen  Beyfall  er- 
worben, und  es  ist  gEinz  sieber,  dass  es  an  allen  Orten  gefallen  muss, 
weil  das  Scherzhafte  auf  jeden  (Irl  passt  und  das  blinde  Knhspiel 
fast  in  ganz  Deutschland  bekannt  und  Mode  ist  Zum  Boschlusa 
dieses  Stückes  werden  einige  mil  dem  Stücke  verbundene  Hallcts 
getautzt,  und  zuletzt  schliesst  es  sich  mit  einer  musikalischen  Be- 
lustigung.   Wir  versprechen  uns  also  einen  zahlreichen  Zuspruch. 


Mit  gnädigster  Deivili^.ini;  Linen  ! I ■'. 'bedien  Magistrats  werden  heute 
Donneretag  den  13.  Octobor  1757 
llie  iViiii/ösisch-'  1  'atitHuiiuisehe  Kimi.-r  uircr  Anführung  des 
Mi'!i<  Sebastian  i.  mit  ausserleseNcr  Jlusi.pie.  eint  aus  vielen 
l)ecora:i!:neii  und  Verändern  ng.'n  iie.s:-bctub  Pantomime  in 
droyen  Aufzügen  aufführen,  genannt: 
AKLEQULN  l'TdITIK  Oder:  Der  flüchtige  Arlequin. 
Nebst  einem  lustigen  und  grossen  Ballet  von  16  l'ersohnen,  betitult: 
Die  lustige  Bauern-Hochzcit 
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NB.  Der  gänzliche  Inhalt  dieser  Pantomime,  nebät  allen 
Vorstellungen  und  Verwandln  Dg™  isC  luv  de]  Kinn:  für  einen  Batzen 
üu  haben. 

Zu  mobrerom  Vergnügen  wird  zum  Naclispiol  folgen 
Ein  aus  dem  Französischen  des  Horru  Cerou  übersetztes  Lustspiel, 
Genannt: 
L'AMANT  AUTEUR  &  VALET. 
Der  Liebhaber  als  Diener  und  Schriftsteller. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Rossmarcktn  und  wird  mit  dem 
Schlage  halb  6  Uhr  geöffnet,  die  Person  zahlet  auf  die  Galleric 
1  dulden,  Pariere  30  Kreuzer,  and  auf  den  zweyten  15  Kreuzer, 
uüd  den  letzten  8  Kreuzer. 

NB.  Wer  Bclicbon  träfrt  voi-hem  Billets  zu  losen,  kan  solche 
bey  dem  Directeur  in  des  Hrn.  tv/hiile^  H.i.a.^ung  an  der  Allee 
erhalten. 


Mit  gnädigster  Bewilligung  Einos  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats  werden  heute  Montags  den  2i.  October  1757 
Die  Krautzes  i-iche  Kinder  unter  der  Direktion  des  Herrn  Sobaatiani, 
Auf  dem  AfiL'nsiiirniisftn'ii  Schauplätze  vorstellon: 
Eino  neue  und  ungemein  lustige  Pantomime,  genannt: 
LE  DIABLE  BOITEITX,  Der  krumme  Teufel, 
Oder:  Die  höllische  Piau-Fedcr. 
In  dieser  Pantnmime,  wolHie  sieh  um  selbst  loben  wird,  sind 
die  ll;ru[it.-Ventiiiidelinigf.T;  und  AiiBKioninu-i'ii  folgende: 

Harlekin  wird  in  einen  Mühl  gruben  geworfen,  und  gehet  mit 
dem  Mühlrndb  herum;  das  Wamor  im  firaljuii  wird  zu  Feuer,  und 
endlich  vorwaudelt  ;kl:  ilieliiilde  in  eken  Kli-jihiiiUeQ,  auf  welchem 
Harlekin  davon  roitoL 

Harlekin  wird  in  einer  I'i^ti-kntn'i-keivy  errappt,  Gliodenveisa 
zerschnitten  und  in  diu  H:u-k'ifi'n  c;>'^:lL..>ben,  ans  wdchem  er  lobendig 


stattet;  genug,  man  ist  versichert,  dass  die-io  i'antomime  BeyfaU 
finden  wird,  zutnai  wenn  ein  /.ahli.-ickes  Auilit-.aium  den  Math  der 
Kinder  vermehret,  und  deren  Direetorom  in  Stand  setzet,  auf  neue 
Maschinen  das  Behürige  üu  verwenden. 

Nach  einer  jeden  i langhin!:  führen  ilie  Kinder  ein  lustiges 
Ballet  auf. 

Don  völligen  BeschluBS  macht  ein  grosses  Hallet,  hetitult: 

DIE  ERKDTE,  Oder;  Der  Sommer. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  ites-marcks,  und  wird  mit  dem 
Schlage  G  Uhr  geöffnet,  die  Person  zahlet  auf  den  Logen  1  Gulden, 
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auf  dem  Parterre  30  Kreutzer,  auf  dem  zweytao  Platz  16  Kreutzer, 
und  nuf  dum  dritten  8  Kreutzar. 

MB.  Die  Billets  sind  bey  dum  Diroctour  im  güldenen  Brunnen 
taglich  bis  um  2  Uhr  Nachmittags  zu  haben. 

Der  Inhalt  und  alle  Vorstellungen  dioser  ungemein  lustigen 
Pantomime,  ist  in  einem  Hiiddeiu  x<\  lesen,  da.-)  bey  der  Elitree  vur 
vier  Kreutzer  zu  haben  ist. 

Nachricht 

In  dem  Comodiunhause  auf  dum  Russmurkt  ist  ein  feiner  Stein 
aus  einem  Riuge,  iiigleieheii  ein  in  Silber  gefasstes  Augeu-Olas  ge- 
fuuilen  worden;  wem  nun  eines  Lider  das  andre  ^gehörig  und  wer 
sieb  dazu  legitiniiron  kann,  der  beliebe  sieh  bey  dem  Director  der 
franzüsisdieu  Kinder  im  goldenen  Brunnen  an  der  Hauptwache  su 
melden,  der  bey  des  mit  Vergnügen  aushändigen  »ird. 


AI  II. 

iumqf  um  dem  Repertoire  iet  bUBMwken  KonUluteii  wlhrena  der 
Uenetzmi;  FrackfurtH  bn  &fct>enJI[hrlKcn  Krlen. 

I'ar  Psrmissiun  de  Mouseigneur  le  Dur,  de  liroglio  et  de  Messieurs 
les  Magistrats  de  la  Ville  Hb™  du  ['iaind'ert  les  romediens  du  sa  Mayesto 
Tr&t-Chretienne  le  Roi  de  Franöi 
Douneruiit  aujtHird'hui  Vundredv  31.  Aoüt  1759, 
LE  DISTRAIT, 

Comedie  en  vers  et  en  5  Arles  du  Jlr.  Ki-L-iiiisd,  Miivie  des  Eiisorcolea 

Opera  Comiijuo.  en  un  Acte. 
On  commcnccra  j  n  heitres  presisus  im  paiorn  aus  premierea  Loges 
ut  Amphitheätre  un  Horm,  au  I'ürquct  10  Kreutzer, 
ü'est  ü  la  gründe  Salle  du  Concert  aus  Junghof: 
Monsiour  Bacher  domeunuit  che?  Ii;  .Ylentiiider  Alte  deriiier  le  Schlim- 
manar  ebez  leqnelle  on  peut  avoir  lu  Billat  du  matin  jusqu'i 
trois  houres  l'apros  midi. 

Mit  Erlaubniss  Sr.  Exeellenz  des  Herzogs  von  Rrnglin,  und  eines 
Hoeli löblichen  Magistrates  der  Kaiserlichen  Freycn  Reichs-  Wahl- 
und  Handels-Stndt  Frankfurt  werden  heilte,  Freytags  den  31,  August 
1759,  dio  franziisiciie  ^chtu-neler  des  nllurchrisüiuhsten  Königs  von 
Frankreich  auf  ihrem  Schau-Platze  auffuhren: 
DIJX  Zi:iiSi'i(i:i!L,TI'X  MKNSWUSIT, 
ein  Lustspiol  in  Versen  und  5  Aufzügen,  vom  Herrn  Regnard. 

DDi  BEZAUBERTEN, 
eine  komische  Opera  von  einem  Aufzuge. 
Der  Anfang  ist  präcisu  um  5  Uhr,  diu  Person  zaldt  auf  den 
uistun  Legen  und  Amphitheater  1  Gulden,  auf  dem  üneyten  Platz 
41)  Kreutzer. 
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Der  Schauplatz  ist  in  dem  grossen  ContmrtSasle  zum  Junghof. 

"Wer  Billets  vcrlanp-t,  beliebe  solche  bei  Horm  Bacher  ab- 
zuholen, der  an  der  Schlimmauer  bey  dem  Schrein  er-Meister  Arzt 
wohnet,  und  von  Hörgern  bis  um  3  Uhr  Nachmittags  anzutreffen  ist. 


Dieselben  worden  Mittwochs  den  1U  September  17&9  aufführen; 
CRISPIN  DEM  ABTZT, 
ein  Lustspiel  dos  Hautorocho  in  drey  Aufzügen, 
Hierauf  folget  : 

DAS  BÜRGERLICHE  FRAUEN?, IMMER  NACH  DER  MODE, 

Die  Dorff-Lustbarkeit, 
ein  Liiäts)iic:  vmi  drei  Aufzügen  vmi  Dancourt. 
Den  volligen  Beediluss  macht  ein  Ballet    Man  wird  in  kurteoui 
die  neue  Welt  vorstellen. 


Dieselben  worden  Samstags  den  17.  November  1759  aufführen: 
eine  zwevte  Vomtellung  vom 
WAHRSAGER  ADV  DKM  DORPE, 
Kino  Schäfer-Opera  vom  Herrn  Rousseau,  mit  allen  Annehmlichkeiten 
ausgeschmückt |  in  selbiger  wird  ein  neuer  Acteur,  der  hier  noch 
nie  gospiolot,  auftreten  und  den  Colli»  vorstellen. 
Vorher  wird  die  kleine  Coniödie  des  Herrn  Menille  gc:-s|ii(>le>t : 
DIE  ERZWUNGENE  EINWILLIGUNG. 
Man  wird  in  Kurtzem  die  Graun  von  Hoifartb  auffuhren. 
Morgen   wird  ein  grosser  und  masquirtcr  Bai  gehalten. 


Dieselben  werden  Samstags  den  26.  Januarii  1700  aufführen: 

DEN  GETTZ1GEN. 
Ein  Prosaisches  Lustspiel  in  5  Aufzügen  vom  Herrn  Meliere. 
Hierauf  folget: 
Ein  extra  gn.wes  pimluminiisches  Ballet 
Morgen  Abends  11   Öhr  ist  ein  gii>sser  niasi|uirter  Bai. 

Dieselben  werden  [)(inrn'r*lnj>  dm  28.  Februarii  1760  aufführen : 
DIE  DREI  BAASEN, 
ein  Lust-Spiel  in  drey  Aufzügen  von  Dancourt,  mit  drey 
Zwi8chen-Sj]it'](  M.  Ci'siiü^i'ii  und  Täntzen. 
Vor  demselben  wird  aufgeführt  dus  lustige  Stünk  des  Herrn  Regnard: 
Geh  und  wart«  auf  mich  unter  dem  Ntnenliauin. 
Man  wird  cliiisiens  die  [Imidin  Seiuiratohi  vorstellen. 


Di. «Iben  wurden  llienstags  den  4.  Mette  17S0  aufluhren: 
AM  PHITRIUN, 
ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen  um  Herrn  von  Moliere. 
Vor  diesem  Stücke  ist  eine  -Vorrede,    Hierauf  folget: 
22 
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DAS  PPST  DER  LIEBE, 
ein  kleines  Stück  von  Madame  Favurt,  mit  feinen  Anspielungen. 
Miin  wird  ehesten-  die  Heldin  Senn'rmnis  aufrühren. 

Dieselben  werden  den  5.  Man  17G0  auffuhren; 
DIE  FALSCHE  VKKTÜA L'I.ICHKEIT, 
Ein  Lustspiel  in  ilrey  Anfzilgt-n,  vom  neu™  Itnl.  Theater. 
Hierauf  folget: 
DIE  WUNDERLICHE  FAMILIE, 
Kiii  kleines  Stück  in  dneni  Aufzug  vom  Herrn  le  Grand. 
Don  völligen  Btselihiss  nmeln  ein  Hallet. 
Man  wird  ehestens  die  Heldin  Semirarais  aufführen. 


Dieselben  werden  Ur.twcths-  den  12.  llurw  UiiO  auf  ilin'in 
Schauplätze  anHubren :  die  erste  Vorstellung  von 
DER  HELDIN  SEM  IBA  IIIS, 
ein  Tmuor-Spiel  vuni  Herrn  vun  Voltaire,  mit  allerhand  extra 
schönen  neuen  /  Lf-r  liiiln-n  misj;eschniücket. 

Dieselben  werden  Montags  den  14.  April  17(511  nuffüliren: 
DU:  VEREINIGTE  LIEBHABER, 
ein  Lustspiel  in  8  Aufzügen  vom  neuen  Italienischen  Theater. 
Hierauf  folget: 
Harlekin  Hulla,  tider  Der  Kobsmann, 
ein  kleines  Stück  vom  nomliehen  Theater,  mit  feinen  Äusserungen. 
Man  wird  ehestens  Bayaiet,  ein  Trauerspiel  vun  Racine  aufführen. 


Dieselben  werden  Tdiltwiiolis  den  Iii.  April  tjilü  iuilTiiluvn; 
DIE  MORßE  N-STU  NDE, 
ein  grosses  neues  Pantomimisches  Ballet.  Diesem  Stücke  gebet  vor: 

ein  Lustspiel  in  di-ey  Auf/ügen  vuni  Herrn  vun  Marivoaux. 
In  Erwartung  des  Hujiiüet,  die  FustiKiehU-l'nssen  der 
undankbaren  Sohne. 
Dieselben  worden  fiimistujis  ilen  10.  April  17tiO  imil'iiJuvM : 
DIE  DOITKLTK  UNI(IiHTAKDI(JK£IT, 
ein  Lustspiel  in  droy  Autzügen  vom  neuen  italienischen  Theater. 
Hiurnttf  folgot : 
Die  gebieterische  Magd. 
Dieses  Stück  wird  von  einer  neuen  Aetrice,  welche 
hier  durch  rcisset,  aulgcführet 
Don  völligen  Beselins;  tnueht  tt i i ■  M"i!:en-Siuride.    Dieses  Fnntu- 
inimisehe  Ballet  ist  noclinuhl™  b.  L-ehn  worden.    In  Erwartung  des 
Hnjnzet,  die  Fa.-tnoolds-r'dssi.Ti  der  uiidunkbaren  Sühne. 
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Dieselben  worden  Dienstags  den  20.  May  17C0  autführen: 

IHK  TA.ra;ii>:i{,  ■..]■.■]-  wkchseleb, 

eine  lustigu  Opera.    Diesem  Stücke  gellet  vor: 
Die  kleine  Schule  der  Mütter, 
i  klein  Lustspiel  Tom  Italienischen  Thoater,  vom  Herrn  von  Mnriveam, 
und  Die  wunderliche  Familie, 
ein  Lustspiel  in  Versen  vom  Herrn  le  firand. 
In  Erwartung  ehestens  diu  l'ertniits  nach  dor  Modo. 
Dieselben  wurde»  Mittwoch»  rlen  21.  May  17Ü0  aulführon; 

DEN  VERLORENEN  SÜHN, 
oin  Lust-Spiel  in  fünft  Aufzügen  vom  Herrn  von  Voltaire. 
Hierauf  folget:  Dio  ausschweifende  Pamilio, 
ein  Lust-Spiel  in  einem  Aufzuge  vom  Herrn  le  Grand, 

In  Erwartung  ehi^uns  diu  l'jrtr.iits  nach  der  Modo. 
Dieselben  werden  Dienstags  den  S.  Juli  liliU  aufführen: 
DEN  VERSCHWENDER, 
in  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  vmti  Herrn  N'urioault  Destouches. 


i  17U0  aulführeu : 


Hierauf  folget:  Die  Liebe  von  JJucephale,  ein  Trauer-Spiel 
einem  Aufzuge  und  Versen.    Ehestens  wird  man  die  Menschen. 
Lustspiel -Hall et  und  den  guneiglen  Nebenbuhler  aufführen. 
Diesolben  werden  Samslags  den  2H.  Kebruaiii  17(il  aufführeu: 
DIE  WERBER, 


Dieeelbon  worden  Mittwochs  den  Ii).  Mav  1762  aufführen: 
DEN  LISTIGEN  ADVOCATEN, 
ein  Prosaische*  Lustpiul  ii:  drei-  AuI/.^hh,  i™i  Heim  Palaprat  Diesem 
gehet  vor:  H arle quin  der  W  Ilde,  eine  Lustspiel  in  drei  Aufzügen, 
vom  neuen  Italienischen  Theater.    Man  wird  ehestens  den  Marschall, 
eine  beliebte  Opera,  auffuhren. 
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Dieselben  werden  heute  Montags  den  94.  May  17(59  anrühren: 
NTNETTE  AS  DEM  HOPE, 
eine  beliebte  Opera  in  zwoy  Auflügen.    Diesem  gehet  vor:  Die 
lächerliche  und  gezwungene  Frauenzimmer,  ein  Lust- 
spiel in  einem  Aufzuge,  vom  Herrn  Meliere. 
Dieselben  worden  IHwiüti^s  m>ii  13.  October  17(52  aufführen: 
DAS  GELEHRT  R  FRAUENZIMMER, 
ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Aufzügen,  vom  Herrn  Moliere. 
Hierauf  folget;  Das  Übelzugerich  tete  Nach  tessen,  ein  kleines 

Lustspiel  in  Versen,  von  Huutroche. 
Die  Ackormannische  Oeselisdmlt  Ji-utsiviiT  ivhauapieler  winl  tolle 
Dienstags  den  2'J.  Juiiii  17IS  aufrühren: 
nPHIÖESIA, 

ein  Trauer-Spiel  in  V'-rsisn,  ;i-.lh  <ifm  IVaii^V  U-u-n  Ar-.-  li:i;'iri!'  iiln-<l::. 
Hierauf  folget  ein  I 'niitoni u:ii^i-fn.-s  Hallet:  Bio  verliebten  Bal- 
liger.  Zwischen  den  Aufzügen  der  Tragedi o  werden  unsere  Täntzer 
mit  einem  Pas  de  trois  von  vcnotianischon  Gendeliors,  und  ein 
Pas  de  deux  aufwarten. 


XTP. 

Nicht  E»m  »oUntiaifues  Report«!™  ier  franillilsilini  KnmUdiulen  oaltr 
Direktion  ron  Claude  Barlion  170t. 

Par  PermiöBiun  do  Messieurs  les  Magistrats  do  la  Ville  Libre 
et  Imperiale  do  Francfort, 
Lvs  Coniudiena  Francis  dunnerunt  aujourd'hui  Samedy  3.  Mars  17G4: 
LA  MFJtE  CONFIDENTE, 
Comedie  en  prose,  et  en  trois  Actes  de  Mr.  Marivam. 

DES  PRECIEUSES  RIDICULES, 
Comtdia  en  pruse,  et  en  un  Acte,  do  Mr.  Meliere. 
En  attondanl  les  Hallet*  du  celobro  Monsr.  PitrÖL 
On  commencera  a  ß  heures  prfeeises. 
On  prendra  6  Livres  nux  »r-emuTes  Ij^i:^.  IWi|\iet  Noble  trois 
Livres,  secondes  Logas  un  florin. 
C'est  k  la  graudc  Salle  ilu  Öincert  au  Junghof. 
Coux  qui  souhiulcroTit  Ava  üilii-is  [«miTinit  em-nver  au  peb"t  Ange 
d'or  au  Qelnhfiusser-Gass,  Lettre  H.  Uro.  117. 
On  loa  dölivrera  depuis  hnit  heures  du  marin  jusqu'i  midi,  et 
depuis  trois  heures  jusuu'ä  cinq  du  soir. 

Mit  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  Magistrats  der  Kayserlicbou  frcyen 
Reiche-Stadt  Franokfurt  werden  houto  Samstags  deu  3.  Maitz  1104 
Dio  Französische  Schauspieler  auf  ihrem  Schau-J'latzc  aufrühren: 
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DIE  VERTRAUTE  MÜTTER, 
Kin  J'riJSHtsulics  Lustspiel  in  drey  Anflügen,  von  Herrn  Marivaus. 
Nach  diesem  Stücke  folgen; 
Dio  lüchorlieho  und  güzwungone  Frauenzimmer, 
Ein  I' I. isaisches  Lustspiel  in  einem  Aufzuge,  vom  Um.  Moliüro. 
Man  wird  ehestens  ei»  extra  schönes  Ballet  vom  Herrn  Pitrot 

Der  Anfang  ist  präoiso  um  6  Uhr.  Iiis  Person  zahlet  auf  der  ersten 
Logo  6  Livres,  l'arquet  Noble  einen  kleinen  Thaler,  auf  der  zwoyten 
Logo  einen  Uulden. 
Der  Schauplatz  ist  in  dorn  grossen  ConcorkSaale  zum  Junghof. 
Die  Billots  können  nach  Behoben  im  kleinen  goldenen  Engel  in  dor 
Gulnhuusser-Gass  litt  H.  Uro.  117  von  8  bis  Mittags,  und  von 
Nachmittags  bis  Abends  abgohingt  worden. 


Dieselben  werden  Donnerstags  den  8.  Maitz  1764  aufführen : 
DIE  SPIELE  DER  LIEBE  UND  DES  ZUFALLS, 
Ein  Prosaisches  Lustspiel  in  drey  Aufzügen,  vom  Italienischen 
Theater,  vom  Herrn  MarivauL 
Hiorauf  folgen  Siinii-cU'ljps  Ftedenken  des  Peldzugs, 
Ein  Stück  von  einem  Aufzuge,  vom  Herrn  Poissun. 
Man  wird  ehestens  ein  extra  schönes  Ballet  vom  Herrn  Pitrot 


Freytags  den  fl.  Märtz  1764  werden  dieselben  aufführen: 
DEN  ZERSTREUTEN, 
Kin  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  und  Versen,  vom  Horm  Regnard. 

Hierauf  folgen :  Dio  drey  Brüder  und  Nobonbubler, 
Ein  Lustspiel  in  Veraon  und  omom  Aufzuge,  vom  Herrn  la  Font 
Man  wird  ehestens  ein  extra  schönes  Ballet  vom  Herrn  Pitrot 
auffuhren. 


Dieselben  werden  Donnerstage  den  16.  Mertz  1764 
einen  GROSSEN  BALL  abhalten. 
Der  Anfang  ist  Abends  um  10  Uhr. 
Die  Person  zahlt  6  Livres,  oder  einen  grossen  französischen  Thalor. 
Beym  Eingang  wird  eich  jemand  befinden,  welcher  das 
Soydengewehr  und  die  Stöcke  in  Verwahrung  nehmen  wird. 
Der  Platz  ist  der  Concert-Saal  im  Junghof. 


Dieselben  worden  Freytags  den  16.  Mertz  1764  aufführen: 
DIE  THORHE1TEN  DER  LIEBE, 
Ein  Lustspiel  in  drey  Aufzügen,  vom  Herrn  liegnard. 
Ks  wird  in  selbigem  Herr  Uoismont,  welcher  niemalon  die 
Schaubühne  betroten,  die  Person  des  Crispins  piüscntiren. 


-  m  - 


Hierauf  foiKot :  Dar  Buhler,  Autor  und  Dionor, 
Ein  Lustspiel  in  oinora  Aufzug. 
Herr  Tiiski,  erster  MusLcus  uuf  der  Violon  !hro  Churfürstl.  Durchl. 
von  der  Pfalz,  wird  sieh  zwischen  beyden  Stücken  mit  einem  Concor! 
seiner  eignen  h.  .'urmmn  i  ri.i  ri  lt  hören  lassen. 
Nächster  Tagen  wird  ein  extra  schönes  Ballet  vom  Horm  Pitrot 
uufgefilhret  werden. 
Der  Saal  wird  durchaus  eingoheitzet 

Dieselben  werden  Samstags  den  IT.  Herta  1764  aufführen: 
DER  VERLIEBTE  DEMOCRIT, 
Ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Aufzügen  vom  Herrn  Regnard. 
Hierauf  folget;  Der  Versuch, 
Ein  Lustspiel  in  Prosa,  in  einem  Aufzug. 
Herr  Marmetti,  Hiissist,  in  Diensten  Ihr"  Jim  Ii  fürs  LI,  Durclil.  zu 
Hessen-Darmatadt,  wird  sieh  zwischen  heyden  Stücken  mit  einem 
Concert  seiner  i'igiu'n  Ciiiii|>oniriuig  liefen  lassen. 
Nächster  Tagen  wird  ein  sstrn  schönes  Hallet,  vom  Herrn  Pitmt 
aufgeführet  werden. 
Der  Saal  ist  dun-lmus  eiiievlieit/el. 

Dieselbon  ■werden  Sonntags  den  18.  Herta  1764  aufführen  die  erste 
Vorstellung: 
DES  GROSMÜTHIGEN  SULTANS. 
Oder:  Die  in  don  Serail  e i n gof öh rt e n  Galanen, 
Ballet  einer  Helden-Pantomime,  des  berühmten  Herrn  Pitrot,  mit 
verschiedenen  Veränderungen  der  Ausziorungen,  unter  andern  einer 
sehr  kostbaren,  welche  einen  mit  Mimler.  h.->je:y.inn  (laue:  eines  Palastes  . 
präsentiret,  und  von  der  l^rlirniuiiL'  des  berühmt™  Künstlers  Quaglio. 
Baumeisters  Hiro  Churfürstl.  Durchl.  tob  der  I'faltz,  ist    Die  Klei- 
dungen des  Costninc  /um  Llullet  und  unter  iler  Aufsicht  des  Herrn 
Renoudin,  König].  I;ran»>si  sehen   Ilef-Nehriciders ,  verfertigt  worden. 
Die  rdissererdentlichen  Unkosten  diese*  iiidlets  Indien  den  Diroctaur 
genötliigt,  don  Preis  zu  erhöhen. 
Vor  dem  Ballet  wird  aufgeführt:  DER  ZÄNKER, 
Ein  Lustspiel  in  ih.'y  Anfängen,  von  Herrn  Bruys. 
Herr  Sehetky,  erster  llusicns  auf  der  Violineelle  I.  H.  Durchl.  des 
Herrn  Landgrafen*  zu  llesscii-Iliirmstadt,  wird  ein  Concert  seiner 

eigenen  Componirung  nufführeii. 
Heute  wird  ein  groscr  Ball  gehalten,  der  Abends  um  üeben  Ubr 

Am  Dienstag  den  20.  und  am  Mittwoch  den  2\.  Merta  1764 
Wiederhol  mit'  der  Helden-Pantomime: 
DER  (JltOSjiälC-THICt:  SULTAN  etc. 


ein  Lustspiel  iu  Versen,  in  fünf  Aufzügen,  von  Herrn  Hegnard. 
In  Erwartung  der  llanniehen  und  LubiiiJ.  Xwise hei) spiel. 
Herr  (Jotzo],  erster  Musikus  uuf  ikv  Flute  S,  Küni-I.  5Iaj.  in  Pohlen, 
wird  ein  fürtrefflieh  Concort  h  ~" 


ein  miisikaliscJms  Zivi.-dienäpiel.  wddiem  v.irnngeluit :  Der  Franzos 
au  London,  ein  l'rnäniäcinf  [.ii.t-|>irl  in  einem  Antitujie,  v„m  Herrn 
Htiissi.  In  diesem  Stücke  wird  der  Herr  Ümsmund  dio  llole  des 
Milinda  Hunzel  vorstellen.  Den  v,,llip;]i  HirdduHs  i-iiidit  dir:  vierte 
Vorstellung:  Dos  gro  s  smü  th  ige  n  Sultans,  oder  Dio  in  das 
Serail  eingeführten  Golfinen  etc.  Man  wird  ehestens  Zaire 
aufführen. 


Musikus  auf  der  Violln  Ihn  Charfuwtl.  Darchtaiiobt 

wird  ein  Coneerl  seiner  eigenen  Cm  lipon  inun,',  auf 

der  Tiolo  d'Amotli  nufluliren. 
Man  wird  ehestens  Zuire  aufführen. 

■]  werden  Sonnt«!;  den  lh.  Merl/.  17(11  iiufführon: 
ZAIRE, 

ein  Trauerspiel  in  fünf  Aulziiirnn  toii  Herrn  von  Voltaire.    Es  ist 
e  StUek  um  ven-ehiederien  Htimlcs-I'oisnnen  nnchnmlen 
tvlatii-et  ixird.m.    NiLdisreiis  wird  man  eine  kurtzwoiliin.' 
Oporu  auffuhren,  betitelt: 
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DER  HUF-SCHMIEDT. 
Herr  Murmelt],  erster  Bassist  im  dem  i'ürstl.  Uannstwlti schon  Hofo, 
wird  mitli  diuii  IJiiiiiii-Ai'tii  ein  Cmirer!  seiner  eigenen 


DER  HANNICHEN  UND  LÖBINS, 
ein  musikülisilint  Kwirchonsniel.    Vor  demselben  wird  aufgoführt : 
MELANIDE,  «in  Lustspiel  in  Vorson,  iü  fünf  Aufzügon,  ton  Korrn 


DER  GALANTE  LÄUFFEB, 
Von  Herrn  le  Grand.  Nm-h  sclhip/iii  fn^-et:  Bastion  und  Bastiunne, 
ein  musikalisches  Zwischenspiel :  und  Dor  gros  m  (lt  h  ige  Sultan 

oder  Die  in  das  Serrail  oin  eofuli  rton  Gulanen  etc. 
Bullet  einer  Ilcldon-i'iinlomiius  des 


mneivtiip;  uVii 


Ballet  einer  Holdcn-Pnntomim 
Es  ist  dasselbige  mit  den  Kleidung 
Aufsicht  des  Herrn  Renaudin,  Kör 
worden,  annebst  pinti  neun  All! 
Yerfertigullj!  des  tiiTiilimti'n  KiiiHtkrs  Qn^li».  Baumeisters  ] 
Churfllrsil.  Durclil.  von  der  rfoliz,  aii^csrlimilrtel.  Zwischen  de 


ein  Lustspiel  in  Prosa  und  fünf  Aufzügen,  von  Baron. 
Hierauf  fulpei  die  zwi/vt«  Vorstellung: 
Dor  Zanck  der  Waldgötter  und  dor  Schafor  um  die 
Haniadriadan. 
Zum  ScUdbb  ein  Ball,  der  um  eilf  Uhr  seinen  Anfang  nimmt 
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Ramstags  den  31.  Mortz  1764  Wiederholung: 
DES  (JJHWSJll'THKiKN  SULTANS 
Oder:  Die  in  den  Sorai!  oingef ührten  Ualanon, 
vor  demselben  wird  aufführet:  Üür  Spieler,  ein  Lustspiel  in 

Versen  lind  fünf  Aufzügen,  von  Herrn  Hegnard. 
Zwischen  denen  Stückan  wird  man  mit  einem  furtrofflichon  Conoert 
aufwarten. 


Dieselben  »-erden  Sonntag  den  1.  April  17114  aufführen: 
mit  PHILOSOPH  VOM  LAND, 
ein  musikalisches  Zwischenspiel.    Aul"  dasselbe  folget: 
Der  Zanck  der  Waldgötter  und  der  Schäfer  um  die 
Hamadriad  en. 
[Die  Vorstellungen  vom  1.— 8.  April  wurden  in  dem  grossen 
Komödienhaus  in  den  iluiw.'ii  Allee,  ilcr  sogenannten  Welschen  Oporn- 
hütto  von  den  französischen  und  italienischen  Schauspielern 
gemeinsam  ubgohalton.J 

Dioselben  worden  Moiilags  den  2.  April  17114  abermals  aufführen: 

HANN1CHEX  UND  LH  BIN, 
Zwischenspiel  von  einem  Aufzug,  von  Herrn  Favnrt    Auf  selbiges 
folgt-:  Die  drei  Hn e.  1  ich I ti n ,  Zwischenspiel  vun  zwoy  Aufzügen. 
Den  völligen  Beschluss  macht  das  Ballet:  Der  Zanck  der  Wald- 

Zwischon  denen  Stückon  wird  man  mit  einem  fürtrofflichen  Conccrt 

Heute,  Dienstags  am  Ii.  April  1704,  werden  dieselben  aufführen : 
DER  GALANTE  HERCTJR, 
ein  Lustspiel  in  Versen  und  vier  Aufzügen,  von  Herrn  Boursanlt. 
Hierauf  folget:  Die  dre  y  1)  lickol  i  c  h  ton ,  Zwischenspiel  von  zwoy 

Aufzügen,  annebst  zwei  Balletten. 
Zwischen  denen  Stücken  wird  man  mit  einem  fürtrefflichen  Concert 
aufwarten. 

Houto  wird  ein  grosser  Hall  gehalten  in  dem  t.'oncert-Haal  im  Junghof, 
welcher  Abonds  um  11  Uhr  anfangt 
Dieselben  werden  heute,  Jlittwcelis  den  4,  April  1764,  aufführen: 

DER  PHILOSUPH  VOM  LAND, 
eine  knrtzweilige  Opera,  vorbestellt  von  den  Italienischen  Slngora. 
Hierauf  folget  Der  Zunck  der  Waldgottor  und  dor  Schäfer 
um  die  Hamadriadon. 
Dimiicrsliigs  den  5.  Aiiril  17f!4  wen!™  dii^clhea  HiilTühren : 
IIARLEOmN  HERR  1TXD  DIENER, 
ein  Prosaisches  Lustspiel  von  drey  Aufzügen.    In  selbigem  wird 


Herr  üesforges,  Comodiant  !lm>  1  [m-hfilrvrl.  Durchl.  des  Herrn  Land- 
grafen zu  Hossen-Cassel,  den  H  urloquin  YOretellen,  darauf  folgot: 
Die  Buhmin, 
eine  ktirtKiieilige  Opera  ton  zuoyen  Aufzügen.    Mite.  Tinoont, 
hcrtihmlu  Actrico  rhrs  trii^.i'si.-,  hm  Seliinn-ni'!-.  wird  ifi  selbiger  die 
Bührnin  priüioutire:i:  und  Herr  It.'isemieni  wird  -ich  als  Cnlcnnt  zeigen. 


ein  Lustpiel  in  Versen  und  drei-  Aufzügen.    Hierauf  fidget: 
Dio  herrschsüchtige  Magd, 
eine  kurtzwcilige  Opera  von  uweyen  Aufzügen.    Mlle.  Vincent, 
berühmte  Atrieo  des  fniti/ühisclu-]]  Schauspiels,  wird  in  seihiger  die 
Kerbine  prasentiron.    Den  völliirn  üe.irhluss  macht:  Der  grosa- 
raüthigo  Sultan,  oder  Die  in  den  Sorniil  ei  «geführten 
üalanen,  Ballet  einer  llrlden-l'antomiinc  .1: ■,  henilmii™  Herrn  Pitrut. 
In  Erwartung  Tlielcmneks  ; n ; t  dm-  Insul  t.'nlipse.    Zwischen  denen 
Stüeken  wird  man  mit  einem  Ii irtrdVl klirr,  L'unerat  aufwarten. 

Dieselben  werden  K;nns!a»«  den  7.  April  1711-1  aufführen  : 
DER  JAHRMARKT  7M  MALMASTILLE, 
eine  kurtzweiligo  Opera,  von  den  Indiiiniiehcn  Sängern  vorbestellet 
Den  völligen  lieschlnss  macht:  Der  Grosmürlugo  Sultan  etc. 
In  ErivamuiL;  Thclcriiiicts  ouf  der  Insul  Calipso. 
Dieselhcn  werileii  hi'nte  Könnings  den  8.  April  17(14  nnll'ühren  : 

Crispin,  nkih:nhi'iii.i-;h  shixeh  hehun, 

ein  I'rosaisehe»  Lustspiel   des  li-:in^'.si-ehen  Thcmrcs.    Hierauf  folgt: 
Die  herrschsüchtige  Magd, 
den  völligen  Heschluss  macht:  Der  grosmüthige  Sultan  etc. 
Heute  wird  ein  großer  liall  -ehalten,  in  dem  Co-ncort-Saal 


abgesondert  sind,  werden  Montags  den  'J.  April  auf  ihrem  alten 
Schauplatz  im  Jnnghnf  aufführen : 
HANK1CHEK  DSD  LOBIN, 
ein  Eransiisehej  Kwis-chenspiel.  welches  vmi  Hohen  Adolichoii  Per- 
sonen ist  vorkm-ot  worden.    Demselben  gehet  vorher: 
Sinnreiches  Bedenken  dos  Feldings, 
ein  Lustspiel  in  Versen,  vmi  Herrn  1'oisson. 
Den  Beschluss  macht  das  Ballet: 
Dur  Zanck  der  Vu  bigotter  und  der  Si-hiifer  und  die  Humadriaden. 
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Iricselhen  werden  Dii'iisra^s  den  10.  April  1764  aufführen: 
DAS  ÜBEL  VERWAHRTE  MÄDGEN, 
eint '  kurtaweilige  Opera,  von  einem  Aufzug,  in  welcher  die  Miisio 
von  Herrn  Dossi  ist  Demselben  gehet  vorher:  Die  Ziegou  nori  n, 
eine  kurtzwoilige  Opern,  von  zwoyen  Anfangen,  es  ist  dieselbe  ver- 
langt worden.    In  denen  heydi-n  y,i\isfln'M>[delen  wird  Mlle.  Vincent 
Sie  Haupt-Rollen  aufführen.    Den  völligen  Hi'scjiiuss  macht  wiederum 
Der  GrosmÜthige  Snltnn  ect 
Morgen  folgt:  Ninetle  am  Hof,  und  (las  neue  Ballet: 
Telamauuo  auf  der  Insul  Calipso. 
Herrn  Götze)  Künii'l.   L'i i|i .11  ii,r.ln ■;■   Huf-V-.isinr»  '.viril  sich  zwischen 
denen  Htücfcou  auf  der  Flöte  hören  lassen. 
Mittwochs  den  11.  April  17(54  wird  von  denselben  sufgefüliret : 
TELEMAQÜE  AUF  DER  IN.SÜL  CALIPSO 
Ballet  einer  Hei  den -Pantomime  des  berühmten  Herrn  Ritrot.  Es  ist 
dasselbe  mit  den  Kleidungen  des  Costumo,  welche  unter  der  Auf- 
sicht des  Herrn  Remuidm,  Kunigl.  Franz.  Hofscbneiders,  verfertigt 
worden,  oimebst  puuz  ni'iit'ii  Aus/immgen  vun  der  Erfindung  und 
fnrtigung  des  berühmten  Künstlers  i;ua„'lio,  Ii;  in  meistere  Ihre  Churf. 
Durch),  vun  der  Pfalz,  aus^rsclnniirkei.    Demselben  gehet  vorher: 

Die  Menechmon, 
Bin  Lustspie)  in  Versen  und  fünf  Aufzügen,  vom  Herrn  Regnard. 
Zwischen  denen  Ktiiekeii  wird  man  mit  einem  fiirtrefflichen  Concert 

Dieselben  werden  Donnerstags  den  19.  April  1764  aufführen: 
DIE  OHNVEEinJTHBTE  VERBIND EHIISß, 
oder:  Die  Hindernis  ohne  Hindernis, 
ein  Prosaisches  Lustspiel,  in  fünf  A NfV.ügen,  vom  Herrn  Destouchcs. 
Hierauf  folgt  dir-  zwevto  Vorstellung  von 
Telcmacjue  auf  dor  Insul  Calipso, 
Ballet  einer  Helden-Pantomime  des  berühmten  Herrn  Pitrot 


Berechnung  moin  an  den  Dirrtfeiir  der  Fr.intzdäischen  Comedio 
Sieur  Barizon  und  dessen  Vorätlüg  Debit  Massn  habende  Fordenint; 
betrefend  und  Verhalt  es  sich  mit  solcher  folgender  Haussen 

Heute  dnio  den  1.  Üeeember  1767. 
1764  Soll 
d.  3.  Mertz.  Vor  eine  bey  erslrer  gellohnen  Aherecbnung 

heute  dato  gohnltne  aber  nicht  bezahlt«  Comedio  4fi.  48 
d.  8.  Hertz,    Vor  die  heule  daln  L;eliallnc  ulinii' zahlte  Comedio      46.  48 

d.  9.  Mertz.  Vor  eben  eine  dergleichen  46.  48 

d.aä.Mertz.  Laut  eines  unter  heutigem  dato  ausgestellten 
Wechsels  vor  Saal  u.  Magazin  Mietlio  nach 
Abzug  obiger  droy  Cumcdicn  75U.  45 
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d.  2*.  Mortz.  Vor  eine-  Theatralische  Vu-rttollung   ....  46.48 

d.  25.  huj.    Tor  oino  dergleichen  und  Ball   147.  48 

ood.        Tor  I  Monath  Miotho  von  5  duuc.  Stühle  22.  — 

d.  26.  httj.    Vor  1  Theatralische  Vorstclluug   46.  48 

d.  27.  huj.    Vor  1  dergleichen  und  Ball   147.  48 

d.  29.  huj.    Vor  1  dergleichen  und  Ball   46.  48 

d.  30.  huj.    Vor  I  dergleichen  und  Ball   14T.  48 

d.  31.  huj.    Tor  1  dergleichen   46.  48 

d.  1.  April.  Vor  1  dergleichen  und  Ball   147.  48 

eod.        1  Monath  anticip:  zu  entrichtende  Magz.  Mittlre  18.  20 

d.  2.  huj.     Vor  1  Theatralische  Vorstellung   46.  48 

d.  3.  huj.     Vor  1  dergleichen  und  Ball   147.  4g 

d.  4,  huj.     Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  B.  huj.     Vor  I  dergleichen  und  Ball   147.  48 

d.  6.  huj.     Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  7,  huj.     Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  8.  huj.      Vor  1  dergleichen  und  Bull   147.  48 

d.  9.  huj.     Vor  1  dergleichen  und  Ball   147.  48 

d.  10.  huj.    Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  11.  huj.    Vor  1   dergleichen  so  kleinen  Hall  so  ohno 
denen  gedruckton  Cnmodien    Zettllea  einzu- 
verleiben gehalten  «-(irden  L  II.  Uehereinkunft  107.  18 
d.  12.  huj.   Vor  1  dergleiohen  und  kleinen  Ball     .    .   .  107.  18 
f.  2749.  41 

d.  1.  Doc     An  3'/,  Jahr  JlaLr.i/in  und  Reden/inss  derer  ' 

1767        decorationea  u.  übrigen  Theatral.  eftectun  .    .  175.  — 

ood.        An  5  Monath.  Kollerzinsa  vom  4  Mav  biss 
4.  Oct  1764,   L.  iL  Uebereinkunft  mit  Hl 

Barteon   40  — 

eod.        Vor  tranaport  derer  decorationes  aus  dem  Saal 

in  1  der  Magazins  u.  von  da  weiter  auf  1  Boden  9.  38 

ood.        Vor  den  Grossen  Crunonleuchtor  so  zorbrochon 

worden   167.  — 

eod.        L  R.  des  Glnssots  vor  zerbroebnon  Scheiben  9  20 
L.  R  des  Maurers  die  auagobrochno  Mnuor 
an  dem  Theatro  nebst  denen  Seben-Wändon 

nufzumauren   42.  — 

ood.        L.  Beck  des  Weissbindera  die  Decke  zur  Sor- 
ten des  Thoatri  wiodor  zu  latton  zu  röhren 

und  zu  Gippssen   52.  — 

cod.        Ii  Kerh.  dos  Zimmer-Hans  die  aiu.MäClinittno 
Balken  an  munter  Decke  nebst  neben  Wände 

wiodor  zu  herstellen   38.  — 

f.  3282.  39. 
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soll  hoben 

d.  24.  Mertz.  Durch  den  Empfenger  baar  bekommen      .    .     46.  48 

A.  25.  huj.    Durch  oben  denaelb™  46.  48 

d.  1.  April.  Durch  Hr.  Barizou  20  Louisdor  £8'/,  Ducal.  262.  31) 
d.  6.  April.  Nof.li  durdi  i;L»-.-ii  iliriisclbon  empfangen  .  .  220.  — 
d.  8.  April.  Die  Einahmo  eines  Ball«  erhalten    ....    26b.  45 

d.  11.  ApriL  Durch  dun  Empfongor  baor   44.  — 

d.  12.  April.  Durch  eben  denselben   44.  — 

f.    932.  61 

Das  hierobenstehende  Credit  beleutl  sich    .    .  8282.  39 
Bleibt  meine  ijHrtrliiSiubeiie  iin-di-ung  nach 
Abisug  hierstahende  932.  51    2349.  48 


F.  M.  v.  Uienenthal. 


XV. 

Ein  Zettel  von  Johann  Ludwig  LndwJg. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Hochodlon  Magistrats 
Der  Kayaorl.  froyon  Rcicha-Stadt  Franckfurt  am  Majn  worden  haute 
Mittwoch  als  den  16.  May  1164  die  allhier  anwesende 
Schnu-Spiolor  Tentschor  Coraedion 
ihren  Schauplatz  eröffnen,  und  darauf  vorstellen: 
Eine  aus  dem  Französischen  des  berühmten  Hrn.  von  Moliöro 
<.'i;tk'li[Ui'.  mit  besondern  Auszierungeu  und  r.lurüh^li'jiuk-r 
Lustbarkeit  erftiUte  Moralische  Pitce,  betitelt: 
LE  EESTIN  DE  FLERKE, 
Oder:  Das  Steinerne  Todten-Gaatmahl, 
sonst  genannt:  Diu  im  Grab  anuueh  lebende  Rache,  oder  aber 
Die  bis  auf  daa  lim-lisls  fi-sTii-^iie.  zuletzt  aber  Übel  angekommene 
Kühn-  und  Frechheit  des  Don  Jean,  eines  Spanischen  Edelmanns, 

Mit  Hannasivurst,  einen  geplagten  Bedienten,  brutalen  Stadt- 
Cuminendanten,  tiLiiii-? Lu-«n  H-i^ni.ifir,  lii.-ln-r lii-Iinn  Todtengräbur 

und  fiirthtsjun.':.  Aufwiirttr  bi-y  denen  Geistern. 
KR  Ea  wird  dabe-y  ein  sehenswürdiges  Monument  vorgostollet  werden. 
Hierauf  folgt  zu  mehrerem  Vergnügen  eine  der  lustigsten 
Nachcomödieu,  betitelt: 
Fiau  Sibilla  trinckt  kein  Wein. 
Der  Anfang  ist  präciso  um  halb  7  Uhr.  Die  Person  zahlet  auf 
der  lsten  Loges  einen  Gulden.  Auf  den  lsten  Parterre  40  kr.  Auf 
dem  3tcn  Platz  24  kr.  und  auf  den  letzten  Platz  12  kr. 

Der  Schauplatz  ist  auf  der  .uieseti  l S . : c: k  r ■  ■  1 1 , .  ■  i j ; 1 1- r- 1  i  ,i :  in  in- 
Allee,  in  dein  tLi.iii.ri;iLi:-.:]i  Ü  lin  dien-Haus. 

Man  kan  noch  Boliobon  dio  Billete  in  dem  Comodien-Haus  von 
Morgens  8  Uhr  bis  Nachmittags  um  3  Uhr  gefälligst  ablängen  laaaeu. 


□igitized  b/CoogL? 
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XVI. 

KIn  Zell»!  von  Arnold  Heinrich  Pom-Ii. 

Mit  gnädigster  ll'-ivilli^imp;  Hirns  Idirhi-dlfn  um!  Hoch  weisen 
Magistrats  der  Kaiser!.  Knj.n  IWclis-Sladt   Kriuiobfurt  am  Ma;n 

imf  ihrem  Swliws-n.itür  anl'Mih itü  ;  l-'.in  ltws  und  schönes 
Trauer-Mpiel,  welch™  die  Htiirr.l-c  dur  IWsie,  der  I-uiden  schauten  und 


n  überwundene  Gruud;imke:t 

Von  Voltaire  in  Versen  und  ä  Auf/d-i'n,  übr.r-Lfet  vüni  Prineipal. 

Zaniti,  ein  Kuaemacbar  Mandarin. 
Idanie,  dessen  (reniahlin. 


Nachricht 

tück  bat  das  Glück  gehabt,  vor  vielen  Fürsten  des 
urlieit  vor  Keiner  Churfürstl.  Gnaden  vun  Hayna,  iura 
all  aufci-fiiliit  au  worden. 

auplatz  ist  im  Jun^imf  in  dum  {.'ewulinlichoH  CuminÜ- 

I  Logen  bezahlt  die  Pe'rsun  1  fl.  Eine  ganUe  Loga  nu 
fl.    Auf  dem   Ain^lmln/ain-  Vi  IWaii.    Im  Parterre 
.d  auf  der  Galerie  30  kr. 
ang  ist  praoeiso  um  G  Uhr. 

■her  Billets  verlangt,  he.liolie  stnYlie  bny  Hrn.  Aniuld 
dl,  lintrepreneur,  im  .lungiuil'  abluden  au  lassen. 


□igitized  by  Google 
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GROSSE  MASCHINEN  COJIÖDIE, 
Welche  aber  von  uns  heute  Nif  solche  Art  soll  aufgcführet  werden, 
dass  es  Bolchergestnlten  wohl  schwerlich  von  andern  liesolixejitifto» 
wird  seyn  gesehen  wurden;  genannt: 
IN  DOCTRINA  INTEKITUS 
Oder  Das  lastervollo  Lobon  und  erschrückliche  linde  des 
Weltberühmten  und  j od erm inniglich  bekannten 
Krzzauborurs  Doctoris  Joannis  Fausti, 
Profesäüris  'l'li'j  derbi:  Wiilenborgonsk 
Noch  dem  Sinnspruch: 
llulti  die  stygia  sine  fronto  paludo  jocantur, 
Seil  voroor  fiat,  ne  jocus  iste  locus. 

Das  ist: 

Wir  pflegen  von  der  Holl  mir  ein  Geschäft  zu  machen, 
Eis  sich  in  Wdnen  \it-l,n  ihr  Im.iljufi.  (Vudies  Luchen. 
Mit  Crispin,  einem  eidtidirten  ^tudunteii-Fumiiln,  von  Geistern  übel 
voxirter  Reisender,      ] j l ;u^rt ■_■  i ■  Ciiuuui.Taden  des  Mepidstopliales,  un- 
— iL'i.-lilii-litn  l.UHdnv:.  liiiiii-lirln  i]  lii-ziihliT  s"iiicr  ^ciiuldncr,  iiiiriir- 
liehcn  Hi.'.vi ■nim-L^ti c,  iu:d  i!nr!i-< Nudit  Wächter. 


Hier  folgen  die  besonderen  Äusserungen,  Masel] inen,  Verwand- 
lungen und  Vorstellungen: 
l.    Fausti  gelehrte  Disseitutio  in  seinem  Musaeo,  oh  das  Studium 

Theulogicum  oder  Niotroniantioum  zu  erwählen. 
•i.    Fausti  merkwürdige  Conjuriitino  bey  S'aelitm'it  in  einem  dunkuln 
Wald,  wobei  viwhicdeuc  höllische  Ungdieiurr,  Geister,  Furien, 
und   unter  diesen   MfpSiistii].K'-li  s  in-i  Donner  und  Mite  er- 

3.  Crispin  hat  in  dem  Znuberkrcyss  liidierlieho  Possen  mit  denen 

4.  Fausti  besonderer  Conlract  mit  der  Hölle,  welchen  eine  Raab 
aus  der  Luit  abholet 
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in  des  Dr.  Fausts  V. 


Profan -HiMerie,  als  nehmlieli  1.  wie  Judith  dem  ll"loferiu>s  im 
Butt  in  seinem  Gezolt  das  Hiiu.pt  abschlägt  2.  Wie  Deliln  dem 
starken  Sitnsuji  seine  ii.i.uM.dien  Ii.  r  ji  liüi.-I  .  und  die  Philister 
über  Simson  siegen.  3.  Dio  Marter  des  Titius,  dum  die  Raben 
das  liiiijrt'wijiil  aus  dem  J'aüi  fressen.  <J.  Das  Lager  des  (iuliath, 
welcher  von  dem  kleinen  Diivid  mit  einem  Stein  aus  einer 
Schleuder  Überwunden  wird  6.  Die  Zerstörung  Jerusalems, 
welche  gewiss  gut  in  die  Augen  fallen  soll 
9.  Wird  Fnustus  sich  mit  den  Hofrätben  vom  Fürsten  von  Parma 
belustigen  um!  einem  Tiiii-ner  auf  den  Kopf  zaubern. 

10.  Zeigt  sich  ein  Freyhof  oder  Begrab  nissort  mit  vielen  Epytha- 
phiia  und  Grab  schritten.  Faust  will  die  Gebeine  seines  ver- 
storbenen Vater*  aus  der  Knie  graben  und  -m  seiner  Kuubcrey 
misstii-anrhen,  wird  aber  von  dessen  erscheinendem  Geiste  zur 

11.  Faust  betehrt  sich,  wird  aber  von  Mephistonheles  durch  ver- 
schiedene Blendwerke  abermals  v .  ■  [-t'i i  1  i rt-t ,  wnbey  sich  der  traurige 
Begrübt] i ssnrt  in  einen  lust.vollen  Harten  verwandelt. 

12.  Faust  erkennet  zu  spät  den  höllischen  Betrug,  wobey  sich  der 
angenehme  Lustgarten  iu  dio  offne  Hollo  verwandelt  und  der 
verzweifelnde  Faust  von  denen  Kurien,  nach  einer  gebundenen 
Verzwoiflungsrodc,  untor  Donner  und  Blitz,  zur  Hölle  nbge- 


oinein  Feuerwerk  in 


vorgestellte  Lust-Spiel  in  ungebundener  Heile,  und  fünf  Aufzügen. 
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Betitelt : 
MINNA  VON  BARSHELM 
oder  das  Soldatem-Iiie],  von  (iotlhuhl  ICphraim  Lessing. 


Major  TUii  Tellheim,  verabschiedet,     ....  Herr  Waitzhuffer. 

Minna  von  Barnhelni   Mdslle.  Tüscharin. 

Graf  ton  Bmchsaal,  ihr  Oheim   Herr  Grimberg. 

Franzika,  ihr  Mädchen    Mad  v.  Kurz. 

Just,  Bedienter  lies  Majnra   Herr  Kiirspe. 

Paul  Werner,  gewesener  Weltmeister  ii>'sMujnrs  Hm  Bergopzoomer. 

Ein  Gastwirth   Herr  Bayer. 

Eine  Damo  in  Trauer   Mail.  Koppe. 


Arlequin,  der  wegen  seiner  Untreue  ans  dem  Hans  gestossone  Diener. 
Den  gänzlichen  Bosrhln^  madiet  ein  tin'/u  i;i-)iiirigcs  Ballet  genannt: 
Die  Hochzeit  des  Ariequin. 
NB!    NB!  NB! 
In  den  zwei  leb.ten  Verstellungen  dos  Kausts  ist  von  una  irrig 
in  den  Zottuln  diesem  Namen  das  (.i.t  .lii-;it  Professor  Theologiao  boy- 
gesotzct  worden,  indemo  die  liauhc  an  sieh  seilst  hlus  abl  ein«  thea- 
tralische Kabol  aus  dorn  Altortbum  anzusehen,  und  wird  solche  aus 
gnädigstem  Befehl  hiermit  widerruJfen,  und  wir  erklaren  uns  ganz 
willig  dahin,  dass  es  in   keiner  Absieht  jeruahls  unsere  Moyiiung 
gewesen  diese  Würde  anzutasten,  noch  dieses  Gedicht  für  eine  Wahr- 
heit zu  verkauften,  sondern  dadurch  Müs  zu  zeigen,  wie  sehr  der 
Geschmack  der  deutschen  Bühne  zu   ihrer  Ehre  von  den  vorigen 
Zeilen  abgewichen. 

Preis  deren  Plätze. 
Legen  im  ersten  und  andern  Rang  ä  4  Personen  4  fl.  Gallerien  im 
ersten  und  andern  Ratig  die  Person  1  II.,  im  Parterre  die  J'eison 
10  Bataeu,  In  dritten  Rang  die  l'ersnn  8  Batzen,  im  vierten  Rang 

die  Person  5  Batzen. 
Der  Eingang  in  das  Theater  von  der  Cassa  aus  in  die  erste  und 
andere  Gallerie,  wie  auch  zu  denen  Lugen  ist  rechter  Hand.  Zu  der 
drillen  und  vierten  Gallerie  aber  ist  er  linker  Hand.  Zu  Endo  des 
Schauspiels  werden  auf  beyden  Seiten  Innren  eröffnet,  damit  man 
desto  bequemer  aus  dem  Schauplatz  kommen  kann. 
Die  Billieter,  welche  man  auf  den  heutigen  Tag  ablängen  lasset, 

werden  den  anderen  nicht  passiret 
NB.  Auf  das  Theater  wird  uiomand,  weder  bei  der  Probe,  noch 
während  dem  WehiLiispie]  mit,  oder  ohne  (leid,  gelassen. 
Die  I/igensehlüssel  sind  zu  btkommon  auf  der  grossen  Gallengasse 
Lit  E.  Nr.  Ü  in  des  Herrn  Ihiiiptituitin  vnn  Kahlden  Behausung 
bei  dem  Entreproneur. 
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Da  Ketiauplalz  i.-l  auf  ilcm  Ressmarkt  in  dem  neu  eroauten 
Coniüdicn-Hnuss. 
SB.  Der  Anfang  isr  heute  mit  dein  .Sddag  5  Uhr. 
Mi'.  irijäilinst'T  Iteivillijruiiji  Ili.fln~il.Ti  .im]  nuehweisen 

Magistrats  der  Kays^il.  Freien  Reichs-  Wahl-  und  Hamid-Stadt 
Frankfurt  wird  heute  unter  der  Direktion  Ava  Herrn  Josephs  vnn 
Kurz  als  Entrenreneiir  die  ]k-(i-.']-1^lu;i-  Sehaiihühiie  zum  erstenmal 
wiederum  eröffnet  und  auf  dersrlhen  aufgeführet : 
MARIA  THERESIA  JIAJESTFÄT 
zur  alicrunlcrtliiiiu.L'sli'n  l''[vii(li'nslii.y..!ipiii);  aufeefiiliret  ein  auf  diese 
ganz  Europa  entzückende  liehst  erl'ivulielie  Regebenhoit  neu  ver- 
fertigtes Vi)repinl  in  Verein,  genannt: 
Dan  in  dem  Gefilde  der  Freude  fru  h  1  u nk e nd e 
Teutschland. 


Der  Schannhit.  stelle!  eine  angenehme,  auf  das  herrlichste  l>e- 
Inutito  Gegend  vor,  mitten  in  solcher  zeigt  sich  ein  auf  das  aller- 
'    '  t  Altar  der  Vorsicht.    Auf  hrvden  Suiten  ii 


Majestät  und   die   Freude  flehen  z 
^■iiesung  ihre  ilajestitt.    Der  Schutz 
dass  die  Vorsicht  Allerbeciist-Dic-e! 
^■schenket.  Hierauf  Kt-ipct  sich  das  a 
Uildnii-*  Ihre  Maicsliit.    Die  Versieh 
Welken- Maschine  auf  Allerhcchät  ilei 
erscheint  mit  einer  Inschrift,  punz 
H eitlen  hei  t  KU  verkündigen.  Die 
an  der  Hand  führend,  mischet  sieh 
rufet  1 1  Lt.'  Tanzenden  herbei,  an  dies« 
nehmen:  hiermit  feilet  von  dcnenscl 
spicl-Kunst  schliesst  mit  einer  auf  i 
Ana,  die  allerunthei-tiinii^t  ^ehn: sunste  Zueignung. 
Alsdann  wird  vorgesteill  ein  T  lauerspiel  am  dein  l'Yalizesh-clift 
Herrn  Themas  Corneille  in  Vei-sen  und  fünf  Aufzügen. 
Der  Graf  von  Essex. 
Personen. 

Hlisabetli,  Königin  ven  England. 

Henriette  Fürstin  ven  [rinn,  Essex  Geliobto. 

Der  Graf  von  Esses. 

Der  Graf  von  SaHgbmy,  dos  Esser  Freund. 
Ceeel,  des  Graf  Essex  Feind. 


HiUi])t  herab.    Die  Fama 
.i  diese  hiieli-b  rfivuüel-.e 

Kr,  .hleckci] 

de,  (ihrigen, 

ueinen  Freu 

de  Theil  zu 

Tunte,  und 

die  Sc hau - 

hbehsle  Feyi 

r  verlerligle 
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Croner,  IlaujitiiMiin  von  iIit  K'iinigl.  Leibwache. 
Herr  von  Kurz  spiele!  die  Rollo  tles  Orafcn  van  Essex. 
Den  gänzlichen  EischluBS  machet  ein  neues  grosses  Bullet: 
Di«  Frcudi;  iln  Hi-tiäf^r  (>;ler  iliit  bisii'jrii'  Alissgunst 
[Alle  übrigen  Mittheilungen  über  die  Preise  etc.  wie  auf  dem  Zettel 
von  Mim 
Unwll 


liebend«  Vmit  V.im.  j:-:  i  i.l.-i,  (;.-iii>l'",        VA-g-u  ilin-  4 > . - ~ ■  - 1 ■  1  ■ -< -1  ■ -L ~ . 

einoD  Holchon  llnun,  dor  Kitten  boHicrt.  BUdua  in  lasson. 

Dieses  Stück  ist  in  Wien  von  dem  bnpmmilU  verfasset,  und  nuf^TitührPt,' 
und  ^mix!  mit  ßyyfall  *vi'LdiTj][i!it  ivnid.'n,    ■  ^y.w.  1  tff;ti.^ci? rimR.  wdolie  ontor  einer 


reu  tl?Ü<'ll  1.!'Jr]H'ni  l|jrn  ili/U'vi:rr.:n.  und  :lu*  -dkon  -■![!!]  ^f  j-wl  au 
diesem  vorwniiihlt  litt  l.'Siiiler  wwn  ]l<Tg  in  einen  graHsen  kl 
Meklier  auf  citiiitii  K.'U.r  sti'liit;  dii-  liani  schütten  die  Hussa  a- 


xnn. 

■t  gnikiigfcti?r  Bi^riliii-im:."  :iü'i<.  Hi'vh'.'Jlüu  und  Hoohm 


Di-jiiizod  t>y  Google 


ihre  Schaubühne  eröffnen  und  auf  derselben  vorstellen,  eine  aus  dorn 
französischen  ins  Teutsehe  von  Hrn.  Sebastian:  übersetzte 
Opera  Bouffa,  genannt: 
TOM  JONES  oder  TOM  JONAS. 
Personen: 

Sil  Wi  jln  ii.ein  Englisi'hiTftiit'lniiii'.n.    A.vuvrliv.  Oheim  des 

Miss  Sophie,  seine  Tochter.  BMI,  Sophions  Bräutigam. 

Mari.  Western,  ihre  Tunte.  Ilonoro,    jiliinns  Caniiiicr-  Miiiition . 

Jonas,  Wcsteru's  Pronnd.  VorBChiedbno  Bedienten  und  Botherl. 

Etliche  I'iquours  und  Jäger. 

NB.  Diese  Oper  ist  noch  auf  keinem  Beutschon  Th&Ure  aufgeführt 
wurden,  sie  wird  recht  gut  von  uns  vorgestellet ,  und  hat  alle 
Approbation  an  hohen  Höf en  erhalten:  weilen  viele  Oönner  erst  spat 
kommen  können,  so  wird  vorher  eine  kleine  Pifso  gemacht,  betitelt : 


NB.  Dem  gee 


dennoch  versichern  alle  unsere  Zuschauer  auf  riie  feineste  und 
natürlich  sie  Wrisse  mit.  iiTis.':-«n  S..t:jL!i-[^ii'li']]  t.»  bedienen.  Es 
werden  die  Messe  über  immer  neue  Oommödien,  wie  auch  Operen 
und  Ballcis  gegeben,  welche  man  denon  Liebhabern  höflich 
empfehlet 

Der  Schauplatz  tat  im  Junghoff  in  dem  gewöhnlichen  Comödien-Saal. 

In  denen  Logen  b™hlt  die  W-.non  1  II.  Eine  ganze  Loge  zu 
8  Porsonon  zahlt  8  fl.  Auf  dem  Knviie  Thrätre  U  IlatMn.  Im  Par- 
tum 10  Batzen.  Und  auf  der  Gallone  20  Kreutzer. 

Der  Anfang  ist  um  halb  6  Uhr. 
Wer  vorher  Hilfets  verlnn^t,  holich«  solcho  bey  dem 
Hrn.  Direoteur  im  Junghof  abholon  zu  lassen. 


XIX. 

Ansiug  nuü  dem  Kppertnlre  der  Knrpfiliiwhoii  Ilnlsthaiispleler  nntfr 
Direktion  Ion  Theobnld  Mnrchaod,  wahrend  Ihrer  lilexiien  Wlrkmunlirlt.  inn 
der  tlstenoesse  IUI  Ms  *nr  Ostenntsse  1177. 

Oporn,  Oporetton,  Singspiele. 

Dor  Deserteur   Opern  buffa  von  Monsigny. 

Der  ungeführtc  Codi                                  >        i  i  » 

IKe  verschwiegenen  fiestandnisso     .    .       >        ■  •  • 

Der  Falko                                                i        .  »  > 

Der  König  und  dor  Pachter    .    .    .    .       •        .  »  > 

Höschen  und  Cola   Singspiel  »  • 

Die  schöne  Arseno   Operette  »  > 


Tom  Jonen  

Hur  liiirtncr  von  Sidon  . 
IW  HuIVvlimiod  .  .  . 
Der  Soldat  ab  Zauberer 


Der 


mcbo 


r  und  Hannohen  .... 
Zemirc  und  Azore  .  .  .  -  . 
Der  Freund  im  Htiuso  .... 
Das  redende  Gemälde  .... 
Diu  Bammirischen  Heyrathon  .  . 

Der  oifersuclitip!  Liebhaber  .  . 
Der  prächtige  Freygobigo  .  .  . 
Die  Freundschaft  auf  der  Probe 
Die  beiden  Geizigen  .... 

Der  Hurons  

Die  drei  Pächter  

Julie  odür  der  tur/e  Irrlhum 
Wahn  und  Babet  


lliiliw 


i  Hofi 


Die  Ver 
Die  Freundschaft  auf  der  Probe 

Der  Dorfwahreager  

Die  unterbrochene  Hochzeit  .  . 
Das  Rosen  in  iidclicj)  um  Saldier 

Die  drei  Sultane  

Johann  und  Johatmetto  .  .  . 
Aiiftsti'  und  [jubin  


Oper  von  Grotrv. 

Operette 
Opera  buffa 


Die  beidon  Militzon  

.  Singspiel 

>  d'Azemar. 

Anton  und  Anjonette  .... 

.  Operetto 

•  Gossk. 

Die  Apotheke  

Singspiel 

Das  llikhmiidchen  

.  Operette 

Das  schlecht  bon-Bcnte  Mädchen 

Der  Fassbinder  

.  Singspiel 

>  Audi  not. 

Die  drei  Pachter  

.  Operetto 

.  Sacchini. 

Die  Colonie  

Die  seidenen  Schuhe  .... 

.  Fritceri. 

Diih  Fisriierniüdchon  .... 

>  Piccini. 

Der  grossmlithige  Seefahrer  .  . 

Robert  und  Kaliste  .... 

Die  herrschende  Magd     .    .  . 

Der  Jäger  und  das  Milchmädchen, 

Operette  aus  de 
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Der  Schuhflicker 


■r  lustige  Schuster  . 
mart  und  Dariolotto 
t  Dorfbarbior  .  . 
r  Aorndtokranz  .  . 
e  Jubclhochzoit 
o  Jagd 


■  A  [mtti.'liu  

r  neue  Guisherr  

s  lioamfcst  Singspiel  ■ 


i)  ist  von  Weisse 
i  Noofo. 


Die  Dorfdeputirten 


Der  Kaufmann  von  Smyrna  . 
Apollo  unter  den  Hirten  .  . 
Die  Kekruton  auf  dem  Landu 


Der  Töpfer   .         .  Andre. 

Dor  alte  Freier  .... 
Der  Barbier  vmi  Süv'iiilin 
Der  Durfjabmiarkt     .    .  . 

Der  llolibuuer  

Lukas  und  Barhdien      .  . 
Die  glückliche  Zusammenkunft.  fuHL-spiel  midi  dem  Französischen. 

.lulchcns  Ik'vnith   »         »       •  ■ 

o  Fischarm  . 


nd  Lue 


spiele 
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Dor  (Inf  von  Walltmn  oder  .lin  MMmtt«,  Schauspiel  von  Möller. 

Die  junge  Indianerin,  i'in  im'u  ti-urbciirt..^  S.liumpiel  aus  dem  Fran- 
züsi  sahen  des  Chamfort, 

Das  schöne;  Blumenmädchen,  ein  neu  bearbeitetes  Schauspiel  mit  ein- 
gelegten Arien  jiuri  dem  Französi sehen. 

Der  Tuch  Fabrik  an  t  von  London.  Drama  a.  d.  Französischen  von  Favart. 

Julie  oder  der  gute  Vater,  Schauspiel. 

Kclis.ir.  Scl:im~]iii'l  mil  oiri^"K-lt!ll  Arien. 

Die  boyden  Freunde  oder  der  Kaufmann  aus  Lyon,  Schauspiel  mit 

eingelegten  Arien. 
n.n->,  Schauspiel. 

Dio  Waisen,  Schauspiel. 

Die  verschmilzt'!  Vorsicht,  Lustspiel  von  Beaumarchais. 
Das  Duoll,  Lustspiel  vun  Joatern. 

Der  Eifersüchtige,  der  es  nicht  «ei»  will,  Lustspiel  nach  dorn  Fran- 
zösischen von  Pfeffal 

Dio  verliebten  Th"rh'j;rrn.  l.uM.-pi'-l  in. 'Ii  il'.'m  Französischen. 

Die  abgedankten  Offiziers,  Lustspiel  nnrh  dem  Französischen  von 
H.  Stophanio  j. 

Die  natürliche  Zauberei-,  eine  Mu^hiiioncior.üdic  vun  H.  Stophanio  j. 
Dio  Berliner  Land  kutsche,  Lustspiel. 
Herzog  Michel,  Lustspiel. 

Dio  Drillinge,  Lustspiel  ton  Bonin,  aus  dum  Französischen  übersetzt 

von  M[urcban[i). 
Der  wohlthatige  Murrkopf,  Lustspiel. 

Der  poetische  DiirfjnnVer.  nu-d  dein  l-iun/.ösi  seilen  des  Destouclies. 
Der  Geizige,  Lustspiel  aus  diini  Fniinöseidien  des  Nuliflre. 
Die  gelehrten  Frauen.  Lustspiel  uns  dem  Franzi  isischen  des  Slnliere. 
Dor  Posting  oder  dio  noblen  Passionen,  Lustspiel  von  Ayrenhoff. 

Die  Wildschützen.  Lustspiel  mit  ticaang  von  H.  Stephanie  j. 

Dor  glücklicho  (ieiuirtst.-i(.-.  Lustspiel  von  Schletter. 

Der  allzu  gefällige  Fheuuiun.  Lustspiel  mit  cingelegton  Arien  ans 

dem  Französischen. 
Der  Huftmann,  Lustspiel. 

Die  Maskerade  eine  neue  Cninndii:  in i)  (fesmiH  uns  dem  Französischen. 


[Was  die  (.iatmiuiabezeichnungcn  der  Stücke  des  hier  zusammen- 
gestellten theüweisen  Repertoires  von  Marchand  anbetrifft,  so  sind 
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dieselben  genau  nach  den  auf  dun  Theaterzetteln  und  sunstigen  Publi- 
kationen gemachten  Angaben  beigesetzt  worden.] 


Mit  gnädigster  Eriaubnüss  Eines  Hnchodlcn  und  Hochweisen 
Magistrats  der  Kayserl.  Froycn  Boichs-  Wahl-  und  Hundels-Stailt 
Frankfurt  am  Harn  worden  houto  Montags  den  24.  Octubor  1774 
Die  Cbur-Ffälzischen  Hof-Schauspioler, 
Unter  dor  Dircction  dos  Herrn  Mnrcband, 
Die  Ehro  haben  ihren  Schauplatz  zu  eröffnen,  und  auf  demselben 
autführen : 

Bin  gantz  neues,  hier  euch  ni i j  ,iu:V-.>f» :;rt-.-;  Lustspiel,  in  Prosa  und 
droy  Aufzügen. 
Genannt: 

LES  FOLIES  AMOÜREUSES,  Die  verliebten  Thorheiton. 

Albert,  Vormund  der  Agathe    .    .    .    Herr  Wolffram. 

Agathe,  seine  Mündel  Madam  Mierek. 

Erast,  ihr  Liebhaber  Herr  Stierle, 

Usette,  Kammermädgen  der  Agathe  .    Mad.  Urban. 

Crispin,  Erastens  Bedienter  ....    Horr  Mierek. 
Den  Bescliluüx  iimclii  eine  OpcrWIe,  in  eineni  Aufzug.  Oonannt: 
SILYAIN.  Silwain. 

Es  wird  Niomuml  lu  v  der  Probe  noch  unter  währender  Comödie, 
mit  oder  ohne  Geld  auf  das  Theater  gelassen. 

NB.  Es  dienet  nur  Jfurlirifht,  rtuss  die  liülielicr,  wuleho  gelüsst 
werden,  den  nemlklum  Tie;  abgegeben  werden  müssen,  auf  künftige 

Der  Anfang  ist  mit  dem  Gloekenschlag  G  Uhr. 

Die  Person  zahlt  in  den  [/igen  und  Parnuct  einen  Gulden, 
einu  ganze  Loge  zu  8  I  bilden.  Puri.-rn!  10  Unken,  (JidlericüO  Kreutzer, 
und  auf  dem  leinten  Platz  12  Kreutzer. 

Der  Schauplatz  ist  im  neun 'bau  tun  Ciimi'idii'u-Hauss  im  Junghof. 

Wer  vorhero  llilleis  vrrlnegt,  beliebe  sulciie  bey  dum  Dirocteur, 
auf  dem  Bossmarck  an  der  Allee  in  des  Herrn  Schoidels  Bolmussung 
abhohlen  zu  lassen. 


Mit  gnädigster  Erlaubnisse  i-i;i.-ss  It-idi^llen  und  Jhichweisen  Magistrats 
der  Kays,  freyen  Rh  ein-,  Wühl-  unil  llaiidcls-KiadL  Prankl'üit  amMayn 
werden  huute,  Dunnerstags  den  13.  September  1771  dio  Cbur-Pfäl- 
zisehon  Hof-Schauspieler  unter  der  Direktem  des  Herrn  Marchand, 
die  Ehre  habon,  ihren  Schauplatz  zu  erüffnen  und  auf  demselben  auf- 
führen eine  Opera  HuulTa  in  drey  Aufzügen,  aus  dem  Französischen 
ins  Deutsche  ubersetzt  Oonannt: 
LE  DESERTEUR,  Oder:  Der  Deserteur. 
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Herr  Hl 
Horr  Hl 


Herr  Marcbwid. 

iiurr  paota, 

Herr  SchrMer. 
Herr  (Srussu. 


Es  wird  hiermit  erinneret.  <lii.-w  bey  iinsror  t  leseil  schuft  niftlii 
gobrütichlich,  in  den  Conwdicn -Keulen  jrwssü  Nachrichten  zu  setzen 
wo  man  gemeiniglich,  zum  voraus  das  Stück  zu  loben  pflegt,  wii 


Der  Anlam 
ic  Person  zolltet  au) 
i  8  Gulden,  auf  d- 


Der  Schauplatz  ist  im  .Iiinjrli'd"  in  dem  puwülinlirhcn  Comfidion-Saa). 
Wer  vurlioru  Billig  verlang,  beliebe  salcliu  buy  dem  Diroctair, 
im  Juughof  atlhuhlun  zu  lassen. 


Nach  der^iiiÜsihen  i.'tierse^.uni: 
Wurst  oder  die  Mrirrescn  und 
Der  Tndlcr  noch  der  Modo  oder  E< 
spiel  iu  drei  Akten  von  Horm 


f  An^iL-ni  vuii  J.  Wir. 

.    .    den  Üli.  Aujrtiat. 

ili-m  hVilllüMsischcii  des 
.dies  Hallet :  Hii!  Kri.ui.-ii 

.    .    dpn  27.  August. 

i      s  Herrn 
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Komuo  und  Julia.    Eine  ernsthafte  Oper  mit  lies proohenen  Dialog 

von  Herrn  Gotter,  in  drei  Akten.  Die  Mnsik  ist  von  Herrn 
.   Kapelldirektor  Bends.  —  Dazu  ein  Bullet:  Dur  Kobold  oder  die 

Bergleute  mm  Hallet  meist  er  rii-tmlü  .  .  .  den  3.  September. 
Hie  Hei'hzeilfejer  diicr  die  Kehwif^eriuiitter  in  fünf  Akten  von  J.  Chr. 

Brandes  den  5.  September. 

Der  dankbare  Röhn  von  Kugel  und  die  DiirMtatit  von  Heim  Gotter  in 

Gotha;  Musik  vm;  l^ipullminstiir  Schweizer.  Operette  don  Ii.  Septbr. 
Kie.ilia  tiiiliiiii   riehst  riuiTii  Ha'Jei   ?um   llcsti'u   der  beiden  milden 

Stiftungen     .    .    .    .  '  den  18.  September. 

Aufführungen  in  unbestimmten  Daten. 
.\l<!n>|>e  iiurli  Ynll Iii n ''s  fjlrh  Ii n. in li ■.-.']■  Trnp'idie  IVi'i  hcuiti.'ilnt  voll  OottOr. 
Henriette  odür  sio  ist  sehen  vor  Ii  ei  rat  hol.    Lustspiel  in  fünf  Aufzügen 

von  Grosemnnn  und  ein  pantomimisches  Ballet 
Die  l'ilgrimschaft  nach  Mekka,  Operetto. 

Der  Zigeuner,  Farce  um  Müller,  mit  Musik  von  Christian  Gottlob  Neofe. 
liichhard  III.,  Trauerspiel  von  J.  Weise. 
Minna  von  Barnhelm,  Lustspiel  von  Ijessing. 

Diu  Liebe  auf  dem  Lnndp,  Oporette.  Test  von  Heller.  Musik  von  Weise. 
Feststellbare  Aufführungen  dor  Sovlerschon  Truppe 

in  don  beiden  Messen  1778  und  177!). 
Emilia  Galotti,  Trauerspiel  von  Leasing: 
L'lnvi^.1.  Trauerspiel  von  Goethe. 

K-:-r  iir  Kidilianl  III.,  Trauerspiel  nach  .Shakespeare  von  J.  Weise, 
Graf  Otzbach,  Trauerspiel  von  Brandes. 
Macbeth,  Trauerspiel  nach  Shakespeare  von  H.  1»  Wagner. 
Evclicn  Humbrocht  oder  ihr  Mütter  merkt's  euch,  Trauorspiul  von 
H.  L.  Wagner. 

Hamlet  I  TTauerKP'1''0  vnn  Shakespeare  in  Schröders  Bearbeitung. 

Eduard  Montruse,  Trauerspiel  von  Dyck. 

Gütz  von  Berlidiitijjen,  Schauspiel  von  Goetbe. 

Der  Graf  von  Walltien  eder  die  S-.il .. i r. Ii nnU. n i.  ,-jclimispiul  von  Hüller. 
"    '  ane,  Schauspiel  von  Gotter. 


Der  Edelknabe 

Der  dankbare 
Arindne,  Duodrama  von  Ben  da. 
Snphoiiislic  lluiiiiilijiiua  vun  Noefc. 
■Inliana  von  Lindomk,  Hehauspiel  v 


.Schauspiele  vun  Elleel. 


Wissenschaft  geht  vor  Mchiinlieit,  Lustspiel  von  Huck  nach  Goldoni. 
Henriette  oder  sie  ist  schon  verhoyrathet,  Lustspiel  von  Groesniann, 
Nicht  mehr  als  sechä  Schüeseln,  Lustspiel  vou  Grossniann. 
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Der  Eifersüchtige,  Lustspiol  von  Stephanie  j. 
Der  Kobold  i 

Dor  Eheschouo  Lustspiele  von  Götter. 

Der  argwöhnische  Ehemann  I 

Dor  Postzug,  Lustspiel  von  AyrenhoÄ 

I Ki.  vL-ift^'llti;  Krankt,  LiiptÄ|ii>!]  von  Guliloni. 

Der  Tadlor  nucti  dor  Mode.  Lustspiel  um  Stephanie  j. 

Sind  die  Verliebt™  niilir  Kinder/  Lus:s;>iel  vin  Koicldiard  nachGoldoni. 

Kobert  und  Kalliste,  Operette  von  Gugliebni. 

Zumiro  und  Azor,  Opor  von  Gretry. 

Dio  drei  Pachter,  Operette  (Siehe  den  aligodruekten  Theaterzettel). 
Der  Barbier  von  Sevilla,  Oi>erette  i         ,    ,  , 
Der  Töpfer,  Operette  !  ,on  Andr& 

Die  Sclaven 

Der  Fassbinder,  Operetten  von  Faber. 

Alceste,  Oper,  |iih  dieselbe  von  tHuek  odor  Rehiveizer,  int  wegen  der 

Un  Vollständigkeit  des  Tlieatcraottels  nicht  tu  entseboidou], 
Dio  Liebe  auf  dem  Lande.  Operette  um  Hiller,  Teit  von  Weisse. 
Thesens  und  Arindno,  Oper  von  OnStry. 

Don  meisten  der  Hliieke  folgte  ein  pantomimisches  Bnllot  noch. 
Mit  gnädigster  Erlimbiiiss  eines  Heeli-Edleu  und  Ho e. Ii -Weisen 
Magistrats,  der  Kay  seit  Freycn  Reichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt 
Frankfurt  am  Mayn,  wird  heute,  den  lfi.  May  1T77,  von  der  Sey- 
ler'schen  Sc.h:ius[.iein-(ie:;el|:;e.h:il,t  aufgeführt; 
HESRIKITI!  ..der  SIB  IST  SCHON  V  E  H  H  E  Ylt  ATHET, 
Lustspiel  in  fünf  Akten  von  Herrn  Grossmanu. 

Der  Obrist  von  Frevbof  Horr  MSlier. 

Die  Obristiu  von  Freyhof  Mai).  Seyler. 

Henriette,  deren  Toeliter,  Mad.  Tosfcani. 

Baron  von  Sternfels  Herr  Opitz. 

Sieur  Bkinville  Herr  Borchers. 

Der  Graf  von  Hochburg  Herr  Toskani. 

Monsieur  Anleine,  Bedienter  de*  Sieur  Blainville,    Herr  Grossmann. 

Johann,  Bedienter  des  Obrlsteo,  Herr  Honsel. 

Kafharine,  K am mermiir teilen  der  Henriette,.    ,    ,    Mad.  Fiala. 
Den  Besctiluss  macht  ein  gnifsrs  piLiilomimiseliisi  Hallet,  betitelt: 
Die  Fischer  oder  der  betrogene  Ehemann 
von  der  Ertindueg  des  Herrn  ISidlefmeistor  Schulz. 
Es  wird  .Niemand  bey  der  Probe  noch  unter  wahrender  Comädie, 
mit  odor  ohne  (.leid  mit'  das  Theater  gelassen. 
Der  Anfang  ist  mit  dem  (iloekensehhg  6  Uhr,    Dio  Person  zahlt  in 
den  Logen  und  im  Parquet  einen  Gulden,  eine  gantzo  Logo  zu 
g  Gulden,  Parterre  10  Batzen,  Gallerie  20  Kreutzer,  und  auf  dem 
letzten  Platz  12  Kreutzer. 
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Der  Schauplatz  ist  im  Tii'UH'li;uit.r[i  C'uniiiiüi'ii-IIsiiB  im  Junghof. 
Billuts  können  im  Sdieidt; liehen  Hüush  an  iiur  Allee  bei  Herrn  Seyler 
abgeholt  wenien,  aber  uiebt  langer  als  denselben  Tag  gUltig  seyn. 

Mit  gnädigster  Erlaubniss  ein™  IWi-Kdlen  und  Hoch-Weison 
Magistrats  der  Kayserl.  Freren  Reichs-,  Wahl-  und  Handels-Stsdt 
Franekfurt  am  Hayn,  wird  heule,  Miltwui-hs  den  21.  April  1779 
von  der  SeylerVlu'»  JJi,li.iu>[Mf3t-j--f  M-st-ilsi-iuifl  aufgeführt: 
LES  TRUIS  r'HH.UlhliS.  IHK  DREI  1' ACHTER 
eine  ganz  neue,  hier  noch  niemals  gesehene  ländliche  Oparatte  in 


zween  Akten.    .Vidi  dum  F]:iii^o:»di'ii         UiTrn  Monvel 
von  W.  G.  Bocker. 
Personen: 

Herr  von  Esten  Herr  Müller. 

Graf  von  Kirchhcim,  Herr  Opitz. 

Georg  Weyher,  Pachter  des  Herrn  von  Esten,  im 

Altenburgisclion,  und  in  dasiger  Bauertraclit,    Herr  Hi  iim  I 
Jakob  Wevher  1  aomo  Sühuü,  boyde  Pachter 

'  I    im  Alten  burgi  sehen,  Herr  Pöscbel. 

Regine,  Frau  des  Jakob  Weyhorr,   Madam  PBöChel. 

Lieschen,  I  Schwestern  und  Tochter  des  Jakobs  Madam  Dauer. 

Dortchon,  f  und  der  Regino,   Madlle.  Kirchböfier. 

Michel  Weyherr,  Pders  Sülm  und  Ücschens 

Bräutigam,   Herr  Dauer. 

Tijftol,  ein  junger  Bauer,  Dertcheus  Li  di  lädier,  Herr  Müllix. 
HiinFi,  ein  Knecht,  dus  idi™  (Jeuru;  Weyher,  auch 

in  Altenburgischer  Bauern  tracht. 


Der  Text  der  Arien  ist  am  Eingange  für  ilrey  Batzen  gedruckt 
zu  bekommen. 

Den  Beaohiuss  macht  ein  gm».-«*  [liiiilintiiiiiisi'hfs  Ballet  von  der 
Erfindung  <Im  Hrn.  I!  »II  et  meinem  SiJmU,  betitelt: 
Schwarz  und  Weiss. 
Es  wird  Niemand  bey  der  Probe  nncli  unter  währender  Cumodie, 
mit  oder  ohne  Geld  auf  das  Theater  gelassen. 
Der  Anfang  ist  mit  dem  Glockenscblag  Ii  Uhr.   Die  Person  zahlt  in 
den  Logen  und  Paniert  einen  [inlilen,  eine,  t-uni/e  l^jge  KU  8  Gulden, 
Parterre  10  Batzen,  Üallorie  20  Kreutzer,  und  auf  dem  letzten  Platz 
12  Kreutzer.    Her  Sehouplatz  ist  im  neuerbauten 

Billets  können  im  ^dieiiLilisdien  Haine  an  d>  r  Allim bei  Herrn  Seyler 
abgeholt  werden,  aber  nicht  langer  als  denaelben  Tag  gültig  seyn. 
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1)  Trauer-  und  Schauspiele. 
Mariane,  Trsp.  in  3  Aufzügen  von  Herrn  Götter. 
Julius  von  Tarent,  Trsp.  in  5  Auft.  von  Hm.  Leisewifz. 
Kniilia  linlotti.  Trsp.  in  F>  Auf/,  tun  Ilm.  Leasing. 
Romeo  und  Julie,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Weise. 
Julie  und  Bellinnnt,  Trap.  in  Fi  Aufz.  von  Hrn.  Sturz. 
Hamlet,  Trsp.  in  Ii  Aufz.  von  Hm.  Huck,  nauh  Schakespear. 
llichanl  der  zweilo,  Trsp.  in  f>  Auf/,  vi  in  Hrn.  Fischer,  riach  Reliakcspear. 
Makbeth,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Wagner,  nnch  Sohakespear. 
CUrigO,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Geithe. 

Elfrido,  Trsp.  uns  lein  Kubisch™  in  5  Aufz.  von  Km.  Bertrich. 
Jk-ivorley,  Trsp.  in  5  Aufz.  ans  dum  französischen  von  Hrn.  Saurin. 
Olirio,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Brandes. 

Ines  de  Castro,  Trsp.  in  Ei  Auf/,  aus  dum  Franz.  von  Hrn.  Bettuch. 

Edwin  und  Erna,  Schap.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Schrnml. 

Die  Mediccor,  Schsp.  in  6  Aufz.  von  Hrn.  Brandes. 

Adelbaido  von  Ponthiou,  Schap.  in  5  Aufe. 

Iliii  Kri  eis  gefangene,  Schsp.  in  5  Aufz.  von  Ilm.  Slepltatii  juri. 

Eugenio,  Schap.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Beaumarchais. 

Der  Tuclifabricnut  von  Lenden.  Schsp.  in  ö  Aufz.  vou  Hrn.  Favart. 

Walwaia  und  Adelaids.',  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  v.  Dahlberg. 

Juliane  vou  Lindum:.  Si:lisp.  in  5  Aufz.  von  Hrti.  Gozzi. 

Arno,  Schap.  in  '2  Aufz.  von  Hm.  Babe. 

Eduart  älonlrosu.  Trsp.  in  &  Aufz.  von  Hrn.  Dyck. 

Krevgeisl,  Schsp.  in  5  Aufz.  von  Ilm.  Losging. 

Graf  von  Waltron,  Schsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Müller. 

Albert  der  eiste,  Schsp.  in  3  Aufz.  aus  dem  Franz.  von  Hrn.  Weisse. 

.1       Caks,  von  Hrn.  Weisse, 

Hie  Fcnerslmmsl,  Selisp.  in  3  Aufz.  von  Hm.  (Vrossiunnn. 

Di«  Krlj.chaft,  Schsp.  in  3  Aufz. 

Wie  maus  macht  so  gehts,  Kc.hsp.  in  5  Aufe. 

Ehrsucht  und  Seh  walz  haftigkeit,  Schsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Dick. 


Die  Holländer,  Up.  in  5  Auf/,  von  Hrn.  Bock. 

Hb  abgedankten  Officiere,  Up.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Stephani 

Der  Deserteur  aus  Kindesliebe,  I.sp.  in  :1  Auf/,  von  Slcphani  ju 

Der  allziigelalliui.  Kliemniin,  l.sp.  in  !t  Auf«,  von  .•ilephaui  jun. 

Die  Feldmühle,  Lsp.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  Richter. 

Schule  der  Damen,  li.p.  in  fi  Aufz.  von  Hrn.  Stephan!  senior. 
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Der  Furchtsame,  Lsp.  in  3  Atife.  von  Ilm.  Hafner. 
Tran,  schau,  wem?  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Brandl». 
Der  Irraf  vun  Ulsbadi,  1-sjj-  in  5  Auf/,  von  Hrn.  Brandes. 
Henriette,  Up.  in  5  Aufz.  von  Hm.  lirossmann. 
Minu  von  Barnhelru,  Up.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Leasing. 
lJi-r  1'uäEzug,  Lsp.  in  '2  Aufz.  von  Hrn.  v.  Ayrenhof- 
1'iasciiJir:  das  <Ji_-.vc.-lir,  Lap.  in  Ü  Aufz.  von  Hrn.  Müller. 
IVii'  sf!(sri]]].'  l'rohf.  Up.  in  5  AiiiV..  vun  Hrn.  Wozel. 
Der  Schein  batrügt,  Lsp.  in  5  Aufz.  vun  Hm.  Brandes. 
Der  Schmuck,  Up.  in  5  Aufz.  vun  Hrn.  SpiieJunann. 
Der  Schneider  und  sein  Sohu,  Lap.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  Fuss. 
Der  Schuster  und  sein  Freund,  Lap.  in  i  Aufz.  von  Graf  Torring. 
Der  Spleen,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Stephan!  juD. 
Der  adaliche  Tagelöhner,  Lsp  in  3  Aufz.  vun  Hm.  v.  Nesselrode. 
Titus,  ein  Verspiel,  in  1  Act  von  Hm  Engel. 
Der  Volontair,  ein  Vorspiel,  in  1  Act,  von  Hm.  Piilmicke. 
Die  Wirthächaftorin,  Lsp.  in  3  Acten,  von  Hm.  Stephani  jnn. 
Die  Wölfe  in  der  Heerde,  Lep.  in  5  Aufz,  von  Hm.  Stephan!  jun. 
Die  Wolilgsbohrne,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Stephuni  JUD. 
Die  Drillinge,  Lsp.  in  4  Aufz.  aus  dem  Franz.  vun  Hrn.  v.  Munin. 
Der  Barbier  von  Keville,  Up.  mit  ('lesiuig,  in  4  Aufz.  von  Hrn.  von 
Beaumarchais. 

Bolimarj  der  2te,  Up.  mit  Oesaug,  in  3  Aufz.  vun  Hrn.  Favart 

Die  sanfte  Frau,  Up.  in  S  Aufz.  von  Hrn.  Engel, 

Geschwind,  eh  es  jemand  erfahrt,  Lep.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Bock. 

Der  Ten  der  grasseii" Welt,  Up.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  v.  Helmold. 
Die  Verkleidung,  Up.  in  3  Aul*,  nadi  lii'm  l'nuiz.  von  Ilm.  Schwan. 
Verwirrung  iitier  Verwirrung,  Up.  in  5  Aufz.  nach  Caidoron  de  la 
Marks, 

Der  Westindier.  lap.  in  5  Aufz.  aus  dem  Engl,  von  Hrn.  Bode. 

Wie  man  eine  Hnud  umkehrt,  Up.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Book. 

Der  argwöhnische  Ehemann,  Lsp.  iu  6  Aufz.  von  Hm.  Gelter. 

Die  bestrafte  Neugierde,  Up.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Stopbani  jun. 

Der  Tadlet  nach  der  Mode,  Up.  in  6  Aufz.  von  Hrn.  Stephan!  jun. 

Das  neugierige  Frauenzimmer,  Up.  in  &  Aufz.  von  Hrn.  Goldoni. 

Der  geadelte  Kaufiniinii,  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hin,  Brandes. 

Sind  diu  Verliebton  nicht  Kinder?  Up.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  lieichard. 

Dio  eifersüchtige  Ehefrau,  Up.  in  5  Aufz.  aus  dem  Engl,  von  Hrn.  Bode. 

Der  glückliche  Geburtstag,  Up.  in  3  Aufz.  vun  Hrn.  Schlutter. 

Der  poetische  Durtjuncker,  Up.  in  f)  Aufz. 

Dor  Kobold,  Up.  in  4  Aufii.  von  Hrn.  «Otter. 

Rache  filr  Rache,  Up.  in  4  Aufz.  von  Hm  Wetzel. 

Der  Eliescheue,  lap.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Götter. 

Y.u  gut  ist  nicht  gut,  Up.  iu  5  Aufz,  von  Hin.  Schmidt. 
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Das  Muttersöhnchen,  Up.  in  3  Aufe.  von  Hrn.  Reichnrd  nach  GoUom. 
Der  Weltbürger,  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Roichard  naoh  Qoldoni. 
Der  glücklicho  Bräutigam,  Lsp.  in  3  Aufe.  von  Hrn.  Stephani  jaa. 
Der  Jurist  und  der  Bauer,  Lsp.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  Kaulenstraudi. 
Nicht  mehr  als  sechs  Schüsseln,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Grossmsna. 
Dor  aufbrausende  Liebhabar,  Lsp,  in  3  Aufe.  von  Hm.  Dick. 
Rio  Wildschützen,  Lsp.  mit  flesang,  in  5  Aufz.  von  Hm.  Stephani. 
Dur  tieitzigo,  nach  Moliöre. 

(Jjrl  und  uder  dir.  l'liisiiunihüi!  von  Hretzner. 

Die  Alcalde  vun  Zalamea,  Lsp.  in  5  Aufz.  nach  Calderou. 

3)  Nachspiele. 
Der  dankbaie  Sohn,  Lap.  in  1  Act,  von  Hm.  Engel. 
Dor  Diamant,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Engel. 
Tier  Würzkrämer,  Up.  in  1  Act,  von  Hrn.  Schiimmel. 
Der  Strich  durch  die  Rechnung,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  RautenEtriurli. 

Die  3  »rüder  als  Nebenbuhler,  Up.  in  1  Act,  von  Hm.  Andre,  aus 

Der  uii gegründete  Verdacht  Lsp-  i"  '  Acti  von  Hrn.  Brehm. 

Nacht  und  ohngefiihr,  Up.  in  1  Act,  von  Hm.  Reichard. 

Das  Weibergck  latsche,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Weisse. 

Die  Juden,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Lessing. 

Der  Edelknabe,  Up.  in  1  Act,  von  Hm,  Engel. 

Die  Aussteuer,  Lsp.  in  1  Act,  aus  dem  Franz.  von  Hru.  Schwan. 

Ertappt,  ertappt!  Lsp.  in  1  Act,  von  Hru.  Wetze!. 

Die  grosse  liaueric,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  v.  Ajroilhof. 

Das  Lotto,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Schubert. 

Der  Bettler,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Book. 

Die  Reisenden,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Ratleff. 

Jost  von  Bremen,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Eckart 

Dir  hovdcn  Hoher,  Up.  in  1  Act,  von  Hm.  Scholz. 

Du;  uii-idmldige  Frau,  Lsp.  in  1  Act.  von  Hrn.  Si.'liumrm'l. 

Ui.t  Sprüdcnsiiiewl.  I.sp.  in  1  Act 

Die  falsche  Vorgiftung,  Up.  in  1  Act. 

Die  hoydan  HUthe,  Lsp.  in  1  Act 

Fritzel  von  Mannheim,  Up.  in  1  Act  von  Hm.  Eckort 
Di  r  Sdiwiitzor,  von  Reichard. 
Die  Ungetreue,  von  Reichard. 
Der  wlierulo  Klinik',  von  Moycr. 

4)  Opern. 

Zsmire  und  Azorc,  Oper  in  4  Acten  von  Hm.  (iretry. 

Der  Deserteur,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Monsigny. 

Batai!le  bey  Ivry,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Martini. 

Der  Freund  von  Hause,  Oper  in  3  Acten  von  Hrn.  Grstrj. 

Die  Freundschaft  auf  der  Probe,  Oper  in  2  Akten  von  Hra.  UrclrJ- 
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Anton  und  Antonetto,  Oper  in  2  Aden  von  Hm.  Qoaek. 

Dar  Jahrmarkt,  Opor  in  2  Aden  von  Hrn.  Bonda. 

Dia  Apotheke,  Oper  in  2  Acten  von  Hrn.  Just. 

Tom  Jones,  Opor  in  3  Aden  von  Hrn.  PhiMor. 

Julie,  oder  der  kurze  Irrthum,  Opor  in  1  Act  von  Hrn.  Desaides. 

Das  redende  Gomähldo,  Oper  in  I  Act  von  Hrn.  Gretry. 

Das  Milchmädchen,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  Duni. 

Röschen  und  CoIhs,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  Mjnuägny. 

Lncile,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  Gretry. 

Die  Jagd,  Oper  in  3  Aufe.  van  Hrn.  Hillor. 

[Iii-  verwandelten  Weiber,  Oper  in  3  Acten  von  Hrn.  Hiller. 

Der  Fassbinder,  Oper  in  1  Act  von  Hin,  Audinot. 

Der  Holzhauer,  Oper  in  1  Act  von  Hm.  Bend». 

Der  Soldat  als  Zauberer,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  PhiUdor. 

Der  LTiissmütliigii  Seet'nbrer,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  Piccini. 

Bas  EBsium,  Oper  in  1  Act  von  Hrn.  Schweitzer. 

Medea,  Duodrama,  von  Hrn.  Renda 

Ariadne  auf  Suffl,  Duodrama,  von  Hm.  Benda. 

Uie  scheine  Arsene,  Oper  in  4  Acten  von  Hru.  Monsignv. 

Der  Hillschmied,  Oper  in  2  Acten  von  Hrn.  PhiUdor. 

Culonio,  Oper  von  Hm.  Sacrini. 

Fiscliermadcben,  Oper  in  3  Acten  von  Hrn.  Piccini. 

Der  eifersüchtige  Liebhaber,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Gretry, 

Robert  und  Kalisto,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Gugliclmi. 

Die  seidene  Schub,  Oper  in  2  Acton  von  Hrn.  rriüeri. 

Die  beiden  Geizigen,  Oper  in  2  Acten  von  Hm.  Gretry. 

Der  prächtige  Freigebige,  Oper  in  3  Acten  von  Hrn.  Gretry. 

Die  samitisehen  Heyrathen,  Oper  von  Hm.  Gretry. 

Die  3  Pächter,  Opor  in  3  Acten  von  Hm.  Saccini. 


XXII. 

Repertoire  der  Konttlnlgehen  Gesellschaft  unter  Direktion  ton 
Crossninnn  und  Hellmuth  In  der  OstinueHje  UM). 

Den  28.  Marz:  iDie  Ankunft«,  ein  allegorisches  Vorspiel,  worauf 
folgte  »Julius  von  Taront«  von  Leisowitz. 

Den  29.  März:  »Juliana  von  Liudorak',  ein  Schauspiel  iu  fünf  Auf- 
zügen v.-ui  Grafen  Gern,  mi:-,r;ir!ieiti.'t  vuii  Schröder  und  Gotter. 
Den  Reschluss  machte  >Der  Diamant,  ein  Lustspiel  in  einem 
Aufzug  vom  Professor  Engel  nach  dem  Französischen  dos  Cull6. 

Den  30.  Marz:  .Die  schöno  Arsonw,  ein  Singspiel  aus  dem  Fran- 
ziisiflchen  in  vier  Aufzügen,  in  Musik  gesetzt  von  Monsigny. 
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Den  31.  Mira:  »Die  siitifti'  fr;uu,  üin  Lustspiel  in  drei  Aufzügen  von 
Ellgel  nach  Goldoni.  Dun  lii^hliiss  nuioiit.i  .Ariudno  auf  NaxoM 
oin  Duodrnma  von  J.  Uhr  Hr.unlM.-i  mi:  musikalischen  Alioni- 
pagneiuents  von  dum  Kapolldirektor  Benda. 

Den  1.  April:  >Spa.«s  und  L'm.st«,  ein  Lustspiel  in  zivei  Aufzügen, 
den  Besdiluss  niaflne  -Der  1  hiiselimied  .  eine  komische  Oper  in 
zivei  Aufzügen  vim  (iiiftani;  in  Musik  giyitzt  von  I'hilidor. 

Den  3.  April:  (Siehe  dun  in  dieser  Uc-iluiri-  absedruekton  Zettel.) 

Den  4.  April:  .Julie«,  ein  I.usi.piH  mi;  C?i-«irifr  in  drei  Anflügen 
voll  Monvel;  nach  einer  L'ebersetzung  von  0.  F.  W.  BtOWmanB. 
In  Musik  gesetzl  von  des  Aidon. 

[Dieses  Stück  gefiel  in  Frankfurt  sehr;  es  wurde  mich  um 
30.  September  1780  als  Sc  lilussvo  Stellung  mit  Mdslle.  Josephi 
in  der  Titelrolle  unter  grossem  Eeüal]  aufgeführt!. 

Don  6.  April:  .Wissenschaft  geht  vor  Schönheit..    Ein  Lustspiel  In 


:I)er  verjüngte  Greis«,  ei 
Zuge  von  J.  Huber.  (In  d 
Grossmanns  Stieftochter , 
einen  Greis,  seine  kleine  i 
jüngste  Tochter  des  Direkt 
Den  6.  April :  iDer  Scbvrätzei 
Boissy  den  Beschluss  niac. 

droi  Aufzügen  von  Sabine,  in  Jlusik  gesetzt  von  Jlonsiguy, 
Den  7.  April:  »Romeo  und  Julie«.    Bin  Trauurspiel  in  fünf  Auf- 
zügen von  Weisse. 
Den  8.  April:  »Diu  VeikU'idungl,  ein   Lustspiel  in  drei  Aufzögen 
nacli  Marivaux.    Den   Hestulu*;  miLCiile  >Die  DurfgalliK,  ein 
Lustspiel  in  einem  Aufzuge  von  Gotter,  in  Musik  gesetzt  von 


Don  10.  April :  »Hamlet,  Prinz  von  Dänemark-,  ein  Trauerspiel  Ii 
fünf  Aufzügen  von  Keln-odor  ,in,-li  Slinki'spesre  [Opitz  war  vor 
trefflicli  in  der  Titelrolle,  ebenso  Madame  Fiala  als  Ophelia], 

Den  11.  April:  .Miss  Jenny  oder  die  ünoigennützigkeit 


»Hie  Kolonie«  ein  Singspiel  in  zwei  Aufzügen  in  Musik  gesetzt 

Den  13.  April:  .Der  Tadler  nach  der  Mode-,  ein  Lustspiel  in  fünf 
Aufzügen  von  ritr^liani«  dem  jüngeren.  Den  Beschluss  macht« 
»l'ygiualioii-,  ein  Lustspiel  in  einem  Aufzug  nach  dem  Franzö- 
sischen von  Grossmaiui. 

Don  13.  April:  .Die  Erbschaft,  ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen  von 
einem  Fraucnzimmur  (von  f-'nni  liufkimzlurin  zu  Koblenz,  Sophia 
la  Koche.) 
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Den  14.  April:  »Sind  die  Verliebten  nicht  Kinder?.,  ein  Lustspiel 
in  drei  Aufzügen  Tun  Reichhard  nach  Goldoni.  Don  Boschluss 
machte  iDor  Fiis^nnden  tiin^nkl  in  einem  Aufzug;  die  Musik 
von  Audinot. 

Den  15.  April;  .Die  Drilling»,  ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  nacb 
dem  Französischen  von  Honin.  Dun  Beselduss  machte:  >Dio 
Leiden  Geizigem,  ein  Singspiel  in  zwei  A uftiiguii  von  Falbaire; 
diu  Muaik  iat  von  Grotry. 

Den  17.  April;  .Der  Graf  von  Wnlltnm  ndnr  die  Subordination',  ein 
Schauspiel  in  fünf  Aufzüj.™  um  H.  F.  Müller. 

Den  1H.  April;  .Wilhehniue  vmi  Jiliuidhvhn«,  ein  Schauspiel  in  drei 
Aufzügen  von  F.  G.  W.  «rossmaun.  Don  Beschluss  machte 
das  redende  Uemidde,  ein  >in«s[>iol  in  einem  Aufzuge  von  An- 
sammle, dio  Musik  ist  von  Grotry. 

Den  iy.  April:  >Dic  Zukunft",  ein  allegorischer  Prolog  mit  Arien 
und  Chören,  womit  die  Kumihnsehe  llel-Sehauspioler-üesoll- 
sehaft  ihre  Danksagung  abstattete.  Den  Hoschluss  machte:  iDer 
Gasthof,  oder  Trau,  Schau,  Wem?.,  ein  Lustspiol  in  fünf  Auf- 
zügen von  G.  C.  Brandes. 

Don  20.  April :  'Die  Jagd  .  ein  Singspiel  in  drei  Aufzügen  von  Weisse, 

Den  21.  April:  Auf  bebildere:;  V erb i igen  wiederholt  .Nicht  mehr 
als  sechs  iSchii«.  In :.  huiiilienp^niilde  von  Grossmann. 

Den  22.  April:  Dio  Gesellschaft  beschloss  dio  Bühne  mit  »Henriette 
oder  sie  ist  sehen  verheyrathet.  von  G.  F.  W.  Grossmann. 
Nach  dieser  Vorstellung  sprach  Madame  Noofo  einen  Epilog  in 

'l'Ti  iu;n:!i;;ft  ^'Tii  ielueu.  wie  :mtli  in  spitwun  Vorstell ungon 
dta-  Kure.idniüchen  [iesollsdmn1  ksm  es  i>fr  vur,  das?  bedeutende  Mit- 
glieder des  Orchesters  oder  sonstige  Künstln]'  in  den  Zwisdiünakten 
sich  auf  ihren  Insti'iiinrriti-n  iitjr-.-n  lie-wcu.  Dann  und  wann  trugen 
auch  die  Singer  und  Sängerin  mm  Alien  im  Duette  in  den  Pausen  vor.) 

Mit  gnädigster  Erlaubnis*  Kinrs  Ilider.ih'e  nrnl  hni-hweisen  Magistrats 
der  Kaiserl.  Freyen  Heidts-  Wahl- und  Handel-Stadt  Frankfurt  am  Mayn 
wird  heute  Montag  ü.  April  von  der 
(.'liurcnllni-dirn  tii-si'llseli.il'i  unter  |li-b]t,  j . ■ . 1 1 1 1 1 : 1 1 [ ^. :  Direktion  von 


Hofrath  Reinhard  Herr  Grossmann. 

Madani  Keinhard  Madam  Huber. 

Wilholmine  Madam  Grossmann. 
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Oberst  von  Altorf  . 


Lieutenant  von  Altdorf  .  . 
Geheime  Hntn  von  Schenk  . 
Kirchonmth  Klaus  .   .   .  . 


Madam  Gonsike. 
Herr  Mtoigor. 
Herr  Hollmutli. 
Horr  Diezel- 
Herr  Joseph  i. 
Herr  Opitz. 


Yorstellnnwii  ihr  KiiTrüliiIxFlii-n-Crsrllsrlinn,  «i-Mie  In  der  HertKtmrv* 
1VNI)  und  Ostcnni-SM-  ITsI  lln  iK  zum  lir.l.u  ih  r  mililrii  Stlrtun^ii  m>KPtw", 
thcHs  In  hlnlstn  BHttcn  nnaeieict  oder  besprui'liui  «unlcn  sind. 

»Minna  von  Barnhelm«  von  Leasing. 
iJliss  Sarali  .Sampsiim  von  Lessing. 

•Julie*,  ein  Lustspiel  mit  (ii-saup  in  :i  Aufziiiri'n  von  Hunvcl. 
.Dil.'  lli'lljiuler-.,  Liiribnuel  von  Hock. 
»ZuniiiG  und  Azur«,  Singspiel  vun  (iretry. 

»Wilhclmino  von  Mlurnllirin;  ,  Tnmr-iiik-i  in  ii  Aii^iU-on  v.  Grossinann. 
»Nicht  mehr  als  socln  iHdi  Usseln.:,  L-jtjil.  io  0  Aul'/iigeh  v.  (jrossinani). 
»Der  Sahndricb«,  Lustspiel  vun  Schröder. 
»König  Lear.,  in  Jlock'e  Bearbeitung. 
Dei  Dorf  barbier.,  Operette  von  Hiller,  Text  von  Weisse. 
»Elf riede«,  Tranen^ |iU-l  in  J  Aufnü^en  vun  Burturh. 
»Die  verwandelten  Wwben,  (ifniivtto  von  liiller,  Test  von  Weisse. 
>])as  Öffentliche  Geheimnisse  Lustspiel-  vun  Gutler. 


xxin. 

Hepertoirc  dtr  BSun-uken  Gesellschaft  vom  1».  Scpttinljcr  Ms  Ende 
Xtnaber  1JSO. 

Nach  den  Anzeigen  im  ■  l'rji 1 1 k fn r ti-f  Niauis-Kislretto«  zusammen- 
gestellt, in  welchem  Blatt  Böhm  auch  in  der  Herbstmesse  1781  und 
in  der  Ostermesse  17B"^  um!  im  N»i  einher  desselben  Jahres,  als  er  im 
neuen  KoiiiütlionhuiLse  spielte,  seine  Vi  Stellungen  bekannt  luochte. 
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IS.  September.  »Um  Kei.;!i  ■k-r  T.nltun-,  eine  kiimisuliü  llmirlesnjin 
in  drei  Aiil'zi^'i.u,  hio-nif  (in  kenii.vhes  Singspiel  >Dio  Gou- 
vernante,. 

19.  September.   =Hanschon  und  Lieschen',  ein  Lustspiel  mit  Gesang 

in  zwei  Aufzügen. 
rl.  September.    .Der  Dorfbalbier«,  ein  Lustspiel  mit  Gesang  in  ™& 

Aufzügen. 

23.  September.  >Dii;  Goldmacher-',  ein  husiipiA  in  uwei  Aufzügen, 
hierauf  folgt  »Der  Jurist  und  der  Bauen,  ein  Lustspiel  in  zwei 
Aufzügen. 

26.  September.  iDer  Teufel  ist  lus  oder  die  verwandelten  Weibe«, 
ein  komisches  Singspiel  in  drei.  Akten. 

29.  September.    lElfriediv.  du  Trauerspiel  in  drei  Aufzügen. 

30.  September.  »I«ttdien  am  Kofis,  ein  kuini  sehe«  Singspiel  in  drei 

Akten. 

3.  Oktober.  .ilifriedc*  von  Kofrath  Bcrtueh  in  Weimar.  Zorn  Bo- 
schluss  folgt  ein  komisches  Solo  von  Herrn  Lelmeyer.  [Ulis 
Trauerspiel  iLlfriede:  gehörte   zu  den  Lielilingsstückon  dos 

6.  Oktober.    «Dor  Jurist  und  dor  Bauen,  ein  Lustspiel  in  zivoi 

Aufzügen,  hierauf  folgt  >dic  Herrsch  atls-Kiicho  auf  dem  Lande*, 
eine  komische  Oper  in  einem  Akt. 

7.  Oktober.   >Dor  Dorfba]b(cr>.  [Kino  beliebte  und  von  dor  Böhm'- 

suhen  Gesellsehuft  sehr  cut  gegebene  Upentto,  besonders  gefiel 
Madame  Müller  als  Suschen.  | 
9.  Oktober.  .Die  Liebe  auf  dem  Lande*,  eine  komische  Oper  in  drei 
Aufzügen. 

10.  Oktober.   .Borna rden,  der  unschuldige  31  i.-ssct  Inder,,  ein  Lustspiel 


Aufzügen,  hierauf  folgt  ,Dic  Juden-Hochzeit«,  eine  komische 
Operette. 

16.  Oktober.  .Die  grosso  Hattoriei  [Lustspiel],  hierauf  folgt  .Tier 
betrogene  J'niJiier  .  den  l.esihluss  inaeln.  ein  [laiitiniiiiuiselics 
Ballet  .Dio  Haubonhoftorint 

•[).  Okn-iher.    -Lmulien  am  Hofe«,  Operette. 

Ii.  Ottober.  .Der  Schneider  and  sein  Sohn.,  ein  Lustspiel  in  zwei 
Akten,  hierauf  lnbt   .Die  Weinlese«,  ein  noch  nie  liier  go- 


n  Lustspiel  in  drpi 
rauf  folgt  ein  Luet- 
-laubige  Ehernem». 


von  Andre. 

10.  November.    il)cr  Teufel  ist  Ins  oder  die  verwandelten  Weiho!*, 

Operctto. 

11.  November.   aAnuuth  und  Tugend  .  Hdiiiuspi.'!  in  einem  Aufzuge, 

hierauf  »Los  Vornhinges  de  .Suren'.'  oder  die  Weinlese  in 
Snrono«,  den  völligen  Jiiwchlii^  macht  ein  pantomimisches 
Bailot  -Dia  Morgenstunde* 

13.  Novombor.   (Geschwind  eli'  es  jemand  r-rETili rt  "der  der  besondere 

Zufall»,  ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen  nach  «oldoin  von 
Herrn  Book;  hierauf  folgt  ein  lustiges  Nachspiel,  genannt 
•Das  Gespenst.. 

14.  November.    »Per  Gnldmaelior',  ein  Lustspiel  in  zwei  Anflügen, 

hierauf  folgt  >Tlie  Herrsch  aftskil  ehe  auf  dem  Und«,  von  Herrn 
von  Kurz. 

»Lottcheii  am  Hofe-,  Operotto. 

•Der  Sehneider  und  sein  Sohn«,  ein  Lustspiel  in  Kwei 
Aufzügen,  hierauf  folgt  Hie  .Tuden-Hodizeiti,  eine  komische 
Operette  in  zwei  Aufzügen. 

20.  Novembw.    *I)or  Graf  von  Walltron  oder  die  Subordination«, 

Schauspiel  von  Möller. 

21.  November.    »Der  Kaufmann  von  London   oder  Begebenheiten 

Georg  Banivnils  ,  ein  hijr#riTli<-lu-h  'l'iau i Tspicl  in  fünf  Auf- 
zügen aus  dem  Englischen  des  Herrn  Lilln  durch  H.  A.  B. 

24.  November.    ■Ufr  Töpfer.,  Upnrelio  von  AiuiiV1  und  dio  >Wcintosci 

von  Surene,  Lustspiel  in  einem  Aufzug. 

25.  November.   jAriinliii:  auf  .\»\us-..  Duudnima  von  Herrn  Brandes, 

in  Musik  gesetzt  von  Herrn  Honda,  hierauf  folgt  der  »Hoch- 
geehrteste Herr  Vetter:.  Lustspiel  in  drei  Aufzügen. 
27.  November.   sHamle.r,  Prinz  vi.n  lliinunark  .  ein  heroisches  Trnuer- 
spiel  in  sechs  Akt''!',  vim  Kimfcespearo.  |In  -welcher  Bearbeitung 

2B.  November.  Allen  Gönnern,  welche  dio  Gesellschaft  mit  Zuspruch 
geehrt  haben  zu  Uhren  unter  l'aukon  und  Trompeten  seh  all 
im  fg. 'tu  Int  .Ith;  tliioHiu'!  Seliauspiidknnsl  oder  die  feierliche 
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Waneebe  für  das  Wohl  der  Stadt  Frankfurt«.   Hieraur  folgt 
ein  dszn  gehöriges  Ballet,  betitelt:  .Der  Teni|>el  der  ITnsterb- 
üchki'it«,  ik'ii  vi'-llifcn  ISisi'IiUl.s  iriiu-ht:  >Der  Bnssa  von  Tunis, 
eine  komische  Operette  in  einem  Akt 
(Ton  den  0]i-T^tl.'ii .  wkIcIib  liülira  in  der  Herbstmesse  1781 
und  in  der  Ostormesse  178a  zur  Aufführung  brachte,  gefiel  beson- 
ders fDas  Mädeheu  vnu  Preakatii,  Operette  in  vier  Aufzügen  von 
E'aisello.    Von  den  Lustspielen  war  besondere  .Die  Holländer  odor 

Aufzügen  "von  Buok,  beliebt  und  von  den  Schauspielen  scheint  ausser 
.ElfriedtH  von  üertiieh  .Der  ll[«iwir  aus  Kindesliebe*  von  Stephanie 
lii'in  ji'LiiL'tTrn  am  n:ri,-t-'i:  Anklang  l''.'HiiiiIs]]  y.n  haben.) 


Namen-  und  SaeL-ftegister  znm  Texte. 


m.  m.  ist.  237.  ero.  äoa.  wo. 
.um.  31a  üw.  m.  mz 

Ackermann.  K«nra.|  ü4(>-24fi.  2117 

bis  27a 

-     N..[,l,„.  (.■turiolto  24i>.  ^70. 


■  Chartotie  244. 
Atter  dej  Bpir-1*  10, 
Agili  In  i(EriuiliitristPI.  .. 
■\;:r:....ki.  I.!. 


ÜlH'Sl.  Johann  Kr.CTliri.1il4  11*.  HÜ. 
Kc.ki.i     Rrinlinnl.  Hclim-msä  öl. 
Kogohtt,  J«n,  »ehr  KirirN  ili... 
TS- Inn  um,,  G.  !«.  lr)S. 
Hnklliinr  mfl|.ll  i<n£  .Iit  Vrirsli'll  Hillen 

3B.  54.  .07.  114.  152.  .114.  .IIS. 
Bolov»!!  271 

BalLa-lslo,  Herzog  von,  Marahaii  und 

B'""i,34a1M™11  L"iwit  ™d  ß,ni" 


Asc.hiiflonl.ur 


r,  Jacoh  28.  38.  37.  4 

n  -  t>Mrbrl:isj;lir.  Kiilnikl 


■  .Ii  1  

,:r..  ri.w!c 


Bueuff,  In,  Johann  40. 

■'  nilini  ^tiu  Ur-wlls..!  

ni,  <".in>Umi  (Bon,  Bocy) 


317. 


-    Carbtla  2J4  -237. 
183. 

luvi.1  .'11.  .im.  :<.rii.  :tr,»i. 

Ils.liini..  rd-iiMlii...  Kraul;.  (.4,. 
i,  Gabriel  (Baonijn)  41. 
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Jehmn  lUtsdnnsttsit 


Jub»nn  Breitenst» 


Kr.iüii.  ^\i-ha  Biwdü. 
ISriMin^-t^eis  02. 
UtmnschwfiBVhij,  Fiiistlicb,  JM- 

k.  i:.".  :■  AI. 

Hr»uoBcb«(>iB-Liii>olran!'aclieXoinü. 


.liHsen  62.  74.  10! 
irie  (CoutWJ.  Ami 

.-|,ni.  l'ristaci  1W 
.ido's  Muhl  Hl. 


—  Lopirin  JlJio^f^mälor  EVmu""HaaL 
lüiil  Holtmann)  liD.  VH.  I.!- 
137.  14«. 

Iv  111 L I  i  ii  lialnlti.  it-(i'  .V.ir'ii.hrnni.' 
Einmi-ricli,    Jnsiiiih,    Kurfürst  vn 

Kü  j].iil..L.  Küalfll!  Kiimiiit:  von  1!7.  :|- 

—  König  ton,  ü.i-tLof  H.  ■Jlii;.  L>;. 


i,  ^■lmu-i.i.'ji-  317.  IM.  :j:>3.  lil'.ii. 


Mirsgrülin  14.  19, 
i ;  r ..     1.  r ;  1  ii  rj  m  i  .  Ii  ■■  K  Hi.Mjiäiileii  : 
Gr  tue  m  :-SS. 

Uni».'.  August  im 

l.r.sHm.r.11.  HU.  :UJj-4li.  IHK.  i 

itrji.  :m.Y       :i?7.  >±  :is:  : 
-   MmW  34.V  377.  m  :jkt. : 
(irnr.ifr^iil,  I>r  Ar.'hivar  1-  "-■">-- 
i.viLn,  .r.iiuLiiri  i(iii...n)  ,-i;t.  rs:ä. 

lirUllll.i.iV  J'illilMll  Ili  ni.i:i  n  >!'.  ' 
liruiidliT.  Frnu  TuliriT  l'i:. 
liryiihius.  Ar.dn«s  71).  Hl.  II).). 

öchnuBtiiülcria  "ism 
gir  nid  Knmifair  M 


h.  König  v.  Schweden 


-    M:1,S.  (S-:!.ii  l'C'.  Lisi.  '.'TU  Üüli 

in.  :«.').  r-cii  m  :t7H  371. 
orrnun  TonThiirinp'i).  Ij    '     "  ' 


tntlicti,  Ko 
.3— 13. 48. 49.53. 5S.  SB. 


fpanischc.  Tm- 
ttgnie  80.  81.80. 
35.  146. 


i.  Ilr-Lnr:.-],  S, .kl.. t Nu i  -M;) .  :««. 


Johmn  8eoT|  D.Knrfüretv,  Hiohssn 
103. 

-  Hi,-.,ivr  III.  Kurf.n-sl  i-.SiUilw™  1 151. 

—  KLjjLrmmiJ,  Kurfürst  v.  Branden- 
bnrg  54.  BS. 

Jollifoue,  Joris    (lic^rc  .l.'üjiLus. 

Josq.li  Juri)  75—9)1. 
.Pnna>SDii.  Ilnmui-inUc-  3M. 
Junea,  Kiuhard  22. 
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r.  v,,!,  Jlj.ll,-. 

■.)..  Tarait  WU-J'.' 

r  246.  251). 


,8  GoKiUKhiA377.  3B& 


.  .l„-,,|.ä  (Villi  T  H-miinliilil 
.   ?>\.    -<Sl -*X,.  ."..T-.liJl. 


-,  !,.  SLnai:,,.       :irni.  nun. 

Johnnc  IM. 
■ki.hr.  Katliionn  Miip;E|.i-.l^'l. 
HC»  r,    [■'riclri':!]  Maximilian  :!6, 

d.  ssa. 

(-.■!,.  Söai.^.u.W  200.  214. 


.1  338.  35b. 
n  Tlloi  illiciv  -M. 


Willi,  :::-,.  U.irl^at  ™i  IJa- 
]  IIIS,  llili".  WO.  255.  322. 


Liielicslcstiipff.  der  CS. 


.Wuli-i   (L.,|.|iiT(j  1H.V-2LI7. 


l,i  Ii  hu  .im 


lOlfl  KomikliallT'JD  147.2: 
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Muchnth  37a 
MacMn,  (Makim,  Maekum)  lieithard 

Magolone,  die  schaue,  Komödie  t& 
Macginre,  Fmnccatn  271-371;. 
Mai  i,  112.  127.  174.  217,  2I!I,  233. 

auf.  383.  aw.  an.  2113.  :n:i.  reu 

33S.  321).  m  342.  :M'i.  lüllj. 
Mainz,  Kurfürst  von  in.  IJlfi,  14,1.  2110. 
Mangold.  Harr  311.  133. 
Marin,  Jw  .liirki..  .iplic  „in  Ki^nilii.n-. 

—    mn  will™,  liMlmf  133. 
Mannheim  171.  3S2.  32H.  3211.  m 

37!.  377.  302. 
Mannheimer  Lotte  330.  311. 


MissSara!Siimps(iii.prsU>itiir(ihnui(!a40. 

M"il<'r,         :130.  313.  343.  333.333, 
(-...  373  3H5. 
—  Madame  360. 
II        -r.  Ju-ilu..  30.  213. 
JI  uLL  iT,.  ICH.  1U.  I'IS).  2.-.I. 
Sl -1  z  Ii  ü!  in,  Mmlsms  300. 
Munilumor,  Di-moiaollo  300. 
Uonilitk'r.  Vslcmn  lo  comte  Je  40. 

-M  'Mlü,   lll  illlLH  ll.  'l'niUl^L'il.lLl  II! 

Monsig.,)-  317. 

v.u.  Mnulij,,.  Unit  IS.1.  Ill-I. 


ili  (Maler  Müller)  370. 
■Ferdinand  und  Frau  HO. 


ian  llotl!ol,317.:M0.  387. 

370.  383.  :«7.  m 
Uraf,  284.  281. 
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i  L  J.LIir,  im ■  ■  I L 

(j.  Ji-mi,  Siuh.'  lSuh 


Digiiizcd  t>y  Google 


Olgiitiad  Oy  Google 


TA*  FEKM1SSIQH 

DEMONSEIGNEUR 

LE  MARECHAL  DUC  DE  BROGLIO 

ET  DE  MESSIEURS  LES  MAGISTRATS 

dc-la  Villi  Ui^t  d=  Fnntftn 

LES  COMEDIENS  DE  SA  MAJESTE  TRES-CHRETIENXE 
LE  ROI  DE  FRANCE 

LES  BOURGEOBES  A  LA  MODE 

Cnmüdie  cn  profi;  cn  ci'nq  Afla  de  Dancoun.  Suivic 

DU  COCä  DU  VILLAGE, 

Opera  Comique  en  un  Afle  ,    termiiKO  par 
LE'  BALLET  PANTOMIME, 
Dinßpirun  jamegitqon  atf  de  fepl  üb  ,  &parMllc.  Rtgnisit 
qm  i  «i  itdtnuodfc. 


Ccft  d  la  f/rande  Salle  du  Coiiccrt  ai 


«Kit  ehufang  St.  tSictllrn) 
H&  öerrn  SWarftftaße  linD  $tv&f>&  »<>n  BROGLIO. 
Sinti  ^pdjlitiL  SDlaaiflrflfer! 

M  jRapfi.rirtxn  giqai  Kid» .  Etil .  inl.  tun.« ,  eutt  Brmtfat 
aertm  JjniH  mitnwcf»  «■>  Mtll|  irlo. 

Sit  SäaaWfVe  «ßtfifftr 

SeS  aiUrtditifilidjilHi  SönigS  Ben  8Wn(tttir$ 

Saß  fiirgtrlitfte  gMiKtijimmtt  na*  &tt  SJSttfo 

«In  QJiorsifltrt  euflfoirt  In  t.  aufjligni,  bwh  Dooimit  (Inaarwgli 

Sei'  .&abii  auf  itm  Swift  i 

Slni  Stmifttt  Qvna  in  ilntm  3nßuj)r. 

2*n  B&liiam  Sefclitafl  madit  ein  VantPinimtfdjri  Sali«, 

Un«  rollt  wn  tlnrni  Snnbnt  wn  7. 3abt  nni  frr  Mit  Sinaiiu» 
oufärfiibri,  iHlitr>ii«tnialrn  bifli&rlronPrn. 

5)lan  roirb  roffreni  Mntttf  mn  6gft ,  tic  SEicbfr; 
 Dtrrinipiiä/  x.  aufffltntn.  

*"  IIS:«  tiÄSÄ,-K;.::.'-  - 


Digitized  By  Google 


ARCHIV 

FÜR 

FRANKFURTS  GESCHICHTE 

UNI» 

KUNST, 

Neue  Folge. 

Herausgegeben 
Vereine  für  Geschichte  und  Allerthumskundo 
Frankfurt  am  Main. 

Zehnter  Band. 

.  -.1«—  . 


FRANKFURT  „  M. 

K.  TH.  VÖI.CKER'S  VERLAG. 
ISN;. 


GESCHICHTE 

DER 

POST  IN  FRANKFURT  A.  M, 

NACH  ARCHIVALISCHEN  QUELLEN 
B.  FAULHABER, 

MIT  ABBILDUNGEN. 


VORWORT. 


Die  thron volk'  Stellung,  weicht  Frankfurt  unter  den 
freien  deutschen  Reichsstädten  einnahm,  die  pomphaften 
Kaiserkrönungen,  der  lebhafte  Verkehr  der  weltberühmten 
Messen,  die  günstige  Lage  der  Stadt  im  Herzen  Deutsch- 
lands an  schiffbarem  Strom  -  dieses  Alles  musste  früh  in 


Frank  für 


lodern«!  Culturlcbei 


Wenn  ich  es  daher  wage,  eint  Geschichte  der  Post  in 
Frankfurt  hiermit  dtr  OeffemJicbkeit  y.u  übergeben,  so  bitte 
ich  die  Bewohner  Frankfurts,  diese  Arbeit  als  einen  Beitrag 
zur  Kenntniss  ihrer  schönen  Stadl,  sowie  die  Freunde  der 
Geschichte  jene  als  einen  weiteren  Baustein  y.u  einer  noch 
fehlenden  limwiekeUiii^h^esciiiehte  des  gesammten  Post- 
wesens  in  Deutschland  betrachten  y.u  wollen. 

Mein  aufrichtigster  Dank  gebührt  den  Herren,  welche 
bewusst  oder  unbewusst  mir  zu  dieser  Arbeit  ihre  Unter- 
stützung angedeihen  litssen.    Namentlich  danke  ich  dem 


Herrn  Stadtbibliothekar  Dr.  Haueisen  für  die  bereitwillige 
Ueberlassiing  von  Büchern  unserer  Stadtbibliothek,  dem 
Herrn  Dr.  Kelchner  für  die  mir  freundlichst  erwiesenen 
Leistungen  und  dem  Herrn  Dr.  Froning  für  das  rege 
Interesse,  welches  er  meiner  Arbeil  entgegenbrachte,  .sowie 
für  seine  mühevollen  aber  jederzeit  bereitwilligen  und 
freundlichen  Gefälligkeilen.  Ganz  besonders  aber  habe  ich 
den  tiefsten  Dank  abzustatten  dem  Herrn  Stadtarchivar 
Dr.  Grotcfend  lür  das  überaus  liebenswürdige  und  ver- 
trauensvolle Hm  gegen  kommen  sowie  für  die  kräftige  Unter- 
stützung mit  Rath  und  That,  die  er  dieser  meiner  Erstlings- 
arbeit zu  Theil  werden  Hess. 

Den  freundlichen  Leser  aber  bitte  ich  die  Mangel  und 
Schwächen  der  Arbeit  milde  bcurthcilen  zu  wollen  und  die 
Kritik  nicht  allzu  scharf  zu  üben. 

Frankfurt  am  Main,  im  October  1882. 


Faulhaber. 
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Das  städtische  Botenwesen. 


fehle  zu  versende  und  Nachrichten  zu  erhallen,  und  so  vermittelten 
die  später  eingerichteten  Posten  der  Landgrafen  von  Hessen,  der 
Kurfürsten-  von  Brandenburg  und  Sachsen,  der  HenBge  von  Braun- 
schweig u.  A.  zunächst  lediglich  den  Verkehr  der  Landesherren  unter 
sich  und  mit  ihren  Behörden  und  l-dorJcrten  erst  nach  und  nach  aus 
finanziellen  Interessen  den  mcrk.mtili.-ii  und  liter-irischcn  Briefwechsel 
der  Unten  bauen. 

Abweichend  hiervon  und  eigenartig  in  ihrer  L:nt  Wickelung  war 
das  Posewesen  der  freien  Reichsstädte.  Wohl  war  auch  hier  das 
comuiunale  Interesse  zunächst  massgebend,  und  Bürgermeister  und 
liath  bedienten  sich  vorzugsweise  der  »geschworenen  Boten«,  aber 
bald  bemächtigte  sich  der  I  lanJelssiand  dieses  Botenwesens,  machte 
es  seinen  Bedürfnissen  dienstbar  und  vervollkommnete  es,  indem  er 
es  dem  PuWIiLig  des  li.-njds  unJ  Verkehrs  anpasste. 

Leicht  und  sieher  wurde  im  Mittelalter  der  Verkehr  der  Be- 
wohner Frankfurts  mit  der  Aussettwelt  durch  die  weltberühmten 
Messen  vermittelt.  Bei  dem  Zusammenfluss  von  Kauucuteii  aus  ganz 
Luiropa  (z.  B.  aus  Löwen,  Brüssel.  Meciielu.  Amuvf  (Antwerpen),  aus 


DigiiizGd  &/ Google 


halt  die  Botenlöhne  ver/eidme:   -inj.    Knie  Abbildung  des  Buten 

vielfaltigunt;  wertl!  uiul  deskilh  lner  k^efufit.  Auf  der  Bnm  trär-t 
Hennehen  Hanauwe  dos  Schild  mit  dem  Frankfurter  Adler,  auf  dem 
Rücken  die  Bottrobüehse,  in  der  rechten  Hand  einen  »rief  und  in  der 
linken  einen  Spless.  Mit  Kleid. mi;,  Sdr.lJ,  Büchse  und  Spiest  wurden 
die  Roten  ans  stiidiisdien  Kus;en  verseilen;  mi  wurde  im  Jahre  i.pjj 
hei  Ruth  beschlossen;  altem  den  SuJinutten  Kleidunj;  geben  wie 
von  Alters. n  Christoph  Weisel  sat;t  in  seinen  » Abbildungen  derer 
ilemeinmit/lielien  Hauptstiuldc«  S.  VI  num.  4  pag.   160  über  die 

»Zum  Zeichen  ilner  lieidisheiliehen ,  Jass  sie  auf  den 
Sir.issen  unangetastet  bleiben  -t>!!eti.  Innen  sie  Henieinidicü 
auf  der  linken  Brust  ein  -ierlicli  gemachtes  und  mit  dem 


■j  Vnn  einer  solchen  Ciravane  lur  Meise  lieliuider  KhNnN  tat  «Ii 
Ulricli  vnn  Hullen  in  M.iii,  im  J.  1*19  seine  h^fTt-CIcti  Jus  LeijwiR  raill'riiifsi-n. 
Ulrich  von  Hutten  schreib!  .In  Eile  m  seinen  Freund  Arnold  GJouburser  in 
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-  3  - 

Wannen  i In or  Landes  heiTs.lv.lt  bivei,ii:ieles  Sd;iUlem  killten. 
Dil'  Buten  alier,  so  zu  Fuss  scheu,  sind  insgemein  noch  über 
dieses  Zeichen  niii  einein  Sniess  versehe»  und  bewaffnet, 
damit  sie  vermittelst  desselben  sowohl  Jen  Anfall  der  Hunde 
in  Städte»  und  Dörfern,  die  sie  Jassiren,  von  sieh  abwehren, 
oder  auch  über  Graben  desto  täglicher  fortkommen  können.« 
\ls  A.ifenrhaltsurt  diente  den  Boten  das  Leinwandhaus  (jetzt 
er  Schwurgerichte)  und  der  rothe  Hof  (an  Stelle  der  jetzigen 
ofsirasso).    Dnss  nicht  nur  Bürgermeister  und  Rath  die  Boten 


Stattbolten  vflgenommen  ist,  umb  dess  Scln.lt- 
llen  das  Kleid  t-cben,« 

lie  Unten  und  versah  sie  mit  Patenten.  Der 
i  vom  4.  October  1519  soll  hier  seinen  Plata 


mit  vnser  Stadt  Warten  u.  Hotten-liiKsd.en  ver-cheu.  u.  tnsc, 
BottKhafft  zu  werben  befohlen  haben,  bitten  darumb  gütlidis 
Fleiss,  denselben  jacob  liedern.  vinh  nnsern  willen,  Fürschuh 
u,  FOrdernuss  zu  beweisen  11.  zu  seinem  zimlidicn  1-ürnemen 
■.Ii gehindert  zn  lassen,  des  wolle"  wir  \ml>  einen  jeden  such 
der  Gebühre  in  gleichen  u.  nieten  mit  Heiss  zu  verdienen  ti. 
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zu  erkennen  geneigt  erfunden  werden,  de.,  zur  l'rl.Lind  h.m 
wir  der  crgcnaiuen  Stadt  l  rimcltfuri  dein  Insitii^l  zunicke 

an  diessen  Brieff  ihun  drucken.* 

Datum  feria  lertia  in  iliir  Franc  isei  Ginfessoris. 

Anno  Dimiini  MilleMum  qLi[uyente-.iii!^  decium  nuno.c 
i  hast  gleichlautendes  Patent  für  den  Bot™  Heinrich  linker 


ling  gezahlt.  Das  SiillliegeiigclJ  l^-tr.i-  für  je  einen  Tai;  (■/■  Schil- 
linge. Botengänge,  welche  des  Wichts  .ms geführt  wurden  und  solche, 
welche  besondere  Kile  c-rfnrJ  erteil,  wurden  hoher  oe-ahlt  als  gewöhn- 
liche. Für  solche  Botengänge  in  der  Nachtzeit  wurden  ?..  B.  gezahlt 
im  Jahre  Mij  3  Schilling  noch  Hanau  (statt  deren  2  bei  Tag)  und 
8  Schilling  nach  I'.liville  und  Wiesbaden,  als  der  Bote  »4  Meilen  bei 
Nacht  lief.«  Einem  Boten  mit  Briefen  nach  Constanz,  wo  das  Cond! 
tagte,  wurde  in  demselben  Jahre  1  Gulden  Botenlohn,  sowie  »  Heller 
2  Tage  »still  zu.  liegen,  gezahlt,  einen,  anderen  nach  Ma-rricht  im 
Jahre  i.|;s  2  Pfund  4  Schilling,  einem  dritten  mit  Briefen  an  den 
Kaiser  g  Gulden  nach  Wien,  Pressburg  und  Brünn  u.  s.  w.  Noch 
im  Jahre  1544  finden  sich  verausgabt  Ii  Schillinge  an  nHanssen 
Peivcrlin,  so  hinauf  ginn  Sreir  gclaulfen,  als  der  lauf  nit  an  Inn-  ge- 
west  ist  und  die  nacht  dural  gebraucht  hat.«  (Damals  wurde  in 
Speier  der  Reichstag  abgehalten.) 

Solche  Bezahlung  reichte  oft  nicht  aus,  um  die  leiblichen  Be- 
dürfnisse der  Boten  unterwegs  EU  befriedigen.  So  machte  B.  im 
J.  1542  die  Wirthin  zur  Kanne  in  Arheilgen  hei  Darmstadt  »Maria 
Bahaser  Philipps  verlassene  Wittib"  dem  Rath  eine  Rechnung  von 
6  Gtdden  II1/.  Harpen,  .welche  verzehrt  haben  vor  I labern  und  Heu 
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und  Sunfeld  l'"rantz  und  Georg  mit  beiden  Koss«  und  welcher  Betrag 
»auf  die  Kerben  fftsthiiiitL-ii«  worden  sei.  Im  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts bestanden  die  Vcrgiimtigssätzc  in  [2  Hellem  »vor  die  Meil 
zu  lauften«  und  in  »r  Tumos  still  zuliegenn.  {Turnus  =  eins  Silber- 
miinze  im  Werth  vun  20  Hellern,  weicht;  von  der  Stadl  Tours  in 
Frankreich  seinen  Namen  hatte.)  Unzufrieden  mit  dieser  Bezahlung 
baten  die  lioten  im  Jahre  150;  den  Rath  um  Erhöhung  dieser  Ver- 
gütungen. Sie  wurden  jedoch  "fem  quinu  jkjsi  Jivis.  Anost.«  ab- 
s.-liljglich  hiscliiedeii :  «Als  die  .S-.add'oitcri  schreiben  und  sich  be- 
Magen kleines  Verdienstes:  Jhnen  sagen,  sich  bey  alter  Gewohnheit 
halten,  nemlich  von  der  Meil  12  Heller  zu  lauften  und  1  Thoraes  vor 
einen  Tag  still  zu  liegen,  nehmen.«  Die  ersehnte  Gehaltserhöhung 
liess  hinge  auf  sich  warten.  Erst  |S  Jahre  spater,  am  Donnerstag 
9.  Juli  IJ51:  »Wird  des  Raths  lauffenden  Hotten  der  Lohn  gesetzt, 


wundung,  welche  Garzonus  (Allein.  Schauplatz  Diso  .H)  von  den 
Boten  im  Allgemeinen  gibt:  »Was  aber  die  Boten  anbelangt,  findet 
man  auch  ihre  Mängel  .111  etlichen  und  manchen,  der  irre  geht,  wann 
er  für  einem  Galten  lüriiber  geht.  Demi  heueben  anderer  Untreue, 
so  offtermak  gespßhrei  wird,  dass  sie  die  BrielTe  aufbrechen,  die 
Siegel  Verfälscher.,  I ieimliclikei:c!i  orieiib.ircii  und  verr.uheli,  sind  sie 
auch  meisterlich  darauf  abgerichtet,  dass  sie  die  Pack  mit  Geld,  so 
ihnen  anvertraut,  jiifuuchcii,  verspielen,  versauHcn  etc.  und  geben 
hernach  für,  sie  seien  angegriffen  worden.»  Dass  der  Rath  in  der 
Wahl  seines  Hotcnpersouals  nicht  vorsichtig  gewesen  ist,  erhellt  aus 


-ur^;  reclulkhe-  BeJeneken  eme. Im \:,  aber  da«  Lrthe.l  von  f..  H  Kuh 
etwas  mitipm  wurden.  >c.nd  il.me  beut  tUru  ctsilkh  vor  dem  Rünirr 
jr.i  Sprinubninncn  die  :  l'iPiiif  jr  Jer  ruhten  Harnl.  djmit  er  seinen 
(DicriM-)  H.d  jjtxliKoroi,  jbne-'Juen,  danach  lunau»j;elührt  und  uiT 
dem  C.er;ihl  Oer  Ki>|ill  «■.Ii:  .j:en  nJIO.:i,  Jiimi  Kuprf  ivulde  oben 
auf  dt»  Gericht  in  mit  eiserne  Spn/  p-itrilt,  du  .1  hei lila (itnen 

}  ingci  Jarbcy  affigin,  daiaui  der  Körper  unter  dem  Galgen  begraben  ■ 

Und  am  16.  April  Kiit  .nvirj  ein  lüeMi;cr  Stadt-Bon,  der  einen 
Speyerisclieii  [Innen  hev  Marpurs;  ermorden  iiellien,  unter  .lein  (..al^cn 
gerichtet,  sein  Körper  .Ulli"  ein  Had  irclefil  und  der  KupH  auf  ein 
Spin  g.mik,.. 

Der  taxis'sche  l'oMkui--.  /.wi.ehe:i  \Vifii  nml  lli  ii^tl  (Mein;  Gip.  II) 
euiM.md  im  Jahre  iji(>  und  berührte  die  St.idi  1-r.mkfu rt  nicht,  Min- 
dern HinB  südwestlicher  KichMiii:  an  ihr  vorüber;  aber  er  üble 
bald  auf  da*  Hotenwcsen  der  Stadt  merklichen  HinhW.*)  Ungefähr 
vom  Jahre  1540  an  finden  sich  in  den  BocenbQcliem  der  BUrgcr- 
meisler  nur  "eilige  ISuLen^.'iii^e  n.ieli  cntfcrnlercn  Orlen  verzeichne!, 
.hecken  ..Li^einidiiiih.'i  viele  mich  den  der  S-.-,d[  zunächst  gelegenen 

1 548  Aincin  Polten  vonWormbj,so  Brief  von 
den  Gesandten  von  Augsburg  brach! 
flehen  von  jeder  Mail  &  Kreutzer  macht    21  Sc 


■n:.  Ki;i!ll:n;;en.  Ii«™  t Mull- 
II  :lum.  l  uuidl  .111.:  tlr-.i-el 
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1548  Jacob  Pfeiffer  gen  Speiet  zu  lauften, 
einen  halben  Ta-  Millen  liefen  und 
über  Rhein  zu  fahren  (Rhein  hausen) 

geKebeil  1  fl-    R  Seh. 

Ainem  Putten  li.it  >iu >.  Sudtichreibers 
Schreiben  so  uf  der  Posi  zu  Flon- 
heim käme  daselbst  hergetrageii  ge- 
ben 21  Januar   rj  Sch.  j  H. 

Ainem  Pulten  als  er  zu  Speir  und  Flon- 
heim gewesl  und  anderthalb  Tag  still- 
zuliegen geben  t  fl.  4  -Seh.  j  II. 

Ainem  Pötten  so  Brief  \un  der  Post  EU 

Flonheim  prachi  geben   14  Seh. 

Ainem  Pötten  von  Flonheim  so  Brief  vom 

Stadt sch reiner  vn:i I'iliv  v:  inadugebcn  13  Seh.  7  II. 

Ainem  Pölten  so  Brief  von  der  Post  zu 

Flonheim  praclit  gehen   iti  Seh.  6  H. 

Hins  Fincken  ghen  Flonheim  uf  die  Post 

Brief  211  trafen  gellen  1)  Marcij  \->    .  V»  ff 

Dem  Postmeister  zu  Flonheim  durch 
Pfeiffer  Jacoben  verehren  lassen,  dass 
er  die  Brief  desto  förderlicher  gen  Brüs- 
sel schicken  soll  2  Thaler  (30  März) 
ihm  1  (1.    7  Sek  1  H. 

Pfeiffer  Jacoben,  als  er  zu  Flonheim  ge- 


Desgl.  19  April    .    .  . 
J  May 


«xen  ihm   i)  Seh. 

Potten  ghen  Flonheim 


i  taler  thut  (Mai  1549)  I  fl.  7  Sch.  1  H. 

Dieser  Verkehr  mit  der  mis'schcn  Post  haue  zur  Folge,  dass 
Kegel  und  Ordnung  i:i  das  ^.idtisciic  liuteuweseu  l:in!;elir  hielten, 
dass  Lci/tcrc-  .llir.i.-Mieh  rote  üc-.Mlt  .nnuliiu  und  sich  200  Jahre 
lang  selbständig  und  lucrativ  erhielt.   Auf  Anregung  der  Aug^burgcr 


Katiileute  wurden  in  der  Mitu-  des  16.  Jahrhunderts  reitende  Bolen 
in  1-rankfurt,  »der  Mutter  aller  Kaimiiami^werbei',  eingestellt,  um 
die  mit  den  reitenden  Boten  von  Augsburg  aus  Italien  u.  o.  0,  ein- 
treffenden Briefe  sofort  nach  Coln  und  den  Niederlanden  »eilet  ij 
befördern.  Den  Postverkehr  zwischen  Augsburg  und  Frankfun  irr 
mMiehcN  ledigkh  d.e  Äugst  jrger ,  ihmwrig«  iwiichM  FtmUm 
und  Coln  Boten  aus  beiden  Städten  abwechselnd  und  denjenigen 
/nivilici:  (Vli:  und  Anlorf  (Antucrpi-i)  td.el  ;li  Culrtir  BtM 
Tenur  kimtm  in  Frankfurt  rciiende  Boten  aus  Numhcrg  jn.  »eicht 
jmlocb  tnciUCM  ihre  Rebe  nach  CAln  mUm  furisctiien  Der  HaadnV 
und  in  Holge  dessen  auch  der  l'niiietkehi  diese.'  Stfdte  m:t  ein 
Niederländen  «aren  damals  seht  cege  luid  lebhaft.  In  Frankfun  traf 
da/n  die  Niederlassung  vieler  aus  den  Niederlanden  verliietvntr 
Hnilestanren  hei.')  Die  Pnsistrasse  nach  Coln  führte  über  K0t*itta>. 
Würges  bei  Cambere,  Dietkirchen  bei  Limburg.  Wallmerod.  ft\ 


im  Jahre  1669  ab.  Von  einer  weiteren  Beschreibung 
ust  kann  liier  Abstand  geiiuinmeii  werden,  weil  ihr 
/irken  aus  der  Erzählung  der  nächsten  4  Capitel  hip- 

itere  Botenpost  entstand  im  Jahre  1)72  nach  Leipzig, 
in  Frankfurt  war  Weiland  L'ilstviner,  in  Leipzig  Rotli- 


.■jnucrliai,  wim  «u-jluit  :  Nu  J11  F.iv  .ms  Vjltndenties,  Jt  Hin'  ,iu 
(e  Neufril!«  ans  Anlorl  (Anlwrpeiil.  j'Orvillc  jus  Valendenne.  Mili 
Tgcn  In  Hennegau,  Gogel  aus  Antorf  u.  A. 
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hatipt,  später  Johann  Sieber.  Von  einer  BotcnorJnung,  welcher  diese 
Boten  unterworfen  waren,  soll  liier  das  Wesentlichste  mitseilieili 
werden.  Die  Baien,  heisst  es  darin,  haben  die  Botcnbüchscn  zu 
tragen,  damit  sie  vor  anderen  »erkennet«  würden.  Jeder  Bote  hat 
seine  Wohnung  und  sein  Quartier  anzugeben  und  vom  Botenmeister 
Befehl  zu  erlialten,  »von  wo  ab  und  wohin  er  laufte.  Vor  seinem 
»Ablaufen*  hat  sieb  der  Bote  heim  Botenmeister  anzumelden,  damil 
derselbe  »solches  einschreibe,  also  allezeit  gewisse  Nachricht  haben 
Jeder  Bote  ist  verpflichtet  zu  »lauffen,  es  sei  nahe  oder  ferne  und 
da  ein  Bote  sich  dessen  weigern  sollte,  so  solle  er  etliche  Tage  mit 
Gefängniss«  bestraft  oder  nach  Iklindcu  auch  seines  Amtes  entsetzt 
werden.  »Der  Botenmeister  soll  schuldig  sein  eine  Botcntafel  zu 
ballen,  auf  welcher  aller  Boten  Nahmen  verzeichne!  und  soll  bei 
jedem  Nahmen  ein  PUicklein  stecken,  das  soll  der  Botenmeister,  so 
oft  der  Bote  ahläulft  ausziehen  und  wenn  er  wieder  heimkommt  wieder 
einstecken,  damit  er  allezeit  der  einheimischen  und  ablaufen  Jen  Boten 
eine  Gewissheit  habe.«  Die  Boten  sollen  schworen,  dass  sie  ihre 
Reisen  ..still  and  vers  eh  wiegen«  machen  wollen.    Ausser  den  Boten 


erden  dem  Adressaten  durch  Jes  Botenmeisters  Knecht 
estellt  und  kosten  alsdann  je  5  Pfennig  »unweigerlich*. 
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Neujahr  Jürfcn  Hcnesiiiieister  um!  Knecht  mit  einer  liüclise  diejenigen 
Leute  bcgriissctl,  welche  die  l'iisl  i-ehrauchi  haben  ti.  s.  w. 

Diese  Pust  ging  t£i6  in  taris'sche  Hände  über  (s.  Cap.  Hl). 

Hille  dritte  Botenpost  entstand  i  ;S8  nach  Bremen,  Hamburg 
und  Stade  und  wurde  aui'  Kns:e:i  rr.mkiune-r  Kautleute  eingerichtet, 
verwaltet  und  unterhatten.  ISotei  mitist  er  war  Kaufmann  Hans  von 
Hilten.  Die  Bolen  erhielten  feste  Besoldung,  welche  nach  derAniibl 

ßutennicistcr  das  .dinefeeU    erlmlvn  und   verrechnet.    Die  Briefe, 


von  7  Hanfleinen  unterstütz.  Die  Boten 
antwortet  Hilten,  ihre  Reisen  .eignen  Will 
□tin  [nspection  und  Ordnung.«  Weil  nun 
der  Kaufleute  angerichtet  o 
auch  der  Botcnmeister  das  Hecht,  die  Botenglnge  im  regeln.  Ali 
aber  kurze  Zeit  darauf  die  Kaudeuie  in  liremeii  sich  in  diesen  Streu 
ei  mn  i  seinen  (ij.  Mai  ifofi)  und  den  I ''rank  furter  Hat  Ii  ersuchten.  du 
liotenwerk  wieder  »auf  vorigen  Fuss  zu  setzen,«  wurde  14.  Mai  ito1* 
Hei  Rath  beschlossen,  dein  von  Hilten  zu  untersagen,  »Nichts  Neues 
anzufangen,  sundern  es  bei  dem  Alten  verbleiben  ;u  lassen.!  Hilten 
beruhigte  sieh  dabei  nicht.  In  einer  RecUtfettigungsschtift,  «eiche 
von  ta  Bürgern  unterschrieben  ist,  s.igt  er,  die  Aenderung  der  Boten- 
läute  sei  nmhwendij;  gewesen,  wn  Jen  Kaulleuten  seihst  ausgef^njie" 
und  dam  »deren  ccinsc-ns«  eingeheilt.  Die  Hüte'!  hatten  dabei  nicht  n"l- 


Digitizcd  by  Google 


zureden,  denn  sie  erhielten  ihren  Lohn,  einerlei  nb  sie  reinen  oder 
nicht.  Dagegen  hätten  die  Boten  Briefe  auf  eigene  Faust  mitge- 
nommen, seien  ihrem  Privatmiizei:  iuchi;cii.mi;i.'u,  hauen  trotzdem 
ihren  vollen  Lohn  geforden,  seien  oft  6—7  Tage  über  die  Zeit  aus- 
geblieben u.  s.  f.  Diese  »Unordnungen  abzuschaffen«,  sei  Hilten  von 
den  Kaufleuten  ermächtigt  worden.  Was  die  Verlegung  des  Wegs 
betreffe,  so  habe  man  es  für  :;iu  üeiialteii,  Jen  Weg"  über  Cassel  und 
Hannover  nach  Hamburg  für  die  Boten  zu  bestimmen.  Dieser  Weg 
sei  viel  bequemer  und  um  7  Meilen  kürzer  als  der  seitherige.  Aul 
dem  Weg  nach  Bremen  sei  wegen  grossen  Wassers  fortwährend 
Aufenthalt  der  Boten  entstanden.  Die  Stadt  Bremen  könne  ganz  be- 
quem ihre  Briefe  (deren  seien  es  öfters  nur  5  Stück)  nach  Frankfun 
durch  die  Botenpost  nach  Braun  schweif  befördern  und  alle  Briefe 
mit  der  l-rankluri-l  l.nnf  inmr  ]!.>kii|><>'1  aiiM.iuscheti  lassen. 

Nunmehr  entwarfen  die  Kaufleute  eine  »Roll  und  Ordnung,  ufl 
welche  die,  so  von  fraiiLtur;  nach  Bremen  Staden  und  Hamburg  zum 
Bottengebrauch  und  jederzeit  bestellet  werden,  im  Handgelübde  an 


wohnlich  aufgehalten  werden.  ...  darf  er  -ich  zwar  von  derjenige 
Person  belohnen  lassen,  welche  den  Aufenthalt  verursacht  hat,  mus 
aber  trotzdem  rechtzeitig  am  Bestimmungsort  ankommen.  Erltrar 
kungen,  Unglücksfalle  etc.,  welche  die  Reise  hemmen,  sind  sofort  di 
nächsten  Obrigkeil  zu  melden. 

))  Das  BriefgeheinuilSS  wird  den  Boten  eingeschärft  Sie  solle 
Niemandem  unterwegs  die  Sachen  zeigen,  auch  in  den  Herberge 
keine  Briefe  offnen,  sowie  sich  des  »ühermüihuien  Zeihens«  enthaltet 
Die  »ordinary  Packet«  dürfen  das  Gewicht  von  9  Pfund  nicht  übei 
steigen.    Alles  Uebcrgcwiclu  ist  den  Boten  ili  vergüten. 
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Post,  so  de.!  kündi^n  Ku. 
^vhaltuii  wurden  soll,  vurlt 


Den  2y.  April  ist  diust  ^doppelt  ^lidmli'  Pos 


Erste  Versuche  der  Freiherren  von  Taxis  ein  Postamt 
in  Frankfurt  einzurichten. 

1579— 1615. 


Kaiser  Carl  V.,  der  die  stolze  Aeusscrung  ^eihnn  haben  soll, 
dass  in  seinem  Reiche  die  Sonne  nichi  untergehe,  bedurfte,  wie  sein 
Voreiliger  Maximilian  I.,  einer  re«ehr;issii:i.T!  [lelVirdcruni;  seiner  He- 
fehle  und  eines  schnellen  F.mnfaiigs  von  Nachrichten  naeli  und  von 
Jen  Niederlanden  und  bestätigte  am  5.  August  r 5:36  den  Baptist  von 
Taxis  wegen  seiner  »bons,  longs,  lovaux  et  agreables  Services«  als 
Generalpostmeister  der  Wien-Brüsseler  Post,  welche  Post  von  Taxis 
bereits  ijifi  angelegt  worden  war.  (Anlage  A.)  Diese  wöchentlich 
einmal  reitende  Post  nahm  ihren  Anfang  in  der  kaiserlichen  Hofburg 
in  Wien  und  wechselte  in  Tirol  die  Briefe  von  Rom,  Venedig  Mai- 
land und  Mantua  aus.  Von  Tirol  führte  die  Poststrasse  nach  Augs- 
burg, Altenstädt  i.  Bayern,  den  (jetzt  würtem herrsche  11)  Urten  Knitt- 
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Postamt  von  1598  bis  [610  beschäftigt  bis  ! 
Krankfurt  ,1.  M.,  und  berichtete  über  die  Arl 
Betrieb  in  Rheinhausen  Folgendes: 

»Das  Postamt  hat  in  selber  Zeil 
Ordinari-Posten  getragen;  denn  es  i 
.■nrreiu  Ecm*n  und  Inn  Jjmber, 
Ober-  und  niederländischen  Posten  . 


Zeiten  Itcr  anerkannt  haben.«  Die  handeltrei 
idte  Frankfurt,  Cflln,  Nürnberg,  Augsburg,  Ulir 
;  ungestört  die  Handels-  und  Privatcorrespot 

verbürgerte  reitende  Boten  unter  einander  au 
n  Capitel  ausführlich  die  Rede  gewesen.  Dies. 

wurde  gestört,  als  Tasis  den  Versuch  macl 
/erkehrsnets  zu  ziehen.    Der  taxis'sche  Po< 

«ie  er  sich  zu  schreiben  pflegte:  Hainot)  in  < 
»rdinari  Post  von  Cö!n  über  Remagen,  Wal 
tVöllstcin  ein  und  verband  auf  diese  Weise 
Brüsseler  Weltkurs.  Auf  der  andern  Seite  lei! 


Stadtarchivs  tu  l-r:mltfiirt  '.luthikL':  und  mit  dem  Vermerk:  »pries. 
Irankiurt  17- Juli  z.ehcn  Bauen  Hottcillnlir:»  verseilen  ist,  macht 

rlennoi  Jen  Rath  aufmerksam,  dass  Letzterer  dem  kaiserlichen  Befehl 
zuwider  handle,  weil  er  eigne  Putten  unterhalte.  Infolge  dessen  seien 
die  städtischen  Unten  gefänglich  cir.gc/ogen  wurden,  "wie  dann  noch 
einer  diese  stund  in  Ihro  chui-f.  ( .n.ntrii  gejuedt  gefänglich  behalten« 
«erde.  Der  Rath  in  Cöln,  heissi  es  weiter,  habe  bereits  dem  dor- 
tigen städtischen  Hotcnm  eiste:  licginuno,  »so  sich  hisshero  im be l'upter 
Weiss  eines  sonderen  Postweseus  imJerstaiiilen«,  verboten,  weitere 
Postgeschafle  iu  treiben  und  der  Rath  in  Frankfurt  möge  im  Hin- 
klan!; damit  auch  dem  Johann  Sieinheimer  ein  gleiches  Verbot  auf- 
erlegen, weil  solche  eii;oim.'Lcliii;;e  Pusigcschättc  "/u  Verkleinerung 
des  kaiserlichen  Postwesens  sowohl  als  aneli  zur  Ahkiirzung  Jessen,  so 
mir  gebührt«  gereichen.  I:r  (I  lennut)  sei  der  ■Hiiiieriliiiiiigen  Hoffnung«, 
dass  der  Rath  in  Prankfun  »sich  liierinne  Jet  Horn.  Kays.  Majestät 
■au  unterthänigsteni  (.elio^ainh  verhallen  u.  darnb  sein,  damit  das  Kais. 
Ma|est.  Postamt  in  guui  Hidnigkeii  gehalten  und  keine  Ursache  zur 
Unrichtigkeit  mochte  gegeben  werden.«  Unterschrieben  ist  der  Brief 
E.  K.  u.  H.  W. 

L'nderthcniger  uid  Jii-M'i ;l!i^,-r 

Jacob  Hainott 
Item.  Kav.  Mav.  Po  st  Verwalter 
in  Cölln. 


und  nur  dem  kaiserlichen  Maelu^lx.;  :,v.  1  Ludwin  eon  Wärtern- 

berg  fügt™  sich  die  wurtembergischen  Posttmlter.*) 

In  diese  Zeit  der  Hennot-schen  Postregierung  fallt  die  ersie 
Abwehr  der  Magistrate  iu  Augsburg,  Frankfurt  und  Cöln  sowie  der 
Kaufmannschaft  daselbst  Kegeuiiber  den  Li^erlicneti  (oder  richtiger 
I  lermotischen)  Ueberg  rillen.  Hennor,  gcstilra  auf  des  Kaisers  Maeht- 
gebot  und  die  ihm  ertheiltc  Vollmacht,  alle  Posten  im  deutschen 
Reiche  zu  kaiserlichen  m  machen,  wagte  es  abermals  in  Cöln  die 


dass  man  \a  .1  1  i .1.  m  r.>.  i  i,  i  ■., .    1  1  .■,  ,■■  .,     i  t    „  .1  1 

IWneiMer)  wl-^kii  Min-  und  W  i,.de  r  I  e  r  r  i  i;  1:: l-'uiMlwlit=i  p.i stbric ff,  kilir- 
iitll  die.-  SomnierUciiliiUji,  ivie  .luderen  HirMlielieii  Dienern,  derlei;  heil,  so  Uli 
er  jfi.ii  Siutijyri  kimmen,  dj<  Hol-Kcen,  juili  :m<  der  l.iinJschmk'rei  l'.ipier 
und  Ander«,  vi  er  <ur  Fimierimiim;  .ler  liriele  hrdiirri'l,  d.melicn  elwan  jueli, 
jui  unle rill j ni»  Anhalten.  .Indern  -miderlMi  11  He-iiiiJiüiiiiteii  "ieJerl'.iliren 
lasen.  Ilemndl  wurde  iliiiit.  da  sich  da*  l'nsiweK-n  pcstecln.  Itir  Alle»  und 
Alle»  jjtirlieli  in  Gulden  »ntk-ri.  und  ah  die  l'iisieil  wieder  in  Gang  |tt- 
l.i.iiiniLi:.  it.:.-ii  Iii  dulden  ^ilflelejfl.i. 
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stellt  worden.g  durch  welche  die  Briefe  zwischen  Frankfurt  und  Göhl 
OTV.it  Frankfurt  und  Augsburg  Beförderung  erhielten,  so  dass  man 

Nachricht  haben  könne.«  So  wie  es  der  Sicherheit  und  des  Vertrauens 
halber  nothig  sei,  dass  diese  Rhu*!',  vereidigt  würden,  so  sei  es  zur 
Vermeidung  jeden  Irnhums  nothwendig,  dass  diese  Bolen  durefi  ihre 
Kleidung  kenntlich  seien.  Die  Kaufleute  erbieten  sich  daher,  die 
Kosten  für  Botenklcidimg  ::i  dco  Si.LLltf.n  S-'uTi  und  zu  Anscliaffnog  von 
ßoienhiichsen  mit  dem  Frank  inner  Stadtwappen  zu  tragen. 

Was  ferner  die  Behauptung  des  Postmeisters  Hennut  in  C6!n 
betreffe,  welcher  dieses  Botenwesen  für  unvereinbar  mit  den  kaiser- 
lichen Holieits rechten  erklärt  habe,  so  sei  dagegen  zu  erwidern,  dass 
es  jedem  freistellen  müsse,  sehn  SJuvilvu  durch  Boten  zu  versenden, 
und  sogar  der  Magistrat  in  Cid«,  wo  Hemmt  seinen  Sitz  habe,  sei 
derselben  Ansicht  und  unterhalte  seine  eigenen  Boten.  Ausserdem 
sei  das  Boten w es cn  gar  keine  l^istkdörderjr.g  im  eigentlichen  Sinne, 
denn  unter  »Post«  verstehe  man  eine  Beförderung  mit  Pferde  Wechsel 
von  $  zu  3  Meilen.  Pferdewechsel  fände  aber  bei  den  reitenden 
Boten  nicht  statt.  Sodann  geschehe  die  Post  Beförderung  zu  langsam, 
»da  den  Posten  einiger  Unrath  uff  dem  Weg  zu  den  Brienen  zu- 
stünde, biss  dersclbige  von  einem  Ort  biss  zum  .mdern  kommt,  all- 
wegen  fast  vierzehn  T. ig  darüber  \ edierten. Bei  städtischen  beritte- 
nen Boten  könne  man  aber,  wenn  diesen  etwas  lustossen  würde, 
bereits  in  2 — j  Tagen  Nachricht  haben.  Zuletzt  bitten  die  Kaufleute, 
der  Magistrat  iniige  ihnen  die  Parkm  der  Kleidung  und  sonstige 
Abzeichen  mit  Hielten.") 


■)  Bcmertensu'ecih  ist  iliv  Iii,"  ,       tr-.i.-i  Male  .ialr.i::,-liaiJv  Deliniiinti  eim-r 

l'im.  Eine  l'.w  mmuc  mau  a1i,>  onv  Uriul'iidVirJtrLiii-ijiL.uli  mii  Pftriltweclb«! 
von  i  7U  1  Meilen  urvt  ivas  nicht  Jim-  l-^eistliumü  lIim«  husiss,  war  keine  ]',»!. 
„in.k-ra  lii.  ..HiiKMiwil...  vre.   DLt  l.'r.ii:^liit,!v  wurden  sjijtei  noch  spitilindigrr 


iS 


wird  darauf  in  dur  Rathssitzung  folgender- 
n  Donnerstag  den  12.  October  i  jSj  und 
Supplicanten  gegen  gewöhnlichen  Revers, 
.11  E.  E.  Rath  bey  männiglich  vertretten  und 

Jem  Schreiben  itaben  die  Augsburgcr  Kauf- 
Memorial t  ähnlichen  Inhalts  bei  ihrem 
ier  dem  Frankfurter  und  Cölner  Rath  .nach- 


Jic  südlndli-tl  B,.tc:i  l'.i.tl.k,^:  a„J  ^itcn  mir  j"t mt.i ' SiK,l a Ic  kk,  Ukr- 
,-mi  Patlliörncni  für  sdn  Pri.ili^mm  «,  urldärui.  ak-r  ,11,-  Sü.ta  wuL-rspracli™ 
Ihicn  Boom  nraekc  u.  s.  w.    In  die*  Wein  ■       die  Steifigkeiten  ion  bis  1744 

hi'  'um  ['L-l'LT^.ini;  Jlt  l'r.,i  l; I .ir!   <:.-'.r..r  Si.n][l>.  :ilii;i.h:  .in  T.t'is. 
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die  trank- 


Die  Antwort  des 

Collier  Magistrats  war 

wehmOihige:  Kr 

ei  mit  wenifi  Grund  ba 

-huldigt  w» 

den,  die  Boten 

iget,  gehindert  zu  habe 

.  Dies  sei 

in  Gedanken  kon 

neu,   viekveniger  habe 

er  dasselb 

mit  der  Tl.at 

verriehtn.  Die  Fr 

heit  des  suidti.clien  Ii., 

be  er  jederzeit 

sowohl  beim  Kais 

r,  dessen  Commissiritn 

ilsauch  in 

llen  »Edikten. 

deutlich  und  nusd 

ucklidi  gewahrt.  Dem 

Frankfurter 

Boten  sei  vom 

WhcT  Bürgern.« 

er  lediglich  warnend  m 

»eine  Briefe  «uo 
verstehen,  dass  11 

icriculo..  einsammeln, 

.immer  »ei 

len,  sonde 

keineswegs  m 
n  es  habe  dies 

seinen  Grund  in  d 

111  .uvidriiciliduT.  lirlass 

des  Kaiser,, 

seines  hiesigen 
nach  »Ueber- 

(Cölner)  Postme 

ters  und  dessen  Conin 

treuer  und  Ungehorsame,  welche  lVeinl.de  Kriell'  und  Pacmelen  durch- 
zuführen oder  zu  tragen  umersielin,  niedergeworfen  und  zu  gebiihr- 
lidier  Straf  gezogen  würden.«  Wären  die  Boten  von  Cölner  stadiischen 
Boten  (etwa  aus  Brotneid)  am  Kinsamiudn  gebindert  worden,  so 
sollten  Letztere  zur  Rede  gestillt  und  gestraft  werden,  der  Beför- 
derimg »beider  Statt  guter  u.idilxn  lidier  Cmr^noiidenz«  solle  indessen 
kein  Hintrug  geschehen.  Damit  aber  der  Frankfurter  Rath  wisse,  »mit 
was  Geschwindigkeit  uns  dieses  Postweseus  halber  zugesetzt,  sollen 
wir  ihm  nicht  verhalte«,  wie  wir  durch  die  .ingedeute  Herrn  Kayserl. 
Conmiissarios  und  den  Postmeister  J.ieuheii  I  l.iinoi  des  l'ostwcsens 
halber  fast  Täglich  beladen  sein.«  Auch  der  Graf  von  Manderscheid, 
welcher  Kanfmamiswaaren  auf  dem  Durchzug  durch  sein  Gebiet 
kurier  Hand  mit  liiJ.dil.ig  belegt  lial-e,  weil  die  Pulirleute  die  Zoll- 
gelder nicht  am  richtigen  S.iil.i-.;1 .111:11  K/.iiil'.  iiitten,  habe,  nachdem 
man  ihn  darüber  oimercedin«,  nicht  nur  wegen  dieser  Angelegenheit, 
sondern  auch  des  »l'ustwerks  halber  scharplf  gesdirieben«.  (Das 


scheid'sche  Schreiben  befindei  sich  ebenfalls  i 
ankfitner  Stadtarchivs.)    Der  Rüth  in  Fran 


digen  *ooo  Kronen  beim  Kjtli  m  brankli.rt  zu  depaniren,  konnte  sich 
Hciinot  nicht  mehr  helfen  und  stellte  sich  abermals  unter  taxis'sdic 
Hoheit.  Rudolf  II.  erHess  nun  das  geharnischte  Decrei  vom  16.  Juni 
i  j<)6  (Anlage  D).  Er  fühlt  sieh  darin  veranlasst,  nach  »allerlei  Un- 
ordnung und  Xerrümingi'  im  l'ostwesen  auf  dessen  »gebührliche 
iteforin.iriou  und  Verbesserung»  bedacht  zu  sein  und  ernennt  (oder 
vielmehr  bestätigt)  Leonhard  von  Tasis  zum  Genera  lobe  rsiposii»  ei  stci 
im  heiligen  römischen  Reich.  Noch  in  demselben  Jahr  wurden  die 
wünem bergischen  Postmeister  befriedigt  und  Taxis,  welcher  sich 
Hennots  mit  lirfolg  bediente,  war  nunmehr  unumschränkter  Herr  int 
Postwegen.  Dennoch  war  das  Misstrauen  gegen  ihn  sehr  gross  und 
der  (spätere  Wimerktinig)  Friedrich  von  der  Pfalz  schrieb  am  ji.  Dec. 
1)96  noch  an  Friedrich  von  Würtemberg :  "Man  ist  Spanien  keine 
l'ost  schuldig,  denn  was  .ms  guten'  Willen  beselieiicn.«  Im  folgen- 
den Jahre  erschien  ein  weitere-.  kaiserliches  liieret  (6.  Nov.  1)9;). 
in  wclel lein  Leonhard  von  Taxis  nochmals  alsGeneralolierslfiostincisttr 
und  Jacob  Mennoi  als  l'ostmeisier  in  Cöln  bestätigt  werden;  dem 


Google 


Nacht  durch  a&K  Koss  und  Helen,  deren  -ic  etlicher Orten  zu  6  oder 

und'  Verderb  vid^tiiiidn  Unseres  Kaiserlichen  uidin.iri  -  Pusrweseus 
und  Abschncidung  der  anncn  [\isibuicn  Nahrung  Kccht  und  Gerecht- 
samen, trügen  liiicIi  Fnsi  Horner  iiinl  bedienten  sich  derselben  beim 
Durchreiten  au  Maut  Ii-  und  Xnllstattcn,  Markten,  Hecken  und  Gebieten. 
Dies  Verfahren  sei  »Unserm  Kaiser],  hohen  Regal  der  Pusten  im 
Heiligen  Ueidiu  auch  dun  »Rcicliscoiisthutiiinibusn  zuwider.  Taxis 
und  stillem  fiennor  wird  -.vollkommen  <;L'mj!|ü  gegeben,  dieses  Un- 
wesen iiab'inliLin  nii il.  was  iiiiulieh  sein  111:1  j; ,  .m/iiotdneiin.  Sodann 
w  örtlich :  »Darauf  wir  Ew.  üebden  ete.  ernstlich  befehlen  und  wollen 
dass  Ii.  L.  Niemand  .uulcrcii,  dein  i>betd.ieliteii  Leonhard  von  Taxis 
für  urdeiuiieb  von  uns  conlirmirttii  und  bcstJULgicii  Gcneral-Obcrst- 
Postmcisier  im  Reich  und  Niederlanden  erkennen  und  ehren, 
ihn  odtr  stiuen  Gewalthabern  Jacob  HciiniH,  unsern  Postmeister  in 
Göhl  oder  seinen  Nachgeordneten,  Yorztigciti  dieses  unseres  Briefes 
uder  vidiminer  Abschrift  in  Besielhinnen ,  VerurdiiLinnen ,  Verände- 
rungen, Aii^ciclinmie;  der  Stadt  und  Ort,  d.iliii:  Posten  gelegt  werden 
sollen,  htm  Straf  und  Buss  der  Postboten,  Post  verwandten,  so  sich 
in  ihren  Aemtern  und  Diensten  ungebührlich  erzeigen  etc.«  Die 
Mcl/gc]|uis:cn  solh-11  i:iederj»t«'Orfoi  weiden  und  TlXlS  und  Helmut 
werden  kraft  dieses  Briefes  da/u  bevollmächtigt.  Diesen  Beiden  sei 
alle  Ueihülfe  und  Utilerstuttung,  um  welche  sie  ansuchen,  zu  gewähren. 
Die  Postsachen,  welche  bei  verbotenem  Neben  fuhrwerk  betroffen 
werden,  sollen  confiscin,  die  Nebeiiboteu  selbst  »in  gefängliche  I  Iah 


■CT  kor.nc  belassen  <■ 

Hmw  Et»  nunmehr  Um  Mmd  mvcrwdM,  de  «WarKki 
Botenposten  ein  linde  io  machen.  A!s  im  Juni  15^8  dir  Frankfurt« 
beritwne  Bote  le  Clcrq  mil  Bück»  aus  Italien,  Augsburg,  Frankfurt 
■  A  in  Deut/  ankam.  Ken  ihn  IIctkm  durch  Jcti  liweflh»thwi 
Amtmann  HctpwcMrt  verhaften,  nahm  Um  l'lerd  und  Briefe  ah  inj 
forderte  eine  Cauuon  von   rou  Gnldguldcn  (des  Betrag»  der  vom 

Kaiser  angedrohten  Strafe)  Der  Hath  m  I  rankturt  richten  «oerhaft 

Beschwerde  an  Je«  Kurfürsten,  wurde  aber,  nachdem  et  durch  «WCI 
Kanzleinolizen  lallte  Zeil  hingehalten  war  (der  Kurfürst  sei  auf  Reihen, 
heisst  es  darin)  am  12.  August  .u^dila-lidi  besclneden.  Als  aber  nun 
gar  UHstcincr  die  Colner  städtischen  Hut  tu  .1111  Finsammeln  der  Briefe 
in  Frankfurt  a.  M.  hinderte  und  sich  die  Kaufmannschaft  dieserhalh 
beim  Rath  beschwerte  (Es  werde  dahin  kommen,  heisst  es  darin, 
dass  die  hiesigen  Boten  ganz  abgeschafft  würden),  tiiaten  sämmtliche 
Reichsstädte  gleiche  Schritte,  Cöln  beschwerte  sich  bei  seinem  Kur- 
fürsten, Frankfurt  und  Augsburg  beim  Kaiser  in  Prag. 

Nachdem  der  Rath  in  Augsburg  in  einem  Schreiben  an  die  ober- 
ostreichische  Regierung  in  Innsbruck  sein  Recht,  flotenpusten  nach 
Venedig  zu  unterhalten,  gewahrt  hatte,  schickte  er  1598  Christoph 


Digitizcd  by  Google 


Die  Bi 


Boten  J.k  Wiedcrkommci:  ernstlich  liiih.-js.i-i,  Tlicils  seien  dieselben 
pegcn  liurpschafi  oder  par  Geldstrafe  entlassen  worden.  Die  Reichs- 
städte bitten  den  Kaiser  »ans  angeborner  kayscrl.  Milde,  Dero  höchst 
erleuchtem  Verstand  und  Allerhilligkcii  Obiges  smädigs.  kli  Gemütbe 
/u  riehen,«  und  an  alle  tasis' sehen  l'ostmeisier,  insh sondere  an  jenen  ' 
Hennoi  eine  Ycrluynni:  zu  erlassen,  dass  die  angehaltenen  und  »arre- 
stirten  Bolen  ohne  allen  hntgclt  wieder  auf  freien  Fuss  gestellt,« 
ihnen  die  abgenommenen  Sailen  zuriiekcrstJUcl,  und  sie  für  die 
Folge  frei,  nne.eliiiK.lcrl  und  iin.mgcliiditcn  »überall  im  Heil.  Römischen 

Reiche  passiren  ™  lassen  befohlen  werde.« 

Das  Schriftstück  isi  nnier/ciclinct :  »in  allerumerihänifisiem  Ge- 
horsam der  Krb.  Desminen  frei  und  Reichsstädte   abgesandte  Rüth 

und  Boitschafter.« 

Weder  Taxis  noch  Henuol  kümmerten  sich  jedoch  um  die  Be- 
schwerde der  Städte.  Der  Bote  le  Clerq  sass  noch  immer  in  Deutz 
-elan^en  und  alle  Verwendungen  des  Raths  für  seine  Freilassun;; 
blieben  fruchtlos.  Auf  seine  Schreiben  erhielt  der  Rath  nur  je  ein 
»Recepissc«  des  Deutzer  Amtmanns,  worin  bescheinigt  wird,  dass  er 
den  Brief  des  Raths  erhalten  habe.    Am  rj.  November  ttf&  klag. 
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lassunK  Jlt  Roten  von  den  kuilürstlkhcn  Käthen  -in  Düsseldorf  .ih- 
sehlätilieher  Bescheid.  F.s  heissi  darin,  dass  man  nach  Einsicht  Jcs 
Hennot'schen  Gegenberichts  .Ii..-  V.iiv.'iliji:-  Hnt-.diliei'.uiiu.  .ihw.r:u: 
müsse.  Erst  viele  Jahre  spitter  wurden  beide  Boten  wieder  frisch  ver- 
eidigt und  in  Dienst  gestellt,  I.c  Cleru  hatte  im  Ganzen  +f  Wochen  in 
Haft  gesessen,  in  den  treten  7  haue  man  ihn  sogar  an  Ketten  gehet. 

Im  Jahr  ifoi  machte  Hennol  dem  Käthe  die  nochmalige  aus- 
drückliche Anzeige,  dass  der  Frankfurter  Bürger  Weigand  URsteiner 
zum  Postmeister  in  Frankfurt  ernannt  sei  und  gleichzeitig  traf  aus 
Brüssel  dat.  23.  Mai  1601  ein  Schreiben  ein,  worin  Leonhard  von 
Taxis  dem  Rath  anzeige,  dass  er  seinen  Vetter  Octavian  von  Trais 
nach  Frankfurt  abgesendet  habe,  um  das  donige  Postwesen  zu  ordnen. 
Als  Octavian  mündlich  "de  novoi  dem  Käthe  die  Bestätigung  Uff- 
steiners  als  Postmeis 
Postwesens  nehmt  er 
dass  man  UITsteiner  I 


{38.  Juni  160,-)  L'flW« 
ai  helfen,  denn  er  errjj, 
N'a-rl.folger,  dagegen  *ui 


Iranefur:  -  ihm  übertraten  »erden  möchten  und  Kudnlfll 

«dlfahne.  wfce*  dem  Lmio.al  »umb  wind  tthti,  wk  au^h  wind 
ittMorberen  V.iiLri  und  Bruders  H.ip-:s[.i  und  Fram,  dessen  bisher 
treu  und  j;e  Im  rennst  .eeleistcieu  km  j\iitri^en  Dini-.it  Millen  die  Post- 
ämter in  Ctiln  und  Frankfurt  und  ander  dazu  gehöriger)!!  und  erliess 
unterm  18.  März  1604  an  beide  Städte  die  nöthifjen  Befehle:  »So 
hevelcheu  «ir  Kuch  iioidim.ils  sinedipt  und  ernstlich,  d.iss  Ilir  mehr 
vorgemerkter  iirisL-i-  kaiserl.  ('.oiiecssioii  durchaus  ein  lichorsnnie.s  Mc- 
mülicii  leistet,  die  von  Taxis  oder  die  Iiii^e  mit  dem  wenigsten  daran 
nit  beirret  nucli  auch  uns  />:  schärferem  Hinsehen  l'rsacli  liebet,  des 
thun  wir  uns  zu  schallen  einsehet!  uii/weitentliili  versehen,  Es  bc- 
sehieht  auch  hieran  unser  »efellijjei  entliclicr  Will  und  Mainuni!  Und 
wir  bleiben  Kuch  mit  Kaiseti.  Gnad  etc.  Geben  zu  l'ra.e  am  2S.  Marli; 
anno  1604  etc.  RudoMEo 

Gleichzeitig  entsetzte  Taxis  den  Postmeister  flenn nt  seines 
Annes  und  ernamne  Juliann  von  Coesfeld  nun  Postmeister  in  Coln. 
Mit  Hennot  fiel  auch  Uffsteiner  in  Frankfurt  und  zum  kaiserlichen 
Postmeister  in  Frankfurt  wurde  l'etcr  Amcrath  ernannt. 

Kunde  von  dieser  Hrneiiiitini:  erlneh  der  Rath  zuerst  durch 


Gerechtigkeiten,  so  :i  1  i f  dergleichen  Postmeisters  überall  gebrauchen 
und  zuständig,  gemessen  lassen.« 

Der  Ulli.  unterschätzte  dies«  Ereignisse  und  ihre  Tragweite 


brauchen  hätte;  so  solle  mein  dieses  alles  per  copias  jii  die  üiidem 
Stadt  fürdcrlicli  gelangen  lassen, n  ihr  Gutdünken  darüber  einholen 
und  die  Abhaltung  eines  neuen  Sudletages  beantragen.  Ameraih 
solle  man  so  lange  »in  suspenso*  halten. 

Andern  Tags,  Dienstag,  }.  Juni,  wurde  dem  neuen  Postmeister 
in  der  Rathsstubc  präsemibus  consulibus  und  im  Beisein  der  Exuosi- 
meister  J.ieob  und  Seraphim  Hennoi  von  Cöln  verkündet,  dass  man 
ihm  einen  endgiltigcn  Bescheid  noch  nicht  geben  könne:  »darutnb 
man  sieb  für  diessmal  gegen  Ime  nit  erkleren  könnte,  mit  Begcren, 
ein  geringen  Verzug  in  Ungüthen  nit  zu  vermerken  und  die  Sach  mit 
dem  Pust wesen  bei  dem  alten  Stand,  wie  es  seithero  damit  gehalten 
worden,  solang  verbleiben  zu  lassen.» 

Amerat Ii  erklärte  sich  il.uuii  «ili-iedeii.  bat  aber,  dass  die  Sache 
mit  möglichstem  1-lutss  betriebe:]  werden  möge.  Der  Rath  erkun- 
digte .sieh  nunmehr  schriftlich  und  zwar  zuerst  bei  der  in  dieselbe 
Angelegen  heil  verwickelten  SdiwcstcMJJi  Cöln.  Aber  schon  andern 
Tags  erschien  Peter  Amer.ith  beim  Hürgernicister  im  Römer  (Rath- 
luus  von  Frankfurt),  verlangte  eine  Abschrift  des  gestrigen  Bescheides 
und  drohte,  bei  Erzherzog  Albrecht  und  dem  Kaiser  Beschwerde 
fahren  iu  Wullen.  Der  Bürgermeister  antwortete  ihm,  er  wisse  nicht, 
was  das  für  privilegi.i  uml  bieiheiien  seien,  auf  welche  sich  Ameraib 
berufe,  er  werde  daher  vorerst  Bericht  darüber  einholen,  ehe  eine 
Resolution  erfolgen  könne.  Iis  bleibe  il.ih-.-r  hei  gestrigem  Beschluss. 
Der  Rath  erbat  sich  am  9.  Juli  1604  Auskunft  bei  Erzherzog  Albrecht 
und  lud  zu  gleicher  Zeit  die  freien  Reichsstädte,  z.  B.  Nürnberg, 
Strassbnrg  it.  A.  zur  Abhaltung  eines  Stä'dtetages  wegen  dieser  An- 


1  Amerath  nicht  verwehrt,  Postgescliafte 
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Verbindung  Frankfurts  mit  diesem  Ort  und  somit  Jen  Anschluss  in 
Jen  Wien-Brüsseler  Wcltkurs,  indem  er  die  2mat  wikhenilich  gehen- 
den Botenposten  in  reitende  «durch  vielfältiges  Bemühen«  »erwan- 


Mit  diesen  Versuchen  konnte  er  jedoch  nicht  in  dem  Masse 
Erfolge  erzielen,  wie  er  es  selbst  und  wie  es  sein  Brodhen  Taxis 
wohl  gewünscht  hülle.  Botenmeister  von  Hillen  sandle  seine  Bolen 
nach  Hamburg,  Bremen  und  Sude,  L'ffsteiner  die  Seinen  nach  Leipzig 
und  Sirassburg,  und  auch  die  oben  erwähnten  Märtyrer  städtischer 
l'ostgerechtsame,  le  Clerq  und  Lacejucv,  ritten  wieder  ihre  Botenrittc 
nach  Di  In.*) 

Die  Abhaltung  des  Städteug-  ver/.ogerte  sich  und  der  [illere 
Bürgermeister  sah  sich  (160 j)  veranlasst,  den  P.  Amerath  nochmals 
zur  Erwerbung  des  liiii :j i_r rechts  jofimfurderrr..  Anlernt!)  erwiderte, 
es  sei  nicht  hräuclilieli,  J.tss  ein  Kaiserl.  Post  Verwalter  Bürger  an 
einem  Ort  würde,  erbot  sich  aber,  «die  Zeit  über  er  allhier  verharren 

werde,  E.  Erbaren  Rat  getreu  und  holt  m  sein.« 

Am  11.  Mai  1606  fand  endlich  in  Worms  der  Städtetag  stall, 


die  »privilegia,  deren  er  veliig  -ein  sollte,  nicht  snecilicirt,  sondern 


')  Um   diese  Zeil   er^ehieii  ■■Muiihn.lI"  d.  Ii.  Hiuurdimiij; ,  welches 

-"i tTcitif;1itf ilvn  der  Holen  uiuia-  einander  r™iij>ti;  1111 J  für  Jiü  Collier  und  Frant- 
f        Bo  n  be  Montags  ab  und 


delte.  Auch 
und  machte 


:t  der  Tagesordnung  betrat  das  I'ostwcsen. 


Mai  wurde  durch  Ratlisbeschluss  dem  P 


Ii  kilit  viel  ältere  »rivilegi.i. 


sich  aus  Frankfurt,  nachdem  fr  eine  uniergc.irdiicie  Persönlichkeit, 
Conrad  Wesseling,  daselbst  zurücket-lassen  und  mit  Verseilung  der 
Postgcwhäfte  beauftragt  hatte.  Kurze  Zeit  darauf  litf  beim  Rath  ein 
Schreiben  des  IWmeisitrs  Ocuvian  von  Taxi-  in  Augsburg  tili 
(lt.  August  1610).  Leonhard  von  Taxis,  sein  Vetter,  heisst  es  darin, 
habe  ihn  beauftragt,  dein  Rathe  init/iuheileii,  dass  An.erath  abgesetzt 
und  an  seiner  Stelle  der  bisherig  Postmeister  Mathias  Sulzer  aus 
Ulieinhaiistn  «1111  l'ostmei-ier  in  I  r.inkft.rt  ernannt  wurden  sei.  Sul/tr 
i-isihitrs  .iiL.-li  «lfitli/ti:ij:  in  l-'rankfun  in  Begleitung  seines  Gehilfen 
Johannes  vun  Jen  Hirghden,  ward  aber  von  dem  alteren  Bürgermeister 
Zum  jungen  211  einer  Besprechung  ,mf  .iit  li.uistu.be  bcschieJen.  Bei 
dieser  Zusammenkunft  (1:.  August)  wurde  Sulzer  die  Eröffnung  ge- 
macht, dass  er  als  Pastverwalter  in  l-'rankfurt  niehi  geduldet  werden 
würde,  wenn  er  nicht  das  Bürgerrecht  erwerbe.  Sulzer  bat,  man 
möge  ihn  als  Bürger  aufnehmen,  «wenn  er  im  l-'all  seines  Abzugs 
für  den  Zehend  Pfennig  gefreit  werde.«  Bürgermeister  Zum  Jungen 
legte  diese  Angelcgciilieii  in  Jer  li.iilis.-ii/uug  vom  14.  August  iliici 
Dienstag  zur  Besehliissnahnie  vor  und  da  sieh  Snl/er  ausserdem  er- 
häng machte,  die  Briefe  de*  Raths  »franco  zu  bestellen,"  so  wurde 
beschlossen,  ihm  dafür  das  ßiirgergeld  »ex  gratia«  zu  schenken. 

Von  Sulzer  ist  nur  zu  melden,  Jass  er  die  Hamburger  Boien- 
posi  dem  Kaufmann  von  Hilten  abkaufte,  auch  soll  er  ein  Ehrenmann 
gewesen  sein,  und  dies  Zeugniss  stellt  ihm  sein  Nachfolger  ßirghdeu 
aus.    Aber  schon  [6r2  starb  er  und  wurde  auf  dem  Peterskirchhof 

begraben.  Seine  in  lateinischer  Sprache  vtrf;  te  Grabinschrift  ist  bei 

I.ersuer  tiacliz  11  lesen,  sein  Nachfolger  wurde  sein  Solln,  der  damalige 
stud.  jur.  Hans  Georg  Sulzer  in  Marburg. 

Während  der  Amrsfülirang  de.  jungen  Sulzcr  wurden  die  Gr.md- 


.Postbrieffe  und 


Digitizcd  t>y  Google 


III. 


Der  Posfmeister  Johann  von  den  Birghden 

lfii  5  — 1645. 


eine  der  glikklidist-n  l  lau  Jkir.e.,n  üer  IVeik™  von  Taxis,  Mit  rasi- 
Inseui  luler  und  lleiss  verband  Uire.l1.le11  -elieiie  l-nerije  und  furcht- 
lose Kühnheit  und  schuf  durch  diese  Oi.uakUTcigcnschaften,  dIkcIhui 
sie  oft  in  Trotü  und  LVk'rmiith  ausarteten,  Jeu  hreiherren  von  Ta\is 
einen  festen  Kern  zu  ihrem  fiteren  l'iiststaai  und  sich  selbst  und 
seiner  hmiilie  eine  ehrenvolle  Slelluns:  in  der  Kclciisstadt.  Die  Krfol^t 
.einer  Wirksamkeit  sind  11111  so  Staunens-  und  hewuiulerui^swürdi^er, 
als  sie  mitten  in  den  Stürmen  und  Grüueln  des  Jojähri|{en  Krieges 
entstanden  und  errunüeii  wurden,  und  lürdidai  dabei  ausser  auf  den 
Schutz  des  Kurfürsten  ScWcickhard  in  Mainz  lediglich  auf  seine 
eigne  Thatkraft  und  Umsicht  angewiesen  war. 


wurde  abgesetzt  und  Birghden  legte  am  in.  October  Jen  F.id  in  des 
Kurfürsten  Hände  ab. 

Die  Ernennung  Birghdcns  zum  Postmeister  wurde  dem  Rathe 
durch  ein  Schreiben  Lamorab  von  Taxis  vom  24.  Ottober  1615  be- 
kannt gemacht.  Es  heissi  darin,  an  Sulzers  Stelle  sei  "Vorweisser 
diese«  :  Johann  v.  d.  Birglidun  zum  Postmeister  ernannt,  und  der 
Rath  wird  gebeten,  jenem  allen  möglichen  »Vorschubs  scu  leisten. 
Da  Birghden  Frankfurter  Bürger  war,  hatte  /war  der  Rath  gegen  die 
Ernennung  Nichts  einzuwenden,  es  wurde  inJessen  beschlossen :  oLässt 
man  solch  Schreiben,  weil  es  ririncipalitcr  nur  eine  )i raesem.it io  be- 
trifft, uff  sich  selbst  beruhen  und  sollen,  da  etwas  weiteres  gesucht 
weiiler.  sollte,  die  ,tcu  LilT^e.iicbi  und  ersehen  werden.« 

Der  Kurfürst  vnn  Main/  fertigte  (Vir  liirghJcri  eine  besondere 
Bestallungsurkunde  aus  (4.  November  161;).  Darin  beisst  es,  dass 
Birghden  jährlich  aus  kurfürstl.  riemkammer  um  II,  gleich  vorigen 
Postmeistern  für  Verschling  der  Pos  ige  Schäfte,  für  wöchentliche  Ein- 
schickung  der  Zeitungen  aber  40  fl.  erhalten  solle.  Die  16]  j  von 
Hgenolf  lim  nie  I  gegründete  und  heute  noch  bestehende  Zeitung 
»Frankfurter  Journal«  reizte  auch  Birghden  zu  einem  ähnlichen  Unter- 


lid seinem  Amtsantritt  in  Frankfurt  fand  Birghden  folgende 
kleine  Postsysteme  in  blühendem  Betrieb  vor: 

1)  Reitende  Stadtbmen:  Nürnberg  —  Frankfurt— L'oln  —  Antorll 

2)  Roienpost  nach  Leipzig  mit  Hmenwechsel  in  Marksiihl. 
))  Botenpost  nach  Strassbtirg  mii  Wechsel  in  Speyer. 
Botenmeister  der  beiden  letzteren  war  Job.  Ad.  Lüsterner,  in 

Leipy.ig:  Hans  Sieber. 

In  lasis'schem  Heirieb  war  ausser  einigen  kleinen  Kursen  (nach 
Main/,  Speyer  u.  A.),  sowie  den  Finten  nach  Himburg,  Bremen  und 
Stade,  nur  jene  meine™ ahnte  Post  über  Darmstadt  und  Heidelberg 


-  J3  - 

nach  Uhciiihauscn.  Diese  vervL>i!kini!niiLe;e  lii.glidcn  zuerst,  indem 
er  sie  in  eine  gewöhnliche  (ordinari)  Post  verwand  eile.  Kur|ifa!z 
und  Hussen -Darnisudt  erlaubten  die  Anlegung  neuer  Stationen  und 
gestatteten  den  Posili.iliern  Hefreimi«  vim  Su.itslaMcn,  dagegen  wurden 
alle  fürstlichen  I'i,iY.H-.'l..eilvii.  Dieii'.thriclt,  Acten  etc.  auf  der  ganzen 
Strecke  und  darüber  liinaus  tnjifrei  befördert. 

Nach  solchen  Erfolgen  suchte  et  dein  Botenwerk  Uffstuincrs  ein 
Ende  m  machen.  Am  K.  Nov.  1615  sehrieb  er  einen  geharnischten 
Brief  an  Jen  Rath  und  legte  die  Abschrift  der  Deerete  des  Kaisers 
Mathias  von  1614  und  1613  bei,  Birghden  schreibt,  in  letzterer  Zeit 
seien  unterschiedliche  L'ii(irJr.ii!is;e;i  im  Postwegen  eingerissen,  welche 
nicht  zur  .Beförderung  der  Commerden  gereichten,  sondern  auf 
ParticuUtrgcwinn  1111J  1  ickhiichtigU-itci.  hin/iclten,  und  dem  kaiserl 

liehen  Mandate  untcrsicgeln  ,  i  inte  rech  reihen  und  öffentlich  bekannt 
machen  lassen.  Auch  sei  der  Steg  über  die  Nied  hei  Rödelheim 
nicht  in  Ordnung  und  seine  Postillone  würden  oft  von  Soldaten  ver- 
Vater, schreibt  er,  sei  kaiserlicher  Pt.v.verw.iher  gewesen  und  habe 
die  Zusage  Lamorals  von  Ta*is  gehabt,  dass  er  als  Erbe  und  Sohn 
Sulzers  Nachfolger  im  Amt  werde.  Birghden  werde  schwerlich  be- 
stätigt werden,  denn  es  befänden  sich  bei  ihm  allerhand  ..Mängel  und 
Uebcrmuth-..  AkdiLL.iw.ihli  li^u-Lher  e:n,;:e  Ijlle  auf  und  bittet  scbh'css- 

zur  Post  Verwaltung  gniidig-i  miil  gn.idig  vor  Andern  befördert  werden 

Auf  Bericht  folgt  Gegen';. erichi  urd  die  Ausdrücke  beider  streitenden 
Männer  sind  zwar  sehr  bestimmt,  aber  keineswegs  artig  zu  nennen. 

Am  12.  Dccember  161  j  rechtfertigt  sieh  Ulfsteiner  wegen  des 
von  ihm  geführten  Titels:  Postmeister.  Die  kaiserlichen  Patente, 
sagt  er,  untersagten  dies  nicht  ausdrücklich,  und  Birghdcn  sei  ein 
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»angcrnasstcr  Vcrlaimihicr«.  In  cmcm  zweiten  Schreiben  sogt  er, 
Hirghdcn  habt  früher  Sul/ers  Brod  gegessen,  aber  das  Seine  zu  Jessen 
Stur/  beigetragen.  Hr  bittet  Jun  limh,  lieber  iliu,  als  liiu^i^u'ii  Bürger, 
uso  allhicr  geboren«,  als  Postmeister  zu  gebrauchen,  als  diesen  »Zu- 
kOmhlinj;  und  Fremden«,  ilirgbidcu  dagegen  beschuldigt  Ullstein«, 
derselbe  nenne  sieh  kur-  und  forstlicher  l'osimeistcr.  Hingehe  auch 
die  kaiserlichen  Mandate,  denn  er  stecke  sämratlichc  Briefe  nach 
Slrassburg  in  ein  Couvert")  und  gehe  dies  dem  Speyerer  Holen  zur 
Beförderung  mil  (lilrglideu  riss  das  Couven  auf  uild'iasine  die  ein- 
zelnen Briefe),  der  sie  alsdann  dem  Srrassburger  überliefere  und  da- 
durch würde  das  l'ostgeld  der  kaiserlichen  Post  entzogen.  Ausserdem 
bittet  liirglidcn  den  Rath,  den  L'nstcilier  zum  Widerruf  seiner  Injurien 


liirghdcu  ■ 
beabsichtig 
31.    Die  Lei 


In  diesem  Jahr  (1615)  bei. 


leidlichen  Ableben  seinen  ehelichen  Sohn  Leonhard,  auch  all. 
künftige  folgenden  von  ihrer  absteigenden  Linie  ehelich  herkoi 
den  Leibeserben  männlichen  Geschlechts,  diese  besondere 
getlmn  und  ihnen  ohgcmelte-  (Jciieral)i.istmeisteiMmt  über  die 
im  Reich  nun  hinfüro  zu  einem  Mann-Lehen  gni'idig  angeseli 
willigt  und  verlieheu.ii") 


Ann.  h.ilK-n.  n.cl]   llirtr  M.je.cäl  und  J 


(Sachsen,  Brandenburs 
Hosten  einzurichten  i 
Hamburg  nach  Cüln  m 


ii-i  ,;ii:irii!  Ii,  -  .         I  ■  'i .   ,  :     ..i,  fll:  .üe  nm  Neuem  ailgcijrjll 

.liilüi  iiiii~.il.:  ii-.s'«v;i,  '.,:^n  i.n.i  .u-.r  «.»  »n™        ■,■,!.  v,r..i-..-i.  > 

.I.TIL  -iikIi  J!l  v.in  AltLrs  i;L!ir.ui-li"^L-  i .nlin.iv: -J'i'^ul  U'il-.  ulij  llliiem  <■ 
",i.-ll  Ni.lli.llirH  ÜLi.vii;  l.i-t.'Un  myi  :il  jIlhiii  I :i.t L.'t-t'r:i^ I iTutm  li^i  l-!i..': 
ii.im.-l.i-ii  midi  ,lit  von  ili.e.  Kaiser  Iii!*«  M.ij^.ir  .enmlneie  SuSiirm  .1 
lliv.i  Majestät  l;iiim-l.t  lunliiliren,  Jic  .111  lim!  von  ihm  Kayserl.  \L;^i.ii  i 
■  kTnsfILwri  N.tditiii'imieii  um  Iteieli,  wie  midi  llirer  Mnji-stät  und  dn  Bei 
lirl?  ulij  Vill  Ciii:.'.I.\i  ii.  eslisiinsi:  um:  lteij:..i..l  ■.■lliui  i.n.i  .nljeji:  .!:n'  li.~ 
llllkirm  :il~i;eliemle  Krieli'e  treiiüell  mi.l  iitme  A  t~  I  (>r.k-r  m  I K  einige"  T.i.-  f~ 
ISikUdekk--.  t.l-eillelierii  MiiiMti.  ml;  Kiiiiivlimmii:  e~--tl~em<:jvi.  Hfl 


Dipzed  b/Coogl 


Postgcschlftt  zu  untersagen,  und  LetHcrer  blieb  somit  Tür  immer 
abRethan, 

Nunmehr  ward  Hans  Sieher  um  Bilhilden  in  Kid  und  l'llieht 
guiKimmun  und  /war  -As  »kaiserlicher  Pnstmeister  mit  gewöhnlichem 
Juramentu<i,  musste  sieh  a;ic!i  verpflichten,  den  lirbgener.llpostmeistcr 
Lamoral  vun  Taxis  sowohl  als  Johann  von  Hirjihdcn  zu  »respectirenu, 
soweit  ..Solelies  Kurf.  Durchlaucht  nicht  eni^cn  sein.  Hin  Doeument 
über  diesen  Actus  wurde  von  Reiden  am  1/.  Juni  [616  unterschrieben 
und  untersiegeh.  ( W'örtlicli  bei  liemt,  Jo.ieli.  lirnst,  PoMregal  II,  .|.)S.) 
Tags  darauf  wurde  Sieber  auch  »als  Botciimeister  des  Haitis«  ver- 
eidigt und  nnisMe  sich  verpflichten  (eheusu  wie  vorher  der  lirfurrcr 
Postmeister),  »Ihrer  Kurfürstlichen  Durchlaucht  und  dein  ganzen 
löblichen  Hause  Sachsen,  wie  wenigere  dem  vorgesetzten  Magistrate 
treu  und  hold  zu  sein.» 

Von  Leipzig  begab  sich  Birgden  direci  nach  Hamburg,  wo. 
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Birghden.  bat  nun  lirami vlnvei;;-I. unebne,  Kur  branden  bur«,  Anhalt 
11  gnädigsten  und  allergnädigsten  Consens«  und  es  wurde 


romnumdaiionsschreiben  und  Patente«.  Die  Reisen  au 
Höfe  hauen  ihn  >;  Ti«e  in  Anspruch  genommen,  aber 

I  der  Hinrichtung  eines  Postamts  in  Hamburg  kein 
ir  im  Wege.  In  ll.iir.buri;  hieh  sieh  lliru.hdcn  9  Wochen 
ie  Städie  Lübeck.  Kranen,  Sude  und  (iliitksi.tdt,  jedoch 

II  dort  wusstc  man  von  kaiserlichen  Schreiben  wegen 
s  gar  Nichts.  Als  das  Hamburger  »Boten-  und  Boots- 
ebungen  Birghdens  gewahrte,  rottete  es  sich  zusammen, 
nassaeriren,  und  nur  durch  schleunige  Flucht  über 
Hing  Birgden  der  ihn  bedrohenden  (.ei.hr.  Nachdem 


sich  durch  -M  Pistol-  und  2  liaudclicrsch ii-se«  seines  Lebens,  liess 
seinen  Hut  im  Stich,  entfloh  rh  ein  aufwärts  und  kam  gegen  Mitter- 
nacht auf  der  Warte  gegenüber  Bonn  an. 

Nach  Frankfurt  zurückgekehrt  richtete  Birghden  mit  Coesfelds 
Beistand  die  Pusten  über  den  Westerwald  neu  ein.  Hier  soll  nun 
seinen  Platz  finden,  auf  welche  Weise  Birghden  den  Postdienst 
in  grossen  Städten  versehen  Hess.  Er  Hess  bei  Ankunft  sowohl 
reitender  als  ord.  Posten  und  Staffelten  vom  Stadtthor  bis  zum 
l'ustlniiis  das  Posthorn  blasen  »und  dadurch  ein  Zeichen  sieben,  die 
Ankunft  und  Abfertigung  der  ord.  Vellciscn  kund  zu  machen,  damit 
die  Herrn  Kauf-  und  Handelsgut  sich  mit  ihren  Briefen  darnach 
richten  können...  Sodann  wurden  sofort  nach  Ankunft  der  Posten 
Packet«  und  Briefe  ohne  Aufetihalt  ausgegeben,  damit  die  »Kauf-  und 
Handel  sleut  ihrer  erforderten  höchsten  Nothdurft  nacli  bei  selbiger 
ordin.iri  .drehenden  l'ost  ihre  liriefe  haben  einliefern  und  mit  fort- 
senden können.«  Auch  .gefährliche  Erimnung  und  Hinterhaliung 
der  Packete,  Briefe  und  dergl.  Ungebühr  ist  bei  den  Postämtern  je 
und  allewege  für  ein  grosses  I-astcr  geachtet,  auch  steif  und  fest 
darob  gehalten  worden,  dnss,  wenn  etwa  dergleichen  geschehen,  die 
Postmeister  verpflichtet  gewesen,  darauf  zu  iikiuirirci.  „n;  den  TIukt 


auch  liess  er  Postordnungen 
enschaft  »ffigiret»  an  allen 
en,  r'rankfun,  Leijwijr,  und 


Rechtstitels  nie 
welcher  bei  die: 


.,  der  K.-.il 
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Bir^liJ^n  wogen  dessen  Posicinkünfte  in  Schätzung  Darüber  wieder 
grosser  Schriftwechsel.  Lamoral  von  Taxis  verwunderte  sich  zunächst, 
Jiiss  dies,  doch  früher  nid»  Gupllonciilieit  gewesen  sei,  da  seine  bis- 
herigen Postmeister  Seraphim  Hennot,  Arnerad,  Math-  und  j.  A.  Sulzer 
von  Abreiben  befreit  gewesen  seien.    Der  Rath  antwortete,  einige 


Der  Rath  in  Frankfurt  setzte  Nürnberg  und  Cöln 
Kenntnis:.,  die  Boten  rechtfertigten  sich,  sie  seien  verekl. 
trieben  ihre  Besc]i:if[it;iinj;  schon  [aiye  Zeit,  nehniucluei 
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»Hotcniafehm  schon  seil  711  urul  [tieln  J -l  1 1  ii.-  r  1  ohne  Atistand,  Beschwerde 
noch  Hinderniss  und  der  Rath  in  Nil  ruber-  erwidert,  »die  Post  sei 
in  jure  cursus  publicus.  der  Kaisur  beanspruche  sie  aber  als  hohes 
Regal  Tür  sich,  es  sei  deshalb  rathsani,  das  Won  »»Pose«  durch  das 
Won  »»PottcnwerUt  1:11  ersetzen.«  Ilirgluleii  verlangte  noch  2  j,  Januar 
]|>]8,  die-  Cölner  Buten  sollten  sich  den  kaiserlichen  Patenten  gemäss 
verhallen,  und  im  Januar  :':.nJ  andererseits  eine  neue  Städreversamm- 
lung  in  Hcilbronn  statt*) 

Kurze  Zeit  darauf  erhielt  tiir;:hdeti  von  I.amoral  von  Taxis  den 
Auftrag,  das  Postamt  in  Nürnberg  einer  Heo:!;auisaiion  tu  unter- 
ziehen. Nachdem  die  Kinininite  liogbJcns  auf  nw  Kronen  =  jno  Gul- 
den Brabanter  Währung  festgesetzt  waren,  schreibt  I.amoral  am 
7.  April  i6t8  wörtlich : 

»Ich  sehe,  dass  das  Postamt  in  Nürnberg  gar  nicht  auf  Jen 
Fuss  will,  und  e.'.ik-hs:i'n  alle  Jahr  mein  Unkusrcii  auf  selbiges 
Liewcndct  werden  nni-sen,  mochte  ich  wohl  wissen,  wie  es 
damit  beschaffen,  sollet  mich  Jcrhalbcn  wcilläulis  und  ins- 


(lb.  Mä«  1618).  Biruhdtn  veriveM  Heidt  ja  Kuniuinz  all  Jen  ebersten  llidil. 
in   lhnMsa^hen  urü  Stiv.^i.Vi.ir.l   1  r i I - r  lüreh.kn  U.l!h  befiehlt,  nun  sal 

Krgbdcn  nicht  weiter  bdäjtJgen. 


durch  Hin-  und  Widerreiten  bti  freund-  und  feindlichen  Generalen 
dahin,  dass  die  alten  und  neuen  Kd ,:hs]ii>sien  in  lisse  erhalten  Wichen, 
die  Post  von  Nürnberg  bis  Frankfurt  ungehindert  lief  und  man  sieb 
deren  mit  allem  Fleiss  hat  bedienen  können.» 

Gleiche  SdmciJigkcit  bewies  Hirdidcn  in  Frankfurt.  Nachdem 
er  sieb  (20.  August  1620)  vergeblich  beschwert,  dass  seine  Posrillone 
.im  AllcrltciligentlHir  .uiiiJtul.i]'::  hauen  warten  und  alsdann  den 
Umweg  durch  Jas  Fricilhergcrthor  hauen  machen  müssen,  denselben 
ausserdem  der  Durchritt  durtli  das  Fischcrpörtlcin  nicht  gestattet  sei, 
verlangte  er  am  4.  Januar  161t,  dass  Sonntags  seine  Postillone  wahrend 
der  Predigt  nicht  5  Stunden  vor  den  Thoren  zu  warten  gezwungen 
■.den.  Dl-,  K.r.h  schlug  beide  Gesuche  ab;  als  aber  Kaiser  Ferdinand  II. 


über 


und  Nutzen  und  im  X.uncn  und  Ansehen  des  Rulls  verseilen 

wolle  ■  (der  Rai  Ii  sei  befugt,  es  ihm  jederzeit 

wieder  zu  entziehen).  Dessen  zurUrkund  liab  ich  diesen  Revers 
von  mir  geben,  denselben  mit  eigner  ILmd  geschrieben  und 
i:n:e-s,-hriebeii  i:tiJ  mit  uieirem  l'ittsch;ittt  bekrätftiget. 

ich 

Johann  von  den  Birghden. 
Geschehen  Frankfurt  20.  Seniemher  itiss.« 
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wurde  Birg  Ii  den  vom  Rath  auferlegt,  sieh  nüi  den  KauHeutcn  wegen 
Festsetzung  einer  Urieft.ixi'  zu  »vergleichen«.  Viui  Kathsherren  wurden 
dazu  abgeordnet :  Johann  Bebingw  und  Elans  Georg  Adtlhäuscr,  und 
es  entstand  aus  den  Verhandlungen  folgende  Jirieftaxe :') 


Nürnberg.  Wurzbiirg   .  . 

Wien,  Prag,  liegen.'. hu rg  . 

AuRsburg,  Ulm   .    .    .  . 

Venedig,  Trienl  .... 
Mailand,  Maniua,  Rom  . 


Das  Loth  T2  kr. 
Das  Loth  8  kr. 
Da.  Lolh  M  kr. 
Das  Lolh  10  kr. 

Das  Loth  16  kr. 
Das  Loth  12  kr. 


1,  Marburg  . 
■  lielulriiuss:  für  [mi  geleistete  Dienste  bl 


«.«Taxis  enillob(l.ülu\-h,  ji.Miirz  [(>>;)  den  Postmeister  v. d.  Ilirgliden 
in  Frankfurt  der  Verpflichtung,  Rwhnung  üher  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  Frankfurier  Postamis  zu  le'gen  gegen  jährlicht  Entlieh- 


durch  Leonhard  von  Taxis,  den  Sohn.  Lamoral  wohnte  in  dei 
Niederlanden,  Leonhard  am  kaiserlichen  Hof  in  Wien,  talso,  Jas: 
der  Sohn  gegen  den  Vater  allerhand  am  Kais.  Hof  vor-  und  ange 
bricht.«    Kaisur  Rrdiii.nul  II.  ikvn-tirK  (Kv.^iv.lmr:;  ;.  April  16:;) 


I,  die  ihm  Lamora] 
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Sülm,  Jen  er  vor  20  j 
Ja«  derselbe  in  den  Ja 
»erwaltet  habe.  Die  D 
Hcnnot  Vater  das  bee 
er  die  Stadt  Frankfurt  : 


gern  Frankfurt; 
Seraphim  dam 


harten  und  nöthigenfalls  Schutz  bei  Karmainz  iu  suchen.  »Der 
Hennotisehe  Fuehs,«  heisst  es  im  Schreiben,  "habe  mit  seiner  Listig- 
keit nichts  aus/erichtc]]  vermocht,  und  habe  seine  Pratcnsknicn  auf 
d,)s  Postamt  in  Frankfurt  mit  abgestreifter  Maut  d.  Ii.  re  infecu  fallen 
lassen  müssen."  Dies  habe  man  allein  der  Treue  Birghdens  zu  ver- 
Janken,  unJ  in  einem  weiteren  Schreiben  (Brüssel  21).  Juli  162))  ver- 
bietet I.amoral  die  weitere  CaiTesj>ur;dc™  liireliil.'if.  mit  Leonhard. 
»Was  dünclset,«  schreibt  Lamoral,  »Euch  aber  von  dem  schonen 
procedere  meines  Solines,  der  seines  Siihnliehtn  Kespects  soweit  ver- 
(jisst  und  mir  so  unverschämter  Weiss  eben  dasselbe  Kaiserliche 
Deeretum  insinrjiren  lassen,  davon  ihr  mit  Copien  schickt?  Nun 
wisser  ihr  wohl  und  ist  die  Wahrheit  selbst,  dass  ich  ihn,  solange 
er  in  dortigem  officio  gedient,  dergleichen  mit  euch  tractin, 
wie  das  Decrei  innehält;  Nimmt  mich  also  über  die  Massen  wunder, 
dass  Ihro  Kayserl.  Majestät  von  meinem  Sohn  und  Seinen  Adharenten 
mit  Fügen  und  falschen  Inftirin.uinnct]  sieh  !;is..ct  eirütclinien  etc.  etc.« 


Die  Lage  Birphdens  änderte  sich  durch  diesen  Todesfall  bedeu- 
tend und  die  Schicksalsschläpe  folgten  einander  hageldicht.  Ob  nun  Jas 
Folgende  schon  mit  der  Feindschaft  Birghdcn  - 1 .cnnh.ird  im  Zusam- 
menhang steht  öder  nicht  —  peinig,  am  6.  Februar  162.)  bcscluvenc 
sicli  die  Frankfurter  Kaufmannschaft  heim  Ruthe  pepen  flirglideii: 
l)  wegen  albuhoch  ersteigerten  Bricfgcliles,  2)  das«  er  sich  über 
beschehenes  Ersuchen  an  keiner  billig  massigen  'Fase  vergl eichen 
wolle,  j)  sie  mit  harten,  rauhen  Worten  anfahre  und  inskünltige 
noch  härter  mit  ihnen  zu  verfahren  drohe,  .|)  dass  er  die  KinfltuW 
einer  Rebellion  beschuldige  und  sie  seine  Rehellen  nenne,  5)  das  er 
sich  pani  hochmiithig  ewige,  f>)  dass  er  den  Rath  und  sonderlich 
die  Herren  Bürgermeister  bisher  Hirucr-clm-dlich  verschintpft  hak", 

7)  indem  er,  wenn  die  Herren  Burgermeister  etwas  befehlen,  sich 
ausdrücklich  vernehmen  lasse,  die  Herren  Bürgermeister  hallen  il™ 
Nichts  üu  gebieten,  und  «darüber  auch  die  Sehellen  geselligen' , 

8)  bei  vorgelesener  l Iandle.ng  keine  Rnthspcrsonen  leiden  wolle. 
Am  Schlüsse  der  Beschwerde  wird  gebeten,  die  früheren  reitenden 
Boten  nach  Cöln  wieder  anzunehmen,  da  sie  als  hiesige  Bürger  die 
Sache  besser  besorgten,  auch  als  solche  grösseres  Vertrauen  btsässen 
und  bessere  Bürgschaft  in  Verlustfällen  leisten  könnten,  «so  Juth  der 
Postmeister  nicht  thäte.o 

Tags  darauf  wurde  der  Postmeister  v.  d.  Birghdcn  vor  eine 
Deputation  des  Raths  beschieden.  Iis  wurde  ihm  vorgehaku,  <l»s 
es  den  Itath  befremde,  dass  Birghdcn  Ncuemngen  ohne  vurher- 
gcpanpene5  Uehercinktunmcn  selbständig  vorpenominen  habe.  Dit» 
Verstösse  gegen  den  Wortlaut  des  von  ihm  selbst  verfassten  Reverses. 
Itirphden  antwortete,  er  habe  gegen  den  Rath  nicht  «dcspcctirfeli'' 
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hcliL.il  /iimlens  sieh  md::  mir  mein  e.eücssc:t  luu>e,  soikleni  so-ar 
auswärtig  Postmeister  zu  gleichem  Verhalten  aufzureizen  suche,  »so 
seye  das  beste  Mittel,  dass  der  Rath  das  Bottcnwesen  wieder  an  sich 
nehme,«  woio  er  vermöge  der  Luscrl.  MimJaie  sowie  des  Birghden- 
schen  Reverses  befugt  sei.  Hierauf  wurden  die  beiden  reitenden 
Roten,  welche  früher  den  Diens:  versehen  hatten,  wieder  angenom- 
men und  neu  vereidigt  und  auch  i'.ii:  iiinversiändiiiss  des  Magistrats  in 
Nürnberg  die  alte  stadtische  Botenpost  nach  dorten  in  Gang  gebracht. 

Wegen  dieser  Neuem  nsjen  führte  Leoni i;mi  von  Tasis  Beschwerde 
beim  Kaiser,  und  Feld  in  am!  Tl.  sehrieh  am  ;.  Juli  if.2.1  au  l-V.mk- 
furt,  Cöln  und  Nürnberg  und  ermahnte  sie,  die  Verordnungen 
des  Kaisers  Matthias  von  1615  genau  zu  befolgen  und  sicli  des 
Botenuesens  zu  enthalten.  Er  müsse,  heisst  es  im  Schreiben,  mit 
Nachdruck  darauf  halten,  dass  der  Kaiserlichen  Post  ungehinderter 
Lauf  gelassen  würde  und  die  neuerdings  einj;eführien  Botenposten 
abgeschafft,  die  Boten  entlassen  nnd  neue  Directoren  der  städtischen 
Posten  nicht  ernannt  würden,  »als  Luch  lieh  ist,  Unsre  Kaiserliche 
Ungnad  zu  vermeiden.»  Zugleich  schrieb  er  an  die  Kurfürsten  von 
Mainz,  Trier  und  Cöln,  sowie  an  andere  benachbarte  Reichsstände  *) 
dass  er  auf  ihre  Mitwirkung  bei  Unterdrückung  des  Botenwesens 
rechne.  Zwischen  Cöln  und  Frankfurt  besonders  gingen  die  Boten 
noch  fortwährend,  und  während  sie  sich  früher  Cölner  oder  Frank- 
furter Boten  genannt  hätten,  so  hiessen  sie  jetzt  Holländische,  und 
tauschten  die  Briefe  uinerwe«s  ungesehen!  aus.  Dieselben  sollen 
im  Bctretungsfalle  niedergeworfen  und  ihnen  Pferde  und  Briefe  ab- 


u  den  Geboten  der  Kaiser  Matthias  vom  1 1.  Januar 

C.is.au.  "Wlial.  \Vru..t-ii,k-in  ■jih!   .lie  JuimdimeliL'  [<t!1iOMI« 


□igitized  by  Google 


[6:4  und  Ferdinand  vom  30.  April  1620  ausdrücklich  anerkannt. 

Der  Rath  habt-  dem  kaiserlichen  Postmeister  van  Jen  Birghden 
die  Post  1  Jahre  unter  Red  in  gütigen  überlassen,  sich  die  Zurück- 
nahme derselben  in  einem  Rivers  jiiMlriiikjih  vorbehalten  und  da- 
nach gehandelt. 

Aber  auch  von  Seiten  Jeu  Grafen  Leonhard  von  Taxis  drohte 
über  lür^liden-  Steilime.  e.rns-es  Unheil  herein/uhreeheii.  Hrr;;hJeti 
wird  eäirch  ein  Schreiben  des  la\is'scrien  Agenten  am  k.iiseriieheri 
Hof,  Dr.  Ponion,  gewarnt  (1614).  Leonhard  habe  ihm,  schreibt 
Ponzon,  einen  so  seltsamen  Brief  beschrieben,  dass  er  ihn  Ehren- 


k; 


z,  heisst  es  darin,  ihm  die  Nachfolge  seines  Sohnes  im  F. 
r  Postamt  versprochen  habe,  so  sei  es  unbefugter  Weise 
teil.  Er  (Taxis)  allein  habe  das  Recht,  hierüber  zu  besriti 
es  bedürfe  keiner  »Ciinliimatuin..  vom  Kaiser,  viel  weniger 


Da 


taxis'schc  Postreich  remgaiiishen  und  zu  Gunsten  seiner  Macht  kräf- 
tigen. In  Birghden  fand  er  keine  Unterstützung,  denn  Birghden 
legte  Werth  darauf,  kaiserlicher  Beamter  zu  sein  und  erkannte  das 
Inspectorat  von  Kurmainz  an.  Kunnaiiii  selbst  hielt  Taxis  das  Gleich- 
gewicht am  kaiserlichen  Hofe.  Tasis,  vom  Kaiser  aufgefordert,  die 
Menno  ('sehen  Gewaltm.i.MVLiehi  in  Cöln  zu  rechtfertigen,  beauftragte 
am  i.  August  162s  (datum  DünkirchetO  den  Postmeister  Birghden, 
eine  »Verifkation«  w  bcschaircn,  darin  ausgeffdirt  werde,  dass  vom 
Jahr  1586  bis  1615  und  16  keine  Posten  wischen  Antorf  (Antwerpen), 
Colli  und  Frankfurt,  Hamburg,  Nuriiberi;  uml  Gr.ii/  bestanden  hätten, 
und  Birghden  möge  von  den  Kathen  in  Frankfurt,  Nürnberg  und 
Hamburg  darüber  Urkunden  auswirken.  Fr  schmeichelt  ihm  dabei, 
dass  er  sich  seither  «mit  Fleiss  erwiesen  habe«  und  zweifelt  nicht, 
dass  er  darin  auch  weiter  verharren  werde. 

Kurz  darauf  wurde  Bilhilden,  de, seil  brau  Kunigunde,  geb.  Hoff- 
männin,  und  Kinder  vom  Kaiser  in  den  Adclst.uid  erhoben.  Das 
etwas  weitschweifige  Adclsdiploui  ist  vom  7.  Octiibcr  1615  datirt, 
und  das  Wappen  wurde  hilgeiideiuusscii  festgesetzt: 

»Nemlich  einen  quartirteii  Schild,  dessen  hintere  untere  und 
vordere  obere  Feldm^  rüth  uder  riu'ii'.ürbi;;,  in  jedweder  eine  ge- 
krönte Syren  oder  Meerjnr:«fraw,  die  Gcsichie  neben  einander  kehrend 
mit  fließenden  al'liaii;:eiuleu  l  l.i.iren,  vordere  untere  und  hintere  obere 
Feldi.ng  .'l.iu  oder  i.iMlll.irh,  i:i  jeuli.heiu  derselben  ein  goldener  Holf- 
becher,  auf  dem  Schild  e;n  freier  oliiicr  .ullicher  Turuierhelm,  beeder 
seits  mit  gelb  und  schwanen  Helmdecken  und  darob  mit  einer  golJ- 
farbetien  königlichen  Krön  gezieret,  daraus  erscheint  gerad aufwärts 


■indlidi  heimlich    und  rirTentlidi  zugesei/t  werde;«  und  er  tauscht 


Haid  darauf  kam  Leonhard  selbst  auf  der  Durchreise  von  dm 
Niederlanden  an  dun  k.iiscrlidicii  I  lof  durch  Frankfurt,  logierte  mit 
4  Dienern  bei  Birghdeti,  und  bei  einem  Banken,  welches  Letzterer 
™r  Feier  des  Besuches  veranstaltete,  useynd  vor  der  Mahlzeit  alle 
Differenzen  mit  MuuJ  und  H:uidnebi]n^  hev^elet««  worden.  Am 
Bankett  nahmen  Theil  Herr  von  Mettemieh,  'von  Effem,  von  Hohen 
eck,  ein  niederländischer  Prälat,  Lic.  Schlecht,  und  der  jus  dem  Fett- 
ni  iL:  Iii  sc  htm  Aufstand  rülimlidi  bekannte  Hans  Martin  Baur  von 
Eyseneek,  welcher  mit  Birghden  befreundet  war  und  später  dessen 
Sdt\vie«ervaier  wurde. 

Leonhard  borgte  von  Birghden  600  Thaler  und  setzte  seine 
Heise  an  den  kaiserlichen  Hof  fort.  Audi  auf  der  liückreise  be- 
schied  Leonhard  von  Taxis  Birgden  zu  sieb  nach  Mainz,  »erwies 
sich  gegen  ihn  gar  gnädig  gut  und  freundlich.,  und  liess  sich  von 
ihm  abermals  fico  Thaler  gehen.  Birghden  verschaffte  sich  diese 
Summe  durch  Vermittlung  des  ihm  belrcundeten  Hans  Heek  in 
Mainz.  Nach  Frankfurt  zunick  yck  ehrt,  erfuhr  Hiryhden  durch  zahl- 
reiche Schreiben,  dass  ihn  Leonhard  .1111  kaiserlichen  Hofe  »verdach- 


i  endlich  gclatiK,  «n^lasscn      werde,!  und  den  Kaiser  von  seine, 
.chuld  demiassen  »1  über* ca. neu,  dass  Ferdinand  IL  ihn  mit  »Privi- 
en  und  IniilHinit.iten  nlnu-  Kan/leit.ne  begnadet  und  mit  dei 
-et'  Giiadcnhiid  beschenkt  e.:iadii;  entlicss.o 
Wahrend  der  Abwesenheit  Birgdens  begab  sich  Leonhard  vor 
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Taxis  persönlich  nach  Frankfurt.  In  der  richti  1:011  Vr>i-.H!sM.';™if.T, 
dass  liirglidcns  Aufenthalt  am  Hofe  in  Wien  für  ihn  verhält;:  11  issvoll 
werden  könne,  schrieb  Leonhard  an  Birghden  und  bar  ihn  zuröck- 
/ukommen,  er  wolle  sich  mi:  ihm  ■>  vergleichen,  so,  dass  Birnkdei: 
klaglos  sein  solle.«  Birgden  gebrauchte  jedoch  die  \'orsiehi,  sieh 
vom  K.iisef  ein  untern!  September  iM(.  ausgestelltes  Befehls-  und 
Sicherhcitsschreiben  ;tii  Jen  Frankfurter  RluIi  jtebetl  zu  lassen  und 
kehrie-  alsdann  erst  n.ith  Frankfurt  zurück.  Fr  »vcrglicli«  steh  wirk- 
lich, und  zivar  zum  letzten  Male,  mit  Leonhard,  niusste  Letzterem 
aber  wiederum  600  Thaler  iivedehnunKs  weise  vors chi essen.« 

In  diesem  Jahre  stand  Ferdinand  II.  auf  dem  Gipfel  seiner 
Macht.    Christian  IV.  von  Dänemark  war  geschlagen,  kein  Feind 

der  Nordosten  Deutschland:,  war  in  der  Gewalt  Walleiisteins,  Je:' 


mit  des  Kaisers  Feinden  nieht  verderben  mochte.  " 

Leonhard  von  Taxis  benutzte  die  Abwesenheit  Birgdens  von 
Frankfun.  Nachdem  er  die  alten  llcschüldi'nniLxn  weyeu  staats- 
feindlicher ( ;iines|i[!iideii/ei!  Itii jjlideus  nochmals  hei  Hof  erhoben, 
erwirkte  er  ein  kaiserliches  Decrei  vom  Mar/  lf>37,  welches  hier 
seinem  Wonlaut  nach  folgen  soll: 


-    SO  — 

»An  Grafen  von  Taxis. 
»Edler,  lieber  getreuer.  Wir  werden  von  für/nehmen  Orten 
gehorsamst  berichtet :  Was  mästen  der  Post  Verwalter  zu 
Frankfurt,  Johann  von  den  Birphden,  nicht  allein  vor-  und 
unter  der  von  Jer.i  moscribirtcii  l'f.ih^r.i!!'  u-Jvi^li  in  unsern 
|j!i-Kij:ii:;iL-kli  und  Landen  und  im  Komischen  lieich  er- 
weckten Unruhen  und  Kr k !;sei-i|it"n-,][if:ei?  immer/u  mit  dessen 
Adhärenten  ntul  unsem  und  der  getreu  gehorsamen  Chur- 
fürsteil  und  Ständen  widervänigen  allerhand  hochverdachtii;c 
im. 1  hodi^LlährÜcl'.c  (\irreMvnJei:;:cn  ucfiihret,  sondern  .Hieb 
bis  dato  von  solchem  Hei; mnen  nicht  absahen  solle,  indeme 


Ferdinand. 

Sofort  sandte  l.eoiih.ird  scir.cn  »Agenten",  den  spanischen  Auditor 
l.ict  Schlecht,  an  den  kaiserlichen  Hof,  entsetzte  ßirghdcn  des  l'ost- 
meisteramtes,  forderte  dessen  Trau  auf,  den  kaiserlichen  Adler  und  das 
Posthorn  von  der  Wohnung  zu  entfernen  und  errichtete  ein  neues 
Leserliches  l'osumt  auf  Jeir.  Korn  markt  im  llaii.-.e  J  c  i  Ii  .um  llector's  von 
Holzbauten,  gewesenen  Scholien  imd  des,  li.it Iis  Wittwe,  gegenüber  dem 
h.ilkvn  (jel/l  etwa  an  Stelle  des  Hiius.es  Üueh.nasse  ;).  Auch  berichtete 
Leonhard  an  den  Kaiser,  Niri;hden  we-rdc  übe;  100,000  Thaler  reich 
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geschätzt,  besitze  drei  Häuser  in  Frankfurt,  und  dies  sei  um  so  mehr 
juff.ilIi.-nJ,  da  derselbe  vor  i;  Jahren  »nix  hundert  Gulden  vermocht 
habe.n  HirgliJen  sei  seines  Ahnherrn  grossen  Verwalters,  des  Post- 
meisters Sulücr,  sehlecluer  Dienet  gewesen,  auch  habt:  man  in  stimm 
Rechnungen  viele  «Differenzen  und  errores  calculi«  gefunden.  Diese 
letztere,  sowie  die  Bcschuldigun;;  wegen  »verrät  he  tisch  er  Correspon- 
denzenu  konnten  ßitghJen  nie  bewiesen  werden,  obgleich  er  vielmals 
und  energisch  Leonhard  und  dessen  Nachfolger  zur  Beweisführung 
aufforderte.  Von  den  letzten  beiden  Monaten  seiner  AmtSthätigkeil 
bat  fiir-gkdcii  allerdings  keine  Rechnung  abgelegt,  allein  er  machte 
Leonhard  eine  bedeutende  Gegenree  Ii  [Hing,  weigerte  sich  auch  bc- 
liarrlicb,  von  seiner  Diensiemkissung  irgendwie  Keruuniss  zu  nehmen. 
Als  ihm  Leonhard  am  14,  Dezember  1627  durch  den  Notar  Olcn- 
schlager  die  amtliche  Mi;:!ieiluue  zugehen  liess,  Jass  er  ihn  seines 
Eides  entbinde,  entgegnete  Birghden,  er  habe  den  L;id  in  die  Hände 
des  Kurfürsten  von  Main/.,  des  kaiserlichen  l'rotectors  der  Posten, 
abgelegt  und  nur  dieser  könne  ihn  auch  wieder  davon  entbinden. 
Olcnschlagcr  erwiderte,  der  Kurfürst  habe  in  dieser  Angelegenheit 
Nichts  zu  befehlen  und  wiederholte  hei  einem  zweiten,  auf  aus- 
drückliche Weisung  Leonhards  ver.iiil.iwti.il  He-uiche,  Abends  dieselbe 


von  dato  dieses,  dass  a.  euer:.  I'osth.n.s, ,11  anlangend  und 
biehero  nach  Frankfurt  haltendes  urdinari  Vellis  (Felleisen), 
dabei  kommende  Brich*  und  Paqucten,  wie  auch  die  extra- 
Dtdinati  Süffelten  immedi::ie,  ur.abwcich-  1: ml  uiuLii:g.i:igl:cli 
in  unsere  allhicsigc  Wohnung,  auf  dem  alten  Kornnurk, 
zu  unserer  seihst  sicheren  I  landen  und  sonst  nirgends  ein- 
liefert, sondern  auch  fotgcnJs  derselben  Fsueditionus  zu  ge- 
wöhnlicher Zeit  aufs  fkissigste  abwartet,  und  alsdann  nur 
dasjenige,  so  von  un>  und  keinem  anderen  esncJirt,  weiter 


-  5*  - 

mir.  geht  irisier  Sorgfalt  seines  Wip  fortfuhrt.  Wonach  il'.r 
euch  vw  richten  imJ  dem  also  gchnrsaiislich  n.scl'.^ukominen 
habt,  da  fem  ihr  unsere  Ungnade  und  willkührliche  unab- 
lässige Straff  vermeiden  wollt.  Urkundlich  unsrer  elgen- 
händigen  Untersclirsfi  und  hcigeJruckteni  Inskgel. 
Frankfurt  J.  Main,  10.  September  1627. 

Leonard  Graf  von  Tassis.t 
^raf  Leonhard  versprach  den  Kaufleuten  eine  neue  Postordnung, 
inen  die  Versicherung,  dass  an  der  seitherigen  Brieftaxe  Nichts 


Diese  Aufklärung  ,11.1g  den  R..1I1  veranlass:  haben,  die  Direktion 
des  städtischen  Botenwesens  nach  Cöln  und  Antorff  (Antwerpen), 
dem  abgesetzten  Postmeister  Birghden  wenn  nicht  zu  übertragen, 
so  doch  stillschweigend  zu  überlassen.  Birghden  legte  auch  eine 
Posrverbindung  mit  Hanau  an,  Leonhard  aber  bat  den  Kaiser,  dem 
Postmeister  Birghden  bei  Strafe  von  10,000  (Zehntausend)  Gulden 
sowie  Verlust  des  Bürgerrechts  jegliche  1'om sie.se hafte  zu  untersagen 
und  nahm  den  l'ostilloucn  Birghden.s  »armata  manu«  die  Postfell- 
eisen auf  offener  Landstrasse  ab. 

Birghden  selbst  ihai  in  seiner  Angelegenheit  Schrine  beim 
Kaiser.  Er  bat  denselben,  wegen  seiner,  seiner  Frau  und  Kinder  hei 
Leonhard  einen  ehrliche»  Abschied  r.u  erwirken  und  verspricht 
öS.  Maj.  dero  hochlöblidistcn  I  lause  Ocstrcicli  zeit  seiues  Lebens 
si 1  lern  uterth  sin  igst  demiithigst  und  treuschuld  igst  gehorsam  7.11  sein.« 
Welch  grossen  Rückhalt  Birghden  hatte  und  wie  wenig  die  Verleum- 
dung gerechtfertigt  war,  dass  er  sicfährliche  Korrespondenz  geführt, 
erhellt  daraus,  dass  die  Kurfürsten  Georg  hiedrich  von  Mainz,  Jo- 
hann Georg  von  Cnln,  l'hiüpp  Lliiisnil  von  Trier  und  ferner  Johann 
Georg  von  Frcihurg,  Landgraf  Georg  von  Hcssen-Kheiufels  in  ilsid 
Schwalbach,  der  Generalissimus  der  katholischen  Liga  Graf  Tillv 
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(damals  in  Stade), 

der  P-d^iM 

Wolfi.Mii-  Wilhelm  in  Düsseldorf  u.  A. 

Jas  Bittgesuch  Bit 

ghdens  bein 

,  Kaiser,  wiewohl  vorerst  vergeblich, 

Graf  Leonhai 
lischen  Bekenntnis 

■d  setzte  wä 
ses  in  der  P 

hrenddessen  einen  Postmeister  katho- 
erson  des  Gerhard  Vrints  in  Frankfurt 

ein,')  reiste  alsdar 

n  an  den  ka 

verliehen  Hof  in  Prag  und  starb  plötz- 

lieh  dort.  Er  hinte 

rliess  einen  u 

nmüudigen  Sohn,  Lamoral  II.  Claudius, 

und  seine  Gemah 

lin  Alexand: 

-ine,  geb.  Rye,  wurde  Vormünderin 

Uber  diesen. 

Dem  Postme 

i  Vrints  machte  Birghden  das  Leben 

Ueslr'  Vriws  be" 

auch  Erstoi 

er  an  Gegen k rank ungen  nicht  fehlen 

fc  Birghdens,  und  deren  waren  nicht 

wenige,  mit  Porto 

,  atiderer.se  ii 

s  beschuldigte  Birghden  den  G.  Vrints, 

von  unbefugten  Händen  öffnen  lasse. 

ja  sogar  dieselben 

kaiserliche! 

i  Agenten  überliefere.    In  jedem  ein- 

meinen  Fall  erschit 
Amt  auf  dem  Kot 

n  Birghden 
nmarkt,  und 

mit  Notar  und  Zeugen  auf  dem  Post- 
in den  Postacten  des  Stadtarchivs  zu 

Frankfurt  finden  si. 

:h  eine  Anzal 

d  notariell  beglaubigter  Verhandlungen 

gegen  Vrints  weg! 

m  Hinterhai 

:ung,  Unterschlagung  u.  s.  w.,  welche 

Urkunden  auf  dem 

Postamt  selbst  in  Cciicmvart  des  kaiser- 

liehen  Postmeister 

,  Vrints,  sm 

vie  eines  Gehülfen,  Philipp  Windecker, 

»so  die  Brieff  he 

rumb  zu  tr. 

Igen  pflegte,.,  rechtmässig  aufgesetzt 

wurden.     Die  »pi 

.  des  Gerhard  Vrints  liess  Birghden 

sogar  drucken  un 

.1  veruLvitei 

i              und  der  Conflict  /wischen 

Heiden  spitzte  sie! 

i  bis  zur  c 

rdenklichsten  Spitze  zu.    Ferner  licss 

Birghden  auch  gefeit  den  Kaiser  und  Taxis  drucken  eine: 

nQjpia  dreyer  Schreiben  Jjr.iuv.  /n  ersehen,  dass  der  Post- 
meister zu  Frankfurt  Johannes  von  Jun  liirglultn  utnh  keiner 
.mderen  Ursachen  v.iile'i,  als  dass  er  dir  P.it'stlichco  Iteligiou 
nicht  bty  pflichten  wollen,  und  mit  den  Evangelischen  Ghur- 
Fürsten  und  Sunden  gute  Corrcspnudunz  und  er  halten  hat,  von 
seinem  Post weseu  removirt  worden  ist,  denen  Pasuuilhuitcu, 
so  ihllie  ein  Widriges  andichten,  nur  Widerlegung  publicirL. 
und  dafern  crmelte  Fasquilljuten  und  AuilVchneider  damit 
nicht  ersaitiget,  können  vieler  vornehmer  ( duirT'iirsteri  und 
Staude,  ohne  Ruhm  ai  melden,  habende  testimonia  und  intcr- 
cessiones  auch  edirt  werden.« 


")  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Emilie  Vrints  eng  mit  der  Ctsdüchtc  da  T«o- 
sehen  Hauses  vtrlitiilpl":  ii.h!  n.idi  vor  m-niircM  J.i!irt:i  -ijrh  tili  Glied  dieser  Flniilk:. 
Freiherr  von  Vrints,  als  letzter  llmrn-  und  usisVlt«  Oburrnuimiäster  in  Frank- 
furt 1.  M- 
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Als  Vriniü  jegliche  «eitere  Auseinandersetzung  mit  liirghdcn 
ablehnte  und  die  AcusMjrimgeri  Hirglidais  :ik  lAVcibcrgcwäsch«  bu- 
üci cli n etc.  antwortete  Birehden,  ob  Jener  das  wohl  Weibergewäsch 

Audi  gegen  C.i-.üva  'l'.iüis  .-Iii] ii id int,  liierte  und  redit- 
thatigle  Birghdcn  keim  Reielishiifgeridit  iii  Speyer  lim  die  Sutnme 
vrtn  nicht  weniger  als  l2,(.oo  Thaler  npuiicio  resülutionis  vel  in 
eventum  refundendis  expeusis  ei  meliontionilHis«,  und  wenn  es  ihm 
auch  nicht  gelang,  in  sein  voriges  Amt  eingesetzt  zu  werden,  50 
wurden  doch  duidi  Deere«  des  Kaisers  vom  11,  December  ^iS  und 
ij.  Miira  1629  die  von  Tasis  iiausee\v:il.:e:i  Uescriptc«  aufgehoben  und 
dem  Gerhard  Vri  ins  am  .9.  |;,!,  !(,;<>  v„:„  K.uscr  befohlen,  Briefe 


n  NOmberg  und  Leipzij 


Königs  von  Schweden  und  Wunsch  der  Kauf-  und  Handelsleute 
nähme  er  (Hirghden)  die  Stelle  eines  Postmeisters  an.  Birghdcn, 
der  jetzt  den  Titel  annahm:  »Ihrer  KonigL  Majestät  und  Reich 
Schweden  sammt  mitallürter  Potentaten  und  Ständen  verordneter 
Obrister  Postmeistern,  legte  nun  von  seinem  Organisationstalent 
schneidige  Proben  ab.  Die  »zerrütteten»  IWcn  nach  Hamburg  durcli 


■,  hu,  R,<„eri 


l^i-u:l:il.L 
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lt.,;!,  Birgden  untern:  iL.  M.ti  iL;;  vergeblich  verwarnt,  nahm  er 
die  beiden  reitenden  Boten  Antoninus  von  dem  Brandt  und  Ciriac 
Midier,  welche  als  numerth.iiii!.;  i^cl i ur-..iiuu-  Hurger  und  geschworene 
Rcktbotten«  darum  ersucht,  wieder  aim  Botenritt  nach  Cöln  an  und 
führte  mit  Ein  Verständnis*  de*  Raths  in  Ciiln  eine  postalische  Neue- 
rung ein,  d.  h.  er  liess  die  Hricfpackeru  auf  halbem  Weg  durch  die 
beiderseitigen  Unten  auswechseln. 

Am  2.  September  1654  starb  Birgiidcns  Ehefrau,  nachdem  sie 
ihm  3  Kinder  hinterlassen:  Daniel,  geb.  161Ö,  Anna  Maria  und 
Johannes,  geb.  ifiig,  28.  Februar,  und  ein  Jahr  darauf  (1635)  heirathete 
Hirgliden  Anita  Katarina  Faber,  gehonte  Baur  von  Evsciicck,  Tochter 
des  jedem  gcscbichtsk-.iiiJigcn  Leser  bekannten  ILms  Martin  Baur 
von  Eyscneck,  und  führte  mit  dieser  seiner  zweiten  Frau  ein  zehn- 
jährige glückliche  Ehe. 

Pest  und  Krieg  bauen  unterdessen  in  Frankfurt  und  Umgegend 
Einzug  gehalten,'  und  der  Radi,  welcher  ein  kluger  Beobachter  der 
ücitläufte  genannt  wird,*)  war,  trotzdem  noch  schwedische  Besatzung 
im  WcichbilJe  von  Frankfurt  lag,  dem  i'r.iger  Friedens  cl  Lr.ig  /wischen 
Sachsen  und  dem   Kaiser   beigetreten.     Bald  darauf  aber  erschien 


auf  Jcr  alten  Maiuhrücke  vtm  dem  K.iiserl.  General  Lamboy,  welchen 
der  Ralli  ans  Hanau  zu  Hülfe  prüfet.,  aus  Frankfurt  venrieben.  Der 
Knill  übergab  Jas  vnniulige  ^,-lnvcdische,  nunmehr  wieder  kaiserliche 
I'ostwesen  dem  P.  Windecker.  J,is  ur.ilte  coltiischc  Botenwerk  jber 
dem  Bürger  Mitheus  I  Li  Jen,  und  bei  der  Familie  des  Letzteren  blieb 
die  Directum  der  städtischen  Hmenpost  bis  I y.jy.  Bald  darauf  (6.  Oe- 
tober  165;)  erschien  auch  wieder  Vrints  in  Frankfurt  und  übernahm 
im  Namen  der  Grafin  Taxis  das  Postami. 

Birghdeu  hatte  nicht  vergebens  diu  .Strafe  des  Kaisers  gefürchtet. 
Scliun  am  7.  November  ihj.)  übergab  er  dem 

»WulEdlell.Ges; renken  Lind  In  ich  weisen  Her  rn  iiicronynio  Stcflin 
villi  Cronstetien,  des  heil.  Koni.  Keiebs  Gerichts  Sciuiliheisscn  und  des 
Raths,  Meinem  in-besinidere  Lirossyüiistigcn  Herrn  und  Patronen: 

Hierbei-  die  F.rclerung  und  Designalion  meines  durch  Goites 
gliedigen  Segen  habenden  Vermögens,  hochdiinsllich  piuend,  gross- 
giinsiige  Verordnung  zu  thun,  dass  es  möge  in  secreiu  gehal- 
ten werden  wegen  der  Consequcnz.» 
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Aus  dem  von  seiner  eigenen  Hand  aulgesetzten  Verzeichnis* 
erhellt,  dass  das  Vermögen  lange  iii-jhi  so  bedeutend  war,  als  es 
Leonhard  von  Taxis  seiner  /teil  geschätzt  hatte.  Htii^v  Vermogens- 
ohjeetc  sollen  liier  njiulüiit  gemacht  werden: 

t)  Meine  Behausung  zum  K  r.i-ii  jli  auf  dem  Samstag- 

berg,  crkaull  2.  Januar  1624  20,000  fl. 

2)  Mein  Backhaus  (?)  und  Garten  am  Allerheiligen- 
thor, gekauft  tfiiij  um  ijoo  fl.,  rechne  ich  itzt     ;,ooo  fl. 
j)  Meine  Behausung  zu  Bellnliaosen  und  Rheineck, 

erkauft  20.  Dezember  1620  4,600  fl. 

4)  Mein  Garten  am  Schaumainthor  kostet  ijoo  fl., 
das  Scheidtsweltgen  200  fl.,  sind  aber  diese  Stück 


Anderen  auch  auf  nE,  E.  Raths  Rechncyn  .  .=i,Joon. 
sodann  Werth  des  Silbergeschirrs,  Guadenpfennig 


üetrawe  keinen  Pfennig  davon  zu  erhalten.» 

Am  22.  September  163;  ernannte  Kaiser  Ferdinand  den  Geheim- 
rath Freiherrn  von  Wallmerod  zum  General commissarius  in  Sachen 
gegen  von  Birghden.  In  dem  Ap./eigcsdireikm  an  den  Rath  heisst 
es,  Birghden  habe  sieh  ganz  unverantwortlich  und  strafbarlich  ver- 
halten und  1625  sogar  mit  dem  pro^cri Birten  Prc'zgrafcn  Friedrich  V. 
Correspondcnz  unterhalten;  trotzdem  er  nun  wieder  zu  Gnaden  an- 
genommen, habe  er  doch  das  Postamt  in  Frankfurt  in  schwedische 
Hände  zu  spielen  sich  unterstanden.  Als  dies  Sehreihen  im  Scluiffen- 
ratli  verlesen  wurde,  erregte  es  bilügtrweise  Bedenken:  »Das  Suchen 
und  Begehren™  des  Kaisers  wurde  als  sehr  ».schwer  und  nachdenk- 
lich« erachtet  wegen  des  Raths  Jurisdiction,  und  es  wurde  beschlossen, 
den  Herrn  von  Wallmerod  um  Vorzeigung  seiner  «Instruction  und 
Befelcht  zu  ersuchen.  Birghden  selbst,  vom  Commissar  vorgeladen, 
entschuldigte  sich  mit  »Blodigkeit  des  Haupteso  und  schickte  durch 


I.ic.  Kurekhardt  eine  längere  schriftliche  Kcclitlvriigunu.  Nachdem 
Wallmerod  sich  gesveigtTl,  den  l.ii.  Hurckh.uJt  empfangen,  schick to 
liirghdeit  ifi.  Üctuber  tSu  eine  längere  1! i- ^ ] 1 1 [Vt :"[ i 1 1 n yssc h ri f t  wegen 
sdtits  Verhaltens  an  den  Kaiser,  musste  jedoch  am  9.  November  if,;j 
die  von  ihm  gemachten  Angaben  über  seine  Vermögens Verhältnisse  vor 
versammeltem  Halb  eidlich  bewahr  heilen.  Er  musste  schwören,  dass 
das  Ver/eichniss  »just  und  gerecht,  und  dass  er  vom  Vermögen  gefähr- 
licher Weiss  NiehB  verschenk!,  verrückt  oder  verzückt  noch  ver- 
schwiegen.« Dies  »Juramenmm«  wurde  abgelegt  vor  Bertram  von 
Sturm,  Kais.  Comm.,  Hieronymus  Steftan  von  Cronstetten,  Schultheis, 
Johann  Bebitiper,  Achilles  von  Hynsperg,  Hieronymus  Humbracbt, 


Irachten,  sundern  auch  auf  Mittel  und  Wege  bedacht  sein, 
einen  oder  mehr  von  den  Frankfurter  Bürgern  oder  Ange- 
hörigen zur  Hand  zu  bringen  und  ihme  alsdann  Alles  das 
widerfahren  lassen,  was  mehrge  sag  lern  Herrn  lürghden  be- 
gegnen mag  oder  kann.« 

Solche  Massregeln  traten  nicht  ein,  denn  Birghden  wurde  an, 
22.  Mai  bereits  vom  Kaiser  amnestirt. 

Von  nun  an  lebte  Birghden  im  Ruhestand,  betrieb  jedoch  seinen 
Proccss  gegen  die  Gräfin  Taxis  beim  Uciehskammergcriclu,  hatte 
auch  öfters  Streit  mit  den  lasis'schen  Pustmeistern  Vrints  und  Häss- 
winkel,  verlangte  1640  vom  Kaiser  einen  endlichen  Urteilsspruch  in 
seinen  Angelegenheiten  und  verfertigte,  als  ein  solcher  nicht  erfolgte, 
an  den  1642  in  Münster  und  Osnabrück  versammelten  Ericdcns- 
congress  eine  längere  Denkschrift,  welche  bei  Sievern  act.  pac.  osn. 
Tom.  V  p.  -)-)-]  wörtlich  abgedruckt  ist.  Die  Erledigung  seiner  An- 
gelegenheiten erlebte  liirgluleti  indessen  nicht,  denn  er  starb  am 
4.  März  1(145  6j  Jähre  alt,  nachdem  sein  ältester  Sohn,  den  er  gern 
als  seinen  Nachfolger  im  l'ostmcisteramt  gesehen  hätte,  ihm  am 
28.  Januar  bereits  im  Tode  vorangegangen  war.  Er  liegt  auf  dem 
Pclerskirchhof  begraben  und  die  Grabschrift  beginnt: 
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Die  Oberpostamtszeitung 
1617-1866. 


(■er,  Frünlcfurts  GLiiitiiiinitif  Aiiht-ilint.  iK|j;  Opel,  Julius  Otto,  die  An- 
lange dir  di-ulidicu  Zi-ilunj;^iri-!.«.  im  Aicliiu  für  ImihiilHe  des  Jeulsititn 
Buchhtndeli,  III. 
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hciten  kundgaben.  Als  einer  der  Verfasser  wird  der  Pfarrer  an  der 
k.niiaiinen-  und  spater  an  der  Barfüsscrkirche,  Conrad  Lautenku-li. 
genannt,  welcher  tinter  dem  Pseudonym  ..Jacob  Francis  diese  Re- 
lationen in  Wüllslidl  bei  Heidelberg  drucken  und  bei  Paul  Bachfeld 
in  Frankfurt  verlegen  Hess  (1590).  Die  Wahl  eines  auswärtigen 
Drucken-;  und  ..ny t iu>[;-,m liici  1  N.iiulii-,  rechtfertigte  er  in  einer  Vor- 
rede an  den  »christlichen  Lesern.  Die  Messrelatloncn  gingen  später 
in  Besitz  Sebastian  Brenners  über,  erschienen  1628  »mh  Römisch 
Kaiserlicher  M;:jL-st.it  Speciai-Privik-gin  begnadet«  und  endeten  erst 
1M06  im  Besitz  der  Jäger'schcn  Buchhandlung. 

Ms  Hennot  in  Cöln  den  Bürger  Weigand  Uffsleincr  in  Frank- 
furt zum  Kaiserlichen  Postmeister  ernannt  haue  (Cup.  II),  verpflanzte 
er  auch  die  Idee  einer  periodischen  Zebirgsaiisgabe  dahin.  Der  unter 
Ltfsieiners  Dii\c:iüii  :iri'ei;e:iJe  Pnst.ir.itssclircibcr  Andreas  Striegel 
verfasste  im  Jahre  1602  eine  halbjährlich  erscheinende  Zeitung  poli- 
[i-icliLEi  Inhalts.    Det  genaue  Titel  lautete: 

»Keliuinnes  iiisttiiicae,  waili.iiiiigi-  h\scli-eibung  aller  lur- 
nemen  denckwindigui  Gefliehten  u.  s.  w.  von  der  Fasten- 
mess  bis  zur  llcrbstmess  1601.    Alles  auf  dem  Kaiserlichen 
Postampt  zu  Frankfurt  a.  M.  durch  Andrcam  Striegel  Post- 
schreiher  daselbst  und  mit  vielen  Figuren*)  ge-.ieret.  Gedruckt 
in  (Ober)Ursel  MDCILo 
Ein  Heft  dieser  Zeitung  befindet  sich  auf  der  Sttdibibliothelt, 
dem  zweiten   Band  von  'Fhcnd.  Mcurers  Kd.uionen  ( 1601  — 1602) 
hinten  angehängt. 

Vim  einer  Furtsetzling  dieser  Zeitung  im  Jahre  1612  berichtet 


.identisch  ist  mit  der  von  Striegel  und  Uti'steiner  redigirlen  »ordin.iri 
aviso«.  Birghden  wollte  später  seine  Zeitung  als  Fortsetzung  dieser 
Uffstcincr-Sirienel'selien  Kelatioiicn  betrachtet  wissen,  woraus  hervor- 
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-    Sa  - 

geht,  dass  eine  von  Postbeamten  redigirte  und  verlegte  Zeitung  auch 
nach  den  Jahren  1602  bestanden  haben  muss. 

Im  Jahre  ifiij  gründete  der  Buclilundlcr  Kgeuolph  Emtnel  eine 
Zeitimg,  von  welcher  d.is  noch  heule  bestehende  »Ir.mkfurier  Journal" 
seine  Abstammung  herleite!.  Als  in  demselben  Jahre  Birghden  Post- 
meister wurde,  versandte  er  an  mehrere  Reidisfüi  sien  in  rege] massigen 
/wischen räumen  die  Zeitungen,  so  x.  IS.  an  Kurniiiinü,  den  Landgrafen 
von  Hessen,")  die  Fürsten  von  Nassau  und  den  Kurfürsten  von 
Sachsen.**)  (S.  BesullungMirkLmde  liirghdens  vom  November  [6r  j 
in  Cap.  III.) 

Nachdem  Birghden  1617  von  seiner  nordischen  Reise  zurück- 
gekehrt war,  gründete  er  eine  eigne  Reitling  und  nannte  dieselbe 
Klierst  »Aviso«  und  später  uUnvergrciillichc  l'ostzcitungcn«.  limmel 
verklagte  deshalb  den  Postmeister  beim  Rath: 

»Ew.  Edlen  und  Fürsichtigen  Weisheiien  tragen  gnädige 
Wissenschaft,  dass  ich  die  Zeitungen  zuerst  angefangen,  auf 
meine  Kosten  und  Verlag  zu  drucken,  solches  auch  bishcro 
continuirte  etc.,  als  werde  ich  verursacht,  Ew.  Edle  und  Für- 
sichtige  Weisheiten  uiueiihäiiig  zu  bitten,  dass  sie  gruss- 

demjenigen.  w.i:.  i,h  bei  2  Jahren  gedruckt  und  vor  andern 


Setzungen  der  Striegel 'scLcn  Kelaiinnen  und  behelligte  sogar  den 
Kaiser  mit  der  Angelegenheit.  Im  weiteren  Verlaufe  des  Streites 
verlegte  Birghden  den  Druckort  nach  Höchst  a.  M.,  und  Emmel  be- 
zeichnete Birghden  und  dieser  jenen  als  Nachdrucker,  bis,  auf  offen- 
baren Einfluss  von  Kurmainz,  der  Rath  am  30.  Januar  1617  den  Be- 
schluss  fasstei  »dceretcui,  Jas.,  man  sowohl  ihme  Birghden,  als  Egenolrd) 
Hmmel  die  Zeitung  auf  ihre  Gefahr  zu  drucken  gestalten  und  daneben 
hemeltem  liirghden,  wegen  seiner  hierbei  verübten  Ungebühr  statt- 
lich zu  Weg  sagen  lassen  soll.n  Beide  Zeitungen  bestanden  von  nun 
.111  nebeneinander. 


•)  S,  Opel.  S.  2*. 
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wegen  iinrichtigcr  Zeitungsnachrichten,  welche  sich  Ji  es  er  zu  Schulden 
kommen  licss.  Iti  einer  Nummer  des  Jahres  1629  fand  sich  eine 
Mittheilung  aus  Wien,  nach  welcher  die  Universität  in  Tübingen 
einen  dem  Herzog  von  Würtemberg  ungünstigen  Bericht  über  die 
geistlichen  Stifter  und  Kloster  an  den  Kaiser  ab#uschickt  habe.  Die 
Universität  in  Tübingen  verlangte  vom  Rath  in  Frankfurt,  dass  diese 
Nachricht  als  unwahr  widerrufen  wink-,  und  in  einer  späteren  Num- 
mer musste  der  Pustmeister  diesen  Widerruf  leisten,  wenngleich  er 
dies  in  sehr  schwacher  Weise  bewerkstelligte. 

Nach  dem  Em/u;;.-  Gustav  Adolfs  in  Frankfurt  ward  Birghden 
schwedischer  Postmeister,  nachdem  Vrints  vorher  entflohen  war. 
Birghden  redigirte  nunmehr  die  von  ihm  gegründete  Zeitung,  aber 
es  kam  darin  seine  protestantische  Gesinnung  jeut  zum  Durchbruch. 
Als  ein  Zeichen  seiner  Parteinahme  sei  aus  Opel  hier  ein  Beispiel 
angeführt,  fn  der  »ordentlichen  wöchentlichen  Postzeitung  No.  1  vom 
Jahre  163.1  lautet  ein  Artikel: 

»Auss  Hessen  vom  2/12.  Jan. 
In  denen  /u  Collen  getreckten  OrJiuiiri  Avisen  (Nuiu.  t 
und  2)  seynd  unwarhaftte  und  ungereimbte  Sachen  wegen 
Saltzkoten  und  einem  Wunderwerke,  so  sich  mit  einem 
Crucilix  zugetragen  haben  soll,  vermeldet  worden,  darauss 
der  Passionine  Dichter  ohuschwer  erkennet  werden  kann.  Ps 
soll  aber  dieser  Dichter  etwas  in  sich  betrachtet  haben,  wie 
Unchristlich  und  über  liarhari.ch  i'ee  Pinaschcrung  der  Ur- 
alten Statt  Magdeburg  verfahren  worden,  ym  geschweige]] 
Pascwalk  und  anderer  Oertem  etc.  Und  ist  also  vor  not- 
wendig erachtet  wurden,  das-  dem  Cnlhiisehci:  Dichter  wegen 
des  MiracVck  vnra  Creet;:  dieses  S;'eet;.ckel  cntgegcugcsct;!! 
werde:  dass  nämlich  be\  Verwüstung  und  Pinäscliernsig  der 
Stau  Magdeburg,  als  J:c  TuJicii  mit  vollen  W  agen  in  die  F.lbc 
gefühlt  worden,  dass  dieselliige  durch  Schickung  Gottes  dell) 
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aufl"  mit  Siltzkotci!  bekanut  werde,  ist  solch«-  absonderlich 
nii  den  gewechselten  Schreiben  als  iiotlnv  endigen  Beyliijjcn 
11  Truck  gegeben  worden." 

1  eine  frühere  Nachricht  in  No.  58  vom  Jahre  1631  über  die 


ijnädiüeii  WilL-n.  Wie  viel  Lind  wer  auff  heyden  Seilen  bleiben, 
soll«  mil  ueclistem  LimhMändlich  berichtet  werden,  dem  gütigen 
Gnu  seve  wegen  dieser  tibcraiiss  herrlichen  Vicicirien  ewiges 
Lob  und  l'reiss  gesagt." 
Oass  bei  solch  unverholener  Parteinahme  Tür  die  sclracdisch- 
.taiitische  Sache  die  Repressalien  nicht  ausblieben,  beweisen  die 
en  Nachrichten  aus  der  Zeitung  liirghdcns,  sowie  auch  der 
i(  der  Erzählung  in  Cip.  Ol.    In  der  »ja  Extra -oruinari  von 
macht  Birghden  bekannt: 

»Die  ordinär!  Posten  von  Frankfurt  nach  Colin  vom  22,  und 
29.  Maij  oder  1.  und  8.  junij  seyndt  abermahlen  von  den 
l.igislischen  und  Spanischen  zu  Andernach  ull"ui  Westerwald! 
utfgefangen,  die  erste  ganu  hiudcrhaltei],  die  Letztere  aber 
von  dein  Post  Verwalter  Johann  Cossfeldic-u  distribuin,  doch 
viel  «rieft  liinderhalven  worden,  werden  also  die  Herrn  lmer- 
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ertheilt,  die  Posten  des  »abgesetzten«  Postmeisters  Birghdcn  keines- 
wegs passiren  zu  lassen  und  Generallieutenant  Cr.if  Gallas  haut  in 
Worms  und  Speier  bereits  diesen  Befehl  ausgeführt.  Birghden  He- 
dem Westerwald:  abgewogene  Collnisd.  und  Holländische 
Post  ist  von  Andernach  nach  Collen  an  einem  bewussten  Ort 
eingebracht,  allda  der  Taxische  Postmeister  Johann  (Joessfcldt 
und  dessen  Jung  sollehe  mit  dem  Velliss  abgeholt  und  fol- 
genden Freytag  die  eröffnete  Brieff  Jistribuirt  hat.  Und  isi 
hierbey  wol  zu  merken,  dass  Ihr.  Fürstl.  Durchl.  zu  Ncwburg 
Brieffe  mit  eröffnet,  diejenigen  aber,  so  an  der  Herrn  Staten 

den.  Und  »eilen  gern  eher  CocsWeldt  sich  weiter  vernehmen 

H  erden,  als  werden  smvnhl  die  Siau-n  der  Vereinigten  Nieder 
landen  als  ändert  Mi  :;i  Hinte  Potentaten  und  Stände  jhr  lic- 
vange  mit  Absetzung  der  Toxischen  Posten  auch  zu  suchen 
wissen,  darzu  dann  gute  Mittel  vorhanden,  und  alle  Anle;  tung 
soll  gegeben  werden.« 
Wer  anders  soll  diese  Droliimi;  ivn'd  ee-.hriehen  haben  als 
»Ihrer  Königl,  Majestät  und   Reich   Schweden  sammt  mitalliirter 
Potentaten  und  Ständen  vltoi-J neter  Ohristen  Postmeistern  Johann 
von  Jeu  Birghden. 

Noch  am  :•:>.  Marz  if.jj  klagi  Birghden,  dass  seine  Posten  aber- 
mals von  den  »Spanisjlitn  streitlVralcu  l'.irtlieveiui  .ulfgelangen  worden 
seien,  macht  aber  in  der  Zeitung  die  beruhigende  Mittheilung,  dass 
Johann  Coesfeld  in  Colli  die  lirie(e  Jistribuirt  habe.  Im  August  des- 
selben Jahres  legte  er  sein  Amt  nieder  und  am  b.  October  erschien 
auch  Vrints  wieder,  übernahm  das  Postamt  im  Namen  der  Gnllin 
T.i\:-  und  lins;  iu,-h  w.eJei  .111,  die  /.eiiiing  iii  habsburjjiscli-tasis'sclieni 
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Griiraherzofithimis  Frankfurt«  mit  folgender  viiuii^eJrue-kter  Anzeige: 
»Diese  Zciuni!;  erscheint  taelicb  in  beiJen  Sprachen,  in 
deutscher  1111 J  französischer,  jedoch  jode  für  sich,  so  dass  man 
sich  auf  jeden  einzelnen  Tcni  abonniren  kann.  Der  Prä- 
miiiie.r.uiiinsprci:,'.  für  beide  Texte  ist  20  II.  per  Jahr,  für  Jen 
lY^i/tisi-dien  Test  allein  12  Ii.  per  Jahr,  für  den  deutschen 
allein  S  fl.  per  Jahr. 


Alte  übrigen  Zeitungen :  Jas  Frankfurter  Journal,  Jas  Staats- 
ristretto,  das  Journal  de  Frindbn  crc.  waren  von  iSit  bis  181; 
unterdrückt.  Ali  der  Fürsiprimas  beim  Hl  rann  allen  der  Verbündt:!  tu 
nach  der  Schweiz  abreiste,  nahm  die  Zeitung  vom  1.  Januar  iSi^ 
wieder  ihren  allen  Titel  .111  mit  dem  nach  rechts  reitenden  Posiillun, 
unter  Heibelialtun^  des  «nissen  Formats.  D.i.s  kleinere  frühere  Format 
wurde  im  Jahre  1825  von  Neuem  eingeführt. 


GrnviiKL-Ai^hilu'  Ok-;ü 
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-  tj  - 

lilen  hier  nach  Meidinger  und  Schwätz- 
ten. Bis  Anfang  oder  Mitte  des  acht- 
rinen  die  jeweiligen  kaiserlichen  Post- 
vesen  ?.u  sein,  will  rem]  des  siebenjährigen 
vom  »Kaiserlich  Königlichen  Obet-Post- 
jm  Gottfried  UhUch  redigin,  welcher  sich 


werden  genannt:  Schnahel,  Scheid,  Pn>curat.n  Dr.  Röder,  joh.  H. 
Faber,  Verfasser  der  Topographie  von  Frankfurt,  Hofrnth  Ruh!, 
Legationsrarh  Rie.se,  Postrath  Krapp,  Pl'cilstifftcr,  Rotissau,  Ungcveitler, 
Dr.  Aliner,  Dr.  Thomas,  Bcrly,  Dr.  Schuster  etc. 

Die  Zeitung  selbst  war  in  diesem  Jahrhundert  im  Sinuc  öst- 
reiel  lisch -bimdesi  [ig Udler  Politik  redigin  und  stand  mit  der  Post  nur 
nach  ihrer  Benennung  und  nach  der  ihr  von  der  Post  durch  Verlag 
und  Verbreitung  vm  leistenden  Dicnsthirkeit  in  Verbindung.  Von 
dner  ausführlicheren  Geschichte  der  Zeitung  muss,  weil  solche  nur 
im  17.  Jahrhundert  enger  mit  der  Post  verknüpft  war,  abgesehen  und 
eine  eingehende  Schilderung  und  Beschreibung  einer  andern  Feder 
überlassen  werden.   Die  Oberpo'i.iiius/ciiieig  ivurdt  nach  dem 

Hinmarsch  der  prci.ssisclicn  Truppen  unterdrückt,  ihre  durch  Jahr- 
hunderte Lltlf;c  Gegnerin  aber,  das  Frank,  l'urter  Journal,  besteht  noch 
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Die  cölnische  Post  auf  dem  Kommarkl. 

1632-1749, 


cölnischeti  Posl  an  T 
keit  gegen  jede  Conc 
Nachdem  Ferdir 


Kurfürsten  ftaben  [6)7  auf  dem  Kollegtaltig  mil  allen  gegen  eine 
Stimme  {Kursachsen)  ihr  Guthaben  dahin  ab,  dass  die  Städte  in 
rechtlichem  Besitz  ihres  althergebrachten  iiotenwesens  seien,  die 
Boten  selbst  dagegen  weder  Posthörner  trafen,  noch  Pferde  wechseln, 
noch  unterwegs  Briefe  sammeln  tiiirften.  Darauf  erging  ein  kaiser- 
liclics  Schreiben  an  die  Reichsstädte,  in  welchem  es  11,  A.  heissr; 

»Wullen  .iber  einige  Städte,  Bmgcr.  K.uilf-  und  Handels- 
leute in  ihren  vorfallenden  angelegenen  eigenen  Geschäften 
und  Nöthen  sich  anderer  Boten  mir  Zu-  und  Abführung  ihrer 
particular-B rief  und  Sachen  bedienen,  und  unsre  ordinär- Posren 
nicht  gebrauchen,  mögen  sie  gleichwohl  d.i~>elhige,  jedoch 
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enthalten  sollen,  und  anderer  Gestalt  nicht  verrichtet,  die 
Ucbcrtrcter  dessen  »her  mit  im  nachlässiger  Strafe  angesehen 

werden 

Unierdessen  haue  die  Stadt  Frankfurt  mii  dem  taxis'schen  Post- 
meister, Gerhard  Vrints,  bereits  Streitigkeiten.  Letzterer  hatte  in  den 
von  ihm  herausgegebenen  »Ordentlichen  wöchentlichen  l>ost«;it  linken« 
(später  Obcrnnsiamisycmmg)  Jon  Magistrat  in  Cöln  beleidigt.  Trotz- 
dem der  Rath  in  Frankfurt  im  Jahre  16»  ein  Dccrct  publtcm  haue, 
nach  welchem  ulk-  »tinwal.rhalt'tiite,,  Zei  umschreiben,  verdächtige 
Correspondenzen  etc.«  bei  hoher  Strafe  verboten,  ausserdem  allen 


Rath  der  Stadt  Colli   in  ahecMaimcKem  Schreiben  sich  be- 
schwert,  dass   in   einer  allhier   gedruckten  wöchentlichen 
Zeitung  sparet  und  Sie  diffamirt  worden,  als  wann  etliche 
ihm  M-Tteli  die  Sud>  Coln  Jen  FtttuOM*  .ibergeben  wollen, 
m  t  Irdl  Bin,  »e.l  solches  ooe  cakMniou  JMnuiio,  Obel 
den  Trucker  und  denjenigen,  so  solche  aiisen  zum  Tnicfc 
Begeben,  ni  inqtarireo,  und  «mibe  nie  Ii  Ir.lu't  des  lle.hgen 
Kochs  uohkLioideiteu  Sar/iuv.o'  titrvplaritir  tu  bestrafen 
soll  mm  Gerhild  Vi.nt/en  l'os-.nu  istern  deswegen  he- 
schicken,  Ihme  dieses  Schreiben  vorhalten  und  seine  Er- 
klärung vtrnehmee,  .r.d  da:  ..:l  die  Stadt  (lolln  wiederum 
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Vrims  scheint  jedoch  dieser  Kinladun:;  keine  l'til^e  geleistet  zu 
haben,  denn  der  Magistrat  lic.s  ihn  im  Jahre  idjfc  nochmals  durch 
einen  Diener  auf  den  Körner  citiren  nur  dem  ältesten  Bürger- 
meister r.u  erscheinen  und  seinen  lieft  hl  anzuhören.«  Aber  Kurfürst 
Anselm  Casimir  von  Mainz  untersagte  dem  Postmeister,  sieh  »hierinnc 
einzulassen"  und  liess  ihm  schreiben: 


erscheinen  und  seinen  Ben. 

Wann  dann  Ihro  Churfür: 
ras  und  der  Kayserlichen  ! 


Privilegien  I'ost-Keg.il  zun  l'n,udit/  ■.uul  X.idithcil  ditsslall. 
das  geringste  zugc/tiijcii  werde,  solches  auch  hei  allerhöchst- 
gedachter  Kayserl.  Majestät  zu  verantworten  fast  schwer 
fallen  mochte;  Als  wird  Er,  Postmeister,  in  Kraft  dieses, 
dafern  ihm  wider  Verhütten  dergleichen  hicmachsl  mehr,  von 
oberwahntem  Htirgcrineistcr  und  liath  samt  und  sonders  zu- 
yennnhet  werden  sollte,  sieh  zu  Vcrhütunji  besorgender  böser 
Consemicn/.  keineswegs  einzulassen,  sondern  auf  die  erlangte 
Kayscrliclie  Freiheit  allerdings  zu  beziehen,  und  Jarob  wissent- 
lich su  halten  wissen,  wobey  Ihro  Churfürstl.  Gnaden  Ilm 
auch  zu  manuteniren  -uadi^s'.  eihieii:;  sind,  und  man  hat  es 
Ihme  zu  seiner  NachrichtLitig  iinverhalieii  wollen.  Dccrcttim 
per  Revercndissimum  umer  dero  eigenen  HanJ  Subscriptiiui 
und  aufgedruckt em  ChurfÜrsd.  Insiegel. 
Mayntz,  d.  2<).  Tai;  Julii  mno  i6)K. 

Taxis  ging  nun  wieder  Heyen  die  Stadt  Frankfurt  vor,  und 
obiges  kaiserliche  Edict  hatte  zur  Folge,  dass  oin  die  Reichstädte 
näher  gesetzt  wurde,«  und  »so  trieb  auch  Kurniainz  an  der  Stadt 
Frankfurt,  ihr  Botenwesen  abzustellen.«  Am  9.  August  t6]8  schrieb 
der  Kurfürst  an  den  Magistrat: 


Dlgillzcd  B/  Google 


Skills  und  hierüber  .uUelasscuen  I'.üems,  vor  wt  .1, 1 -t.i^-h.  tc 
1-j-jnnt.Tuiis:  t:c:h.u;,  was  .ukvi  ihr  dagegen  hei  Um  imtcrtliamgst 
eingeieciulct  und  niii  ('(iiuiü-.i.iiiuii  .uiiicrcgier  verbotener 
\ebci]]insicii,  K-viir.il'  bei  der  Zeit  hei  nigcstüiulcue:,  nunmehr 
aber  jüngst  verstrichener  Frankfurter  Ostcrmcssc,  bis  und 
djbii]  ihr  bei  ücf  Komischen  Kaiserlichen  Majestät,  Unscrm 
aUcrgnädigsren  Herrn,  einen  contraren  Befelch  an  Uns  aus- 

gewirkei  und  zu  Unserer  Nachricht,  in  Umerthauigkcit  einge- 

schicket  bähen  würdet,  gehorsamst  gebeten.  Nun  bauen  Wir 
verhofft,  indem  Wir  euch  nicht  allein  in  Eurem  Süthen,  mit 
Ansctzung  eines  ailschoti  langM  vcr1k)s-,cue;i  Tcrmines,  son- 
dern auch  bis  iLuu  iu  Gnaden  uachgesehn,  ihr  würdet,  liurcni 
gcthaiieti  untcrilüiü^cn  l'.rbicteu  nach,  entweder  Uns  die  ge- 
suchte Kaiserliche  Resolution  cmgeschickct.  oder  in  Mangel 
deren  für  euch  Selbsten  die  Nebenbolen  und  Metzgerposten 
.ihtjesclullt  liiiil  solchem  nach  euch  dein  Kaiserlichen  wohl- 
erwogenen Mandat  allergchorsamst  acconmiodirt  haben.  Dte- 
vveil  wir  aber  im  Werk  Selbsten  da«  Gegenspiel  verspüren 
und  mich  darüber  von  der  gr.iiiickcn  Wittiben  von  Taxis 
n.ieii  hcsag-.cr  Bcil.ig  mit  liestauJ  sovid  berichtet  wurden, 
dass  ihr  anjeut  mehr  als  zuvor  jemals  durch  oft-  und  viel- 
gemcldtc  Xehenboten  und  reitende  Posten  mit  fast  veracht- 
lieber  1  lintau  Setzung  der  Kaiserlichen  allerg  n.idigstcn  liefelchen 
dem  Kaiserlichen  I'ostwcscn  Abbruch  thut  und  dann  solchem 
,dlem  ferner  naclmisehn  Uns  sowohl  uns  obliegendem  Ihro 
kaiserlichen  Majestät  schuldigen  Gehorsam,  .iLss  auch  in  Er- 
innerung Uusers.  tragenden  luv  -  C.UKell.iriat-Ailits  und  dem- 
selben über  das  Kaiserliche  Postregal  anhangenden  Pmtcctorii, 

Wir  euch  nnchiu.dei'.  gnadiglich.,  ihr  euch  dieser  so  emster 

Tcrgivers.itioii  allergchorsainst  be^uetiien,  oder,  da  ihr  je  ein 
anders  über  das,  was  der  Stadt  Nürnberg  halber  Uns  zugleich 

hei  AllerhochstgcdachtLr  Kaiserlichen  Mj jest.it  ausgewirket 
hättet,  oder  [Hieb  auszuwirken  vermeinen  wollt,  snlebes 
ehestens  und  /war  inne-rli.il  1>  drei  Wochen  von  dato  dieses 
zu  Werk  richten  und  Uns  zu  Unserer  Nachricht  gehorsamst 


einschicken  wollet,  widrigenfalls  und  in  Verbleibung  Jessen 
ihr  Uns  nicht  verdenken  werdet,  dass  Wir  dem  Kai  sei  liehen 
Mandat  utul  darüber  ausgelassenen,  hin  und  wieder  ins  Reich 
jiublicir.eü  ur.J  zu  M.uuiiglich-,  Wi—  cnsch.it't  afligirtcu  Patenten 
inhariren  und  dun  Unsern  darüber  notwendigen  Befehl  er- 
theilen,  auch  Liegen  Jie  L'u^ehursame  >:eiinlirüch  verfahren 
■     lassen  etc.« 

Die  Folge  des  kaiserlichen  Patents  und  des  kurfiirsi!.  Schreibens 
war  allgemeiner  Ausbruch  nie  Streitigkeiten  in  allen  Reichsstädten. 
In  Frankfurt  forderte  Vrints  Jen  städtischen  Boten  meist  er  Heiden 
auf,  sich  dem  Wortlaut  des  kaiserlichen  Patents  gemäss  zu  verhalten, 
und  als  ein  Notar  f.ei/iercm  ein  Schreiben  dieses  Inhalts  einhändigen 
sollte,  verwies  Heiden  den  Notar  an  den  Magistrat  (7.  October  1637). 
Nürnberg  und  Cöln  meldeten  ebenfalls  Streitigkeiten  mir  Taxis  und 
beantragten  gemeinsames  Vorgehen  (ja  September  und  2;.  October 
ifij?).  Der  Nürnberger  Hute  I  lans  Kmiblaucli  war  in  licgeusburg  ver- 
haftet worden  und  der  Rath  hatte  deshalb  einen  Bürger,  J.  A.  Römer, 
an  den  kaiserlichen  Hof  gesandt.  Der  Rath  in  Frankfurt  erliess  eben- 
falls ein  belehrendes  Edict  an  seine  Urnen  wej;en  ihres  ferneren  Vcr- 


mr  andern  die  Felleisen  über  Rücken  tragen  oder  zuweilen  gar  in 
einem  Schubkarrat  mit  höchster  Beschimpfung  und  Gefahr  und  zws 
so  unzeitig  und  spat  öfters  einliefern,  dass  es  durch  städtische  Bote 
weit  besser  bestellt  und  wohl  2  und  mehremale  könnte  verrieb« 
werden.«  Besonders  zeigten  sich  Jie  Mangel  der  Post  wahrend  di 
Messen,  und  diese  Mängel  könnten  nur  durch  das  wohlgeordnet 
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und  des  Itekm  lieben  (ieireuen  Itm ■^.iiiu'i'.u-i n  inui  H.nl: 
der  Stadt  I-fjnkhirt  1. 1 .1- i-n ,1  belichtet,  wie  dass  der>elhe  vihi 
deinem  I'osivcrwaltcr  daselbst  d.ihhi  ausgedeutet  werden  wölk', 
als  wann  Kraft  derselben  das  uralte  bei  den  Reichsstädten 
hergebrachte  Uint-iiwu-rk  gänzlich  abgeihan  und  verboten  wäre, 
und  dannenhero  alle  Roten  darnieder  gelegt  werden  möchten; 
derowegen  Uns  bemelte  Stadl  Frankfurt  allerunicrthänig-.t 
angerufen  und  gebeten,  dass  Wir  sie  bei  ihrem  alten  Her- 
kommen und  (Je brau; Ii  Je-  ]So[cr.v.erLs  allcrgu.idigst  schätzen 
und  handhaben  wollten,  niassen  du  ans  einliegender  Abschrift 
mit  mehreren  zu  ersehen. 

Wann  dann  bei  obberiihrtem  Patent  unsere  Kaiserliche 
Intention  nienuleii  dahin  gemeint  jtivtun,  massen  es  auch 
der  Inhalt  dessen  kiärlich  üu  ernennen  gibt,  dass  das  Neben - 
boTcmvcrk  aller  ( irtcii  im  heiligen  Reich  e.m<lich  und  durch- 
gehendsnicht,  sondern  nur  die  Kxcessus  und  neuerliche  Miss- 
bräuch  desselben  aufgehoben  und  abbestellt  werden  solle: 


em  von  der  Ernennung  Kenntnis;,  nehme,  weil  Hisswinke]  sich 
rither  »ganz  friedlich  und  wohl  betragen,  habe.  Das  war  nun  zwar 
eitlier  der  Fall  gewesen,  aber  eine  der  ersten  Handlungen  H.iss- 
vlnkels  bestand  darin,  die  »riefe  des  Kaths  mit  Porto  zu  belegen 
nd  nur  einetil  Senat shcschluss  filmte  sich  Hässwiukel.  Ks  ward  ihm 
arin  vorgehalten,  dass  er  nur  aus  »courioisie  und  favor*  und  unter 
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der  Bedingung  freier  ISrki'hfÜ.riLTLiin;  der  R.uhsbriefc  von  den  bürger- 
lichcn  Abgaben  und  »oncribus«  befreit  sei. 

Im  Jahre  ,642  erlicss  der  Kaiser  ein  Postpaten«  an  die  Reichs- 


fürt.  Johann  Baptist..  I iassw iiüel.  sieh  in  Bestell-  und  Adrcs- 
sirung  Sr.  Cliurfürstl.  Gnad.  Brienen  ganz  treu  und  Reissig 
heveigt.  J.isselb  auch  noch  ferner  zu  ctintir.uireu  Liiucrthanigsl 
erbierig  und  willig  seye,  liöchstgedachte  Ihro  cliurfürstl.  Gnad 
■iber  sich  gnädigst  erinnern,  wa>.gesta!t  vorigen  Postmeistern 
sine  jährliche  Bestallung,  sowohl  vor  Bestellung  dero  Briefe, 
als  iiuch  Einschickung  der  w öchen [liehen  Zeitungen  mit- 
s;ciheilet  und  geliefert  wurden;  als  Indien  melirb(icliMged.ieb:c 
Miro  churu'ir.tl.  GiuJ.  um  dieser  und  .inderer  Ursachen  willen, 
die  gtiädi i;-'.  kleidende  Wrurdnuiig  ger.ii.111,  Jass  nun  hinfiiro 
ermeldtem  Poitmeisr.tr  alle  [.dir  und  jedes  besonder  zutv- 
hundert  Gulden  Batzen  aus  Sr.  cliurfürstl.  Gnad  Cammer  von 
einem  Quartal  zum  .indem  jedesmal  innd/ig  Culdeil  von  dato 
an  xu  rechnen  nhnfchlbai-  gereicht  und  entrichtet  werden 
sollen.  Hingegen,  lir,  Postmeister,  alle  Uno  eluirfiiMl.  Gnad. 
und  dero  würkliclien  Käthe.  Sekretarien,  und  anderer  bey 
t'.imzlev-lispeui-.nnier:  sich  der  nrdinari  Pos:  bedienenden  Per- 
sonen Briefe  und  Packetc,  auf  allen  Kayserl.  Leipziger,  Nürn- 
berger und  anderen  Posten  (jedoch  mit  dem  ausdrücklichen 
Anhang,  d.iss  Jammer  einigt-  fremde  i:nd  \cbcii-Schrcihcn  /11 
des  Postamts  SelimaleriuLg  und  Abbruch  niellt  hcvgvschlnsscn 
werden)  ohne  Hinrichtung  einigen  1'oMgeidcs,  mit  Plciss  hin 
und  her  bestellen,  auch  damit  treulich  und  behutsam  umgehen 
und  die  Zeitung  wöchentlich  xu  [hro  cliurfürstl.  Gnaden 
Cantzlev,  wie  bis  dato  herkommen,  üherschicken  solle. 

Darnach  er  .sich  zu  richten. 

Signatum  Mayntz  den  9.  April  164). 

(L.  S.)  Anshelmus  Casimärns.« 
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n  Postbeamten  r.u  Wagen 
sehen  Quartier  (im  Ciminonel]  in  der  l'reji «er- 
Briefe an  Jen  Kaiser  und  den  Kurftrsten  von 
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richten,  zu  welcher  Maßregel  > l L l-  Stadl  1  i \inki\in  sich  rechtlich 
belügt  erachtete.    Die  Stadt  Cüln  forderte  an  demselben  Tag  die 


Briete  au*  dem  l-'el  leisen  nehmen.  Als  sich  der  kaiserliche  Postmeister 
Coesfeld  dieserhalb  beschwerte,  wurde  er  vom  Rath  in  Cöln  in  eine 
Geldstrafe  genommen  und  die  Gräfin  Taxis  am  15.  Mai  1645  beim 
Rciclishofrath  verklagt.  Die  Stadt,  heisst  es  in  der  Klage,  sei  befugt, 
die  bürgerliche  Correspondenz  in  ihrem  Nutzen  selbst  zu  befördern, 
namentlich  nach  Frankfurt  und  den  Niederlanden,  und  wenn  ein 
Anderer  dies  zu  übernehmen  wage,  so  sei  damit  dem  liaih  "die  alte 
Observanz  zu  manuieniren«  die  Hand  gebunden.  Der  Ueichsliofraih 
verwarf  indessen  die  Klage  und  verfügte  /LLruckerstatuing  der  Straf- 
gelder und  Kostenersatz  an  Coesfeld. 

Nach  kurzer  l'au^c  ging  der  Streit  von  Neuem  los.  Die  Stadt 
Cüln  haue  (1648)  uine  reitende  l'iist  von  Cöln  nach  Mainz  angelegt, 
aber  H.lsswinkel,  Postmeister  in  I-Yankfurl,  verlangte  ein  Verbot  dieser 
l'.ist  von  Kurmain*  imJ  Kärrner,  uiul  rk-i  Lm u:.iii-/i.c!ie  VLeilomlu-r! 
Greif!  von  Vollraths  vollstreckte  das  Verbot.     Diesmal  ging  von 


»Ii.  lirb.  Städte  Gerechtsame.,  gemeinsame  Schritte  zu  thim  (15.  No- 
vember i6;o).  Bald  daran:  uurden  auch  i  Frankfurter  Boten  unfern 
von  Hammcrstein  angegriffen  und  ihnen  die  Postsachen  abgenommen. 
Die  Kaufiii.iniiv ,ch;ü";  führte  darüber  heim  Rath  Beschwerde  (17.  Marz 
i6;j)-  Sie  betont  darin,  Jass  die  kaiserliche  Post  yerechtes  Miss- 
tranen  erweck«,  und  da  man  nun  in  Erfahrung  gebracht.,  dass  die 
Depulirten  der  Stadt  Cöln  zum  Reichslau,  in  Regensburg  in  Kürze 
durchreisen  würden,  so  werde  der  Rath  gebeten,  ebenfalls  Dcputine  2u 
ernennen,  welche  sich  jenen  ai!?usch[ies.sen  hatten,  und  die  Stadt  Cöln 
hiervon  zu  benachrichtigen.  Auch  von  Cöln  aus  wurde  (r2.  .Sep- 
tember der  Rath  in  gleichem  Sinne  gebeten.  Auf  dem  Reichs- 
tage fanden  Beratliuneen  wegen  gemeinsamer  Abwehr  unter  den 
städtischen  Deputaten  statt. 

Knde  ifijS  starb  Hässwinkel,  und  der  Rath  schlug  am  id.  Februar 
1659  dem  Grafen  Laiuor.il  Claudius  Thum  Vnlsassiu.i  und  Taxis  den 
Frankfurter  Bürger  Daniel  Leus  zum  Nachfolget  f  l.isswinkels  und  Post- 
meistcr  in  Frankfurt  vor.  Obgleich  -.ich  Leus  selbst  in  üi  ii-.-el  JciuGr.ilVn 
vorstellte  und  Jessen  Gattin  suü.ir  brieflich  sich  seiner  annahm,  so  wurde 
doch  von  Taxis  Johann  Wetze!  zum  Postmeister  ernannt.  Bald  darauf 
trat  auch  in  der  städtischen  Post  1'cv  snniiker.indcrung  ein.  Im  Jahre 
starb  Matthäus  cor,  Heiden,  und  sein.  Sülm  Johann  Hartmaun 

Direction  des  cöluer  liotenwescns  übernehmen.  Das  Posthaus  heland 
sich  auf  dem  grossen  Korumarkt  und  wurde  von  ;  Strassen  beeren/t 
(yr.  Kommarkl,  kalte  Lochgasse  und  Kälberne).*) 

Am  2').  April  if>jj  erschien  ein  Patent  Kaiser  Leopolds  I.,  das 
Poslwesen  betreffend.  Ks  werden  darin  die  seitherigen  Patente  und 
Decrete  früherer  Kaiser  bestätigt  ar.J  sonst  nichts  Neues  gesagt. 

•|  Eine  Qjurtalsreihiiunc  Je.  si.idtih.ltei;  l'mum;*  vi»»  Meambcr  idtv 
bis  1;,  MJu  !<'('■■  durfte  nicht  uniiiierc.suui  sein. 

BotcnrneisttT  in  Cüln:  Johann  Stlii h(icn, 

lülrigni»  Jus-  Jen  Kanin  lt.  Hmentnicli  .    .    .    (40  Sc  7 
Franko  It.  Buch  tfc>  ., 

b  bcia     B  r  *  7 

60s  *  i 

ll.ii  Seidigen  ein|il.L'ieeii  .im  nur  Jics  eiu.iruil 


die  Streitigkeiten  des  Grafen  Tuds  mit  dem  Östreiehischcn  (kaiser- 
lichen) Gciicralpostmeisier,  Grafen  l'aar,  vorausgesetzt  werden.  Lctit- 
lerer  hatte  O7  0  seinen  Sccretar  Johann  liberhnrd  Rebell  zum  FeU- 
postmeister  bei  der  am  Rhein  unter  Oberbefehl  des  GencraUieutermnts 
Montecuculi  stehenden  kaiserlichen  Armee  ernannt  Der  Postmeister 
Wcizcl  in  krankfurt  behielt  167)  alle  an  die  kaiserliche  Armee  be- 
stimmten Briefe  auriiek  und  verlangte  nun  heUI|«iM.lmt  klare  Zahlung; 
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Feldpostamt  lusiuliefern, 

Sü  oft  damals  ein  kaiserlicher  Erlass  ins  Reich  erging,  blieb  es 
beim  Aken,  wie  in  der  Politik  so  mich  in  den  Postangclegenlieiten. 
Am  ii.  Februar  iH8o  schrieb  Kaiser  Leopold  wieder  an  die  Reichs- 
städte, u.  A.  Juch  an  Frarikfun:  die  Bolen  hielten  sich  neuerdings 
eigne  ii  Briefträger  und  Schaffner«  zum  Austragen  und  Ii  in  sammeln 
der  Briefe.  Dies  sei  strafbar  und  den  k.  Postämtern  wurde  hiermit 
die  Macht  gegeben,  solche  »Factoren  auf  otiemlidier  Reichssrrasse 
auf-  und  auszuheben,«  und  die  Obrigkeiun  hätten  hierin  die  k.  Post- 
ämter zu  unterstütze!!.  Dies  Schreiben  map  den  Postmeister  in  Aups- 
burg  veranlasst  lialvi'.  ( le\\  alnliätigkeiten  gegen  siädtisclie  Boten  ai 
verüben,  denn  am  4.  Juni  16S1  richteten  sämmtliche  Reichsstädte  eine 
Coli e et ivbe.scbft erde  an  den  Kaiser.  Sie  Ahlten  darin  die  von  dem 
k.  Postmeister  in  Augsburp  gegen  die  städtischen  Boten  von  Augs- 
burg, Ulm,  Nürnberg,  Lindau  u.  A.  verübten  Gewalttätigkeiten  auf, 
baten  den  Kaiser  um  ein  nni.mdmuo  iiihihiinruiiii  et  restitutoruuno 
«tuen  die  Nmhwendigkeit  und  Nützlich- 
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pflichte  er  sich,  iooo  Gulden  m  das  Rechney-Amt  zu  zahlen.  Der 
K.nli  willfahrte  in  der  Sitzung  v«;n  [>|.  April  1701  diesem  Antrag; 
Heiden  zahlte  Kux)  Gulden  und  gab  eine  irntt-rsicLju-lii;  Urkunde  ab, 
worin  er  sich  verpflichtete,  das  ünicmvesen  ;uif  -eine  eigenen  Kosten 
»ohne  E.  E.  Stadl  aerarii  geringste  Belästigung«  weiterzuführen. 
Wenige  Monate  darauf  starb  auch  der  tuüs'sche  Postmeister  Johann 
Adam  Wetze!,  und  Kaiser  Leopold  zeigte  in  einem  Schreiben  an  die 
Stadt  (z.  März  1703J  die  lirnenniinj;  dessen  Sohnes,  des  [•reilierm 
Hilgen  Alexander  von  Welze],  zum  Nachfolger  und  kaiserlichen  Post- 
meister an.    Von  d;i  an  begannen  auch  wieder  die  Streitigkeiten. 

Zunächst  errichtete  der  hinge  Wcuel,  vun  der  riclitigcn  Voraus- 
setzung ausgehend,  das-  Concurrenz  das  wirksamste  Mittel  zur  Be- 
seitigung des  städtischen  Boten  weseus  sei,  Postwagenkurse  (mdinari- 
Pfistcii)  nach  Giln  und  Düsseldorf,  nach  N'iirnherg  und  nach  Leipzig. 
Die  Reichsstadt  GÜii,  Hrjnkfnrt  und  Nürnberg  beschwerten  sich 
deshalb  beim  Kaiser  wegen  fieeiritrachtigtmg  städtischer  Post- 
gercciitsamc.  In  Nürnberg  hielt  man  den  Postwagen  am  Spiltler- 
thiir.  :n  Augsburg  am  Prauerihor  an  (1705)  In  Frankfurt  hatte  der 
Hlth  mit  seinem  Verbot  dieser  IWtn  Lein  (iUck,  denn  all  er  dem 
kaiserlichen  pDUnXMtf  Wtud  mttt  heilte,  d-ss  durch  die  neuen 
Poiteuirichiungtn  der  Erwerb  der  i.ngeSornen  Borg«  i'esJudgt 
wurde,  antwortete  jener ,  &t  Postwagen  gmgtn  Gefahr  und 
Kosten  des  Gairiuhrrt  im  goldenen  Engel-)  m  der  Tongtigatse, 
der  1  Bürger  Kl.  und  s-hhig  so  den  Kalh  im  seinen  dgom  Warfen. 
Noch    heftiger   wurde  der  Streu,  jtt  Wrtzel  in  Xr.  20  de:  ord. 


LS  des  Herrn  Bölongaro- 
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Wöchentlichen  Kayserl.  Reichs- Post -2eitunpen  vom  9.  März  1706 
bekannt  machte,  dass  die  ]  Ww.igemvr'niiuhmgeii  mit  Cül«  erheblich 
vermehrt  würden.  Die  Städte,  ti.  A.  auch  I-raaihfurt,  erhoben  nun 
Wey-,  Brücken-  und  sonstige  Abgaben.  Wctzel  beschwerte  sich  bei 
Taxis,  Taxis  beim  Kaiser  und  schliesslich  Helen  diese  Abgaben  fort, 
wahrend  Weiae]  und  dessen  spätere  Nachfolger  nur  den  Schliesscrn 
ilerStailiduirv  Deine  Vergütungen  in  lorm  von  Gratilicatiolleil  gaben. 

Joseph  I.  gegen  alle  anderen  Posmstcnu-.  Dasselbe  ist  vom  2;.  Oc- 


»denell  Ansagern  solcher  vcrwiirckter  ßitss.«  «Ks  beschieht  hieran 
Unser  emsl-  und  endlicher  Will  tun!  Meinung"  etc. 

Seine  nächsten  Angriffe  richtete  Fürst  Taxis  gegen  die  Stadl 
Cüln.   1715   klagte  er  zu   wiederholt enmaleii    beim  Ueichshofrath 
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wider  die  Stadt  Cöln  »in  puncto  turbitionis  regalis  postMUm  juris«, 
erhielt  auch  den  Kuvcmber  ein  »rcserintum  ma^is  seriumn.  [71S 
war  ei«  Proiess  j;e^en  Jeu  durtis^en  Rath  weisen  des  Post  111  eisters 
Sickiiili.r.i'.et:  ins  /iir  1  Q-i.i.Irniiüci  beim  Kuieliiliuii gedielte",  liitl 
anderer  Streit  mit  Lühi  wei;cu  Wiederaufbaimu;;  eines  Stalles  und 
Auiziebung  des  Pmifelleisens  an  der  Bachpfone  veranlasste  den 
Rciclishofrath  am  2S.  November  171X,  eine  A  ii^en  sehe  ins;  ommissioii 
zu  ernennen.  Der  Senat  hat  um  Auihchun;;  dieser  Qnumission, 
allein  es  ward  ihm  am  1.  August  i;uj  befühlen,  »die  Aul liibunj; 


he  Majestät  hatte  höchst 
selbe  (Ciilll)  II  II  Ltri'.lll;;  e-i: 
liehe  lieneialiHiM]iaieii[e 
te  sieh  der  Rath  an  den 


gleichwohl  sieh  weiter  '  unternommen  n.  s.  w.  Der  Rath  in 
berief  sieh,  wie  er  seither  stets  ^etban,  auf  sein  altheri;ebrai;bies 
t.  Rotcmvechsel,  schreibt  er  au  den  Kaiser,  finde  nidu  statt, 
ern  die  Boten  ritten  einerseits  mreli  braiikfnrt,  andererseits  nach 
rieht,  und  wenn  dies  nicht  gestattet  sei,  st)  müsse  das  Boten- 
üllfhören,  ^Iroudem   die  Kaiser  e.   in  allen  l'atentell  gestattet 

,lärz  17p,  worin  die  Schalle  der  früheren  licseldnsse  bedeutend 
idraächt  war.  Den  t.i\is'schcn  »Postmeistern  und  Subalternen^ 
e  darin  befühlen,  da.  cnlncr  liincnwerk  nicht  zu  stürm,  vuraus- 
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gesetzt,  dass  es  in  den  gehörigen  Schranken  sich  bewege.  Auch  er- 
nannte der  Kaiser  eine  Hofcommission  ku  güiiicheul  Vergleich  und 
befahl  den  .\  rheinischen  Kurfürsten  und  dem  Grafen  von  Kirchberg, 
den  Pl'erdewechsel  der  si.idlischeri  Holen  :iuf  ihren  Gebieten  zu  ge- 
statten, die  Boten  an  »verschlossenen  Orten  lind  Wassern»  auf  ge- 
gebenes Zeichen,  »jedoch  ohne  Posthorns  durchzulassen  und  ihnen 
keine  Hindernisse  in  den  Weg  zw  legen. 

Taxis'scher  Seits  wurde  dagegen  eine  »Replik«,  cülnisdier  Seits 
eine  »Repariüonsanzeige«  dem  Kaiser  übergeben,  l.ct/ierer  aber  »kom- 
municirt«  beide  Schriften  einander  »ad  notilittm.. 

Einige  Jahre  darauf  wurden  die  Boten  unterwegs  angehalten, 
und  die  llrict'p.ickete  gcnil'ucl  und  untersucht.  Die  kurfürstlichen  Be- 


icrung,  gegen  die 
e  zu  verfahren, 
igten  Städte  nicht 
liegcnsburg  und 


schützen.  Die  Botenättuer  in  Frankfun  einerseits  und  Amsterdam, 
Lcvden,  Dordrecht  und  Utrecht  andererseits  hatten  das  Recht  nach 
»vielhunderi  jährigem  Reichsherkommeu».  mit  Mann  und  Pferd  um- 
wechseln zu  dürfen.  In  Frankfurt  und  in  Mastricht  sei  die  Unter- 
stellung frischer  Pferde  zur  Rückreise  nothwendig,  auch  trügen  die 
Boten  keine  Posthörner,  sondern  stracke  Horner  und  halten  von  jeher 
die  sämmtliche  holländische  ( Innesjueidcn/  hin  und  zurück  besorgt. 
Ferner  wird  die  Bitte  ausgesprochen,  Taxis  ernstlich  zu  gebieten, 
diese  Rechte  ungeschmälert  zu  hissen  und  sich  des  widerrechtlichen 
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die  Stadl  Cüln  u.  5.  f.  (Aus  dem  Weiteren  gehe  hervor,  dass  die 
Boich  de»  Weg  von  und  nach  Cöln  in  je  3  Tagen  ritten  und  in 
Frankfurt  J.|stündige  Ruhezeit  kitten  ll  s.  w.  Auch  trugen  die 
Frankfurter  Boten  der  aRechney.  Pass,  Livree,  Schild  und  Wappen.) 

Dies  war  eine  der  letzten  Zurückweisungen,  den.,  in  Frankfurt 
änderte  sich  bald  die  Sachlage.  Taxis  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des 
]8.  Jahrhunderts  ^ewakige  Vei-besserungei:  eingeführt  und  tlic  Ver- 
kehrsmittel bedeutend  vervielfacht,  wie  aus  der  weiter  unten  folgenden 
Zusammen  sie!  hing  der  Posiroutirn  zu  Anfang,  Mitte  und  Ende  des 
iS,  Jahrhunderts  zu  ersehen  ist.  Der  Hurst  harte  Icrncr  mit  der 
Si.tili  uiiif.irigmcln-  Yi-ii.mdliniüeii  gel'iiiin,  J .is  l'.il.iis  .uif  der  grossen 
Esehenheimerg.isse  (/.ulcut  Sitz  des  Bundestags)  gebaut  und  Frank- 
fun zum  Sitz  seines  1  Im'sM.m  erwählt  (wovon  weiter  unten  aus- 
führlich die  Rede  sein  wird). 

Nur  eine  Beschwerde  der  Julijon  Mattbäi  von  Heyden  Wittwc 
vom  JI.  März  1731  sei  noch  erwähnt.  Die  Roten  kamen  um  diese 
Zeit  öfters  einige  Stunden  spater  an,  weil  der  kurtrierische  Ober- 
Amtmann  von  Hohenfeld  ihnen  die  Passage  in  den  kurtrieristlieu 
Orten  Hz,  Waltncrod,  Dietkirchen,  Ober-  und  Xiederselters  ver- 
sperren liess  und  die  Boten  mit  Arrest  k'drolue.  Durch  Beschwerdc 
an  den  Kurfürst  winde  diesem  Uebel  abgehulfen. 

Des  langen  Haders  müde,  eutscliliiss  sich  der  Rath  liauptsäch- 
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Phijp?  von  Heyden  m.i  dem  HlW»  >on  Thum  unj  T.x»  *g<- 
««w«  haue  «.  Renehm.*».  Nxfc  .wfeergejj*n*n>el  Art«, 
bei  der  ScInticMcniadi  Nfcnbwn  mmje  der  ■  fmndnichfaffcclw* 
Weise  ertheihe  Raib  bc<ö\&,  das  Kechi  aui  die  städtische  Posi  nith 
Aussterben  dci  Familie  von  Heyden  iu  Nähten  und  dieser  Familie 
.kr  Cnwc*i  rfAcih  (iS  Mai  1749^  Heyden  trat  d;rauf  da*  Bo#cn- 
werk  an  Taiii  w£tn  Eriutcung  einer  ansehnliche»  Summt  Geldew 
ab,  «j|%o  dass.«  wie  ein  iengeuoat  Khwibt,  «die»  von  akaihcra 
mischen  Gdn  und  1  rank-un  in  Ueb-_ng  gewesene  reitende  Bo'.en. 
wirk,  su  unter  den  :  nnnen  bi'-mders  alliue  am  LinRMen  p-Jauert 
luite.  nuumehto  miliR  tmeeeanRen  ist  tnj  man  inn  dessen  «irW- 
litlien  Gebrauche  Niehls  mehr  «eiss.« 
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VI. 


Die  hessen-cassel'sche  Posl  im  Hainerhof 
1658-1808, 


Auf  einer  sehr  entwickelten  Stufe  stand  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert Jlif  l'ostwcseu  der  L..i[id^r.lün  von  Hessen,  liincr  hessischen 
Post  geschieht  biTeils  im  ersten  Kapitel  lirv,  ahnung.  Landgraf  Philipp 
der  Grossmürm'ge  lügte  eine  reitende  Post  von  Cassel  nach  Speyer 
während  der  Dauer  des  dortigen  Reichstags  .111  und  der  un- 

gehinderte Durchzug  dieser  Post  durch  1'V.iTifclurt  a.  M.  ward  ihm 
vom  ll.11  he  berciiwillig  genehmigt.  Iis  ist  xll  bedauern,  dass  nur 
wenig  die  hessische  Post  bei teilende  Handschriften  und  Urkunden 
vorhanden  sind.  Matthias  erzählt  in  seinem  Weite  (Posten  und 
Postrcg.ile  1S2S),  dass  ein  vor  1K0G  wegen  Unterschlagung  und 
Ilüchcrfilscliiing  entlassener  preussisdier  Postbeamter  durch  geheime 
Knipfehhmg  bei  der  königlich  westphäli sehen  l'nsihchörde  des  Königs 
Jeröme  in  Cassel  Ai  Stellung  erhielt.  Dieser  l'.hrcnmarm  habe  in  der 
richtigen  Voraussetzung,  dass  die  Acten  in  Bezug  auf  die  Neugestal- 
tung der  Dinge  doch  nichts  nützten,  zumal  seine  Vorgesetzten  weder 
Deutsch  lesen  konnten,  noch  lernen  mochten,  und  sodann  auch,  um 
mehr  Kaum  in  den  Geschäft -.zimmern  zu  gewinnen,  die  Acten,  Ur- 
k imden  und  Handschriften  kurzer  Jütid  verkauft  und  den  I-.rlös  in 
die  Tasche  gesteckt.  Man  nannte  dies  damals  l'uritieationssvstem. 

Hessen-Cassel  (das  spätere  Kurllessen)  geborte  zu  jenen  nord- 


ticurg  von  Lüneburg  a 


die  Krlnubniss  /ur  Anlegung  leitender  Rosien  von  Cassel  nach 
Bremen  gegeben  hatte,  gestaltete  auch  die  Laniigrifin  Amalie 
Hisabeth  von  Hessen  am  j.  Juli  l6.\2  die  Ausdehnung  dieser  Post 
durch  ihr  Gebiet  bis  l;rankfurt.  Taxis  bemächtigte  sieh  indessen 
dieses  Kurses  zufolge  M.ichtspruchs  des  Kaisers,  weil  bereits  der  kaiser- 
liche Postmeister  von  den  Birghden  im  Jahre  1616  das  Durch/iigs- 
recht  einer  Post  durch  hessische  und  braunschw ei gischt  Lande  erlangt 
habe,  und  setzte  in  Ossel,  Braunschwei«  u.  a.  O.  vaxis'sche  Post- 

Dic  taxis'sche  Post  in  hessischen  und  braLinsihweigisehen  Lan- 
den bestand  nur  einigt  Jahre,  Zu  Anfang  1658  fand  in  Hildcslieim 
eine  Uebereinkuuft  zwischen  Schweden,  Brandenburg,  Braunschweig 
und  Hessen-Cassel  statt,  in  welcher  diese  Machte  beschlossen,  das 
Pastwesel)  in  ihren  Gebieten  in  Selbstbetrieb  zu  nehmen  und  sieh 
gegenseitig  in  dieser  Angelegenheit  zu  unterstützen.  Hessen  dehnte 
seine  Post  bis  Frankfurt  a.  M.  aus.  Wahrend  man  nämlich  daselbst 
mit  den  Vorbereitungen  zur  Wahl  und  Krönung  Kaiser  Leopolds  I. 
beschäftigt  war,  erschienen  am  24.  Marz  ifcjS  im  Römer  bei  den 
Deputaten  des  Raths:  Otto  Wittens,  brauuschwcigisclier,  und  Baden- 
hausen  und  von  Dörnberg,  hessische  Ge-andte.  Nach  Austausch  der 
damals  üblichen  Hiitlicbkeits  form  eil  hielten  diese  Herren  Vortrag, 
ihre  Regierungen  hätten  beschlossen,  »des  Kurfürsten  von  Branden- 
burg Lxempcl  nachzugehen"  und  kraft  ihres  Territorialrechts  eigene 


manierlichen  Betragens»,  beschwerte  sieb  gegen  Taxis  beim  Reichs 
hofrathe  wegen  ungewöhnlicher  l-hlKihuu;;  des  Briefportos  und  will 
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»AlletdurchlauchtiEstet  etc. 
Allergnadigster  Herr !  Ab  Kur  Kayserl.  Majest.  an  mich 
suh  dato  Wien  den  27.  Januar  nechsthin  allcrgtiadigst  ab- 
gelassenen und  den  12.  dieses  jüni;«  abgewichenen  Monats 
Februar  st.  vet.  mir  wuhi  e:eliel"ertcii  Schreiben,  und  dem 
lieyschluss,  habe  ich  in  aUeruhEerlhänigstern  lies|>cct  und 
Gehorsam  ersehen,  welchergestalt  bey  Eur  Kayserl.  Majesi. 
Dem  Erb-Gcneral-Piistmeister  im  Reich  und  Jen  Niederlanden, 
der  Wohlgebohrne  Lamoral  Claudius  Francisco  Graf  in  Thum, 
Valsassina  und  Taxis,  wieder  mich  von  deswegen  sich  be- 
schweret, dass  ich  wegen  des  hiesigen  i'ust  Verwalters,  Bern- 
hard  Parweins,  und  der  Seinigen  unmanierlichen  Betragens 
und  ungewöhnlichen  hohen  Briefports  eine  Aendcrung  bei 
solchem  Postwesen  vorzunehmen  bedache  seye,  und  demnach 
.  Für  Kayserl.  Majestät  um  noil.diirfee  K.ivserliche  Vorsehung 
in  UnterthäFligketl  ersucht,  dieselbe  mir  auch  darauf  aller- 
guädigsi  anbefohlen,  meinen  Bericht,  worinne  die  gegen  be- 


n  und  niehrerw.üiTuen  Postverwaltcr  Parwein 
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wegen  Absu-Ihui^  solcher  Geilrechen  gütliche  Unterredung 
gcpllogen  und  nachgehend*  ru-Etu-r  l-r« egung  der  Um- 

stände, sowohl  des  Hviefports  .ik  anderer  Anstalten  halber 
gewisse:  Verordnung  geiu.iciii  wurden .  welche  er,  Parwein, 
auch  selbstcn  der  Billigkeit  nicht  ungemass  erachtet,  auch 
dasselbe  sobald  Graf  Taxis  schriftlieh  zu  erkennen  geben. 
Nachdem  mm  dadurch  der  Rclchsiius^jui   Jnrch  meine 


laugw„l,ru:cr  m.;e:  Gesundheit,  Fried-  und  Siegreicher  Re- 
gierung und  allen  höchst  ycscguctcn  K  .leserlichen  Wohlstand 
treulichst  Dero  beharrlichen  Kayserl ichen  Hulden  und  Gnaden 

Datum  Cassel  den  J.  April  1657. 

Euer  Kayscrl.  Majestät 

allerunterthlragster  und  treu-gehorsamster 
Kürst  und  Diener 

Wilhelm. 

An  die  Stadt  Frankfun  erging  am  39.  April  1659  ein  kaiser- 
liches Verbot,  ausser  allen  Xcheupostcn  auch  ein  hessisches  Postamt 
vai  dulden.  Der  hessische  Bote  traf  jedoch  nach  wie  vor  regelmassig 
ein  und  stieg  im  Maulbeerhof  in  der  Töngesgasse  ab,  bis  am  8.  Juni 
1660  der  kaiserliche  Postmeister  Johann  Wetiel  die  Anzeige  machte, 
dass  ein  Marburger  liote  :.jn  li(ic:]s;-..r";?.u\T  kuhnheito  Uriefe  in  Frank- 
furt sammle  und  austrage  und  Jen  Hallt  ersuchte,  diesen  Holen  in 
Haft  zu  bringen.  Man  fahndete  auf  Jen  Boten,  verhaftete  ihn  noch 
selbigen  Tags  und  unterwarf  ihn  einem  Verhör,  Er  nannte  sich 
Friedrich  Herdes  aus  Braunschweig.  Ferner  sagte  er  aus,  er  stehe  in 
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Diensten  des  Postmeisters  Hikiec^cr  in  Cassel,  und  dieser  »dependire 
von  einem  Postmeister  in  fhldesheim,  Namens  Rüther  Hinüber,  »so 
vor  der  Zeit  daselbst  in  E.  12.  Raths  Weinkeller  Schenk  gewesen.« 

seiner  Haft  entlassen,  k.m'imaniishiefe  und  Priv^tsdireibeii  ^Frank- 
furt nicht  zu  sammeln,  sondern  nur  Briefe  an  und  von  hessischen 
und  brauiischv.'eigi  sehen  ( icai'.dtcn  mii  sich  v.a  führen  und  seinen 
Weg  ohne  Aufenthalt  Jircct  aul  Cassel  vM  nehmen. 

Die  nächste  l'olgc  dieser  Verhaftung  war,  dass  die  verbündeten 

Inhalts  mitgaben: 

»Von  Ü.  G.  Wir  Augusnts,  Christian  Ludwig  und  Georg 


Händen  um erseh rieben  und  unsem  fürstlichen  Secreten  be- 
kräftigen lassen. 

Geben  21,  September  16(10. 

Augustus  H.     Bschg.  —  Christian  Ludwig.  — 
(L.  S.)  0-  S.) 

Georg  Wilhelm. 

(L.  S> 

liinen  gleichlautenden  i'ass  stellte  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen 
aus  (Cassel,  tS.  Octobcr  1G60)  für  seine  reitende  Boten  zwischen 
Marburg  und  Frankfurt. 


bürg  und  Celle  berühren.  Gegen  I  Limburg  selbst,  den  dortigen  branden- 
biirgischen  Botcumeister  Dietrich  (ierbr.irdr,  fi'mrie  Taxis  am  kaiser- 
lichen Hofe  Klage,  ebenso  wie  gegen  die  nordischen  Fürsten,  erlitt 


.viklen  M.,.„i.  in  Marburg 
ard  Badecker.  Mich  der 
.durduv  eine  diese  Post  , 


ich*  nchMH  w»tl»'.b.i  emcPost  nach  N-ir.l  ete  . ...  ;n.lm:.hv 
mit  den  dortigen  Boten  einer.  Pact.  \ürnberG  und  Frankfun  tauschten 
wegen  dieser  Angelegenheit,  so  wie  es  in  früheren  Zeiten  der  Kali 
gewesen  nar,  die  Meinungen  asi. 

Am  I.  September  l66|  inchien  ein  trlass  Kaisei  Leopolds  1  Jn 
die  Stadt  Frankfurt,  die  Post  und  Buten  des  Rüttger  Hinubei  mied«- 
zuwerfen«.  Gleichzeitig  marine  l'nstmeistcr  Wctzel  die  Anzeige,  der 
hessische  reitende  Bote  kehre  nach  wie  vor  im  Maulbeerhofe  ein. 
Im  Senat  ward  darauf  beschlossen,  dem  Wirih  in  gedachtem  Gast- 
haus bei  »arbitr.iri\cber  Hestrasuiii'«  zu  verbieten,  den  hessischen 
Unten  »i  beherbergen  ""J  Briefe  für  ihn  zu  sammeln  und  auszu- 
feilen. Auch  wurde  von  diesem  Senat  sbeschluss  der  hessische  Resi- 
dent Badenhausen  in  Kennmiss  gesetzt,  und  des  Boten  Pferd  und 
Wagen  im  goldnen  Löwen  mit  Arrest  belegt.  Die  hessischen  Boten 
umgingen  dies  Verbot  und  sammelten  nunmehr  die  Briefe  in  dem 
dem  Maulbeerhof  gegenüber  liegenden  »Losa m eilt*  des  Herrn  Baden- 
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Fürstin  von  Ravenstein  Wiinh  Vor  in  Inderin  ur.J  Regemin,  und  ihr 
Traurrsirgd  leigt  das  AÜiarzn-jppi-i:  Hessen  und  Brandenburgs « 

Schirier  ist  der  Inhalt  eines  Coilcctiss.'rireihens  der  Herzoge 
August,  Christian  Ludwig,  Georg  Wilhelm  von  Braunscbweig  und 
der  i.jridgriiin  Hedmg  Sophia  vom  ;i  S'nvcniDer  :6<>;  Jn  dm  Kj;h 
Der  Bnef  i<r  von  iiier.  v;er  I  uistli:hkeitcn  e,,;enhanihg  unterzeichnet 
und  rriii  ihren  vier  Siegeln  verschlossen     Es  heiist  darin : 

nWir  vernehmen  n:  nicht  geringer  IklYcmeLUig,  dass  der 
taxis'schc  Postmeister  sieh  nicht  entblödet,  unsere  Post  i'ür  eint 
Hiunhcr'schc  auszugehen  und  unsere  tu  besserer  Comumdität 
des  reisenden  Mannes  angeordnete  in  Frank  furt  ankommende 
und  abgehende  Cilest  he  summt  Pferd  uuel  Wagen  in  Arrest 
za  legen. 

Nun  lassen  Wir  /war  vorhernhrtes  K.ivscrliches  Sehreihen 
in  seinem  hohen  Wehn  und  resjieei  billii;  hernlicn  —  ver- 
sehen Uns  aber  zu  euch  und  erinnern  hiermit  wohl- 
meinend, Ihr  wollt  euch  durch  des  dortigen  Taxis- 


Augustus,  Christian  Ludwig.  Georg  Wilhelm. 
H.  z.  B.  Hedwig  Sophia.« 

Mehrere  Jahre  hindurch  kamen  der  hessische  reitende  Bote  und 
die  Postcalesche  unangefochten  in  Frankfurt  an.  Erst  im  Jahre  1669, 
als  Taxis  es  versuchte,  durch  Concurreiv.  mit  der  hessischen  Post 
nach  dem  Korden  durchzudringen,  begann  der  Streit  von  Neuem. 
Der  taxis'sche  (oder  kaiserliche)  Pnsimeister  Wet/.el  richtete  eilende 
Postwagen  nach  dem  Norden  ein  und  vermehrte  den  Pferdebestand 
um  ein  Beträchtliches,  auch  »bergab  er  dem  Rath  durch  den  Notar 
Ziegler  (21.  Juli  ififi.j)  ein  kaiserliches  Kescripr  vom  14.  d.  M,  mit 
dem  Ersuchen,  die  hessische  Post  im  Mavilbtcrhof  und  die  Pariser 
Post  des  maitre  de  coches  im  Goldnen  Fugel")  in  ihrem  Treiben  zu 
hindern.  Die  tiucis'scbc  S.lniellpcst  kam  indessen  nur  bis  Marburg, 
denn  dort  nahm  der  dortige  hessische  Pnstmeister  Chr.  Clemens  dem 


■  Von  die»  Pos.  Ist  Cap.  VII.  die  Rede. 
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kaiserlichen  Postmeister  H.  D.  Macthli  sämratliche  Postsachen  Regen 
Quittung  ab.  I.andgrafn  Hedwig  Sophia  \tr»-jmio  auch  den  Rath, 
die  hessische  Post  zu  belästigen,  und  der  Kail«  hissic  9.  August  1G69 
den  sachgemässen  lleschkiss,  in  Jcm  Streit  zwischen  Taxis  und 
Hessen  neutral  m  bleiben  und  den  Kaiser  zu  Innen,  die  Stadt  l'rant- 
fun  in  diesem  Streit  aus  dem  Spiele  lassen  zu  Wullen.  Hr  sandte 
ferner  den  Schöffen  Syndieus  J.ersner  und  Stenum  nach  Mainz  zum 
Kurfürsten  als  dem  l'rotcctnr  de-  kaiserlichen  Postv-cscus,  und  gah 
dem  Agenleu  der  .Stadl  l'r.ink fnrt  in  Wien,  l'rauu,  die  Instruction, 
am  kaiserlichen  Hole  dahin  zu  wirken,  Jass  Ta\is  nicht  stets  gegen 
die  Stadt  Frankfurt  kaiserliche  Verbote  erwirke,  sondern  dass  »höhere 
Stände,  deren  territoria  als  loca  intermedia  von  dem  hessischen  Post- 
wesen berührt  würden,  zu  einer  Remcdirung«  veranlasst  werden 
mächten.  An  Jen  Kaiser  selbst  schrieb  die  Siadt  (1  r.  September  t6(<<>) 
und  drückte  ihre  Verwunderung  aus,  dass  Taxis  gegen  sie  geklagt, 
da  der  Graf  doch  vor  kurzer  Xeit  auf  der  Durchreise  Ballergute  Zu- 
neigung« habe  vermerken  lassen  und  man  nicht  heureife,  »wie  schnell 
sich  das  geändert.«  Seine  Schuldigkeit,  schreibt  der  Rath,  habe  er 
gethan  dadurch,  dass  er  das  kaiserliche  Patent  vom  29.  April  16J9 

Reichsfürsten  das  hi:  :r.  licu  deren  listen  zu  untersagen.  Schliesslich 
bitter  der  Rath  den  Kaiser,  das  von  Taxis  gegen  Frankfurt  ausge- 


tlcs  Kaisers  «wegen  Ungehorsams  und  Abbruch  des  Posrregals«  im 
Betrage  von  100  Mark  lothiueu  Goldes  und  anderseits  einen  Droh- 
brief der  vier  verbündeten  Fürsten  von  Uraunschwcig  und  Hessen. 
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den  Worten:  «Atlhie 


die  Postakten  sammtlichen  Rechts  gel  ehrten  in  der  Siadt  zu  »lleissigcr 
Durchgehung«  übergab,  so  wurde  doch  die  Verhängung  scharfer 
Maßregeln  von  Seiten  des  Kaisers  zur  Gewissheil,  als  am  7.  Mai  ein 
Sehreiben  Leopolds  eintraf,  13er  Kaiser  sagte  darin,  dass  mit  den 
Eingriffen  ins  kaiserliche  Pustregal  immerfort  »furserzlich«  verfahren 
werde  und  fährt  fort: 

»Als  ist  Unser  ernster  ßcfelch  hiemit,  dass  Ihr  ohne 
fernere  Einrcd  und  Verzug  dem  Kaiserlichen  Rescript  alles 
seines  Inhalts  wirklich  nachlebt  und  was  den  Kays.  Patenten 
entgegen  abschaffet,  und,  da«  solche,  geschehen,  an  Unsern 
Kayserl.  Hof  innerhalb  der  neusten  Zweyen  Monaten  glaub- 
lich  beibringt  bei  Vermeidung  der  in  den  Patenten  festge- 
setzten Straf  dazu  eine  Pön  von  ;u  Mark  lothigcn  Goldes  etc. 
Geben  in  unserer  Stadt  Wien  am  17.  Mai  [670.0 
Der  Rath  erliess  darauf  eine  gedruckte  Bekanntmachung  an  die 
Burger,  18.  Juli  1670,  ihre  Briefe  nur  zur  kaiserlichen  oder  zur  städti- 
schen Post  aufzugeben,  wandte  sich  auch  an  den  Grafen  Taxis  mit 
der  Bitte,  bei  Hofe  Verwendung  zu  thun,  damit  die  Stadt  der  Strafe 
überhoben  werde,  und  berichtete  an  den  Kaiser. 

»Wehmflthig  und  mit  Befremden,«  schreibt  der  Rath,  habe  et 
das  kaiserliche  Schreiben  cni|iLir.>;c;i.    Ks  sei  sonderbar,  dass  Graf 
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Taxis  während  seines  Auknsli.iks  i:i  !;L\u'.Lun  .im  Wahltage  Nichts 
von  einer  Klage  gegen  Frankfurt  erwähnt  habe.  Es  würde  sich 
zeigen,  wer  die  Urheber  der  Anklage  seien.  Wolle  man  dem  tasis- 
schen  Postamt  einmal  eine  Rechnung  abverlangen,  so  würde  man 
sehen,  dass  TaMis  »einen  stattlichen  nerviim  baren  Geldes  ans  hiesiger 
Hurgerschaft  und  Stadt"  siehe.  Ferner  sei  es  befremdlich,  dass  die 
Stadt  in  den  Streit  des  Grafen  Taxis  mit  Hessen  eingeflochten  werde, 
da  sie  ja  die  hessischen  Posten  oft  «scharf  und  bedrohlich  inhihirtn 
habe.  Wenn  mm  die  fürstlichen  Häuser  nicht  gehindert  würden,  in 
ihren  Gebieten  eigne  Posten  zu  halten,  »so  sind  wir  vor  Gott  und 
der  Weit  entschuldig,  wenn  wir  die  Unsern  nicht  vermeiden  können. 
IhroKavs.  Majestät  mögen  wir  hierauf  .)]lcntr,;crtluuigsl  nit  verhalten, 
dass  uns  sehr  leid  ist,  bei  E  K.  M.  uns  einer  solchen  Ursach  willen 
angetragen  und  verklagt  /u  sehn,  deren  wir  nk  allein  ganz  unschuldig, 
sondern  auch  sn  viel  nach  allen  m.'^licliMeii  Heisses  fiirgekehrt  haben." 
Der  Kaiser  wird  gebeten,  den  anderen  Reichsständen,  durch  deren 
Gebiet  die  hessische  Post  fahre,  das  Verbot  zugehen  zu  lassen,  z.  B. 
Kurmainz,  Hanau,  Waldeck,  Solms  und  der  freien  Stadt  Frieilberg. 
Was  die  Zumuthung  betreffe,  das  Postfellcisen  in  Marburg  den  hes- 


Das  hatte  auch  die  Stadt  Frankfurt  geth 
a  Hedwig  Sophia  höflich  aufgefordert, 
(heben,  aber  die  Landgräfin  und  die  Her 


»Was  an  die  I.andgränii  zu  Hessen  ihr  wegen  des  im  l'ost- 
esen  an  euch  den  7.  Mai  jüngsthin  ergangenen  Kavserl. 
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t.nd  bcfugicr  M)«>n  MgcOI*Mt.  V 
wellen,  dj(s  l!ir  tuch  dasjenige .  ■ 
r»pincik.m,  ;u  mdripcm  Beginnt 
luven,  !umihle^  Wir  b,<  dahin  d 
Ihre  Kayserhche  Majestät  auch  nocl 
hour.de«  Abvchickong  in  Uns  ge 
■.ujien,  oh  diese  Sacht  durch  guihc 


lec  bcwcgM 
licht  gcluir., 
m  Jahr  tine 


Notdurft  dar-vider  btnl 
GtodttcX«  verwarnten  die  ve 

.....  M-..n,  (:9  J  *;o)und  ihctl 

J'Jdt.i  «;.rdtn,  das«  UMvVhe  l'ml 


e  Linde;  gingen 
n  Hamburg  n.icl 
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Wim  nun  ki  Jtii  l'Lii-^üdicii  Il.iiiM-ni  üicfi:  erlmpen  könne,  man 
bei  der  Stadl  Frankfurt  durchseizen  wolle,  und  Hessen-Cassel  thit 
einen  weiteren  Sehritt.es  verlebte  seine  Post  aus  städtischem  Bereicli 
in  das  liesseil-casselVIie  Btsit/tlium  in  I  rnnkfurt,  in  Jen  Hainerhi.f *) 
Lange  Zeil  ran  blieb  die  hessische  Post  unbehelligt;  erst  als 
im  Jährt  ifin6  t;n  he«i«her  Pom« au.mkiun  um  Wetzlar  i.lwr  Fried- 
Kru  »~ih  br  mUurt  einten;  hie:  »..:Je,  e:hev.  K.iiser  l.iupnhl  .:n,r- 
n-als  ein  Gebe;  ;n  J.e  Si.iJi  Frankiert,  diesen  Postwagen  nicht  n; 
JulJeii  (7.  Um)  Dci  KjiIi  übcrueJic  d.-.s  kincikche  Schreiben  dm 
Laminaten,  aber  de:  luMi.ciu  AtMUtJM  in  Se:t»alSach .  Johann 
I  leihe«  ron  Cor*,  erwiderte  im  i  Jum,  -ühe*  sothane  Fuhre  habt 
sich  \iem.inj  m>i  Fug  ru  betebwerev  ard  l.indj;rjl  C*ri  bedanku 
lieh  an  de  n«lben  Tai;e  dir  die  ZnsenJunj;  Jer  kanerhchen  BdiwIdIi, 
lehnte  aber  die  Aiifhebine  diew-  Waecrikunei  ib  bin  ähnlicher 
kanerhentr  IMjy.,  whreiht  der  Latujgnf,  so  aoeh  an  ihn  fttbagt 
:kr  dilti"  beantworte!  wrirden,  Ji«  die  Fortführe  vi«  :hm  ifl 
Interesse  Jet  Kattimerperichts  in  Weiilar  und  Jei  in  Jemsel'pc-n 
.In.prn.Jen  l'a.tbeieu.  angeordnet  »Ofden  tei  und  ima  .hm  &r> 
NierunJ    (entehren    knnne      Solche    bestimme    Sprache  halle 

ctmfc  Jahne  lang  Hube  im  Fatftc;  er«  am  7  Januar  1703  fragte 

Kaiier  IjtOfaU  bei  Jei  S;adt  Irjn-fjri  uiedcr  an  Ilrr  Fürst  von 
Tj»-».  Khreiht  Leopold,  habe  ihm  tttjmrqo,  da«  «ein  Deere)  ton 
7.  Mai  weder  snn  Jei  Stadt  noch  iom  [.apju/.ilen  befolui  «u-Je. 
«nlclics  habe  er  .mitsialli;  lemeimiiieni  und  erwarte  nunmehr,  dass 

')  Der  lliuierhnf  heiindei  «cli  aul'  dem  ll.mipljt/  im  so».  Pfjrreise-n.  In 

:v.ii;ftn  CMtriiL-iiftriNv-rurs.  uelehes  dem  Kloslci  Haina  in  Messen  RchSitc  uuj 
■  lenve-ei.  den  N..i;m:  Fl.ii:ierli<>-  r  iIit:l-.  im  l.ilire  r  1  |(-  li.me  HemlinrJ  ran  Cl.tirvju, 
in  dm  ^e»eiHLlKrlis^ei,.,kii  S.lv.ii.ir-.  jLmjL-:  Don.khcl.e  .len  Kundus  Gepredi^i 
und  ihm  Ehren  ertaute  nun  ilie  mich  |e;>l  itehernle  (Spelle.  Im  Jahre  ii|o 
lauTlen  Friedrich  vnn  >hii:n:v.:  in: J  Gunid  .im  "A  iTj i: Jl  :'  ki:n  Ki:vMi.. 
£e]cyeiu.1l  Hof  (der  ieUij;e  ]f.Mn|'l.o  'v.ir   IrullLT  KirthlniN   ..euri.nil   qunnd.nn  in 

Klosrcr  Haina    ssinsie   it.is  ■■  i  :  .1    ■.,  .muii  ■■■,.ii.n   mi  ni'.iiiiuire  iy 

stimmt,  wm  es  heute  noch  ist.  Der  IUmvrh,.l  Kiwi.  Iviter.lln,rii  des  Klosters  Hairu 
und  war  vfltl  der  Gericluslsiilti:  Jet  .SuJi  .ui'SLScl'lii.'.eii.    ])as  GebiuJe  erhielt 
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die  Stadt  innerhalb  zweier  Monate  hei  Vermeidung  kaiserlicher  Un- 
gnade seinem  »tSelelclw  nachkommen  werde.  Als  der  Kaiser  einige 
/eii  spater  (2.  Mai)  der  Stadl  auferlege,  hinneu  aweier  Monate  zu 
berichten,  ob  diese  1  ..mdkutsdie  .ihgcscluih  -.ei.  liess  der  Rath, 
da  er  Gewalt  anzuwenden  nicht  wagte,  eine  liek.mutmadiung  drucken, 
dass  sieb  Niemand  ,ils  Po.thalter  ausgehen  snlle,  Niemand  seine  Briete 
irgend  ira  anders  aufgeben  stille,  als  auf  dem  kaiserlichen  Postamt 
u.  s.  <x.,  und  liess  dieses  Placat  in  den  nanih.i:":es:eri  \Virilnii,i;;sevii, 
sowie  am  Aucnthor  und  neuen  Thor  anheften         |uli  17114). 

Die  Hinwohnerscb.ih  -.ehern  dieses  Verhol  wenig  geachtet  zu 
haben,  1-iirst  Tasis  klagte  fortwährend  Vei  Kaiser  und  Heidi,  und  die 
hessischen  Posten  kamen  an  und  fingen  ,ih  roch  wie  vor.  Atn 
21.  Mai  l~<i')  erfolgte  abermals  ein  Setiatsbeschltiss ,  der  in  seiner 
.Spitze  negen  l  lessen-C.is-el  gerichtet  ist,  aber  das  Unvermögen  der 
Stadt  deutlich  erkennen  lasst : 

»Demnach  von  Ihro  Kayserl.  Majestät  vermöge  dein  ohn- 
längsthin  eiiigeknineii  höchst  geeintesten  K.ivserl.  Reskripten 
Einem  hochedlen  Käthe  dieser  der  heiligen  Retdisstadl  I  rank- 
furt  am  Main  jlitr^iiadins:  .lnbclohlen  wurden,  die  Auordmum 
m  verfügen,  dass  7»  Aufrecht  erb  ah  in  ig  dero  Allerhöchsten 
Kaiserlichen  Poslref-als  die  im  Postwesen  sich  einiue  Zeit 
allhier  geäusserte  und  eingerissene  Missh rauche,  Mangel  und 
Gebrechen  abbestellet  und  afethan  werden  mögen;  Als  wird 
zu  aUergehorsamster  liefolgung  dessen  alles  obrigkeitlichen 
Ernstes  hiermit  anbefohlen,  dass  die  eine  Keil  hero  in  Gang 
gekommenen  Ordinari-Kutschen  und  Wägen  das  Bneisamm du 


gehörige,  für  weldie  die  Gastwirth  deshalb  /u  stehen  gehal- 
ten, die  Passagiers,  so  auf  der  Post  we^zu^eheii  Kelleren 
haben,  Niemandem  anders,  als  dem  kav-erlidien  Postamt 
/uz<:i\e;seu.  noch  elvigen;:  jemand  /u  Schrn.ihlerutle.  luidlst- 
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obrigkeitlichen  schweren  Bestrafung,  davor  sich  jeder  zu 
hüten  wissen  wird, 

Co  nc  Insu  m  in  senaiu  Dienstag  :i,  Mai  7709. 

Si ilol  1 1 rt> ust :i 1 1  glaubten  die  Väter  der  Stadt  den  kaiserlichen 
Befehlen  Genüge  geleistet  zu  hauen,  und  in  der  Thut  war  eine  an- 
dere Erledig  im  j;  schwer  denkbar.  Der  Schulz,  welchen  Frankfurt 
vom  Kaiser  zu  erwarten  hatte,  falls  die  St.iJi  Gewalt  anwendete, 
war  sehr  jweifelhal'rer  Art  gegenüber  der  fest  geschlossenen  Coalition 
der  nordischen  Mächte  (l'reiisscn,  Br.umschwcig  und  Hessen),  anderer- 
seits musste  doch  auch  der  haiidelircfiH-iuleii  ilevolkerung  an  geord- 
neten und  regelmässigen  !\js:veri>i od nn^en  nach  dem  X'orden  sehr 
Helenen  sein,  und  solche  hol  eirldt:  und  allein  das  hessische  Post- 
amt. Die  IVsMiisLhhi.se  \,i-deli  im  Fiuvti  siäiuli'is.c  l'.lil  Freu-vcn 
und  I!  raun  schweig  so  eingerichtet,  dnss  ein  untmierhrochener  Posteii- 
lauf  stattfand  von  »Hu.sl.uid,  Schweden,  Königsberg,  Berlin,  Ham- 
burg, Bremen  etc.  Ins  Frankfurt  a.  M.  und  u  o  ige  kehrt, « 

So  oft  Ilessen-Cisscl  -eine  l'ostcmsc  vermehrte  und  neue  l'ost- 
austalten  ausserhalb  seines  Gebietes  anlegte.  entstand  der  Streit  von 
Neuem.  Mit  dem  Fürsten  von  Taxis  Hessen  sich  die  Landnöten 
g.ir  nicht  in  S,':i]ineiiwecl>el  ein,  r.:ic.  die  Itcichsliofraihsbcschhissc 
wurden  einfach  nicht  beachtet.  So  wurde  ■/..  B.  im  Jahre  171a  der 
Stadt  Wetzlar  vom  Iii ichsiiolr.ith  befohlen,  dem  Liiwcnwirth  und 
hessischen  l'osthalter  l.em]i,  dessen  Stiefsöhnen  sowie  deren  Knecht 

Cassel  über  Uersfeld  nach  Fulda  an.    [11  hdd.i  residirte"  Jamals  ein 


lbcritcksicliiii;!  rM  lassen.  Aber  Ta\i-  wurde  dadurch  an  das  »vtr- 
erilichc  und  anmasslichei.  I'ostwesen  Hessen-Cassels  in  Frankfurt 
innert  und  brachte  Vcneris  (Freitag)  !■  Juli  [71(1  folgende  Klagen 


«Postwesen  in:  Reich,  in  speeie  das  anmassliche  Fürst- 
lich 1 1  esse  n  -  Cassel  i  sehe  Postwesen  in  denen  UeichsMädicn 
Frankfurt,  Friedberg  und  Wetzlar  betreffend 
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sivu:  Fürstlich  Taxischcr  Anwüh  Kistler  sub  praesentam 
|.  Jimii   ad   ainclnsiini    de  28.  Maji   nuperi  supplicat 
hmnillmu-  |ini  Lliiuentissiine  inscrenda  es  »llicio  decreto 
rescripto  clausula, 
dass  der  Landen!'  zu  Hessen-Cassel  um  denen  «nnaclittii 
Anstalten,  um  durch  Marburg,  Wetzlar,  Giln,  Coblcnx  und 
Trier  rti  gehen,  ^:iii/.lidi  absieben  Hille,  sndami  auch  dem 
Magistrat  in  iiberveähnteti  Stadien  zu  Frankfurt,  Friedherj; 
und  Wetzlar  und  sonstigen  iiiithigeti  Onen,  per  rescripti 
caesarea  alles  Hrnst  zu  injuiipiren,  denen  .nmmslichcn  hessm- 
casselisehen  Pnstlialtcrn  in  ihren  Stadien  und  icmt.niis  keine 
Stallones  und  Ahvechsel.in«  der  Pferde  zu  gestalten,  M.nderu 


..[.umillmie,. 
das  (llnil.niüs 
Auch  Hesse, 


Catzettelnhogen,  Fm-,  tlK-.lahnM.-m.  Svl™  ,  I,)  kam  eine  hessische 

l'osi  wöchentlich  zweimal  in  Frankfurt  an  und  ging  ebenso  oft  ah. 
Dieselbe  beförderte  Briefe  nach  Sr.  Goar,  Nastätten,  Ems,  Braubach, 
Nassau,  Langcnsehwalbach  und  Wiesbaden.  Fürst  Tunis  bekam  auch 
wegen  dieser  1W  mii  1  lesscn-t  lassei  und  Nassau-Oranicn  »Händel« 
und  beantragte  beim  Heichshofr.nb  am  28.  April  17 1 S  »hnmillime 
pro  clemetitisshno  iieceriu-mln  rescripto  cassanmn  et  inliibiiurio«  an 
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den  I 1 1  tl i; FlI I L-i u  »et  pro  reseripui»  .in  den  Kurfürst  von  Trier  »de 


Cl  JUll       II       I  [  II  Hn 

Wittib  »ls  angcblidi  I  lesJn-C.i.sehselier  l'osil,.,]  Lenn»  nachdrücklich 

Monate  an  den  Kaiser  ™  berichten.  Der  \Yiir«-e  Schäfer  wurde 
eine  Abschrift  obiger  Vcrl'iigiiTiK  zuaescliicki  und  ihr  mii  tiner  Geld- 
strale gedroht.  I:t  sind  diesmal  nur  ;  Mark  li>thh;cu  Guides  »puncto 
violaii  renalis  postaruni.» 

Ein  anderes  »cmiclusLün:'  er^ine.  am  24.  Mai  1734  an  die  Stadt 
Wetzlar.    Es  wird  darin  auf  da:.  Unzulässige  eines  hessischen  I'osi- 
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Mt*ip!KW«n  deren  Urnen  ..nd  Dispositionen»  'vrjmuha  hin«,  di 

JL%h  wij;en  -Bcdiriiiniiiv  dir  L'oiKSponden/en  und  Suffeiier  lur 
die  :  i  ■ :  ■  ur.d  Wider  stc'Vndcii  oder  noch  ;g  slehc-i:  Summen  Jen  Kriegs- 
ndkiro  (Knei;  l'rankrc'iciis  und  Spaniens  ecetii  du:  K-iser).  sei  e- 
erforderlich.  das%  m  Weuü»  eine  andere  ih  eine  taik'idM  1W 
nuhi  KL-\ui(ti  werde.  Nachdem  wich  »elrsamcr  He  v.  eirund  lui 
Hessen-Cassel  keinen  l.mdruik  ^Liniiiht  ,'iaite.  c'such:  (denn  »m 
einem  Bcichl  iii  in  dir  ■Koolution'  N'chis  tu  endedtf )  am 
iH.  Märe  t?)s  dir  Kaiser  Jen  König  von  Schweden  und  Landgrafen 
VOM  Hcwcn,  die  Kisten  ii  W'cvb-  and  ander  waru  autfuheben  Ei 
\ti/e.  schic-iot  der  Kaiser,  in  des  K.:iiil;s  "belobter  Acquantuatu  das 
/;n  ersieh:  je  he  Vertrauen,  er  u.Tilt  sc.riein  Siatilialicr  in  Cassel 
Kerne»  senen  Befehl  ertlicher,  «edci  n:  WcIiIm  noch  in  anderen 
•MIMothm,  woselbst  itch  kaiserliche  Rotten  bereit»  befinde«,  mk 
1'oMen  eimuftWun  Audi  dkt  Schreiben  blieb  ohne  Wirkung  Wie 
wenig  überhaupt  ibe  Mac:it  des  Kaiser»  djnials  in  Ansehen  kUnd, 
leigi  eine  im  Jahre  i;i6  »tuandow  Streute,  ob  .-.r-.  kaiserlicher 
Gesandter,  »oder  ein  ander«  irgendwo  in  negotii»  auheis  gebrauchen- 
der Kaiserlicher  Minister  und  Ratho  iul  den  Londposien  der  Reiclis- 
■i.indi  dis  BVwCpottoircilhui»  genkMc,  oder  oh  ci  wie  ei«  PtntJi 
man  übten  nnisse  Der  Kamt«  »CJ«»pfuerue  »el>»rv,rst  mdlich  Ja 
Ersten.,  während  «ein  gewisser  fumclimer  Reichsstand«  der  Ansicht 
•W,  solche  »tick  Kien  portopflichtig  Der  Staai.reeh, -lehre  Moser 
äusserte  sieh  daic-bcr  lolyendcrni.isscii  -Truge  >ul;  Mjlcliei  hei  ein: 
i  ...  iu,  «.eiche  dem  Kaiserlichen  Keterv»  m  nahe  tritt,  hi 
lasset  sieb  solches  meines  Eraehtens  nicht  icnheidinen,  und  ob  gleich 
der  Kluel  rot  ErtnW«  einer  sokheti  Pom  mihi,  bemalet,  -o  »1 
die  hin™- TcW«  (kertokbcnlHMi  schon  io  vid  Joweut  wenn.« 
Bei  wJercn  Cklevc^KMer  wurde  e>  >c*mtcntiac  et  Jreuri  km,  den 


h  inGie«en,Stadtberj:L  e 
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ur.M.-h[utip  werde,  und  die  Visitation  Jer  hessischen  Postwagen  .111 
Jen  Thoren  künftig  11 11  (er  bleibe.  Die  Siadt  erklang  sieh  cinversranden. 

Die  licssisctiH.-  Pns;  wiirJv  iSuS  vi  iiji  hülsten -Primas  aufjjchohci] 
und  es  isi  in  Cap.  IX  J.mm  ai:s:'uhrhcli  die  lieüe.  Die  Reineinnahmen 
Jieser  Posi  beliefcn  sich  in  17g?  auf  24,011  Thaler, 
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Die  Posten  im  18.  Jahrhundert. 

Nebenposlen.    Fürst  Taxis  in  Frankfurt.  Rechtes 


liiiiricluiuts;  dieser  Post  Niehls  einzuwenden,  unJ  diu  Kailfleute  be- 
grüssten  süjiar  Ji<j  Yei-himltiiu;  mit  l'.iris  niii  I-'reude,  aber  der  Kaiser 
befahl  (29.  Juli  1682)  der  Stadt,  diese  Postcitirichtung  nicht  zu  k1-'- 
statten,  weil  dadurch  »der  Cron  Frankreich  der  Weg  gebahnt  würde, 
sich  der  völligen  Communicition  im  Reich  Meister  zu  machen.. 

Bald  darauf  machten  die  sächsischen  Fürsten  Anstrengungen,  Pnst- 
verbindutigen  mii  Frankfurt  herzustellen..  if.S(.  kam  eine  Cnbur-er 
Kutsche  über  Schwcmiurt,  Wuriibur.n,  AseiiaHenhur«  und  Hanau,  4as 
Jahr  darauf  ein  Postwagen  um1,  ■  uiisil.  sjeh-ischen  ixsanumcn  Postamt« 
in  Jena  espedirt  vmi  l.eipis;  über  Jena,  Weimar,  liniun,  Gelnhausen  und 
Hanau  in  Fraiikhnt  rei:cli»assi[>  ar..  Beide  kehrtet!  im  ■■rotlieil  Maus« 
auf  der  Zeil  ein  (jetzigen!  !'u-te.ce;iiale).  Der  K.uh  erliess  zwar  ein  Ver- 
bot an  den  Wirth  im  rothen  Haus,  aber  die  sächsische.  Kugicriing  in 
Eisenach  nahm  sich  des  WirtheS  an  (n.  Juli  [687),  und  als  Kaiser 
Leopold  ein  Verbot  der  in  ;  Richtungen  vom  Postamt  in  Jena  ab- 
gehenden Posten  ins  Reich  erlassen  hate  (9.  April  1699),  tröstete 
Herzog  Johann  Wilhelm  von  Sachsen  den  Rath  (19.  Mai)  und  er- 
suchte ihn,  »die  Sachen  zu  lassen,  wie  sie  .sind.u  So  kamen  denn 
diese  Kutschen  nach  wie  vor  an.  bis  im  Jahre  171 ;  II  essen -Darm  Stadt 
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,  BerMJti;.  Gnnbvrg.  Alsfeld,  NieöerjuL,  HctttcU  Dieb, 
nihil;  und  ersi  Jahre  jSdM  m  mit'vbe  H.uid«.  über- 
PoMMgenciiH  •'  betmd  wli  im  bnKKhcn  Pibn  ml 


anbringen.  In  NOrnberj;  Uesi  man  Jl-h  Kuuiho  ;üuu  fl.  Oution 
stellen.  unJ  in  Frankfurt  siiep  man  bei  Gastwinh  Heybacl.  im 
winaitMfl  Back  am  Parade?!  .t(  ein  tjeta«ttn  Pwmci  Hof  tm  Sedier- 
pUxt).  Dittci  Ikybaih  beim  wpai  die  Kühnhck,  Ja*  Dxehcanf»- 
reehr  Jnjtr  Pok  durch  Je  Gebiete  ttei  Kuifitaten  und  St.-.nJ,  vom 
KaiKt  m  Wim  m  »erbof^n 

W»<hogct  ak  du  rangen  «  »  ein  1  utwmuefchtnui  von  Duv-J 
Juil,  dir  Ke-Mdeiif  Jet  Kurfunun  uiul  l'fjlijjrjfi-n  hei  Khein.  Im 
UHfc  169:  errichtete  c;n  gewnoet  Witbebn  blurflnurai  nnin  Pom- 
wJÜtnlutr*  van  UuiiLldari  Obel  Coln,  RenuKvo,  Bkimk,  At»detit»cb, 
CoMem,  NicJctUhouem,  RViuhxb,  hUuxwn,  ScbwJbach,  Idstein 
mch  Fraakfnn  u--J  van  Ja  nach  Kogitutf  und  Mönchen.  Die  Pom 
ßinj-  *ücbentl«h  i««mal  In  Franhfan  «Ulk  Mkh*d  Klein  wl 
dir  EKbcntKinKrgJSsc  jl^Kutsdur  am-.ii  omnien,  und  dir  Wagten 
Lehne  111  der  •güldenen  Gitmi«  dt:  I  iIii>;.inm-  ein.  Del  Kutschet 
»jr  mh  tufefneben  Patentin  eenehen,  und  der  Wagen  :ru(;  da-. 
pßUüchc  Wappen     Am  in   AttpuM   i6y-  aägfc  HoertnMiui  dem 


•|  [)[t  SuJ:  Wurnif  Im:  v.,:i  .vi.  Jjnsdbji  nocli  uo  Familien  auf- 

liit.lti.-n.  jher  Lek-nsinind  siwl«  mrlijnJj:!  Ära  1}.  Februar  wurde  k-i  Ratll 

k-sd linken,  Niem.ii,!  .m.kr.  m:i  Jer  ]'<m  k-Ui-Jeni  iu  lawen.  .ik  ßiir;>ir  ™u  W.irin.. 
Der  Kutjek-r  IIjii.h  Huer  Eberl  muHIc  helneürcn  üull  Jini  AllmäcliUKtTi 
Ja«  er  Niemand  als  der  Sia.li  «'urm-  NiT(>lli,-:ili'te  llur;;.T,  .ikIi  keinen  Anderen, 
alj  den  tu  Wurms  ....    lufl    Knden  lulühnn^  noch  von  Jon 


4 


[i  Verbot  des  Kais 


nahm  ihren  ungehinderten  Lauf,  und  es  ist  wohl  den  damaligen 
Kriegswirren  zuzuschreiben,  wenn  sie  bis  zum  -,.  September  1697 
unbehelligt  blieb.  An  diesem  Tage  befahl  der  Kaiser  der  Stadl  Frank- 
furt abermals,  das  Moenmatin'schc  Unternehmen  zu  hindern.  Fbert- 
mann  aber  war  schlau  genug,  während  des  Aufenthalts  oder  Durch- 
gaugs  der  Post  durch  kurmamziselics  und  anderes  Gebier  d.is  pfälzische 
Wappen  abzunehmen. 

Von  grösserer  Bedeutung  und  längerer  Lebensdauer  war  der 
pfälzische  Postwagenkurs  von  Düsseldorf  nach  Heidelberg,  welcher 
einige  Jahre  später  entstand.  Kurfürs!  Johann  Wilhelm,  Pfabgraf 
bei  Rhein,  liess  denselben  (19.  Februar  1704)  durch  den  Commerzien- 
rath  Aussem  in  Mülheim  einrichten.  Die  l'tistwagen  fingen  dreimal 
in  der  Woche,  Ickten  täglich  11  Meilen  zurück  und  berührten  die 
Orte  Mülheim,  Cid».  Sicgburg,  Alterik  ircheii,  Wetzlar,  Frankfurt, 
Heidelberg.  Der  Postiilnu  trug  Haue  Livree  und  das  Pustluirn.  und 
das  kurpfiikischo  Wappen  befand  sich  auf  der  Rückseite  des  Post- 
wagens, 70  Jahre  lang  stand  diese  Post  in  blühendem  Hetrieb,  bis 
sie  im  Jahre  1771  käuflich  an  T.isis  überging,  nachdem  die  Familie 
Aussein  in  imuinerbnicheiieiLi  Besitz  der  Directum  gewesen  war.  Die 
Stadt  Frankfurt  anerkannte  /un.tchi.t  diese-  Unternehmen  als  »Post« 


1  Kurfürst  d.is- 
■n.    Vier  Jahre 
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Das  Hospital 
;,  aber  die  Rq 
Ja  Brandl  den 


PfKiitcscIiüitc,  richtete  a.  A.  einen  neuen  iWva^cnkurs  nach  Darm- 
stadt  ein  u.  s.  w.  Als  nun  Brandt  städtische  Steuern  (Umlagen)  be- 
fahlen sollte,  beanspruchte  die  Regierung  in  Darmstadl  für  jenen 
dieselben  »Immunitäten,  welche  andere  Chur-  und  Fürst),  in  Frank  - 
l'urt  wohnende  Bediente"  hätten.  Was  die  Unterhaltung  der  neuen 
Postkutsche  nach  Darmst.ult  anlange,  sn  hätten  andere  Fürsten  ja 
ebenfalls  ihre  eignen  Posten  in  Frankfurt,  und  ebenso,  wie  diese,  sei 
auch  Hessen  -  Darmsladt  berechtigt.  Als  die  Stadt  den  Posihalier 
Brandt  (am  lt.  Augi:st)  abermals  zur  Krinllun«  -einer  bürgerlichen 
['fliehten  aufforderte,  erschien  der  darmstädtische  Regierungsrath 
Hülsemann  in  Frankfurt  mit  folgender  Instruction: 

»Als  befehlen  wir  liueh  hiermit  gnädigst,  dass  Ihr  unver- 
züglich die  Gelegenheit  nehmet,  dem  Magistrat  zu  erkennen 
zu  Heben,  dass  Sie  sich  wegen  Unser;  Posthalters,  Brandens, 
eines  besseren  besinnen,  und  ihm  das  Prädtcat,  so  wir  ihm? 
vorlängst  zugelegt,  disputiriieb  zu  machen,  sich  nicht  an- 
massen,  mithin  Uns  nicht  veranlassen  möchten,  diese  Unsere 
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lassen,  dass  der  Brandt  : 
erträgl.  Geld-Quanto  jbS 
anderen  Dingen,  die  nie 


sehen  können,  unter  was  Schein  des  liichicns  Uns  die  Pus[- 
hilterei  verweigert  und  unser  Posthalter  in  Bestand  des 
Hospitalhols  nicht  gelultcL,  «erden  wolle,  daher«  eine  cathe- 
gorische  Antwort  mit  Ju  oder  nein  vom  Magistrat  verlangen, 
so  habt  Ihr  Frankfurt  nicht  eher  zu  verlassen,  bis  Ihr  selbige 
erhallen  habt.« 

Die  Stadt  liess  sich  nicht  beirren  und  kündigte  den  Hospitalhot 
li  Ende  des  Jahres  1706.  Die  Kündigung  war  dahin  nmtivirt,  dass 
andt  den  Contract  als  kaiserlicher  und  nicht  als  dann  städtischer 
isihalter  abgeschlossen  habe,  mithin  der  Vertrag  ungültig  sei.  Die 
hlüssel  habe  Brandt  nur  mir  Besichti-mu:  des  I Inspindlinfs  erhalten. 


1  l'ustknecht  des  Brandt  eine  StaH'ette  des  kitrpßlzischen 


s.in(  isl  ein  Vcrboi  .te  M.i»istr.ih  .111  -lle  HLtrk.iiwr.  dem  ere.  Kraniti 
verkaufen.     Dies  Vt-K,i  ln-n-   ,      llk::.r  1:1er  l'iy«riu<  erwirkt 
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sein  nach  Stuttgart  befördert  hatte-,  wurde  auf 
.■s  kaiserlichen  Postamts  der  I lausknecht  Wisiui 
:  Strafe  von  20  Thalcrn  genommen,  und  als 


(S.  nächstes  Kappel.) 


nannte  sich  die  Post  und  sie  durfte  da.  mi;  Keelu.  wenn  auch  die 
Hinkünfte  in  die  Kasse  des  Fürsten  von  Taxis  Hosse»,  auch  trug  sow  ohl 
die  Postllilltcrci  in  de:1  hiicdhcrgcrgassc  als  aueli  Jas  Pnsthaus  in  der 
Töngesgasse  (neben  der  i.iebhaucnkirclic)  den  kaiserlichen  Adler  im 
Posischilde,  darunter  ein  Posthorn.  An  der  Post  Ii  allere!  prangte  noch 
ein  anderes  Schild,  welches  einen  reitenden  Postillon  darstellte,  und 
das  Dienstsiegel  des  Oherposianus  trug  den  kaiserlichen  Adler  fiher 
dem  tauschen  Wappen. 

13er  Kaiser  bezeichnete  die  Post  in  i-rankfurt  ebenfalls  als 
»kaiserlichen  und  als  Postmeister  J.  :\.  Wetücl  im  Jahre  1702  ge- 
storben, war  es  Kaiser  Leopold  1,  welcher  am  2.  Mars  1702  der 
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Stadt  die  Ernennung  des  Freiherni  Fugen  Alesander  von  Wentel 
zum  Postmeister  anzeigte.  Letzterer  'lad'  1-22,  winde  hei  de" 
Carnielitcm  begraben  und  sein  Nachfolger  wurde  Freiherr  Georg 
Friedrich  von  Hcrhcricii.  kaiserlicher  wirklicher  Ucichshofratli.  Unter 
Direktion  dieses  Mannes  nahm  das  Postivescn  einen  grossen  Auf- 
schwung, namentlich  aber  gewannen  die  Fürsten  von  Tasis  an  An- 
seilen, nachdem  Kaiser  Carl  VI.  dem  Fürsten  Anselm  Franz  von 
Taxis,  welcher  in  Krüssel  wohnte,  »allergn.uhgst  zu  erkennen  gegeben, 
was  s;estalten  ihro  und  des  ganzen  Reichs  Dienst  erfordere,  dass  der 
Kaiserliche  General  F.rb-l'ostiucistcr  zu  IlcnF.tcbtuilg  seines  Annes 
im  Reich  wohnhaft  sei.« 

Fürst  Taxis  wählte  zu  seiner  Residenz  die  Stadl  Frankfurt  »als 
eine  der  vornehmsten  kaiserlichen  l'oststaiionci!.',  und  der  Kaiser  hc- 
ü.tcluiclitigtc  hiervon  die  Stadt  (19.  September  172.)).  Nunmehr 
ward  es  den  Vätern  der  Stadt  klar,  warum  und  für  wen  der  Wein- 
handlcr  Lind  den  sog.  weissen  Hof  in  der  grossen  Esdienheimer- 
gassc  von  Frau  Oberstlieutenam  Winter  von  Güldenbom  für  30/300 
dulden  erstanden.  Lind  erklärte  auch  auf  Befragen,  den  Kauf  im  Auf- 
trag und  mit  Mitteln  des  Fürsten  von  Tasi.>  vollzogen  zu  haben,  und 
Oberpostmeistcr  ßerberich  zeigte  der  Stadt  am  2\.  September  172.] 
oflieiell  an,  dass  sich  sein  Herr  und  Fürst  in  Frankfurt  niederzulassen 
beabsichtige. 

Statt  freudiger  l-.rregiuie.,  welche  eine  solche  Anzeige  hätte  hervor- 
rufen können,  entstanden  hei  Bürgermeister  und  Rath  Hedeuken,  es 
könnten  etwa  die  Rechte  der  Hölter  beeinträchtigt  öder  die  »allergna- 
digst  der  Stadt  verliehenen  l'nvilegu..-  geschädigt  werden,  und  es  wurde 


1)  Der  Ankauf  sammtlichcr  (  ,ru,ulstiicke  n,  ,1er  Fschcnhcimer- 

2)  Taxis  zahlt  an  die  Stadt  (als  Frsau  der  Kreis-,  Türken- 
u.  a.  Stenern)  to.uoo  fl.  und  tritt  einen  kleinen  (an  das 
Pasquaische  Haus,  den  Weidenbof,  stossenden)  Winkel  an 
die  Stadt  ab. 

))  Taxis  verpflichtet  sich  hei  hrbauung  des  Palais  den  vor- 
gelebten Grundriss  genau  einzuhalten,  sowie  »keine  fremde, 
sondern  nnr  in  Frankfurt  verhinderte  HandwerksleutC'  /um 


dienten"  mit  den  Würgern,  gehören  vor  das  l;oriim  von 
Bürgermeistet  und  Rath. 

H)  lihcnso  !i.it  der  jcwuiliui.-  f  hmsYcrwahcr  die  Ohriakeii  dei 
Stidt  anzuerkennen. 

>))  Wird  ein  »J-rankfurtL-r  Bürgen,  zum  Hausverwalter  bestellt, 
su  kann  er  das  Bürgerrecht  beibehalten. 

in)  Wörtlich :  nL5  stehet  aber  Jitsscm  Haussv  erwaltcr  nicht 
l'rey,  sondern  ist  Nunc  gänzlich  verhüten,  jemanden  Jiiwr 
was  hcrrschiiftlichc  iuiliv  Anverwandte,  lJosi-  oder  andere 
Bediente  sind,  so  g.istttcy  gehalten  werden,  zu  hcncrbcrgcii 
oder  eitieti  Wcinschanck  aimiric Ilten,  oder  zum  Schaden 
und  Nadilheil  der  gemeinen  Bürgerschaft  einig  Gewerb 
zu  ireiben,  oder  auch  wenn  er  kein  Bürger  ist,  einige  in 
der  Stadt  Frankfurt  oder  deren  Gebiet  liegende  Güter  an 
sich  ku  kaufen.o 

11)  Das  /m  fürstlichen  Hofhaltung  Xothige  kann  von  aus- 
wärts zollfrei  eingeführt  werden.  Ausgenommen  ist  das 
Hier.  denn  es  1111155  in  Frankfurt  gchr.iui  sein,  und  das 
Mehl,  denn  es  tnuss  in  brank-furc  gemahlen  sein. 

12)  Handelt  von  Accis  auf  Wein  etc.  und 

1 ;)  Von  Jurisdiction  der  Stadl  über  Personen  und  Güter  im 
Palais. 

14)  Wörtlich:  »Wollen  lliro  Huchfiirstl.  Durchlaucht  zu  Ver- 
meidung von  Seiten  des  Magistrats  dcssfalls  in  entstellender 
Willi'i'iin-.Ui;  iH-nigenilen  L'nglimuls  Jcüscliien  mit  denen 
an  sie  gesuchten  Intcrcessioiien  und  Rcoimuiaiidaiionci: 


Dipzed  by  Google 


jedoch  der  a) 
o,  Rehi  das  Pila 


u.  s.  f.;  als  Iber  das  Hans 
liinyurt  Zeil  ihrin  scini'!i  . 
keiren.  Müller  berichtet  ii 


I.tl'j.t  1'rK.iriL-!:  Frdkrr  UltI  ltI^Jk  I 

ft'.tiV.in.L'  Julius  llmli.  PiKrvi-rwallcr, 

Wolfjlünp  IJuniinicuH  HrLnrii 

Johjrows  Adimi, 

f'  Olfkilk'-        fk'rnli.iyj  llk.-[]rj;  Ik-nkLr. 

Hr.™  Jacob  Anselm  von  Hc 
(iwei  Stdfcn  >«ant> 
Andrei;  Wllkinirck, 

11  Hubenstein, 


15  WttSS. 
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Ital.locr  Jen  Gründau  genudn.»  ibwl  libd  doch  atc Bmwwmci 
und  Hindwertsleut1  gebraucht  «enden.  Ei  in  mit  kostbaren  Tape- 
rereyen,  CcmHiMca  und  Mwkin  Gcrath st  lüften  ausgeneret  Dreier 
Herr  nuetn  n  mattet  Stadt  eine«  gioucn  Aufwind  und  rtt  dmc« 
Hotiuit  tir.cr  dtr  juwhnluhttcn  uniet  dm  ]  ursit-  de.  Reichs- 

hmger  FcMÜcHwiicn  toO  hki  Erwihnvaft  gtschcliM  Lenoct 
berichtet:  »1717  i|.  April  logiene  im  rothen  llins  Pnnz  Alesandei 
-on  Wärtcmbög  und  vcnMUle  weh  «■  1  NU  -.in  uw*tchca  Hab* 
roii  der  Princesjin  Maria  Augu&ta  von  Thum  und  Tai'ts,  Die  Tfauuiie, 
vullzop  der  Bischof  von  Mainz,  und  waren  die  an  cinanderstos  senden 

Garten  des  uxis'sehen  und  rothen  Hauses  mit  Lampen  illuminin«, 

und  173t  »Dienstag  den  10.  April  sind  ihre  Durchlaucht  Sophie 
Gatharina  Louise.  Lrhnriuzessm  von  Hi-.indei;hir!>  -  Bayreuth  in  neun 
zu  6  Pferden  bespannten  Wa^en.  Postwagen  und  etlichen  zu  Pferd 
Iiier  angekommen.  Vor  dem  Wagen  Jer  Prinzessin  ritten  12  Weende 
Posiillone.  Die  Prinzessin  stieg  im  uxis' sehen  Palais  ab  und  liieh 
anderen  Tages  mit  dem  Erbprinzen  um  Taxis  Beilager.  Das  taxis- 
sche  und  das  rotlie  Haus  nebst  dm  daran  stufenden  Gärten  war 
mit  Lampen  illunünirt.  Da.  Wappen  des  darehl.  lirautpaares  brannte 
in  Lampen  vorne  an  dem  rothen  Hause. 

Grossen  Pomp  entfaltete  Fi'n-i  Taxis  bei  Kaiserkrtiuungen.  so 
i.  Ii.  hei  derjenigen  Kaiser  Karls  VII.  aus  dem  Hanse  Wittenbach. 
Vom  Kurfürst  von  der  Pfalz  erhielt  der  Purst  am  15.  Januar  17-42 
den  Auftrag,  sieb  zu  dem  neuerwälihen  Kaiser  kli  begehen  und  seine« 
lirbgeucralposiamts  zu  wallen.  »Diesem  hohen  Auftrag  zufolge  gingen 
S.  Durchlaucht  Fürst  von  Thum  und  Taxis  am  16.  Januar  Vormit- 
tags mit  einem  Gefolge  von  zwei  Postmeistern,  zwei  Postverwal  lern, 


thänigste  Amts-seheJa-e  P„stlH-<licnung  «1  leisten.  P.s  hauen  lioch- 
dieselbe  zum  Zeiehen  dero  Keichs^irh- Anns-Verrichtung  ein  Posthorn 
anhangen,  und  von  dero  Suite  waren  die  Poat-Ofneiantcn  und  Post- 
haltet  in  der  Keiilismnnüir.  nemiieh  einen-,  geüvn  lioek  mit  schwarz- 
sammetnen  mii  Gold  bordirteu  Aufsehlagen  und  einer  schwarzen 
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:'i.in;':n-  ;i;h  .^l:;!n-  T.iul  l.u.:iT  l.ril.lilul  [IL  Li  ■•!,.■::.     IJ.i-  Vi.r.,LiLr.-ilLi-  Mj.likIll 

l'lKiillunt  v..:-  ,|L||  UtlstV-M.;:'!-.  Ji-lill«;|ii(iT  T\t„.;i!  iÄilt.l   iIlIi.'IIV  (Ulli   .[.III  1.1  Uj;  U I , 

(incJimacli.  Ah  K.itI  VII.  im;  -o\c\-xi  Mli-.iI.  tiiist  Jindi  .iic  t:riu ilbcri^r  G.isjl 
"i|>.  s|>mij!  [=rai!lfiii  Ti-ilor,  naLliiiuliKL  U.iutr  (i.x'tht's  au»  iIltii  Hell,  in  wcl- 
dicin  hL-  kr;niHi«il!.liatL>Lr  Li:.  i:nd  .i'rlc;/.it  «dl  tnsjiliiiJlidi  .1111  Kniu..  Seil  discr 
/L'il  w.li  ihr  .Ii»  1'..-l]n.in  d:l  yli!i;i-^l-  [iv.:r,i:u.nr.  Arn  J  |.  .M.Li  L.ni!  Jcr  firai1.' 
.-.che  GL-iK.ilM.lni.u^iL.iflli.'ükn.Mii  viiii  S,-l iiihii.il:  iiiü  :i  M-L-tiuitn  Piwilluiiui 
.in,  um  Jvra  K.i.n  Karl  ,1t:'.  Skq  dir  l'riiKiuii  l'u  Ci.itla.i  iljlioiusiii)  über  l'rinz 
Carl  von  Lolliriii.m'ii  «  nivlJi'ri.    Dir  Sit,;  «lliJl  mii  Tl.Iliiiii.  K-ui-rwi-tli  u.  s.  w. 

I  I«  11  n.r    I  ,',  i.    I'  ■  ■   ..:r,i  i          '  ,.:. Ii    ,■    .1,  :  '  

.L-r  I-rjiuoscii  Mut  tüv  Oistv-iiLidici  ht-i  It.hililKt;;  imJ  »ist  V:cl>ri;til  ülwr  Aui- 
hebuns  iltr  rirfajjtrmif;  vnu  l'r.i-  ni  mcliini.  Die  Siut  «hid;  '.idi  Inn.«-  Zeit,  uiiJ 
midi  Ivikr  l.c.jiul.l  II.  /.ifi  i;<k  mir  ,u  M.nuiiJnL  I'.i,ii]l.iii.-Li  in  FranHuit  ein. 


Fenn»  dfc  Verwaltung  ihrer  «>  dien  l'.m  an.  urj  die  IWUrse 

.entlehnen  grd  eerfccMerteil  IMch  allen  Richtungen.  «K  aus 

Jet  ZHanmmMEa«  in  Cap.  VIII  cncfcc  tat.  Bald  An  trÜKt 
sich  du  WM.ilm,,,  machen  dem  F*m«n  «td  der  Stadt,  w  CM- 
Uand  cm  bnarfnlicnJci  heftige:  Sftdl  tischen  Beiden,  und  Jet 
Fürst  kehrte  Jet  Stadt  den  Klicken.  Einige  Meine  Misshelligkeiten 
«um  «hur  seither  vorgeladen.  Die  Erbunnieum  von  Taus  wir 
r;n  ror  katholischen  Religion  bhrrgetfrtrn,  und  diese  ihre  Handlung 

tum  n  da  Bcwotamdiafi  Frrokturu  M,.sfal,e.i  "tegl    E*  so!! 

sogai  von  Jen  Kanzeln  dagegen  >;t  tiftri  worden  sein  Die  Üadiierilijuscr 
drohten  dm  Fürsten,  wenn  er  über  die  Brücke  füllte,  mit  Pferd  und 
Wagen  in  den  Main  zu  werfen.  Ein  junger  Mensch,  des  Notarius 
Sniplt-r  Sülm,  schlug,  wenigstens  nach  Aissise  von  t.isis'scher  Seite, 
mit  einer  Flinte  auf  den  Prinzen  von  Würtcmberg  an.  Als  nun  aber 
ein  tasis'scher  Cavalicr,  van  Rcichling,  arretirt  norden  war,  weil 
er  sich  mit  Schwalben  sc  Messen  vor  der  Stadt  nerlustigt«,  und  dei 
tatis'schc  Uoffriscur  Renncau  eine  iS  jährige  B  Lirgers  tochter  entführt 
hatte,  klagte  der  Fürst  Jic  Stad.  heim  Keicli.sliofr.itli  und  beim  Kaiser 
an,  Kaiser  Karl  VI.  verwarnte  die  Stadt.  In  Frankfurt,  heisst  es  in 
dem  Schreiben,  Hesse  sicli  gegen  d.e,  larstlidu-  Haus,  den  Hofsta.il, 
sowie  tasis'schc  UeJieine  uhcriill  ein  solcher  Ueligionshass  vermerken, 
•idass  sogar  einige  des  Volks  mit  öffentlichen  Indulten  und  Schmä- 
hungen, ja  sogar  mit  verwegenen  höchst  sir.il  hiirlichcn  Bed  roh  Linien 
gegen  des  lirbrriny.cn  Person  bereits  auszubrechen  die  Verwogeiihci; 
haben  dürfen-.    Die  Stadt  solle  die  Frevler  züchtigen. 

Damit  schien  vorerst  der  Conflki  beseitigt,  aber  bald  darauf 
entstand  der  Rechtsstreit  wegen  Ausübung  de-  Gerichtsbarkeit  über 
tasis'sche  Beamte.  In  einigen  kleinen  Fällen  wurde  zwar  noch  durch 
beiderseitiges  Entgegenkommen  oder  durch  höheren  Befehl  an  eine 
der  beiden  Partheien  der  Ausbruch  des  Streites  vermieden.  So  hatten 
7..  B.  im  Jahre  1754  7  Postillone  zwei  Constabler  in  einem  Wirths- 


sie  bei  dieser  Aktion  verloren,  vor  Itarhter-  und  Schmerzensgeld  gan* 
ausgetheilt  worden".  Pin  Postillon,  welcher  ein  dreijähriges  Kind 
einer  auf  dorn  »Diillespl.it/  um  bcLIiirhcii  sieh  Hinsehenden»  Arbeiterin 


DiojiizMOy  Google 


Da 


U< 


der  Obi-rposlmcistcr  jpib  dein  SudlCiinidisien  Horn,  «elcher  wej-i- 
dieser  Anj.'elegeiilieir  hei  ihm  tTschicn,  eine  j;erei/tc  Antwort, 

Kinigc  weitere  Vorkommnisse,  '..  Ii.  Prügeleien  der  Postilbn 
»mer  ,id,,»)  KhSc„  wqj.i,  Sil>,vlnEi™,s  S.OT  r.„,..fcu,.i 
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schienen  war.  Frau  Mantel  war  die  Frau  eine,  mit  dem  Beirre  von 
nur  24  Gulden  jährlich  pensioninen  taxisschen  Postcond  ucteurs  und 
Mutler  eines  kranken  Sohnes.  Sie  ernährte  sich  und  die  Ihrigen 
auf  kümmerliche  Weist  durch  d.is  (.dätten  alter  Ontunkleider,  be- 
hauptete i»  einer  spater  eingereichten  Rechtfertigung  nur  auswärtige 
Kundschaft  zu  haben  und  auf  den  r.nisVhcn  Pusten  Porto  frei  thuir 
ku  geniessen.  »Weil  aber  diese  Weibspersem  eine  b ärgerliche  Nah- 
rung .'.ii  treibet*  ii^-i>  unterstanden,  wozu  sie  nieiuahlen  einige  Erlaub- 
niss  erhalten  hat,  mithin  ihr  begangenes  dclictuni  die  Gerichtsbarkeit 
eines  hochedlen  liiitlie.  hinlänglich  hc—iindet.  das  Cattunglattcn  auch 
gar  kein  Geschäft  ist,  welches  unter  die  von  dem  Postamt  herge- 
brachten Immunitäten  gerechnet  werden  könnet,  so  wurde  zwar 
keineswegs  dem  wohlwollenden  Berichte  des  Überpostamts,  wolil 
aber  dem  Gnadengesuch  der  Mamclin  willfahrt  und  heschiussen,  ihr 
nn  Hiera  gratia  für  ihre  Person  und  ohne  alle  Fulgcn  auf  andere 
Fäll  su  willfahren».  Auch  noch  in  anderen  Fällen  wurde  taxis'scher 
Seits  das  Jurisilictionsrcchi  der  Stadl  anerkannt,  so  /,  Ii.  in  einer 
X'achhissrcgelung  des  Vermögens  des  Briefträgers  Ringclmann  und 
dem  Diebstahl  von  120  dänischen  Ducaten  von  Seiten  eines  Post Ülons, 
Letzterer  hatte  den  Freiherr«  von  Götz  mit  listrapust  nach  Friedbcre 
gefahren.    Unterwegs    war  dessen  Gi.uoulle  vom  Wagen  gefallen 

l),  e.,-,:,  finden  -ich  hei  einem  Jude:,  in  dei   lu.lengasse  vor.  Ferner 


zwischen  Taxis  und  der  Stadt  abgeschlossenen  Vertrag  berufen.  Da 
nun  in  dem  Vertrage  von  einer  solchen  Gerichtsbarkeit  Nicht,  a,  linden 
war,  so  wurde  bei  Schöffenrath  beschlossen,  die  Ubcrpustamtssiegcl 
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ab-  und  !u  der 

.  Acic*  n  •etanen,  d.e  Stadts-cgel  dalur  anbiegen 

und  j.i  dasObc 

m  geschah  ei 
:;79  betn  Kck 

tpo-i.in.1  einen  Protest  abiaschickcr.  Wie  besch  losen. 
Ijsds  verkbgtc  aber  nunmehr  die  Stadt  an.  Februar 
luhofraih,  und  Utncrcr  Mahl  dem  Fernen  e«K  »hV- 

siiatands  ■  Hese 

.e.n.gungn  be.aubnngen    Die  UiKcrwcbunf  dauerte 

lanf;e  und  ende 

tc  mä  einen.  Mandat  Kaiiet  )oxfia  IL  an  die  Stadl 

am  26.  |a0lO, 

17W-    Der  Kj.scr  erklärte  dann  das  Verfahren  der 

aide  ftb  Corrcct     Die  »Personal- Jurisdiktion  über  du- 

Kcummcn  Kai 

serlichen  Reichs- Post -Bedienten«  «ehe  nach  den  De- 

vfcicm Ro4olf» 

ll,  ...ich  seinem  eignen    vom  M  Xuvnnber  176H. 

dem   Pürsten  > 

<»n  Two  H     Dk  Stadl    rufe   ,..  früheren  lallen 

dies  anerkannt 

,  d    h,  »ruhig  und  unxestört  nach  vorherging!  gen 

wiedeAoIicM  dfentbebe«  Be'.annirnaeh.ingen  in  /eitungsbUivm.  von 
l  aue  Marten  lutcM,  <.  H  1766  bei  des  Posu.fruuls  Danken  Wrtrwc. 


1768  bei  IWsecretar  KreK,  :n  den  füllenden  Jahren  bei  den  Ofhcialen 
Licinius  und  lioli,  Wimve  Kihm.  Saikr,  S^hüssltr,  Thoriiurst  und 
zuletzt  bei  dem  Tode  des  Ohcrpostmcisters  von  Berberich.  Es  sei 
das  Entfernen  der  Postsiegel  von  den  Gruber'schen  Effecten  von 
Seiten  der  Stadt  ■i.iiuuj-dicli  llhlI  widerreelitlich.c    Dann  wörtlich: 

»Wir  gebieten,  bei  der  in  Unseren  Kaiserl.  Patenten  aus- 
gedrückten Strafe  etc.  eic,  dass  Ihr  die  über  die  Gtuberische 
Erbschaft  gemachte  Verfügungen  als  null  ntul  nichtig  aufhebt 
und  zurücknehmt  und  dem  dortigen  Oberpustamt  die  Vor- 
kehrung frei  und  ungehindert  überlasset,  als  Euch  lieb  ist, 
(ihiiesiimmie  Piiti  zu  vermeiden.  Wir  heischen  auch,  dass 
Ihr  innerhalb  zveeen  Monate  Anweise  machet,  dass  diesem 
Unserm  Gebote  seines  Inhalt  allernelmrsamst  gelebt  wurden 
sei,  wo  nicht,  etc. 
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Posthaus  zu  beu.ebeu  und  die  Effecten  des  Alis  aui  den  Römer  zu 
bringe«.  Wagner  nahm  darauf  im  Beisein  von  1  lofkaniDIcrrath 
Handel  und  llotratli  Hainault  in  (icmcmstliafi  uiii  Jost  tili  »in&tni- 
inentum  noariale«  auf,  welches  mii  den  Worin,  beginnt:  »Im  Namen 
l'ioues!.'.  Handel  weigerte  >idi,  diu  Effecten  hcmasnijiebeii  und  be- 
hauptete, diese  »JuriMliaitinsausiihmg  sei  ein  Hingrilf  in  die  vom 
Kaiser  der  Pust  verlielienen  Privilegien...  Wagner  und  Jost  durch- 
suchten unter  formal iren dem  Prolot  Handels  das  Haus,  liefen  sieh 
auch  einen  Verschlag  öffnen,  gingen  in  die  Küthe  und  stiegen  auf 
den  Buden  etc.,  jedoch  ohne  Etwas  zu  finden. 

Der  dritte  Streitfall  wurde  mit  dem  vorigen  gleichzeitig  zur  Be- 
sehwerde des  Pürsten  von  Tasis  beim  Kaisei'  benutzt.  Am  i.  Ociober 
1785  hatte  ein  Postillon  einen  Schneider  nahe  der  Constablerwache 
überfahren.  Die  Wache  verfolgte  iwu  den  Postillon,  stellte  jedoch 
seinen  Namen  nicht  fest,  sondern  gab  sich  zufrieden,  als  ein  »Of- 
iicianta  des  Postamts  erklärte,  der  Postillon  könne  sich  der  Behörde 
erst  morgen  stellen,  da  er  heute  Abend  die  Post  nach  Darmstadr  zu 
reiten  tiabe. 

Der  PoHiUon  erschien  aber  nicht,  sondern  zahlte  nach  Rflt- 


goldene  Uhr.     Kessel  bemerkte   den  Diebstahl   sofort,   der  Dieb 

anii«  wurde  Kessel  vernommen,  ebenso  ein  Zeuge,  der  Bediente  des 
Oberstlieuteuams  von  Klettenberg.  Als  sieh  aber  die  Verhandlung 
hinzog,  und  Kessel  in  lirmangeluiig  weilerer  Zeugen  schwören  sollte. 
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den  Eid,  «klärte  das  Verhöramt  fi 
solchen  abzufordern,  sondern  bchaup 


Das  Oberpost; 
Pfindung,  bis 

tm,  rif^die  SieSt!  ^ffcSS 

en  dem  Kessel 

erVsXtr- 

entschieden  * 
Kessel  abgeno 

urde.    Der  Kaiser  verfügte,  dass  die  » 
;n  sollten  und   inskünftige  nicht  mein 

■  des  »Kayserl. 

Obcrposumts 

hinzu"  ^nm: 
Sohn  »Conduc 
Frauen  «.was 

Gerichtsbarkeit»  verletz  werde,  bei  Vi 
Mark  löthigen  Guides.  Noch  wehere  S 

.gs  22.  Juli  17M  gingen  Postpaeker  Ml 

tcutKchülle«  Müller  mit  mehreren  Coli 
tngeiieitert  nach  Haust.  Die  ScItiUivadn 

HeVS  dessen 
igen  und  deren 
:  am  Comödien- 

haus  (Stadithe 
itössen  und  S 

tter)  gebot  Ruhe,  und  es  kam  zu  Wortv 
toeksdikmtn.    Müller  junior  «urde  vc 

rethsel,  Kolben- 
rhaftet  und  in 

f.  Tagen  Arre 
tiehmung  der 

it,  8  Tagen  Geßngniss  bei  Wasser  und 
Urphede  de  nun  vindieandu  carcererr 

Brot  und  nAb- 
1«  belegt.  Das 

kaiserliche  Ob: 
in  die  »Esem, 

Protest.  Ferne 
mädeben  bei  1 
haus  das  Zeiti; 

jrpostaml  hielt  dies  natürlich  wieder  fü 
..ionsprivilcgicn  der  Poslbcdicntenu  un 
r  segnete  am  7.  Octobtr  1786  liosalic  Cr 
;rau  Oberpostmeister  von  Berberich  W 
die.    Der  aus  Jtr  Alixschen  Affiüre  b. 

d  erliess  einen 

uwe,  im  Post- 
.-kanntc  »substi- 

tutuss  Wagner 

haue  diesmal  das  gleiche  Schicksal,  \v 

e  damals;  denn 

Oberpostmeistcr  von  Vrim>-Hcrhcricli  (S.hv,  ie!:c-.ohn  des  Ober pos[- 
meisters  von  Ber  Berich)  verweigerte  jedwede  Auskunft.  Diesmal  be- 
schwerte steh  der  Magistrat  beim  l-'iirsten  vun  Thum  und  Taxis 
selbst,  und  die  Booliwtrde-.ciirift  ist  zu  originell,  als  dass  sie  nicht 
wenigstens  stückweise  hier  mitjxthcih  witJui  -eil: 

»Ew.  *•  sehen  Wir  uns  abermals  genothie.!.  einen  hüehsi 
widerrechtlichen  fiingriü"  de.  J.diicsigcn  löblichen  Oberpust- 
amts  in  urisru-  obrigkdMchi.-  Tl  rriiiii  i.ibvchte  beschwerend 
untcrtliäntgst  anzeigen  und  um  desselben  KüdniOL'.hch.ie 
Abstellung  um  so  zuversichtlicher  gehorsamst  bitten  zu 
müssen,  als  die  Umstände  dcssi'lbigcn  vun  der  liesclulletilieii 
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Eurer  etc.  Höchstdero  Uns  vielfac 

h  erprobten  billigen  Ce- 

(Voigt  nun  eine  narratio,  traditio  e 
dass  beugtes  Machen  kein  Postbeamter  j 

c,  welche  Jarin  Äpfeln. 

jedcrzeii  sevn  wird,  des»,  ati-clc.;, 
thänigste  Bitte,  durch  eine  kl 

]e  unangenehmen  YVeite- 

rungen  umgehen  und  1  löchstJcucm 

warttgen  Falle  hcth.itigen  r.u  kirn 

eu,  wie  wir  mit  der  1111- 

timsdtra'ukicsten  Verehrung  -.telsh 

1  verh  irren 

Euer  hü 

-hfurstl.  Durchlauch  1 

Uli 

D.u.  12.  Oer.  r786.  Burgermei 

terth.inigste 
Frankfurt.« 

Fürst  Taxis  lehnte  jede  fernere  Aus« 
1787),  stützte  sieh  auf  seine  oGcrcchtsam 

eines  Laiscriichen  Vor- 

gehen,   Auch  fehlie  ihm 

der  Schutz  des  Kaisers  nicht.  Joseph  fl. 

^.th  seinem  GevlnJten  in 

Frankfurt,  Grafen  von  Schlick,  Jen  Anft 

ig,  .nif  die  Stadt  einiu- 

wirten.  Schlick  New  Jen  StaJtschiilthciss 

vdi,  Sulbuw  zu  sich  (in's 

Hotel  zum  römischen  Kaiser)  entbieten  un 

erklärte  ihm,  der  Kaiser 

wünsche  die  Erledigung  Jes  Strcilts  Ang 

cgelitlich,  umsomehr,  als 

er  i;cs,mncu  sei,  »Jie  Gerechtsame  des  I>..strei>a!s  zu  manulcnircn.i. 
Die  Si.idt  Frankfurt  war  keineswegs  gewillt,  ihre  Hechte  aufzugeben 
und  hatte  bereits  Ge«cnmassrcgclti  ergriffen.  Stadt  syrulieus  Seeger 
hatte  eine  Luis-t  »Dcductitin«  verfassi,  wiirin  die  Streitfrage  rechtlich 
erörtert  und  der  Sachverhalt  umständlich  erzählt  ist.  Das  Werk  ist 
-,2  Bogen  stark,  wurde  zunächst  in  j2(>  Fxemplaren  an  benachbarte 
Fürsten,  liervurragende  Staatsmänner  und  Diphimaten  u.  s.  w.  ver- 
theilt und  später  ran  vielen  Seiten  begehrt.  Der  Titel  lautet  :  »Voll- 
ständige Darstellung  der  Gründe,  winnit  in  Saclien  Herrn  l-'iirsten 
von  Thum  und  Taxis  wider  Herren  Bürgermeister  und  Rath  der 
heil.  Reichsstadt  Frank  Iii  rl  Jie  etc.  »»nsceptitmshandlungeni'i'  aus- 
geführt  und  die  Fraise,  ob  kaiserl.  Fostohici.mten  eine  Hcfrcinnu,  von 
der  ständischen  Tcrri-.iirialgcrii  lusbarkeit  an zu sprechen  befugt  seien, 
erörtert  worden.!  Die  Schrift  verneint  obijic  Frage:  1)  aus  der 
Natur  des  l'ostrcga's,  2)  aus  der  llenültgung  der  gesetzgebenden 
Gewalten  Deutschlands,  ))  aus  dem  Vertrag  zwischen  Taxis  und  Frank- 


-     I2i  - 

furi  und  j)  aus  dem  altlierefbr.icliien  Ki^iustanJ.  Ferner  werden 
die  kaiserlichen  Patente,  Ji-j  Walilkäpiinbtioiieii,  das  «cstphälische 
Friedensinstrument  eic,  und  die  Ausfüli  runden  vieler  Rcchtsgclehrten 
(v.  Hßmigk,  Wildvogel,  Bcust,  Akold,  Merinus,  Fritsch,  Stieler, 
Moser  ii.  A.)  als  Beweisslücke  angefahrt 

Vier  Universirlnen  wurden  von  der  Stadt  um  ein  Recht  ig  machten 
ersucht,  und  die  Juristcntaciiliäiei!  in  Tübingen,  Güttingen,  Heidelberg 
und  Frfurt  äusserten  sieh  günstig.  Die  Facultat  in  Tübingen  sehreibt 
(?;.  FeWti.tr  17S7):  »Nach  allem  deine  also,  was  wir  bisslicr  recht- 
lieh  erörtert  haben,  sind  wir  der  einhelligen  rechtlichen  Meyniing 
in  Beantwortung  der  uns  vorgelebten  rechtlichen  Frage:  iidass  von 
der  Reitlisständisehen  Tcrritorialobris;keitt<  die  Postbeamten  «weder 
anders  noch  weiter  helugl  seyen«,  als  tasis'sdier  Seits  eine  obrigkeit- 
liche Gewalt  über  dieselben  durch  Vertrag  oder  «eitlen  unfüldenk- 
licheii  und  ununterbrochenen  und  ruhigen  Besitzstand  verjährt  und 
hergebracht  wäre...  Die  Kicdr.it  in  Güttingen  -treibt  (April  1787) : 


l.lten  -usiiunien  »unter  J,s  vueniecr  jii  (Jelmlireiw  ;..-:"nr,lnr  Linen,  jniWi.riel  l.vu- 
tert  ^ertid:  »Wir  kiimiu:  llil.I  .v:.li<::i  m^rL  M.i:i,IIiiij.l;^ii  .Indern  l-dcultaiL-ii  iiIlIil 
'iir  Norm  «einen,  aber  u-ir  u-eriien  uns  Jiicli  nicln  dk-  [linken  aufJriTificii  lassen.« 
1  J  1  ll| 

gleich  aber  isl  der  Inlull  die-c>  S.-iircikei!-.  in  du  l'LTiiervieilen  Aillwiin  gelkVrif: 

In  der  Antwnrl  liebst  es  :  »Man  ivird  sich  dii-se  ^eimdiic  Krkilmmg  in 
i.MiH:-  jlmlielien  1;.iIIl;i  ai  k:ui:„n  i.ed.uhl  sein.« 
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schall  in  Wien  Auftrag  gegeben,  sich  au  Gunsten  Frankfurts  beim 
Kaiser  und  beim  Fürsten  in  Regensburg  zu  verwenden,  der  Kurfürst 
von  der  Pinlz  bot  seine  Vermittlung  zu  einem  Vergleich  mit  Taxis 
an  u.  s.  f.  Die  Stadt  Hamburg  schickte  die  Abschrift  ihres  Vertrags 
mit  Dänemark  wegen  der  Stellung  der  dänischen  Postbeamten  in 
Hamburg  (von  17)6),  dem  preussisehen  Staate  jedoch  habe  sie  die 
Jurisdiction    über  die  preußischen  Postbeamten  in   Hamburg  m- 


witmiB«  in  Jena  vom  15.  Juni  17X7  die  »Dednciit.il.  der  Stadt  l-r.uik- 
furt  in  einem  fiir  die  Stadl  freundlichen  Sinne  recensirt  war  nnd 
daran  einige  allerdings  schwer  verletzende  Beleidigungen  gegen 
tasis'scbe  Wirtschaft  geknüpft  waren,  entzog  die  » Genera  I  in  ich  da  ni 
der  Kaiserl,  Posten»  in  liegcuslmrg  dieser  Zeitung  den  Postdebil  an! 
allen  tas'is'sclieu  Posten  (11.  August  1787). 

Von  allen  Seilen  111  gütlicher  Beilegung  Lies  Streites  gedrängt, 
hatte  die  Stadl  dem  Fürsten  von  Taxis  am  25.  Mai   17S7  einen 
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Vergleich  angeboten.  Fürst  Carl  (t.  Juni)  gab  seine  Bereitwillig- 
keit ...  einem  solche»  kund,  Hofrath  und  geh.  Rcfcrendat  Web 
in  Kegcnsburg  wurde  unis'scher  Seits  und  jener  oben  erwlhntc 
SynJicus  Seeger  städtischer  Scits  m  Bevollmächtigten  ernannt,  das 
Cousistotiabimmer  im  Hörnet  zu  de»  Coiilercnzen  bestimmt  und 
hergerichtet,  über  Web  kam  nicht.  Seeger  hatte  sdwn  einen  Knt- 
wurf  zum  zukünftigen  Vertrag  ausgearbeitet,  als  aber  Weh  endlich 
ankam,  konnten  sieb  beide  Männer  nicht  einigen,  und  Web  reiste 
nach  Brüssel  weiter,  um  anderweitige  Verhandlungen  mit  dem  gross- 
britannisclicn  (icmTälpLis-.intcikiaiitcr.  daselbst  zu  füllten.  In  dem 
Entwurf  zu  einein  »J'ostreceK«.  welchen  Seeger  ausgearbeitet,  hatte 
sich  die  tibi  ig  a  tu  ri  sehe  Annahme  des  Bürgerrechts  von  Seiten  der 
Postbeamten  befunden,  aber  hurst  Carl  lehnte,  ebenso  wie  Welz,  dies 
Verlangen  höflich  ab.  Der  Kaiser  in  Wien,  an  welchen  sich  die 
Stadt  wandte,  (hat  desgleichen.  Von  nun  an  wurden  weitete  Ver- 
lundluugen  gepflogen,  ;cdocli  auf  schriftlichem  Wege  /.wischen  Web 
in  Ittgensburg  und  Sccgcr  in  franUiin.  Hin  weiteres  »Projecm  des 
Letzteren  ward  von  Web  abermals  abgelehnt  (22.  Marz  1788).  Man 
könne  nicht,  schrieb  Web.  nachgeben,  da  man  die  "Nachgiebigkeit 
erschöpfet  und  man  die»cit;>  ühvcglichc  Hcichshofrätliliche  Urtheile- 
besitze.  Auch  die  Verhandlungen,  welche  Cumitiaigcsandter  von  bischer 
in  Uegcnsburg  mit  Welz  führte,  hatten  kein  Resultat.  Welz  erklärte, 
Taxis  sei  in  seinen  Vorschlägen  weiter  gegangen,  als  die  Stadt 
ursprünglich  verlangt  habe.  Mit  Ct>ln  habe  man  einen  viel  votthcil- 
hafteren  Vergleich,  und  die  Hansestadt  Hamburg  gestehe  dem  König 
von  l'reusseu  »weit  mehreres  in  Ausebung  Seines  Postamts«  zu,  als 
mau  tavis'scher  Seits  von  Frankfurt  verlange. 

Der  Cardinalputiki ,  um  welchen  es  sich  handelte,  war  die 
Frage,  wer  das  Recht  der  Ausübung  der  i^crichtsharkcu  über  die 
Postbeamten  habe.  Fürst  Taxis  beanspruchte  dies  ganz  entschieden 
als    ein    »kaiserliches    Reser vat recht « ,    benachrichtigte    sogar  den 


einen  Vertrag  endgültig  zum  Abschhiss  zu  bringen.  Der  Vergleich 
kam  auch  zu  Stande.  Da  er  aber  nicht  Werth  ist,  im  vollen  Wortlaut 
hier  mitgeiheilt  im  werden,  sn  mag  ein  kurzer  Auszug  genügen. 
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Postdienst  betrelTen,  h.n  Taxis  allein  zu  erkennen,  in  per- 
sönlichen K  tauen,  welche  andere  Suchen  ben-cffcti,  stein 
CS  dem  Kläger  trei,  sich  iTKWL.lt]-  an  Taxis  oder  .m  die 
Stadt  1'r.inkturw.ii  wenden. 

j)  in  peinlichen  l  '.iller  .i)  im  Dien.i  bedangen  nach  Herinden  imd 
nach  erfolgter  l:n-.:.l>SLI:]^  des  lleti  elieiHteu  die  slidtisdie  Gc 
richtsbarkeit,  Ii)  hei  Verbrechen  .Hisset  Dienst  behält  sich 
Taxis  die  Dienstentlassung  vor,  c)  wenn  das  Verbrechen 
Jen  Postdiellst  nicln  anseht,  iednch  während  der  Dienst- 
zeit geschieht,  kann  stäjtisdierseits  Jie  Verhaftung  vorge 
nommen  werden,  jedoch  ist  sni'ori  Anzeige  zu  erstatten. 

j)  Hei  Verbrechen  ausser  Dienst  ist  die  Verhaftung  erst  dann 
vorzunehmen,  wenn  dem  lieichsüherpostamt  Nachricht 
gegeben  ist,  und  von  dieser  Behörde  anderweitige  Ver- 
fügung getroffen  wurde. 

i)  Hei  Sterhefiillcn  der  Postbeamten,  welche  im  i'osthause 
wohnhaft  sind,  regulirt  Taxis  Jen  Nadilass,  bei  anderen 
die  »ladt. 

6)  Die  Postbeamten  sind  den  Polizei -VcrurJmrfijicn  unter- 
worfen, 

7)  betr.  Witt  wen, tngelegtnhuiten, 

8)  Vonnundschiftssadien. 

Die  Familien  der  Postbeamten  geboren  zum  Gerichtsstand 
der  Männer. 

10)  Das  Gesinde  stein  unter  Gerichtsbarkeit  der  Sradt 

n)  ebenso  Pensionäre  und  nicht  angestellte  Postbeamte. 

12)  "Den  bisherigen  Verabredungen  geschieht  durch  diesen 

Dieser  Vertrag  wurde  am  11  Juli  1789  vom  hochfUrstlich  Thurn 
und  Taxis'chcn  Geheimen  Rath  Welz  und  vom  SvnJkus  und  der 
Reichsstadt  Frankfurt  Cnnsulcm  Carl  Priedrich  Seeger  j.  u.  d.  untcr- 

l'iir  die  Stadt  l'"rankl"nn  haue  dieser  Briedens  vertrag  ein  Kach- 
spiel. Seeger  hatte  in  Kerjcnsourg  einen  ausserordentlichen  Givdit 
aufgenommen  von  15(1  neuen  Thalcm  (in  Kegenshurg  bei  Dittmar, 
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in  Frankfurt  bei  Methler),  der  Frankfurter  Agent  am  Wiener  Hole, 
Bitmi-r,  sowie  der  uvisVlie  A«tm  daselbst,  Si uliL-iirnucli,  forderten 

Reisekosten  Scjicrs  mii  K.;o  linldcn  fS  kr.'  von  Jen  bürgerlichen 
Collugicn  als  zu  hoch  beanstandet.  Als  nun  aber  j?Lir  dieser  mühsam 
entstandene-  Vertrag  in  seinem  Wortlaut  in  Zeitungen  veröffentlicht 
wurde,  beschwerte  sieh  Fürst  T;ms,  weil  er  befürchtete,  der  Vertrag 
könne  anderen  Stadien  [iiclii.,-l:ruir  dienen.  Frankfurt  entschuldigte 
sich  u.  s.  f. 

Solche  Streitigkeiten  dauerten  l'nri  noch  im  J;tlire  1792,  und 
solche  Angelegenheiten  beschäftigten  die  nipliinuiik-  des  heiligen 
römischen  Reiches  deutscher  Nation,  ;ik  C'iisiiuc  mit  seinen  Sanscu- 
lotten an  die  Thore  Frankfurts  pnchic,  den  hiulass  orm-anj,  der 
Stadt  zwei  Millionen  (iiilden,  dem  kaiserlichen  Obcrpostamt,  sowie 
der  Judeuschaft  je  2iki,ikiii  (inldeii  Krie^'-cmurihnlioiien  auferlegte  und 
7  der  angesehensten  Bürger  nls  Geiseln  nach  Paris  abführte. 


VIII. 


Der  Postenlauf  und  das  Postwesen   in  Frankfurt 
Anfang,  Mitte  und  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
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Vorstehendes  sind  die  l'ostvfrhiri Jun  l:cu  der  Stadt  l:r.uiklun  im 
vorigen  Jahrhundcrc.  In  ihrer  bunten  M.niuiei.iHiekeii  eih  diese 
Zusammenstellung  ein  treues  Abbild  der  damaligen  Zustande  im 
heiligen  römischen  Reith,  welche  mit  anbrechendem  19.  Säculum 
tin  linde  mit  Schrecken  fanden. 

Was  das  Sachliche  anbelangt,  so  kann  es  zunächst  auffallend 
stli tin tu,  dass  keim-  einzige  Post  von  der  »DiligtiKe«  an  Iiis  herunter 
üiiin  uf'ussbmeuu  bei  Nacht  abging  mltr  ankam.  Es  findet  dies 
aber  einfach  seine  Erklärung  darin,  dass  Abends  die  Stadt  thurc  ge- 
schlossen und  erst  mit  Ta^csaiihn.cli  wieder  e.'otinet  wurden.  Diese 
Einridituiig  dauerte  bis  iNj7.    Iis  ist  davon  bei  anderer  Gelegcn- 

Wahl  Kaiser  Karls  Vli.  .ins  dem  H.mse  Willsbach.  Die  Kurfürsten 
hielten  ihr  Conelave  am  24.  Januar  1742  ab,  und  der  Kurfürst  von 


auf  denjenigen  Briefen,  »mj  nach  kleinen  Hecken.  Dörfern,  Schlössern 
oder  sonst  nicht  alb'.ihek.einnn  Otrtcrn  Lieben.  0  die  nächst  gelegene 
grössere  Stadt  namhaft  ixiuacht  "\1Je11  niuss  11.  s.  Personen  und 
Packele,  welche  mit  den  iTiihposicn  befördert  «erden  sollen,  müssen 
bis  Abends  ;  Uhr  des  vorhergehenden  Taues  eingeliefert  resp.  ein- 
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geschrieben  sein.  Stücke  über  So 
und  nach,  sowie  während  der  Mes! 
Zeh  Weihen  sie  von  der  Bcforderun 


ifli 


der  Condocteure  und  Postillonc  und  »sollte  ein  solcher  Postbediem 
dagegen  fehlen,  oder  sich  im  Trünke  übernehmen.«  so  versprich!  J: 
K,  It.  l'osicommissirb:  de,.,  beleidigen  Thcü  volle  Genuethuun: 
dagegen  ist  es  nicht  gestaltet,  .denen  Conducteurs  und  Postillo, 
schimpflich  m  tL-Mei;neii  oder  aar  sie  m  miss handeln.« 

Auf  «eiche  Weise  vor  hundert  und  mehr  Jahren  Besch  wer  Jt 


Schuld  auf  die  hollandische,  und  Üherpnsimeister  Berbcrkh  Hess  d.e 
Fenstcraushänge  (Taxen)  eiuferi.c,..  Die  1-Vaiiklurter  Kaufmannscluft, 
1(1  ihrer  Spitne  D.  &  J.  de  Neufville,  Hemy  Hansa,  J.  1-".  Gontard, 
Ohlenschlager  u.  A.  verklagten  das  Oberpostamt  beim  Kaiser.  Es 
kam  nunmehr  eine  Conve>it:i>n  zwischen  der  uxis'sctien  und  hollän- 
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j  Stande,  der  1 


Gt 


ciic.  entstünden.  Die  Ui 
n  Kaiserliche  Majestät  y. 
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Utlic  wurde  von  diesem  Verweise  Kenntniss  gegeben, 
e  Anfrage,  ob  nicht  besser  die  l'usi  die  I'assir «keine  an 
tmt  abliefern  könne,  wurde  ihm  erwidert,  dass  die  Pos[ 
bewahren  habe,  damit  man  sie  in  vorkommenden  Füllen 


Juden  und  Jüdinnen  mussten  nach  der  Judenordnung  von  1616 
druckende  Abgaben  zahlen  und  durften  nirgend  anders  als  in  der 
Judengasse  wohnen.  Verlicsscn  sie  diese  Gasse,  so  mussren  sie 
runde  gelbe  Hinge  au  ihren  Kleidern  tragen  bei  Vermeidung  eit. 
Bei  Nacht  und  an  christlichen  Sonn-  und  l-eiert.igeti  waren  die  Thore 
der  Judengasse  verschlossen  u.  s.  w.  Hrst  durch  Rathsedict  vom 
tj.  Februar  17)6  wurde  den  Juden  das  Verlassen  ihrer  Gasse  an 
Sonn-  und  Feierwgen  jedoch  nur  in  dringenden  Fällen,  ■/..  B.  zum 
Noten  von  Hebammen,  Aemen  oder  Barbieren  gestattet,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  den  geradesten  Weg  gehen  und  sich  dabei  ruhig, 
still  und  sittsam  betragen.    Sodann  fährt  das  Fdict  wörtlich  fort: 

1)  Gleichwie,  was  die  AbUngtmg  derer  Briefen  von  der  Post 
aubetrill't,  ein  hiesiger  Schutzjudt  Ijil'kli  eilends  bereits 
bestellet  ist,  also  wird  zwar  denen  Juden,  welche  Briefe 
abzugeben  haben,  die  Beschickung  derer  Posren  und  Markt- 
schiffen  an  bemeldten  Sonn-  und  Feiertagen  erlaubt,  gleich- 
wohl aber  änderst  nicht,  als  dj.ss  sie  in  Hesuchimg  der 
Kaiserlichen  Post  des  Ausgangs  an  dem  Thor  an  der 
ihjiiilieimerpüirie  durch  die  TüiigoiMs^-  (bis  tum  kaiser- 
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liehen  l'usunu)  imd  zu  Jim  Marktsdiitt  gleiches  Wt»i 
und  über  Jeu  [.iebii-Lmviilier:;  durdi  die  neuen  Ivr.ihm u- 
über  den  SaniM-ipk-i}:  und  dein  I -\i Ii r i Ii nr  Iilii.ui>  und 
keines  andern  Wej>s  hin  und  liur  bedienen. 

|)   Hieriüell-I  wird  tL'UelL  IlllIi.11   femel  die  Ik-MfllicklLL'^  lIitvi 

jemgen  Posiw.i.ue:-..      ".iuf  den  Moiua-  sjjiij.  in:h  .ü^ehen. 

damit  Jen  Luiden  \V,-  die  Zeil  hinauf,  an  der  I  ia.ipiwii.lie 
vorbei  bis  .m  die  KoditnheiinereMv'.e  (/.nr  |-.dir[ii>>ie>.pedi:itm 
im  weissen  —  jeut  Hütel  —  Schwan),  sodann  an  dem 
I-|osen-civ.e!isehe[i   PuMwa^ii    den    Wvg    binier  denen 


S.  M.  Imptr.  I.e  l'iiblic  est  .iveni  ,jne  les  I.cttrcs,  qui  serom 
remises  au  dii  liure.ui  p.ir  damres  PerMirines,  <jue  Celles 
attachees  au  Service  de  l'Armet  courunt  risque,  d'itK  mises 

Fail  a  Francfort  1c  25  janvier  1759. 

Par  Ordre  de  S,  A.  Monsäg1 
]e  Marten»]  Prince  de  Saubise. 
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Werth  wurde  voll  und  ■■.!.,/  ht-.a./  grantln,  aber  die  Aufgabescheine 
tutten  auch  nur  ;  Mnnatc  Cühie,kei..  Falsche  oder  üu  niedrige  Werth- 
angäbe  unterlag  im  !;:iukekui:;s:.ill  exe;  Strafe  »ii  to  pro  cciuo«. 

Es  wurde  entweder  ein  Porto  nach  dem  Gewichte  oder  nach 
dem  Werthe  bezahlt  und  zwar  das  grössere  von  Beiden.  DasWerth- 
porto  richtete  sieh  wieder  entweder  nach  einer  Taxe  für  Silber  oder 
nach  einer  solchen  für  Gold.  Edelsteine,  Spitzen  u.  dergl.  wurden 
nach  letzterer  bezahlt.  Ein  Brief  mit  5  Tbalern  beschwert  kostete  das 
]  'Mache,  im  Werth  bis  zu  20  Thalern  Jas  doppelte  Briefporto  □.  5.  f. 

»Bei  starken  Summen  von  mehreren  1000  Thalern,  auch  bev 
häulifien  und  fortdauernden  Versendungen  vi  in  vielem  Geld  und 
Waaten- Rimessen  wird  dein  lieiinde-i  :-.,ieh  einiger  N.iclilass  gestattet.» 
Also  die  hessische  Post  gewährte  Rabatt  —  das  war  bis  jetzt  wohl 
noch  nicht  wieder  da! 

Man  kam  mit  der  hessischen  fahrenden  Post  in  Berlin  am  9.,  in 
Bremen  am  8.,  in  Hannover  am  6.,  in  Hamburg  am  9.,  in  Leipzig 
über  Cassel  am  7.  Tage  an.  Das  Personengeld  betnif;  für  die  Meile 
(1  Groschen  ausschliesslich  l'usiklnii-iriiike.eld  eic.  Nach  Berlin  zahlte 
die  Person  14'/!,  nach  Bremen  j'/s,  nach  Hannover  8,  nach  Ham- 
burg iij/j.  nach  Leipzig         nach  Cassel  .]'/s  Thaler, 

Die  Preise  der  kaiserlichen  l'ost  können  aus  nachfolgender  Taxe 
von  1698  ersehen  werden. 
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Kaiserliche  Reichs-Posttaxa  1698. 

Nach  welcher  sieh  Mit  und  jedi-  dem  Kaiserlichen  Reichs-Obcr- 
IW-Anit  iTLUikfiin  untergebene  PiMhaher,  wie  aueli  die  Courier* 
lind  andere  sieh  der  l'tist  bedienende  l'ersiincn  tu  regulieren,  liiiJ 
was  vor  das  Pferd  vun  einer  Station  /nr  andern  zahlen  seye 
Alles  nach  dem  uiueriii  iS.  Ociuher  1698  aitsgeg anheilen,  und  \on 
[liru  Kayserl.  Majestät  allei-gnädigs!  approluncn  Pust -Tax -Ordnung 
eingcriehiet. 


Cöllnische  Sirass. 


Iiis  Kilni^stein 

-  »iettircheii 

Coblcnz 
n  Walmerod 
.  Krelingen 
..  (iilroth  . 
0  Weyerbusch 

Uckerath- Wahn- 
n  äicgbm 
"  Cölln 
Paderborn«-  Slrass. 


S  Nerkareli 
Sinsheim 


Hildfeld 

Bacnarh  .  . 
.    BHMl  . 

Landauer  Strass. 


N'ürnbcrijer  Strass. 

Fahtcnbirh 

von  Frankfurt 

: 

1 

d  Dettingen    .  . 
»  Slrassbessenbarh 

o  Rohrl.runn   .  . 

x  Raseluarh.    .  . 

.  Remlingen  .  . 

ii  Wuriburg    .  . 

ii  Kiizingen     .  . 

V» 

.äJ    •  Maudarta  (?)   .  - 

n  Possenheim  .  . 

-  «    "  Rheinhausen  .  . 

NOTANDUM. 


die  Postialesrh  nur  «v.:  j  ITtiden  ht-iuem  )  t::is  im  Keirh  gcnöhn- 
liehe  Rittpetd.  i.  c.  um  ™  tom  r  i,i;iden.  jls  z.  E..  wann  twa 

die  z  Personen  und  den  Postillon  3  Gulden  auf  einer  einfachen  Post] 
auf  anderthalb  i'f:,  auf  doppeltet  6  Gulden  zahlen.  Wenn  aber  wegen 
des  hosen  Wegs,  eder  üblen  Kelters,  mehr  Pferde  ein^espannel  werden 
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Anzahl  der  Wurde  ,™ii»m,-ii.  ;u<h   ni.lu    mehr  als.  ;o  Pfund  schwer 

vun  50  Pfund  auf  einer  Post        dulden  bezahlet  werden. 

5)  Weik'n  einige  (.'uuriers,  die  l'i>M|jferde  verlangen,  selbige  vor 
den  WirtlislKüi-^ern  öfter-  j.  .1  iii.iC  melrere  S:uni!en  warten  lassen,  wo- 
durch dann  die  Pferde  milde  und  zum  Keulen  und  Führen  untBchtiR 
werden;  so  soll  kein  Posthaller  mehr  als  eine  halbe  Stunde  iu  warten 
verbunden  sein. 

6)  Soll  hergeben  alle  und  jede  l'usthalter  sich  mit  guten,  und 
sowohl  zum  Reuten  als  Fahren  mehligen  Pferden  versehen,  die  auf  der 
Post  ankommenden  Courier«  und  Personen  wohl  bedienen,  und  selbigen 
mit  aller  Höfliehlteit  und  gutem  Willen  (dessen  man  sieh  von  Seiten  der 
Courier*  gleichfalls  versieht)  aufs  möglichste  begegnen,  aueh  diese 
l'osttas  zu  jedermann1-  N  ls«en  unii  kc-gL]lm:m(  öffentlich  aushängen. 


Die  Post  in  Frankfurt  unter  französischer  Fremdherrschaft 


diiüü  »soll  .illcssc  seriiiissime  k  princc  Joachim,  Duc  ile  Berg  et  Je 
Cleves«  ein  Postamt  in  Frankfun  zu  errichten  bubsichtige,  »qtii 
preseme  des  iri-s  ^r.uults  .1  v:int j.yos  jxiur  b  süretv  du  l;i  correspon- 
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.t  Stadt  entschieden,  uui  der  Ir.uimsischc  Generalen 
ar  eingetroffen,  um  Frankfurt  dem  Fürsten-Prim 
in  Dalberg,  uirmah^ciK  Ke; l'iii'.teii  vtm  Main/. 


ixis'sdurti  Getieralpnsuiirector.  Eint  k lmv^l-I'.i-^s:^  l'ili.iii-.iii^.'.K 
n/elnen  Resiimnum.ücn  isi  fol^L'iiüc : 

S  i.  S.  Hoheit  der  Herr  Fürst  Primas  des  rheinischen 
Hundes  ertheilen  die  Würde  und  Jas  Ann  eines  Erl-hndj.iist- 
meisters  im  Künzell  Umfang  ihrer  Staaten  Sr.  Fürstlichen 
Gnaden  Carl  Alexander  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  und 
seinen  männlichen  Nachkommen  als'  Thronlehen. 

ij  2.  Die  Lehensme  betrügt  ;o  Ii.  Rheinisch  und  die 
Stemneltase  ffir  Jen  [.ehnbtief  ebenfalls  50  Ii. 

J  j.  Das  Thrtmlehen  wird  vom  Fürsten  persönlich  em- 
pfangen; Stellvertretung  ist  auf  Ersuchen  zukfestß. 

§  4.  Die  Hechte  des  Lehens  iKinesst  >der  Fürstliche  Hen 
Vasall  mit  volUommcr.ei  CnietorJnunp  - 

5  j  Bei  Jen  Taten  jeder  An  *.nJ  es  belassen,  ttnJ  ohne 
Gcnrtuwiping  Jcl  FunWn  Prinui  J.itl  '.eine  \ ei  JrJui  m; 
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S  1 1.  Ausgenommen  von  §  10  sind  die  Posthalt« 
S  12.    Taxis  ertbeil!   das  Bestallung*-,  Primas  d 

5  ]].  Der  Oberpostmeister  wird  vom  Staatsminiai 
Dbrigcn  Postbeamten  von  den  beir.  Landesstellen  ve 

S  14  handelt  vom  schriftlichen  Verkehr  mischen 
sehen  und  primatischen  Behörden. 

§  [j,  16  und  17  desgl. 

^  iH.  Taxis  hat  die  Disziplinargerichtsbarkeit  übe 
lit.im-L-  .uisaiiibcn. 

§  19.  Diese  Strafen  bestehen  in  Verweisen,  Geld 
Suspensionen  und  Entlassung.  Bei  Personalarrest  1 
Oberpostamt  bei  der  Landcspolizeibehänle  nnchzusuch 


§  2;.  Der  Postbeamte  kann  Rekurs  fielen  Strafen  in 
Dienst  binnen  TO  Tagen  beim  Schöffengericht  einreichen 
D.is  Schiiifcngericht  darf  die  Acten  einfordern,  Ein  Itekur: 
gegen  den  HeseMuss  des  S.lnilieiigerijht-  rinde:  nicht  stau 


-    ,;(.  - 

§  !.)•    BmoiHimii;  der  l'n-tstcllen  :  i)  Gencr.ildirectitm  der 
linklit"i.:'.tli,.-|i   priiiLitisdien   lVsTcn.     2)  1  [uchliirstlidl 
tischt»  Postamt  ii.  s.  f. 

3  25.  An  Postbüreaus,  l'osistiillen  etc.  wird  das  prinla- 
tisclie  Wappen,  unter  diesem  das  nsis'uhe  :inj;ebraclw.*) 

5  26.    Anitttik!ik,i;H''d.-liiniii-  wie  5 

j  37-  Die  Farbe  Jk-r  Fnsilivr«  ist  ^r.111  mit  rothem  Kraben 
und  Uinsciilj«^.  Ukk-v  liiinu.iivdchcn  duelit  besondere 
Bestimmung. 

§  28  hniidclt  vnii  Iki'rtiuus;  dei  Postbeamten  von  Terri- 
torial- und  GcmeinJedicnsicn,  ebenso  der  Postpfcrtle. 

§  29.    Die  Pnsthiiuser  sind  von  l{i  tu]  LJkirtiriini^  befreit. 

^  ;o.  Vom  Mili/dienstc  sind  die  Postbeamten  befreit.  Hei 
Pastilloiien  jedoch  ist  den  Post  halten!  Frist  «1  jitK-n,  sich 
erst  mit  andern  »liklitii;eii  Subjecien™  vorauseilen. 

§  II.  Die  l'ostlialter  sollen  bei  iiberbäukeii  Dieitsiue- 
-düil'Kll  mi;  Pier Jen  :;e;;c>!  posI[;lM:i.l-si^e  Bk-/;lll]ll]lil  vnn 
den  ünsiibrisjkciten  unterstützt  «-erden. 

§  52.  «Den  Wirttten,  Hinderern  und  anderen  Fuhrleuten 
wird  untersag,  Passagiers,  welche  mit  der  Post  ankommen, 
von  dem  Orte  der  Poststatioi!  weiter,  11  fuhren;  es  wäre  denn, 
dass  sich  dieselben  2  Tilge  daselbst  lufgehahen  hätten.") 

S  33.    Das  Ponlehen  soll  nicht  beeinträchtig  «erden. 

S  34.  En  Transit  fremder  Posten  durch  prim .tisch es  lie- 
blet darf  nicht  stattfinden. 

5  jj.    Die  Postwagen  sind  von  Transitzoll  befreit. 


•)  Das  Wappen  Jus  IVde.i  l'riin:i.  hesuriJ  in  dem  sedii.spei£lii(,in  sillirrik-ii 
ÜjJ  in  miheiu  l-kkk-  Je^  III-Ji,,':-  IVMüul-..  .lun  \V.ip|ie:i       ^itlikTiuen  KL'i1\,->ie:i 

"•)  Diese  in  liuuii-u.  Mi  sein  Hiiiik-rt'iir  iTs;heinn:Ji-  Bestimm  ans  wurde 
.nif  Anwjjt  des  O.  P.  A.  Jin  ii.  Dezember  1SV7  J.ilihi  anbände«,  das,  die  Zeil 
auf  a»  Stunden  fesuteset«  leurde.  Viele  HjiiJerer.  luiiienilicli  der  vonniligit 
he^^eii-d.nin^i j Jl^klie  !VkJiii:e.  kle.'-.  knien  die  ll,-ii  i  iii.:ni:  711  nineelieu  ^ewussi 
.l.iJnreli.  J.is-  tie  UkUt'ide.  kvklklik  k.'r  Mmernndn  .iiiLimni,  schon  andern  Tap,s 
udlki  liriiir  Jenen  1111,!  111!  r  il Ktiliehci .  Vorhall  behaupteten,  den)  Gesetze  Genfige 
„ritte«  «,  le.net.. 
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§  lS.    Dieser  Vertrag  wird  durch  landesherrliche  Verord- 
nung bekannt  gemacht. 
Der  gleichzeitig  .ibgesdiWeiiu  «geheime»  I  laupi  vertrag  enthalt 
t     PLlnliirnpliL'ii,  viin  denen  die  wichtigsten  hier  folgen  sollen: 

§  2.  »S.  Fürstl,  Gnaden  der  Herr  Für«  von  Thum  und 
Taxis  überlassen  den  Gcnuss  des  Ihnen  eie.emiie.mlicheti 
Palais  in  Frankfurt  als  einen  HeM.mdtlicil  des  unten  $  j  und 
^  4  bestimmten  Lehcns-Gaiions  mr  Residenz  Sr.  Hoheit  des 

Herrn  Fürsten  Primas. 

5  }.  Der  I.elienstatKin  wird  dahin  von  beiden  Seiten  fest- 
gesetzt, J.iss  ausschliesslich  des  Genusses  [[es  eben  benannten 
Palais  annocli  eon  Seiner  purst!.  Gnaden  dem  Fürsten  von 
Thum  und  Taxis  in  die  Staatscasse  Sr.  Hoheit  des  Herrn 
Fürsten  Primas  lalirhch  zw  öl  fr  au  send  Gulden  aiviitra^en  sind.*) 

5  .).  Der  freie  Gennss  des  fürstlichen  Palais  wird  einst- 
weilen auf  i)  Jahre  festgesetzt. 

5  Der  Lehenscanon  beginnt  am  i.  September  laufenden 
Jahres  (1806). 

§  6.  Die  fahrende  Postwagenexpedition  wird  aus  dem 
Palais  entfernt  und  in  Jen  liahmhof  verlegt.  Da  aber  der 
Kalnnhiif  in  schlechtem  Zustande  sieh  befindet,  so  wird  dem 
Fürsten  von  Taxis  die  Summe  vnni  j .  September  jSi>(i  bis 
i.  April  1S07  erlassen,  nm  Jen  Isahu'.hof  iiersiellen  ;.u  können. 

§  7.  Primas  übernimmt  die  Unterhaltung  der  Möbel  im 
taxis'schen  Palais,  sowie  die  Instandhaltung  des  Hauses  selbst 
in  Dach  und  Fach. 

§  8  handelt  von  den  Lasten  und  Abgaben. 

S  9-    Dieser  Vertrag  soll  geheim  gehalten  werden. 
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Jerome  zum  König  ernannt.  Fürstprimas  Carl  befand  sich  damals  in 
Fontainebleau,  und  als  ihm  Graf  Heust  meldete,  Jass  Jas  hessen- 
casselsclie  Postamt  im  I  l.utievhof  in  Frankfurt  sich  jetzt  königlich 
ne,  befahl  Fürst  Carl  (t^.  Octobtr),  dass  das  Post- 
ic  bisherige  Benennung  als  hessisches  vorerst  beizubehalten, 
die  Hinkünfte  aber  an  Jas  primatischc  Postamt  .1  Ii m liefern  habe,  bis 
Napoleon  selbst  Intimer  entschieden  haben  würde,  lim  ebensolcher 
Befehl  erging  nach  Weul.tr  wegen  Jos  dortigen  hessischen  Postamts. 
Wie  befohlen,  so  geschah  es.  Der  Polizeidtrector  lustein  liess  das 
hessische  Personal,  den  OhcrnoMiiH-ister  Kuppel,  deo  Cassierer  Haydt, 
die  Seribenten  Steube  und  Valentin  sowie  j  Post  nacker  am  2;.  October 
1  Decret  Kenntnis*  nehmen.  Auch  das 
.rat  sollte  aufgehoben  werden.    Als  aber 


rt  (jetzt  Pariser  Hol)  mit  der  seinigen 
sehe  Regierung  diese  » P nri ri Ca ti 011  snuss regeln 
er  hessen  -darmstidtischeii  und  Sachsen- 
verstehen,  Jass  die  Posten  in  Frankfurt 
oben  werden  müssten.  Hessen-Darm  Stadt 
jrigkeiten  wegen  des  Transits  der  Briefe 
ichweil  Jurch  hessisches  Gebiet  u.  s.  f. 
s'anolcoi:  Vortrag  über  diese  Angclegcn- 
tens  erschien  ein  fürstliches  Decrct  aus 
e  ALifhebiiTi!!  säm  unlieber  fremden  l'ost- 
iebiet  betreffend,  welches  hier  in  seinem 
am  folgen  soll: 

»Wir  Carl  von  Gottes  Gnaden  des  heiligen  Stuhles  zu 
Regensburg  Hrzbischof  und  Primas  der  Rheinischen  Con- 
fOderation,  Souverainer  Purst  von  Rcgensburg,  Aschaffenburg, 
Prankfurt  und  Wetzlar  etc. 
Thun  swdurch  kund: 
Unsre  Regenieii(>flicb'.  fordert  Uns  auf,  die  dem  l'ns  durch 
die  liheinisebeo  Hundesacte  anvertrauten  l'rimatialstaate  zu- 
stehenden Soiivcrainci.iis-Redue  in  Ausübung  zu  bringen  und 
zu  behaupten.  Hilten  wesentlichen  Theil  derselben,  sowie 
der  obersten  Polizei  macht  das  1'ostwescn  aus. 

Wir  können  demnach  nicht  länger  mehr  anstehen,  Uns  in 
den  Besitz  aller  fremden,  in  Unserm  Primatial ■  Staate  bisher 


obigen 

liessen-darmstäd  tisch 

;  Postt 

Hessen -Darm Stadt  e 

(klärte, 

Postwagen  durch  sei 
sehen  Postämter  in 

n  Gebi 

Stadlberge)  und  soj 

;ar  die 

Bock  am  Paradenlat- 

in  Fr. 

ue  reinigte,  fand  diepr 

imaiisc 

für  befremdend«  um 

1  gab 

weimarischen  Regier 

ung  zi 

bis  zum  I.Dcccmbei 
machte  darauf  wied, 

■  aufge 
r  Seh«, 

nach  dem  Süden  ut 

,d  de. 

Fürst  Primas  mag  n 

Iteit  gehalten  haben, 
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Paris,  31.  November 

1807,  . 

anstalten  im  prhnati 
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noch  hesunJetien  l'ostanstahe]]  zu  setzen,  nachdem  Wir  die 
Vcrvjhuus  der  Mosten  Unsinn  lirh  -  Genera!  -  Lmdcs-  Post- 
meister,  dem  1-iirsLcn  um  Thurn  und  Ta\is,  allein  anvertraut 

Unserer  fürstlichen  Gciicr^-Commisskin  zu  Frankfurt  sowie 
Unserm  Directorio  zu  Wetzlar  gehl  deiiua  Folge  der  Auf- 
trag zu,  unverzüglich  zur  Besitznahme  aller  fremden  l'ost- 
anstalten  um  so  mehr  zu  schreiten,  als  diese  Unsre  Besitz- 
ergreifung durch  neuerliche  fremde,  dem  Rheinischen  Bundcs- 


(L.  S.)  vdt.  Frh.  v.  Eberstein, 

ad  mand.tuim 
EmÄ  prindpis  proprium. 

Eeerer. 

Dieses  Schriftstück,  velchc-,  lebhaft  an  die  Erlasse  der  deutschen 
Kaiser  erinnert,  erschien  zugleich  in  französischer  Sprache  und  ist 
dort  mit  »Charles«  unterschrieben.  Das  Siegel  trägt  noch  das  alte 
Wappen  der  Bischöfe  von  Mainz  und  die  Umschrift:  Carolus  D.  G. 
Archiep.  S.  R.  }.  Archicauc.  Princ.  Hlector  Ratish  Com«  Wetzl.  In 
Frankfurt  zierte  man,  Jiesen  Befehl  sofort  auszuführen  aus  Furch, 
vor  dem  Zorn  des  neuernannten  Königs  von  Westphalen.  Erst  als 
Jerome  auf  seiner  Heise  von  Stuttgart  nach  Cassel  am  JO.  November 
die  S.ad.  Frankfurt  verlassen  hatte,  fand  Tags  darauf  am  1.  December 
die  Uebcrrumpclunj;  der  fremden  Postämter  statt,  Folizeidircctor 


Als  Itzst 
weigern: 
Cassel. 


im  Begriff,  Jen  König  Jcronie  wegen  dessen  Thronbesteigimg  711 
beglückwünschen.  Albini  wurde  nicht  vorgelassen  und  durfte  sein 
Schreiben  nicht  abgeben.  Der  w  csiphaÜ.cbc  .Minister  jollivct  eröff- 
nete ihm:  »Le  roi  est  furieux,  je  n'ose  püs  vaus  anrianeer.«  Jeromc 
schrie  ein  über  Jas  »nderemal:  »On  1  tomnicnct  la  guerre,  et  nous 
saurons  la  faire,  l.'alfaire  sera  decidec  le  sahrc  a  la  niain.«  Weiter 
äusserte  der  König,  er  werde  Truppen  auf  Kosten  Frankfurts  mar- 
schieren lassen  und  daselbst  die  Posten  zu  nsoutenirenn  wissen. 
Keine  Post,  kein  Brief  Sülle  von  Frankfurt  durch  westphälisches  Ge- 
biet gehen.  Zu  Albini  sagte  Jotlivet,  er  werde  wohl  ihun,  bald  ab- 
zureisen, und  Albini  berichtet«,  dass,  wenn  er  nicht  selbst  gesagt 
hätte,  Jass  er  bald  abreise,  man  ihn  wohl  ausdehnten  haben  dürfte, 
j.und  diese  Ehre  wollte  ich  nicht  haben.»  Damit  schien  der  Krieg 
unvermeidlich,  und  ein  Krieg  buch  auch  aus  zwischen  den  jungen 
Staaten,  von  welchen  der  eine  einige  Wochen,  der  andere  einen 
halben  Tag  alt  war.  Aber  statt  der  Schlachten  auf  blühenden  Ge- 
filden wurden  mir  solche  auf  schnödem  Panier  geschlagen,  und  statt 
des  Herzblutes  der  Krieger  fiW  mir  gewöhnliche  Tinte.  Den  Schaden 
halte  die  Geschäftswelt  zu  tragen,  deren  Briefe  durch  beide  Gebiete 
oder  nur  durch  eines  derselben  «1  befördern  waren. 

Weniger  geräuschvoll  vollzog  sich  die  Aufhebung  der  anderen 
Postämter.  Der  primatische  Cnmmissär  Mulzcr  hob  am  i.Dccember 
das  hessen-eassel'sche  Postamt  in  Wetzlar  auf.  Dort  befand  sich  die 
Direktion  des  Postamts  seit  21  Jahren  in  Händen  einer  Vertreterin 
des  schonen  Geschlechts.  l'XmoisclIe  Krcylmg  wurde  pensionirt, 
und  der  primatischc  Postmeister  Oh!  zu  ihrem  Xachlol^er  ernannt. 
Gleichzeitig  mit  Itzstcin  begab  sich  der  Vorsteher  des  tasis'schen 
Oberpostamts,  Herrfeld,  in  den  darmstädtisclicn  Posistall  des  Post- 
halters  Klees,  Klees  hatte  sein  Postschild  bereits  in  das  darm- 
süultisihe  Palais  abgeliefert.  Als  Herrfeld  dort  erschien,  erklärte 
der  Vorsteher  des  sächsischen  S.Lomitw.igcüs.  l'urgulc!,  diesen  Wagen 


«P  d"  Smiliskdl  mit  im  KoniBrnih  Wraph.lra  !»„■ 
man  sofort  an  ■iSerenissiiiiLiv.  nach  Paris  bericluet,  und  hurst  Carl 
i;ab  schon  am  7.  Dcccmhcr  Vcrhalumgsuiassrcgcbi.  Kr  befahl,  das 
hessische  Postami  solange  uiu  statu  oun»  zu  lassen  und  das  Geld  au 
die  französische  Behörde  nach  Cassel  ah/ulicl'eni,  bis  Napoleon  darüber 


Als  (Iii:  wcsrphälisd'e  lieijei^:i;:  Schwierigkeiten  wegen  des  Transits 
der  Brief«  von  Frankfurt  nach  dem  Norden  inline,  wusste  man 
sich  in  Frankfurt  dadurch  211  helfen,  dass  man  die  Briefe  nach  dem 
Nordwesten  über  Cöln  und  Düsseldorf,  die  ,uch  dem  Nordosten  mit 

von  Cassel  und  nach  und  von  Frankfurt  in  Glessen  umzuspediren. 
Die  I'ust«n  sollen  damals  Ü  Stunden  Versäumnis*  gehabt  haben. 
Oberpostmeister  Vrints-licrbericli  wurde  sofort  mit  Vollmacht™  ver- 
sehen und  nach  Darmstadt  geschickt.  Fs  gelang  bald,  ein  befrie- 
digendes Ucbereinknmir.cn  zu  trclten,  ebenso  wie  am  21.  August  1N0K 
friede  geschlossen  wurde  zwischen  Westphalcn  und  der  pri inatische  11 
Regierung.    Taxis'scherscits  wirkte  dabei  mit  Oberpostmeister  Diez, 


Nunmehr  iimeni.'.lmi  die  prinutischc  Regien  Uli:  die  Regelung 
der  Personal-  und  anderer  Verhältnisse,  we'clie  seither  nur  für  provi- 
sorisch galten.  Nachdem  der  Nettoertrag  der  aufgehobenen  Post- 
anstalten der  )  hessischen  Machte  sowie  derjenige  des  sächsischen 
Postwagens  zusammen  auf  12,000  Gulden  jährlich  festgestellt  war, 
Taxis  zwar  diese  Summe  Aufings  für  iu  hoch  gegriffen  erklärte, 
der  kurhessische  Oi'crpo.tiiieister  Kiipnel  aber  sich  bereit  erklärt 
hatte,  die  obigen  Posten  für  diese  Summe  weiterzuführen,  wurde 


endlich  am  2.  April  iBoH  Jon  Fürsten  von  Taxis  «int  neue  Lehens- 
urhimlc  ausgestellt. 

Taxis  verpflichtete  sich,  weitere  [  1,(11*1  Gulden  jährlich  zunächst 
auf  die  Dauer  von  1;  Jahren  tu  zahlen,  und  fürst  Qirl  schrieb  eigen- 
händig daneben,  ader  lirtray  ist  und  bleibt  bestimmt  Rir  das  zu 
errichtende  Kr.inU'i!h(is)'iial  der  in  Frankfurt  einzuführenden  Socurs 
Je  la  Charit*..  Von  dem  Personal  wurden  pensionirt  Oberpostmeisier 
Kuppel  mit  einem  Gehalt  von  1  am,  Postscribem  Valentin  mit  500,  Brief- 
träger  Schade  mit  400,  Holrath  Purgold  mit  ;.*>  Gulden.  In  tüxis'schc 
Dienste  gingen  über  von  der  kurliessischen  Post :  Postco  ntrolcur  Raydt 
mit  IOJJ,  Postscribent  Steube  mit  [09,  Waycnmcister  Stock  mit  91» 
Gulden;  von  der  hussen  -  JarmMadiiscl.cn  Post:  Post  ver»;i  her  Gern 


dahin  ebensoviel  als  ein  solcher  1 
praktisch  eingerichtet.  Die  Hau 
Unfug  dadurch  entstehe.  Die 


bleiben  und  mit  Glasiens.ern  versehen  werden,  dam«  man 
.■n  brauche.  Die  .boiten  dürfe  nicht  neben  Jen  Schaltern, 
in  nu'ii^liclisier  linilei  iüiii!:  van  diesen  .ni!;elir.u-ht  und  durch 
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;,  Weiher,  Mädcli 


darauf  .d-eriehiet  wird,  durch  Sieeel  und  Handschrift  der 
Adressen  ausspähen,  welches  auswärtige  Handelshaus  jeden 

miJ.1«  die  I i i -n i u. L 1 1  jüdischen  I  l.iikicl-.Lunci  eine  deutlich  ye- 
ltjuc  Cuntmlc  des  c 1 1 1 i r-T I i l I it- 1 1  GesJiänsvcrlchrs  /u  erhalten 
im  Stande  sind.  Dieser  X.ichtheil  ist  indess  nicht  so  evident, 
als  derjenige,  dnss  Jit  Juden  ihre  Briefe  sji-wiilinli^li  früher 
erhalten  als  die  Christen,  indem  der  Jndcnhi-ieftr.ie.L-r  sieh  die 
erschwindele  Ausir.i«ui]«  schon  i:m  deswillen  ane;elc[;cn 
sein  Iiis«,  weil  er  von  jeden,  »rief  2 .Kreutzer  erhält;  überdies 

aue:csclieuMcn  indischen  Gimptoirs  Linien  und  Jjwn  All«]^' 
machen,  sodass  .ll.ohald  die  jüdischen  Ausläufer  nach  der 
Pusi  eilen,  und  die  für  ihre  Herrschaft  bettimnilen  Briefe 
dem  Judenhrieftr.iecr  njeichsam  .ms  der  H;tnd  reissen,  ehe 
und  bevor  noch  die  Girisieiil'riefii.i-ci  ihre  »riefe  hereelmet 
und  sortirt  haben.  Sollte  es  luin  mich  iiherdies  dein  Juden- 
hrieftu^er  i.Tcline.eii  Siinmeii,  in  der  Mi-.i.i^/eit  »der  in  den 
Ahcndsiundcn,  wo  die  ,iri::eliiim;ueiieu  Briefe  nicht  mehr  ,ms- 
u.ej;eheii  werden,  ilnreii  den  /niiiti  im  »nsthurcau  die  Briele 
früher  /u  erhalten,  so  dringt  sieh  der  Seludeu,  welcher  den 
Christen  daraus  erwachsen  muss.  jedem  unparteiischen  »e- 
urthciler  doppelt  auf.« 
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Diese  Beschwerde,  welche  hier  des  cultiirhistorischcii  Interesses 
halber  mitgethcilt  wird,  zeigt,  dass  es  in  Frankfurt  in  postalischen 
Angelegenheiten  doch  nicht  so  schlecht  aussah.  In  anderen  Orten 
bestand  gar  keine  1'ost.  Während  in  l  kdilcrulieiu:  schon  im  iE.  Jahr- 
hundert ein  P'ostamt  war,  entbehrten  Städte  wie  Höchst  a,  M.,  Oden- 
bach u,  a.  gänzlich  eines  solchen  Instituts,  OlTcnbach  bekam  damals 
seine  Briefe  von  Hanau  oder  Frankfurt,  und  als  der  Herzog  von 
Nassau  dem  Bürger  Benins  in  Höchst  gestattete,  eine  Diligence 
nach  Frankfurt  anzulegen,  weil  sich  Taxis  nicht  dazu  verstand,  eine 
Post  einzurichten,  wurden  diesem  Manne  alle  möglichen  Schwierig- 
keiten gemacht.  Obgleich  Serenissimus  vi-rlugie.  dieses  Unternehmen 
zu  gestatten  (»ohne  Xtitliwciidigkcit  mul  wechselseitige  Beschwe- 
rungen ist  und  bleibt  es  zweckmässig,  sich  in  gutem  liinverstandniss 
mit  den  Nachbarn  zu  halten,-  Jecretirie  C.ul).  wurde  doch  der  Wirrh 
Kirchner  in  eine  Strafe  von  ;  Thalcrn  genommen.  Fürst  Taxis 
behauptete,  der  §  seines  I.ehensvenrags  sei  durch  diese  Höchster 
Diligence  verletzt  und  bewies  dadurch,  dass  er  noch  in  den  Hechts- 
an schau ungen  des  weiland  römischen  Reiches  belangen  war.  Das 
Fuhrunternehmer!  ging  bald  darauf  cur,  Jjgegen  entstand  eine  »I  jnd- 
kutsch*«  nach  Ottenbach 

Im  Jahre  tSlo  wurde  Frankfurt  mit  AscharTenburg,  Hanau, 
Fulda  und  der  Stadl  Wetzlar  von  Napoleon  zu  einem  Staat  ver- 
«Antoben,  und  d.e.er  S-.a.t  trhtch  den  Ktmte  .(",  rossherzogt  Ivan. 
Frankfurt.     Der  hftni  Primas  erhielt  Je-.  I  ttel  .Kftnigkche  Hohe« 


Regensburg  und  des  Rheins. 
Khcinseite  Jen  grossen  Fl 
Hanau  arRCI  der  Bedmg-ir 
Lander  nebst  dem  FQrstentl 


katholischen  Bür^L-rkiiKCcn  im  ü-  vermacht  u,  s.  w.  Das  ganze  für  diu 
Postbeamten  und  deren  AtiKehiVlye  bestimmte  (jpital  hatte  [S.iJOO  fl. 
betragen.  FErst  Primas  nahm  die  Verwaltung  des  Vermächtnisses 
an  sich  und  liess  die  Zinsen  nicht  in  Irankfun  .1.  M.  allein,  sondern 
In  allen  seinen  Staaten  vertheilen. 

Durch  Gesetz  vom    14.  August   1S11  (Aschafrenburg)  setzte 
Piirstprimas  Carl  von  Dalberg  eine  einheitliche  Rriefportoiaxc  fest  : 
iln  Erwähn  11  y .  J.is;,  diu  Hriel"iinno-Ta\eii,  welche  bisher 
in  den  verschiedenen  l'n.vinzeii  und  SüJten  Unseres  Gross- 

auf  keine  festen  Gnimkitze  gestutzt  sind  etc.,  haben  Wir 
.nif  den  umständlichen  \'unr;;  Unsers  hnVaud-Postmcist.Ts. 
FQrsten  von  Thum  und  Taxis,  die  Einführung  einer  auf 
Dillti'ktit  gegründeten  systematischen  .illgeineiueit  Briefporto 


Briüfpnrttis.  Dieselben  unterlagen  lIl-iii  Fr.mkiruugszwaii}>.  Ebenso 
wurden  Wairenproben  he/aldt,  mir  wurde,  wenn  ihnen  ein  Brief  bei- 
geschlossen war,  die  einhielte  tiricft.K,.  Ja/u  erhoben  Hin  der  halben. 
Recommandirre  Briefe  zahlten  j,  Kr.  »Einschreibgebühr.!  und  nun 
vergütete  im  l-'alle  des  Verlustes  dein  Auweiler  nJer  dem  Adrcssaien 
2%  Gulden.    Sehluss  für  Briefe  war  eine  Stunde  vor  Abgang  der 

Post  etc. 

Nach  einem  damaligen  Tiwvcr/cichniss,  in  welchem  11S  l'ust- 
anstaltcn  aufgeführt  sind,  erhöhte  .sich  das  Briefporto  nach  22  Orten 
um  je  2  Kreuzer,  ertnässigte  sich  bei  19  um  denselben  Benag  und 
blieb  bei  77  dasselbe  wie  vorher. 

Um  diese  Zeit  wurde  Postcomrnissar  von  Heysdorf  zum  Vor- 
steher der  Expedition  der  fahrenden  Posten  in  Frankfurt  ernannt  und 
in  »landesherrliche  Pflichten  genommen«. 

Unterdessen  nahm  die  Weggeschickte  ihren  Verlauf'  bei  Moskau, 
an  der  Bercsina,  und  später  an  der  Katzbach  und  der  Elbe. 

Am  Geburtstage  des  eben  in  verschanzrein  Lager  in  Dresden 
auf  den  Wiederansbrnclr  rler  l'ciiklsc'iekeiien  wartenden  Napoleon, 
am  1;.  August  1S13,  stiftete  Dalberg  »/tu  ßeluhiuing  ausgezeichneler 
Verdiensien  den  iiginsshcr/nghcl'.  tr.mklurti-cheri  Concordicnordcn~, 
um  öden  Goti  gefälligen  Geist  der  Eintracht  und  wohlt hälfen 
Menschenliebe  bestmöglichst  zu  befördern«.  Dies  war  eines  seiner 
letzten  Hegicrungsgcschäfte  ;  er  selbst  befand  sich  seit  geraumer  Zeit 
in  A Schauenburg,  machte  später,  als  der  Stern  Napoleons  mehr  und 
mehr  erblieh,  vergebens  Vcrminclungsversuchc  zwischen  jenem  und 
den  Verbündeten  und  verschwand  bald  ganz  von  der  BildHachc,  uro 
den  Rest  seines  Lebens  in  Kcgcnsburg  in  Zurückgezogciiheit  zu 

Sern  Heschütz.er  und  Gönner  Napoleon  kam  am  jt.  October 
auf  seiner  Flucht  nach  Frankfurt ,  nachdem  wenige  Tage  vorher 
bayerische  Truppen  und  Knsal.cn  d.rsclhs:  erschienen  waren.  Trotz- 
dem die  Rayern  'Fugs  zuvor  bei  Harum  geschlagen  waren,  hauen 
sie  dennuch  Sachscnh.mseti  und  dis  linke  M.minler  besetzt  und  unter- 
hielten mit  den  auf  dem  rechten  Ufer  stehenden  Franzosen  lebhaftes 
Artilleriefeiler.  Napoleon  wurde  von  Anbin,  Ob  erst  heute  natu  des  2. 
Hau  ihr  ins  der  frankfurter  N.itioii.ilg.ude.  empfinden  und  über  die  Pfingst- 
weide zur  Villa  Bethrnann  geleitet,  wo  er  sein  Haup [quartier  nahm.  Mit 
den  Worten  :  »Beniner,  faites  cesser  le  ftu  !«  befahl  er,  dem  unnützen 
Schiesseii  Linhalt  zu  thun.  Dem  l'ohzciinuustcr  des  Hauptquartiers. 
I.elorgne  d'ldtville,  welcher  in  seinem  Eifer  sämmtliche  Briefe  aul 


dem  Ohcrpostamt  mit  lksddai;  heleyi  harn-,  bclahl  er,  dieselben  mier- 
nflhct  zurückzugehen.  Hin  Verzeichnis:,  di  r  auf  ili-m  Ohcrpus  tarnt  in  de» 
lernen  Wochen  durchpassineu  St.itiVttcn  verglich  er  »iii  einer  ander» 
Lisle  »nd  rief  von  Zeit  zu  Zeit  Jas  Wart  »ce^n-iuec«  (d.  h.  durdi 
Kosaken  aufgefangen)  aus.  Aui  I.  November  empfahl  er  sich  mit 
der  Drohung:  »Mais  comUusez  vems  bien  !«  kau)  aber  nicht  wieder. 

Andern  Tags  bereits  erschien  die  Ynrlsin  der  Verbündeten.  Die 
Oesterreichcr  kamen  über  Fulda  und  durch  das  Kiiinijith.il,  und  die 
Russen  durch  das  Saal-  und  Maimlial.  Am  ;.  November  tarn  bereits 
Kaiser  Alexander  I.  Mittags  um  i  Uhr  an  der  Spitze  von  etwa 
lojjoo  Mann  russischer  und  prtussisdier  Lavallcric  in  Frankfurt  an 
und  nahm  sein  Hauptquartier  im  Sdiweiucr'sdien  Hause  auf  der 
/eil  (jetzigem  Kubischen  Hof). 


welche  ii<>thwci:dig,'™eise'  Jan  Pfi.'.Jie:!:.!  hieraus  ciw.id::.c;> 
erlicss  helJinarscli.ill  Sdiwarzcnbcr;;  folgende  Aniieebetehle 
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»Ii.!  es  sowohl  der  allerhöchste  Miliiärdiensi  der  gesummten 
alliinen  Arme™,  als  du  allgemeine  Beste  durchaus  erfordern, 
Jiiss  der  Pnstdiensi  iiiui  die  YeiHiidmi^eu  der  Currespuiiden/cu 
mißlichst  huiordcri.  k'scidcianm  iiuJ  .u:i  alle  rlLUiilicheWti.v 
sowohl  viiii  allen  Militjr-  als  Livilauuiriuteu  gesichert  sein 
mögen ;  su  wird  hiermit  nachdrücklichst  um!  b l- i  Ycrmeiduni; 
utdeldharei-  Ik-MiMhiii-  .nii>e!i>hleii:  d.is.  cht  Posten,  list .itl uitc». 
Couricre,  sowie  leer  rückgehetule  Postpferde,  ilordi.uis  frei 
und  uriyeliinder.  na.iiren,  uikl  denselben  auch  alh'i-  mißliche 
Schutz,  und  Vursciv.d-  crlordcr'.ichc::  l  '.Jl.  gleiste:  wurden  -oll. 

Geyeben  im  Hauptquartier  zu  Frankfurt  a.  Mjin 
den      November  181J. 

Der  Oberbefehlshaber  der  verbündeten  Armeen 

Seh warzenberg,  Feldmarseha  II.« 

»Da  die  richtig,  imiinterhroclienc  und  pünktliche  Hesor- 
gung  des  Postdienstes  in  den  von  den  alliirten  Armeen  besetz- 
ten Staaten  von  der  sjrossten  Wichtigkeit  ist,  und  durchaus 
keine  Stockung  nder  Störung  desselben  stattfinden  darf,  diu 
auf  den  Militärdienst  selbst  von  dur  n.ichthuili^stuii  Zurück - 
wirkun«  suin  würde  ;  -o  wird  in  lic/ichuiiL:  auf  diu  ISe.soriunie 
des  Postdieuslus  hiermit  verordnet  wie  folgt: 

i)  Die  Posthauser  und  Pustställe  sollen  von  militärische! 
Einquartierung  befreit  sein. 

l)  Es  ist  allen  Milithrpersonen,  von  welchem  Rang  sie 
auch  sein  mögen,  sowie  allen  bei  der  Armee  angestellten 
Individuen,  ^-etilen,  sich  in  die  Postriäuser  und  Postställe 
eln/ucaiarticruit,  und  Pferde  und  Ffiurnfju  daraus  him\u!>- 

))  Diu  Postpferde  init-.M.-n  n.icli  den  verschiedenen  Tarifen 
bezahlt  wurdun  und  die  Postmeister  sind  berechtigt,  dieic 
P^tpfcrde  /u  vei'weii;em,  wenn  das  Post-dd  daliir  nick 

5)  Es  ist  I  I  I  III 

von  ihrer  rcspcctiven  Station  ledi.n  zurückkehren,  auf  der 
Strasse  anzuhalten,  und  solche  /.u  irgend  einem  Dienst  zu 
verwenden. 
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Glycin: Ii  im  I l:iLLpiqiJ:irriL-r  -tu  Frankfurt  ;i.  Main 
den  5.  November  i8i;. 

Schwarzenberg.* 
Schwarzenbergs  1  l.ui(>U]iurtii.r  l-tf.mj  sich  im  Belli 'schien  Hause 
gegenüber  der  H au ni wache. 

Das  fernere  Schicksal  Frankfurts  war  in  Dunkel  gehüllt.  Franz  [. 
halte  in  einem  geheimen  Artikel  des  Vertrags  von  Ried  vom  S.  Oc- 
tober  die  Stadt  l-'r:mk  J'urt  dem  Könige  von  Bayern  zugesagt.  Aber 
Freude  erregte  die  1 S i.- : ; ll r 1 1 u : : l ,l l I i i n  1 .1;  Je:.  Prinzen  von  llessen-l ionlhurg 
vom  14.  Decembcr,  dass  auf  Heschhis-  der  verbündeten  Mächte  die 
Siadt  Frankfurt  a.  M.  ans  dem  Verband  des  Grussherzogthums  aus- 
zuscheiden und  in  die  viirmaiiye  M nr i c i wrlnssunf;  lurilckzu- 
treten  habe. 

Inzwischen  hauen  sicii  die  Verhandlungen  mit  Napoleon  zer- 
schlagen, es  erschien  am  1.  December  das  Manifest  der  Verbündeten, 
die  sogen.  «Declaratlon  de  Francfmt«,  das  Hauptquartier  mit  säuimt- 
lkben  Monarchen  und  Prinzen  begab  sieh  nach  dem  Süden,  und 
Blücher  überschritt  in  der  Nef.jJirsn.iciii  Je:i  Rhein  bei  Caub. 

Mit  dem  Jahre  1814  ging  die  GvilverwaltLmg  an  den  Fürsten  Hein- 
rich XUL  von  Reuss-Greiz  über.  Der  Prinz  von  Hornburg  reiste  zur 

Am   .8.  October   1814    fand   zur  Feier  des  Jahrestages  der 


te  der 
Senat 


Neuere  Zeil. 
1815—1866. 


Ki  und  bestanden  hak,  n  >lkn  ihn«  Theileu  wieder  cmgcMm 
werden  solle. 

Schnitt*!  damit  in  Widerspruch  befind  ml  Ii  ruolch«  du 
Iju»'«)ic  PottwttCP.  V*n*  Ttwh  «Hl  durch  die  Neugestaltung  de 
weder  Souvt-  nn.  noch  kaserheher  ]ie:chsposime:siei  geblieben, 
sirndem  hiyriMhcr  Staiidesherr  und  Unicrilungc» Ofden;  aber  es  u  ir  ihm 
J ,1- . ii  Jen  Anil.il  1;  der  Bundesamt  der  \e;tiwr:£c  lie.ni-.tind  j;t 
«jhrlei-tel.    Dcf  Ar.ikel  1;  Uutel: 

»Das  fiirstlio.K  Haus  Thum  und  Taus  bleib:  in  dem  durch 
den  RcichvDepo<aiMM»JwuMiai  umi  2;  IVbruir  ifir.)  öde 
durch  vplttrt  Ve'lrtjse  bestätigten  Besitz  und  Gcmtu  du 
Posten  in  den  lerschiedcnci:  RiiikIcssu.iu-ii  sotange,  als  nicht 
etwa  durch  freie  Uelicreinknnfi  anderweitige  Verträge  abge- 
-i.-liUjs.seii  werden  stillten.  In  jedem  |-'nl!e  werden  dcmselivr 
in  Fiilt^c  des  An.  1;  des  erwähnten  Reichs- Depnuiinns- 
Ihnntsclilnsses  seine  :ml"  Rel.issiin»  der  Posten,  oder  auf  eine 
.mgeniesscnc  l-iHsdliliii.niIlls;  ne«ri'milete:i  Kecllte  und  An- 
sprüche gesichert.  Dieses  soll  auch  du  sl.m finden,  »n  die 
Aufhebung  der  Posten  -eil  Itfiij  gegen  den  des  Heichs- 

llepul.llit'ns-U.iuul.Jdus.  geschehen  w.ile.  insofern  die-elini- 
seli.iJi.min^  durch  Verträge  nicht  schon  delinhiv  fesigcseE/t 
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Nun  wart»  seit  jenem  I  ljtipuiepuL^ou-:ue;:,::iPiss  im  Jahre  1805 
in  Frankfurt  nicht  nur  nicht  taiis'sehe  Posten  aufgehoben,  sondern 
sogar  die  tasis'sclie  Gciicralpostdireetion  von  Rcgcnsburg  nach  Frank- 
furt verleg!,  sowie  jedwede  Concurreitz  btSL-i  i  Lyt  worden.  Das  Bediirf- 
niss  nach  einer  eertragsnüssigen  Regelung  der  Verhältnisse  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Fürsten  war  somit  in  vollem  Masse  vorhanden, 
und  bereits  im  Friahjar  1816  trat  der  Senat  durch  Gommissaricn  mit 
dem  Fürsten  in  Unterhandlung. 

Das  taxis'sche  Postgehict  umfasstc  damals  die  [.ander  Wiirienl- 
herg,  Hessell-Darilist.nll,  Nassau,  einen  '['heil  der  thüringischen  Staaten, 
lloheii/oilerii.  Lippe,  Prankfon  iL.  A.  Baiem  haue  wahrend  der  Re- 
gierung des  Fürsten  Primas  seilte  Pusten  in  eigene  Verwaltung  ge- 
nommen, dagegen  gewann  der  tasis'sche  l'oststaat  an  Abrundung 
durch  den  am  29.  Juli  iMt(.  erfolgten  Uchergany  der  kurhessischen 
Post,  sowie  denjenigen  der  Sachsen  -  weimarischen  in  taxis'sclie  Ver- 
waltung. Anstatt  nun  in  Frankfun  einen  Vertrag  zwischen  Ta\is 
und  einem  solchen  Staate  zur  Richtschnur  bei  der  Neuregelung  der 
Verhältnisse  zu  nehmen,  scheint  man  sich  von  den  Gesichtspunkten 
des  Vertrages  vom  it.  Juli  [789  sowie  der  Lehen 5 Urkunde  vom 
10.  August  1H06  nicht  haben  lossagen  /u  können.  Dies  fühlte  man  im 
» Bürge  reo  lieg  I'.  F.inn;e  Miuüeilei  desselben  legten  mit  Recht  grosses 
Gewicht  dar.uu.  ilass  die  Souveränität  des  freien  Staates  Frankfurt  in  den 
bevorstehenden  Au-ein.mik-isei/ingen  mit  dem  Pürsten  zur  Geltung 
gelange,  andere  bestrebten  sie:),  Jas  linauyielle  Imere-se  der  Stadt  zu 
wahren.  Ein  Vertrag  mit  dem  Fürsten  wegen  des  Oberpostamis,  ein 
weiterer  wegen  der  Gcticralpostdirection,  sowie  noch  besondere  Fr- 
l.iulerungsartikel  u.  s.  f.,  welche  zunächst  entstanden,  wurden  vom 
Burgercolleg  in  der  Sitzung  vom  12.  Mai  1K17  verworfen,  weil  das 


Sicherung  sei  nie  In  nur  Bt-fu^niss,  sondern  Pliichr,  die  Stadt  habe 
namentlich  die  unbeschrankte  (.trichtsbarkeit  m  allen  Postsachen  über 
Jas  Postpcrsonal  und  das  ( lher|hisiamt  um crausscrlich  in  Anspruch 
»i  nehmen,  und  es  erscheine  dringend  uoiluecndij:,  alle  hierher  ye- 
hörigen  Praxen  fil«  Insi.mycngane..  ÜnlieilseollsM-cckiitu;,  Verhaftung 
lies  Ohe rp ostamts  für  seine  Mitglieder  und  Beatmen  u.  s.  w.  so  deut- 
lich als  möglich  im  Vertrage  selbst  zu  entscheiden ;  auch  sei  die  Oher- 
postdirectiou  lediglich  als  l'rivatbchorde  zu  betrachten,  und  die  Stadt 
habe  nur  vom  Oberpostamt  Notiz  iu  nehmen.  Das  Personal  der 
OberpoMdirection  Hille  indessen  als  »vorzüglich  gut  und  gern  auf- 
genommene Fremden  zu  betrachten  sein,  deren  Yerhiltniss  zum 
Pürsten  und  hiesigen  Postamt  dürfe  jedoch  durchaus  in  keinem 
Punkte  die  Gerechtsame  der  Stadt  auf  das  Postwesen  in  Frankfurt 

Diesen  Ausführungen  der  < junmission  trat  die  Versammlung 
am  7.  Februar  1818  in  allen  Punkten  bei  und  ersuchte  den  Senat, 
neue  Verhandlungen  mit  dem  Pürsten  anzuknüpfen  und  dabei  die 
Unabhängigkeit  der  freien  Stadl  %cneie  deren  1  [oheiisrechte  zu  wahren, 
(ich.  Kath  von  Cerniny  gab  ein  Separat  vot  um  zu  Protocoll. 

Neue  Verhandlungen  -.vurden  uunnich:-  eingeleitet,  aber  erst 
am  4.  Januar  1821  war  der  Senat  in  der  Lage,  dem  BOrgercollejj 
neue  unter  einigen  Mi>.lilii:aiioiie:i  und  /us;i;y,n  l; l.  1  n- Ii  1  >  1  i 1;  Vertrags- 
projecte  vorzuleben.  Der  Senat  empfahl  zugleich  dringend  die 
Sanction  dieser  Verträge,  damit  der  .iii-.seisi  ungewöhnliche  Fall  der 
Nichtgenthmignng  von  salva  räiilicaimi-e  .lbiiesdilussencn  Vertragen 
nicln  nochmals  eintreten  möge.  Die  Commissioi!  erkannte  die  grossen 
Sc hwierigk eilen,  welche  dabei  zu  besiegen  gewesen,  an  und  empfahl 
beide  Entwürfe  in  ihrer  jetzigen  Gestalt,  jedoch  mit  dem  Abänderungs- 
antrage,  dass  Fürst  Taxis  die  iährlidie  Futsdudigungsstimme  von 
70,000  fi.  für  Ausübung  des  Postretrais  in  Prankfurt  von  Juli  rSTj 


Nachtahlung  von  66,000  H.  binnen  ;  Jahren,  ebenso  zu  einer  Paclit- 
vcrgiltunj;  für  Benutzung  der  Hauuilielikeitcn  im  Rahmhof  mit  Nach- 
zahlung von  1S1 5  ab,  stellte  aber  die  Bedingung,  dass  Jcr  Vertrau 
mit  dem  1. Januar  1K12  in  Kraft  trete.  Die  Versammlung  heschloss  auf 


Mittheilungen  des  Senats  vom  8.  Ducember  1821  am  12.  d.  M.  den 
Vertrag  zu  genehmigen  und  alle  Verhandjungen  definitiv  zu  Ende 

Der  Wortlaut  dieses  Vertrags,  welcher  bis  186;  in  Kr.ift  war, 
soll  hier  folgen. 

Am  22,  Mära  1H22  brachte  die  Gesetz-  und  Statutensammlung 
der  freien  StjJt  l-'r.ml;1itrt  ["nlgcndc  Bekanntmachung: 

»Auf  Yerordnur.il  liino  Killen  Senats  iverden  nachstehende, 
zwischen  der  hiesigen  freien  Stadt  und  des  Herrn  Fürsten 
von  Thum  und  Taxis  Durchlaucht  angeschlossenen  Verträge 

zu  jedermanns  Kenntnis!  und  Nachiehtung  gebracht, 

Stadt-Canzley.o 


der  freien  Stadt  Franklin  a.  M.  ist.  unter  Zugrundelegung  des  Art.  17 
der  deutschen  Hundcs-Aktc .  nachhilgcndc  L\hcreinkunft  von  den 
hierzu  ernannten  Cummissarien,  als  nämlich  von  Seiten  der  freien 
Stadt  Frankfurt: 

Der  Scholl"  und  Senator.  Svtulicns  Primarius  und  Appel- 
Lnions-Gcrichts-Kath  J.  U.  Dr.  Johannes  Büchner 

Der  Herr  Scholl  und  Senator  Georg  Friedrich  von  Guaita, 
und  von  Seiten  des  Herrn  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  Durchlaucht; 

Der  Herr  Geheimerath  und  General-Pust-Direetor  Alexander 
Freiherr  von  V rints-Bcrbcrich,  kaiserlich  königlich  ösi- 
reichischer  K.immirhcrr,  Crosskrcuz  des  kurliessi sehen  Lütt  en-, 
des  grossherznglicli  hessischen  Ludwigs-  und  des  grossherzog- 
lich sachscn-wciniarischen  Falken-,  Comiuandeur  des  könig- 
lich tingarischeu  S;.  Stephan---  und  Kiner  des  Mahkcser-Ordens 

Der  Herr  Hof-  und  GcncraiiHi-tdircclions  -  Hat!]  Friedrich 
vor»  Fpplen-Härtenstein, 
salva  ratiheatione,  abgeschlossen  worden. 

S  l- 

In  der  freien  Stadt  Frankfurt  sollen  ferner  nur  Fürstlich  Thum- 
utid  Taxis'schc  Posten  bestehen,  andere  reitende  oder  fahrende  Posten 
und  Postinsiiiutc  sollen  so  wenig  in  der  Stadt  errichtet,  auf-  und 
angenommen  werden,  aU  Jerisdhen  Oer  Transit  verstauet  werden  soll. 
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Es  bleiben  daher  auch  diu  während  der  deutschen  Reichsver 
fassung  ausser  den  Fürstlich  Thum  und  Taxi  5 'sehen  Hosten  in  dir 
Stadl  bestandenen  sonst isjui  rciiiiiiLn  und  l'.dnvndcu  l'osten  jetzt  unJ 
künftig  mit  jenen  vereinigt  oder  bleiben  denselben  einverleibt. 


:ien  Stadt  Frankfurt  als  sclbstsländ 


ftird  der  Senat  dieser  fi 


lt  II  ml  VL  TlVLllLk't. 


Manutenirung  des  Postwcsens  aus  seiner  Mine  eine  ständige  Com- 
mission,  deren  Mitglieder  nach  Gutrinden  des  Senats  abwechseln, 


Mit  dieser  Com.ius.ioK  l.:u  die  Fur^idie  OiuqioManus-Direc.ion 
allen  denjenigen  Füllen  zu  communieiren,  wo  es  auf  die  Hand- 
ung der  der  freien  Stadt  Frankfurt  zustehenden  Oberaufsicht  oder  auf 
laltung  der  Posealgerechtsime  ankommt,  auch  ist  diese  Conimissibn 
fortwülirender  Kenntnis*  aller  zu  ihrem  angedeuteten  Wirkungs- 
ise  gehörenden  Aufklärungen  und  Bestimmungen  zu  erhalten. 
:se  Commission  ist  überhaupt  als  das  Organ  des  Senats  der  freien 
dt  Frankfurt  zu  betrachten,  durch  welche  alle  G esc häftsmitt bei. 
gen  in  Beziehung  auf  das  Postwegen  gemacht  werden,  mit  welcher 
i  die  Oberpostamts-Direttion  jederzeit  in  das  erforderliche  Ver- 
raten zu  setzen  und  von  daher  die  geeigneten  Uiiek  äussern  ngen 
erhalten  hat,  so  zwar,  dass  von  jeder  den  Posidiensi  betreffenden 
ieu  Hiuriclituiii:,  womöglich  nudi  vor  deren  Ausführtiiig  dcrCom- 
ision  alsbaldige  Anzeige  zu  machen  ist. 


gegen  andere  Städte,  folglich  mit  allem  möglichen  Fleisse  spedin, 
sondern  auch  in  der  H u cJ : ^ : 1 1 l 1 1 : ■  l:;c^.i;;c:i  lJu!-likuuis  mit  der  grössten 
Unparteilichkeit  und  glci  einförmiger  Hcrcitv/illigkcit  verfahren  werde.") 


">  VV^j^n  jiijii^Iljii.-  N:dn.jrU:lk]i'..i:  L-iniL^L-  m  *ik<un  i'.irjpapheii  i]iu- 
!^-;: Li ^cri^n  Vcr|>rlkliiiiiiL;eii  ■:  iK:;>i:<kii  y.LiLT^-ii  I.iIiil-'I  Sicuiii^kuiit-:!  ^visehm 
Tjhis  unj  ikr  i:i:set'.-vK':'kL,  V,jr^mmlLL:L.:.  kk:ll  ! ■' :.. : I '. :  i:  nur  Journal  u.  A.,  wn- 


ii  Timm  und  Taxis  Durthlauchi  bleibt 
ragen  Postwegen  ^tificstcllmn  Personell 
;uda'schen  Farben  und  dns  Fürsilfche 
so  wie  :m  der  Brierpost  und  fahrenden 
:erei  ein  SeliilJ  mit  dem  Ri-stlidi  Thun. 


.r.:r;eSjieJ:li. 
■  stsullir.eisl.. 

5  8. 


Die-   freie  Stadt  iT.-nkfi-r! 


ierer  Verdacht  eil 
ir  Sieherlieil  de- 
e  ZeiiunMande 


nöihifi 


i'-enr^'  behrjncn  AuHher  Jen  i'ost- 
■'  "  rm-ai,  die  Beamten  Bugen  In 
r.  Lmi.lucteuu'  etc.  heslamt  in 
11  Kneifen,  auf  «ekricn  ein  Post- 
:her  Farbe  nach  dem  Schnitte  der 
:n  Militärmüt/eri  mii  einem  ineijllneri  ,J<mli<tr  rieben  an  der  Stlmscin. 
Die  Cojiduaeure  batren  außerdem  mich  eine  lederne  U[uliaiif;elLi!.elie  "fit  Ver- 
zierung von  messingenen  Kcucben-    ]n  Jen  ;j*is'schen  l'fsrgebieieu  von  Hesscn- 
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gefunden  wird)  mitgetlicilt  werden  ;  die  /o  entrichtenden  olfeutlichen 
Gebühren  werden  sodann  vor.  Sci-.cti  jener  hnmkfiirtischcn  Verwal- 
tungsbehörde selbst  hei  Jen  Empfängern  eingenommen  und  erhoben, 
ohne  dass  das  Fürstlich  Timm  und  TmuYsehe  Ober  postum  hierbei 

S  'o- 

b)  Die  in  den  ;iaclisivorl'c:L!clie:uk]i  Paragraphen  benannten 
beglaubten  Evtracte  jus  den  Postkarten  »erden  von  Seiten  des  Oher- 
postamts  gefertigt  und  mitgetheilt. 

§  ii. 

und  die  Diligencen  belangt,  welche  aus  der  Stadt  gehen,  so  wird  es 

fallsiger  künftig  nöthig  gefunden  werdender  Abänderung  belassen. 
Ehe  jedoch  in  einer  Mvehen  Vcr.iiio'crLiii!;  vorgeschritten  wird,  soll 
eine  vorgängige  Communication  mit  der  Postbehflrde  stattfinden, 
damit  der  Gang  des  Postwesens  dadurch   keine  Hemmung  oder 

■  ^  13 

sind  befreit  von  Hir.iicluun:;  des  Chaussee-  und  Thorspcrrgeldcs. 

Hinsichtlich  der  Entrichtung  des  Chau-secgcldes  von  den  Post- 
wagen wird  man  sich  /.um  Vortheil  des  reisenden  Publikums  über 
im  A».™on.l-Q.1m«m  .„gMA.».-) 

S  » 

Der  hiesige  l'nststall  soll  jederzeit  die  erforderliche  Anzahl  von 
Pferden  nebst  den  ix/.a  gelmrii;en  Knechten,  Wägen,  Chaisen  und 
Geschirr  unterhalten,  und  nur  unter  dieser  Voraussetzung  will  man 
von  Seiten  der  hiesigen  Suaisbel Hilden  in  ganz  ausserordentlichen 
Fallen,  und  wenn  der  Drang  des  Dienstes  nuf  der  fahrenden  Post  so 
gross  ist,  dass  das  sonst  erforderliche  Schiff  und  Geschirr  des  Post- 
stalles zur  Bestreitung  nicht  hinreicht,  die  hiesigen  l.ohnkutschcr 
und  Landbewohner  zur  Aushülfe  und  Unterstützung  gegen  posttas- 
mässige  Bezahlung  zu  vermögen  sich  angelegen  sein  lassen.") 

■)  liezöfjlicli  des  TIwrijitT^ckks  s.  Anmtrliunn  :u  J  Ii- 
■•)  '['.Iiis  halte  nullit  kuue  Ve rj.lli^ 1 .1  in -j; .  eine  ;;tv:isst  und  genau  bcsütl Hille 
Anzahl  von  Pferden  e(c-  'ii  leihen,  wit  lüls  in  •Ilh  IiLuri^eii  (duldeten  für  Post- 
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im  d  Anderen  soll  II 
mmol,  geyen  Bezah 


Stadt  aufgehalten  haben.") 

In  Rucksicht  der  Befreiung  von  dein  Porto  auf  de 
Post  (Briefpost)  ist  nun  dahin  übereingekommen: 

a)  Diejenigen  Briefe  und  für  die  reitende  Post 
gelcgei 


dem  Stadt-  oder  einem  ■.lidiiictie«  Amt-siegel  verseilen, 
.uif  die  Po-.t  ije^cl-en  werden,  sind  vom  Porto  befreit. 

Diejenigen  Acten,  Paekete  und  andere  i;ert  iguuytn  in 
Sudtsaehen,  welche  mit'  der  reitenden  Pom  wegen  ihrer 
Sthweie  nicht  angenommen  werden  können,  sollen  nur 
auf  der  fahrenden  Post  frei  befördert  werden,  wenn  deren 
Gewicht  zwei  Pfund  nicht  überschreitet.  Hiervon  bleibt 
jedoch  die  Vefi-enJuii;  Klaren  Geldes  oder  .mderer  lüfteten, 
sowie  in  Ver.-ehlai;en  oder  Schachteln  ausgeschlossen. 

Gleiche  Freiheit  gemessen  auch  diejenigen  Briefe  und 
Packetc,  welche  in  Suidun^ek-netiheiieii  von  andern  Orten 


Alles,  was  in  Privatangelegenheiten  auf  die  Post  ge- 
geben wird,  und  jedesmal  mit  p.  S,  bezeichnet  werden 
soll,  sowie  Alles,  was  in  Privatangelegenheiten  ankommt, 
bleibt  der  Pui lueutricliiur.j;  unterworfen. 
I')  Von  ElJtriilitiuij;  Jcs  Briefportos  ..ollen  bitrnachst  auch, 
was  die  ['rivat-Correspondcnz,  jedoell  mit  ausdrücklicher 
Ausnahme  aller  etwaigen  i  l,iiHlhiiij;s-<_a)rrespondeil!,  be- 
trifft, befreit  sein: 

0  die  zeitigen  beiden  agierenden  Herm  Bürgermeister 
und  der  jedesmalige  Stadt  schuh  bciss  oder  dessen  Stell- 


.■iheit,  welche  derselbe  bisher  genossen  bat, 
r  belassen. 

ii^er  seltsamen  VerardnauR  IjnJtt  aicli  btteiü  im 


...  ,99  _ 

0  Ditsu  Lit.  j  und  h  bestimmte  Befreiung  erstreckt  sicli  auf 
den  ganzen  Umfanj;  aller  inner  Fürstlich  Thurn  und 
Taxis'schcr  Direktion  und  Administration  stehenden  Posten, 
diese  be^relfl  jedoch  nicht  ihsjem^e  Ausliye-  dJct  Tr.lnsit- 
Porto,  welches  Fürstlich  Timm  und  Tasis'sclicr  Seils  selbst 


a)  Dia  wirklich  bei  der  Post  angestellten  Individuen  sind 
von  persönlichen  [.dsf-ins-en  de;,  Wacht-,  Landwehr-  und 
I..inJsuiri!iLÜi.T!s:i:s  uej^i  Ucluitimi  klVeit;  diese  Itcficiun.e 
erstreckt  sieh  jedoch  nicht  auf  deren  im  Staatsschuld 
stehende  Familienglieder. 

b)  Das  Haus,  in  welchem  das  Oberpostamt  und  die  Haupt- 
esptditioii  l.il-rcii.ltv  l'u.tcn  ihren  Si;/  :iarin,  sowie  das  Pom- 
stallhnus  sind  /wir  von  mi'.itj      Ii  i  >  i  n  il  I  i   |  i  n i  .11, 

tuender  Geldbeitrag  an  das  städtische  Quartier  u  id  1 

lirur.e;sl:iM  des  in  dem  l'usrnaiK  wuhnencien  Oher|iosta:nts. 
Direktors  oder  seines  Stellvertreter  abrunden  wird.  Bei 
l{e<,:j]iri;n.n  dieses  biliii:itus-.i;;cn  Heitres  Ii'ir  oh^cnaiüilc 
I.OCiilit.iicn,  Millen  die  Verhältnisse,  ili's  die  hiriiiLiiti-iiiiL: 
wc^eii  des  ['o-ulicustcs  nicht  c.t:h;enomiiicii  werden  k.iiin, 
der  Dienst  selbst  aher  den  bedeutendsten  Raum  des  Pust- 
hauses erfordert,  stets  berflcksichrjgt  weiden. 
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fchigt  zu  sein  sich  ausweisen. 

Einem  ljidivkti;iiiu  Obci"fnii>:.i:i]i-  >ol!  llii  LiipuLiiioiiwIieiii 
chor  nidit  cnhi'ilt  si'criiitt,  .ils  bi:.  li.iv^ibt  Jijr  ilicnsthtrrlichcn  Conscns 
liciütbratlH  hat. 

Jen      h      hcb     P  t.      ti.I  f  u  Gunsten 

der  SuJunmn  vcrwviiJ«.    AI,  Jlt  ]^ir,t|.rini.-,  ,:,:rcb  suikli  Mjirc  Guiolk-R  Iii, 


Oci.  kjrn  i.-^  Mi^Lit  *Ilt  Tk^Tvriv  .1111  AiliTliuhpctilhor  zu  hinein  Zu- 

t  M.iiin  tud  unii  2  «jutJl]1  .lt'vuiiJi.-.  lirst  lnii  dem  1.  Jjiiiur  |B$7  tan:  Ja, 
V-rtBfH  ,11  Wcgf.ll, 


und  der  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  unterworfen,  jed. 
ihrer  ausschliesslichen  Abhangie.keit  von  des  Herrn 
n  und  Taxis  Durchlaucht  und  der  Generalpostdiro 
jtsachen,  und  unter  folgenden  auf  dieses  Dienst™ 


nisses  nur  bis  auf  den  dritten  Theil  ein  gerichtlicher  Arrest 
angelegt  werden. 

b)  Wenn  das  Vermögen  oder  der  Nachliss  eines  Postbedienten 
(sie!)  gerichtlich  versiegelt  wird,  so  ist  dabei  ein  vom 
fürstlichen  Oberpusiamte  bestellter  Bcvnlhn ächtigter  iuku- 
lasseu,  um  lIil-  Amtsji.ipiere,  Amtsrtcliriuu!;uL!  und  huimImi- 
etwa  zum  Amt  gehörige  [-(Fccten  abzusondern,  und  solche 
entweder  sogleich  nach  einer  Designation  oder  Regen 
Quittung  i:i  hmpl.ing  n\  nehmen,  oder  mnsl  dien-  Papien 
und  l'.tFecteTi  unter  beigesetztem  l'ostsicgi!  vorerst  noch 
k'izubdi.du'n.  Dieser  llevnllm.khtigie  kann  auf  Verlangen 
auch  der  Inventur  beiwohnen  und  eine  Abschritt  des 
Inventars  gegen  Gebühr  begehren. 

c)  Mit  Vera  lifo  lg  unt;  des  in  gerichtlichen  Gewahrsam  ge- 
kommenen VcriuüL-ins  oder  Kachlasse.  i-in&  l't>M  kam  im 
wird  so  laii^e  Anstand  genommen,  hi.s  von  Seiten  des 
Postamtes  oder  der  CeneralpiiMdirL-ctiiin  erklärt  sein  wird, 
dass  das  fürstliche  Postärar  daran  keine  Ansprüche  habe, 
wobei  jedoch  diu.  vom  Merichi  Jicserhalb  anzuberaumenden 
Termine  einzuhalten  sind. 


hedieilsleten,  sowie  villi  der  geüell  denselben  /II  verhängenden 
Haft,  wird  dem  fürstlichen  l  Ibcrposuiif.c  suiiin  vom  (.criclu 
die  AiiKcii-o  gemacht,  um  hinsichtlich  der  Diensigtschäftc 

Jus  Erforderliche  verfügen  zu  kennen. 

In  l:olgc  des  Dienstverhältnisses  des  An^L^iL llitn  zu  des  Herrn 
1  ürsieu  von  Thum  uiiJ  Taxis  Durchlaucht  und  zu  der  Gencralpost- 
direciion  und  nach  dem  bestimmten  Inhalte  der  demselben  ertheilteli 
Dicristliestallnngen  bleibt: 

a)  Die  Erledigung  solche;  Klüsen  und  Beschwerden  gegen 
Individuen  des  fürstlichen  Oberpostarurs,  welche  lediglich 
den  lJostJien st  betreffen,  der  fürstlichen  Geucralpost  directum, 
als  Sache  der  Verwaltung  überlassen. 

Sollte  jedoch  der  licscluccrdcfülircr,  sofern  er  zum  fürst- 
lichen Posiisistitute  nicht  gehört,  durch  eine  Verfügung  im 
Verwaltungswege  -eine  l'riv.itrccluc  verletz!  oder  jus  Jen 
Handlungen  und  Verpflichtungen  des  Oberpostamis  selbst 
zur  RegressforJerung  an  das  fiirsllichc  IWirar  sich  recht- 
lich befugt  lullten,  oder  auch  sonsten  die  bei  der  Gcneral- 
postdirection  nachgesuchte  Verfügung  verzögert  werden, 
so  kann  auf  richterliches  lirkenmiiiss  provocirt  werden,  und 
ist  die  Sache  alsdann  als  Justlzsachc  vor  Jen  Gerichten 
der  freien  Stadt  Frankfurt  zu  verhandeln,  und  von  den- 
selben mit  Beobachtung  des  vorgeschriebenen  lust.mzen- 
zuges  zu  entscheiden.  Diese  Berufung  auf  den  Weg 
Hechten:-  Hege!',  eine  administrativ-.:  Verfügung  der  (ienvral- 
postdirection  wild  jedoch  auf  den  I'riiclusiv-Termin  von 
vier  Wochen,  vom  Tag  der  Insinuation  an  gerechnet,  be- 
schränkt, nur  niuss  zu  dem  Behufe  in  dem  Miss  selbst 
auf  diese  Hc-.hrjnlaiiig  hingewiesen  sein.  Die  an  die 
Generalpostdireclie.il  ergehenden  richterlichen  Verfüg linken 
werden  derselben  verschlossen  zugesendet. 

b)  Sollte  ein  Angestellter  bei  dem  Oberpostamte  in  Frankfurt 
in  Coneurs  geraiheii.  so  geniesst  das  fürstliche  Pnstär.ir 
wegen  der  an  den  Cridar  habenden  Forderungen  ans 
Dienstverhältnissen  ein  Vorzugsrecht  vor  allen  Chirogra- 
ph arischen  Gläubigern. 

c)  Lassen  Aiigesttihe  des  tV.iv.ii-±c:i  l.be;pos:auus  iti  [-"r.iukfiirt 
sich  DieiislvuTvti-.iinucn  zu  Schulden  kommen,  so  bleibt 


lloir.il,,,,!;  den  Cruum.^crichtcn  der  freien  Stadt  Frank 
furi ,  welchen  zu  dem  Hude  von  dem  fürstlich™  Obcr- 

pnscamte  und  der  Generalposidireetion  die  nur  Sache 

gehörigen  Schriftstücke  und  Verhandlungen  m  hehäudigeii 
lind,  letzterer  bleibt  sodann,  wie  jede  den  Dienst  betreifende 
Veranstaltung,  so  auch  namentlich  die  Verfügung  einer 
einstweiligen  Suspension  vom  Dienste  überlassen. 

Wenn  die  Dienstleistung  eines  Individuums  des  Ohe rpost Jims, 
es  sei  nun  durch  Ableben  oder  aus  anderen  Gründen  aufhört,  so 
Hütt  die  in  diesem  Vertrag  festgesetzte  llefugiiiss  zum  Aufenthalt  in 
der  Stadt  in  dem  Masse  auf,  dass  das  Individuum  selbst,  wenn  es  in 
Ehren  des  Dienstes  entlassen  wird,  oder,  im  balle  des  Ablebens,  die 
nachgelassene  Wittwe  und  Kinder,  sofern  die  letzteren  bei  Lebzeiten 
der  Mutter  keine  besondere  Haushaltung  .miauten,  diese  Ikfugniss 
zun;  hiesigen  Aufenthalt  uoeli  zwei  j.dire  laug  geniesseil. 

Nach  Ablauf  dieser  zwei  Jahre  müssen  aber  die  gedachten  In- 
dividuen entweder  einen  andern  Wohnsitz  wählen,  oder  um  die  Er- 
gegen Ucbemahme  ,11er,  e,ue:n  Sc',,,zverv,,„,l,cu  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten, nachsuchen. 

Der  Senat  der  freien  Stadt  Frankfurt  wird  sich  in  Gewährung 
eines  solchen  Gesuchs  so  willfährig  bezeigen,  als  es  die  Umstände 
und  Verhältnisse  gestatten.  Wegen  der  Befreiung  von  Ataugs- 
gcldcrn  im  Falle  der  Veränderung  des  Wohnsitzes  ist  bereits  oben 
Vorsehung  geschehen,  sowie  auch  schon  oben  festgesetzt  ist,  dass 
den  Angehörigen  eines  Individuums  des  Okirjust.iims,  welches  nicht 
Bürger  oder  Schiit/verwandter  der  freien  Stadt  Frankfurt  ist,  bürger- 
liches Gewerbe  oder  Geschäfte  '11  Treiben  untersagt  ist. 

s». 

Des  Herrn  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  Durchlaucht  werden 
dem  Senate  der  freien  Stadt  Frankfurt  ein  Namens  verzeiehniss  aller 
bei  dem  hiesigen  Postinstitiitv  .-.neeste  Ilten  Individuen  mit  Bemerkung 
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ihres  tragenden  Annes  mitthakn,  auch  die  sich  von  Zeil  zu  Zeil 
ereignenden   neuen  Dici>suiistei)eue.en   jedesmal    sogleich  anzeigen 

.  $«• 

Dil  auch  die  hiesigen  KraniienliaiiMT  und  .lodere  milde  Stif- 
tungen nur  hiesige  Beisassen  und  Borger  oder  deren  Gesinde  statulen- 
m.issij;  auf  ihrer  Fonds  Ko«ni  aufnehmen,  so  hat  dus  Ohcrpostamt 
und  alle  bei  demselben  angestellten  Personen  dafür  /.u  sorgen,  dass 
die  hei  erstercin  als  (a>nJe.ctcu:.s,  PnstilliHi^,  und  sort.stc.ii  angestellte, 
auch  deren  (iesinde.  sowie  jenes  sänniillichi 


11  Kosten  ; 


e  Vergütung  verpflegt  und 


(L.  S.)     Dr.  J.  Büchner, 
Syudicus  ririiuiiriiis, 
Schöff  und  Senator. 


(L.  S.)       Ales.  Freiherr 

von  Vrints-Berberich, 
Cciieimcrath  und  Gcneral- 

fL.S.)  Fr.  v.  Epplen-i  länenstein, 
Hof-  und  Generalpost- 


:rGra' 


u  1-|~edl-ei> 


heim,  Herr  der  Herrschaft  EKliniic]i,  Herr  zu  Ostrach  und 
Schemincrhcr!:,  ])eiiuuoii:e:i.  Dischmjxn.  Balhnertsliol'cn,  auch 
zum  Hussen  etc.,  Hitler  des  goldenen  Vliesses,  auch  l:ihl.md- 
postmeister  etc. 
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Genehmigen  vorstehen  Jen  Posi  vertrag  nach  seinem  vollen 
Inhalte  und  versprechen,  denselben  in  allen  Punkten  genaue« 
zu  halten  und  von  den  Uns ri gen  auis  pünktlichste  vollziehen 

Zur  Rekrilftigung  dessen  hüben  Wir  gegenwärtige  üatiti- 
catious- Urkunde  eigenhändig  unterschrieben,  Unser  fürstliches 
Insiegcl  beidrucken,  auch  solche  visiren  und  coutrasiLmircn 

So  geschehen:  Regelisburg  den  2.  Februar  1B22. 
(L  S.)  Carl  Alexander 

Fürst  von  Thum  und  Taxis. 

vdt.  Graf  von  Westerholt. 
Auf  seiner  Durchlaucht  ;.usdr.:c  blichen  Befehl: 

F.  A.  Poppcle. 


Der  Vertrag  ist  für  Tasis  günstig  zu  nennen.  Ausser  dem 
»liecognitionsquanruniii  von  jährlich  io,om  Gulden  und  dem  seit 
rKi;  nachzuzahlenden  Betrag  von  64,000  Gulden  sowie  der  Miethe 
für  die  Räumlichkeiten  im  Rahnihof  hatte  Taxis  fast  gar  keine  Ver- 
bindlichkeiten zu  erfüllen.  Ks  konnte  sieb  keine  andere  Post  neben 
ihm  in  Frankfurt  niederlassen.  So  wie  es  der  5  '3  im  Unklaren 
lässt,  «eiche  Anzahl  von  Rcliii-dciuugsmittchi  vorhanden  sein  tnuss- 
ten,  so  ist  auch  im  §  3  von  einer  Verpflichtung,  wie  viele,  wie  oft, 
wann,  in  'welcher  Weise  und  in  welchem  Umfang  Post  Verbindungen 
zu  unterhalten  sein  sollten.  Nichts  im  Vertrage  m  linden.  Wo  war 
bei  etwa  eintretenden  Streitigkeiten  ilie  Instanz,  welche  halte  ent- 
scheiden müssen,  ob  'Tasis  durch  seine  Fustvcrbindiingeii  den  llesiim- 
mungeit  des  Vertrags  genügte,  ob  er  seilte  Posten  «nach  allen  Ab- 
theihmgen  und  in  jedem  Reirach:e,  wie  es  das  Reste  des  l'ublikums 
und  die  Erhaltuni;  des  Gommerns  erheische,«  eingerichtet  habe? 
Der  §  6  handelt  von  Tarifen  und  Taxen,  aber  dazu  rechnete  Tasis 
z.  B.  nicht  die  1840  eingeführte  Neuerung  der  oBestcllkreuzem,  w  o- 
von weiter  unten  die  Rede  sein  wird.    Y.u  dem  Oberaufsichtsrecht 

ten«,  »Postbedicnic:i« ,  -IVidvamicn.  ,  ..Otnciamen«  in  ängstlicher 
und  ausgiebiger  Weise  die  Hede ,  und  der  peinlieben  Befflrdl- 
tung,  es  möge  ein  solches  »Posiiudividuum»  ein  Gewerbe  oder  Ge- 
schäft treiben  und  dadurch  die  Hechte  der  Antnchthonen  schädigen, 
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isi  zweimal  Ausdruck  gegeben  ('!■.  if,  und  21).  Ganz  dieselben  Gesichts- 
punkte, d.  Ii.  lediglich  .Iii  bürgerliche  Stellung  der  bei  der  Gcneral- 
postdirection  heschaftignn  »Individuen-,  innerhalb  der  Commune  des. 
Staates  Frankfurt  sind  iti  dem  am  gleichen  Tai;  abgeschlossenen 
Vertrat;  zwischen  Frankfurt  und  Taxis  r.u  Grunde  gelegt,  dessen 
Wortlaut  weniger  des  Interesses,  als  der  Vollständigkeit  dieser  Dar- 
stellung hallvi  dahier  füllen  soll: 

laucht  den  Wiins.h  geäussert  bahesi,  da.-  die  inner  der  gross- 
lierznglichen  (priniatischeii)  Regierung  von  Regenshur!:  nach 
Frankfurt  verleg:  wordene  Gciicraldirectinn  (es  geschab  die' 
tSn)  sämnitlicliti  Fürstlich  Thum  und  Taxis'scher  Posten 
ferner  in  der  freier.  Stadl  Frankfurt  ihren  Sitz  Schalten  möge, 
man  auch  von  Seiten  der  freien  Stadt  Frankfurt  diesem 
Wunseb  zu  entsprechen  leinen  Anstand  nebinen  wolleil  (sie!), 
als  sind,  um  die  dcsl'allsigcn  lledinguisse  und  Modilicationen, 
mit  Ztigrundlagc  der  desfalhigcn  Fxeinptious-Vciwilligungen 
des  vormalig en  (.rossker/ogs  fcsi/usct/en  m  Co;niniss.;ricn 

Der  Scliiill"  und  Senator,  Syndieus  ]irim.irius  und  Appel- 
lations-Ger ichts-Rälh  J,  U.  Dr.  Johannes  Büchner 

Der  Herr  Scliöffund  Senator  Georg  Friedrich  von  Guaita, 
und  von  Seiten  des  Herrn  Blrsten  von  Thum  und  Taxis  Durchlaucht : 

Der  Herr  Geliciiuer.itli  und  General- I'usi-Dircctor  Alexander 
Freiherr  von  Vrin  ts- Be  rb  e  ri  c  h,  kaiserlieh  königlich  osi- 
reichischer  Kammerherl-,  Grosskrciiz  des  ktir hessischen  Löwen-, 
des  gmsshcraiglich  hessischen  Ludwigs-  und  des  grossherzog- 
1  i cli  Sachsen  -  wciuiarischen  Falken-.  Cominan Jeur  des  könig- 
lich ungarischen  St.  Stephans-  und  Kitter  des  Maltbeser-Ordeus, 

der  Herr.  Hof-  und  Gencv.i]|ios-.dircctmn-.-i;aih  Friedrich 
von  Epplttn -Hartenstein. 

General-Direeiiou  sainnv.iichcr  uiisrlicli  Thum  und  Taxis'sch er  Posten 
von  der  Gerichtsbarkeit,  insbesondere  Sei  V  er  lassen«  ha  Iis -Obsigna- 
tionen, Verlassen sehafts  -  Abhandlungen  und  T hei! Linien,  Hestelluns; 
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r,  Abliorung  uitü  jusiifitaiiim  vor: 


Zur  Ausübung  der  Geri 


»  Weg  der  Bemtun, 


Instant  ergehenden  F.rkenmnisse  sie  Ii  nicht  zu  beruhigen  geneigt 

Schöffen-  und  Appel kision.iiericl'.i,  als  für  diese  balle  und  Personen 
besieh  tu  des  oberstes  üei'ie'iit.tribunal ,  Line:  lieobaclnung  der  bei 
demselben  eingeführten  ['.Italien  und  Soleililien  zu  ergreifen  freistehen 
still;  doch  mit  der  weiseren  Hesiimmini«,  d.es.s,  wenn  der  bei  dem 
hiesigen  Appellationsu.ericlu  suceiLiiibirenJe  Theil  ein  Dritter,  das 
heisst  kein  bei  der  fürstlichen  Cencr.ü-Post-Directjoii  Angestellter 
wäre,  demselben,  daferne  die  Kkgsumme  nach  der  hiesigen  Raths- 
ordtiung  vom  8.  Februar  1820  zu  einem  Rekurs  .111  das  gemeinschaft- 
liche Ober-Apnellationsgericht  der  vier  freien  Städte  geeignet  erscheint, 
freistehen  soll,  auch  noch  des  Rechtsmittels  der  Ober-  Appel  las  i  01: 
nach  Lübeck  nach  Massgabe  jener  Verordnung,  /a  gebrauchen. 

Art.  i. 

Wenn  jedoch  ein  zu  der  General-Post-Direction  gehöriges  In- 
dividuum Wechselbriefe  ausstellt  oder  indossirt,  so  ist  dasselbe  auf 
die  daraus  einstehe-iecii  Vi'edi-elkl.-.gen,  sieh  bei  dem  Siadl-rrank- 
lurtischei)  Wechsel  ■jeiiehie  einzulassen  und  den  Wechsel  rechtlichen 
Geseszetl  und  Verfahren  desselben  sieh  /u  unterwerfen  schuldig. 

Wenn  ein  Individuum  der  General  -  Direetion  in  Zahlung*, 
un  vermöge  11  Ii  eh  geräsh,  dergestalt,  dass  der  Concors  der  Glaubiger, 

kommt,  erkannt  werden  mstss,  so  hat  die  General-Direesion  alle  die- 
jenigen Verfügungen  zu  treffen,  welche  respective  zur  vorläufigen 
Erhaltung  und  Eruirunfi  der  Aetiv-  oder  Passivmasse  erforderlich 
sind;  dieselbe  ist  auch  berechtigt,  alle  sich  vorfindenden  Dienss- 
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ali.naU-lilHi  fürstlich  Thum  und 
■t  Gtriclitsnist.ui/  anltans^  i;emac!>t 
,  so  können  nei  Jer  l:r,ist-fionli:n.!;  ilie 
Posten  dahei  die  Frage  ist,  zu  Grunde 


der  angeordneten  fürstlich  Taxis'schen  Behörde  sofort  auf.  und  die 
Gcmiil  Ho-t  DIrcction  Im:  sor  der  lintljssunj;  vires  solthcn  Indivi- 
duums dir  Stadl  l'nnkfurirschco  Behende  SORleich  die  Anzeigt  t« 
iiuthcM,  di-nit  Ju-ie  das  lir -Order  Iii  he  verfugen  knnre 

Die  zu  der  ( ienenl-Directinii  i;e hörigen  Irnlividueil  sind  der 
städtischen  Polizei  und  den  Pnli/ei^esei/cn  unterworfen;  in  eiligen 
Rillen,  uJir  wii  l,ef;ib:  Je:  l-imveit!:iiiij;  vmve.ilrei.  ■.ve'Jen  -ol,lv 
von  der  Polizei  arretin.  jedoch  hiervon  Jen'-  Vorstände  der  General- 
Dtrettion  alsbald  die  Anzeige  j.Temacli:,  eih  sber  Jie  Arrctiruuy  nicht, 
oder  ist  überhaupt  keine  Arretirunj.:  uiiilii«,  so  hat  Jie  Poliicidircetion 
in  solchen  Fallen  von  der  ^eseheheiieii  Vni\.iJtiri<>  des  bei  reifenden 
Individuums  der  nenei.il-Pust-Direer-on  /u  gleicher  Zeit  fienmniss 
milchen  zu  lassen,  J.iinit  dicsc'iie  ui>:h:s;ei-.i;ill.s  weyen  des  l'ostdienstes 
des  Citirlen,  die  /vreckniussiiic  Vorseboiu!  treffen  kfinne. 
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üu  IkUMfa«  hfadicbff  Vv-rgdicn  bin*  Jn  H«ra  Rmica 
im  Thum  u-iö  Tim-  DufifilJu.'u  un'jiTuawmm,  J  i  Sind  jV.il>1  m 
Jrni  "nr  Jii  C«wn]>PoM-l>Mcction  bcMtnumcn  CcNuilc  ;n  büffvr 
l,clu-  Wr» jhrur;;  /t  nehmen. 


Ir.  p.viil ■thcn  (■llicn  «fhoi!  J.l  Satin  M  d*  Cf.ni,njlKl(,;hi 
ikf  ffw»  StaJi  Fnnlfen  F>  Vinn  jedoch  &<  Genen)  H..s;  LVc< 
mm.  mM  dioclbc  fmlici  KtnMMi  von  den:  Vahr«  hm  erfüll, 
du  rrwe  ummoriKk  VtriWW  Jet  Gmbtcn  iwm.'Wn,  und  Uli« 
«Ith  d;Jur;li  da.  Vit^thtii  ho.!.l!:pl.  >n  i-I  al-.J-.Ti  dir  nn<>chlj^vn<ii'<i 
iudu«:hi'ii  Oiii:iiijl  Gn'.ihi-.KIni:Ji  djv.m  J.l  A-.mv  ru  m.it'ien, 

J:r  Kctknldicn  Acten  umi  PrauModc  an  ifcocK^K»  atoncttn,  und 
drodben  die  weite«  rccbtüchc  Verfbftw**  iu  »hrrfcme« 


4b;t..indiTit  Mju\hjltui 


Kieling ii    -ur  Cr»cnt-Pwt-l)M«tia«  c.hori^n  Indn.JuLfi. 
wtUK  '.luv  IklmiJl  GrtaA  ui  Fmlifw  ttiiliM,  und  «ich  n,J,i 
m  ..ütl'li.i.Ik.ii  nu  Jjh^M  bvMcn,  und  tun  jlkn  UsKfl  und 
AkgiKn,  «<Uh«!  auf  ic<  Pfciwo,  dem  Vcrnüp.ti  odci  I  nduwn»« 
n,i.  IktVcm. 
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D< 


■i  in  Krii-^s/i-iiLii  /n  lSr.iiiil-dij[/ni:!.i-ii  unJ  Kriegs.ir.ist.itiuiit:i. 
.-In-  Armeen,  (.i-Uk-in^e,  von  weklien  Nicnund  ohne 
k'lVtii  i-;,  sn!heii  _u-.-K-i-.ru-c  werden  mQsseii,  so  haben  sich 
der  und  Angestellten  der  Gencral-Post-Direclion  dem  oits- 
.ilsSu-hljf-e,  wie  ;ilk-  .lilii.-i  u-il  Hinv,  ,:liiKr,  ■.irn.-rwe[-[t-ii. 
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Frankfun,  gegen  Uebernahme  aller  einem  Stfhutzverwandten  obliegen- 
de) Verbindlichkeiten  nach  suchen.  Der  Senat  der  freien  Stadt  Frank- 
furt wird  sich  in  Gewährung  eines  solchen  Gesuches  so  willfährig 
bezeigen,  als  es  die  Umstände  und  Verhältnisse  ;;estatten. 


ii  bei  der  General-Post-Direction  .m^csiellien  Individuum 
Angehangen  isi  —  wenn  solches  nicht  im  bOrgerliclit.ii 


-  erlaubt,  l  landcIsscIiLifl  oder 


Poslamle  zu  versieben  ist),  als  jener  bei  der  Gcncral-l'osE-ßireciion, 
liiiren  die  Bcjiunstiminycu  um]  Freiheiten  auf,  milche  den  Mitgliedern 
■  und  Angestellten   iler   Gencr.d-l\ist-Pi:cCii<>n    durch  ji'wn.-jniti 
Uebereinkunft  verwilligt  sind. 

Art.  19. 

Wenn  für  eines  oder  das  andere  der  bei  der  General-Post- 
Uucauni  .llil'.i -.i.lhen  Individuen  udit  .lerer.  Aiie.eliorii;c  und  Gesinde, 
bei  sieh  ereignenden  l  allen  körperlicher  oder  Gemüthskrankheitcn 
derselben,  sich  an  eine  der  zu  Frankfurt  bestellenden  wuliltliäiiyen 
Anstalten  gewendet  werden  sollte;  su  muss  sicii  hierüber  der  billi:'- 
massi;;  fest/ ii  sei /enden  Kosten  halber  mit  den  Hchoiden  verstanden, 
solche  aber  alsdann  imverwei^crüch  .linieiioniinen  werden. 


den  Cormlationsscheiii  verlang  i,  daselbst  vor/ 
lalls  keine  lie-ui'ucke  Hindernisse  obwalten, 
Bnsci;niiii!!  zu  verfahren. 
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Seine  Durchlaucht  der  Herr  l-ürst  von  Thum  und  Taxis  werfen 
das  Naillensverzeiclmiss  der  hei  der  General -I'osi-Difeciinn  angestellten 
Individuen,  auf  welche  sich  die  s;enem\ ani.üe  V  e  be  rein  k  und  bezieht, 
:in  den  Senai  der  freier.  Stadl  brankuirt  einsende!!,  wie  auch  die  sieh 


Genehmigen  vorstehenden  Pnstvertia::  naeli  seinem  vollen 
Inlulle  und  versprechen,  denselben  in  allen  Punkten  genaues.! 
™  halten  und  von  den  Unsrii;ni  uufs  pünktlichste  vollniehen 

Zur  Bel;raTtij;unj:  dessen  haben  Wir  i:et;env,  artige  li.itili- 
carions- Urkunde  ei-elli:.ind^  ur.tcl-clirivbcn,  Vilser  u'ir.iliches 


Insivgel  beidruckcn,  auch  solche  visiren 
lassen. 

Si>  y  esc  lieben:  liegetisburg  den  2.  l'cbrn.ir  1822. 
SO  Carl  Alexander 

Fürst  von  Thum  und  Taxis. 

vdt.  Graf  von  Wcstei 
Auf  seiner  Durchbucht  ausdrücklichen  Befehl: 

F.  A.  Poppclc. 


FiMluTon  eivukte,  durften  in  kcMtn  anderen  Stute  n  Deutschland 
gefunden  «erden  können  Tau»  wurde  durJi  diesen  Venn*  gleich- 
sam Staat  im  Staat.  Seme  von  ihn:  einficsetite  .Fürstlich  Thum 
•and  Tam'iche  CfnaJl-IV-t  Direa^ns-Ocri^h^-Coiiimmion^  vcrv.h 
ihre  heilet  innen  in  voller  Unabhängigkeit  von  Jen  staatlichen  Be- 
hörden. Nur  ein  Bcisnic'  am  dem  );'.uc  iS 59  sei  hin  erwähnt  Am 
I]  Mx.  machte  uhi,:e  Behörde  n  olftnilic'ien  Blauem  begannt,  da«s 
dtt  (Jenttal-rV«t-Dire,:iiin-  Oherrtvisui  K.  j;c-s:<*rV>Li*  >vi,  und  loidcrt; 
alle  Personen,  «ckhe  Ansprühe  oilei  l'oidei-.  ngvu  ■•■  •  • 
Je«  \'ersmt?enen  *u  machen  lernieir.tcn,  auf,  sieh  innerhalb  dreier 
Wo;hcn  i>e!  der  Unwillen  Ciertchfs - Cnmini.sion  «a  melden.  Iis 
ergab  litS  eine  bedeutend;  Uehcrsiiiald  .n&  des  S'aehlassts  und  nach 
(,  j.  de*  Vertrags  übergab  du  iiiis'schi  Getiehtsderieuiiiin,  nachdem 
das  Interesse  de.  um  «sehen  Hauses  gewahrt  war.  Jie  geumanc 
Materie  tur  weiiireri  Behandlung  dem  Stad:ger:eht,  welche  Belninle 
i'irtrseils  i-HIeivi       A.eusl  es;.«  neue  l'dl.tj  jJii-|,:  11,'eliii  less 

Diesen  Vertrager.  n. folge  stiren  ferner  die  Piisi  neunten  'O 
Frankfurt  keine  Staatsbeamten  der  freien  Stadt,  .widern  Piivatbeainten 
des  Fürsten  von  Tlitirn  und  Taxis,  während  in  allen  Staaten,  in 
welchen  raxis'sche  Posten  bestanden,  in  beiden  Hessen,  in  Nassau, 
in  den  thüringischen  FUtstenthümern  u.  s.  f.  die  Beamten  Suatsdicner 
des  L'etre  Ii  enden  Landes  -ein  mussieti,  die  AnsLelluns;  derselben  ver- 
traii-inäv.ii;  Jen  Souveränen  zustand,  und  lediglich  Landeskinder  in 
den  eratsmässigen  Stellen  angestellt  wurden.  Iis  bedurfte  zur  An- 
stellung; als  Postbeamter  in  Frankfurt  nicht  der  Bedingung,  Frank- 
furter s.il  -ein,  Mindern  die  X.iiii'il.'.li-.at  h.'.tte  in  branden  deinen  Hin- 
lluss  .tili"  die  Qnali'ie.itiüii  des  lietrelleildcn. 


Auf  grössere  Ii  tu  k  m  Linker:  wurde  eine  einsprechende  Anzahl 
von  Pferden  verwandt.  So  wird  gegen  Ende  der  20er  Jahre  von 
einem  vierspännigen  lüKva^en  berichtet,  der  Jen  Weg  von  Lübeck 
nach  Frankfurt  in  fünf  Ta^en  KUrNcUegie.  Auch  von  der  Schnellig- 
keit der  iiMali'c-tieii  kmn  man  sieh  heutzutage  kaum  noch  einen  Be- 
griB  machen,  z.  B.  dass  in  Frankfun  schon  aui  7.  Mai  [859  Abends 
die  Nachricht  von  dem  am  j.M.ii  Minsen-  in  [i.imhur^  ausyenroclienen 
Brande  ankam,  und  am  in.  Ahends  j  Uhr  die  Nachricht  uiiigni^,  dass 
das  Feuer  am  S.  Morgens  gelöscht  sei. 

Der  taxis'üclieu  Fiistvcrwaltuiu.  gereicht  es  *u  unbestrittenem 
Verdienst,  die  I'uMverl'iiKh^i^eii  !;r.iiikturts   mit  anderen  grossen 

•)  In  der  .KjVMTli.-liai  Htiilis-(lbtr]ioM,iuil-.idluii^r  »ird  jus  lljuiburn  Jm 
Dinarinber  1766  liurwlnur,  Jjss  die  1'unv.jiKri  «»-ivaien  Mamburg  und  Berlin 
liluiuii;  ein  Verdenk  Innen  v.-nrdL-i    >Jneh  M"-lt  lullen  buruirs  17  >z  sjnimtlklK- 
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Handelsplätzen  fortwährend  vervollkommnet  zu  haben.  Neben  Jen 
gewöhnlichen  Postverhindungen  nach  Paris  wurde  vom  i.  Januar  18)7 
an  eine  Mallepost  nach  dunen  eingerichtet.  Dieselbe  ging  täglich 
Abends  10  Uhr  aiis  Frankfurt  ab  über  Mainz,  die  Pfalz,  Saarbrücken 
und  Forbach  und  traf  in  Paris  nach  50  Stunden,  J.  h.  am  zweiten  Tag 
Mitternachts  ein.  Es  konnten  nur  2  Passagiere  mit  dieser  Post  Be- 
förderung linden  mit  je  2;  Kilo  l'reigepäck.  In  Frankfurt  kam  diese 
Post  allabendlich  um  8  Ulir  an  und  hatte  Anschlösse  an  die  Abend- 
poiten  nach  allen  Gegenden.  Die  Briefe  erhielten  eine  Beschleunigung 


Pariser  Neuigkeiten  *u  bringe 
n  gleiche  Vergünstigung  zu  erha 
Das  Journal  bekam  nach  wie  vi 


offenes  Auge  für  die  bevorstehende  Umwälzung  der  Verkehrsmittel 
durch  die  Dampf  kraft,  und  ihr  Preisorgan,  die  Ohe  rpostamt  weit  img 
forderte  die  Bürger  Frankfurts  bereits  im  Jahre  1S3)  auf,  bei  der  zu 
Tage  tretenden  li.mLiM  von  lii.euluhneii  sich  die  Gelegenheit  nicht 


chv^rigkertcn  nwlit 
crke  ..in  Cisiul .  w 
iisrine.  und  weil  der 


Timm  i.nJ  TjsisVhai  IW^.w.ulm^  ™  knJiino! 
vorbehaltlich  Unserer  Lindes-  und  Lohenslierrlichcn  Genel 
Siin;;  zu  VL-ivini«i;n,  .weh  still  Jie  l'ir.illiniiiy  der  Tun 
Eisenbahn  für  das  Publikum  nicht  früher  gcstauci  wer 
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Sil'  darf  Hiii-ic  (,ddcr,  sowie  l'ackcie  unter  35  Pfund  nicht 
befördern.    Di,  Balm  ivlOideK  .[mimtluhe  P.KscriJiinpi! 

Taunusbahn  bestehenden  T.ise.  Mit  ledern  Zu.sfe  hat  die  Bahn 

mit  dem  heiiedclldcll  Xijjje  und  /.war  2.  U.IW  nlil  .[O  l'fund 
I-Veigterück  ku  befördern.    Die  l'ostvcrwaltuni;  erhebt  Jon 
1  •  11  l' :  1  Ket;ai;  uiki  vc(i;iile[  denselben  nach  Ab/Llji  villi  25"/,, 
an  dif  Taunusbahn.    Da^cijen  werden  die  Reisenden  vom 
Pnsthof")  bis  /um  Kalinlii.f  '.menschlich  Diahren.  Stalletten 
sind  kostenfrei  von  der  Bahn  /u  befördern.    Die  im  Dienst 
reisenden  Postbc.iuiten  erhalten  krciLu-.cn.  Ifci  l'iitcilTcchuii.e: 
des  lielricl'cs  .ruf  der  Hahn  h.u  die  l'mn ltnimIiuiii:  MJt'on  tiir 
die  nüthi^e  l'ostvcrbhduii!:  zu  smu-en.    L"cbers(cit:cn  dabei 
die  Aufgaben  die  Hinnahmen,  so  lut  die  Tauiiusbahu  der 
Pom  diu  Minusbetrag  ku  srsewen. 
Nachdem  nunmehr  das  Recht  de.  horsten  von  Tliurn  und  Taxis 
hinlänglich  gewann  au  sein  schien,  wurde  an  der  Vollendung  der 
Bahn  rüstig  gearbeitet.    Schon  am  ;.  September  löjy  fand  die  erste 
Prolmlalirt  nach  Höchst  am  Main  Man.    In  ij  Waiien,  welche  von 
der  I.tiLomuiive  »Rlii/n  o t-y u j; t- 11  wurden  und  in  welchen  sich  die 
Mitglieder  des  Eisenbahiicomilc's  nebst  Damen,  sowie  die  j,  Chels 
der  Welttirma  Rothschild  (Allein:,  (lari.  Salummi  und  James)  be- 
fanden, wurde  die  hdin  nach  Höchst  in   12  Minuten  auriickijeleKt. 
Am  ri.  September  fand  eine  /.weite  Probefahrt  bis  [ lattcrsheim  statt, 
diesmal  in  2.)  Minuten  hin,  in  28  mir  tick.   Rur  Ingenieur  wdlte  noch 
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Zeit  vom  20.  April  bis  jr.  Dcccinhcr  1K41J  behauptete  diu  Tauims- 
luhn  Iii;  Ilcchiiutig  der  l'nst  Verwaltung  hclorderi  ku  haben : 
1,157  Personen  ^  1127  fl.  12 

2!,(.7')  Pfund  Ueberfrjcht  -  181  •  j) 
434,048  Pfund  Postgul  •  7617  "  5; 

itii  zweite  Conducicure 
hei  solchen  tilgen,  bei  welchen 
sich  bereits  erste  GmductcLire 

befanden   141)  .  4N 

Beide  Verwaltungen  konnten  sich  über  l-'orderung  und  Gegen- 
forderung nichl  einigen,  und  es  musstc  der  l'rnccsswcg  beschritten 
werden.  Die  Streitigkeiten  zwischen  beiden  gingen  sii  weil,  dass  die 
UxisVlic  Verwaltung  die  Briefsickc  in  Höchst  ,1.  M.  abholen  und 
von  Frankfurt  dahin  bringen  hissen  iimsste,  Namentlich  erliuen  die 
Pariser  Posten  dadurch  erhebliche  Verspätungen,  und  es  entstanden 
zahlreiche  Beschwerden.  Erst  im  Mar/.  1X45  wurde  die  Differenz  zwi- 
schen beiden  Vcrwalumgen  durcii  gütlichei:  Vergleich  beigelegt. 

Die  Einrichtung  einer  Sudtpost  kennt  man  in  l'rankliin  seit 
1K32.  Hin  Briefkasten  hing  schon  1808  im  l'ostgcbiiudc  (s.  Cap.  IX). 
Am  19.  August  lS;o  wurde  ein  solcher  ausserhalb  desselben  an- 
gebracht und  .selbstverständlich,  weil  man  Briefmarken  noch  nicht 
kannte,  nur  für  utifninkirtc  liriclc  bestimmt.  ]8;6  gab  es  weitere 
Briefkasten  am  Allerheiligenthor  und  in  der  Mlinzergasse,  in  der 
Nähe  des  Unienu.iiiuliures,  und  im  Jahre  1K43  «ah  es  deren  schon 
6  in  der  Stadt.  Im  Jahre  1844  beschwerten  sich  die  Sach  seid  unser, 
dass  sie  wegen  jede-  eavdnei'.  Briefe,  iilvr  die  Brücke  gehen  niusstcii 
und  baten  um  Anbringung  eines  Briefkastens.  Die  seither  zun!  Be- 
drucken der  Briefe  111  (iebr.iuch  gewesenen  Tagesstempel  wurden  am 
15.  Mai  185«  durch  Sniudensteuipel  ersetzt.  Weitere  Verbesserungen 
en  ist  an  den  durch  die  am  ].  Augusi  iSp,  erfolgte  Hinrichtung  von  I.and- 
botenposten.  Briefe  und  Paekete  bis  zum  Werthc  von  3;  Gulden 
nach  den  Gartenhäusern  icerden  täglich  zweimal,  Morgens  und 
.V:\iul-,  i-esiclh.  Die  l..Ltulbre:iriger  gingen  täglich  Morgens  nach 
lickcuhciin,  lisehcrshcun,  i  kddernheini,  Seckbach,  Bergen,  Knkheim 


und  Isenburg,  und  Nachmittag*  nach  Berkersheim,  Preungesheim 
und  1'«  In  ii  Ii  dm,  sammelten  auch  Jon  Briefe  und  stellten  interims- 
Postschcinc  für  Wertsachen  aus.  Kach  Bockenheim  und  Rödelheim 
blieb  es  bei  seitheriger  Postverbinduug ,  auch  gingen  Boten  nach 
Bornheim,  Ginrtlieim,  Hausen,  Niedemd,  Oberrad  und  Praunheim. 

Die  Einführung  des  Bestell kreuaers  mit  Anlang  des  Jahres  1840 
rief  einigt  Debatten  in  der  gesetzgebenden  \"lt;..iiii:iiIuii«  hervor. 
Der  Viccpräsideut  Schart!'  beantragte  die  Erhebung  des  Briefkreuzers 
für  vertrag swidrii;  m  erklären,  jedoch  erfolglos.  Dagegen  tauchten 
in  i8;6und  in  den  folgenden  [ahren  mit  Hinl'ührung  der  Eisenbahnen 
auch  Rtfnrmprojttte  im  Poswesen  auf.  Man  machte  Vorschlafe  zur 
Aufhebung  des  Transitnonos,  für  Einführung  eines  Weltnurtos,  zur 
Na  ehalt  m  uni;  der  englischen  lVnmjmst  u.  s.  f.,  als  praktische  lirgeb- 
uissc  dieser  Anstrengungen  sind  jedoch  zunächst  nur  ein  Postvertrag  mit 
Üestreich  (1843)  (nach  diesem  Lande  bestand  seither  l-'rankirungs- 
zwanii  für  Briefe,  vom  1.  Mai  an  wurde  zwischen  beiden  Postver- 
wahungen  Fttrikimnp.sfreiheit  verabredet),  sowie  der  Beitritt  Frank- 
furts hihi  Zollverein  ([S57),  die  hiTiclmng  einer  Zoll, -evisionsstelle  bei 


man  Geld  nach  den 


iB6i  Messi.Htlie 


iciii-hmigti.-,  Jjs  Chili  ssccgeld 
ie  Benutzung  dir  Eisenbahnen, 
,  unter  billigen  BedLnjjungeii 


siliLiniüikrt  Xiisclmsi.  l'iir  ilic  ß.im-r  iliiso  iiiifiimMigw  Vtr- 
h:il:iiis>Lv.  1m.ii  ulIlt  diii-tli  N.iduljss  in  lIoi  vuiir.i^m.'i^iia-ii 
Ltistununi  unj  Ab^.ilvn  licr  Pum.him.lIi  .111  die-  Sii.iesc.issl' 


»Die  Stadl  l:rankfun  sitliert  an^k^ciulkliL-  Vmvendm 
bei  den  Regierungen  von  Hessen -DiirmsiaJi  unJ  KhHr-ss, 
LvluiiN  l'!iiuMi;mi:r;u  ilir  M.iin- Wmri'.ilui.  .\S.ii:i-XLvk.n  ;\iii!i  111 
dur  Olk-nbachcr  Halm  zum  Transport  von  Postsendungen  zu 
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XI. 


Geschieht  des  rofhen  Hausos 

(des  jetzigen  Posthausts). 

Ühj,'leidi  Frankfurt  Wahl-  und  Kriinunj:sMadi  der  deutschen 
Könige  und  somit  I  [.lhjüsmJ:  des  heiligen  inuii'.chcn  lieiches  deutscher 
Nation  war,  hesassen  Joch  die  Kaiser  seit  dem  eiertthnten  Jahrhundert 
in  dieser  Sciill  keine  Pf.il/,  .oikicni  wohnten  w.iliruc.J  ihres  Aufenthalts 
in  l;ruiiki'i;n  in  verschiedenen  Häusern.  Auch  das  neuerstnndene 
deutsche  Itcich  tx-si:zt  u-iiu-  kaiserliche  i'l'alz  in  Frankfurt  nicht,  und 
Kaiser  Wilhelm  p(k-^i  in  Frmansiciiini:  einer  solchen  seine  Wolmunj; 
in  den  im  ersten  Stock  des  l'i  im hau  -es  IvliiidÜckcn  (ieiiüehcin  /i. 
nehmen,  in  denselben,  in  welchen  seiner  Zeit  Köllig  Friedrich  Wil- 
helm 1.  im  Jahre  1716  und  König  Friedrich  Wilhelm  II.  in  den 
Jahren  1752  und  1793  wohnten.  Wohl  map  diese  r  Umstand  diu  Ur- 
sache sein,  dass  unser  greiser  Monarch  diesen  bescheidenen  Itäumen 
im  Posthaus  vor  prunk  volleren  Gemächern  stober  Paläste  Jen 
Vorzug  j;ihi. 

Dieses  Posihaus  hat  einen  Au.u>,m.j>  nach  der  Zeil  und  seit 
iSj7  einen  solchen  nach  der  kleinen  Fschciihciir.cr^asse,  yretui  mit 
seinen  H  interne  handln  an  die  Lienen  schalen  des  hessischen  Palais 
nnd  des  tliurn  und  taxis'sclien  Palais  auf  der  Ii  sehen  hei  nie  Luisse 
und  heherhergi  in  seinem  IIaii|ni'.iii,  seinen  Seiten  Ihiyeln,  Qucrhauieii 
u,  s.  w.  ausser  jener  Kaisersco!i!mi\i;  die  Gesclülis/immcr  der  Oher- 


wareu  es  Wirihshänser  mit  Stallungen  nnd  Höfen,  den  Vieh- 
händler« und  deren  VieiTüsslern  aum  Aufenthalt  bestimm!.  An 
Stelle  des  jetzigen  l'osihauses  standen  deren  sechs,  wovon  eins  den 
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Tnrenne,  des  [•\.4Jnursdnlls  Sohn,  Mur^iis  J'Alincourt,  des  Duc  de 
Villiroy  Sohn,  M ;i vi] 1 1  i •.  iL-  l.nnm,  iIl-,  M.n\|iiis  ,k'  I.inivuy  zweyter 
Solln,  die  Grafen  iL'  Hove  und  iL-  I.:m/in  Ii><>ircn  im  Kmlu-ii 

I  Ililiss,  !;iris;eii  als  Vnlimtairs  nach  HLmgarii.n 
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»idiM  kommt  am  ji.  Jan.  Char  Bayern  incogtiito  auf  einem 
Seilten,  worauf  eine  Kutsche  gestanden,  allhiei  an,  gäbe  sich  vor 
einen  Grafen  au?,  verreisete  -ogtcicri  wiederum  nach  dem  Haas;  zur 
ConferentK,  logine  im  Rothen  Hauss.« 

»1694.  27.  Februar  kommt  der  Ctiurfürst  von  Ciiltn  zu  Schill 
von  AschaffenburB  ineo|rniw  hier  an.  logierte  im  rothen  Hau«,  vtr- 
reisset  den  andern  Tai;  auf  Luttkh  zur  Wahl.« 

»1699.  Den  14.  (24.)  Februar.  Als  auf  diesen  Tag  Ihm 
Römische  Königliche  Majestät  dem  Bcylagcr  mit  Willielmina  Amalio, 
geborenen  Herzogin  um  1  Litinnver,  in  Wien  gehaben,  Ilaben  auf  eben 
diesen  Tag  ihm  hochgräfl.  Ficcllcnz,  Kcichshofraih  Herr  Graf  von 
Horneburg,  damaliger  Kaiserlicher  Flcuipotciuiarius  ein  großes  Gast- 
Mahl  im  Rothen  Hauss  dessen  zu  übten  gehalten,  das  gantzc  Hauss 
licssen  sie  üluminiren  mit  ;2  Wachs- back  ein,  Tractirten  die  damals 
anwesenden  Gesandten,  liessen  rothen  und  weissen  Wein  durch  den 
gewöhnlichen  hölzernen  Adler  (welche  an  den  Wahl-  und  Kromings- 
sagen  auf  dem  Köiucrnerg  .iiit  -t-i  ic  Ii  sei  wurden  und  deren  zwei  noch 
jetzt  im  städtischen  Museum  aufbewahrt  «■erden),  so  zwischen  dem 
rothen  Maus  fest  gemacht  und  gezieret  gewesen,  springen,  Gold 
auswerfen  und  bev  jeder  Gesundheit  drev  Gcsuitke  leisen.  Den 
andern  Tag  wäre"  E.  E.  Rath  gleich  den  vorigen  Tag  wie  die 
Gesandten  tractiret,  dritten  Tags  gegen  Abend  sevnd  die  ledige 
Gcschlechters  Söhne  und  Toclncrtractirci  worden." 

Hin  Kupferstich,  weichet  diese  Festlichkeil  darstellt,  ist  auf  die 
Nachwelt  überkommen.  Er  stellt  das  rothe  Haus  festlich  beleuchtet 
und  alle  seine  Nebengebäude  überragend  dat.  Drei  Giebelerker  zieren 
die  1-acade.  Auf  der  Zeil  brennt  man  die  Kanonen  ab.  und  eine 
Menge  Volks  zu  Wagen  und  zu  Fuss  beleb,  die  Strasse. 

1704  ä.  J.  Januar  kam  Prinz  Louis  von  Baden,  Kaiserlicher 
Generallieutenant,  incognito  an  und  logirte  im  rothen  Hauss.  Ebenso 
wohnte  er  31.  October  und  1.  November  170;  daselbst  und  hielt  mit 
dem  Herzog  von  Marlhnimgls  Kriegsrath. 

17O).  Kaiser  |ose:>h  ern.mme  Jen  Grafen  Friedrich  Ernst  von 
Solms-Tecklenburg,  des  heil.  Hörn.  Reichs  Cmimer-Gericl.ts-l'msi- 
denteu,  zum  Bevollmächtigten  bei  Abnahme  det  Huldigung  der  Stadt 
Frankfurt.  Am  2.1.  October  Samstags  hielt  Sohns  unter  Losung  von 
100  Kanonenschüssen  seinen  feierlichen  Einzug  durch  das  l-'riedberger 
Thor  bis  auf  die  Zeil  ins  rothe  Haus.  Die  bewaffnete  Bürgerschaft 
hatte  zu  beiden  Seiten  der  Sirasse  Spalier  -ebdJc:  und  gab  \tn 
dem  rothen  1  laus  mehrere  Gewchrsalvcii  ab.  Am  26.  wurde  Solms  mit 
grosser  Feierlichkeit  aus  dieser  seiner  Wohnung  zum  Romer  abgeholt. 
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1706.  »SeynJ  der  RepuHkpc  Venedig  ivede  Esiuordiiwrii  Ge- 
sandten an  die  Crii-A-Ilrnaonisdic  -M.njt--.r-  Königin  Anna,  nemblidi 
Herr  Nicolaus  Lrizzo  und  Hr.  Aldusius  Pisani  alihier  ankommen, 
mit  einer  bey  sich  hiibtn.lc:,  ^ros^en  .S;,itc,  kehrten  im  rinnen  Hausse 
ein,  haben  am  4.  das  Merkwürdigste  grellen  und  sind  mit  einer 
Collatiott  auf  dem  Römer  tractiret  worden,  verreisen  den  6.  dito  zu 
Schiff  von  liier  wiederum  weg.« 

Im  jähr  1707  logirte  nCuurfursil.  DurchJaadu  von  Hannover! 
mit  Gefolge  im  rothen  Haus  und  traf  mit  dem  Churfürst  von  Mainz 
und  dem  Herzog  von  Marlliurimgh  zusammen.  (Zwei  Jahre  spater, 
)0.  November  1709,  kam  auch  Prinz  Hilgen  von  Savoien  in  einer 
mit  6  Pferden  bespannten  »Post-Calesdicn«  unter  Lösung  der  Kanonen 
hier  durch,  setzte  aber  seinen  Weg,  ohne  auszusteigen,  nach  Wien  fort.) 

1709.  2.  März  »Sind  der  Bischof  von  Ossnabrück  mit  Dero 
Hr.  Bruder,  dem  Printzen  von  Lothringen,  hier  ankommen,  im  rotheu 
Hauss  eingekehrt,  nachdem  sie  die  Zeughäuser,  Bibliothek  und  Rath- 
lnuiss  besidttiget,  am  4.  hujiis  wiederum  abgereist.» 

1715  den  i(:  Dcccmber  «kommen  Chur-Cölln  unter  Lösung  der 
Stücken  (Kanonen)  alihier  an.logiren  im  rothen  Hauss,  verreisen  den 
andern  Tag  wieder,,,,,  umer  Lösung  der  Stücken  auf  München.« 
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1718.  021.  Juni  ist  pur  posta  der  l'iirsi  von  Pürstenberg  hier 
angekommen,  logirte  im  ruihun  1  ljuss  und  ging  am  2;.  als  Kanuner- 
richter  unter  Losung  der  Stiiele  nach  Wetzlar.» 

[722  kam  am  25.  September  Jlt  Chnrfiirst  von  Cölln  mit 
80  Postpfcrden  nach  Wien  hier  durch. 

1724.  -.1  r-  Meru  Cardinal  von  Sachsen-Zeitz,  von  Lüttich  kom- 
mend, login  im  rothen  Hauss.« 

In  demselben  jähre,  29.  Juli,  kam  »Ihro  Königl.  Sardinischc 


den  Gärtun  des  t;i\ii'schen  P.ihis  und  du  nullen  L Luises  mit  Lampions 

[731.  Dienstag,  den  10.  April  «seynd  ihre  Durchlaucht  Sophie 
Catharina  Louise,  Erbprinzessin  von  ISrandenbiirg-Havrcuil]  in  neun 
r.u  6  Pferden  k-spamneu  Wagen,  1W.  wagen  und  etlichen  zu  Pferd 
hier  angekommen.  Vor  dem  Wagen  der  Prinzessin  ritten  11  blasende 
Postillone.  Die  Prinzessin  stiug  im  tas-is'scheii  Palais  ah  und  hielt 
.indem  Tages  mit  dem  Lrhpriiiz  von  Tasis  Hochzeit.  Das  tasis' Schl- 
und das  rothe  Maus  nebs;  den  iu  beiden  gehuri^en  Garten  naren  mr 
Feier  des  Tayes  mit  Lampen  illuininin,  l>as  Wappen  des  durchl. 
Brautpaares  w;r  durch  bunte  Lampen  an  der  Facade  de-  rothen 
Hauses  dargestellt 

WilUtmi  dir  KaiscrLronu?gcn  WH  die  Sr.iJt  bdiamrtlidl  in 
Quartiere  ringet  Itcill,  und  ein  icder  Kurfürst  hatte  mit  seinem  Gefolge 
je  rinci  der  Quartiere  inne  Das  rwhc H» (tvböro lam  Lurbaicii-ihcr 
Qiunitr.  Wahrend  der  Wahl  und  Klflnung  Karis  \  II  aus  dem 
[Luise  Wingsbach  (au-,  25  Mai  1742)  loginen  irr.  rothen  Hai» 
Baron  ioii  Grldurfl-  und  Harun  'fii  Tre>(,  wahrend  Kj'I  VII.  selbst 
im  Haiti  aus  sahen  H.v.ise  auf  der  /e-l  drei  Jabrr  lang  re-idirtc 


In  der  Wdiin  1 1 -i 1 1":  t  Öi-.  M>ngn  jalrliuneerts  wi  rde  m  Ii*: -cn 
Hause  Jen  Milien  Hute rpe  und  Thalia  iWg  gehjlj.gt  und  tu  Ende 
des  vorigen  und  im  leuigen  Jahrhundert  ftttelliv  sich  auch  der 
Ttipsid.urcciiltus  di?u  Von  den  vc:  feiltet  ten  (iiiuss.n  sollen  hier 
nach  dem  Krai;1  und  AnicigcbLut  (nunmehr  mem  diitcJigeniblat:«) 
des  ewigen  JjSihun.ltnv  einige  ingefuhrt  werden. 
I  Octobcr  1747: 

■KttuttigtW  Freitag  A.'cihIs  prei  s  um  1  L.ir  veird  der 
Vlnliniu  Mullci  ein  Conccn  im  grauen  Silk  dei  roihen 
Hauses  auHüitcR,  worinnen  die  berühmte  Vinuosa  U  signora 
Santa  sngen  imd  nuf  Ji-t  Viülin  211  huren  sein  wird,  als  weiche 
er  entschlossen  Buk«  WnWKoncen  tu  engagircn.  und  <inj 
dcsfalls  die  Billets  ä  an  kr.  luv  ihm  im  Wildcmann  kli  haben.« 

[7.  Ma  1754: 

»Demnach  untcrschiecliichc  I  hn-sclud'tcn  dem  Bildhauer 
Schnorr  anbefohlen,  che  er  d.;ts  durch  ilm  und  seine  Angtbtiii« 
verfertigte  ins  Ithcinyau  i;cliib:-it;e-  Altar  uii.l  K.intzcl  von  hier 
wegbringen  thüic,  inii  solches  in  Augenschein  zu  nehmen,  zu 
nmificiren.  Als  thut  er  hiermit  schuldigst  berichten,  dass  er 
1; anlügen  Montag  den  20.  Mai  in  aller  Frühe  abgeholt  wird, 
und  also  nur  Morgen  und  Ueberitiorgen  Nachmittag  von 
2—4  Uhr  im  roihen  Hauss  auf  der  Zeil  besehen  werden  kann." 
Am  10.  September  fj6b  meldete  derselbe,  dass  das  Kletten- 

bergisthe  Epitaphium  vollendet  sei  und  im  roihen  Haus  besichtig» 

« erden  kenne. 

Im  Jahre  f;!"-/  kaufte  der  Besitzer  j.  A.  Dick  das  »schwarze 
Lamm«  neben  dem  rotheu  Haus  an  und  führte  an  Stelle  der  alten 
Gebäude  einen  dreistöckigen  Bau  itn  Renaissancestil  auf.  Die  Facade 
hatte  einen  mit  (  Bltimenvaseti  verzierten  Frontgiebcl  in  der  Mitte 
und  zeigte  1 ;  Fenster  in  jedem  Stuck  werke.  Die  Farbe  des  Hauses 
war  rothbrauii,  der  Farbe  der  fränkischen  SainUtcinc  nicht  unähnlich. 
Xeben  der  Fangangsthür  in  der  Mine  wurden  2  Statuen  aufgestellt 
und  vor  dein  ll.ui.t  -taiiden  Abweissteine,  welche  mit  Ketten  unter- 
einander verbunden  waren.  Ueber  dem  I  lauptcingang  befand  sich  ein 
eiserner  Haieon  mi;  den  in  Schnörkeln  ■.■cr-.chhmgcncn  Buchstaben 
J.  A.  D.,  und  über  demselben  statt  eines  Schildes  die  genaue  Ab- 
bildung des  Hauses,  wie  es  früher  ausgesehen,  darunter  auf  hand- 
.irugem  Streifen  die  Inschrilt : 

«Gasthof  nim  grossen  Kothen  Hauss.« 

Die  Finfalin  befand  sich  an  der  Stelle,  wo  sie  noch  jetzt  ist. 
Im  1  In:-,  reck,  und  links  werde:  1  Xchciihieun  aufgeführt  und  hinter 


denselben  je  ein  Stall.  Nach  der  kleinen  hsclicnhciiuergassc  zu  wurde 
der  Hof  von  einem  kleinen  Pavillon  mit  geschweiftem  Dach  (an  der 
Stelle,  auf  welcher  das  ictxige  PosiicJümt  sieht)  abgeschlossen. 
\*or  demselben  war  ein  Heiner  Ziergarten  angelegt,  in  dessen  Mitte 
.in  S]>r.-ii;lTi]-i['.Lii  plätscherte. 

Der  Gastwirt»  Dick  licss  eine  Abbildung  des  neuen  Etablisse- 
ments verfertigen  und  empfahl  sich  in  deutscher,  französischer  und 
englischer  Sprache  dem  Publik  um.  Die  Kuipfehhuig  in  Krsrerer  lautete: 
»Der  vor  Zeiten  so  sehr  berühmte  Gasthof  zum  grossen 
rurheil  Hauss  auf  der  Zeil  als  einer  der  schönsten  Strassen 
in  Frankfurt  a./Mayn,  welcher  kurzlich  nebst  zweyen  Seiten- 
Hügeln  von  Johann  Adam  Dick  ganz  neu  erbauet  und  so 
eingerichtet ,   Jass  alle  diejenige,  welches  Stands  sie  auch 


zwischen  dem  roihen  Haus  und  dem  tauschen  Palais  noch  gemein- 
schaftlich war,*)  musste  im  Jahre  1776  der  Gastwirt  Ii  Dick,  itm  eine 
Uemise  erbauen  zu  können,  den  hiirstcn  von  Thum  und  Taxi*  tun 


•)  Am  6.  M.iif  r7(i  Jniil.-r  ism  Si.ilhsn:  K'i  Seliiüluiirjili  Venealinulj: 

ein  im  N'jmen  der  Cr^iliLTin  Jls  'i:r  ( H:nilnrn-,-!iLii  Ou.airsTu.isHe  «eli^rigsu 
rolhoi  Kluses,  weil  Ponl  faul!  ad  ■    ihlielwM    «  In  üni  an  .tau  Ganeti 
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ewilligung  wird  a 
1!  des  rothen  Haus 

dazu  beschrieben 


Diilit-  und  Tmi-KiiiiM  d.w:i  uiiladm,  ohne  Jass  nun  etwa 
weiter  zu  sagen  nöihig  hätte,  und  das*  die  AultViliruii!:  diese 
Siüikts  alier  Krwununi'  emspr:,-bcn  werde.  Der  Ant'.iiii;  i' 
pracis  halb  b  Ihr.  diu  limiee  kostet  einen  Conventions 


-  2;<>  - 

id  die  Bilk«,  wie  auch  der  Text  i»  ik 


Herrn  Wtkkel,  Cammer- Virtuosen  von  [hm  HoelH'iirsilidief 

mit  a  1 1  sn  l  1 1 1  n  e  ml  e  r  Kunst  und  '  .ille.emi.num  Hcifdl  bisher., 
nrodneirt  li.ihen.  auf  hohes  Verlallpen  unter  Bevbeb.iUnne. 
ei'siyeil.idiier  Virtuosen  den  2.  Osler  l'everta:;  und  die 
2  erste  Somäge  in  der  Messe  um  Jen  nenilidien  iCutritts- 


MaJemowelle  Sif„i«l,,  L-LtiL.-  Sonata  i  solo  von  Pulmi.im. 
Das  gaiiiEC  Concen  endigt  mit  einen.  angenehmen  Duelio 
von  Madame  Sirmieii.  Der  Anfang,  is.  Abends  präcis  6  Uhr 
im  grossen  reihen  Hauss,  wo  man  bei  dem  Directeur  jeder- 
zeit Billets  haben  kann,  die  Person  alhlt  i  fl,  12  kr... 
Den  i8.  April  1778: 

»Nächsten  /weiten  Osterfeienag  .ds  den  20.  dieses  «ird 
im  Coiieertsaal  Je-  (i.isthofes  /i.m  rollten  Hauss  ein  grosses 
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.ieh  besonders  die  hier  mit  all-enteiiiem  lieil.il!  sieb  jn-oJittirtt- 
Sängerin  Mademoiselle  Webern")  von  Mannheim  und  der 
ebenso  geehrte  ehurmainzische  Tenorist  Herr  Dersch  benebst 
einem  von  Würzburg  hierher  gekommenen  Cbrinettist  Herr 
Kltim  auf  eine  distinate  Art  werden  hören  lassen.  Die  Hntree 
kostet  i  n.  12  kr.  Der  Anfang  ist  priieis  6  Uhr.« 
□n  Paris  aus,  Jas  damals,  wie  zum  Theil  noch  heute,  in  Mode 
TKiiiiKiiimcii  massgebend  war,  wurde  auch  in  der  Herbstmesse 
as  »VauxhaU«  im  rollten  Maus  in  Frankfurt  eingeführt.  Unter 
Namen  verstand  man  Räumlichkeilen,  in  welchen  Orchester, 
Spiinidnuiueii,  Statuen,  Spei*.-  und  Riüsale.  ie-tiiche  Kde.i.h- 


tlin  im  Säule  Jcs  grus-en  nullen  Mau 
ien  hören  lassen,  Herr  Mara  aber, 
rühmtet  Violoncellist,  auf  dem  Violot 


vard  im  rothen  Maus  gehuldigt, 
licht  unbedeutend  gewesen  sein 
.  »Frag-  und  An  zeige  blau  «vom 


V*»  iu  derselben  Zeit,  als  der  berühmte  Zaub 

delphia,  der  uns  in  Sehiliers:  »Laura  am  Clavier« 
in  Frankfurt  im  Gasthaus  zum  WeiJcnbusch  Varste 
«•/■■in  aus  tausend  Nervste»  eben  Scalen  forderte«, 
k.ilischer  Tausendkünstler,  Ritter   b'sser,   ;un  26. 


«ragen 


Ii  Solo 


:  Ehrt 


Hau,«  ein  Coneerl.  li 
Public!,  der  •gamm> 
dessen  1 ;  jahri^ein  Selm 
Ferner  wurde  am 
gehörte b  Oratoricn-Cotu 
Yerhaiinimn  .ms  Jan  P: 


olhen  Haus  aufgeführt :  »Adams 
1  von  dem  Grafen  von  Spaucr  in 
rsll.  Maynaschen  Herrn  Concert- 
meister  Kreuser  in  Musik  gebracht  wurden 

In  Jen  folgenden  Jahren  war  Jie  Siadl  Frankfurt  in  Erregunt: 
ob  Jcr  neuen  KrtiiiJuim  der  l.uf:  Ballons.  Am  1 3,  September  17K4 
liessen  Jie  Gebrüder  l-.rnlen  .ms  Siuüsian  einen  Ikillon  im  Uahmhul 
aufsteigen,  Jessen  l.uftfüliuug  aus  Hisetifeile  und  Vitriol  gewonnen 
wurde.  Zuvor  war  dieses  Wunderding  im  rothert  Haus  gegen  Emree 

Mittwoch  Jen  5.  Ajiril  i;N(>  «ab  »l  hermu-mus  Ann nst  Brid;;etu\vn, 
Sohn  eines  Mahren  und  gewesenen  Kammerdieners  bey  Iii ro  Durch- 
laucht Fürst  Ksterhazy,  7  Jabre  alt  und  Schüler  des  würdigen  Haiden,*) 
welcher  Jie  Gnade  gehabt  vor  Sr.  Majestät  Jeu:  Kaiser  etc.  mit 
Beifall  ?u  spielen«  im  Concertsaal  des  (Trossen  rotheil  Hauses  ein 
Violinen  11  cert.  Eintrittspreis  1  fl,  12.  Anfang  6  Uhr.  Und  im 
Jahre  1789  concertirte  der  Knabe  Clement  zweimal  im  rorhen  Haus 
auf  der  Violine. 

Dieses  uentissreiehe  Stillleben  w.mle  emuiinillicli  getrübt  durch 
das  Erscheinen  der  tr.mziisi  seilen  Keviihitkinsarmee  vor  den  Thoren 


•)  Josqih  Hiydn, 


diese  I-ordcrunpcii  auf  Widerstand  siiessen,  nahm  er  s  der  : 
seltensten  Bürger  und  2  Juden  als  Geiseln  gefangen,  liess  sii 
rothen  Haus  bewachen  und  schickte  sie  später  nach  Paris. 
28.  Octobcr  feierte  er  diesen  seinen  Sief!  durch  ein  Bank« 
rot  hen  Haus. 

Bald  darauf  aber  erschienen  hessische  und  preilsMSelle  Tri; 
vor  der  Stadt.    Nachdem  am  28.  November  vergeblich  die  U 


steil  die  Stadt  durch  eine  Bresche  am  neuen  Thür  (  Fried  berge  .- 
König  Friedrich  Wilhelm  hielt  in  B^Ieituiig  «re  Herzogs 

iraunscliwciK  unier  dem  Jubel  der  Bevölkerung  seinen  Einzug 

:  Wied  ereroberte  Stadt  und  nahm  seine  Wohnung  im  rothen 
Die  Bewohner  Frankfurts  begrüssten  «arm  ihren  Befreier, 

in  Zcitgcnusse  schreibt  darüber: 

»Zu  jeder  Slunde  des  Tages  trifft  man  dort  {vor  dem 
rothen  Hause  auf  der  Zeil)  eine  Volksmenge,  die  auf  Ihn, 
den  Guiigen  harn,  bis  er  am  Fenster  sich  sehen  lasst.  Auch 
ich  habe  Ihm  schon  mehr  als  einmal  mein  Viv.it!  aus  vollem 
Herzen  cniKCgcnge rufen.    Friedrich  Wilhelm  erwiedert  die 
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liirss  dt-r  König,  uadi  ;-l[t;.Ü]^  j  r,K'ii.*:lidiem  Aufenthalt  im  ruthen 
Hause,  die  Stadt. 

Auf  das  Geklirr  der  Watlen  folgten  wieder  liebliche  Concert- 
nieh.dien. 

ju.  Februar  179;: 

»Künftigen  Montag  den  2).  1-ubrujr  d.  J.  werde  ieh 
mii  gnädigster  Krlaubniss  gomeinsdiaftlidi  mit  DemoUelle 
Sdiwadibol'er  im  Kothen  H.uiss  ein  Concert  geben  —  das 
jedoch  von  den  bisherigen  Gilberten  der  Herrn  MasuiineJIi, 
Stuiii]'!',  Heroin,  Kaliums  Lind  Welsch  g.ui!  versdiieden  und 
unabhängig  seyu  wird. 

Eunicke.'  *) 

Den  [8.  März  1796: 

»Künftigen  .Soiiniag  den  211.  Mär*  l~<)f'  werden  wir  mir 
gnädigster  lirLuanii.-,  Jit  Khre  haben  in  dem  -Saal  des  grossen 
Kothen  Hauses  das  berühmte  Miserere  von  Sarti,  das  in 
Italien  und  aller  Orlen  mit  grosstein  lieifall  .uifgeiiLimmen 
worden  ist,  aufzuführen.  Wir  schmeicheln  uns  mit  diesem 
Meisterstuck  niusikalisdiur  Kunst  ein  vcrchriings«  ürdiges 
Publicum  angenehm  s.u  um  erhalten. 

Josephs  Woralek,"*) 
Catharina  Dornaus." 
Nachdem  die  Franzosen  in  diesem  Jahr  abermals  in  Frankfurt 


Den  1;.  Maß  179K : 

»Ich  habe  die  gnädigste  Erlaubniss,  tu 
dieses  im  Saal  des  grossen  Rothen  Hauses 
und  1 11  st  tu  mental -Cime  in  geben  zu  dürfen, 


j  1  :e"j  !:,■  C 


Ui|tMbct|tr(  aoi  Hm  l  w.  Mftkkh 
üttiMuurn,  Im  »ti«„  Schwan  und  u 
a.kh  an  der  ( j«e  für  eine-  halben  I  Jublh. 


«onKgc«  Pattkun  icbaU^M 


Den  20  Dcember 


Sänger  ...iJ  Schauspiel«  he.  dein 
hirtigen  ' 

»in  :j,  Miii  iÜ.» 

kh  kW  KM  Jic  H-i.Ih...  (in  urJil.n^wJw,  l'.,h. . 
am-  a  kWwkhti^cn,  Ja,,  ,ch  m.i  ..hf.uLfisliJu-r  HIjimV 
iti»  künfuj:,-.  Fkü*b  i  &kn  Jkm  Uoiuti  dk  Elm  tajfcm 

»vrdV.  im  H  tm  Kjus*  th  put«  Vocit-  und  kunnNcnut- 

Cunceii.  iu  geben. 

Maurer,  SiiiiLivi-  l'eun  liieren 
Naticmal-Tlieater.i' 

i(>.  Februar  1802: 


Mad.  Lang*)  wird  inii  j;uäJ 
edlen  Magistrats  die  Ehre  habet 
hruar  ein  grünes  ViKal-  uiiii  i 
des  Rothen  Hauses  zu  geben.« 
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In  dein  Wintet  von  1802  mit'  l&ij,  sowie  im  folgenden  fanden 
jeden  Monat  grosse  Bälle  im  rothen  Haus  stau.  Am  Ostermontag 
[B04  zeigte  der  Bauchredner  l-'itz  James  im  Saal  des  rothen  Hauses 
seine  Künste.  Er  stellte  erst  .iK  Porfzaho.ir/t  verschiedene  Personen 
vor  und  veränderte  401ml  seine  Summe.  Darauf  hielt  er  in  seinem 
Bauch  die  »Volksversammlunj!  von  Namurreti  und  ahmte  20  Stimmen 

Aller  nicht  nur  heiterer  Unterhaltung  und  sinnbestrickender 
Musik,  sondern  auch  ernster.  Wissenschaften  wurde  im  rotlieti  Haus 
(jehuldiut.  Am  4.  Juni  hielt  der  berühmte  Phrenoloj"  Dr.  Gall  aus 
Wien  den  ersten  Vortrag  über  seine  Schädellehre.  Die  Ankün- 
digung lautet; 

»Auf  Verl.111.LH.-11  mehrerer  Hiesigen  freunde  der  Wissen- 
schaften I1.1t  vidi  Iii.  Ga'l  entschlossen.  Mittwochs  am  4.  Junv 
im  Saal  des  rotlicn  Hauses  einen  Cours  über  Gehirn-  und 
ScIüJcüthre  für  Pcr.onco  fcvderlev  Geschlechts  zu  eriitfueii, 
wenn  sich  hierzu  eine  Hinreichende  Ao/ahl  bey  ihm  melde], 
er  wird  täglich  Abends  von  d— 8  Uhr,  oder  wenn  in  der 
ersten  Versammlung  die  \Ujori:at  es  wünscht,  wahrend  an- 
deren Stunden  lesen   und  in   zehen  Tagen  endigen.  Das 
Ikmor.ir  ist  zwev  Carolin.')  Millers  werden  in  seiner  Wohnung 
im  rothen  Haus  abgeholt. ■ 
Es  meldeten  sich  -im  diesen  Vorträgen  60  Personen. 
Eine  andere,  aber  traurige  Iierülinuheii :  linse  Bürger,  des  Dich- 
ters dritte  Erau,  welche  sich  diesem  in  einem  Gedicht  zur  Gemahlin 
angeboten,  aber  nach  zweijähriger  Ehe  wieder  hatte  scheiden  lassen, 
hielt  am  20.  April  1808  eine  Pmusikalisth-deel.miaui:  isciie  Aca.lcmic:.  im 
Saal  des-  rothen  Hauses  ab.    Ausser  den  Gedichten  des  von  ihr  ge- 
schiedenen Mannes,  las  sie  solche  von  Schiller,  A.  W,  Schlegel  und 
Tiedgc  vor,    Sie  starb  iSj;  in  Frankfurt. 

Am  12.  Januar  iSni)  hielt  Alexander  Gontard  zur  Eeier  seiner 
goldenen  Hochzeit  im  rothen  Haus  einen  grossen  Ball.  "Die  halbe 
Stadt  nahm  Theil  an  dem  Erlebnisse  dieses  ehrwürdigen  fioch- 
gesJoit/icn  Paares. « 


Cor 


Wirilisli.iussaal  mit  unelegar 


-  »37  - 

,  gestiefelten  Leuten;  Flöte DSpielet,  Vater  und  Sohn,  maltrai- 

tiren  das  arme  Hitteninstriiuieiu;  es  ist  v.u  Iiieinen  Gesängen 
geschaffen,  und  sie  neuen  es  zu  Convenienz -Concertell. 
Der  Saal  weisse,  freie  Wände.  Die  Hiesigen  Diplomaten 
und  eine  alte  Princess  Stollherg,  wie  eine  Fee,  alle  auf  einem 
Klumpen.« 

Am  2.  Dcccmber  iHifi  starb  Bankier  Södel,  nachdem  er  i1/. 
Millionen  Gulden  zur  Gründung  des  jetzt  Muhenden  Kiuistinslituts 
vermacht  baue.  Schon  in  dem  folgenden  Jahre  war  die  Administration 
darauf  bedacht,  dem  iiiMimi  ein  Umerkninmen  *u  verschaffen  und  trat 
mit  dem  Gastwirtin  Diel;  wegen  Anlaufs  des  rochen  Hauses  in  Unter- 
handlung. Diel;  forderte  Anfang:.  äto.ooo  fl.,  aber  man  einigte  sieh 
schliesslich  am  50.  December  [817  zu  folgenden  »Punktationen« : 

»Diek  und  Frau  verkaufen  der  Administration  des  Städti- 
schen Instituts  das  rothe  Haus  fLit.  D  No,  ij)  für  230,.™  fl. 


guten  Willen  und  l-ünverständniss  der  Nachbarn  abhängig 
weil  Dick  diese  listigen  Servitute  bei  dem  Verkaufe  vers 
habe.  Dick  klagte  .im  14.  f'ebruar  ifirS  heim  Stadtgerieln 
auch  in  den  Jahren  1819  -1821  die  seiner  Sache  günstig« 
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HoAtan  in  fcimdbm.  der  Kurfi.rsi  Lu..-.e  d;*  M.iuwlt.i.n  a<.f  Jem 
KiteMwf,  km3  am  ii  Daccntt)  iH;:  foch  um  Mmcraicht  «w  Feuer 
im  rotlien  Hanse  aus,  welches  jedudi  bald  uelüselit  wurde,  u.  A.  m. 
Haid  darauf  £,\n£  das  roilie  Haus  in  dm  Uisitz  des  bürsten  von  Thum 
und  Tasis  über.  Die  r.ixis'sdie  Verwaltung  liatle  schon  lange  den 
Ankauf  eines  Gebäude.  bcibsicluiLn.  welches  die  Geschäftsräume  der 
Driefposl-Hviieditinn  im  Hause  Zeil  ji,  der  hdirnost-lisnedition  im 
[l.ihnilmf,  sowie  der  GcneralntiM directum  im  goldenen  Schwan  in 
der  I -Vi  edber;!  erfasse  vereinigen  sollte,  und  es  war  zu  diesem  Zweck 
eine  besondere  Commissi  on  iikJcie.csct,:t  ■.vn:Je:i,  welche  Vorschlafe  zu 
unterbreiten  hatte.  Im  Jalire  iS;.|  kaufte  ( ,ciie!.d)mstdireaor  von  Dürn- 
berg das  Gasthaus  /.um  \VeiJenluif,  dam.il-  eine  bedeutende  Fuhrmanns- 
Hcrberge  ;  und  weil  man  in  der  Stadt  der  Ansichl  war,  dass  die  Posi 
Dl  dieses  Hau.  rntltep  «erden  snl.e,  »a:  nun  im!-.  tlwCbct,  »eil 
in  in  i:l.ul>it.  d.ns  M-MMb>  der  Hell  im  diesem  HjUK  auf  de:  /eil 
haltende  Ftib.nRannspa.k.  die  vielen  Waarcn,  Fässer  und  Ballen  .-ml 
der  Geruch  nxfc  Kasc  tnd  Anderen;  ecn<h«rio4ctl  wurden.  Der 
.WctJcnbot  scheint  nuk-.sen  nkfct  tf*>V**  befanden  worden  «, 
«cm,  d->Neeii  entsprach  dis  tMlwHlc«  den  postalischen Bt-Jtrfantc-i 


Digitized  by  Google 


Zunächst  w.irin  unif-issi-nJi;  huilidic  \\T[itiili:nmj;at  nothwenuu;. 
Am  Montag  ili-H  20.  August  iK}8  nilnOcen  sich  im  roihcn  H.m.s 
■/.um  crstcnmalc  Jiu-  liridjioMscIiiiliLi',  uml  Jic  Olicrimsianitscassi.'  so- 
wie die-  7i-inni^w\|if[li;;a:i  k^mnen  in  ilaiiscikvi  ihre  Tli^ii^kt-it. 


weht  auf  der  D.iclitirät,-  iks  1  [:m-o  die  K;iiM.Tst.i,id.irtc,  der  sonst  ho 
nüchtern  dreinschauende  Hof  ist  mit  Flaggen,  Kränzen,  Guirlanden 
u.  A.  geschmüclit  und  von  ^Uii/enil  uiiilnimirtcm  Gefolge  belcht, 

die  Corridore  und  Zimmer  sind  mit  Palmen  und  Blumen  (jezien  und 

auf  der  Zeil  harrt  die  Menschenmenge,  nm  ik-m  greiseil  Monarchen 
ihre  Hnldij-ungen  darzubringen. 


XII. 

Urkunden. 


A. 

ßcstallwigsbrief  Kaiser  Karl  V. 


Chart«  r»  bdWne  Chwma* 

AtchiJucq  d' Anstricht,  Ducq  de  BourgoSn 
Jl'  Lembourg,  Je  Luiaibourg,  et  de  Cut 
d'Arihois,  de  Bourgoigne,  Pabitin,  de  Hay 
lande,  de  Ferrette,  de  Hagnau,  de  Namur 
Sual'he,  Marquis  Jn  «inet  Empire,  Seij;nei 
Malines,  et  Doroinateur  eu  Asie  et  Affric 
seines  verrout  salin  :  Corome  a  lliumble  s 
feu  nostre  Amy  et  fenl  Chevalier,  Com 
General  des  nire  Pultes,  Monsieur  üaptistt 


lyen  du  qnel  seroit  eselieu  vacant  n  nosti 
!  que  ayant  regarde  que  desstlS  et  que 
tiste  et  Francisco  de  Taxis  sunt  decedci 
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Mous  iccluy  l.eniurJ  ;on(iiins  plcir-.  Je  st-  icaulte  preud'homme 
et  bonne  Jiligence  et  alin  mesniemem  que  tonlos  despesches  soient 
taut  plus  seurement  et  dili.üemeiit  dingt!!,  et  toutes  clioses  concernans 

ledh  offiee  eonduietes,  cömme  il  convient  pour  nostre  dit  nervi«  et 
le  Wen  de  nos  Royaumes,  Pays,  et  subjects  a  nos  retenu,  commis, 
et  eslably,  rerenons,  commetons,  et  elablissons  par  ces  presames 
audit  Estat  et  oflico  de  jliiet"  ei  Maisire  I",e:icial  de  nos  dktes  postes 
pour  doresanavant,  iinus  y  servir  soigiieusemem,  ei  diligcmcnt  pour 
veoir  au  faicc  et  conduieie  des  diies  Posies,  les  dresser,  et  leur  ordon- 
ner,  ce  qu'ils  auront  a  faire,  clunger  les  lieux  ou  presentement  et 
lors  ils  soront,  et  les  asseoir  et  ordonncr  en  aultres  lieus  toutes  les 
fciis  quo  besoin^  scra  et  le  cas  le  requerra,  eurrigor  et  pugnir  euls 
desdites  ['Ostes,  qu'il-s  ne  s'atipiitterout  ou  feront  leur  debvoir,  les 
destituer  et  de  s'appoincter,  et  en  leur  lieux  ordonner  et  instituer 
nultreü,  ei  general einem  de  faire  Werl  et  leaulment  tout  ce  que  bon 
et  leal  Chief  et  maistre  de  nosdictes  Postes  peuc  et  doibt  faire,  et 
que  y  competete  et  appartient  ans  s;ai^es.  uai  Clements,  et  aultres 
droicn,  honiieurs,  prcroiMiives,  preeminemes.  liberteü,  franchises, 
pronficts  et  emolumeins  y  aecousiumccs,  et  appertenans,  et  tcls  et 
semblables  que  sc  dicts  felis  Pere  et  freie  les  ont  euz,  et  prins  de 
nous,  tont  qti'il  nous  plaira,  surquoy  ei  de  soy  Wen  er  devement 
acquiter  en  l'exorcitt  ehidiit  nl'ieo,  ledit  Leonard  Je  Taxis  sera  tenu 
faire  le  sermenl,  peninanl  es  niains  de  nostre  Ireschier  et  feal  Cheva- 
lier premier  conseillior  d'listat  Je  s;arJe  de  noz  seelz,  le  sietlr  de 
Gramiellc,  que  comniectons  a  ee-auquel  mandons  que  prins  et  reeens 
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Leonard  en  faisam  et  ejusrcennt  Ins  choses  dictes,  ei  ;o  qu'cn  depend, 
ils  facem  touie  adressc,  faveur  es  assisuncc,  et  a  Luv  et  a  nos  dictes 
l'ostes  facem  nnvcrturi;,  er  l.iisseni  passer  et  repasser  de  jnur  et  de 
rniict  par  les  eilles  furicrtsscs  et  lieux  a  eulx  cottiniies,  ex  Juni  ils 
om  la  garde,  leur  baillent  et  ordonnent  Du  6ceni  baillcr  et  urdonner 
jjuidez  chevanh  et  aultres  choses  necessaires  a  leuts  despens  raisou- 
uablcs  qQam  le  cas  y  escherra,  et  que  par  culx  requis  en  serom,  et 
quo  noü  subjects  se  aequkteiit  en  tu  teikmem  que  de  prompte 
tibeisance  envcrs  nous  facem  j  vecommaiider.  sacluns  que  du  con- 
iraire  nous  desplaiinit,  e-i  feriims  faire  pn^niiimi  ei  euireetion  de  des- 
obeissans  et  defaillans  ;'i  l'evemple  Janares,  et  a  tous  aultres  nun 
nos  subjects  qne  leur  en  doibgions  seavoir  gr£,  et  rammt  ils  voul- 
drokm  pour  irulx,  et  les  leiirs  estre  faict  en  cas  seniblabk.  Mandons 
en  oultre  a  nos  aime*  et  fe.iulx.  les  Chiefs  Tressorkr  General,  et 
Cd  WWW  de  nui  dnmaines  et  tinartej.  que  par  MMIC  Kv.'euur  General 


dicelles  presenu  et  a 

t  da  deniers  de  sa  rieeptr,  ü<  facmi 

idtct  I.e. 

.nird  de  Taxis  les  ga.ges  et  iraietemeni 

audict  Office  ?J  esta 

[  ajipeit 

«um  anl.  te-.nes  et  en  la  roamete 

aecoustumez,  auquel 

nn,tre  J 

ict  reeepveur  ßeneral  p.eient  ou  auue 

advenir,  mandons  par 

cndieie 

s  presentes  ainsi   !c  faire,  et  par  rap- 

porunt  ccs  mesnies  p 

\id:nius  "    Cunt'ic  .."■-'.enli.q.:l  Oiitlk- 

pour  une  et  la  premi 

m  Im 

et  pnui  Unt  de  foii  q..e  .nestier  scra 

quietante  duekt  Leo 

ree  'tram  seukmeni.    Nous  eoulons 

ioui  ce  que  paye  Im 

acompn  rt  <  abtun 

j  de  h  r 

■  a  la  cause  d.cte.  estre  passe,  el  illone 
eeepte  de  nostre  dkl  Reeepveur  General 

feuih  k.  Hrcwiemi 

II  apparti 

endra,  et  pij-c  laura  par  n.»  aime*  et 
s  de   neu  comptes  a  Lille,  ausq.iels 

sti,ihlal)lenHnt  mandons  am.,  le  fa»<  (ans  dilritultc.  ear  tel  CM  DOUI 
plaisir.  \*on  obsrant  queltonques  ordomKaiees,  Kesinttiuns.  Mandl 
man  ou  defen.es  bkwi  Da  i  bin  J  «  rawniret.    En  tesmo.n 


de  tt  M»  ason.  (mo  ineLtre  Pmtn-  seel  a  itsd,to  pTCfCM 
donnecs  en  nostrv  Ville  de  Bruselles  le  demiet  Jörn  de  Detern bi 
I  'an  de  ataK  mü  cmcs  mm  qMnxw  ihm  de  nostre  Emprre 
Ving,  ci  RMtkmc,  des  Kspap.e  e,  w.  MM   es  «rpKs  h 
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B. 


UnstTOi  HrbLindtii  j^k^ai,  i:iul  durdi  L^djcluni  Unsom  freundlichen 
lieben  Hrudcreii  und  Yetterui  dem  Köllig  nu  Hi>p.niien  clc.  üllein 
besolde!  werden,  Aufrichtung  und  Verordnung,  s(i  zu  Unterhaltung 
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Jcf.si;lbcii  schüret,  Yerenderiuii;  iin.l  AiHbathnüs.  der  Slädt  und  On 
dahin  dieselben  utteli  GeK^ail^-it  der  A-it  und  l.eutYt  fjclejjt  werden 
sollen,  Sir;i!f  und  Buess  Jen  13*js; L>< ttt«;:i  i:ud  anderer  lJijst-Verw  andren 
ho  sich  in  ihren  Am  put  tu  n;ii;.  Dieiistcn  iiri^esthiiklith  und  ungebühr- 
lich halten  wurden,  Urlaubung  und  Uffhehmung  derselben,  so  oft 
solches  die  Norhturttt  erfordert  und  mjum  yemeinlicli  und  insonder- 
heit aller  und  jeder,  so  gemeldttm  General -PoslmeiMer-Arnbl  in 
Nicderlaud  aiiliänj-ig  in,  belangen  ihucl  als  Römischer  Kaiser  gnädij:- 
lich  confircnirt,  bestettirjet  und  erneuert,  tonlimiiren,  bestättigen  und 
erneuern  denselben  auch  hiemit  von  Römischer  Kayserlicher  Macht 
wissentlich  in  Krafft  diss  Brieffs  und  meinen  setzen  und  wollen, 
dass  obinserirter  Weiland  unser;  lieben  Herrn  und  Bruders  Kavser 
Girls  Besdllungs-Brieff   in  llkn  seinen  und  sonderlich  Artickcln, 


I.audeu,  Städten,  Martin 
bey  Xacht  und  Ttiff  Pasi 
und  Begehren  begleiten 
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verfügen,  auch  jiegui  ix'.'i'ilnjcher  Ülv-iIiIilii^  mit  f'lcrden  und  jnderen 
NolittLirlften  lüischcu,  1111J  -i-ni^kiiL'M  von  Tasis  und  den  Seinen  zu 
Verrichtung  ihres  Ambts  alle  mite  Hfitfl",  t-Wik-ru»«  und  Anweisung 
erzeigen  und  beweisen,  im  ni  hiewider  nicht  ihnen,  noch  des  jenunds 
anderen  zu  thuii  gesuttui,  als  lieb  Jiwr  Jedem  sey,  Unser  und  des 
Reichs  schwere  Ungnad  und  Straff  zu  vermeiden,  das  meinen  wir 
ernstlich,  mit  L'rkunt!  Jis-,  llrictis.  besiedelt  mit  Unserni  Kaiserlichen 
anhangenden  In  Siegel. 

Gegeben  in  Unserer  Stadt  Wien  den  ein  und  zwanzigsten  Tag 
des  Monahts  Aum.is:i  nach  Christi  Cehuhit  fniilt/elm  Hunden  im 
drey  und  sechzigsten,  Unserer  Reiche  des  Komischen  im  drey  und 
dreyssigsten,  und  der  anderen  in  sieben  und  dri-yssijjstcn  Jahre. 


vt.  Joannes  Baptista  Weber. 
Ad  Maudaium  Sacrae  Caesareae 
Majesiatis  proprium 

Hailex. 


c. 

Schreiben  des  Kaisers  Hmtolpli  :m  den  Kurfürsten  von  Main;; 


nach  Antorf  (Antwerpen)  hamiren,  aus  Unwillen  und  Missverst.iud- 
niss,  darin  sie  mit  unsern  Postmeistern  zu  Augsburg  und  Rhein- 
hausen und  unserem  lieben  und  getreuen  Seraphim  von  Tasis  ge- 
rathen,  skh  aus  Anreitzimi"  des  städtischen  l'ostmeisters  zu  Antorf 


die  ordentliche  Posten  verlassen  und  für  sich  selbsten  ein 
besonderes  neues  Boienwcili  nach  Coln  einzurichten 
unterstall  Jen  (Ausbin  g-hranUun-Cöln),  mi[  demselben  auch  un- 
beachtet unser  melirl'jhigeiL  gan*  gii.idig  lirmahnung  und  dass  wir 
diu  Klagen  und  Besch wemuss,  so  sie  gegen  gedachten  von  Taxis 
gehabt,  durch  sondtrli jht  ILnJIuiii;  ,iui  g.imz  gute  ehrbare  und 
billige  Mittel  ricinus  und  iiink-gcii  Ii-acii,  ku  »it  geringer  Verkleine- 
rung unser  Kaiserlichen  Autorität  nochmals  halsstarrig  fort- 
fahren und  dadurch  Jas  hi.«licro  so  [.»ige  Zeit  mit  merkliche»  ihrer 
selbst  und  snnsten  maimigliches  Nutzen  und  besten  im  Heil.  Reich 
erhallen  ordentlich  Postwesen,  so  viel  an  ihnen,  in  gänzlicher  Zer- 
rüttung, Unordnung  und  Abgang  bringen,  zu  geschweige  n  was 
sonsten  die  Zeitung  und  Corre.|iondcn/  halber,  bei  diesen  sorglichen 
Leufften  und  dann  sonderlich  auch  mit  Ausführung  der  guten  Reichs- 
tnünu  und  Untcrschlcil'ung  der  bösen  ausländischen  Sorten  für  Getahr- 
Contrebant  und  privat  erbotten  gesuch,  nit  weniger  dieser  Orten  als 
auch  mit  ihrem  Hüttenwerk  nach  Venedig  und  Italien  gebraucht 
wird ;  Sintemalen  dam.  ein  solches  bemeiten  Kauff-  und  Hondcls- 


unsern  ordentlichen  Posten  weisen,  zu  un versehenen  Fall 
auch  einer  oder  mehr  über  .okh  unser  und  Heiner  l.ieb  Verwehruni; 
unJ  Verbott  iiiigeluT^imhcii  befunden,  Jen  oder  dieselben  bis  auf 
unsem  weitem  Bescheid  .uilhaheti  lassen,  hieran  handeln  D.  L.  r.u 
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Geben  auf  unserni  Schloss  zu  Prag  am      b'cbr.  1579. 

Rudolff. 


D. 

Wir  Hudulir  der  Ander  etc.  Empicien  allen  und  jeden  Post- 
meistern, Postverwaltereil,  Post-Botheil,  Post- Verwandten  und  Dienern, 
ivo  die  hin  und  wieder  im  heiligen  Reiche,  und  desselben  auch  Un- 
ser» Zugcthancn  Koniercichci,  P.a-stcmhumben  und  Landen  wohnend 
und  gesessen  sejn,  und  sonsicn  manniglich  der  mit  diesem  Unser» 
Kayserl.  Brieff  ersucht  wird.  Unser  Gnad  und  alles  Guts,  und  fügen 
Euch  danebens  graulich  zu  wissen.  Nach  dem  Euch  mehrentheil* 
u n verborgen,  welcher  müssen  ein  Zeitlang  hcro,  allerlei  Unordnung 
und  Zerrüttung  in  dem  gemeinen  Postwesen  eingerissen,  dadurch 
nicht  allein  Unsere  und  andere  Christliche  Polenuten,  Chnrfürsten, 
Pürsten  und  Stande,  sondern  auch  gemeiner  Handels-Leutli  Sachen, 
und  nothweiidige  Commeici.i  mercklich  verhindert,  als  seynd  Wir 
uohtwendig  bewegt  worden,  anll'  gebührliche  Reformation  und  Ver- 
besserung solches  Po.twesens  zu  gedenken. 

Wann  Wir  mihi!  zu  beständiger  ürlultmis: ,  angeregtes  Post- 
wesens,  Unscrn  liehen  getreten  Leonhard  von  Tnsis  zum  General - 
Obristen-PoMuieister  bestätiget.  Inhalts  der  Ihme  darüber  gefertigten 
Kayserl,  Conliriiiatioii,  hierum  haben  Wir  für  noihweudig  gehalten. 
Euch  desselben  biemit  gnädiglieh  «1  erindereu,  und  befehlen  Euch 
daranH'  von  Kölnischer  Kayserl.  Macht  ernstlich  gebieten,  und  wollen, 
dass  Ihr  benieldten  Leonhard  von  Tnsis,  für  Uusern  General-Obersten 
Postmeister  in  heil.  Reich,  erkennet,  haket  und  ehret,  Ihme  in  be- 
rührten seines  anbefohlenen  Amhts -Verrichtung  und  Bestellung  der 
Posten,  nicht  allein  allen  gebührlichen  schuldigen  Gehorsam,  und 
Polge  lei.stet,  und  durchaus  kein  Vcrhinderim;;  thnet,  oder  den  Encrn 
uu  ihun  gestattet,  sondern  auch  Ihme  und  den  Jenigen,  denen  er 
seines  Abwesens  dasselbige  vertrauen  und  befehlen  mochte,  darin 
alle  gute  Huld",  Vorschub  und  Beförderung  erweiset,  und  Euch  daran 
keinerley  Einred  irren  noch  hindern  lasset,  an  dem  allen  Beschicht 
Unser  gnädiger  enilicher  Will  und  Meinung. 

Datum  Zu  Prag  den  16.  |uni  Anno  [595. 

Rudolft 

Ercymond. 


E. 


Verfügung  des  Kaisers  Rudolf  an  die  Postmeister  im  Reith 
vom  29.  October  161 1. 

Roditlff  u  s.  w 

LWbei  getreuer' 

Demnath  der  Edle  uns«  und  des  Reichs  Lieber  getreuer  Ijcm- 
hj-J  von  Tj»tt,  Ire.herr  tu  ,  Un-*r  Kammerer  wegen  Kiwi  nun- 
.„ehr  „Kr  d,e  ,n  Jjhrv  eftckhm,  hohen  Ah,-,  Jen«  .hm  HWMM 
CmeMi-ObriMen-Posmieister-Amt  in:  Roielt  mit  Nuu  nicht  linder 
u,r*tehen  km,  damit  hWmroni  erfahren  Unr.ch^gkeit  im  rMn«i 
verhütet  werde,  AU  hihen  Wn  dem  ju;h  lidlen.  Uncm  und  In 
Reichs  lieben  Reneucn  TTimoräl  von  Taxis,  Freyherm,  Unsem  Tnich- 
sess  und  Hof- Postmeister,  solches  Amt  vollkotnm  entlieh  iovemjut 
und  uberpeben,  und  befehlen  dir  dirauf,  da«  du  gediente«  Limorir 
von  Tixis  Freyherrn,  davor  inskünftig  erkennest  und  haltest  und 
demselben,  als  Genen!  -  Obristen  -  Postmeister  im  heil.  Reich  und 
\icdvr!andtn.  krafft  Unserer  ihme  darD'rrr  erlhcilten  Kavser liehen 
Venchfcibungcn  und  Patenten,  allen  t;hulj;gei»  CMorun  und  Rc- 
spect  erweisest,  nie  iu;.i  J  e  :.n;cr  dein  Arm  gehörenden  Pnsthiurn 
dar*«  erweisest  und  in  keine  Wey,  dass  liierwider  das  geringste  ge- 
handelt werde,  verstattest. 

Hieran  vollziehest  Ju  nur  Gehülir  iinseni  endlichen  Willen  und 
Meinung. 

Datum  Prag,  den  29.  Octobris  iSn. 

Rudolff. 

An 

Matthias  Sultzer,  Postmeister  in  Frankfurt. 
Oetavio  von  Taxis,  Postmeisti-r  in  Augsharu. 
Johann  von  Coesfeld,  Postmeister  in  Cöltt. 
l;L'i\linanJ  vnu  Taxis,  l'iistiiuistLr  in  Venedig. 
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KRIEGS-LAZARETHE  von  1792-1815 

Kriegstyphus 

'IM 

FRANKFURT  AM  Mai». 

NACH  DEN  AKTEN  DES  STADTARCHIVES 


VORWORT. 


Quellenstudien  über  das  Auftreten  des  Hecktyphus 
ku  Frankfun  a.  M.,  vermittelten  meine  Bekanntschaft  mit 
dem,  in  nachfolgenden  Blättern  wiedergegebenen,  bisher 
noch  nicht  veröffentlichten  Matcrüle  des  Stadtarchives  über 
die  Geschichte  der  Kriegsiazarethe  aus  den  französischen 

Verdienst  unseres  Archivars,  des  Herrn  1)r.  Grotefcnd, 
mich  auf  dasselbe  ;uiimcrl;sam  gemacht  zu  haben.  Seine 
liebenswürdige  Bereitwilligkeit,  sowie  die  ihm  innewohnende 
gründliche  Kennmiss  des  hiesigen  Archives  ermöglichte  es 
mir,  in,  wie  ich  annehmen  darf,  erschöpfender  Weise  alles 
einschlagige  Material  benutzen  zu  können.  Ich  fühle  mich 
hierfür  zu  lebhaftem  Danke  verpflichte!,  dem  auch  Iiier 
Ausdruck  verleihen  zu  können,  mich  sehr  erfreut.  Ebenso 
danke  ich  Herrn  Dr.  Kelchner  fÖr  die  mir  gewährte  Ein- 
sicht in  Akten  der  Central -Lazareth-Commission  dahier, 
aus  dem  Nachlasse  seines  Vaters,  und  Herrn  Dr.  Stricker 
für  seine  Unterst ütxtm,"  hei  Ziisiimiiiuisiciluii»  der  Tvphus- 
Literatur  in  der  hiesigen  Sencken bergischen  Bibliothek. 

Die  Krtegslazarethe  nehmen  nicht  nur  das  Interesse 
des  Militärarztes  in  Anspruch ,  sondern  auch  dasjenige  des 
Historikers,  da  mit  dem  Wandel  der  Zeiten  auch  ihre  Aus- 
stattung und  Beschaffenheit  wechselt.  Sie  sind  stets  der 
Sammelpunkt  Derjenigen,  welche  den  Einflüssen  der  je- 
weiligen   Kriegsepidcmiccn    unterlegen   sind ,    oft  genug 
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den  Herd  von  Epidcmieen,  namentlich  .im  Ende 
schöpfender  Kriegt-.  Ihre  Geschichte  ist  deshalb 
r  mit  derjenigen  der  Kriegsepidcmieen  verbunden, 
>e  ich  schon  aus  diesem  Grunde  nachstehend  die 
ig    des    Kriegstyphus,    soweit   er   die  Stadt 

betroffen  hat,  in  ihren  Rahmen  einfügen  zu 


Ganzen  nöthtg  schien.  Dasselbe  gilt  von  den  Bemerkungen 
über  die  jeweiligen  topographischen ,  livgienisehen  und 
Kulturzustande  Frankfurts  wahrend  der  Hauptabschnitte 
der  zur  Hesprechung  gelangenden  2;jahrigen  Zeitepoche, 
in  welcher  sich  die  grösste  Umwandlung  in  socialer  und 
polilischer  Hinsicht  seit  der  Reformation  in  Humpa  vollzog. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Oktober  iSSf. 


Dr.  med.  WlLBRAND. 


QUELLEN. 

-'(■■■ 


A.  Aus  den  Akten  des  Stadtarchives  zu  Frankfurt  a,  M. 

i)  Miliaria  aus  der  Zeit  des  Flinten  Primas,  Bd.  i, 

i)  Militaris  ans  den  Befreiungskriegen,  Bd.  i.  i.  j.  4.  5.  6.  S.  <y  1 

j|  Prolokolle  der  Kriegsdeputation  ron  1702-1801.  1S14  1S-5. 

4)  Exlracte  aus  den  Raths-Protokolkn  von  179a    iNofi  in  1  Band. 

5)  Kriegsdeputatiom-Akten,  Bd.  1.  3.  4.  5.  f..  ;.  S. 

6)  Militaria  und  au,»anij;e  Verhandlungen,  Bd.  1. 

7)  Diplomatie,  Bd.  i. 

9)  Deutsche  Kriejrsakten.  Ild.  5.  6. 

Ii)  (Jesterreieuische  Kriegsakten,  Bd.  11.  n. 

11)  Preussisthe  Kriegsakten,  Bd.  13. 

13)  Frankfurter  KriegertUoingen,  Bd.  14. 

14I  Militari«  aus  dem  Revoluüniisfcricge.  Bd.  15.  10.  19.  11.  14 


B.  Akten  der  Centrnl-Lazarethcnmmiasinn,  ans  dem  Besitze  des 
Herrn  Dr.  Kelchner.  enthultirml  Reculativi:.  <  "nrrcsponriunzen  mit 
Württemberg,  Rapporte,  Instructionen. 

C.  Medieina [-Akten  der  Sanitäta-CnrnmisHinn  zu  Frankfurt  a,  itl, 

(im  Archive  auf  dem  Römer)  H.  131.  N».  1. 

D.  Aufnahme- Register  des  Hei%  Üeist-Hospilales  von  i8uo  bis 
1810. 

E.  Aufnahme-Register  des  S^iick-'iiln'rgi'sr.liiTi  [iürnerhospitales 
von  181!.  1815  und  1814. 
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demiSKhen  Fiebers,  » 


Malis  epideroico.    Halis  1834. 
Striritr.  II//*.,    Mr.:    Hisltirivl.i-  Slmlicn  Uber  I  leereskr  jnklieilcii 
Milimirltrankenprlege  1J43    1814.    Vir.  Ii.  Arch.    j.;.  Hand, 
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hrateo.    Berlin  1868. 
W/mlz.  t'h.J..  Dr.,  Rcjjimirinsaral;  Herithligung  clr.  Uber  den  herrsr-hcn- 

dcn  ranitagitlstn  Typhia.    Händlers  iBrj. 
H'cdtkind.  G.:  I).iü  iran/öiisi-liL'  Krii-jjsluii-ijiulwt'.fii.  L  Thcil.  [79J. 
it'rd/kinrf.  Gtot£.  J  >r.  :    Ui-hcr  mmi  I  [Ldun.^ '.■rtohrcii  nn  Krie.esl.i/ari;ih 

tt'tgltr.  h\  G.:  Klirw  Ank'iliniL.'  cU-n  ncin-im-iirliij  Iil-itsi  hcnrlen  111 -lecken. 

den  Typhus  in  hehanddn.    knl>len/  1814. 
IlfmA/r.  ^JW^*.  Dr.:  Der  Tjpbiu  in  Main!  i-nd  Torfiau  in  den  Jahren 

1813  und  1814-    Heilige  zur  Rheinhe*.sisi  hen  Geschichte  und 

AllerthumsliuiHie.    Itand  III.    Main*  iHBj. 


Die  B i^ichnm'.!!  »Kricgstyphusf  kommt  ausschliesslich  jener 
Krankheit  zu,  welche,  von  dem  älteren  (icsamm:  Begriffe  des  »Nervcn- 
tiebersn  im  ersten  Drittel  uiricrt..  J.ili  rlm-iderts  geschieden,  ein  ganz 
anderes  pathologisch  -  .uiaioiuisches  Suhstr.n  li;n,  als  der  Unterleibs- 
typhus. F.r  ist  idemisch  mit  jener  gcfährlichsicn  aller  epidemischen 
und  Infectioiisknmk heuen  läiropas,  welche  den  Namen  Typhus  csan- 
themaiicus  in  Jer  Wissenschaft  führt,  von  der  I.aienwelt  zu  verschie- 
denen Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  mit  einer  grossen  Anzahl 
von  charakteristisch  eil  Wunen  belebt  wurde  und  noch  wird,  welche 
meist  auf  die  Art  hindeuten,  wie  die  Krankheit  entsteht.  —  Bekannt 
ist  aus  den  schweren  lamlcmicu  iinsrer  Tage  in  Ostpreilssen  und 
Schlesien  der  Name  «Hungertyphus».  In  jenen  Zeiten,  von  welchen 
die  ml cli folgenden  Blatter  berichten,  nannte  man  den  Typhus  esan- 
thematieus  auch  Petechialtyphus  russisches  Heber,  h'aulficbcr,  Kriegs- 
pest, Lagerpest  und  n  diiiüc  nicht  schwer  sein,  noch  mehr  derartige 
Bezeichnungen  zusammenzustellen,  libensnwcnig  wie  im  frieden  auf 
jede  I ! ungers noth  csantlieinniischer  Typhus  folgt,  ist  er  auch  keines- 
wegs der  constante  Begleiter  eines  jeden  grösseren  Krieges.  Iis 
gehört  das  Zusammenwirken  einer  Anzahl  von  Fakturen  dazu,  um 
den  Ausbruch  und  die  Verbreiten:!  dieser  gc^hriiehen  Krankheit  zu 
ermöglichen.  Mau  hat  ihn  besonders  da  ausbrechen  und  winken 
sehen,  wo  bei  ungünstigen  lilün,]  tischen  Veihäl[ni-.scn,  ungenügender 
und  schlechter  Verpflegung  und  liiuähnmg  grosse  M e Usch en massen 
auf  verbal tnissmässig  beschranktem  Terrain  in  Rrdhiltttn  und  engen, 
schlechten  Wohnräumen  zusammen  lagen. 

Obgleich  zweifellos  wahrend  der  Revolutionskriege  der  Kriegs- 
ivphus  schoii  einmal  Frankfurt  am  Main  heimsuchte,  so  gewann  doch 
die  lipidemie  keine  grössere  Verbreitung  und  blieb  hauptsächlich  auf 
die  Kriegslaza reihe  beschränkt.  Anno  1813/14  herrschte,  wie  in  allen 
Städten,  welche  im  Heieiche  des  Krieg  st  heaters  lagen,  auch  bei  uns 
der  Kriegstypluis  von  November  bis  Mai  in  verheerender  Weise.  — 
Der  Mauptherd  waren  die  luoeiitil.iug  iiberi'ülK-ii  liriegslazarethc. 
Die  an  und  für  sich  schon  dem  l;achiuanne  interessante.  Geschichte 
der  letzteren  ist  deshalb  untrennbar  von  derjenigen  des  Kriegstyphus 


Stellung  der  Kriegslasten  durch  von  Oven,  Iiisher  noch  nicht  ver- 
öffentlich! wurde. 


Die  Stadt  Frankfurt  und  ihre  Bevölkerung 
in  den  neunziger  Jahren. 


Drausscn  vor  dem  Friedbergeithore  stehen,  seit  fast  einem 
Jahrli imden  uijj  benachbart,  zwei  Wahrzeichen  des  Anfangs  und 
Endes  einer  Innren  Reihe  von  Kriegs]  ihren,  welche  der  Stadt  Frank- 
furt ü.M.  die  härtesten  Bedrückungen  brachten:  das  Hcsscndcnkiiial 
und  das  v.  Bethmann'sche  Haus.  Das  Denkmal  giebt  Kunde  von  der 
Wiedereinnähme  der  Stadt  und  der  Vertreibung  der  französischen 
Kevuluiiunssoldateu  Custiiic's  am  2.  Daemkr  1792,  aus  dem  v.  Beth- 
mann'schcn  Hanse  schaute  N.;]ii)!enii  /um  legten  Male  auf  die  wieder 
ihrer  Freiheit  entgegengehende  ;il;e  Reichsstadt,  als  er  sie  am  Tage 
vor  Allerseelen  rSi;  t'ijr  immer  verlicss.  sein  schreckliches  Gefolge: 
Jen  Kricgstyl'lms,  Hunger,  S'oiii  und  I-Jemi  aller  Art  der  bedrückten 
und  anss/csngnc-i  Bürgel  seh. ifr  sah  t":ckbssend. 

Unsere  rasch-  und  leichtlebige  Generation,  der  die  Wieder- 
gehurt  des  mächtigen,  den  Fiicdvii-hon  bildenden  Deutschen  Kaiser- 
reiches bereits  etwas  Altgewohntes  geworden  ist,  hat  kaum  mehr 
eine  Ahnung  von  dem,  was  unsere  Väter  leiden  mussten,  von  den 
ungeheuren  Opfern  an  Gut  und  Ulm,  mit  welchen  sie  endlich  ihre 
Befreiung  von  der  tränk  Ischen  Xwiughcnschah.  erkämpften.  Be- 
treten wir  die  Schwelle  jener  schrecklichen  Zeit,  das  Jahr  1792,  und 
beschauen  wir  zunächst  den  Boden,  auf  welchem  sich  die  Ereignisse 
abspielten. 

Die  Grenzen  der  damaligen  freien  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M, 
werden  heute  durch  die,  an  Stelle  der  ehemaligen  Festungswerke 
getretenen,  an  Schönheit  ihre,  gleichen  suchenden  l'ronienadcu  be- 
zeichnet. Amur  17K9  besass  die  Stadl  Frankfurt  2j;S,  die  liuks- 
mainische  Vorstadt  Sächsciihiuscn  .]]■;,  also  in  summa  29117  Häuser. 
Sie  waren  umschlossen  von  hohem,  mit  zahlreichen  Bastionen  ver- 
sehenem Walle  und  einem  ziemlich  breiten  und  tiefen  Graben. 
FünfThorc  und  zwei  kleine  Finnen  führten  ins  Freie  zu  den  frucht- 
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durch  allmählich!.-  Beseitis-uni;  Jer  stehenden  Sümpfe  um  und  in  der 
Stadt  gebessert  hüben,  ist  das  Verschwinden  des  Wechselfiebers. 
Dasselbe  bildete  damals  und  bis  in  das  erste  Drittel  unseres  Jahrhun- 
derts, wie  die  Aufnahme-Journale  der  beiden  grossen  Hospitäler  nach- 
weisen, eine  der  häufigsten  ErkrankunRsfbrmen, 

An  Quellwasser  war  kern  Mangel.  Niehl  nur  jede  Strasse, 
sondern  fast  jedes  1  laus  hatte  seinen  Brunnen.    Für  die  KrhaltunH 


e  Arbeit  freigegeben 


eeder  hei  Ta^  noch  bei  \ac 


;  blühte  der  Gemüse-,  Obst-  und  Weinbau,  die  Wettcrüu 
in  Fttlle  Kom  und  Weizen.  Um  den  Preis  des  Brodes  mön- 
wohlfeil  zu  erhalten,  durften  fremde  Bäcker  nach  hiesigem 
und  Gewicht,  sowie  Ynr!;ln!:iui.-r  Yei^tillLIni;.    ^ilclies  hierher 
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auf  den  Markt  bringen.  Jeder  Bürger  und  Beisasse  durfte  zu  seinem 
Hausgebrauch  von  Galli  bis  Martini  Ochsen  und  von  Martini  bis 
Fastnacht  Schweine  schlachten,  ohne  Accis  davon  ein  rieh  teil  zu 
müssen,  dagegen  durfte  im  Interesse  der  Metzgerzuiift  Iceiii  ausscr- 
lialb  geschlachtetes  Fleisch  durch  die  Staduliorc  einpassiren.  Der 
Flcischconsum  muss  schon  damals  ein  beträchtlicher  gewesen  sein. 
Faber  giebt  ihn  1785  auf  4700  Ochsen  und  über  2j,ooo  Hammel  an. 

Als  Generalsumine  aller  lebenden  Einwohner  nennt  Behreiids 
177!  die  Zahl  von  42,630.  Da  er  selbst  in  einem  Physikatsbcriehte 
vom  Jahre  1794  anglebi,  dass  sich  die  Bevölkerung  seit  etwa 
;o  Jahren  zu  Frankfurt  weder  vermehrt  noch  abgenommen  habe, 
dürfen  wir  diese  Zahl  auch  als  die  gültige  DurchschnitlszirFer  des 
letzten  Dccenniums  des  ]K,  JjhrluuidcMs  annehmen.  Die  Mortalität 
im  Verhält  Iii»  zur  Kmwuluici/ahl  wiid  angegeben  auf  ]  :  28. 

Der  allgemeine  Charakter  der  Frankfurter,  ihre  socialen  und 
politisthen  Verhältnisse  in  der  damaligen  Zeit  sind  aus  den  Schilde- 
rungen Goethes  Jiücm'.aiin  .so  bekannt,  dass  ich  hier  von  einer  Be- 
sprechung derselben  wohl  absehen  darf.  Durch  unseren  grössten 
Dichter  leben  wir  noch  heute  und  wohl  immerdar  mit  den  Menschen 
jener  Zeit  fort  und  können  uns  mit  Leichtigkeit  in  ihre  An  schau  Hilgen, 
ihren  ausgeprägten  Bürgerstolz,  ihre  grosse  Achtung  vor  der  selbst- 
gewählten Obrigkeit,  bei  der  traditionellen  Fhrfurcht  und  Anhäng- 
lichkeit an  das  Ocstcrrcichischc  Kai. erbaue  zurück  versetzen.  Das 
Studium  der  Kathsakten  aus  jenen  trüben  Kriegsjahren  muss  einen 
Jeden  mit  hoher  Achtung  vor  dem  Fleisse,  der  bürgerliche  11  Tüch- 
tigkeit und  Recht sjuileiihch  jener  KatliMuiiglieiler  und  Bürger  er- 
füllen, welche  in  den  angst-  und  drangvollen  /eilen  nicht  nur  ihre 
ganze  Geistes-  und  Körperkraft,  all  ihr  Hab  und  Gin,  sondern  sogar 
das  Leben  einsetzten  für  das  Wohl  ihrer  über  alles  geliebten  Vater- 
stadt. Ihre  Namen  gehören  der  Geschichte  Frankfurts  an.  Immer 
und  überall  tritt  die  solide,  kaufmännische  liluliebkeit,  selbst  gegen 
den  grausamen,  hart  bedrückenden  Feind,  an  die  Oberlläche,  wenn 
auch  der  reichsstadihche  Zop:'  gar  manche  Wunderlichkeiten  zu  Tag 
fordert.  —  In  den  90er  Jahren  hat  der  Neid  der  Mainzer  □ubbtsien, 
welche  dem  lte\ olittions - Gonveiue  zu  Paris  ungesehen!  die  nieder- 
trächtigsten Lügen  über  die  Frankfurter  berichteten,  unsägliches 
Unheil  über  die  Stadt  gebracht.  Die  Rivalität  zwischen  Mainz  und 
Frankfurt,  die  gegenseitige  Abneigam;  ihrer  Fhwohner  ist  eine  uralte 
und  soll  ihren  Ursprung  in  dem  Aufblühen  des  Frankfurter  Handels 
durch  die  Messen,  welche  viele  Kaiset  mit  Privilegien  schützten, 
haben,  während  so  mancher  Mainzer  Bischof  durch  seine  Fehden 
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den  unwmer.oli<he3  PfeifenMummel  im  Munde,  durch  die  Strafen. 
Auf  den  HtHtcn  im  Main  Mi  ihre  r»wuc  Wncfcamiak  erhebt«. 
Da  Ibft,  vm  üttgciKlc«  wmmeMc  Wbdw  NiciunJ  mAn 
wollte,  mumen  tat  da»  Uwh.-.li  kAm  rcrrithtea.  Kjs.1<  hatten  m 
jlk-  freie*  Pbac  oh  Stadl  oexopirt,  jus  der  AKcc,  dein  khebicn 
Sommi.npjiiti(;j^(;i.'  dei  damaligen  l:ranUun,  einen  1'JcrJoiali  ge- 
macht Den  gaftaen  Tag  iforr.milun  sie  in  Jer  Stadl  herum .  baM 
lum  Hcfach-,  bald  iun-  Brod-Empfang,  tuercr«!  und  ,uf  Waeh«. 
DicjcnigcM,  wrkbe  auf  Waebe  aotfiii,  ucckicn  ihre  Hi-uih-  ur.d  Hrod- 
polina  auf  d»  Rjjoneii,  mm  kora  vorher  auf  dem  Bidutc*  braten 
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Die  erste  Contribution  von  2  Million™  Gulden  sollte  innerhalb  14 
Stunden  besthafft  weiden. 

Dem  General  Xcuwinger,  welcher  nach  dem  Aussprudle  eines 
Zeitgenossen  das  Ansehen  eines  alten,  versuchten  Kriegers  und  in 
seinem  Gesichte  etwas  Hhrwisrdiges  gehabt  InKn  soll,  wird  nachge- 
rühmt, dass  er  gute  Manneszucht  gehalten  habe.  —  Die  Zahl  der 
einmarschirten  Truppen  war  nicht  bedeutend,  nur  ;ouo  Mann.  Ihr 
Krankenstand  war  ein  sein  geringer. 

Am  28.  Oktober  richtete  Senator  Moors  vom  Quart ie ranne 
die  Anfrage  an  den  Rath  der  Stadt  Frankfurt,  ob  er  den  Franzosen, 
Tills  sie  um  ein  Haus  für  ein  Lazareth  anhielten,  das  Kaiser- 
liche Werbehaus,  welches  bisher  nur  mir  8  Mann  belegt  sei, 
geben  solle. 


spiel!  in  den  Kriege  irren  der  nächsten  Jahre  anhaltend  eine  Rolle, 
bald  als  Sammellues  :"ur  Kriegsgefangene .  bald  als  Lazareih. 

Der  Rath  1  rui;  dem  Senator  Monis  auf,  den  Franzosen  einen 
möglichst  entlegenen  Halst  in  der  Stadt  anzuweisen  und  das  Weic- 
haus nur  im  Nothfalle  zu  belegen.  Als  Ncuwinger  am  3.  November 
für  12 — IJ,  nicht  mit  ansteckenden  Krankheiten,  wie  ausdrücklich 
hervorgehoben  wird,  belüftete  Soldaten  Unterkunft  im  hl.  Geist- 
Spital  verlangte,  räumte  die  Stadt  ihm  ihr  Gamisonlazarcth  ein  und 
legte  ihre  kranken  Soldaten  in  H Lirgerquartiere.  Dieses  städtische 
Gamisonlazarcth  befand  sich  auf  dem  Klapperfeld  in  dein  Ge- 
bäude, welches  gegenwärtig  zur  Kaserne  der  Berufsfeuerwelir  einge- 
richtet, wohl  in  wenigen  Jahren  verschwunden  sein  wird,  um  dem 
Gerichtsgebäude  l'Iatz  zu  machen.  Das  ans  Ivichwcrk  mit  steinernem 
Sockel  errichtete  Haus  wurde  als  Pestilenz  haus  im  Jahre  1669 
zur  Verpflegung  der  an  ansted.  enden  Krankheiten  Leidenden  neu 
erbaut  und  erst  später  zum  Garnisimlazaiitli  eingeriditet.  Das  noch 
jetzt  mit  Mauer  umgebene  Terrain  auf  dem  Klapperfeld  bildete  den 
Hospital  garten. 
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lieh  weil  et  als  geborener  Siussbm-ger  wohl  Verbindung  nach  Paris 
haben  mochte.  Späterhin  nennt  sich  Entmann  oft  mit  Stolz  in  den 
Akten  des  Stadtarchivs  ..ehemals  Kgl.  Preußischer  Slibsmeditus«. 
Sdnc  ärztlichen  Leistungen  waren  so  bedeutend,  dass  die  Behörden 
vollständig  über  die  knorrigen  Auswüchse  seines  Wesens  wegsahen. 
In  Berichten  des  Bau-  und  Quarttcramtes  an  den  Rath  ist  oft  zu 
lesen:  Dr.  Ehrmatm  trüg!  in  seiner  bekannten  Weise  darauf  an  etc. 
Freilich  ist  der  Stil  seiner  Eingaben  für  jene  au  schwulstige  Formen 
so  gewöhnte  Zeit  ein  sehr  auffallender.  Einer  seiner  Bride,  deren 
Herr  Archivar  Dr.  Crotefend  eine  ganze  Anzahl  gesammelt  hat,  be- 


langt™ ein  flau,  zur  hrrichmug  eines  Kranken- Dq.oi  von  netto  So 
Mann  und  sehlugen  von  sieh  aus  das  Compostell  da™  vor. 

Das  Campostell,  damals  hinter  den  Predigern  A.  40a— 40c, 
heute  an  der  Pmligcrstrasse  gelegen,  war  ursprünglich  ein  Hospiz 
für  Pilger,  die  nach  Sau  Jayo  Js  CnniiK^iell.i  in  der  spanischen 
Provinz  Galicien  zum  Sarge  des  hl.  Jacob  wall fah rieten.  Zur  Zeit 
der  Reviilutionskriege  war  dasselbe  im  Besitze  des  Kurfürsten  von 
Mainz  und  hiess  deshalb  auch  Kurmainzer  Hof.  Im  Jahre  itioj 
kaufte  es  die  jüdische  Gemeinde  und  errichtete  eine  Synagoge  in 
demselben. 

Der  altere  Bürgermeister  lehnte  das  Ansuchen  ab  und  wies  auf 
eine  Verabredung  hin,  wonach  jedesmal  11  Mann  in  das  Gamisons- 
lazarcth  aufgenommen  und  durch  Dr.  Ehrmann  behandelt  werden 
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frei  zu  haken.  Ehrmann  erklärte,  es  sei  ihm  bei  seiner  ausgedehnten 
Praxis  nidit  möglich,  auch  «och  ein  ausserhalb  der  Stadl  gelegenes 
Hospital  zu  überwachen.  Am  28.  November  war  der  Compostcllhof 
bereits  zum  französischen  Militarlaz.ircth  eingerichtet. 

Eine  unseren  heutigen  Verhältnissen  n.ieli  kaum  mehr  begreif- 
liche Schwierigkeit ,  «  eiche  für  diese  Zeit  charakteristisch  ist ,  machten 
die  städtischen  Tüdteiigräbcr.  Sie  erklärten  nämlich,  die  Beerdigung 
der  daselbst  verstorbenen  Franztisen  nicht  übernehmen  zu  können, 
da  sie  mit  Begraben  «1er  in  der  Stadt  Verstorbenen  mehr  wie  genug 
zu  thnn  hätten.  Da  mit  Sicherheit  festzustellen  ist.  dass  damals 
keine  Epidemie  herrschte,  kann  dies  nur  aus  bösem  Willen  oder  Ab- 
neigung gegen  das  üevuhiLiüii.^esinJil  geschehen  sein.  Der  Rath 
miethcie  Leute  aus  Bomheitn,  die  die  Franzosen  auf  der  Pfingstweide 

Es  begann  nunmehr  für  die  Stadt  Frankfurt  eine  Reihe  von 
Tagen  der  Angst  und  des  Schreckens.  Am  28.  November  Mittags 
t  Uhr  erschienen  plötzlich  die  preussisdien  und  hessischen  Truppen 
au  der  Friedbcrger  Warte.  Die  braunen  preusäthen  Husaren  trieben 
die  französischen  reitenden  Jäger  in  die  Stadt  zurück.  Um  j  Uhr 
Abends  kam  ein  preussisdier  Offizier  mit  einem  Trompeter  an  das 
Eschenheimer thor  und  begehrte  zu  dem  französischen  Comtnan- 
danten  geführt  zu  werden.  Er  wurde  mit  einem  Vivai  von  der 
Frankfurter  Bevölkerung  empfangen.  Der  französische  Gmimandant 
war  als  Nachfolger  Xeuwingers  General  von  Helden,  ein  Ehrenmann, 
welcher  sich  später  durch  die  energische  Verteidigung  der  Frank- 
furter gegen  die  Lügen  Cust'me's  und  der  Mainzer  Clubbisten  beim 
Rcvoluti.uls-Convcntc  zu  Paris,  ein  bleibendes  Verdienst  um  die  Stadt 
Frankfurt  erworben  hat.  Er  wies  die  angesonnene  Uebergabe  der 
Stadt  zurück.  Die  Besatzung  brachte  die  Nacht  auf  den  Wällen  zu. 
Des  anderen  Morgens  um  9  Uhr  wurde  der  Versuch  der  Franzosen 
das  Zeughaus  im  Rahmlmf  (jetzt  der  Platz,  auf  dem  die  neue  Börse 
steht)  auszurauben,  durch  die  energische  Haltung  der  Burgerschaft 

Am  Nachmittag  kam  Custine  mit  ungefähr  IJ  Mann  Begleitung 
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:iun  drucken  und  imsthcilen : 

»Lin  HochcdEcr  Rath  mache  mil  besonderem  Ver- 
j^. r b Li L-Tt  m.- i 1 1 c 1 1  liehen  Mit l'i:s-in,-rn  bekannt,  da»  der  Herr 
Genera]  Custine  soeben  in  lieher  anderen  Absicht  hierher 
und  in  Person  in  Jen  Römer  gekommen,  als  um  die  Ver- 
sicherung zu  ertheilen,  dass,  wenn  er  allenfalls  in  der  Nähe 
Jie.er  Sl.iJt  s.ti  einer  Seh  Li  du  ^eiiiUhiut  werden  killte,  ejcidv 
wohl  von  seiner  Seile  die  hiesige  Stadt  dabei  wegen  aller 
HL-,düil:!::]n«  von  den  K.uiimeu  und  «■;,„  .LlätT  l-'ureht  einer 
Belagerung  auf  jeder,  [-all  vollkommen  sicher  und  heruhim 
sein  könne. 

Daher  uniMimehr  die  liebe  liur^ersdufi  ntichiiub  wieder- 
holt ermahnt  wird,  sich  und  die  Ihrigen  ganz  ruhig  zu  halten 
und  bei  einer  vorlallenden  Aktion  aller  schädlichen  oder  Kar 


Compgtüe  leichter  Infanterie  de.  Regiments  von  Leutz  flomheim. 
Die  Umgehungsbewegung  auf  der  östlichen  Seite  der  Stadt  wurde 
vorbereitet.  Die  Franzosen  verstärkten  die  Frankfurter  Garnison  mil 
einigen  jO  Jägern  zu  Pferd. 

Am  2.  Dezember  beginn  inm^ens  /wi.ehen  S  und  9  Uhr  der 
Angrili  der  Deutschen  im;  Reicher  Helligkeit  auf  zwei  Seiten  zugleich, 
gegen  das  l-'riedbergerthor  und  das  Allcrhciligcmhor.  Auf  der 
Sachsemhäuscr  Seite  waren  ein  Bataillon  Hessen*  und  preussische 
Husaren  angerückt  um  den  Franzosen  den  Rückzug  abzuschneiden. 
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fertigt  habe  nach  dem  Fried  bergen  hör  und  verlangte  von  der  Stadt 
noch  einen  zweiten  um  ihn  an  das  andere  Thor  zu  schicken.  Der 
Stadt  rrompeter  wurde  herbeigeschafft  und  an  das  Allerheiligenthor 
gesandt.  Die  Consulcs  verlicssen  von  nun  an  den  General  von  Hel- 
den nicht  mehr. 

Am  Aller  hei  ligemhor  liess  der  waehhabende  franzüsisdie  Offi- 
zier, weil  er  keine  Ordre  hatte,  den  Stadttroiupctcr  Kar  nicht  heraus 
und  wollte  ihn  sogar  mit  der  Pistole  als  Verrät  her  vom  Pferde 
schicssc-n.  Hin  Bürger  schlug  letzteres  in  die  Hohe,  die  Hand  werk  s- 
hursclien  drängten  sich  hinzu  und  nahmen  der  aus  ]>  Mann  bestehen- 
den Wache  die  Gewehre  ab  und  öffneten  das  Thor. 


•)  Die  Zahl  solcher,  welche  sich  in  der  Stada  aufhielten,  wur  anhaltend 
seilt  fcmss-  Btliren-Is  :-cl,J.i _-r  Ji^  (^•ini-i  i  .-.inni'.  -k:  iniM^-i  IkJiciiten  beiulerk-i 
Geschlechts  und  Han.tsviTtsi;i-sc-llni  au!  Fu.i  an.  Alle  Krawalle  gehen  von  den- 
selben aui. 
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/.„  gleicher  £(■<  sollen  s,ch  am  Fnedhergcrtnor  einige  WjBi- 
habe  von  Handwer'.sburselHrn  M  d,e  Tfcofitewotfc:  KcacMicbcn,  Jen 
Kingarg  iuiu  inneren  Tmrgewillbe  aufgesehlagen  und  durch  die 
n;edergeljssene  /uj:lti...ke  Jt:i  Ausgang  thiI  (lewalt  etoHne:  hiStn. 
Nun  Kfcwiqtcn  Jw  Kaimnen  Die  Holen  und  Ptctmtu  utHBKB 
durch  die  Stadt  und  auf  einmal  verhandelten  sich  Furcht  und 
Schletta  der  Bi)rt:i  iichj.fi  ,n  Mitleid  und  Saigfall  für  die  ton  den 
Wallen  gelaufenen  FrMUOKn  Ks  wird  vidkkhi  keine  St»nc  M 
Frankfurt  sein,  wo  nuht  cnudM  und  wekere  hrMUOtco  oft  mit 
g  r  osser  Gcfjhr  gcrcnci  wimk».  So  bxlcowfh  in  allen,  nar  7  Tud.e 
tnd  ungefähr  ro  Verwundete  auf  den  Strassen.  Der  blesiinen  Franzosen 
■raten  es  im  gamen  1  n  Manu  Ks  gerei,:ht  den  hoiischcn  Ofhiiettn 
für  k'hre,  da«  sie  alle  Mittel  angewandt  haben,  der  Wuih  ihrer 
Soldaten  hinhält  iu  thun.  Von  Thatlichkeiien  awischen  Bbr^ern  und 
Franiown  ist  nicht  ein  Kall  bekannt,  obwohl  dies  später  lügenhafter 
We.se  von  CaUinc  behauptet  wurde. 

Auf  erhaltenen  IIoJiohn^kc,tli.':.en  Relehl,  Jas  Hegiabmss  der 
an,  2.  Dezember  ai.f  den  .Stadt wallen .  an  den  Thoren  und  in  der 
Stadt  gebliebenen  Framosen  besorgen  und  seihte  auf  det  Horn- 


Iii  Summa  bo 

Die  aiipmbliikiiihi;  Noth  w.ui"  ;tJes  andere  Bedenken  über  Jen 
Haufen  und  10  finden  wir  denn  vom  Tage  der  Einnahme  Frankfurts 
an  auch  den  rothen  Ochsen  auf  der  Sehäfergasse  zum  Lmreth  ein- 
gerichtet. Ausserdem  benutzte  man  ihn  auch  sofort  als  Kriegs- 
«eiangmss  iur  die  /.alilreidien  iVjn/.isiscIu.ii  C,k  fange  neu. 

Dr.  Hhrmaiin  wurde  auch  in  Jitwu  I-azaretlie  Chefarzt,  ihm 
assistirten  Dr.  l.oelir]  und  Oi'eiiiiiivr:;  Kinn.    I.oehrl  war  ein  junger 

■)  Sonimcrlat  war  Husjm jlracii-.tr  Jcs  lirxliin-S(m;ilö.  damals  auf  dtr 
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Am,  welcher  erst  t  Jahre  vorher  in  Erlangen  promovin  ha 
wurde  später  :ik  Oiirn  isn  nsar/t  der  Nachfolger  vnn  Flirmann 
finden  ihn  noch  20  Jahre  später  als  an;;  eschenen  Mediti 
Seine  Berichte  über  die  von  ihm  verwalteten  Laiarethe  z 
sich  durch  Ucbcrsichtlichkdt  und  Klarheit  aus.  Aus  Allem 
1 1 11111.1:11: jr  und  warme  liirsor^c  Im  die,  ihm  oft  unter  den  sei 
sten  Verhältnissen  anvertrauten  Kranken. 

Kioss  ist  der  Stammvater  dreier  ärztlicher  Generationei 
Sohn  hat  namentlich  während  der  Jahre  1813  und  tSi4 
PKiissi^ien  ,,d  russischen  Kiic-s  Liethen   eine  bedeute,, 

lanjic  Jahre  Physicus  primarius  von  Frankfurt. 


jirosster  Unordnung  Die  Franzosen  hatte  man  Ban*  der  allgemeiner 
Wohltliiitiiikcit  der  [di  meditier  und  menschen  freundlichen  Fürsorge 
der  städtischen  Aerüe   überlassen.    Am  Abend  des  7.  Dezember 


kamen  einigt;  (x>  pteussische  Soldaten  an,  von  Allem  in  der  An  eni- 
bliisst,  Jass  der  allere  liiirixnncister  sie  aus  seinen  eignen  Milleln 
miT  Kein  Jen  und  etwas  CiclJ  versorgte.  Die  armen  Lerne  waren 
von  Morgens  5  bis  Abends  10  Uhr  ohne  alle  Hülfe  auf  der  Strasse 
liegen  geblieben  und  h.meii  sie  Ii  sfhlii.-sslii.-li  mit  Gewalt  in  das  Do- 
minikaner-Kloster einquartin. 

Die  Hessen  hatten  die  bedeutende  Zahl  ihrer  Todtcn  und  Ver- 
wunde len  in  Jas  Co  ministe  II  gebracht.  Auf  Ii  dort  herrschten  die 
unliegrciflichsten  XuManJe.  Senator  Dr.  Kdtiian  zeigte  am  9.  De- 
zember Jem  Rathe  an,  dass  die  Todten  daselbst  seit  dem  2.  Dezember 
imbecrdißt  lügen,  weil  man  Seitens  des  hessischen  Commandos,  Jes 
General  von  Wurmb  und  Kriegsraths  MarquarJ,  darauf  besönde, 
Jass  die  Leute  in  Särgen  und  an  einem,  von  den.  Begräbmssplaiz 


id 


Met/necüiitift  sieh  Cialis  an  den  CommanJanlen  wenden  11 
Oeffnun!-  Jes  Metzgerthores  bitten,  da  eine  Reinigung  des  S< 
luuses  unumgänglich  niithip  geworden  sei. 
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Zu  Anfang  des  Jahres  bestanden  in  Frankfurt  a.  M.  folgende 
Kriegslazarctlic: 

Im  Dominikaner-Kloster  befand  sicli  ein  preusskehes  Feld- 
spital.  Im  Compostellhof  lagen  Hessen,  im  Werbcliatis  zum  ruthen 
Ochsen  Franzosen.  In  einem  Berichte  eines  Dr.  Ranmann  an  Jas  Krieifs- 
zeugatm  ist  noch  ausserdem  von  einem  Hospitale  auf  dem  Fischer- 


ich  durch  das 
Fuhren  erhalle 
bedanken  und 


B  Laut  Dekret  vom  ,(.  Mär/  innerste  der  Rath  das  Ausfallen 
des  Grabens  mit  den  geruhten  Materialien  l: .! :  1  ^ I i c  1 1 ,  so  lange  nocli 
das  Militärhospital  auf  dem  Fischerfelde  sei.  Der  Unrat  Ii  solle 
mit  trnckner  Erde  oder  trocknein  H-lii^miiio  tit-erscliüttet  werden. 


Digitizod  t>y  Google 


i  H  M.1M  Jav  K.uuKl.ili  preuwicK-  IVliilaijretli 


Dis  Deutsche  Ordenihaus  liras  der  Orden  im  Jahre  1709 
auffahren.  N'olIi  heule  steht  es  im  gmien  unverändert  und  n:"t 
»ühnliii  du.  H».h-  nid  Dens.  h-Mcistir  liarin  Seine  L*RC  ikkl 
jnnati  der  .-.Inn  Bräche,  am  Main  ist  bekannt,  L»  enthalt  um 
UHU«  Amahl  «ai  Sj.cn  unj  Ci-auth-rn.  Der  Kurfürst  um  Knln 
hatte  bei  Jcf  KiAnm*  KwkVIl  **t  pndmitc  rtoOuhvaK  m  dem 
ttMlIkheU  unj  MMgälchMca  CcHkjdc  Späterhin  itar.d  es  neUktl 
glitt  Im  n"J  muss,  mie  jt-s  den  Berichten  in  den  Rain  179)  ju 
rnchen  nt,  Khan  JjiiuIv  siel  um« olmlicrK  unj  tcMcchte  Kjmür 
,:c,aht  hiben.  F.s  Im  noch  mehr  dadurih,  diü  min  djs  Hjus  fast 
dur;h  alle  Knepplw«  ah  M.l.tlrhospuol  betWhrtt. 
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Garde  war  in  Frankfurt  cmpiaLiin.  Es  starren  -.-inis-c  Gardisten  und 
die  Stadt  weigerte  sich  dieselben  mf  ihren,  damals  noch  sämmtlich 
innerhalb  der  Mauern  liegenden  Friedhöfen,  beerdigen  zu  lassen, 
unter  dem  Vorwande,  es  sei  für  die  Einwohner  schon  zu  wenig 
i'latz  daseiest  voi-lumdcn.  Es  wurde  dem  Obcrcommando  ein  Platz 
auf  der  Pfingstweide  zu  diesem  Zwecke  angeboten,  dasselbe  ging 
jedoch  mir  unter  der  Bedingung  darauf  ein,  dass  die  ausgewählte 
Stelle  fortan  den  Namen  »Preussischer  Kirchhof«  führe.  Unver- 
kennbar  ist  auch  zu  jener  Zeit  die  Abneigung  des  Käthes  der  »Kai- 
serlichen freyen  Reichsstadt«  gegen  l'rcusscu,  das  Misstrauen,  mit 
welchem  jede  ein/eine,  militärische  Massregcl,  mochte  dieselbe  auch 
noch  su  notbwendig  und  naturgemäss  erscheinen,  von  den  gut 
österreichisch  gesinnten  Frankfurtern  entgegengenommen  und  ihrer 
Ausführung  möglichst  viel  Hindernisse  bercilet  wurden.  —  Den 
zahlreichen  Forderungen  der  :>-t;rreichisclicn  Qimmandantcu  gegen- 
über herrscht  in  den  Akten  des  Stadtarchives  ein  ganz  anderer  Ton, 
bereitwillig. ;es  Ix.igcycnkuuiiH'ii  und  '.jntiithmiuv  Klagen  des  tiefsten 
Bedauerns,  wenn  man  einmal  dieselben  nicht  befriedigen  konnte 
oder  wollte. 

Am  10.  März  erschien  iler  urcussisdie  (.ener.il fei Jmetlicus  Riemer 
beim  älteren  Bürgermeister,  zeigte  ihm  an,  dass  noch  am  heutigen 
5— 600  preussische  Kranke  in  die  Stadt  gebracht  werden  würden  und 
ersuchte  um  die  Hölingen  Quartiere.  Man  beorderte  den  Senator 
Dr.  Luther  als  Deputation  zu  dem  Grafen  Lnecliesiiu,  um  womöglich 
die  Sache  zu  hintertreiben,  aber  ohne  Erfolg.  An  den  Herzog  von 
Br.iuuschweig  ging  daraufhin  von  Seiten  der  Stadt  die  Meldung, 
dieselbe  müsse  es  den  l'renssen  überlassen,  sich  mit  dem  Deutschen 
Hause  und  Conipiistell  su  gut  -11  Midien  wie  es  ginge,  man  wolle 
und  könne  ihrerseits  in  der  Angelegenheit  nichts  weiter  ihiin. 

Die  Anforderung  an  La zareth räume  war  jedoch  damit  noch 
nicht  befriedigt,  wie  aus  dem  Berichte  des  Quarlic 
Kaths-Kricgsdemitatiun  hervorgeht.  Das  erstcre  weis 
die  grosse  Gefahr  des  Ausbruches  von  Faulfieber 
Kriegstyphus)  Epidemien  hin  und  empfahl  zur  Anlaj 
sehen  Ccntral-l.a/aicths  das  Kurmainzischc  Schloss  in 

XI. 
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Hanau.  Ks  sei  dasselbe  »nach  einiger  Wi u-J^rl^-i-sc^llLm- "  . 
genug,  eine  grosse  Anzahl  Kranker  *u  fassen;  die  Luft  sei 
-ihr  sik-siinJ  iiiu!  würde  überdies  scint-  Lage  um  Main  ■Ii.1 
hifteste  Gelegenheit  verschaffen,  sowohl  Kranke,  wie  : 
nölhigt™  Gerätschaften  mit  wünigen  Kosten  dahi 
Der  Herzog  von  Braunsehweig  gab  jedoch  auch  diesem  Wunsche 
kein  Gehör,  da  bereits  alle  Truppen  den  Befehl  erhalten  hatten,  ihre 
Kranken  und  Blessint  n  nach  1'rankfurt  711  schicken.  Der  abermalige 
Versncli  des  Käthes  sich  mit  Platzmangel  und  Menscheuüberliäufung 
zu  entschuldigen  und  durch  den  Vorschlag  des  Schlosses  m  Oflen- 


sie  sich  möglichst  die  Abiyibc  weilerer  Gebäude  zu  Lazareth- 

zwecken  sträubten,  denn  die  Ansprache  der  Truppen  an  solche 
waten  damals  nicht  tie'rinä:.    Im  Armenhaiisc,  dein  Wcissfiaucn-  und 
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Carnicliter-Kloster  belaiiden  s:cli  L- niiihimii :u- ;  das  letztere  war 
überdies  Kricgsgcfangnen-Depor.  Im  Kapuzjner-Kloster  lagerten  Krucht- 
sackeundMoutirungsstiicke.  Soino  Küche  und  das  Kefectorium  dienten 
den  Offizieren  lies  2.  und  5.  Garde bataillons  zum  Gebrauch  und  als 
.Speisesaal.  Die  Lconhardskirchc,  die  Michaels-  und  Johanniler-Kapelle 
enthielten  Heu-,  Frucht-  und  Mehlmagazine.  An  die  Abgabe  des 
Hospiralcs  ü.  hl.  Gds  war  mein  zu  deuten,  da  dasselbe  in  steigen- 

genommen  wurde.  Das  Beihaus  der  re form irt eil  Gemeinde  und 
Jas  Deutsche  Ordenshaus  waren  auf  Befehl  des  Königs  von  Preussen 
bis  jetzt  frei  geblieben.  Die  l'rivath.mscr  wareo  mit  Hinquartirung  und 
allen  möglichen  mihi.iiisdtei:  Di  jusihiireain  üfcrl'ulh.  Interessant  ist 
es,  dass  sich  hierunter  auch  bereits  ein  I'eldpnstam t  befand.') 

Der  Rath,  wie  es  seheint  auf  Anrathen  des  Stadtbai  «Heisters, 
wusste  sich,  um  aus  der  für  die  Messe  seht  schädlichen  Occupation 
aller  Wohnungen  und  Gebäude  lufaiiwiikniinnen,  nur  damit  7.11 
helfen,  dass  er  sich  bittweise  an  den  König  von  Preussen  wandte; 
Derselbe  möge  befehlen,  ml.is.,  eine  hölzerne  Mime  von  der  erlorder- 
liehen  Grösse  auf  dem  Bauplätze  am  Wollgraben  eigens  zu  Hospital- 
zweeken  errichtet  werde«.  —  Es  wurde  noch  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  der  Platz  sehr  geräumig  sei  und  gesunde,  Uberall 
durchstreichende  Luft  habe. 

Ohcrintcndani  der  gcsammteii  mvnssisehcn  l.az.irelhe  war  der 
.Major  von  Berg,  ein  schneidiger  Offizier  und  umsichtiger,  von  Hu- 
manität für  seine  Pileijebefuhleiien  erfüllter  l'aebmann. 

Der  Kon ig  von  Preussen  gab  den  Bitten  der  Stadt  Gehör  und 
ertheilte  die  Zusage,  dass  das  Feldlazaretb  in  einer  Weise  ctablirt 
werden  solle,  die  der  Stadt  keinen  Schaden  bringen  würde.  Er 
ertheilte  den  Befehl  zur  Errichtung  eines  eignen  hölzernen  Lazareth- 
gebäudes  auf  dem  Stadtwalle,  der  ersten  Hospitalhai. icke,  von 
welcher  die  Akten  des  Stadtarchivs  berichten,  die  aber  noch  viele 
Nachfolget  in  der  lange  und  schwer  durch  Kriegslazarcthe  heim- 
gesuchten Stadt  erhalten  sollte. 

Von  welcher  lics.-h.illcnhcit  diese  Har.icke  war,  können  wir  nur 
vermuthen,  da  keine  nähere  lii-schreibung  oder  Abbildung  erhalten 
ist.  Sie  Stand  auf  dem  Hscherslicimcr  Walle  and  war  sicherlich  von 
grosser  räumlicher  Ausdehnung,  denn  sie  fasste  900  Kranke. 

Am  22.  März  179;  waren  folgende  Gebäude  mit  Kranken  und 
Verwundeten  belegt: 


r)  das  Plarrlüius  .ml  Jer.i  Kossmarkt   .    .    mil    JO  Mann 

2)  das  Carmeluer-Klosler  ..140 

j)  das  Dominikaner-Kloster  ,    68  „ 

.|)  die  Wellenscheuer  ,180 

j)  der  Frankensteiner  Hof  711 

6)  diu  Baracke  auf  dem  Wallt  900 

Summa  1408  Mann. 
Diese  Zahl  mdu-im  Mir  J[e  1 L .1 1  1 .1 1 i  s; ^  Yxk  i:rul  Stärke  der  Armee 
recht  hoch. 

Das  Carmclitcr-Klostcr,  ein  ausgedehnter  Gebiudecomplra 
zwischen  WeisslYiiuecsiusM.-.  AnU'i.äJwi:  und  alter  Mainzergasse  be- 
steht seit  ]2.|6  und  wird  späterhin,  seinen  räumlichen  Verhältnissen 
nach  genauer  beschrieben  werden. 

Das  Dominikaner-Kloster  in  der  Klostergasse  wurde  wahr- 
«heinhth  pepiinJei.     Im  Jahn-  iRoj  S4k  jiarisirt,  diente  ei 

viele  Decentiieu  zu:  Kaserne  und  ward  erst  je  im  Nejbau  der  Infamer  ic- 
Lastmc  an  der  CulkatMttstc  Mir  t  Jahren  vtilasstn  und  m  einer 
Volksschule  umgebaut. 

Die  Wcitcnicbeucl  ein  Bro«e»  Midiisches  Gehau  Je  auf 
der  fXttcga»«,    Sic  wurde  iHzl  ibgebroihen. 

In  Anbetracht  der  bedeutenden,  ran  der  Stadt  Frankfurt  seither 
getranetien  K  rieplas:  er.,  «igte  sich  der  Konig  von  Preussen  nun- 
mehr geneigt,  n«h  Möglichkeit  dieselbe  m:t  dc;n  fernere..  EoHrcn 
von  Rldhuspnaletn  ">  Gebäuden  zu  verichonen  und  befahl  dem 
Major  von  Kerg,  lor  der.  etwa  noch  nothwendig  »erdenden  Cebrj.di 


iiss  Oer  Kurfürst  von  Mainz  sich  biller  Über  das 
mpoMellhofc  KmIiwitiv  und  die  sofortige  Räumung 
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ld  Herausgabc  seine;,  l'rivatcigeiuhum;;  verhütte.  Ebenso  rcklaniiru 
:  einem  Schreiben  vum  24.  April  der  Kaiserliche  Gesandte  Grat 
>n  Schlick  das  Werbehaus  zum  rothen  Ochsen  und  Rückgabe  ar 


Der  Rr. 


2)  das  Capuzincr-Kloster.  Dasselbe  stand  in  der  Tüiigcsgassc, 
gehörte,  .236  gegründet,  den  Antonitem  und  hiess  daher 
auch  Amoniterhof.  Die  Antoniter  verkauften  es  für  17,0*111  fl, 
den  Capuzanern,  welche  am  8,  Sep[eniber  172;  Jen  ersten 
Gottesdienst  darin   abhielten.     Im  Jahre  wurde  es 

sältubrisirt. 

5)  den  von  Bienenihal'scheti, 

4)  den  von  Wrede'sehen  Saal. 

Dei  Königlich  preußische  Getieialsubsineilicus  Riemer  schrieb 
an  den  Rath,  man  möge  dem,  beim  Königlich  n russischen  Feld- 
laiareth  angestellten  Dr.  Luehrl  non  löblichen  Quarticramts  wegen 
eine  Wohnung  anweisen.  Das  Gesuch  wurde  sofort  abschlaglich 
beschieden. 


Deutschen  Hause,  die  übrigen  im  Frankenstein'schen  Hause  und  der 
Wellenscheuer  untergebracht  werden.  Major  von  Berg  errichtete  in 
einem  Theile  der  ihm  zugewiesenen  Zimmer  des  Deutschen  Hauses 
ein  Armatur-  und  Mni'.:i]  LUig--l)e|x>t .  klagt  aber  über  die  dumpfe 
Luft  und  den  schlechten  Zustand  derselben. 
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Am  Ii,  Mai  1793  machte  der  Physieus  Dr.  Allenfeld«  dem 
Bürgermeister  die  Anzeige,  in  dem  Kaiserlichen  Werbehaus  zum 
rothen  Ochsen  herrschten  emsei/liche  Zustände,  die  dringend  einer 
sofortigen  Abhülfe  hcdi'uTieii.  Zufällig ,  beim  Besuche  eines  don 
krank  liegenden  Offiziers,  habt;  er  davon  Kcnntniss  genommen,  dass 
daselbst  »eine  ausscr.irilcn-.'.klit ,  dun  l'-.;Hicu  blichst  gefährlich  wer- 
dende Uusaubcrkeit  herrschen.  Noch  an  demselben  Tage  hielt  das 
Gesundheitsamt  in  Gegenwart  der  beide»  Bürgermeister  sowie  des 
Hlysikats,  bestehend  aus  Jen  Hilf,  Behrends.  Dietz,  Altenfelder  und 
Itiesc,  Sitzung,  um  den  TliatheMand  festzustellen  und  etwaigen 
schlimmen  Folgen  vorzubeugen.  Der  Chefin«  des  Lazareths,  Dr. 
Loehrl,  konnte  nicht  erscheinen,  weil  er  an  einem  ansteckenden 
Fieber,  welches  in  demselben  herrschte  ,  krank  lag.  Man  lud 
darauf  den  Überchirurgen  KI055  vor.  Derselbe-  bestätigte  die  Richtig- 
keit der  Angaben  Dr.  Allenfelders.  Es  lagen  eng  lusam mengepackt 
gegenwärtig  circa  jut>  Mann  im  I.anjrelli,  von  Jenen  wenigstens  '/> 
am  Faulfieber  krank  seien.  Die  Unreinlichkcit  und  der  Schmutz 
seien  unbeschreiblich.  Ccbrigens  könne  man  die  Aerzte  und  Chirurgen, 
welche  den  Dienst  dort  thäicn,  nicht  für  diese  Dinge  verantwortlich 
machen,  da  sie  geradezu  aller  Hülfe  der  militärischen  und  städtischen 
Behörden  entbehrten  und  nicht  einmal  Leute  hesässen,  welche  die 
Kübel  mit  den  Exerem etilen  entleerten. 

Sofort  stellte  das  Gesundheitsamt  12  Personen,  theils  Männer, 
1  h ei  1s  Weiber  an,  welche  nach  g;i':ii diieher  Reinigung  des  ganzen 
Cehäudes  durch  Abwaschen  mit  bissig  und  Räuchern,  eine  Des - 
infection  vorzunehmen  hatten.  Wie  schrecklich  die  Zustande  in  jener 
i'esthöhle  gewesen  sein  müssen,  geht  daraus  hervor,  dass  das  Ge- 

Nachistühle  anschaffte.  Ausserdem  wurde  nun  ein  dauerndes  und 
ausreichendes  Pflege-  und  K  ein  ha  htm  gs- Personal  beschafft. 


aisgefährlich  bezeichnete  Verhältnis*,  gesunde  Kriegsgefangene  mit  Blcs- 
sirten  und  Kranken  zusammen  zu  legen,  vermittelte  in  der  That  den 
Ausbruch  der  Epidemie,  Dieselbe  wurde  nämlich  von  französischen 
Kriegsgefangenen  uns  Jen  Xicdcil.indoi  mi;gchii,h:,  welche  die  Oester- 
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Am  15.  Mai  wurde  auf  Anforderung  des  Kaiserlich  Königlichen 
Generals  Prinz  Reuss  der  rothe  Ochst  von  den  kranken  Franzosen 
geräumt,  nochmah.  gereinigt  und  desinficirt  und  seiner  früheren 
Bestimmung  übergeben.  Die  Franzosen  kamen  in  das  Carmelhcr- 
Kloster. 

Am  J.  Juni   befanden    sich    unter  Jeti  90;  Kranken  in  den 

8  Tvphus  kranke,  resp.  an  «Seh  leim  fiebern  Leidende, 
21  Kriegstyphus  Kranke, 
JO  ISlcssirte,  . 

19t  an  Entkräftung  Leidende, 

Ueber  die  Krank  bei  teil  der  restirenden  56)  gieht  dieser  Rapport 
kider  keine  Auskunft.  Als  jircussischc  [.j/.Lieiii.u/ie  fuugirten  damals 
in  Frankfurt  a.  M.  die  DDr.  Bandelow  und  Borges.  Als  Chirurgen 
libell,  Frick,  Flofftmim,  liloss. 

In  der  Stadt  grassirten  zur  selben  Zeit  viele  ansieckende  lieber- 
hafte  Krankheiten  und  der  allgemeine  genius  murbi  war  ein  sehr 
ungünstiger.  Nach  Berichten  des  Physika»  nahmen  alle,  sonst 
milder  verlaufende,  mit  Fieber  verbundene  Krankheiten  sehr  leicht 
einen  bösartigen  Charakter  an. 

Die  Bevölkerung  wurde  unruhig  und  der  Rath  gab  am  5.  Juni 
dem  Sanitätsamte  Befehl,  eingehend  über  die  Beschaffenheit  der  in 
den  Lazarethen  grassircnJcn  Krankheiten  zu  berichten,  dabei  auch 
für  die  Einwohnerschaft  die  milbigen  Verwahrungsmittcl  gegeil  diese 
Krankheiten  anzugeben.  Die  ganze  Umgegend  des  Carmclitcr-Klosters 

der  Franzosen  aus  demselben  venu  lassen.  Es  wird  in  diesem,  recht 
originell  abgefasstcu  Aktenstücke  sehr  über  die  Urlreinlichkeit  der 
Franzosen  geklagt,  »weil  die  herausgehenden  jeden  Ort,  der  ihnen 
am  nächsten  ist,  auf  die  unleidlieliMe,  bei  gesitteten  Menschen  unbe- 
kannte Weise  zu  verunreinigen  pllegeiu,.  Der  Gestank,  welcher  vom 
Lazarethe  und  seiner  Umgegend  ausgehe,  sollte  sich  weithin,  namentlich 
auch  in  die  Wairenlagcr  verbreiten. 

Diese  Petitum  veranlasste  eine  eigene  Untersuchung  der  Zu- 
stände imC.irineliu  r-Kh'sicr  durch  uV.s  Quarr u  ramt.  Dasselbe  lud  den 
Dr.  med,  lloffin.uin  (Gern-  hried-iei!  de:  altere,  geboren  zu  Frank- 
furt a.  M..  2.  Februar  176-1),  welcher  die  Carmclitermünche,  sowie 
den  Chirurgen  Klos-,  der  die  1r.iu;aisisd;cu  Gefangenen  behandelte, 
vor.    Die  Aussagen  beide:  waten  nicht  übereinstimmend.    Kloss  gab 


Zum  Beweis  diene,  dass  von  einigen  hundert  Kranken  seit  dem 
5.  Mai,  als  das  La/.ircth  errichtet  winden  (Ji.-mii.ich  innerhalb  vier 


isi.  Bevor  das  franz0sisclniL.iz.ire:!)  im  C.n-nditer  -  Kloster  kam, 
waren  Alle  goillob  gesund,  die  vom  Faul-  oder  Lazarethfieber  seitdem 
Iiis  auf  den  Tod  erkrankten  nnd  deren  Aii/jhl  in  Personen  ausmacht, 

Hochwürd.  Pater  Prediger  gestorben  ist.  ohne  diejenigen  zu  rechnen, 
die  erst  seil  heute  sich  unpässlich  befinden.  Da  nun  die-  Zahl  der 
Kranken  schon  die  Halde  des  Pennals  der  Ehrwürdigen  Patres 

sei,  dass  die  Uctriaeii  n'eiehe.  Schicksal  »1  erwarten  haben,  wofern 
nicht  vorgebeugt  wird.  Ich  habe  weder  Beruf  noch  Neigung  mehr, 
Spitaler  zu  besichtigen  ode:  zu  krijsiien.  Ich  kann  als'o  weder  von 
der  innerlichen  liitirichtnnj;  des  kurz  vorher  im  Cartnditer  -  Klosrer 
gewesenen  Königl.  preussischen,  noch  jetzt  da  belindlichen  franzö- 
sischen La/.aretlis  unheilen.  Im  und  durch  das  ersten:  hat  so  leicht 
Ansteckung  entstehen  können  als  durch  das  letztere.  In  erstcrem 
hat  Dr.  Pfa  Hellberger  das  Faulrieber  bekommen,  wie  im  letzteren 
Dr.  Loehrl,  Chirurg  Pliedner  und  sein  Gesell.  Zur  Zeil  des  sich 
dort  befindenden  Kiirrigl.  preus-iseben  La/arcths  wurden  4  von  s.  t. 
Hochwürd.  Herrn  dadurch  krank,  wovon  3  von  den  aus  Mainz  ver- 
triebenen Carinelitcrn  »ju-n,  und  wihiend  des  ctablirtcii  französischen 
I.azareths  betraf  dies  Unglück  nur  die  hiesigen,  bis  auf  einen  von 
Mainz.  Da  ich  die  Aitsicckimi;  voraussah,  schickte  ich  so  viele  aufs 
Land,  als  nur  bei  ihren  Verwandten  unterzukommen  vermochten. 
Kaum  kommt  man  ans  Kloster,  so  schaudert's  schon  dem  herzhaf- 
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testen  Manne,  Ja  so  viele,  wie  Todtengerippe  verzehrte  oder  blass 
aufgedunsene,  elende  l'iY.riii.iscii.  i:  m  pi  «im  Theil,  meist  unsauber 
und  schmutzig  jedem  emeeecnktkchcn  oder  schleichen.  Im  Hofe 
HnJei  man  fasl  immer  mehr  oder  weniger  faulendes  Siroh.  Im 
Eingang  des  Klosters  stinkt  einem  eint  liütte  entgegen,  wohin  sie 
salva  venia  uriniren.  Am  liefcctorium  vermehrt  d.is  Secret  (Abort) 
diesen  Gestank  mit  seinen  Zubern.  Um  das  Innere  des  Klosters 
wird  die  schmutzige,  stinkende  W.Kchc  getrocknet,  nachdem  solche 
sonar  erst  in»  Kloster  gcwiisciier.  worden  ist.  Im  Kreuzgang  sind 
die  Platten  auf  den  Gräbern  von  den  preussisdien  Mehlsacken  ein- 
gedruckt wurden,  die  man,  unvursicliti;:  genug,  Jahiitpackte,  wo  sie 
die  faulen  Toutendünste  an  sich  zogen  und  der  Armee  selbst  scMdlich 
werden  können.  Wessen  Nase  hier  nichts  riecht,  der  muss  fühllos 
sein.  Acht  der  erkr.inktcn  C.ume  liier  waren  lunge,  starke,  von  Kopf 
bis  zu  I;tiss  gesunde  Leute.  Der  Schee  war  der  stärkste.  Er  logirtc 
just  am  gefährlich 51  en  Platze  über  dem  Lazarethsaai.  Nach  Propor- 
tion der  Lage  der  Xcllcii  gings  den  Andern  nicht  besser.  Die 
siechen  Franzosen  schleichen  und  streichen  im  Kreuzgang  herum. 
Alle  müssen  am  Abtritt  vorbei,  so  oft  sie  zu  Tisch  gehen  oder 
davon  aufstehen.  Wie  ist  es  unter  solchen  Umständen  möglich, 
gesund  zu  bleiben?  Die  ganze  Nach  Kirsel  i.iit  des  Klosters  muss  ge- 
rechte Furcht  vor  der  Ansteckung  haben,  die  auf  liinathmeti  und 
Schlucken  der  faulen  Dünste  beruht.  Es  sind  wegen  der  Magazine, 
wegen  des  Gottesdienstes  und  Laaarethes  immer  viel  Leute  im 
Kloster.  Die  Geistlichen  müssen  tätlich  in  die  Stadt,  Schule  halten 
und  ihrer  Amtsve  trieb  tu  ng  wegen  in  bürgerliche  Häuser.  Alle  diese 
können  das  Uebel  in  der  Stadt  ausbreiten«. 

Dr.  Holtmann  bittet  am  Schlosse  dieses  leidenschaftlichen  und 
hastig  niedergeschriebenen  Berichtes  um  Verlegung  des  I.azarethes. 
Welches  Motiv  ihn  /u  den  im  Berichte  mede-gelcgten  Uchertreihiuigen 
auch  veranlasst  Ilaben  mochte,  dass  er  nicht  ganz  der  Wahrheit  ent- 
sprach, geht  aus  dem  folgenden,  sehr  .ui-.h:hrlichcn  Physik  ais-G  ut  - 
achten  hervor,  welches  vom  19.  Juni  »791  datirt  ist: 

»Wir  haben  uns  am  Nachmittage  des  18.  Juni,  5  Uhr,  in  das 

Gleich  beim  Eintritt  in  den  vom  Eck  der  Ankergasse  gelegnen 
Hof  sahen  wir  in  demselben  hin  und  wieder  reines,  wenigstens  nicht 
riechendes  Stroh  auf  der  Erde  liegen.  Dieser  Hof  führt  durch  ein 
niedriges  Gebäude,  in  dem  wir  eine  Waschküche  und  in  dieser  eine 


■r  Huf  gegen  den  Ausgjng 


stürben  seim.  Die  Inn:"  ...\o  noo  Ichenden  krauten  Innres  besuchten 
wir.  Drei  davon  waren  ausser  Bett  tind  in  Recoavaleaeeni  begriffen. 
Zwei  lagen  nocli  krank  und  hatten  das  Lazarethfieber  in  minderem 
Grade.  Indem  wir  in  die  Kelle  dieser  Herren  Patres  Ringen,  be- 
merkten wir,  da.«  der  lange,  grosse,  vor  ihnen  hergehende  Vor  platz, 
der  über  dem  Krcuzgange  jsr  und  zum  Theil  sieh  über  dem  llcfck- 
lorium  befindet,  sehr  geeignet  ist,  dass  die  sich  aus  den:  Refektorium, 
worin  sich  die  etlichen  und  achtzig  kranken  Franzosen  befinden, 
in  ihn  leicht  ziehenden,  fjülii!  Ausdunstungen  hier  lange  Zeit  auf- 
halten können.  In  zwei  weiten  Euife  munden  befinden  sich  an  den 
Enden  dieses  Vorplatzes  zwar  Fenster,  die  aber,  wenn  sie  gleich 
offen  sind,  wenn  auch  der  Wind  bläst,  wie  das  bei  unserem.  Besuche 
der  Fall  war,  einem  doch  nicht  das  mindeste  vom  Zuge  der  Luft 
spüren  lassen.  Ein  Platz  also,  der,  wenn  besonders  stille  Luft  ist, 
den  bösen  Ausdünstungen  Wochen  laug  Aufenthalt  gewähren  kann. 
Wir  besuchten  nun,  indem  uns  der  Chirurg,  Herr  Kloss,  die  Oerter 
zeigte,  die  kranken  Franzosen.  Das  Refektorium  ist  ein  grosser, 
geräumig«,  hoher  Saal,  wohl  mit  Fenstern  versehen  und  geplattet. 
Viele  Fenster  standen  offen,  der  Boden  war  reinlich  und  der  Dunst 
und  Geruch  im  Saale  siadi  Maafsg.ibc  der  etlichen  achtzig  darinnen 
befindlichen  Kranken  erträglich,  aber  immer  noch  gefahrlich  genug 
für  einen,  der  sich  il.iriiinen  lang  .inlhalie:i  nwss  und  dem  er  immer 
aus  erster  Hand,  wie  den  Herren  Carmclitcru  zukommt.  Wir  gingen 
alle  Reihen  der  Kranken  durch,  verwelken  uns  hei  manchem,  der 
uns  sehr  krank  und  bedenklich  :cliic:i,  befragter,  ihn  über  sein  Be- 
finden und  fanden,  dass  ausser  den  hlos  blessirtcn  und  denen,  die 
andere  Krankheiten  hatten,  viele  am  Lazarethfieber,  zwar  nicht  mit 
schweren  und  den  Tod  schnell  'rriugciiJen,  aber  Jod)  mit  leichteren 
und  den  Tod  oder  die  Genesung  langsam  herbeiführenden  Sym- 
ptomen begleitet,  darniecerlj^n.   Stupidität,  matter  Blick,  schwacher 
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verweilen.  Ucbrigeiis  schienen  die  Kranken  auf  die  nämliche  Art 
zu  leiden,  wie  die  im  Refektorium. 

In  dies«  Lage  befinJet  sich  also  gegenwärtig  das  Carmdiier- 
Klosrer  und  seine  Kranken. 

Was  hieraus  für  die  Herren  (jnneliier.  die  Nachbarschaft  und 
für  das  ganze  hiesige  Publikum  zu  liefürchtcn  und  zu  rathen  ist,  ist 
leicht  /u  erachten.  Diu  Carmelher,  l- i n i s; u  zwanzig  an  Zahl,  haben 
bereits  acht  Kranke  und  drei  Todte  gehabt.  Die  noch  gesunden 
können  den  gefährlich  tu  Au->Ji:iis:uiiucti  der  kranken  Franzosen  nicht 
ausweichen  und  werden  also  höchst  wahrscheinlich  nach  und  nach  auch 
erkranken  und  zum  Theil  sterben.  Wenn  diesem  Unglück  soll  vor- 
gebeugt werden,  so  bleibt  uns  nichts  anderes  zu  rathen  übrig,  als 
dass  die  kranken  Franzosen  aus  dem  Kloster  und  aus  der  Stadt  auf 
das  Land  müssen  gebracht  werden.  Denn  wenn  für  die  mögliche 
Rettung  der  Herreu  Carmeliter  gesorgt  wird,  so  ist  die  nämliche 
Sorgfalt  für  die  übrigen  tiewniincr  der  Stadt  auch  nöthig. 

Was  die  Nachbarschaft  bei  dem  Kloster  betrifft,  so  hat  diese 
nichts  von  den  faulen  Ausdünstungen  ,]er  Kranken  selbst  zu  fürchten. 
Sic  werden,  bis  sie  dahin  gelangen,  von  der  Luft  verjagt.  Aber  die 
Ausdünstungen  von  den  faulenden  H*crcmentcn,  die  in  der  ange- 
gebnen langen,  grossen  Grube  im  hintern  Hof  sich  beiluden,  können 
den  Bewohnern  der  Häuser  gegen  die  Weissfrauenkirche  über  aller- 
dings gefährlich  werden.  Die  Gefahr  einstweilen,  bis  das  ganze 
französische  Laiareth  aus  dem  Kloster  wegkommt,  so  viel  wie 
möglich  abzuwenden,  ist  es  sehr  milbig,  dass  diese  Grube  mit  Mauer- 
werk verwahrt  und  mit  Balken  und  Brettern  besser  verwahrt  wird. 
Aber  dem  allem  ohricrachtet  können  die  faulenden  Lazarethtieber 
durch  den  Verkehr  der  Menschen  blos  einzig  und  allein  communi- 
cirt  werden  und  dies  den  Bewohnern  der  Stadt  um  st)  mehr,  Ja  wir 
seit  Anfang  des  Dezember  vorigen  Jahres  in  tinsrer  Stadt  noch 
mehrere  Lazarcttie  bekommen  haben,  in  denen  sich  beinahe  tausend 
kranke  Soldaten  befinden.  Der  Zusammenfluss  vieler  Fieberpatienten 
zeugt  nach  den  ]icuh.ichiim;;cn  immer  böse,  ansteckende  Fieber. 
Wir  haben  also  immer  für  imsre  Stadt  aus  den  vielen  l.azarethen 
bltis  des  Verkehrs  wegen  ansteckende,  todtliclie  Krankheiten  zu  be- 
fürchten, um  so  mehr,  als  wir  sie  hin  und  wieder  in  der  Stadt 
bereits  schon  haben.  Seit  ;o  Jahren  haben  die  hiesigen  Aerzte 
nicht  so  viele  todtliche  Faulhehcr  in  unsrer  Stadt,  als  seit  einigen 
Monaten  bemerkt.     Dass  diese  ihren  Ursprung  aus  den  Lazarethen 
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hüben,  können  wir  auch  schon  d.ilicr  beweisen,  weil  die  nämlichen 
Umstände  vorwalten,  die  in  Jen  Jahren  1759—65  allhier  gewesen. 
Wir  lullen  Jamalen  eine  französische  Besatzung  und  viele  LaKärethe, 
viele  ansteckende  Krankheiten  und  d  e  grosste  Monihu;  in  emeni 
Jahrhundert.  Wie  unsere  TuJlenliiien  ausweisen,  starben  1  ich  einer 
Miitebahl  in  diesen  Jahren  immer  15;;  Menschen.  Das  Jahr  1759 
haue  sogar  rjoo  und  dis  Jahr  i;6n  noch  mehr,  1750  Todte,  Weder 
vor  noch  nach  dieser  Zeil  haben  m:  in  einem  J.ihre  ijuo  Todw 
gehabt.  Die  Laiarelhe  müssen  sammtheh  jus  der  Stadt  geschärft 
«erden,  wenn  diese  Mortalität  mch:  wiederkommen  soll». 

Unterzeichnet  Jie  Physich 

Dr.  Behrendt,  Dr.  AltenfelJer.  Dr.  Biese. 

Dieser  gründliche  l'hvsik-.slvricm  ist  nach  mehreren  Richtungen 


Kr 
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späteren  Zeit  angehorig  unJ  schein  lange  bekannt.    Das!  die  Jamals 
herrschen  Je  cmstcc-ci:  Je  Krankheit  übr.gens  cf.nnliiiuaiischcr  Typhus 
war,  geht  mit  voller  Bestimmtheit  aus  Nachfolgendem  hervor. 
»Bericht  des  SanitätsaniU's  über  die  I. abtreibe  in  Frankfurt  a.  M. 
(Abgegeben  Ende  Juni.) 
Ausser  der  Besichtigung  des  Carmeliter- Kl  osters ,  worüber  am 
19.  Juni  Bericht  erstattet  wurde,  war  es  den  Mitgliedern  nicht  erlaubt 
in  den  Lastrethen  hcrumzuwaudem.    Aber  wir  glaube.,  dem  ohn- 
crachiet  ohne  genaue  Untersuchung  dieser  Li/iircthc ,  theils  aus  der 
Constitution  der  Luft,  die  in  allen  solchen  zur  Zeit  des  Krieges 

in  denselben  Geschäfte  gehabt,  theils  aus  Jen  Krankheiten  vieler  anderer 
l'jnwohner,  die,  ob  sie  gleich  in  diesen  La/arethcu  keine  Geschälte 
gehabt,  doch  damit  befallen  worden  sind;  theils  aber  auch  aus  der 
Analogie  de?  jetzigen  Zeitpunktes  mit  dem  siebenjährigen  Kriege 
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hierselbsi  darthun  zu  können,  was  eigentlich  für  Krankheiten  darinnen 
herrschen. 

Die  Luft  in  den  Lazarethen  kann  nicht  anders  als  mit  faulenden 
Partikeln  angefüllt  sein.  Die  Ausdünstungen  so  vieler  kranken 
Soldaten,  ihre  Kleidungen,  Hutten,  der  Eiterungen  uuil  i-xerememe 
sind  faulender  Art  und  diese  müssen  noihwendijt  der,  die  Kranken 
zunJchst  umgebenden  Luft  nutgelheilt  werden.  Wer  in  dieser  Luft 
iebt,  muss  sie  cinschluckei),  die  einstufenden  Gefässc  der  Lunken 
und  der  Haut  müssen  die  faulenden  Partikel  zum  Blute  führen  und 
das  Blut  zur  Fauluiss  geneigt  machen.  Dies  muss  schon  hei  Gesunden 
geschehen,  wie  viel  mehr  hei  Kranken  jeder  Art.  Es  müssen  dem- 
nach in  allen  Lazarethen  und  als.)  auch  in  den  hiesigen,  Krankheiten 
fauler  und  ansteckender  Art,  oder  die  sog.  La  zareth  Heber  mehr  oder 
weniger  herrschen;  je  nachdem  die  Menge  der  Kranken  überhaupt, 
die  Temperatur  der  Luft  und  der  vermehrte  oder  freigelassene  Zutritt 
der  Luft  verschieden  ist. 

Viele  gesunde  Einwohner  unserer  Stadt,  die  in  den  hiesigen 
Lazarethen  Geschälte  gehabt,  haben  Kraut  heilen  erlitten,  die  faulen- 
der Alt  mit  Fricicl  und  Klecken  waren.  Von  8  Schinzcrn,  die 
beim  LiWVth  auf  dem  $Uet*aMe  du  NwhtKähk  ausleeren  inusstcn. 
suid  drei  am  Fajhicbcr  krank  geworden  und  zwei  davim  gestorben 
□er  Hausknecht  rm  rothen  Ochsen,  der  Aufseher  darinnen,  ein 
datin  beschäftigtet  Wundarzt  sind  an  diesen  Krankheiten  umgekommen, 
hin  |ungei  Bursche,  der  ir.i  Lazareth  auf  dem  Walle  gewöhnlich 
Wasser  trug,  liegt  noch  im  Hospital  zum  hl  Geist  am  Faulfiebet 
gcfah.li.hdirmcder.  Dxi  sind  mir  wenige  Beispiele,  Jic  uns  bekannt 
sind,  andere  hiesige  Aetne  werden  mehrere  wissen.  F.s  erhellt  aber 
doch  so  siel  aus  ihnen,  das»  die  Krankheiten  in  den  hiesigen 
l.azarethen  (auler.d  ur.d  ansteckend  sind.  Aber  auch  andere  Hin  wuhner 
de.  Stadt ,  die  keine  Geseifte  in  den  Lazarethen  hatten,  haben  gleiche 
Krankheiten  erlitten.  Iber  ur.d  da,  zu  allen  Zeiten  bemerkter,  die 
hiesigen  Aerztc  ;war  Krankheiten  faulender  Art ,  jllein  noch  nie  seit 
)<>  Jahren  so  viel  als  ;e»r.  Lotet  den  vielen  Kranken .  die  Regeu- 
wärtig  ins  Hospital  zum  hl  Geist  gebracht  werden,  ist  wenigstens 
ein  Drittheil  der  Friese!  und  Flecken  hat.  L'nd am  auffallendsten 
ist  das  Beispiel  e,ne-s  bieugta  Guldschlagers  und  semer  Fira.l.e.  Fr, 
seine  Iran  und  7  Kinder  sind  nach  und  nach  in  dem  nämlichen  Hause 
am  sog.  Faulfiebet  erkrankt.  Die  Frau  starb  an  wahren  Petechien 
und  die  eine  Tochter  am  Friese].  Warum  pr.icise  jetzo  diese  l'aul- 
üeber  herrschend  und  ansteckend  bei  unseren  Kinwtihiicm  geworden, 
davon  können  wir  die  Quelle  nirgend  anders,  als  eben  in  den  jetzo 
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sich  hier  befindenden  l.aiaretiien  .itiisuchcn.  Das  Uebcl  jjirht  bei  dem 
Verkehr  der  Menschen  Hund  zu  Hand.  Wer  von  Disposition  zur 
Krankheit  hat,  wird  von  einem  ersteren,  der  die  Krankheit  uiiiiuit elb.ir 
aus  dem  Lazareth  geschleppt,  oder  von  einem  anderen,  der  sie  von 
erstcrem  überkommt ,  angesteckt.  Endlich  ist  unsere  jetzige  Lage 
ganz  derjenigen  ähnlich,  die  wir  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges 
hier  hatten.     In  den  Jahren  von   1759  bis  176;  hatten  wir  viele 

nun  in  unmittelbarer  oder  mittelbarer  Yn-hiiuhmu.  mit  den  Laüarethen 
Steht),  herrschten  Krankheiten  faulender  und  ansteckendet  Art,  wie 
jetzt.  Vordem  Jahre  J759  hatten  wir  kein.1  Lazarethe  und  wir  hatten 
gesunde  Zeiten.  NmliwenJi^  müssen  wir  also  die  gesunden  Perioden 
der  Abwesenheit  der  Lazarethe  und  die  epidemischen  Perioden  der 
Gegenwart  der  Lazarethe  zuzuschreiben. 

Indem  wir  däigethäii  haben,  dass  gegenwärtig  in  den  hiesigen 
Lazarcthen  Krankheiten  faulender  und  ansteckender  Art  herrschen 
und  der  eine  Grund  diese:'  lichäuritung  aus  der  Beobachtung ,  dass 
viele  imsrcr  Einwohner  sclhsi  au  diesen  Krankheiten  leiden,  herge- 
nommen war,  so  scheint  es  uns  noch  ttötliig  zu  sein  auch  das  anzu- 
geben, was  wir  von  diesen  Krankheiten  auf  die  Zukunft  für  unsere 
Stadt  zu  befürchten  haben».  (Ks  wird  nunmehr  mit  weitläufigen 
Auseinandersetzungen  über  die  licrccoiifnini;  d.i/n ,  die  Befürchtung 
ausgesprochen,  dass  im  Herbste  die  llulii  dazu  kommt  und  sich  die 
Lazarethe  noch  mehr  füllen.) 

»Die  Mortalität  wurde  Jerjcugen  gleich  werden,  die  wir  in  den 
Jahren  von  1759  bis  1763  gehabt  haben.  Bei  der  sich  seit  50  Jahren 
hier  gleich  gebliebenen  Volksmenge  kann  man  nach  sicheren  Be- 
rechnungen die  Mortalität  in  gewöhnlichen  Jahren  nicht  höher  als 
auf  lioo  setzen.  Die  Periode  von  1759  bis  J 763  liefert  nach  Aus- 
weisung der  TodtLiilisten  eine  Mittelzälil  vor;  jährlich  Todten. 
Im  Jahre  T759,  da  die  Franzosen  Frankfurt  besetzten  und  ihre 
Lazarethe  etablirten,  stieg  die  Mortalität  der  hiesigen  liiuwohner, 
ohne  die  Juden  zu  rechnen  auf  171*1.  Im  folgenden  Jahre  gar  auf  1781, 
Die  Jahre  1761  und  1762  hatten  1463  und  1512  Todte.  Im  Anfang 
l'Yühling  1763,  da  die  brannten  b'rankkirt  rahmten  und  alle  Lazarethe 
fortschafften,  nahm  die  Mortalität  schon  dergestalt  ab,  dass  in  diesem 
Jahre  nur  1169  Menschen  starben.    Dies  letzte  Jahr  giebt  uns  ausser- 

blelben  oder  mit  Kranken  noch  mehr  angefüllt  werden,  sf  hatten 
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der  Verkehr  der  Menschen  ni. 
:n  Fleisse  dies  m  betreiben  si 
Ergerfreund  einleuchten». 


■  Wrh.i:  ,!,-;  Ali^Jliiiiu:-  der  N.u-litsiühle  in  die  Kein-selknrreii, 
Verbesserung  der  Gertihschafun  zum  Wegfahren  des  Unraths. 

9)  Beerdigung  aller  Leichen  nach  vorgängiger  Besichtigung  und 
Bescheinigung  des  Todes  innerhalb    12— 2\   Stunden  in  einem 
8  Schuh  tiefen  Grabe. 
:o)  Gefsllnes  Vieh  ist  sofort  .ms  der  Stadl  zu  schiffen  und  tief  ein- 

ei)  Auch  wäre  es  für  die  allgemeine  Reinlichkeit  der  Luft  bei  gegen- 
wärtiger enidemiM.-lier  Zeil  Sicilsam  ,  wenn  ausser  den  Begräb- 
nissen am  Dum,  wo  allzu  viele  Leichname  beisammen  liegen, 
noch  ein  anderer  freier  Platz  für  die  kathoBsche  Gemeinde 
könnte  eingerichtet  werden, 

12)  Vermeidung  der  Besuche 
namentlich  den  Lazarethen, 
7.U    diesen  Hesiiiiien  luk'ii,    sullieii    dieselben  verhüten,  ai 
das  Spazierengehen  auf  dem  Walle  am  neuen  Thon:  umersagt  s< 


311  den  Knill.  Der  lernt«  k-sdiliiw  mir  allen  Kräften  auf  die  Ent- 
fernung aller  Kriefislazaretlte  aus  der  Stadt  hinzuarbeiten  und  iiess 
in  dun  oberen  Zimmern  des  Carmeliicr-Klosters  Reinlichkeit  und 
Ordnung  schaffen.  Am  17.  Juni  befanden  sich,  auf  die  mehrfach 
Benannten  Lazarethe  vertheüt,  508  kranke  Soldaten  in  der  Stadl 
Frankfurt. 

Am  6.  Juli  überreichte  das  Rechneiamt  dem  Königlich  preus- 
sischen  FeldkrieHScnnimissär  Jas  V^acln::^  dir  tür  die  französischen 
Gefangenen  und  lilessirten  aufgelaufen  Kosten.  Die  Rechnung 
beträgt  vom  2.  Dezember  1792  bis  10.  Mai  179)  insgesamt»! 
7771  iL  19  kr.,  wurde  von  demselben  als  riclttij;  anerkannt  und  in 
Mainz  ausbezahlt. 

Am  22.  Juli  berichtete  Schultheiss  Rühl  von  Bornheim  auf  er- 
gangene Anfrage  an  den  Raih,  dass  su  viel  ihm  bekamt!  sei,  ijuo 
Mann  auf  der  bei  Homheim  liegen  Jm  Giinihersburg  umerfiebriicht 


19  blessin 


Oesterreichische  Soldaten  .  MS  „  — 
Hessische                „  —      „  i 

l-ranzosen  29      „  51 


(>i<j  krank  2M1  blewirt. 
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Nach  dem  Ripporte 
i)  inKitrl™ 


vom  2;.  Augusl  kgei 
SoKmfaljBfeAt- 


-Arzt  Dr.  HorTniaim, 
Oberchirurg  Frick, 
-Arzt  Dr.  Hoflrmnn, 


2)  Erankensteiner  Huf  56 
])  Dominikaner-Kloster  Jl 
4)  WeUenscheuer  170 


Borges, 
Bande!  ow, 

Ebel), 


5)  Auf  dem  Wall» 


6)  Hospitalgarten 


7)  SehütKnhaus  2j 
S)  Canneliter-Kloster  2 


aieliter-Kloster  2  „  69 
Kriegsgefangenen  ij      „  56 


Oberehirurg  KW, 


an  Kriegsgefangenen  ij 


Summa  3^7  K  r.Liik  i_-     I  ISIessi 


Hieran  kommen  noch  j?4  gesundi 


Kriegsgefangene. 


Die  Zahl  der  an  jenem  Tage  noch  leer  r.ur  Verfügung  Gehenden 
Bellen  betrug  B.t. 

Ende  August  kmintcn  die  l.ajarethe  im  Hospitalgartcn  und 
SchBtzenhaus  geräumt  werden.  Hin  kleiner  Rest  noch  dort  befind- 
licher Kranker  und  Verwundeter  wurde  in  Jas  hi.mkcnsteraVhc  Haus 
gelegl.  Kaum  war  die?  geschehen,  als  sicli  die  Kranken  und  Ver- 
wundeten plötzlich  wieder  sehr  hluften.  Am  28.  August  betrug  ihre 
Zahl  900.  Der  Ma;^;r.i[  richtete,  üiimal  die  Herbstmesse  bevor- 
stand, das  dringende  Ersuchen  an  den  König  von  Preussen,  die  Stadt 
endlich  von  den  Lazarethen  i.a  befreien.  Das  Antwortschreiben, 
darin  Hauptquartier  Edighofen,  den  t.  September,  erörtert,  das:  ein 
Anwachsen  der  Feldlazarethc  temerhin  von  selbst  wegfallen  werde, 
da  Hefehl  ertheilt  sei,  das  Haupt l.i/.iret Ii  in  Main/  und  ein  ambulantes 
in  Worms  zu  etabliren. 

Major  von  Berg  Hess  am  5.  Oktober  das  Lazareih -Gehau de  auf 
dem  Walle  räumen  und  schickte  den  grössten  Theil  der  Insassen 


zu  Wasser  bereits 
er,  ihm  für  seine 


-   3!  - 

Bader:  »Dass  man  für  deren  Verköstigung  sowohl  als  Bewachung, 
auch  Beerdigung  der  Verstorbenen  seitens  der  Stadt  dickes  Mal  aus 
schuldigstem  Liierist  ei  fer  für  den  kaiserlichen  Hof  die  Sorge  über 
sich  genommen  hat«.  Iis  ist  nicht  ineine  Sache,  den  Quellen  der 
Abneigung  der  Frankfurter  gegen  Prassen,  welche  im  Jahre  1866 
so  deutlichen  Ausdruct  fand,  nachzugehen,  es  scheint  aber  anno  1793 
die  l-'urcllt,  von  dem  Nachharstaate  annectirt  KU  werden  ,  gerade  so 
rege  das  Misstranen  unterhaken  zu  haben  wie  70  Jahre  spater.  Dem 
gemüthlichcn,  an  langsamen  titscliäftsgaug  gewohnten  Rcichsstädtcr 
hat  das  energische,  kurz  angebundene  und  prompte  Vorgehen  der 
nordischen  Offiziere  und  Beamten  nie  gefallen. 

Noch  [9  fieberkranke  Oesterreich  er,  welche  auf  dem  Marsche 
zurückbleiben  mussicn,  legte  deren  üomm.mdn  einstweilen  in  das 
Gasthaus  zum  Löwen  in  Oherr.ui,  ohne  das  Haths-Quarticramt  zu 
fragen.  Dasselbe  fühlte  sich  dadurch  sein  in  -einer  Amtswürde  ge- 
kränkt und  machte  seinem  Aerger  in  einem  grossen,  ad  acta  gelegtet) 
Berichte  Luft, 

Am  16.  Oktober  rctlririe  in  der  Rathssiizung  der  altere  Bürger- 
meister, es  hatten  .sich  suchen  zwei  Ouizlcrc  von  der  riscorte  der 
heilte  durchpassireiulen  Kriegsgefangenen  bei  ihm  eingefunden,  welche 
unter  Vorzeigung  einer  Ordre  des  General  von  Bender  autorisirt 
seien,  180  schwer  tränke  !;ranzosen  in  braut i'urt  zurück  zu  lassen. 
Der  Rath  sandte  sofort  den  Schöffen  von  Holzhausen  zu  Major  von 
Berj;  um  die  Sache  zu  hintertreiben,  da  be recht igterweisc  die  Angst 
vor  Verbreitung  des  kricgstyrdius  im  Steigen  war.  Major  von  Berg 
war  ausser  Stande  hier/u,  da  er  der  Ordre  gehorchen  musste,  und 
brachte  sie  in  der  W  cllcnscheuer  unter,  indem  er  heim  Käthe  zugleich 
lebhaften  Protest  einlegte,  dass  man  ihm  nickt  l.azarcthräume  genug 
zur  Verfügung  stelle  und  eine  solche  U Überlegung  zumuthe.  In 
einem  Saale,  welcher  bisher  nur  70  Kraute  enthalten  habe,  müsse  er 

Ausserdem  verlangte  er  sofort  4  Odert,  1  Aufseher  und  8  Kranken. 
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Sitzung  vom  7.  November  au,  dass  die  gefangenen  Franzosen  wegen 
besorgter  Verbreitung  bösartiger  Krankheiten ,  nach  vorgingiger 
Confereuz  löblicher  Kriegsdeputatiou  mit  bürgerlichen  Collegiis  alle 
aus  der  Wellcnscheucr  »:f  in  die  G iinthersbu rg  gebracht  werden 
sollten;  letztere  müsse  jedoch  j.ii  ihm  Aufnahme  vorher  etwas  in 
Stand  gesetzt  werden.  Zugleich  wurde  das  horstamt  angewiesen,  das 
nöthige  Hol;  zu  beschaffen. 

Wiederum  richtete  der  Uath  ein  Schreiben  an  den  I-eldroarsdiall 
Prinzen  von  Coburg,  zur  Ahwcndunu  :cniL-rcr  HiuCjuanicrung.  Das- 
selbe ist  ein  wichtiges  /eugniss  dafür,  da«  der  Flecktyphus  Marli 
herrschte.  F.s  htissi  darin:  »wir  nahmen  wahr,  dass  die  meisten  an 
einer  Krankheit  daniederliegen ,  welche  uns  Tür  allhiesig«  Stadt  die 
gefährlichsten  Folgen  befürchten  Wsst.  Fasi  alle  diejenigen,  welche 
zur  Unterstützung  der  Kranken  bestellt  waren,  oder  die,  welche  die 
dessfallsige  Direktion  über  sieh  hatten,  wurden  von  gleicher  Krank- 
heit befallen.  Die  meisten  liefen  wirklich  hollmingslos.  Die  täglich 
sich  mehrende  Besorgnis*  einer  allgemeinen  Verbreitung  nöthigte 
uns  endlich  ausser  allhiesiger  Stadt  eine  Wohnung  zu  uiiethen,  zu 
deren  Hinrichtung  beträchtliche  Kosten  zu  verwenden  und  alle  fran- 
zösischen Kriegsgcfiin^nen  dorthin  mi  trau sporn rai«.  Die  Günthers- 
burg, ein  sehr  altes  Hofgut,  damals  zu  einer  Krbschal'tsmasse  gehörig 
und  curatorisch  verwaltet,  taucht  hiermit  zum  erstenmale  in  der 
Geschichte  der  Frankfurter  l.ayarcthe  auf.  Ks  war  die  höchste  Zell, 
dass  man  den  sehlimtnsien  [iiieciimisherd  aus  der  Stadt  weg  in  dies 
einsame  Gehöfte  verlegte,  zutnal  sieh  der  Zugang  von  Kranken  in 
bedenklichster  Weise-  mehrte. 

Laut  Bericht  des  Major  von  lierg  vom  26.  November  1793 
trafen  täglich  bo  und  mehr  Kranke  in  Worms  ein,  am  14,  sogar 
auf  einmal  596.  Die  l.azarelhe  in  Höchst,  ilochheim  und  Mainz 
waren  gänzlich  belegt.  Die  I!  ebersiede  hing  der  Franzosen  hatte  die 
Wellenscheucr  frei  gemacht  und  Major  von  Berg  bat  Jen  Haiti  tun 
Frlaubniss,  sie  mit  IJO  Mann  belegen  zu  dürfen.  Man  willfahrte 
seiner  Bitte  und  er  dankte  dem  Käthe  in  einem  Schreiben  vom 
28.  November. 

Die  Kriegst ypl ms  -  Epidemie  verbreitete  sich  rasch  von  der 
Günthersburg  nach  Hontheim.  Am  j.  Dezember  1793  zeigte  der 
Chirurg  Götz  von  Hontheim  dem  Saniiätsamt  an,  dass  mehrere  Per- 
sonen, die  bei  den  kranken  Franzosen  die  Wache  hatten,  "am  Faul- 
liebere  erkrankt  seien.  Es  sei  ein  »hitziges,  faul  artiges,  zum  Theil 
mit  Flecken  und  heftigen  rheumatischen  Schmerzen  begleitetes 
Fieber,. 
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der  FeuennxQnder,  der  Hausverwalter  auf  der 
Flau  und  Toch:cr,  die  Waschfrau  und  sttln  B 
dem  Gange  vor  den  Touren  Wache  gestanden  hau 
[heilten  Dr.  Riese  mit,  sie  lütten  sieh  nur  auf 


m  die  Kr.u 
J,e    :  diu 


Aus  Übeti 
daselbn  ;fi,  ine 


4)  In  der  Wdlenscheuer  .41 

i)  Im  Frankcnsieincrhof  & 

6)  Im  Cmdiici-KiotKi  ,  }i 

Summa  190  Mann. 
Auch  befanden  sich  im  Carmeliler-Klostef  noch  62  Irjrüoy.scf 
Kruui  gefangene  und  acht  RccMvabKMica.    Dicte  ZiM  stieg 
den  njehsten  iwei  Wochen  bedeutend.  Am  29.  Dctembei  benchtt 
der  Rath  an  das  König!,  prenssische  [  tauptouartiei  .11  Kaiser&lauten 
es  befanden  sich  im  Rjiucn  71«  '.tanke  urd  hlcwnt  frone* 


der  Stadl.  Nun  sei  die  Meldung  ci 1 1 uotr.j hluii,  dass  am  Dezember 
nach  Magdeburg  abgeschickte  itmo  Mann  kriegsgefangr.e  Franzosen 
von  Mainz  anhero  transportirt  «erden  und  dahier  Rasttag  hallen 
sollten.  UeberJie.s  sei  die  Stadt  noch  mit  vielen  französischen  Ge- 
ratenen, welche  die  Kaiserlichen  bei  ihrem  Durchmärsche  ans  den 
Niederlanden  hierhergebracht  und  gelassen  hatten,  heiastet  und  um 
so  mehr  dadurch  be.se h wert,  als  selbige  eine  Milche  ansteckende 
Krankheit  anhero  gebracht,  dass  fast  alle  zur  Aufsicht,  Wach« 
und  Aufwartung  zugegebenen  Personen  von  denselben  angesteckt 
worden  seien  und  viele  Rechtschaffne  bereits  das  Leben  dadurch 
verloren  hätten,  Man  bar  aus  diesen  Gründen  dringend,  die  Stadl 
mit  dieser  drohenden  weiteren  Linqnarricrung  zu  verschonen,  damit 
nicht  die  Seuche  sich  allgemein  unter  der  Bürgerschaft  verbreite. 
Diese  Gefangnen  stammten  offenbar  aus  der  siegreichen  Schlacht 
bei  Kaiserslautern  am  sä.  November,  in  welcher  die  Preussen  die 
doppelt  so  starke  Armee  des  General  Ilocite  /uri.ck geworfen  hauen. 

Die  Petition  half  nichts,  denn  auf  den  ji.  Dezember  wurde 
der  grosse,  von  Mainz  kommende  Transport  von  kranken  und  ver- 
wundeten Franzosen  der  Stadt  zum  einmaligen  Nachtquartier  angesagt, 
weil  die  preussische  K tappenstras.se  über  Frankfurt  führte.  Der  Rath 
lli.it  seine  Möglichstes,  die  Stadt  vor  der  Infection  zu  bewahren.  Kr 
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der  Stadt  dringende  Gegenvorstell 
schweift.  Dtrselbe  gab  diesvsm.il 
M.  Januar  stattete  der  Rath  hier! 

Die  Aufmerksamkeit  dg:, 
Gefahr  der  Ausbreitung  des  Flec 
vom  »j.  Januar  kam  es  zur  Spra, 

rangen,  besonders  bezüglich  der 
in  die  Bürgerhäuser  einquartiert 
Dem  Quartieramt  wurde  eingese 


if  dem  Lande  bes. 


berichten.  Dieser  Bericht  ist  leititr  in  den  Alten  nicht  erhalten. 
Es  wurde  auf  Grundlage  desselben  in  der  Rathssitzung  vom  18.  Ja- 
nuar T794  dem  Physikaie  aufgetragen,  »denen  in  Oberrad  und  Born- 
lieim  befindlichen  Öiirurüis  Unreiiich!  zu  trihcilen,  wie  sie  sich  in 
Anschauung;  der  mii  dieser  Kr.inkhiii  behafteten  Patienten  zu  benehmen 
haben,  jedoch  anbei  ^eJ.ielnen  Gsirurnis  zugleich  jufz Illeben,  an  die 
Physici  mündlichen  Bericht  zu  erstatten;  als  worauf  letztere  dann 
dergleichen  gefährliche  Kranke  in  den  beiden  Ortschaften  Selbsten 
zu  besuchen  angewiesen  werden». 

Auf  der  Günthersburg  müssen  nach  wie  vor  die  Zustände 
schreckliche  gewesen  sein,  denn  der  Chirurg  Schauer  von  Bornheim, 
welcher  die  kranken  Fr.e.vusen  daieihst  besorge,  petitionirte  am 
5.  Februar  beim  Käthe  dringend  um  etwas  Seife  sur  Ktitrißiiiiß  der 
Leute  und  ihrer  Wäsche. 
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Käthe  ein  l'romemoria  ein,  in  welchem  er  um  Einräumung  der  gegen 
das  Eschersheimenbor  zu  gelegnen  Bastion  bai,  zur  Erbauung  einer 
zweiten  Hospitalbinckc  für  600  Man».  Der  Rath  gab  seine  Er- 
hubniss  üizi:  unJ  ^'stattete  die  linifcrnung  Jer  Jon  befindlichen 
Bäume  und  Tuchrahmen. 

Auf  Ja.  id.  Februar  kundigte  Graf  Schulenburg  einen  neuen 
Transport  von  6ou  französische«  Kriegsgefangnen  an.  Da  die  Cegen- 
remoustrationen  des  Käthes  Jer  Su.it  Frankfurt  kein  Gehör  fanden, 
wurde  Jer  Kais.  KöriigL  Kriegscommissär  von  Bader  um  baldigste 
Abführung  der  noch  auf  Jer  GünthersWg  befindlich™  französischen 
Gefangnen  ersticht.  Die  letztere  sollie  alskild  nach  Abmarsch  ge- 
reinigt unJ  als  Transporthaus  der  Gefangnen  fortan  ausschließlich 
benutzt  und  in  den  Stand  gesetzt  werden. 

Diese  Reinigung  übernahm  nach  einem  Berichte  des  Qnartier- 
imisschreibersWiid  an  Jen  Rath  vom  4.  März  1794,  kontraktlich  Jer 
Hufmann  Schwepr".,iih:uis..T  auf  Jer  Gumhcrshirg.  Iis  wurde  ihm 
zugleich  aufgetragen,  alle  Strohsacke  zu  verbrennen. 

Was  die  Räumlichkeiten  der  damaligen  Günthersburg  anlangt, 
so  einhielt  dieselbe  parterre  links  vom  Umgang  einen  grossen  Saal, 


Hausen  frisch  gewalkt. 

Der  Rath  that  Alles  um  die  Verbreitung  des  Kriegstyphus  zu 
verhindern  und  als  in  der  Kriegs  Je,  viumne.siuung  vom  26.  März 
vorkam,  dass  inhaltlich  eines  im  Monsieur  Nr«,  ifrj  inserirten  Artikels, 
Iti  Frankreich  ein  die  Luft  in  Jen  I.azarethen  reinigendes  Mittel  von 
ausgezeichneter  Wirkung  erfunden  worden  sei,  wurde  sofort  be- 
schlossen, einem  Handelsmann   Jen  Auftrag   zu  crtheüen,  wegen 
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Laut  eines  Kcd^uug 

sabsc  Wusses  vo 

oi  29.  Mära  1794  lagen  auch 

im  Kapuziner-Kloster 

Aus  einet  an  jenem 

gci.mmlc  Franz 
Tage  von  der 

Kriegsdeputation  geprüften 

Apothckerredmung  ergie! 

)l  sich,  dass  . 

iie  Adlerapotheke  Tür  das 

französische  Lazarelh  im 

rothen  Ochs 

en  allein  für  }IJ  fl.  j8  kr. 

Arzneien  geliefert  haue. 

In  derWelletischc. 

1s  ein  französisches  Lazareth 

von  über  100  Manu  etabli 

rt   Nach  ein« 

Rechnung  der  Stadikanzley 

vom  26.  Mär/  1794  wurdi 

m  in  dasselbe  j 

t  130  Koltern,  Decken  und 

Sti;i[isad;c  gebracht.  Dies 

I.azarcth  hestar 

,d  trotz  des  Rathsbeschlusscs 

vom  7.  November  1793, 

wonach  alle 

tranken  Franzosen  auf  die 

erden  sollten, 

fort.     Aneh  hier  herrschte 

der  Kriegstyphus.  Dk 

:  Verwalter  de: 

■selben,  Quartieramtsaktuar 

Jiingmidicl,  überstand  die 

Krankheil,  wi. 

:  aus  einer  EinRabe  an  den 

Rüth,  in  welcher  er  um 

Remuneration 

bittet,  hervorgeht.  Seine 

LiL'iJ'.n  Ordonnanzen,  svclc! 

ie  ihn  bei  Einr 

ichtung  der  Küdie  und  des 

Laiareths  untersetzt  hau 

abermals  ein  Beweis,  in 

welch  hohem  Grade  die 

Ansleckungsge 

fahr  alle  bedrohte,  welche 

mit  den  Kranken  in  Verk 

dir  waren.  Di. 

i  Kosten  für  dieses  Lazareth 

betrugen  bis  zum  16,  Januar  1794:  fl.  526  kr.  44.  Die  Verpfle- 
giiugs kosten  waren  damals  nicht  hoch.  Von  den  oberrheinischen 
Kreistruppen,  welche  beim  Sandln)'  im  Lager  stunden,  wurden  vier 
Mann  des  1-uldaer  Cnrnirigews  im  Juli  im  frankfurter  Garnisoii- 
Imreth  a  15  kr.  per  Kopf,  eschisive  Medikamente  und  Bind, 
verpflegt. 

Der  Krankenstand  wmje  günstiger.  Am  15.  Mai  1794,  nach 
halbjährigem  Bestehen,  konnte  das  französische  I.azareth  im  rothen 
Ochsen  geräumt  werden.  Die  wenigen  noch  darin  befindlichen 
Kranken  wurden  nach  den)  Ca  rm  eliter-K  loste  r  gelegt. 

Im  Monat  August  begann  wieder  die  Zunahme  des  Belegs  mit 
kranken  Truppen  erjn  auswärts  sich  fulilKir  v.u  machen. 

Der  altere  Bürgermeister  zeigte  in  der  Sitzung  der  Kriegs- 
deputation am  9.  August  an,  der  Hauptmann  von  Rath  habe  Auftrag 
erhalten,  Erkundigung  darüber  einzuteilen,  ob  nicht  auf  der  Gün- 
thersburg 500  Mann  den  l'reussen  gehörige,  französische  Krie«s- 
gefangne,  worunter  die  Hälfte  krank  sei,  untergebracht  werden 
könnten.  Die  Deputation  beschloss  in  Vorahnung  der  Hreiguisse, 
einstweilen  durch  das  Quamcramt  die  Günthersburg  besichtigen 
zu  lassen.    Am  13.  August  kam  die  direkte  Anfrage  des  General 
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von  Kalkstein  über  diesen  Punkt  an  den  Rath,  wurde  aber  sofon 
abgelehnt.  Von  Kalkslein  antwortete,  das*  ihm  die  Ablclmungs- 
gründc  durchaus  li  nsti^Fih.il  tif;  crsi-liieiioii  und  Jim  er  jedenfalls  die 
angesagten  jixi  Mann  schielten  würde.  Nunmehr  wurde  das  Quartier- 
amt angewiesen,  sofon  gemeinsam  mit  dem  Bauamt  diu  Röthigen 
Reparaturen  auf  der  Gunthersburg  zu  bewerkstelligen.  Der  Rath 

hatte  eingesehen,  tlass  liegen  die  Anordnungen  des  Generals  direkt 
nicht  aufzukommen  war.  Auf  ein  dringendes  Schreiben  desselben 
vom  24.  August  gab  nun  /ur  Antwort,  dass  sich  durch  die  grossten 
Anstrengungen  /war  die  Reparaturen  würden  vollenden  lassen,  sodass 
der  Rinr.ug  am  ;i.  geschehen  Itiiiiiit,  d.iss  mau  jedoch  die  Einrich- 
tung für  den  Winter  mich  nicht  vollständig  gctroll'en  hahe  und  holte, 
dass  bis  zum  timritt  Jie;.cr  Jahreszeit  die  Gümhersburg  wieder  ge- 
räumt sein  werde. 

Die  alten  Uchcls'„indc  des  Zusammenlegens  gesunder  Kricgs- 
gefangner  niit  I-Icckiicbcrkr.mkcn  machten  sich  sehr  bald  durch 
rasche  Ansteckung  der  erstcren  wiederum  sii  fühlbar,  dass  am  19.  Sep- 
tember eine  dringende  Vorstellung  des  Qu.LruLT.mucs  an  den  Rath 
abging,  man  möge  eine  Trennung  derselben  herbeizuführen  suchen. 
Der  Rath  konnte  weiter  nichts  thuu,  als  einen  listrakt  dieses  Berichtes 
an  General  von  Kalkstein  zu  senilen  und  die  Iiitie  daran  zu  knüpfen, 
diesem  Gesuche  zu  willfahren.  Die  Akten  enthalten  nichts  darüber, 
oh  dies  gese liehen. 

Im  September  entspann  sich  ein  sehr  erbitterter  Briefwechsel 
zwischen  der  Stadt  und  dem  preussisclicn  Li/.ireth-Obercommandanten 
Major  von  Berg  darüber,  dass  man  an  Krätze  erkrankte  Offiziere  zu 
BOrgern  ins  Quartier  gelegt  habe.    Von  Berg  nahm  in  sehr  nach- 

derartige  Infectionen  zu  vermeiden,  sag-.e  dem  Ruhe  direkt,  der- 
artige Mängelcicn  seien  um  so  verwerflicher,  weil  Preussen  für 
Deutschlands  und  damit  auch  frank  Iuris  Heil  im  beide  stände  und 
wies  aufs  energischste  jeden  Versuch,  sich  in  seine  Angelegenheiten 

Noch  im  Laufe  des  Herbstes  nlusste  auch  der  Sandhof  mit 
kranken  preussi sehen  Soldaten  belegt  werden. 
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Die  Franzosen  waren  im  Beginne  des  Jahr«  Meisler  des 
Ranzen  link™  Rheinufers  .unser  Mains,  «  eiche  Festung  sie  blokir- 
ten.  Die  Prcussen  lagen  von  ümb  Iiis  Mannheim  in  Cintonni- 
rting  und  hauen  Mainz  besetzt.  Die  Kaiserlichen  hielten  die  Linie 
vnn  Mannheim  bis  U.i-;d  uml  Hieben/,  J.is  [ier;;is.;he,  Münsterland, 
Westerwald  und  WetteraubisCaub.  In  Frankfurt  herrschte  grosse  Thevie- 
rung;  der  sechsptUr.Ji-c  I..11L-  limd  kustete  21.  kr.,  das  Pfund  Fleisch 

;'/*  ä  ,|  fl.    Dazu  kam  noch  anhaltend  strenge  Kälte.  Der  Magistrat 


Mai 


Quaniertillets  anzunehmen«. 

Im  Ganzen  hatte  um  diese  Zeit  die  St.ult  nicht  viel  mehr  unter 
Kriegslaza  reihen  und  Krjegslvplms  zu  leiden,  obgleich  der  Kriegs- 


Schauplatz  mehr  in  die  Niilii:  gerückt  «rar.  Im  Dominikaner- 
Kloster  befanden  sich  im  Monat  Müh.,  wie  aus  einem  Berichte  des 
Physicus  Dr.  Altcnfelder  hervorhebt,  ;■»)  yefaugene  J-'ranzosen,  von 
denen  bei  weitem  der  grösste  Thei]  gesund  war.  Am  ij,  Marz 
wurde  die  Gflnthersburg  von  den  Franzosen  geräumt 

Aur  Anregung  des  Physicus  Dr.  Altenfeldcr,  welcher  den  alleren 
Bürgermeister  darauf  hinwies,  dass  in  beiden  Gebäuden  viel  Unrein- 
lichkeit  herrsche,  welche  besonders  bei  warmer  Witterung  nach- 
theilige  Pollen  für  die  Gesundheit  der  liiuwuhner  haben  könne, 
forderte  der  Rath  das  Physika!  zum  Berichte  hierüber  auf.  Derselbe 
ging  am  zr.  März  ein  und  ist  vrai  physicus  Primarius  Dr.  Bchrends 
unterzeichnet.    Er  fand  im  D.iminik.uicr-Klo.stcr  die  Stiegen,  Vor- 


Ikhrends  traf  den  grossen  Hof  ganz  sauber  und 
ideii,  bis  au!  die  letzte  SclieiKTUiis;  mit  S.111J  und 
Kur  ein  Graben,  in  welchen  die  Ahiru-  fingen. 


hettsschiidlich  erwähnte  Graben  auf  dem  Hscherfcld,  welcher,  mit 
Unralh  gefüllt,  üble  Gerüche  verbreitete,  mit  Baugrund  zugeschüttet 

In  der  Stadt  sah  es  im  Monate  April  trüb  aus.  Elend  und 
Theuerung  wuchsen  alle  Tage,  Es  entstand,  da  die  Brauer  von  , 
auf  6  Kreuzer  für  Ji^  Maass  Bier  aufschlagen  wollten,  ein  grosser, 
durch  die  llanilweiiishir-eheu  aügeicgier  llierkrawal! ,  bei  welchem 
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alte Leinwand  und  Cborpie  «um  Gebrauche  des  Kaiserlichen  Lazareths 

Am  20.  Oktober  ri^iteie  (.ol'.lt.'.I  Cl.iirLi::  ein  D.nksnKimgss.-lireir'i.'ii 
an  Hath  und  Bürgerschaft  von  Frankfun.  für  das,  was  mau  den  Kaiser- 
lichen Truppen,  namentlich  den  Verwundeten,  Gutes  getlian  hatte. 

Am  Ii.  November  171;;  nur^iiineri  die  letzen  Preussen,  das 
Fü  Silierbataillon  von  Bork,  die  A^iu: hieben  [;i«er  und  das  halbe 
Regimen«  Göcking-Husaren  von  Frankfun  ab. 

Am  28.  November  rückte  das  Kaiserlich  Königlich  Oesterreichi- 
sehe  Feldapotheken-Depot,  eine  auf  ijo  Wagen  verladene  Masse 
Materials,  von  Würzburg  kommend,  in  Frankfurt  ein  und  bcaip  das 
Deutsche  Ordens  haus. 
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schichte  tlcs  FelJ/ug«  der  Oesteneicher  gegen  die  Franzosen, 
weicht;  im  Vordringen  «arni,  naher  emzi.ige.lien.  Die  Schreckenstat 
begannen  für  Frankfurt,  als  Grat  Hötensleben  versuchte,  die  Stadt 
gegen  die  Franzosen  zu  halten,  um  seinen  Rückzug  raainaufwirls 
zu  decken. 

Am  t$.  Juli  war  Nachmittags  eilig  berufene  Rathssitzung  im 
Römer.  Der  ältere  Bürgermeister  berichtete,  adass  alle  2ur  Reitung 
hiesiger  Stadt  angewandten  Mittel  vergeblich  gewesen  und  gegen 
f.  Uhr  der  St.iJt  bevorstehe,  mit  Ihu-bir/tn  i-tid  feurigen  Kugeln  be- 
schossen zu  werden«.  Durch  die  akiciiin.iNsii;  trockene  Darstellung 
des  Ruths-Kriejisdepiiuiidiis-Pnutikiilles  von  jenem  Tage  geht  ein 
erfjreifenJer  Zuj*  tun  antiken-  Heroismus  D  e  Versammlung  beschloss; 
»Fj  hatte  ein  hochedler  Rath  ir  corpore  dem  Kaiserlichen  General 
viiu  Wartenslebcn  lisc  Hir?,  \'cr«telliir.g  ?-r  Schonung  der  Stadt  tu 
thun.  Bei  einer:  wirkl  thtr  BombJ'deii'eri'  haben  sich  simmthehe 
Ratlisimighider  dah  e:  urijmir.ü;  71:  halten  und  nur.  la^ls  ein  Brand 
im  eigenen  Haine  entstehen  würde,  se.  eine  Dispensation  eines  Mit- 
glieder /um  nach  Hause  Begeben  iu  gcMitttW. 

In  derselben  Sü'ui:»:  icigte  der  altere  Bürgermeister  an.  dass 
der  Kaiserlich  Königliche  Comm-.ndant  durch  den  Ofliiict  Abnooi 
die  Requisition  mündlich  an  ihn  Rerichtet  habe,  dass  die  Stadtthor,.* 
innerhalb  de:  Stadt  hinlänglich  mit  Mist  und  Holz  belegt  würden, 
Fr  habe  dem  Olliüei  iu;f  i  Besc>e:f:gung  d-ruber  ausgestellt, 
dass  er  seinen  Auftrag  ausgerichtet  habe,  hatte  ihm  abe:  gesagt, 
dass  er  dies  Ansinnen  erst  vor  den  Rath  bringen  müsse. 

Der  Roth  committine  den  Baumeister  Hess,  für  die  Anschaffung 
besagten  Mjter  jle-  mit  Ausnahme  des  Allerbdliger-  und  Afftnt  hör  es 


iu  sorgen  und  erklärte  dem  Offizier,  dass  man  keine  Hand  anlegen 
lasse,  Ja  die  Stadl  otfen  und  docli  nicht  au  hallen  sei. 

Gegen  Abend  begann  die  Ri-sdiiessutig.  An  mehreren  Stellen 
schlug  bald  die  feurige  Lohe  zum  dunklen  Nachrhimmcl.  Ein  unge- 
heurer Brand  zerstörte  ijo  Wohnungen  in  der  Judengasse.  Die 
Oesterreicher  zogen  ab. 

Am  17.  Juli  erschien  Je-  k.u:;osi  seile  Ciimmissair  ordonnateur 
en  chef  in  der  Itatlifiiiuiiris;  iinJ  nräsensirte  ein  Schreiben  des  General 
Jimrdan  vom  28.  Messidor  (15.  Juli),  worin  der  Stadt  Frankfurt  eine 
Kriegst  ontributi  01)  von  (vkkvk.i  l.ivre-  in  haarem  Gelde,  2,000,000  in 
verschiedenen  FmimitLiren,  um  Reitpferden ,  ausser  den  zur  Sub- 
iz  der  französischen  Anne;  geleisteten  und  noch  zu  leistenden 


Der  Rath  ernannte  sofort  eine  Rechnungscommissiun  sur  Er- 
hebung dieser  Gelder,  bestellend  aus  Sehiiiriioun,  Senator  Dr.  Hezler, 
Senior  Andreae,  den  Herren  des  Raths  Neef  und  Hahn. 

Am  21.  Juli  wurde!)  ce:i  abe.ehi:-.n:r.e:i  Jude:;  P ermissi 011  sscli eine 
zu  Privatwohnungen  hei  dahiesigen  Bürgern  auf  ein  halbes  Jahr  er- 
thcilt,  jedoch  ohne  Gestaltung  offner  Läden,  »auch  der  Einquartierung 
ohnbeschadet«. 

In  einer  Extra-Rathssitzung  am  28.  Juli  zeigte  der  altere  Bürger- 


,)  Seh 
,)  Seh. 
S)  5en 


Die  Akten  des  Stadtarchives  aus  dem  Jahre  17..1S  sind  angefüllt 
mit  Verhandlungen  inni  [leschiiässeii  über  die  Beitreibung  der  riesigen, 
französischen  horJeiunueii ,  einhake!)  jedoch  nur  sehr  spärliche  No- 
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tizen  über  militärische  1 1;  j^.|iiT.i[.i  1 1  ■_-! f  j : 1  ho[t*.-n.  Von  Herrschen  des 
Kriegstyphus  ist  nirgends  die  Rede."} 

Am  50.  Juli  hr.icltrcn  die  Franzosen  ein  in  Schweinfun  und 
Lcnyfurt  aufgehobenes  Kaiserliches  I.azarcih  von  einigen  100  Mann 
nach  Frankfun.  Wahrscheinlich  winden  dieselben  in  den  Franken- 
Steiner  Hof  gelegt,  denn  es  befind  sich  daselbst  im  Aujiusi  ein 
Spital  von  I1U  Ulessirtcn.  Im  Dominikaner-Kloster  war  vorher 
ein  Kaiserliches  bei Jspiial.  Auch  im  Carmeliter-Klostcr  befanden 
sich  Kranke  und  lilcssirtc.  Im  Kapuzintrd\lnsitr  hatten  die  Franzosen 
ihr  Sehlaehthaus  ctablirt.  im  Pfarrhaus  auf  dem  Rossmarkt  das  Mili- 
[ürgefangniss.  Das  französische  Hauptlaiareih  befand  sich  im  Deut- 

Am  i.  September  evactiir;cti  sie  Jas  letztere,  soweit  es  anging, 
per  Schiff  nach  Mains  und  in  der  Nacht  des  3,  September  um  2  Uhr 
marschinen  sie  alle  ab. 

Seil  dem  27.  Oktober  befind  sich  die  Kaiserlich  Königliche 
Feldapotheke  wieder  in)  Carnieliier-Klostcr.  Am  2.  Dezember  wurde 
die  Neutralität  Frankfurts  von  Jen  Franzosen  vertragsmäßig  garantin. 
Am  Ja.  und  22.  De/ember  kamen  die  w  eu^cschleppten  Geiseln  wieder. 
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Die  Franzosen  Ringen  im  April  bei  Neuwied  über  den  Rhein 
und  trieben  die  Kaiserlichen  vor  sich  her  über  die  Lahn.  Am 
22.  April  standen  sie  wieder  vor  den  Thoren  Frankfurts  und  nur 
durch  die  muthvollv  ( ;L-i-t e-.ee:; l-ihy.ui  des  Kaiserlichen  Obcrlieutcnant 

Kaiserlichoi  Cavallerie  rasch  Jen  Sei Ja-kuin:  nicJerlicss,  das  Gatter 
schloss  und  vertheiJiete ,  wurde  Jas  hindringe»  der  Franzosen  in 
Frankfurt  verhindert.  An  demselben  Tage  war  ein  Courier  mit  der 
Nachricht  des  Präliminarfriedens  von  Lcoben  angelangt.  Die  Fran- 
zosen mtlsslcn  sich  über  die  Nidda  zurückziehen.  Das  Hauptquartier 
des  General  Wcrneck  war  in  Offenbach,  das  des  General  Hoche  in 
Friedhcrg,  des  General  l.efevre  in  I  hiebst.  In  Frankfurt  nickten  am 
27.  April  4  Bataillone  Kaiserlicher  Grenadiere:  Frankenbusch,  Claue, 


')  An\  ifi.  :\ll|;:i':  Mil.'!;:K-'l  iIV  Fl  ii.'o..ai  uxh  .l.s  [  1  i L- r  k-li nj  1  i d K'  I i \ Uli l - 
j>lar  der  golilncu  Bulle.  Der  KjiIi  lit"  ihnen  hlurcrwüse  antworten,  man  habe 
duxlbe  vegen  dir  Kri(gJf!efahr  wejupbradlt. 
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blieb  die  Siadt  Frankfurt  3.  M.  vun  KriegslaMKthen  verschon!. 
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Oktober  „  27 
November  „  j] 
Dezember         „  [ ) 

bumrna  ijj  „  2jj  „  j 
Dm  j(.  Juli  m.n«;:iirten  de  l;riruoscR  Wiedel  in  Frankfurt  cm 
An  2]  September  bcKhwertc  si;h  Dr.  EhrmM»  über  den  ge- 
mif-en  Vcrpflcu.unii'.silf  um  J|  kr.,  mit  welchen:  el  juiknmnirn 
wille,  heim  Käthe,  fc'r  bc:c;h:it:t  djmjl«  d;-.  I'iühslucli  111  4  t:.. 
d.-.-.  MiniKrue*  mit  u  kr  .  du  Abcwkncn  mit  t  kr.  —  i\  kr.  Er 
verbagft  ein«  Ziüge  eoa  0  kr.  per  Kopf,  »«eil  er  «inu  win  Liorcik 
mii  Ehrlichkeit  nicht  fortt'Uhrcii  könne«. 

In  den  leinen  Dt/einberufen  tmiiei:  viele  Hunderte  von  Ver- 
wundeten Jen  M.iin  herunter,  die  vorübergehend  in  Jen  üi't  genannten 
Kliisiern  unttrfehrnelit  und  iiükt  n.i,-|i  Mniii?  muispurtirt  wurden. 
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Januar    .*  )■>    .    .    .    45    .    .    .    2  Mann. 
Februar.    47    -..    «S    ...    I  . 
Mir?.    .    J5    ...    (.5    ...  2 

April         8   ...    [7  ...  o  » 
169  15;  5  Minn. 

Dur  Bestand  von  n  Mann  schi--irit  Jjrn.it!)  mir  der  gewöhnliche 
Laziirethbelag  der  Frjiikfnnei  S;.l Ji j;:lihimih  gewesen  «1  sein. 


1802  —  1803  inclusive 

bestanden  wohl  Kriegslarareihe  zu  Frankfurt  n.  M.,  es  sind  jedoch 
keine  Akten  filier  dieselben  erhalten.  Mi'^licherweLse  sind  dieselben 
mir  anderen  Akten,  Milium  aus  der  Zeit  des  Fürsten  Primas,  im 
Archive  des  gr<:i:>iti  (Jencrulsiabes  zu  Berlin. 


Vun  Januar  an  kgamtm  .1 .  Durchmärsche  der  FnmuMca 

An  der  Spitt*  Je.  Armee  erschien  das  Corp*  j«  Mjrichjlls 
Autfereau.  Mi!  den  Franmstn  beginn  nieder  die  ifcil  der  Contriru- 
tionen,  tulmsalen  KManMcrtftttgca  und  UlWftkmJ«dcn«gt«  M 
Jic  Stadt. 

Eine  vom  8.  Februar  .806  vor.  Brossays,  Hauptiahlrneisier  des 
7.  CorPi,  unter/eichte,  aui  Darm»aJi  darin«  Uu,  bcftbotegt  vom 
Generalstabschef  Central  Doruelot,  oronei  Folgendes  nher  die  Ver- 
pflegung der  (ran löschen  Truppen  an 

Die  iV-i.he  Kition  des  SolJjten  besteht  in  '/.Pfd. 
Bind.  Vi  Pfund  Fleisch,  4  Loth  »uirKcmuS  Exter  CrÜIl (CmM 
Zweimal  wöchentlich  >  Boatcäk  Wein  oder  1  Man  Bio. 
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Gleich  am  ersten  Tage  hatten  die  Franzosen  eigenmächtig  unter 
Misshandlung  des  Quartiervorstehers  in  Sachsenhausen,  welcher  Ein- 
spruch erhob,  im  von  Frankenstein  "sehen  Hause  ein  Krätzlameth 
eingerichtet.  Als  Hauptlazareih  wurde  der  rothe  Ochse  in  Bereit- 
schaft Besetzt. 

Am  10.  Eebriur  verlangte  der  französische  l'latzcomtnandant 
Cenesse,  das*  sofort  durch  l-inritiiiüits;  der  Säle  des  ersten  Stuckes, 
Jas  Hospital  im  rothen  Ochsen,  welches  in  56—48  Stunden  unzu- 
reichend werde,  mit  allem  Wuhsen  zur  Yeigrosserung  des  Hospitals 
im  Stand  sein  müsse.  Kr  fügte  bei,  dass  er  sich  persönlich  von  der 
Ausführung  deines  Bcxhlcs  überzeugen  werde. 

Die  Lazarethkosico  vv.:reii  hereus  enorm  gewachsen.  Ein  Bericht 
des  Approvisionirungsamtcs  vom  25.  Februar  1806,  unterzeichnet 
Steiiz,  beziffert  den  Betrag  derselben  vom  28.  Januar  bis  2J.  Februar 
auf  17,729  fl.  42  kr.  und  besagt: 

»Anfangs  war  nur  die  Hede  von  wenigen,  etwa  10  -50 
La  z.ire  dl  kranken,  wofür  der  rothe  Ochse  eingerichtet  wurde, 
und  von  höchstens  2011  Krätzigen,  wofür  das  von  Franken- 
stein'sche  Haus  von  Jen  französischen  Gewalten  occupirt 
worden  ist,  Selhsi  da-  .liigeilrohic,  hier  anzulegende  grosse 
M;!it;;r::i>s[)it.il,  J.is  no.-h  beseitig:  wurden  war,  ist  auf  nicht 
mehr  denn  4— JOO  Mann  bestimmt  worden.  Jetzt  sind  die 
Kranken  und  Krätziger  also  angewachsen,  dass  am  2;.  Februar 
der  Stand  war,  wie  folgt: 

1)  Im  rothen  Ochsen  ....    106  Mann 

2)  Int  MiütirspitaJ      ....     50  » 

5)  Im  Frank enstein'sclien  Haus    200  Krätzige 
4)  Im  Carmelircr-Kloster     .    .    449  Mann 
Summa  7S5  Mann. 


Dicjitizod  t>y  Google 


das  Refektorium,  die  Halle,  die  Nebengebäude  nebst  den  Zellen 
belegt  würden,  fat.de  sich  Raum  für  2.0  Lagerstätten«. 

Er  bezeichnet  sich  in  diesem  Berichte  als  »ehemaligen  Königlich 
preußischen  Stabsmediciis«  und  erklärt  mit  dem  ihm  eignen  Selbst- 
gefühle, er  müsse  aus  diesem  Grunde  wissen,  mit  solchen  Dingen 
umzugehen.  Das  Carmcliter-Kloster  hielt  er  Weyen  der  hohen, 
dasselbe  umgebenden  Mauern,  »  eiche  den  freien  Durchzug  der  Luft 
verhinderten,  für  ungeeignet  zum  Lazarcth.  Wolle  man  es  doch 
einrichten,  so  solle  man  '  die  Zellen  wände  nicht  nieJerreissen,  weih 
man  in  den  Zellen  sehr  gut  ansteckende  Kranke  isoliren  könne. 
Ausserdem  macht  er  auf  die  Anlage  und  Dcsinfection  der  Aborte 
mi;  Essig  jtfmerkiim.  Hei  vorgerufen  war  dieser  Bericht  durch  die 
Htfiirch.turie.  des  Ruthes,  es  herrschten  wiederum  ansteelwnfc  ft&tr- 
Krankheiten,  da  allerlei  Gerüchte  hiervon  dunh  die  Stadt  gingen, 
Rec.ri.ndet  scheinen  divwlbt:  allerdings  p.uescn  zj  sein. 

Am  27.  Mär/  meldeten  die  in-i  der  Fin,]t:artierung  der  Franzosen 
hetrauien  bürgerlich l-h  Offiziere  Christ,  Dietzel  und  Schwanz  dem 
Rath,  dass  die  Bürger  in  Sachsen  hausen  sich  weigerten,  fernerhin 
Fieberkranke  aufzunehmen.  In  der  »Kanne«  daselbst  (einem 
heute  nuch  existirenden  Wirihshaus  in  der  Krück enstras.se)  sei  eine 
ansteckende  Fiel'eikunkheit  .msgebroclieii.  Sie  bitten,  man  möge 
wie  in  früheren  Zeiten  auf  den  Wällen  geschehen,  jetzt  auf  dem 


•)  Als  i*>i;.|  Jur  Mt.nleKbi:.!,  wufcliet  seit  Juni  18111  crfnlgiL-n  HraiiJc  Jö 
<iutleui lii.l'es  .Iii  Kr.ivlii-ankui  Mn-rk-rjji  liiue.  ekiir.ili-.  ajilvani.it.  i-erk-git  iium 
in  der  Noll]  das  HospTliil  auf  die-  Drtite^aj-t  mi  einem  SdimaAinniMiT  K.i- 
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[einsehen  Möbel  aufgestapelt  sind.  Die  Zahl  der  Aborie  i«  viel 
u  gering,  nur  einer  auf  jeder  Eiagea.  Auch  über  das  Carmeliter- 
lloster  berkhtete  Dr.  Ehrmomi  unlcr  dum  Damm  des  =5.  Mai 
n  die  Hatlis-Krie^Mlepluaiioil.    Ith  gebe  sehen  Bericht  Driginaliter 


riegen  zum  Uosniul  ptlvjuclit  «-»nlcn.  Das  Re- 
die  Halle,  der  Kreuzgans  und  der  Fruchlbodeu 
abgegeben,  denn  die  Zellen,  welche  sind  begehrt 
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Und  diese  medicinische  Ansicht,  will  ich 
neugnng  und  Erfahrung  verantworten*, 
«richtete  der  Rath  am  iü.  Mai  1806  an  Mar: 
tbc  eingesehen,  dass  der  rothe  Ochse  unb™ 
is  Carmeliter-Kloster  zum  Hospital  einrit 
nan  die  Bitte  aus,  das*  er  ihren  »aufgeklärter 
Garnisonsarzt  Dr.  Ehrmann,  ih  Aufsichtsam 


e  Bed 


i  können.  Ktwas,  diu  Ucfreiunj;  vom  Dutdipassirei 
anspotte,  hatte  die  Stadt  erreicht.  Es  wurde  dem  Mar; 
ri  IXilifci.jHimpKi.'lircili!::!  <icsanil[.    AuyvriMU  crihi-ih 


c  Wohl  zu  irrtfcn.  Digegen  solle  L-r  si 
;  der  kranken  französischen  Soldaten  c 
welche  ausschliesslich  der  Sorge  der  Arm. 


jüngst  erschienene  Geschichte  des  Ir.inkt'urtcr  Conringcnts 
Bcn:;iys  yiehi  diteiidc  Kunde  vmi  Jer  Maiuilial'iiiikcit  um!  siild.ni 
Bravour  dieser  »Rheinbundstruppen«. 


Das  J^ilir  hatte  dieselbe  traurige  Physioujiuinie  wie  sein  Vor- 
gänger. Die  Akten  des  Stadtarchiv  schweifen  Iis  in  den  Spätherbst. 
Vom  9.  November  1807  dilti« .   emtt.ilien  ilioelben  nachfolgende 
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Bittschrift  einer  grossen  AnxaliL  .iHge-cbcncr  Huri^cr  Frankfurts 
an  den  Fürsten  Primas,  welche  in  ergreifender  Weise  den  Druck 
Schilden,  welcher  auf  der  unglücklichen  Staut  lastete: 

»Iis  isi  bekannt,  dass  im  iNn;ten  Jahre,  als  der  Krieg 
liefen  Oesterreich  ausbrach,  ein  grosser  "l'lieil  der  französischen 
Armeen  durch  hiesige  St., Ii  und  Cjcjicn J  zogen  und  dass  wir 
nicht  mir  diese  Truppen  crnjhreii,  sondern  auch  ungeheure  Lie- 
ferungen maclien  inusstcn,  welche  imsrer,  schon  durch  1;  vor- 
hergehende, verderbliche  Krieg-.j.ihrc  so  sehr  ersclu'ipfieii  Staats- 
kasse eine  neue,  drückende  Bürde  waren.  Aber  weit  entfernt, 
durch  dies  neue  Leiden  uns  am  Ziele  zu  sehen,  schien  nach 
langst  wiedcrhcrgcst  eil  teil:  Frieden,  sich  erst  ein  Kriegsschauplatz 
in  unsere  friedliche  Gegend  zu  ziehen,  der  uns  neue,  in  ihrer 
Art  und  Dauer  unerhörte  Leiden  hereitere.  Unter  dem  S.  Januar 
iKo*  wurde  unsere  Stadt  mit  starker  Einquartierung;  belegt,  und 
wenige  Tage  nachher  eine  Contrihution  von  .(,ikh>,ikhi  fraucs 
viin  ihr  erheischt,  welche  gröistcntheils  zur  Vermeidung  ange- 
drehter Hsecution  entrichtet  werden  nuisstcii  und  deren  liest 
uns  nur  durch  die  Fürsprache  unseres  allcrgnidigsten  Fürsten 
erlassen  wurde.  Die  tröstende  llommug,  lI.iss  jetzt  unsere  Leiden 
ein  linde  nehmen  und  der  Kriegsschauplatz  sieh  entfernen  wurde, 
wurde  zu  nichte.  Der  neu  ausgehrochne  Krieg  gegen  Russland 
und  Preussen  hatte  für  unsere  Stadt,  die  Folge,  dass  abermals 
Hunderttausende  der  französischen  Armee  durch  unsere  Stadt 
und  Gegend  zogen  und  neue,  grosse  Opfer  gebracht  werden 
mussten.  Welch  ungeheure  Summen  und  welchen  ungeheuren 
Druck  der  Miiiiruariicrung  dies  kostete  und  wir  empfanden,  ist 
bekannt.  Aber  auch  der  Schimmer  von  Humum«,  welchen  der 
jetzt  wieder  hergestellte  Friede  uns  blicken  liess,  ist  für  uns 
verschwunden.  Wir  erw.ihnen  die  Beschwerden  nicht,  welche 
die  Rückkehr  einer  der  zahlreichen  Armeen  auch  für  unsere 
Stadt  haben  nius*.  Wir  erwähnen  die,  alle  Maassc  übersteigenden 
Forderungen  und  Kxecsse  nicht,  welche  wir  dadurch  schon  his- 


Stadt  empfindet  allein  von  allen  Landern  der  Alliincn  Irank- 
rcichs  den  Druck  eines  stehenden  M  il  i  t  ä  rspi  tili  CS  und  der 
uiuTschwiiigüchcii  Ausgehen,  weiche  damit  verbunden  sind 
Unsere  Stadt  empfindet  allein  Jas  Alles  unuiinibnichen  seit  bei- 
nahe 3  Jahren  und  ohne  dass  ein  Ziel  vorauszusehen  wäre. 


Orten  nicht 

sdu.-klid,,,-, 


Aus  einer  Vorstellung  des  Hilrjttriiiisschusses  an  den  Fürsten 
Primas  vom  2.  DwemlxT  iSd;  i;elu  hervor  r 

li)  das*  Weiber,  I-vLiulU-iitc,  jllv  mj^liduu  Personen  miyl'raudt- 
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Iicher«eise  mit 
mandationsiehrcil 

einer  leuillc  de  routc,  einem  Pass-  »der  Kecimv 
.en    verseilen  und.  sich  >on  dei  franaüsisdieji 

Crenae  bts  Pol* 

,.  Iihi  uberall,  wo  mc  o  ftr  gut  finden,  nicht 

auf  eigene  Kostei 

i  M  leben,  e.rq.mr.re-1  IltKfl  _rd  auf  Kosten  da 

Bürgers  leben 

b)  das),  dl 

die  MiliUruiitK  Bbci  r-aUa  u.d  Hioa  geht,  a.le 

Truppen  die  von 

Hun  kommen,  iu  Frankfurt  bbrnucktefl  oder  Rat 

Hastet*  haken  ur 

iJ  von  da  nach  MiMU  gelui,  rrr.thin  den  ersten  Tu«  4. 

den  andern  8  Sn 

nden  machen.   Wenn  sie  bis  Höchst  gingen,  hauen 

■  iE  ic  f.  Stund«! 

IninW  Lh«!   knmmm   <*k  l-HVirbti«  .i-.-s.-r 

Stnnc  hi  d-.;<>,  che  hinqnartierungs-  und  VcfUMinnwImai  auf 

...ehr  als  i.wn.ouo  Franc*,  -eicht  dem  murinen  Bfcgo 

sonstigen  Kosten  und  Beschwerden  für  Last  feilen. 

c)  für  dicTranaporte  zu  Land  muas  die  Stadt,  nachdem  Keller- 
ir.ann  den  durch  Ginvent.on  «tri  den  NieMwra  bcSKOtadra  F«*rpjrk 
..jfgehoben  hat,  tagh,a  rS  Pferde  (teilen.  Der  Wassertransport  gehl 
auf  SuJ; Loste;:  bis  Maim  oder  Hanau. 

d)  Hai  Militär  hospital  ha:  allein  irnn  2j.  Juni  tKofi  bis  20  No- 
vember tSo;  die  Summe  ion  Il}.y9)  f.  45  kr  gehostet.  Obgleich 
nach  Her'elil  des  Marschall  Ben':>ier  i!ic  Nachbarstaaten  p;o  rata  hieran 
theiinchmcn  willen,  hat  hu  je«  das  Niemand  gethan  und  Ff  an*  fön 
liat  allein  die  Vorschüsse  machen  müssen. 


Die  Akten  Je-,  Stadtarchives  enthalten  aus  diesem  Jahre,  in 
welchem  ungeheure  Truppcnmassen  die  Stadt  »assirten  ,  fast  nichts. 
Nach  einem  Berichte  des  Appiiivisioniiurigs-AriHes ,  gezeichnet  von 
Glauburg,  wurde  das  Hospital  aus  dem  Carmel icer-Kloster  in 
den  Compus  tellhof  verlegt.  Das  Personal  bestand  aus  l.|  Beamten: 
i  Direktor  mit  Bedienten,  4  Krankenwärter,  1  Bader,  1  Koch, 
I  Portier,  I  Obcrkrankemvärter,  1  Malierin,  die  zugleich  Co  111  pressen 
und  Bandagen  waschen  hat ,  Apotheker  und  4  Feldscheerern,  be- 
rechnet auf  2— ;oo  Mann.  Iis  nui'ste  dies  Personal  auf  ausdrückliche 
Anordnung  des  Intendant  guu-ral  der  grinsen  Armee,  Darit,  auch 
m  Zeiten  wo  wellig  Kranke  da  waren,  trotz  der  grossen  Kosten 
präsent  bleiben.    Der  Bericht  ist  vom  22,  Juli  datirt. 

Nach  einem  Rapporte  des  Gross  herzog  lieh  Frankfurt!  sehen 
Garnison  sarztes  Dr.  Hahn,  welcher  sieh  wahrscheinlich  nur  auf  die 
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Im  Anlange  Jus  Jahres  wurde  Jas  hier  besiehemlc  französische 
Hospiul  aufgelöst  uiii!  -Ii,-  einzelnen  ]i.issirt-n Jcfi  lian/üsi  sehen  Soldaicn 
In  dis  Gamisonlaiareth  auf  dem  Klapperfeld  gelegt. 

Am  )i.  Mai  änderte  sieh  die  Situation  schon  wieder. 
I.yame,  Oherhri^sc.Jiiinii^ir  de  l'Armec  J'observations  de  1'Elbe, 
bestellt  auf  Ordre  des  Marschiii  Duc  de  Valmy  bei  dem  Minister 
des  Fürsten  Primas,  Graf  licust: 

nVeuillez,  Monsieur  le  comte,  dünner  vus  ordres,  pour 
epic  l'liopiul,  qui  .i  longtcmps  ite  en  netivite  i  lVaiicfori 
puiir  les  malades  des  Ariuecs  franciises,  soit  r'ouvert,  prepare, 
ameuble  cl  dispute  puur  ijo  malades  au  moins". 
Man  darf  wohl  annehmen,  duss  dasselbe  wiederum  im  Com- 
postellhof  errichtet  wurde. 


i  H>-Ie:clt  die  ni:lit.'Lri:,elie  I  >,-curi.i::ou  f:ran!;1'nris  und  die  Durch- 
märsche flirtdauerten,  haben  sich  von  diesem  Jahre  keine  Akten 
über  Krie-;;sl;ujrc[liwesen  eingefunden.  Sie  sind  unter  den  l'rimatischen 
Akten  des  Geheimen  Si.utsäreluves  zu  Merlin  zu  vermulhen. 


Am  28.  März  berichtete  Maire  Guiollct  an  den  Prüfecten 
l'rtiherrn  von  Giinderrmle,  Jass  im  (Karmeliter-Kloster  nur  noch 
].]  1-rLinzosen  krank  läf>en.    I>  l-en n traute  ihre  Vcrhringuu£  in  Jas 


Milir.irla-.i.crb  .uif  dem  KlapferieM,  damit  das  ClaniifliiiT 
als  Kaserne  Tür  Jas  Grosshem.nlidi  E.nnk  fürt  i. ehe  Militär  frei 
Liud  die  Bürger  nicht  mehr  länger  die  Last  der  Einquartierunj 
i;o:iiia^enis  20  t rasen  hätten. 

Ein  summarischer  Karoon  über  das  frana-sisehe  Militär 
vom  Regimentsarzt  Dr.  Hahn,  die  Zeit  vom  24.  Man  1 
[5.  Februar  1G11  gibt  an: 


»  Gündermde 
kranke  framfls 
i  verpflegt  ■ 


.  }0  kr. 
1  Fieber- 


Ein  sehr  hartes  [.ihr  iiir  die  St.uk  Frankfurt.     Die  Kosten  für 

nach  KusiküJ  marsdiirte,  vudist.ii  ins  L'nenrauUdie,  N'ach  einer 
in   den  Akten   des  Siadt.'.rdiivs  cmlukcr.iu  Tabelle   wurden  vom 


e  und  Gemeine  159.540 


Summa  144,625 
Ii.     F.t.lt  admimslralif,  iJe.'.nile  umi  1  Lildwerttr. 

;4 12. 

C.    Tross  an  Weibern,  Kindern,  Hedienteti. 
TonKunime  154.701  Personen. 


Hierzu  k.mi  noch  die  Verpflegung  von  90K  Kriegsgefangenen, 

Jeder  geraeine  Soldat  wurde  zu  1  tl,  die  Venvaltungsoffiiiere 
zu  ]  i,  Major  bis  Oberst  zu  f>  fl.,  der  General  zu  22  fl.  pro  Tag 

Das  Approvisioniniiigs-Amt  gab  für  Jas  Militärhospital  aus: 
]6,oSi  fl.  54  kr. 

Nach  einer  vom  Maire  dem  Pniteeien  uk-rr deinen  Liste  wurden 
Bon's  ausgestellt  für  die  Verpflegung  von  Soldaten: 


März    .  .  . 

6p  Gemeine 

.      6J9  .. 

Offiziere 

Mai  ...  . 

'tl' 

JS 

Juni.   .   .  . 

141S 

5«  ,. 

Juli    .    .    -  . 

1775 

41 

August     .  . 

1673 

September 

.  Ü7K 

Okiober    .  . 

>3 

November 

.     136.  " 

Dezember 

3' 

243  Offiziere. 

Wahrscheinlich  befand  sich  ein  permanentes  Lazareth  im  Car- 
meliier-Kloster.  Finger  berichtet,  Jiss  im  Dezember  täglich  Traus- 
porie  von  verwu nde teil  Franzosen  auf  Wagen  Jurchnassirtcti,  meistens 
in  Abi  heil  Linien  von  to — Km  Mann,  die  über  Nach;  blieben  und  per 
Wagen  nach  Mainz  »eiter.neschafft  wurden. 
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Die  Kriegstyphus -Epidemie  der  Jahre  i8ij 
und  1814  zu  Frankfurt  a.  M. 


Entstehung  und  Verbreitung  der  Epidemie. 


Kr 


Ht 


Jamals  populäre  Bezeichnung:  Russisch-polnisches  Fieber.  Am 
fürchterlichsten  wüthete  der  Kriessryphus  wohl  in  Ostpreußen  und 
Sachsen.  In  Königsberg  starben  im  Monate  Februar  181;  allein  von 
den  Bewohnern  der  Stadt  619. 

Diese  erste  Epidemie  würde  vielleicht  nicht  in  dieser  fürchter- 
lichen Weise  an  Ausdehnung  gewonnen  haben,  wenn  nicht  in  Jen 
ersten  Monaten  des  Jahres  18:3  ein  neuer  Herd  durch  den  Zusammen- 
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stoss  gewaltiger  Heere  in  Sachsen,  sich  gebildet  hätte.  Wir  halten 
dahier  unter  der  [nfection  von  Sachsen  her  zu  leiden.  Die  Küssen 
verbrannten  in  den  Gouvernements  Moskwa,  Wilepsk,  Moliilew, 
sowie  in  der  Gegend  von  Wilna,  tausend«  von  feindlichen  Leich- 
namen und  tuJr.cn  Pferden,  Uni  den  Folgen,  welche  die  einbrechende 
Summ  er  warme  i8r;  durch  deren  Fäulnis*  befürchten  Hess,  zu  cm- 
gehcii.  Die  Leichen  der  Hussen,  erkennbar  an  dem  Kreuze,  welche* 
jeder  russische  Suld.ii  um  den  fi.ils  true;,  wurden  begraben. 

Die  Reste  der  tr.mzü.si  sehen  Armee,  in  reichstem  Maasse  all  den 
Hcdingungen,  unter  welchen  der  Flecktyphus  entsteht,  ausgesetzt, 
brachten  bei  ihrer  Rückkehr  die  Krankheit  mit.  Vom  Nicmen  Iiis 
an  die  Warthe  war  alles  mit  Kranken  überfüllt.  Die  Soldaten  selbst 
und  ihre  Effekten,  waren  die  Jnfectionstrager,  auch  wenn  sie  nicht 
in  Person  krank  waren.  Viele  Schiiu-iellcr  jener  Zeit  vergleichen 
dies  mit  dem  Erscheinen  iicr  Kinderfest,  welche  das  tiodolischeVic.il, 
Mneiaha*  gesjud,  beim  Durihirvibcn  InntcrLsst  II»  C°M9|iwl 
hielt  sich  mit  etil  bell  lause  m  KU-idera  und  Bette«  Ein  WattmuMrr, 
Jessen  Mühle  firei  vor  der  Stadt  lag  .  erkrankte  mit  seiner  ganzen 
Familie,  als  er  mehrere  Monate  aussei  Gebrauch  befindliche  wollene 
LacRthJecItcn  walkte,  am  hiccktyplus  Ladt,  Prolc.sot  e.nd  Atzt 
an  der  mcdi;ir.is<heo  Spec;a  Krude  rSi2  b;s  iStj  zu  Frankfurt  iM, 
sau',  über  die  Verbreitung  Jet  Fpdcunc;  uKs  ist  etwiesen,  dass  ein 
grosser  Thcii  der  VenVeiW)!  icnei  KunLIint  durch  sirklkbe 
materielle  Amieckunjl  eine»  Individuums  durch  da.  andere  erfolg: 
ist  Die  Epidemie  beobachtete  in  ihrer  Verbreitung  m- Allgcincu  cn 
genau  die  Marschroute,  weiche  die  Reste  des  französischen  Heeres 
bei  dessen  I  lu.bt  beobjchter  .itt.e  Unsere  Maingigcndcn  hauen, 
wie  immer,  da-  L'nglucL,  Jen  französischen  Truppen  als  Aufenthalts- 
ort  und  Heers:rasse  dunen  zu  müssen  Schon  mehrere  Monate  sni- 
litt,  ehe  die  eigentliche  politische  Kr  -e  lUr  uns  mitral,  waren,  abge- 
sehen von  den  vielen  lausenden  Liinltt  und  verwundeter  Soldaten, 
die  uns  aus  Russlatid.  Prcussen  er.d  Sachsen  beinahe  laglich  zugcluhrt 
siurJen,  die  einzelnen  gesunden,  von  ung'.ilcihch  abgcLi. denen 
Schlachten  zurückkehrenden  Tnippcnaht  bei  Lupf.,  cm  Vehikel  dc-s 
im  notdheken  DeMM Maral  vöthemlea  CoMigiaa«  Wu  jene  Truppen 
hinkamen,  brachten  sie  Seuchen  und  grosse  Sterblichkeit  unter  die 
Bewohnet  unsere  Gegenden  und  der  einzelne  Sold.-,:,  wenn  er  auch 
selbst  völlig  gesund  war,  brühte,  wie  sich  aes  1  luisachcn  erweisen 
Ins:,  Jas  schon  früher  in  seinen  Kleidern  und  seinem  Gepäck  haftende 
Comagi-jm  der  Familie,  bei  der  e:  einquartiert  war.  zu 

Dies  gilt  uns  namentlich  »on  dcncnigcn  Snldjun.    die  zur 
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sich  aufhaltende  liinquarticrunfi  roch,  trotz  aller  angewandten  Luft- 
reinigungsmittel, manches  vorher  völlig  gesunde  und  unter 
meiner  Dernihung  sehr  zweck  massii:  lebende  individium  und  ganze 
l'ainilien  plüulich  mit  allen  Zeichen  wirklicher  Ansteckung  erkranken, 
welche  sich  vielleicht  eine  Stunde  vorher  munter  und  wohl  mit 
einem  Soldaten,  der  einen  kranken  Kameraden  im  l.azareihe  kurz 
zuvor  besucht  hatte,  in  Gesellschaft  befunden  hatten.  Ich  könnte 
viele  einzelne  Thaisachen  dieser  Art  anführen,  allein  ich  begnüge 
mich  mit  dem  bereits  ( .c.tgtcu  und  wenngleich  in  jenen  unruhvollcn 
Tagen  in  meiner  Vaterstadt  Vcrbrcmiog  und  Miitlieilung  der  contagiü- 
sen  Krankheit  auf  den  mannigfaltigsten  anderen  Wegen  möglich 
war,  so  ist  doch  unläugbar  der  hier  von  mir  angegebene,  durch  ein- 
quartierte Soldaten,  auch  ein  sehr  wichtiger,  der  in  dieser  Hinsicht 
alle  Aufmerksamkeit  der  medicinischen  Polizei  verdient«.  Auch 
Lucac  hält  Kleidung,  Gepäck,  Pelze,  Wolle  etc.  der  Soldaten,  welche 
lange  Zeit  die  conta.eiöscn  Stoffe  an  sich  halten  können,  für  die  be- 
quemsten Mittel  zur  Verbreitung  des  CoiiMgiums.  lir  macht  (was 
in  Strasburg  durchgeführt  wurde)  den  Vorschlag,  alle  von  einem 
XI.  S 
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verdächtigen  Orte  koin:;M)Jiii  Truppcnthcilc,  an  besonders  dam 
best  im  in  teil  Aiucntli.ilisiiriin,  längere  oder  kürzere  Zeit  ihren  Körper 
und  ihr  Gepäck  gehörig  reinigen,  auslüften  und  räuchern  zu  lassen. 

Für  besonders  hervorragende  Träger  lies  Conugiltms  galten  die 
Reconvalescenten  vom  Kriv^st  y  [ilin «.  Man  bestrebte  sich,  wie  aus 
der  Geschichte  unserer  Kriegshi/aicilic  hervorgeht,  .ms  diesem  Grunde, 
dieselben  stets  in  einem  eigenen  1  lause  zusammen  zu  haken,  Inter- 
essant sind  die  Beobachtungen  über  die  i n c ubai i on sz eit.  wie  sie 
von  Kausch  und  Magalb  (in  Kopps  Jahrbüchern  1S14}  mitgetbeitt 
werden.  Sie  bestimmten  die  Ansteckung  direkt  nach  den  Durch- 
märschen. Das  Incubationsstadium  dauerte  vom  7.  bis  12.  Tage 
nach  gepflogener  Gemeinschaft  mit  den  Gefangenen.  Die  «'acht- 
habenden Offiziere  und  [iiirgcr,  diejenigen,  welche  die  Kranken  von 
den  Wagen  hoben,  die  Aerzte  und  Krank  «Wärter,  waren  die  ersten, 
die  angesteckt  wurden.  Ks  verstrichen  dann  ,|  Wochen  und  mehr, 
ehe  die  /weite  Verbreitung  von  den  zuerst  Angesteckten  auf  ihre 

Deutschend  Jahrgang  1813,  Nr.  )6:  Die  Natur  des  epidemischen 
Faulticbers  ist  den  deutschen  Aerztcn  nicht  unbekannt;  aber  eine 
Eigenschaft  des  von  Osten  kommenden  muss  bemerkt  werden,  welche 
in  den  klimatischen  Verhältnissen  zu  liegen  scheint.  Dieses  russisch- 
polnische  Fleckfieber  unterscheidet  sich  von  den  bekannten,  in 
einzelnen  Gegenden  Deutschlands  nicht  selten  durch  klimatische  Ver- 
hältnisse entstehenden,  deich  grosse  Bösartigkeit ,  grossere  An- 
steckengsfähigkeit,  grossere  Sterblichkeit. 

Nach  Reuss.  Krci'phcstus  z.i  AichaSenrurg.  schwankt  die  In- 
cubationszcii  zwischen  ;  uno  5  Tagen.  Offenbar  sind  seine  Beob- 
achtungen bcurfiimi  duii!  de  schwere  l.pdcmie,  weihe  e-  ihm- 
machte.  Den  ersten  i  ieckneher kranken  sah  Keuss  .im  it.  Mirz  181 1 
in  Seligenstadt.  Ks  war  der  donige  Am  Dr.  Brunn,  der  als  ein 
Opfer  seiner  BemfspA.cht  gefaller.  ist  und  die  Krankheit  TOD  trän- 
zösischen  Soldaten  bekam,  «selche  aus  Polen  zurückkehrten  und 

.11  ,••  ssi  *  1  ,kr  i:,-.k^|.-...s  le-sner  l  '.r,:.,r"d  bald  mehr.  rvll.l 
weniger,  bis  im  Splijahr  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  durch  eine 
reue  und  rügen  eine  ArstecL  rg  jie  Se.ehe  IomiiLlIi  pestartig  wurde. 
Lin  gemeiner  Soldat,  der  krai-'.  um  Osten  us-en  /u  seiner  l-imilie  zu 
ruckkehrte,  brachte  du se'l  e  n;ch  B.schbrunn,  einem  Orte  im  tiefen  Spes- 
sart, Fr  starb,  bald  darauf  erkrankten  seine  Hlterii  und  4  Geschwister, 
Alle  starben;  da  Jcdci  manu  den  Umgang  mit  diesen  armen  Leuten 
mied,  konnte  sieli  die  Aiis:cckung  nicht  weiter  im  Orte  verbreiten. 
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verkehr  ist  wohl  anzunehmen,  dass  maiiiahwiirts  von  Aschahaiburg 
in  allen  anliegenden  Städten  und  Dörfern  bald  gleiche,  wenigstens 
ähnliche  Verhältnisse  sich  gellend  machten,  wie  diese,  von  Physkus 
Dr.  Rcuss  beobachteten. 

Unsere  glückliche  [.leneration.  welcher,  mit  mibe  Jemen  den 
h)kalen  Ausnahmen,  seil  tlf-undi;; i in;;  der  rmbeitskriege  der  Anblick 
vun  Kricgselend  im  Inlaudc  ersinn  blieb,  besitzt  keine  Vorstellung  um 
den  Zustünden,  welche  Jamals  die  K riegspest ,  der  Kriegstyphus 
hervorrief.  So  arg  dieselben  bei  der  plötzlichen  Anhäufung  von 
Menschen  durch  die  retirirende  frarvosr^hc  Armee,  welcher  die 
Alliinen  mit  vielen  l  huulcrtuuseiidcn  ,uii  dem  hisse  folgten,  auch 
in  Frankfurt  a.  M.  gewesen  sein  nuigeu,  immerhin  halten  sie  nicht 
entfernt  einen  Vergleich  aus  mit  dem,  was  aus  anderen,  namentlich 
sächsischen  Städten  berichtet  wird.  In  Dresden  schätzte  man  die 
Gcsammtzahl  der  am  Kricgstyplms  gestnrbcricn  Soldaten  und  Ein- 
wohner auf  50,000  Seelen.  In  ergreifender  Weise  schildert  der  I! rief 
eines  dortigen  Prediger-,  Jas  l-.li.-inl  n.icli  der  Schlacht  bei  Hainzell: 

»Iis  war  ein  schiinderli.ifrcr  Anblick,  die  Wagen  voll  nackter 
Todten,  in  den  abschreckendsten  Sn-Ihmgen  untereinander  ge- 
worfen, von  den  Krankenhäuser:!  abfahren  und  an  den  Orten 
ihrer  Bestimmung  anlangen  zu  sehen.  Das  gemeine  Volk  gab 
ihnen  zuletzt  den  Namen  »Rcischwagcna.  Viele  Todte  sollen 
in  die  Elbe  versenkt  sein.  Mehrere  ElbsdulTc  voll  hier  wegge- 
brachter Kranken  und  Verwundelen  wurden  von  den  Franzosen 
selbst  zwischen  Dresden  und  Meissen  auf  der  Elbe  angezündet 
(man  sagte,  weil  sie  von  den  Prcussen  angegriffen  worden 
5" 
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ohne  liruuiekunn  von  Dresdner  Finwohncni,  dahingegen  die 
stolzen  franziisisidiin  Gardisten  sich  nie  eines  daliegenden 
.Sclumcliiendcn  annahmen.  Dieser.  Jen  Kranklicitsstod'  allgemein 
vi  [breite  nde  1  laufe  ward  jetzt  selbst  in  die  Wohnhäuser  der 
llürgcr  verlegt,  Ja  25  Hospitäler  sie  nicht  ferner  aufzunehmen 

Todtes  Vieh,  grfailne  Pferde,  lagen  auf  den  Strassen  oft  halbe 

obenhin,  dass  die  Aeser  hervorstachen.  Hinzclne  Rümpfe  waren 
in  Jas  helle  und  sehonc  Weiseriuwasser  gestürzt  und  lauen  Ja 
zu  Jedermanns  Schau.  Die  schreckliche  I  hinger-noili,  der  Mangel 
an  aller  Zufuhr  unj  Jie  dadurch  veranlasste  Thcitrung  der  ge- 
ringsten Victualien,  die  noch  dazu  vun  der  schlechtesten  Be- 
schall'cnheit  waren,  trat  dam.  l:ltem,  Jie  ihre  Kinder  nicht 
mehr  zu  sättigen  wussten,  stürzte»  sieh  in  die  Flhe  oder  brachten 
sieh  ums  Leben.  Ganze  Familien  starben  aus.  Einzelne  Häuser 
stehen  (1S14)  noch  leer.  Vor  wenigen  Tagen  hatte  man  noch 
mit  einem  Freunde,  einer  l  ieiiiidm  gesprochen,  die  nach  wenig 
Tage»  aus  dem  Laude  der  Lebendigen  verschwunden  war.  Die 
Leichenwagen  rasselten  anfallen  Sirassen;  wenige  Hin« olmer, 
die  nicht  die  Trauerzeichen  um  verlorne  Verwandte  an  sich 

Nach  Kopp  starben  im  Jahre  ihi;  zufolge  der  Lazarethlistcn 
in  Leipzig  80,(1011  iran/osisclic  Soldaten  .111  Wunden,  Kriegsiyplius 
und  anderen  Kran!;  heilen.  Line  \leii!;c.  vnrzii^litli  junger  Acrae, 
tödtete  Jie  Ansteckung  in  Spitälern.  Fndc  November  starben  in  der 
Festung  Torgau  binnen  zwei  Tagen  ioo.j  Menschen.  Hesondcrs 
getroffen   waren   noch   Magdeburg,  Weimar,  Gotha.  Erfurt, 
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allgemeinen  Cabmitäten  und  haue  nach  dem  Urtheile  der  noch 
lebenden  (184O  Hospitalärac  keine  besonderen  Ki  g  ent  hüni  lieh  keil  ei  1 ; 
sie  minderte  sich  und  endete  mit  ihren  Urwehen.  Den  ,--  Mai 
kamen  unaufhörlich  Verwundere  von  der  Schlacht  bei  Lützen  zu 
ganzen  Schaaren  in  das  Krampler-  nuJ  Sc  Ii  1  n: itstädtcrcliur.  Iis  er- 
schienen auch  verwundete  Preußen,  sodass  an  jenem  Tage  gegen 
8000  dieser  Unglücklichen  hier  zum  Theil  durchkamen,  zum  Theil 
blieben.  Dis  es  möglich  wurde,  sie  Unterau  bringen,  lagen  sie  auf 
den  Strassen.  Die  Stadt  glich  einem  Lazarethe.  Das  Elend  stieg 
um  so  höher,  als  es  auch  anfing  an  Lebensmitteln  zu  fehlen  und 
das  Malter  Korn  bereits  jo  Thaler  kostete.  Bald  wurden  Verwundete 
auf  hunderten  von  Wagen  w  ei  ttrgesc  halft ,  wählend  unendlich  viele 
starben;  aber  immer  grösser  war  die  Zufuhr  solcher  Unglücklichen, 
Repräsentanten  aller  Nationen.  Sie  wurden  in  die  Hospitäler  ge- 
bracht, die  man  in  drei  Nonnenklöstern  und  manchen  herrschaftliehen 
Gebäuden  nach  und  nach  errichtet  hatte,  oder  auch  bei  den  Bürgern 
einquartiert.  Bald  wurde  auch  das  Polizeihaus  und  der  Kornboden 
über  der  I'rciliwrscindc  '<■■  Militarhospiialein  eingerichtet  und  in  der 
Regler-Kirche  10S  schwer  verwundete,  gefangne  Preussen  eingesperrt. 
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län  Unglück,  eine  Gewäluhat  drängte  die  andern,  deren  sich  das, 
seinem  Untergänge  ZLisu:tzt.ndc  Kaiserreich  schuldig  machte.  Unter 
solchen  Umständen  brach  jene  furchtbare  N'e  rven  fi  ehe  rc  p  i  d  em  ie 
aus,  deren  erste  Spuren  sich  schon  im  Herfaste  1S12  geieigt  hatten. 
Es  erreichte  eine  nicht  gefluchtete  Hohe.  Die  grosse  Zahl  der 
Todien  machte  einen  Begrähnisspiatz  ausserhalb  der  Stadt  nöthig, 
und  als  solcher  war  ein  Stikk  Leid  vor  dem  Johannisrhor  bestimmt, 
dessen  eine  Hälfte  am  19.  Juli  von  der  katholischen  Geistlichkeit 
kirchlich  geweiht  wurde.  Nicht  lange  aber  konnte  dieser  unpassend 
gewählte  ['law  gebraucht  werden.  Immer  höher  und  höher  stieß 
die  Besatzung,  die  Befestigung  der  Stadt  wurde  mit  barbarischer 
Rücksichtslosigkeit  viirbcrchc.  binde  August  eine  nfache  Einquartie- 
rung angesagt,  bei  nnoo  Manu  lieconvalcsccmcn  und  Kranken  in  der 
Stadt.  Diese  wurde  ausserdem  immer  mehr  von  Flüchtlingen  ge- 
füllt. Das  Elend  der  Kranken  und  Verwundeten  überstieg  gegen 
■  Herbst  hin  allen  Gl.v.d'cn  un.l  erbarmungslos  erwiesen  sich  die  französi- 
sclieu  Behörden.  Zu  Hunderten  lagen  ersicre  bei  dem  feuchten  und 
ungesunden  Wetter  auf  dein  Str. L...enpllas[  er  und  mussten  oft  Tage  lang 
warten,  bis  sie  in  diel  [ospitäler  geschickt  wurden.  In  dem  Hospitale 
für  fieberkranke  auf  dem  herrichattlicSicii  Kornboden  starben  manchen 
Tag  30—40  Kranke;  der  gewöhnliche  Tod leu wage  11  musste  einen 
Beiwagen  annehmen  und  doch  waren  beide  kaum  zu  dem  traurigen 
Geschäfte  hinreichend.  In  der  Woche  vor  der  Schlacht  bei  Leipzig 
starben  J04  Soldaten  in  den  Hospitälern.  Auch  unter  der  Bürger- 
schaft nahm  das  epidemische  Nervenlieber  und  dadurch  die  Sterb- 
lichkeit so  zu,  dass  um  diese  Zeit  an  einem  Tage  17  Menschen  aus 
dein  Civil  begraben  wurden.  Am  20.  Oktober  fing  man  an,  Anstalten 
zur  Räumung  der  Hospitäler  zu  treffen  —  deren  Anzahl  durch  die 
l-'ulgeii  der  Schlacht  bei  Leipzig  bedeutend  vermehrt  wurde.  Am 
2;.  inussten  alle  Verstundete  und  Kranke,  die  sich  noch  fortschleppen 
konnten,  Erfurt  räumen.  Nur  Napoleons  persönliche  Gegenwart 
hinderte  eine  Plünderung.  Am  2;.  begann  die  Blockade  der  Stadt, 
welche  durch  73  Tage  so  grosses  Elend  über  dieselbe  brachte. 
Während  derselben  nahm  der  Kriegstyphus  immer  mehr  zu,  was 
schon  allein  aus  dem  immer  steigenden  Mangel  an  guten  Nahrungs- 
mitteln erklärlich  wird  und  wobei  das,  durch  Anfüllung  der  Stadt- 
gräben in  die  Keller  getretue  Wa.sser  die  Wohnungen  feucht  machte. 
Der  moralischen  Einflüsse  nicht  zu  gedenken.  Dabei  waren  die 
französischen  I.az.ireihe  gewissenlos  behandelt.  Die  Todien  wurden 
in  den  Hofen  derselben  begraben,  da  sie  nicht  aus  der  Stadt  gebracht 
werden  konnten.    Es  war  kaum  mehr  möglich,  die  Leichen  unter- 
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zubringen:  im  Martinsliospitalc  z.  B.  mussten  mehr  als  100  Leichen 
•)  Tage  lang  unbeeidigt  liegen,  weil  sich  Niemand  finden  wollte,  .sie 
wegzufahren,  Einige  Bürgerhäuser  warben  trotz  der  redlielicn  Be- 
mühungen der  Aerzte  und  des  wolilthätigeii  Sinnes  der  Mitbürger 
ganz  aus.  Vom  i.—  17.  November  wurden  400  Einwohnet  begraben 
—  in  den  MÜitärhospilälem  1472,  am  9.  und  10.  Dezember  14)  Manu. 
Mehrere  kleine  katholische,  unerfüllte  Kirchhofe  mussten  ganz  ge- 
schlossen werden.  Die  Leichen,  der  l-'r.inzüscn  wurden  zum  grossen 
Theile  in  den  Spitie!gr;ibcn  eins;  esc  beirrt.  Die  Lebensmittel  wurden 
immer  seltner  und  thenrei  und  waren  zum  Theil  gar  nicht  mehr 
zu  haben.  Gegen  den  Schluss  des  Jahres,  als  die  Sterblichkeit  immer 
mich  im  Zunehmen  war,  rriusste  in  den  Hospitälern  schon  Pferdelteiseh 
gegessen  werden.    Im  Januar  1814  zogen  die  Preusscn  in  Erfurt  einet. 

Dr.  Roloff  berichtet  aus  Magdeburg  [Kopps  Jahrb.,  B.  VII., 
S.  413):  «Die  Hälfte  meiner  Collegcn,  neun  an  der  Zahl,  sind  das 
vergangne  Jahr  zu  ihren  Vätern  gegangen  und  zwar  sänimtlitli,  zwei 
ausgenommen,  an  Hnspitalansteckungu. 

Ein  Mainzer  Arzt  (ebenda)  iheilt  Folgendes  mit:  »Iiis  zum 
15.  November  i8i)  erschien  der  Typhus  in  Mainz  nur  einzeln  bei 
den  Einwohnern,  von  da  an  aber  als  Epidemie  und  kontagiöse  Krank- 
heit. Fürchterlich  wüthete  das  Uebel  schon  damals  in  den  Militär- 
spitätern  und  Kirchen,  Stallen  und  Magazinen,  in  welchen  man  die 
kranken  franziisi sehen  SulJ.ueii  ohne  l'ilegt,  Nalu-ung  und  Wartung 
dem  Elende  preisg.ih.  Mos  die  Menschlich  keil  der  Bürger,  die  zu- 
sammen legten,  Suppen  kochen  liesseil  und  seilet  aus  ihren  Häusern, 
die  Gefahr  verneinend,  Lebens-  und  .V.jrkun Limine:  aller  An  in  diese 
verpesteten  Räume  brachten,  verhütete  den  liungerstod  dieser  Elenden, 
die  sich  einander  durch  Ansteckung  die  Vcmicli'.iing  nnttheilten,  die 
auch  zum  Theil  ihren  Wolilthatem  zum  Lohne  ward.  Denn  trotz  aller 
Anstrengungen  der  thätigen  Aerzte  Wittmanii,  Keii.ird,  West- 
hofen, Burcard  u.  A.,  welche  beständig  in  diesen  Hohlen  der  Pest 
Käue  Ii  er  un  gen  machen  liessen,  verbreitete  sich  die  Ansteckung  nur 
zu  bald.  Die  Gegenden,  wo  sich  solche  Seucheuhäuser  befanden 
und  die  Sirassen,  durch  welche  sich  die  veilassnen  Krieger  dahin- 
schleppen  mussten,  boten  die  er.stcn  Spuren  des  ansteckenden  Typhus 
dar.  Dabei  waren  alle  Sitassen  det  Stadt  mit  Morast  und  faulendem 
Kothe  von  Menschen  und  Thicren  bedeckt,  die  nach  dem  RDcklUge 
zu  vielen  Tausenden  auf  dem  Pflaster  bivouakirt  hatten.  Auch  die 
kleinsten  Höfe  der  Stadt  waren  mit  Pferden  angefüllt.  Todte  Men- 
schen und  Pferde  lagen  in  den  meisten  Siusscn  an  jedem  Morgen, 
sterbende  Thiere  und  Krieger  schleppten  sich,  mit  ihrer  Auflösung 


kjmpknd,  von  Thür  n  Thür.  D.c 
Einquartierung  belegt,  kcal  Wund«, 
uch  griff,  besonders  da  in  den  nca 
Soldaten  bei  Jen  gesunden  und  «fc* 
in  Jen  Stuben  lagen,  furcht  vor  der 

nAc  Wnw,  wgtfMcrin-  J.e  Not* 


:  Ben 


Seine  Genenwjn  nutne  wenig,  da  er  rncht  b 
Mil  mibe  Hürden,  jr.  deren  Spme  der  Matscha'.'. 
Sendung  wichtig  zu  machen.    Das  l'ubhkur 


wachsen«  Hfl^et  fder  lehnte  Tlieil  der  Bevölkerung),  70110  von  den 
in  die  tieWinKliin  MihuiSo^-i  ralcr  .ij{';i.uiiuiiiiciien  Mihiliptrsnutn 
und  außerdem  noch  gegen  11.0m  SoUnca,  die  in  den  Strassen, 
Süllen.  Kirchen,  Bürgerhäusern  und  Magazinen  des  Freihafens  ihren 
Tod  fanden  unj  daher  nicht  nimenrheh  in  die  Sterbelisten  einge- 
tragen wurden,  folglich  gegen  Hino  Menschen  sind  in  weniger 

j;s  fünf  Monate         dem  Cjebxte  ion  Ma.r,;  begraben  worden.  Von 

MCtra  erkrankten  Aer/tcn  Marbel«  vier,  ion  ichn  Chirurgen  IM 
Die*  stärksten  und  'r,uft:e'ieii  Mensilu.11  wurden  loreeglich  das  Opfer, 
besonders  wohlgenlhite,  das  weibliche  Geschlecht  und  die  Kinder 
kamen  leichte!  daeono. 

In  der  hnchit  bouivgen  Epidemie  ;u  Turgiu  starben  vom 
1.  September  iBrj  bis  t:i  l'ebergabe  der  Ecstung,  die  am  10,  Ja- 
nuar 1K14  erfülle,  6H0  Einwohner  und  beinahe  ;uw  franiosen 
Zu  einer  itcit  waren  hie-  gei;en  ,2i01,,  Spmlkrinke,  ohne  die  kranken 
Einwohner.  AU  J.e  Ees:uug  übergeben  wurde,  war  die  BcMMMtg 
entweder  todt,  genesen  oder  krank.  D.e  '.leine  Stadl  Torgau  aahlre 
sonst  nur  -,000  buiwohr.ei.  Die  Epidemie  selbst  wilihete  entweder 
al>  loniag:Osc:  Typ'i:.s  oder  als  ein  kolliuuatieer  ni'irarrigir  Durch- 
fall. Der  letztere  zeigte  sich  häutiger  tv:  Jen  Soldaten  als  der  Typhus 
und  lOdlete  auch  mehr  Menschen. 
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ie  1-pide 

liege  dari 


bei  Hanau  i 


verhänjmissvoll;  absolut  Alle,  welche  mit  da.  Kranken  bei  ihrer 
Ankunft  auf  der  Klinik,  ehe  sie  gereinigt  und  gebadet  waren,  in 
Berührung  kamen,  unter  den  ersten  der  Portier,  erkrankten  am  Fledi- 
tvphus.  Die  zweite  Knideinie,  Februar  urui  Marz  1S6S,  herrscht!;  im 
Üniversitätskrankenhaus  zu  Marburg.  Die  Infecrion  geschah  durch 
Mausefallenhändler  aus  Slavonien.  Alle  Aerzte,  welche  direkt  mit 
den  Kranken  zu  thun  hatten,  erkrankten  schwer,  der  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigende  Dr.  Max  Lehnen,  puliklin.  Assistenzarzt, 
starb  nach  furibundcir.  Verlaufe  in  wenig  Ta.ni.-ii.  —  Beide  Huiilemieen 
hurten  mit  dem  Eintritte  milder  Witterung  auf.  Auch  vom  Jahre 
1813/14  stimmen  alle  Beobachter,  deren  Schriften  dem  Verfasser  zu- 
gänglich waren,  darin  überein,  dass  ein  gewisser  l:.in(luss  der  Witte- 
runj{  auf  den  Fortgang  der  Seuche  nicht  zu  leugnen  sei.  Von  einigen 
wird  direkt  ausgesprochen .  dass  trockne  Kalte  ihrer  Umwicklung 
Vorschub  leiste.     Das  Jahr   rW  1  ^  begann   (Jorji>  mit  einem  sehr 
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Rausche  fort  und  erkrankten  selten.  Bei  den  Furchtsamen  war  das 
Gepenthcil  der  Fall  und  sie  hauen  grosse  Disposition  zum  Nerven- 
fiebere  Durch  die  ganze  mteresranie  Abhandlung  des  Leipziger 
Professors  gel«  ein  resigmrier,  weh  mutiger  Zug  über  den  Anblick 
tlcs  F.lendes,  welches  ihn  umgab,  den  Verlust  so  vieler  Collegen  und 
strebsamer  Schiller  am  Kriegst  yphus.    Körperliche  Schwach  lieh  keil 
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und  mangelhafte  Ernährung  sollen  ebenso  wie  Vollsaftigkttl  und 
gute  körperliche  Hntwicklune:  zur  Aumuiuik:  lies  Loiuagium  disponiren. 
Je  mehr  üin  FlecUicbcr  leidende  Kranke  auf  demselben  Platze  ver- 
einigt waren,  um  so  schwerer  wurden  die  Formen,  wo  Ue »erfüll ung 
der  Spitäler  und  Häuser  eintrat,  nahm  die  Krankheit  rasch  einen 
förmlich  pestartigen  Charakter  an. 

Bezüglich  der  Mortalität  wird  angegeben,  dass  der  Kriegs- 
typbus im  Allgemeinen  in  Bezug  auf  Infcciion  kein  Lebensalter 
verschonend,  bei  Frauen  und  Kindern  gutartiger,  bei  robusten  und 
vollsafiif.cn  jungen  Leuten  am  beulten  aufgetreten  sei.  Letztere 
sollen  ihm  oft  schon  innerhalb  dreier  Tage  erlegen  sein.  Alle  zeit- 
genossischen Autoren  führen  an,  dass  die  Krankheit  am  gefährlichsten 
war  fürAerzte,  Wundärzte,  Krankenwärter,  kurz  alle  Diejenigen, 
welche  mit  den  KiieeMvuliusLr.inkcii  buTakgeinäss  in  Berührung 
kamen.  Man  reebnet,  Jass  nach  massigem  Ansätze  der  Hpidemie 
des  Jahres  iSi 5/14  allein  wohl  mindestens  ;uo  Aerzte  in  Deutsch- 
land erlegen  sind. 

In  Frankfurt  starben  von  Aerzren:  den  2.  November  1813 
Dr.  Holtzmann,  seit  1808  Arzt.  -  Den  8.  November  i8ij  Dr.  Scherbius, 
Physicus,  44  Jahre  alt.  -  Den  ]8.  November  tSl)  Dr.  Müller 
(Valentin),  57  Jahre  alt.  —  Den  25.  Dezember  1813  Dr.  Hrumhard, 
phys.  extraord.,  Med.  Rath,  4]  Jahre  ah. 

Von  Wundärzten  und  Chirurgen  finden  sieh  in  den  Todtenlistcn  des 
Jahres  1813  bis  Mai  1814  im  Ganzen  7  verzeichnet.  In  Leipzig, 
welches  freilich  in  ganz  anderer  Weise  mit  Kriegstyphuskranken 
überfüllt  war,  erlagen  demselben  vom  Februar  1813  bis  zum  Jahre  1814 
allein  17  junge  Aerzte  und  Studirende  der  Medicin.  Ueuss  giebt  an, 
dass  ihm  in  der  Priratpraxls  bei  guter  Behandlung  im  Allgemeinen 
von  100  Kriegstyphuskranken  8—10  starben. 

Nach  Kieser  wurde  für  das  tödtlicbste  der  in  den  russischen 
Feldspitälern  herrschende  Fleekivphus  angesehen.    Er  raffte  von  fünf 
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in  ;cner  Zeit  und  kann  ich  es  mir  r.icht  *tn*&n,  hierju!  naher  (in 
zugehen,  da  du-  zcitgcno«i-che  l.i'er^jr  icn  zwei  Dingen  bmchtei, 

ikm  KrtMtnua  mal  er»  emiet  Zeit  «  Jen  mit  zjganykchcn  Werken 

oochrribt:  die  Anwendung  des  Thermometers  iur  Bestim- 
mung der  Fieberiemperatur  und  die  Refrigerationskiiren. 

Von  Mildenbranil  sagt  Seite  213  in  seinem  oben  citirten  Buche: 
«wir  finden  zuerst,  was  sowohl  die  uralte  als  auch  die  tagliche  Er- 
fahrung lehn:  der  ausleckende  Typhus  wird  gleich  anderen  An- 
st eck ungs fiebern,  sehr  oft  ohne  alle  Mülle  der  Kunst  und  1  leiluiiiiel. 
durch  blosse  Tlütigkeit  Jer  l.elvnskuüe  selhsL,  geheilt,    ja  er  wird 
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als  einfache  Krankheil  immer  auf  diese  Art  überwunden-,  und  es 
wäre  für  die  armen  Menschen  traurig,  wenn  diese  Wahrheit  nicht 
richtig  wären.  \'on  dieser  Anschauung  waren  mit  ihm  eint  grosse 
Anaahl  der  bcsien  Aerzte  seiner  Zeit  durchdrungen.  Dr.  Ernst  Horn, 
Direktor  der  Charlie,  gab  nach  seiner  eignen  Aussage  (Erfahrungen 
über  die  Heilung  des  ansteckenden  Nerven-  und  Lazarethliebers, 
Seite  24)  den  Heck  Ii  eherkranken  in  der  Rege]  gar  keine  Arzneien, 
sondern  behandelte  dieselben  reliigciirend.  Er  sagt  Seite  14:  »Ent- 
ziehung der,  in  den  Bedeckungen  des  Gehirnes  und  seinem  Innern 
in  Menge  frei  werdenden  W.ume.  Yciinindcrung  der  Bkitcougcstioncn 
zu  demselben,  Kühlung  und  Ueiniguog  der  ganzen  llautubcr- 
flächc  und  unmittelbare  Helehm«  ihrer  Thätigkcil,  seinen  die  Gewalt 
der  Krankheit  am  sichersten  zu  brechen,  die  meisten  Xcrveiifieber- 
kranken  bald  zu  heilen,  viele  Lebensgefährliche  zu  retten,  die 
Produktion  des  Typhuscontagium  zu  beschränken  und  so  auf 
eine  doppelte  Weise,  sowohl  für  Jen-  Kranken  wie  für  die  Gesunden, 
die  mit  ihm  in  Berühruie.  kommen  mcssicn,  wolihhätig  zu  wirkeim. 
Wenn  man  diese  trefflichen,  im  Jahre  1S14  geschriebenen  Worte 
liest,  fragt  man  sich,  wie  es  möglich  sein  konnte,  dass  der  thera- 
peutische Wahnsinn  der  Aerzle  wiederum  dem  unglücklichen  Nctven- 
lieberk rank en  bis  in  die  -iner  Jahre  hinein  jeden  kühlen  l.ahetrunk, 
wonach  die  fiebert  rock  oe  Zunge  lechzte,  als  todbringend  entzog, 
dass  die  Wohlthat  des  Badens  im  Typhus  wieder  »neu  entdeckt" 
werden  musste!  Die  Antwort  hierauf  ist  leielu  zu  geben.  Derartige 
Vorkommnisse  beruhen  auf  dem  ganz  allgemein  ,  wenigstens  bis  in 
die  neuere  Zeit,  niedrigen  Stand  der  Kenntnisse  der  Acrzte  in  der 
G eidlich ic  der  Meduiu.  Ir:  je. lern  Linderen  l  ache  ist  dessen  Geschichte 
eine  so  selbstverständliche  Grundlage  .  auf  weicher  sich  das  Wissen 
und  die  Anschauung  des  Studircn Jen  aulhiiiit,  dass  die  völlige  Ab- 
wesenheit dieser  vicluigeu  Di.ciplin  vom  S;iidicn]i!;m  des  Mcdiclncrs 
fast  unbegreiflich  erscheint.  Auf  der  Ctcifswaldcr  inneren  Klinik 
hielten  wir  z.  B.  iSdd  ilie  Kch igeratioiiskureii  für  neu  und  war  es  uns 
noch  unbekannt,  dass  J.  G.  von  Hahn  in  einer  l-'lec k hebere pi dem ie 
zu  Breslau  1757  und  später  Chr.  Moreta  zu  Warschau  schone  Beob- 
achtungen über  das  Bc^cen  mu  kaltem  Wassel  als  Kur-  und  Heil- 

diesen  Dr.  Samuilowit/  das  Reihen  out  Eis  im  Besttyphus  als  heilsam 
empfohlen  hatte,  dass  Dr.  James  Currie  in  Liverpool  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  bereits  auf  die  vortrefflichen  Wirkungen  des 
kalten  liegiesseos  als  eines  empirischen  Mittels,  besonders  bei 
den  c:\anthemaiischeii  Hebern  aufmerksam  machte,  dass  Emst 


Horn  die  sämmilidun  Ktv.nkeü  cier  l^idemic  des  Jahres  iNtj/ij  mii 
Iiis ,  Badem,  Doiiehcn  imJ  Abwaschungen  last  ausschliesslich  und 
mii  dem  besten  HtSh )Ie;i-  beli.mcieli  hatte  und  zwar  in  der  Berliner 
Charit*.  - 

Kreisphysicus  Dr.  Reuss  von  AschaffcnburK  druckt  in  seinem 
■S14  erschienenen  Buche:  Wesen  der  Exantheme,  L  Theil:  das  Fleck- 
liehcr  oder  die  Kriegspest,  die  Säize  ab,  in  welchen  Dr.  Hegewisch 
die  Vorschriften  Oirric's  über  das  ik-mev^n  bieberkranker  mir  kaltem 
Wasser  zusnmmenfasst.    Hs  heisst  daselbst: 

i)  Das  Besessen  mit  kültein  Wasser  ist  nur  da  anzuwenden. 


men  Hitze  die  Haut  trocken  ist.  Jede  sensible  Perspiration  con- 
traitidicin  den  Gebrauch  desselben. 

4)  Das  kalte  Bad  ist  nicht  anzurathen,  wo  der  Patient  unge- 
ichtet  der  abnormen  Hitze  öfters  noch  fröstelt  und  schaudert,  «0 
sich  grosse  Sensibilität  der  Sinne  und  vorzüglich  des  Gcmmigcfülilcs, 
nsbesondere  gegen  Süssere  Kühe  zeigt, 

5)  Ganz  vorzüglich  ist  es  in  solchen  Hebern  zu  empfehlen,  die 
:in  Con tagi um  zum  Grund  haben. 

6)  Man  wende  es  so  tVük  als  mißlich  an,  am  besten  gleich  im 
„mn  Sudi„m  dor  Hm,  d»  .uf  die  An.Kttang  folg. 

7)  In  den  ersten  ;  Tagen  hat  man  gerechte  HoHminc;,  auf  diese 

^Vc^obfrnlÄ  mehr  er- 


Konfwehs.  lies  IV.i.iun!,  bedeuten J  Kfrillfitre 
Verwandl«]]«  der  dürren  Haut  in  feuchte,  erc;ii 
alle  Syniptnnie.  weiche  den  Ue herija nir  des  Pari 
zur  ApyrciLie  bezeichnen. 
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in)  Das  kalte  Sturzbad  «erde  nicht  angewandt, 
vorstechende,  inflammatorisch!:  Lokalaffection,  vornehm; 
Pneumonie  oder  Dysenterie  stattfindet.  Die  Wichtigkeit 
taiogie  uud  der  knurTluüsdmi  Symptome  als  Comr: 


Ii)  Um  j 


Tag  und  Nacht  einige  Fensterflügel  a  usuell  ob  cn ,  um  die  Luft  der 
Krankenstute  hinlänglich  kühl  zu  erhallen,  ich  habe  dahei  die  Be- 
obachtung gcmachi,  Jass  einige  Kranke,  welche  unmittelbar  vor  dem 
Fensterauge  lagen,  sich  am  besten  befanden  und  am  geschwindesten 
genesen  waren.  Ich  muss  aber  auch  ferner  bemerken,  dass  eine 
kalte  Stubenluft  und  eine  leichte  Bedeckung  für  sich  allein  keine 
hinreichende,  mich  keine  erspriesslidie  Abkühlung  abgeben,  wenn  die 
Kranken  nicht  zu  gleicher  Zeit  mit  kaltem  Wasser  oder  Eis  abge- 
kühlt werden.  Bio*  diese  Letztere  Abkühlung  macht  ihnen  eine  kalte 
Stubcnluft  und  eine  küble  ISedecknoy  nicht  allein  erträglich  und  an- 
genehm, sondern  auch  heilsam.  Ohne  eine  Abkühlung  mit  Eis  oder 
Wasser  würde  ihnen  eine  solche  kalte  Suck-iilufi  und  leichte  Be- 
deckung mehr  naclulieilii;  als  niit/lidi  sein.  Ist  die  I.uft  eines 
solchen  Ortes  nebstdem  mit  feuchten  Dünsten  angefüllt  und  der- 
selbe mit  Kranken  dieser  Art  überlegt,  so  verursacht  eben  die  kalte 
und  feuchte  Luft,  welche  noch  überdies  mit  Krank  Lieitsmaterie  über- 
sättigt ist,  eine  grussjrtige  Sterblichkeit ,  wie  man  nicht  selten  in 
Laüarcthcn  beobachtet,  die  in  Kirchen,  Kreuzgängen  u.  dergl.  Orten 
für  solche  Kranken  angelegt  werden.  Alle  meine  Fleck  lieberkranken, 
deren  gegenwärtig  nicht  wenige  sind,  sollen  in  kälten  Stuben  liegen 
und  nur  wenig  bedeckt  sein.  Luftige  Stuben  mit  zcrbroclmen 
Feilstem,  die  nicht  können  eingeheizt  werden,  sind  mir  die  liebsten 
Orte  für  .solche  Kranke.  Auf  diese  Art  habe  ich  in  einigen  Orten 
der  ferneren  Verbreitung  durch  Ansteckung  sehr  bald  Grenzen  ge- 
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'.u/i.  Unglück  lickuv.i-c  sind  aber  bei  den  eben  obwaltenden  Um- 
ständen diu  Ii  er  iil  innigem  ii  ktc  der  Kranken  und  Gesunden  so  häufig, 
J.iss  diu  fernere  Verbreitung  einer  'solchen  Krankheit  durch  An- 
steckung diot  Weise  allein  ni.ln  kann  gehindert  werden;  um 
so  weniger,  als  meine  Vüi-.clirilicn  weder  durchgängig  genau  befolgt, 
noch  allgemein  bekannt  wurden«. 

Rcuss  legte  alle  Heckfieberkranke  in  seinen  Lazarechen  in 
eine  Ahtheiluug  zusammen,  möglichst  Wühl  und  luftip,  Das  Bett 
war  sehr  einfach,  so  wie  es  die  augenblickliche  Noth  noch  heutzu- 
tage im  Kriege  construiieu  lehn  :  ;  Dielen  über  zwei  Rocken,  darauf 
eine  Strohmatrazc  nebst  Simhkcilkisscu.  Zur  Bedeckung  eine  leichte, 
wollne  Decke  oder  ein  Leintuch,  die  :;cfaliriieh>ten  Kranken  nu-i-i 
nackt,  ohne  Hemd.  In  der  Mitte  des  Krankeosaales  war  eine  ge- 
räumige Wasclibütte  aufgestellt,  in  welcher  ein  hölzerner  Lehnstuhl 
stand.  Eine  Ciicsskannc ,  einigt  grosse  Schwämme,  kaltes  Wasser 
und  Iiis  waren  das  übrige,  nöthige  Zubehör  zu  den  Abkühlungen. 
Sobald  die  rieberhitze  stieg,  setzte  er  die  Kranken  Iiinein  und 
liess  giessen.  Solche  die  /u  schwach  waren  und  nicht  auf  dem 
Stuhle  sitzen  konnten,  werde:)  iLirch  Abwaschen  im  Rette  abgekühlt. 
Heuss  hat  diese  Behandlung,  welche,  wie  er  selbst  angiebt,  von  dem 
grössten  Theil  der  Ci\ i.ecvoikenmg  a;it'  ö.s  luftigste  vcrurthcilt  und 
bekämpft  wurde,  offenbar  ganz  unabhängig  von  Horn  geübt.  Der 
wxkre  Mann  Bei  -.ich  durch  nichts  ine  rntchen,  hielt  daran  ff« 
und  fand  »einen  Lohn  in  seinu-  suriighcKu  I  leilretultatcn.  Merk- 
nuidigcrue.se  legte  der  geniale  von  HilderbianJ  aul  die«  Heftige 
ratiunskurcii  tni  1  le.kli  [•lins  nur  tni  iMnr  untirge  ordnet  es  Cjeunlit, 
■  »tu  das  Verfahren  in  der  l'inaiprji»  unendlichen  Sthuieng- 
keiten  verbunden  seil  . 

Am  caaKqacMCMcn  und  mit  dem  groisten  Erfolge  mg 
Ur,  Kmsi  Horn  die  Kcfr.get  ic.n'-sknt. Ms i linde  in  Gebrauch  lir  g.ebt 
lolgcide  IndxiUXKl  und  l-.iauteruugcti 

i)  A.e  Ne-ssnfiebei kranken  (er  pei*  noi  .  die  alte  Sammel. 


reinigt,  dus  ihre  Atmosphäre  einer  i:  rchte: liehen  Geruch  vetbteitete. 
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ganzen  Kur  bis 
besserte  ihr  Gen 
die  Schwere  un. 


günstig,  J,iss  nun  zur  M.^J„n  Fornemnu;  doselk-t,  dringen J  auf- 
gefordert wurde. 

4)  Da,  wo  das  Gehtrnleiden  einen  noch  höheren  Grad  erreicht 
halte,  wo  die  Kranken  heftig  rasten,  oft  mehrere  Krankenwärter  zu 
ihrer  Bewachung  nöthig  waren,  wo  das  Gesicht  roih  und  aufgetrieben, 
Lippen  und  Zunge  trocken,  das  Nervensystem  so  ergriffen  war,  dass 
die  Kranken  am  ganzen  Körper  zitterten,  bestandiges  Flockenlesen 
und  Flechsenspringen  bemerkt  wurde,  wurden  die  kalten  Sturzbäder 
täglich  dreimal  wiederholt  und  ihre  Wirkungen  durch  den  Gebrauch 
des  kalten  Douchebadcs,  dessen  Strahl  auf  den  Scheitel,  Hinterkopf, 
Nacken  und  Rücken  geleitet  wurde,  noch  erhöht.    Bei  manchen, 

XL.  6 
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welchen  die  gcwnhnÜLhe  Au  de?.  Sturzbades  nicht  schnell  genug  half, 
entschied  diese  VcrvielfAltigung  des  Mittels.  Viele,  welche  die 
einfachen  Sturzbäder  nicht  merULh  ixnut;  alr'icirtcn,  fingen  laut  an 
in  schreien,  wenn  Jas  eiskalte  DoLichtbad  ihren  Kopf  traf  und  von 
jctxt  an  entschied  sich  die  Besserung.  Die  Fj-fjlining  lehne  uns,  dass 
diese  Methode  um  so  nüutlicher  wurde,  je  früher  man  sie  in  Gebrauch 
zog,  ja,  dass  in  mehreren  Fallen  die  Krankheit  wie  abgeschnitten 
wurde,  wenn  dieselbe  noch  nicht  den  höchsten  Punkt  der  Gefahr, 
noch  nicht  den  Zeitraum  einer  vollendeten  Lähmung  des  Nerven- 


ersetzt wurde.  Die  so  eiskalten  lerincnm  innen  wurden  mit  geringen 
Unterbrechungen  alle  Viertelstunden  erneuen,  Tag  und  Nacht  hin- 
durch. War  Schnee  und  liii  y.is  bekommen,  wurde  dieses  zwischen 
Tücher  gelegt  und  damit  der  Kopf  des  Kranken  bedeckt.  Diese 
topische  Application  der  Kälte  verminderte  das  Gefühl  der  Schwere 
und  der  Betäubung  und  die  Hitze  im  Kopf,  worüber  die  Kranken 
am  meisten  klagten,  wenn  sie  zu  mehrerer  Besinnung  gekommen 
waren.  Alle  verlangten  nach  dem  l'.>rTi;cl'iauch  dieses  Mittels,  alle 
rühmten  seine  Wirkung.  Bei  mehreren  Gelegenheiten  fand  ich, 
dass  d.as  Irrereden  sogleich  nachhess,  wenn  man  diese  kalten 
Fermentationen ,  die  vorher  noch  nicht  angewandt  waren,  in  Ge- 

liess  ich  die  heissesten  Gegenden  der  Überfläche  mehrere  Male  des 
Tages,  selbst  in  der  Nacht  bei  trockner  Hitze,  Unruhe  und  Schlaf- 
losigkeit, so  oft  es  sieh  thun  Hess,  mit  kaltem  Wasser  waschen.  Iis 
kühlte  und  beruhigte  die  Kranken,  reinigte  die  Haut,  verminderte 
wahrscheinlich  die  Erzeugung  des  Contagittm  ;  es  erweckte  sie  aus 
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kritisch  anzusehen  war,  so  trugen  wir  um  so  weniger  Bedenken, 
diese  Ausleerung  durch  Blutegel,  an  die  Stirn  und  Schläfe  gesetzt, 
thcils  zu  ersetzen,  tlieils  dem  Code  .och  zu  erhöhen.    Dieses  Mittel 


war  von  grosser  Wirkung,  beson 
nährten  Individuen.    Bei  mehre 

,1er.  bei  jungen,  blühenden,  gm  ge- 
er.  wurden  sie  zwei-  bis  dreimal 

wiederholt  und  die  Nachblutung 

lange  unterhalten,  sodass  mehrere 

30—40  Blutegel  nach  einander  be 

kommen  hatten,  ehe  eine  bleibende 

Minderung   des   llirnleidens  ein 

trat.     Mehrere  N  erven  Heber  krank  e 

wurden  gerettet,  nachdem  diese 

örtlich  hluicmziehcnden  Mittel  mit 

den    kalten  Sturzbädern  angew 
welchen  dies  Mittel  versagte,  we 

mdt  waren.    Die  Zahl  derer,  bei 
im  die  Kur  nicht  überhaupt  zu  spät 

anfing,  war  im  Vergleich  mit  den 

en,  die  gcretlet  wurden,  sehr  perin^. 

9)  Empfiehlt  Horn  Aderläss 

10)  Wem.  nach  dieser  lieh. 

nklhim;   die  Lrsclicinnngen,  welche 

das  Vorhandensein  eine.s  heftigen  Leidens  de.  Gehirns  verriethen,  ge- 
hoben waren  und  der  Kranke  d,e  Wirkung  des  L'ebergicssens  mit  kaltem 
Wasser  lebhafter  fühlte,  über  die  Kälte  desselben  klagte  und  zu  seinem 
Bewusstscin  zurückgekehrt  war,  so  wurde  dies  Mittel  nicht  länger 
fortgesetzt.  Iis  wurden  jetzt  lauwarme  liädcr  ferner  angewandt, 
anfangs  täglich  zweimal  und  endlich  einmal,  -ül-ald  der  Kranke  den 
Zeitraum  des  Xachlas.cn.  .einer  Krankheit  völlig  erreicht  hatte- 
Dieses  Mittel  erquickte  und  belebte  ihn  immer  mehr,  es  befreite  ihn 
zugleich  von  unreinen  Stollen  ,  welche  so  oft  das  Vehikel  des  Con- 
tagium  sind.  [Li  fühlte  sich  stärker  und  muntrer  nach  ihrem  Ge- 
brauch, sowie  die  l'nt.lcln:ng  des  Dnrcliliegeiis ,  welches  sonst  so  leicht 
brandig  wird  und  so  oft  neue  Lebensgefahr  bringt,- dadurch  verhütet 
wird.  Ich  kenne  kein  Mittel,  welches  diese  beschwerliche,  oft  noch 
todtuchc  Nachkr.inkhcit  des  Typhus  besser  verhüten  konnte,  wie 
der  häufige  Gebrauch  der  Häder.  Selbst  während  der  Uecotlvales- 
cenz  liess  ich  dann  und  wann  warme  Bäder  wiederholen,  um  die 
Haut  von  den  unreinen  Stoffen,  welche  bei  der  Zunahme  der  Haut- 
ausdünstung  und  bei  dem  Eintritt  der  hier  so  häufigen  Abschuppimg 
der  Oberhaut  sich  so  leicht  erzeugen,  desto  sichrer  zu  reinigen,  da 
die  Hcconvalcscentcn  bekanntlich  ebenso  leicht  anstecken,  wie  die 


ausserdem  die  Kranfctn  kaltes  Getränk  nehmen,  sn  viel  sie  vvollien, 
Wasser,  Weissbier,  bis  au  mehreren  Quart  in  24  Stunden.  Ausser- 
dem hielt  er  die  Zimmer  kühl,  liess  gar  nicht  heizen,  obgleich  die 
Temperatur  —  5°  war,  hielt  stets  die  Fenster  offen  und  die  Kranken 
leicht  bedeckt  und  kühl  gelagert. 

Jörg  in  Leipzig  liess  die  Kriegs!  v  p  Ii  II  sk  ranken  ebenfalls  in  ein 
kaltes  Zimmer  bei  geöffneten  Fenstern  legen,  mehreremale  mit  kaltem 
Wasser  Brust  und  Bauch  des  Tages  über  waschen,  hie  und  da  be- 
hutsam kalte  Begabungen  machen,  gab  Weisstier,  kaltes  Wasser, 
Sclterswasscr,  Citronenlimonadc  als  Getränk-  Er  klagt  darüber,  dass 
ihm  viele,  namentlich  der  schwächlichen  Franzosen,  am  Decubitus 
oder  den.  freiwilligen  Brand  der  Gliedmassen  starben,    Nach  ihm 


[anthematische  Typhus  behandelt 
ikten  zahlreiche,  mit  bedeutenden 
n  für  die  Hospitäler, 
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Die  Stadt  und  ihre  Bewohner  zur  Zeit 
der  Freiheitskriege. 


.läppt 


Felde 


■m  Fischerfade.  Bezüglich  der  Wasser- 
versorgung hatte  sich  nichts  geändert.  Auch  die  Friedhöfe 
kKen  noch  särnmtlich  inmitten  der  Stadt,  wenn  auch  man  ausserhalb 
derselben  längst  für  M il i tärgräber  gesorgt  hatte.  Dieselben  befanden 
sich  auf  der  Bornhcimerlukl..',  Pnngsneeidd  und  am  Sandhofe.  Dil: 
Todtengräber  hatten  anhaltend  und  schwer  zu  arbeiten. 

Die  Zufuhr  der  Nahrungsmittel  scheint  im  Grossen  und 
Ganzen  während  der  tciimi'.ittn  Kricc^i.il'.rc.  auch  zu  den  schwersten 
Zeiten,  nie  ganz  gestockt  zu  haben.  Ich  gebe  beifolgend  die  Preise 
derselben,  wie  sie  sich  im  Intelligenzblatte  von  (813/14  finden  und 
zwar  aus  den  Tagen  des  gni-su'ii  .\k[;sclii'ii/LLs.imnienrlllsses.  Sie 
erscheinen  nicht  unerschwinglich  hoch. 
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lerungcn  nach  dem  Einmische  der  Alliirten 
Beachtung  schenkte  die  Polizei  dem  richtigen 
i  Bäckern  verkauften  Gebäcks.  Fortwährend 
Ergebnisse  mil  voller  Kamensnennung  der  Vis- 
uellen Strafen  nehsi  dem  Mindergewicht  im 

.  ];i:;;vineyn  .in;: '.v .-.ic  lucrcu  !■'!  eisches, 

wegen  des  grossen  Bedarfes  erthcili  worden 
Jeieuiber  [813  im  Interesse  der  MetzgcrzLinft 


von  demselben  Datum  regelte  .las  hinbringen  des  Obstes-  Dasselbe 
durfte  nur  das  Atfcniluir,  HiKlu-u^L-imei-,  hriciik-r^er-,  A  Merl)  eil  igen- 
und  Fahrthor  Jassiren,  damit  die  darauf  liegende  Accisf  bezahlt 
wurde.     Am    2j.  Ocktubcr  des  Jahres    1813  begann  die  Wein- 


Nur  die,  welche  unter    ioüu  Gulden  Vermögen,  besissen,  waren 

Die  Zahl  der  Zwangsversteigerungen  wuchs,  wie  aus  den 

Woche  zu  Woche.  Das  hi^ntlunn,  .ml  welchem  Freund  und  Feind  mit 

lasteten,  war  sehr  eniwcrihct,  Wohl  nie  hat  Frankfurt1  einen  so 
niederen  Preis  von  Immobilien  gesehen,  als  im  Jahre  1812  und  181). 

Die  öffentliche  Sicherheit  erschien  sehr  gefährdet.  Ausserhalb 
der  Stadt  trieben  Räuberbanden  ihr  Unwesen,  in  der  Stadl  häuften  sich 
die  Diebstahle  und  Umbrüche  in  erschreckender  Weise,  die  Centrale 
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.in  den  Stadtthoren  war  bei  den  anhaltenden  Truppendurehiögen 
vom  Gesindel  leicht  r.ti  umgehen. 

Welche  Veränderung  das  sociale  Leben  in  Frankfurt  durch  die 
Fremdherrschaft  erlitten  hatte,  ist  lii[il;'ini;!ii;l)  bekannt  und  in  einer 
ganzen  Anzahl  vun  nehginossischeii  Schriften  ii.icli/ulesetl.  Der  l'ürsi 
Primas  hatte  eine  neue  Ilcaniicii.'.i^ipL-.r.ic  mitgebracht,  deren  Herr- 
lichkeit jedoch  nur  so  lange  dauerte  wie  seine  eigne  und  welche  mit 
ihm  spurlos  verwehte.  Tn  Jen  snliJeri  Kern  des  Frankfurter  Patricier- 
und  Bürgerthums  fanden  weder  die  Franzosen  nach  diese  l:remden 
Einging  und  als  die  alte  frcircichsstadtische  Verfassung  wieder  in 
ihre  Rechte  eingesetzt  war,  hatte  man  allerwäns  nur  nöthig,  die 
Grosslierndgliclitt!  Wappenschilder  lierintcr/eiicliincn  und  den  weissen 
Adler  im  rotheu  Felde  aufzuhängen,  die  Frankfurter  Behörden  und 


c„  Antuen  im  IntclligcnzFt.tttc.  mich 
:  des  Jahres  1814.  Selbst  sächsisch, 
eil  Verkäufern  der  Frühjahrsmesse., 
einem  gewaltigen  Heere  schon  in  di 
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Monaten  Jcs  jLihrui  [Si ;  wieder  in  Sachsen  stand.  Dass  die  reiche 
Handelssiadt  Frankfurt  a.  M.  in  ihrem  Innern  noch  lange  nicht  an 
Subsistenz-  und  Hfllfcquellen  erschöpft  war,  zeigen  ihre  Leistungen 
wahrend  des  Aufschwunges  der  deutschen  Nation  zum  Frei- 
heitskampfe, Unmittelbar  auf  die  langen  Jahre  tiefster  Depression 
erhebt  sich  im  Dezember  1813  auch  in  Frankfurt  begeistert  Alles,  was 
nur  im  Stande  ist  eine  Waffe  zu  tragen  und  reiht  sich  ein  in  die  Schaaren 
der  freiwilligen  Jager  und  der  Landwehr.  Die  Proclamation  des  Getieral- 
gouyerneur  des  Grossherzogthums  Frankfurt  und  Fürstenthums  Ysen- 

die8 deutschen  Völker,  die  Freiheit,  welche  die  glorreichen  Siege  der 

Unterdrücker  zu  behaupten  und  wieder  fest  zu  gründen.  Alles  ruft 
zu  den  Waffen  und  strömt  dem  vaterländischen  Rheine  zu.  Es  ist 
nicht  der  Strom  von  Bewegung,  der  einst  beim  Beginn  der  franzö- 
sichen  Umkehrung  mit  trügerischer  Verheißung,  als  brächte  er  nur 
Glück  und  eine  ungck.mmc  Freiheit,  über  Eure  Marken,  Ihr  Bewohner 
von  Frankfurt  und  der  Lande  Fulda,  vom  Spessart  und  am  Odenwald  ! 
einbrach  und  Flieh  von  Eurem  Vaterkuule,  Eurer  Verfassung  und  von 
Deutscher  Treue  bszureissen  versuchte,  dem  Ihr  aber,  alle  Verführung 
abweisend,  so  lange  die  Uebcrm.icht  Eute  Kräfte  nicht  niederdrückte, 
staudhaft  widerstrebtet.  Habt  Ihr  die  alte  Treue  und  den  Deutschen 
Sinn  bewahrt,  bei  welchem  der  ausländische  Schwindelgeist  seine 
Granzen  fand;  o,  so  eilt  und  schlicsst  Euch  nun  willig  den  Schaaren 
an,  welche  für  das,  einst  so  heilig  von  Euch  geachtete  Gut,  vater- 
ländische Freiheit,  Sitte  und  Verfassung  muthig  in  den  Kampfeilen 
und  nie  die  Ucbernv.ch;  wollen  zurückkehren  lassen,  welche  das  alte 
Volk  der  Deutschen  mit  schimpflicher  Knechtschaft  und  völligem 
Untergang  bedrohte.  Ein  grosser  W'atfenplai/  ist  ganz  Deutschland. 
1-iir  alle  Deutschen  sind  die  Schranken  geöffnet,  zu  erndten  Ruhm 
und  unsterbliches  Verdienst  um  das  Vaterbnd.  Zum  freiwilligen 
üiniritt  in  diese  Schranken  fordere  ich  die  Männer  im  Umkreise 
meines  Generalgouvernements  auf  und  setze  nach  dem  Willen  der 
hohen  verhünce:e:i  Machte  darüber  folgendes  fest  etea. 

(Am  4.  Januar  1814  erschien  ein  Aufruf  zur  Stiftung  einer 
Fuhne  f.ir  die  Freiwillige;:,  y;\  welcher  ausschliesslich  die  Frauen  nnJ 
Jungfrauen  Frankfurt;,  beisteuern  durften.   Sie  kostete  1 18  fl.  29  kr.) 

Charakteristisch  für  die  Zns-.uule  zu  Anhing  des  Jahres  1814  ist 
eine  llekannmi.iclunig  des  l'oli/ci.nuics  vom  ij,  Januar,  worin  aufs 
strengste  »in  Hinsicht  auf  die  anwesenden  fremden  Militärs™  das 


Hasardspielen  verboten  wird.  Am  16.  Januar  hob  der  General- 
Gouverneur  Fürst  Keuss-Greitz  i)  den  Code  Napoleon  und  die  ge- 
sammte  französische  Gesetzgebung  auf,  stellte  i)  die  vor  Hinführunr; 


nuar  erschien  die  Ordre  nur  Bildung  des  Landsturmes, 
:r  Wehrfähige  vom  17.  bis  60.  Jahre  einzutreten  halte, 
ittc  an  demselben  Taee  den  Go  11  verneurp Osten  über- 


11  allen  lokalen  Gesetzen, 
I  die  Kassen  gänzlich  erschöpft 
.-Amt  Privaten  grosse  Sunm1t.11 
n  von  1  pCt.  des  ganzen  Ver- 
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Die  Kriegslazarethe  1813. 


Der  politische  Umschwung  der  Verhältnisse,  welcher  durch  die 
Niederlage  Napoleons  in  Kuss-aml  h L-rin.-is;i-1  "ührt  wurden  war,  machte 
sich  zu  Frankfurt  3.  M.  im  Januar  1813  zuerst  durch  polizeiliche 
Vexationen  bemerkbar.  So  betrachtete  muri  z.  B,  die  harmlosen 
sog.  College,  in  welchen  der  Bürger  Abends  beim  Schoppen  zu- 
sammenkam, als  höchst  i: c •'.  1 : 1  v I : t- 1 1 .  geheime,  politische  Gesellschaften. 
Der  Oucr-Polizeidircktor  von  Itz  st  ei  11  verbot  diese  Zusammenkünfte 
aufs  strengste  und  machte  alle  Whihc  pcisönlicl]  für  die  Ausführung 
seiner  Ordre  verantwortlich.  Ebenso  peinlieh  und  vesatorisch  sind 
die  Polizeiver  Ordnungen  zur  l'cberwaehung  des  Fremdenverkehrs. 
Uebrigens  ist  in  der  Ahiassung  dieser  l'Massc  eine  Veränderung  der 
Sprechweise  sehr  merkbar,  iiuiem  der  brutale  Commaiidoton  pltitzlicb 
nach  dem  Winter  i,Si2/t ;  eine  beuernende  Abscbwachung  erfahrt  und 
sogar  einem  sichtlicben  Haschen  nach  Popularität  Platz  macht.  Der 
Einmarsch  der  französisch  m  Truppe:!  bes;:iui!  schon  am  jo.  Januar.  Der 
französische  bleich  sniarschall  Duc  de  Valmy  hielt  es  diesmal  bereits 
für  nothwendig  in  einem,  vom  21"..  und  31.  Januar  datirten  Schreiben 
an  das  Grossherzoe;! leb  I-'rankfunisclie  Couvciucmenr,  den  Einwohnern 
der  Departements  Ftankfurt  und  Hanau  die  Versicherung  zu  crthcilen, 
»dass  die  strengste  Mamiszudit  werde  gehalten  und  der  Herr  Marschall 
seinen  beständigen  Willen  beweisen  werde,  allen  gegründeten  Be- 
schwerden der  Einwohner  /.uvni/ulummcii  oder  denselben  abzuhelfen«! 

Ein  interessantes,  wohl  mir  Wenigen  heutzutage  bekanntes 
Schriftstück  isr  die  nachfolgende 

Proclamalion 

Irl  die  Einwohner  der  durch  die  Truppen  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs  besetzten  Länder. 
Der  Feind  hat  es  gewagt,  einige  Haufen  von  Cavallerie  in  eure 
Besitzungen  einrücken  zu  lassen.    Ihr  sucht  die  Ursachen  dieser 
Verwegenheit  zu  ergründen ,  —  hier  sind  sie:  Unnützer,  aber 
glücklicher  Zuschauer  des  Verluste:.,  den  wir  von  einem  unwider- 
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stehlichcn  Klima  in  einem  unwinhbarcn  Lande  erlitten  haben, 
hat  der  Feind  skl]  das  Ansehen  gegeben,  unser  Unglück  als  eine 
Niederlage  zu  betrat  Ilten  und  ist  dartibet  stolz  und  aufgeblasen 
geworden,  als  ob  wir  dasselbe  nur  ihm  beizumessen  hätten. 
In  dem  Taumel  seiner  bl  ende  hat  er  schon  vergessen,  dass  notli 
vor  kurzem  seine  ganze,  iri  seiiiein  eignen  Lande  vereinigte 
Macht,  sitli  vergebens  bemüht  hat,  uns  den  Wey  nach  Moskau 
zu  verschli essen  und  die  alten  Thore  des  Krenilms  gezwungen 
waren,  unter  seinen  Augen  sich  unseren  Adlern  zu  offnen. 
Weisses  Luroria  etwa  nicht,  das.  vom  Ni einen  bis  mich  Moskau  und 
von  Moskau  bis  an  die  Llbc,  der  Rind  sieh  noch  keines  anderen 
glück  liehen  Lrl.ilges  zu  rühmen  hat,  als  das  Berliner  Gabincl  zur 
Treulosigkeit  verleitel  zu  haben?  Weiss  es  Lurup  etwa,  nicht, 
dass  die  Russen,  als  sie  nuch  in  ihrem  Lande  fochten,  ihre  ganze 
Hoffnung  nur  auf  ihr  Klima  und  auf  das  Verbrennen  ihrer  bMiste 
und  Hütten  setzten  und  ausser  ihrem  Yatcrlandc  sie  ihr  Heil  in 
Verlegung  der  Traktate  und  in  Anfw  icgciuug  der  Völker  suchen 
ninssten!  Gewiss  werdet  ihr  Hewohner  der  von  den  französischen 
Armeen  besetzten  Lander  mit  Unwillen  und  furchtlos  die  An- 
strengungen der  Feinde  von  euch  weisen,  welche  sie  zu  ver- 
suchen wagen  könnten,  um  euch  in  Ansehung  eures  Vortheils 
und  eurer  Pflichten  zu  tausehen.  Getreu  euren  Verbindungen 
und  euren  Gesetzen,  werdet  ihr  auf  immer  den  heschäm  enden 
Ruf,  den  die  Preussen  sich  soeben  in  der  Geschichte  erworben 
haben,  von  euch  einlernen.  Die  französische  Armee  führt  keinen 
Krieg  gegen  die  Völker.  Sie  wird  euch  gegen  die  Hussen  und 
l'reussell  beschützen,  aber  sie  wird  aiuh  [■ich;  dulden,  dass  irgend 
ein  Untcrthan  der  von  ihr  besetzten  Lander  die  I'arthei  ihrer 
Leinde  nehme  und  ihre  Bewegungen  und  ihre  Pläne  auf  irgend 
eine  Weise  begünstige. 

Diesem  zufolge  haben 
Wir,  Lugen  Napoleon  von  Frankreich,  brzsl^aiskanzler  des  Heidts, 
Yice-König  von  Italien,  Fürst  von  Venedig,  Lrbprinz  des  Gross- 
herzogthunls  von  Frankfurt,  Lieutenant  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs',  General  en  chef  der  Armeen  in  Deutschland 
Befohlen  und  befehlen: 

Art.  t.  Jeder  F.inwohiier  der  von  Sr.  Kaiserlichen  Majestät 
Truppen  besetzten  Lander,  der  sieh  irgend  einer  Handlung,  eines 
Briefwechsels,  oder  irgend  eines  anderen  Schrines  schuldig 
machen  würde,  die  Leinde  Lrauktcichs  und  seiner  Verbündeten 
™  begünstigen,  oder  ihnen  Diensie  zu  leisten,  wird  auf  der 
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Art.  3.  Der  Ghef  Jes  Generalstahes,  Jie  Marschälle  des  Reiches, 
Jie  Generale,  Gouverneure  und  Gimmandanieu  der  Fesrungen 
iinJ  beauftrag!,  Jen  gegenwärtigen  Heichl  y.a  vollziehen. 

Gegeben  in  unserem  Hauptquartier  zu  Königsborn,  den 
|.  April  [8]  5. 

Eugen  Napoleon. 
In  Auftrag  des  Divisions-General  und  Chef  des  General- 


brutaler  Tvra 
Prailamatione 
loben  ihn  aul 


auf  das  zu  erwartende  Massenelend  von  verwundeten  und  kranken 
Soldaten.  Am  24.  Februar  i8ij  wurde  beim  Garnisonhosnitale  auf 
dem  Klipperfeld  eine  Baracke  errichtet  für  tSu  Mann  und  Dr.  Kloss 
als  urdinirender  Ära  derselben  angestellt. 

Unter  dem  Datum  Oes  26.  hebruar  schrieb  der  Kricgscoimnissär 
Rcy,  eine  typische  Ausgabe  jener  berüchtigten  Blutsauger,  welche  auf 
dem  Verwaltungswege  die  Bevölkerung  der  occupirten  Lande  überall 
zur  Verzweiflung  brachten,  an  den  Pralectcii  des  Primas,  von  Günder- 
rode:  »Les  circonstanees  dtlficiles,  im  nous  vous  tronvons,  ni'engagent 
a  ranellcr  toute  votre  attention  sur  Feiablissenient  hospitalier  forme 
en  cettc  ville;  j'en  eloigne  autant  que  pcsstblc  tous  les  müitaires 
malades  en  retour  de  l"anuee,  j'ai  specialentent  recummande,  qu'on 
y  reeoive  seulement  ceux,  d'onx  l'ittt  präsente  quelques  dangers; 
tous  les  autres  sotit  envoyes  a  Maycncc,  inais  je  tie  piris,  sans  me 
eompromettre  et  sans  aussi  compromettre  le  Gouvernement  grand 
Ducal,  faire  reuiumcr  les  hntnines,  cjui  de  i-ranee  sunt  envoyes  a 
Tarraee.    Ce  cas  appartieut  specialciutni       Minisire  de  la  guertc. 

II  rcsulte  de  ccs  observations  Mains,  le  l'refet  et  du  passage 
cntisidcrable  de  ironpes,  du  SLjoiir  plus  an  mo[us  |i:i)lijiige  de  plusicurs 
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st  des  malades  pour  h  salubreri. 
Sin.  Excellcnce  M.  Ic  baren  d'Hbcrsieitl  et  M.  le  Malte  ont  bien 
voulii  goüter  man  proietl  pour  l'cxcairion  duquel  j'cnvoque  voire 
autorite  avec  pricre  de  nie  faire  savoir  auf-sitüi  cjue  possible  et  qui 
aura  ttt  dtc&äi.  Key. 

Ein  Protokollauszug,  an  Mr.  Ic  eommissaire  de  guerre  Kcv  vom 
27.  Februar  18(3  gerichtet,  besagt:  »Der  Herr  Msüre  hol  mündlich 
die  Anzeige  gemacht,  dass  sich  nach  lülicicr  Krwatning  die  Unthun- 
lichkeit  ergeben  hat,  das  von  Willieh'sche  Haus  in  Bockenheim  (das 
jetzige  sog.  Schloss  daselbst)  zum  Lazareth  zu  bestimmen,  theils 
weil  es  nicht  geeignet  erscheine,  theils  für  Entschädigung ,  Miethc 
und  erschwerte  Admmistratioiiskosteo,  allztigrosse  Geldopfer  würden 
erfordert  werden.  Zur  Bcsch]ci:ni:;!i;v  d1-'-'  aufzuführenden  Hospital- 
banes  werde  er,  der  l'räfcct,  unverzüglich  alles  thunliche  vorkehren 
nnd  hotte  innerhalb  z-j  Wochen  damit  zum  Ziele  au  kommen.  Da- 
mit jedoch  bis  dahin  die  Kranken  in  den  dahier  besiehenden  Hos- 
pitälern nicht  zu  sehr  angehäuft  würden,  solle  die  Marstall-Keitbahn 
einstweilen  aushelfen,  womit  um  so  mehr  auszulangen  sein  dürfte, 
als  nach  Versicherung  des  Herrn  Kncgscoir.nii-.sär  liev  einem  ein- 
gctroUcncil  Armeebefehl  zu  Eolyc,  die  ans  Norden  zurück  kehren  de  11 
Kranken  von  jetzt  an  grösstcnthcils  über  Wirrzburg  und  Mannheim 
nach  Landau  rransportirt  werden  sollen'. 

Die  Barackcnbauien,  welche  man  vorbereitete,  kamen  vor 
das  Allerhciligcnthor  auf  die  Pfingstweide  und  an  den 
Main.  Die  ersteren  waren  eine  gross  an  ige  und  sehr  kostspielige 
Anlage,  haben  aber  entschieden  der  Stadt  in  hohem  Grade  genützt 
und  lange  die  Infcction  mit  Flecktyphus  von  der  Einwohnerschaft 
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ferngehalten.  Die  Zahl  Jer  Kranken  im  Gamisottlazareih  war  schon 
damals  sehr  angewae Ilsen.  Dr.  Klnss  führte  in  tinum  Ctirriculum 
vitac,  vor  seiner  Anstellung  nU  l'hvsikii-  an  Jen  Senat  gerichtet,  an, 
Jass  er,  ausser  Jen  i;<>  Maiin  in  seiner  Baracke  auf  dem  Klapper- 
fei Je,  vom  20.  Mal  bis  20.  Juni  250—70  Kranke  unJ  Ulessirtc,  welche 
die  Station  des  erkrankten  Hr.  Scherbius  bildeten,  nur  von  einem 
Unicrchirurgeii  unterstützt,  mit versehen  musste. 

Das  Maine1  Approvisiun ir  ungs-A  m  t  eröffnete  am  17.  Marz 
I K 1  j  im  Intelligenz  blaue  die  Submission  I  llt  Jie  Speisung  der  Militär- 
lazarcthe  und  suchte  in  einem  Aussch reihen  vom  22.  Marz  wollue 
Decken  für  das  Militärhospital  zu  kaufen.  Ucbcr  die  Gmsiruction 
der  Iku.icken  Aar  man  11:11  diese  Xeii  entweder  noch  nicht  schlüssig, 
oder  es  fehlte  hei  ilei  not  luvend  igen  balc  an  Material.  Ks  ficht  dies 
daraus  hervor,  Jass  die  Mil.-Appr.-Scct.  im  Amtsblatt  vom  16.  und 
id.  März  Messlädcu,  welche  man  auf-  uiiJ  abschlagen  kann,  zu 
mieihen  suchte. 

Im  Magistrate  wurde  nach  längeren  Debatten  I' es ch lossen,  nun- 
mehr Joch,  um  ein  für  allemal  Jie  SiaJt  nach  Kräften  von  Miliriir- 
lazarethen  unJ  Militärpassanten,  die  kurze  Zeit  bleiben  mussten,  zu 
entlasten,  das  von  Willi  cb  st  he  Haus  in  Rockenheim  anzukaufen. 
Leider  hat,  v/ic  die  balge  zeigte,  der  gute  Wille  nichts  genutzt  und 
dieser  lirwerh  der  Stadt  nur  neue  drückende  Lasten  und  Kosten  ver- 
ursacht. Der  Kauf  wurde  durch  M.hre  (iuinlc.tt  am  24.  März  iBij 
abgeschlossen.  Die  Ifeshzcr,  die  von  W. 'scheu  Erben,  bevollmäch- 
tigten hierzu  einen  l\ccl:is;uiwjlt  und  heissi  es  in  den  Motiven  zum 
Kauf:  »Da  die  Sud:  so  sehr  mit  kranken  und  verwundeten  franzo- 
sischen Soldaten  überladen  sei,  das;  die  L'i!ierhriiu:img  in  derselben  nicht 
mehr  möglich  wäre».  Der  Akt  wurde  am  3.  April  vom  bürsten  l'rinias 
genehmigt.  Schon  jetzt  waren  die  Lazarcthliosicn  sehr  angewachsen. 
Sie  betragen  vom  1.  Januar  bis  20.  März  1813,  17,117]  11.  54  kr. 

In  welcher  Weise  die  S:;idt  in::  Hinquarticrung  überlegt  war,  er- 
gieht  lobende  Liste: 

Kinquartierungsstand  in  der  Stadt  l'nnhhart  vom  1.  Januar 

a.  Combattanten. 

Generale  24,  Stabsoffiziere  343,  Kapitäns  und  Lieutenants 
3512,  Unterommer;  und  Soldaten  47. 381,  in  Summa  ;i,2do. 

b.  Nichtstrcitetide,  lle.mtte  un.l  I  Lndwerker  6;6. 

c.  Zugehörige  (Tross)  100S. 

d.  Kriegsgefangene  396,  PferJe  2J73. 
C.es.uuuuzilfcr  j;,i2U. 


-   pS  - 

Bis  zum  i.  Mai  hatte  die  Stadt  für  die  Lazarethc,  nach  eitlem 
von  Malte  Gnioleii  aufgestellten  Verzeichnisse,  bereits  beschaffen 
müssen: 

Bettladen  22,  Gritschen  748,  Struhsjcke  und  Simpiilfe  3452, 
Rosshaarmatratzen  15,  Matratzen  von  Heu  und  Kuhhaar,  PQlfe  10J7, 
Neue  Hemden  2S  |Q,  Neue  Leintücher  47t  |,  Weisse  wollne  Deeken  681, 
Grane  v.olhie  Decken  761.  Baunnvollne  Kappen  12N4.  Kupferne 
Kessel  8,  Ctpot-Itöcke  26,  Tische  L2,  Bänke  JJ,  Speikasten  2ou. 

Dieses  Inventar,  hinreichend  für  (.— Ki*>  Muni,  scheint  dasjenige 
der  Baracken  auf  der  hii>;;s:«-eide  gewesen  zu  sein.  Im  lutelliiieiiz- 
hlatte  erschien  am  4.  Mai  der  folgende  Aufruf: 


in  jieuuinmen  und  aufzeichnet 
Die  Hospitalkosten  betrugen  b 
:i,s  iD^an  fl.  (Fase.  L  Nr.  I<S). 


und  verwundete  Soldaten  in  der  Stadl. 
1  der   Apotheken  für  die  Militarlazarethe  er- 
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schienen  der  l'riihin^sciimnir^ioii  des  Fitum/mini 
Ansätzen  so  ungleich,  dass  der  Minister  Jos  Innen 
Maire  Guiotett  folgenden  Erlass  schickte. 


a)  Die  Atra Ii-  und  Wundärzte  li.i'iun  nach  der  Pliarmacopne  die 
nervösen  unil  kalten  Fieber,  die  Krätict-  und  venerischen 
Kl-.Uikllcr.cu  y.n  bell  and  ein.  damit  'villi;  iirlielie  um!  kost  Lire  , 
ansttj'ui«e  I  1 1_  1  [ i n i ■  1  l- ! ,  welche  Juieh  die  iiidiecncn  Surrogate 
erserzt  werden  können,  vermieden,  die  Gimfeciiou  der  Arac- 
neien  wohlfeiler  und  schneller  bewerkstelligt  wird. 

1')  Salben  und  Pulver  sind  in  grossen,  im  I1ns[iit:i1  zu  verthcilcn- 
den  Dosen  anzufertigen. 

c)  Die  Arzneien  müssen  eine  Stunde  nach  der  Verordnung  aus 

In  den  folgenden  Nummern  wird  zur  Ökonomie  und  Abstellung 
aller  Missbräuche  ermahnt.  Aus  [lern  Style  dieser  Verordnung  schaut 
deutlich  der  französische  Cmmmmdaut,  wenigstens  ist  dieselbe  mili- 
tärisch kurz  und  er.erm'seh.  GcLirulhaht  wurde  sie  in  der  Praxis 
wenn  überhaupt,  jedenfalls,  wie  aus  späteren  Aktenstücken  hervor- 
geht, nicht  lange. 

Die  im  Februar  errichtete  Baracke  im  Garten  des  Hospitales 
auf  dem  Klap pe r  feld e,  wurde  hl  Folge  eines  Minislerial  beschlösse; 
vom  ;.  Juni  auf  Grund  eines  Guiachtens  des  Med.  Rathes  und 
Oberarztes  Dr.  Lohrl,  welcher  dieselbe  für  die  Gesundheit  der  Stadt 
für  schädlich  hielt  und  auf  das  i^russani^e  liarackeulazarelh  auf  der 
I'liii|;stweide  hinwies,  abgebrochen  und  .Maire  Guiolett  mit  Ucber- 
wacliuiiij  der  Ausfiinriiii^  de;  lieschlusses  betraut. 


lieferten  eine  solche  Masse  von  Verwundeten,  dass  auf  direkte  Ver- 
fügung des  Kriegscommissär  Key,  welcher,  wenn  es  ihm  passie,  im 
Namen  Napoleons  einfach  die  leisten/  der  Gross  herzoglichen  Hehörde 


gerichtet  werden  rnusste.  Am  23.  Juni  wurde  im  Amtsblatte  diu 
Lii-ltM-ung  dc-s  f-k-ts^lics,  Brudes,  Wirints  und  der  Bdni^uni;  der  Wasche 


Ki 


kranke  zwisiliut  11S  und  160.    Blessirte  282  bis  511.  Syphi 

3)  Hopital  ti  k  portc  nomtnee  •Obcmuinthoro. 

Aufnahmszjlil  123  bis  405.   Fieberkranke  10  bis  II.  Blcssii 
12;  bis  32;.   Gestorben  Niemand. 

4)  Hopital  ü  Bockenheim, 

Aufj;i;nimiiniii  zwischen  2j3  und  J"].    Fieberkranke  i)f  bis  1 1 
Blessirie  1-14  liih  ijo.    Syphilis  4.    Kratze  8.    Gestorben  7. 
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Vom  1.  bis  i&  August. 

i)  Ifiiigsi weide. 

Anfgenom 

neu  /ivischen  710  und  774.    l-'ieherkranke  2;;  Ms 

265.  lilessit 

ic  42;  bis  4J4.     Syphilis  22  bis  26.    Krtttcu  28. 

Gestorben  u 

2)  Deutsches  H: 

Anfgenom 
Blessirte  zwi 

iiK-n  zwischen  4*2  und  jj"-  bieherkr.inkc  123  bis  146. 
sehen  Z-)i  und  J2J.    Syphilis  44  bis  j8.    Krätze  J. 

Gcsiorben.  i 

j)  Obermaimhor 

Auf({enom 

nun  IJ4  bis  270.    I:i  eher  kranke  7  bis  10.  liiussinc 

t:S  bis  262. 

Gestorben  I. 

4)  Bockenheim. 

Aufgenomi 

null  225  bis  251.   Reberkranke  K  |  bis  9;.  Blessine 

129  bis  141. 
Im  Allgeme 

Syphilis  4.    Krätze  8.    Gustorben  14. 
Ilten  wechseln,  **S  diu  einzelnen  Tage  anlangt,  die 

Zahlen  des  Ziie,a 
sodass  der  allsjcn 

ngus  in  dun  einzelner)  1  Iri'.niulern  sehr  bedeutend, 
'eint  liiiuln:«   der  T.ibelle  derjenige  eines  starke]] 

tiiediclicn  Xuiran  Sportes  is:.  1  iutiu.mr]  J:rEs;ii"tL-  d.r.  !!  iirackunhospii.il 

im  Obermairch 

or  lind  tllllt  sich  im  begleitenden  lieridlle  auf  seine 

gUnstige  Mortaliti 

il  elwas  zu  {■»[,  indem  er  bemerkt,  d.iss  die  niedrige 

»Dringende  Umrande 
lieuii-deruni;  des  Ländlr: 
l'/riwohner,  die  Pferde 
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na,  ein  «com«  The.l  dtrseihen  ei 
!.  September  fteschah  diti  abetm; 
beginnt  JcrK»i«silj'ph»*  ii< 


i  Alben  m  der  Duagoci 
bpcfbi  Jet  Kp.de.ne 
Mihi  vom  J7/;H  Oktofcel 
,nt  J.c  Stadl  herum  und  i 
uu.ncn  J.e  Sud:.  Min 
l,  die  Mjinbtüeke  blich  I 


Ks  lunoninc  starker  «o*  Hanau  be».  Sic  evaemnen  18c  Hospitäler 

auf  requinnen  Schiffer.,  s-o  weit  es  nur  noch  möglich  war,  nach  Main* 
Am  p.  Oktober  verkündete  der  laute  Freudenruf  des  Ked.inRi 
.luf  der  Zeil  befindlichen  Volkes,  die  Ankunft  de:  Deutschen.  Es 
waren  etwa  4uu  Man«  bayraebe  Che.eau  liefet  >  u..d  Jlfwf.  Um  die. 
Uhr  Nachnmu«»  erwiiier.  Frim  Karl  >on  Baven  in  dst  Spit« 
von  ioouM.mnlnfar.tern  ntbx  e.ner  k«bl««  Batterie  Gegen  Abend 
kamen  UMftCÜh!   p  M.mn  Kotttkcn  den  AHcrimligcMbof  Iisrein. 

mii  ihnen  d:e  NxbrktM,  ta/na  HaMown  sinn  im  LaatboywaM  bei 

Hanau  eingeschlossen  und  umstellt. 

Am  31.  Oktober  *ot;en  alle  Bayern,  untermischt  mit  einzelnen 
mittlerweile  eingetrolinen ,  OcsteiTeicliem ,  nach  Saelisenliausen,  es 
sdioss  den  ganzen  Tag  nach  I  lanau  /u.  Um  Mittat;  erschien  die 
französische  Avantgarde,  Jas  Krachen  des  Peloton  fe  11  ers  und  Jet 
Kanonendonner  begann  .1111  Ohemiai:],  aui  der  l'ahigasse.  Deutsche 
hatten  Jas  Deutsche  Haus  und  die  lirtciieiimniilo  besetzt,  aus  den 
Häusern  der  schonen  Aussieht  selius.se:]  tr.uiüosisehe  Tirailleurs,  am 
Obermainthor  war  eine  Batterie,  tiefen  Abend  brannte  die  Hrückeii- 
mühle.    In  wildem,  auigeliisieiii  Xisye  ging  die  lietiraje  der  Franzosen 
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um  die  Stadl  weiter.  Der  Bataillonclief  der  Naiionalgarde,  Aubin, 
wurde  viiii  einem  Offizier  zum  liivouac  Napoleon's  an  die  sog.  Knall- 
hOtte  gebracht.  Derselbe  stellte  ihm  viele  Fragen  Ober  die-  Stadt 
Frankfurt  und  als  er  bald  darnach  mit  11,000  Mann  Kaisergarde, 
schient  letzten  geschlossnc::  'L' iti;ipuni: ii: pui-,  aufbrach,  begleitete  ihn 
Aubin,  auf  einem  eingefangneu  Kosackcnmerdchcn  reitend,  zum 
Bethmann'schcn  Hause,  dem  lernen  Quartiere  Napoleons  in  Frank- 
furt. Um  ihn  herum  bivouakirte  die  Garde,  in  den  benachbarten 
Si.iJttiitileii  wurde  geplündert  und  raarodirt. 

Am  1.  November  Nachts  2  Uhr  begann  das  Schiessen  wieder, 
hörte  aber  gegen  ;  Uhr  auf.  Zwischen  1  und  2  Uhr  Mittags  rückte 
Napoleon  ab.  Die  an  der  Krücke  und  dem  Quai,  sowie  in  deren 
Nachbarschaft  liegenden  Tndten  und  Schwervcrwundeien  warfen  die 
Franzosen  nach  1-iii^crs  Minheilungeii  einfach,  durch  eine  Oeffnung 
der  Brücke  in  den  Main. 

Durch  das  Bombardement  wurde  am  Deutschen  Maus  ein 
Schaden  von  147  6.  gemacht.  Im  Dache  waren  6  Kugcllöcher  und  ein 
Theil  desselben  vim  I  l.iub:ukuc.ehi  ganz  /iTichmcicrt.  Pfeiler, Schorn- 
steine und  Wände  waren  I.'üirt,  las-,  alle  fenstcrschcibei]  entzwei. 

In  der  Nacht  zum  2.  November  zog  die  französische  Arricrc- 
garde  aus  der  Stadl  ah  und  b.ilj  nach  7  Uhr  sprengten  österreichische 
Ulanen,  Husaren  und  Kus.icken  durch  das  AlIci-liLihgeiiihor  ein;  hinter 
ihnen  kam  die  alliirte  Armee. 

Am  25.  bis  2H.  Oktober  wurden,  nach  Aufhebung  der  franzö- 
sischen Hospitäler,  die  nicht  zu  t|-;ui'-|ii>riirendcn  Kranken  und  Ver- 
wundeten ins  Deutsche  Haus  gelegt.    Iis  waren  noch  52  Manu. 

Das  Hospital  auf  der  Pfingstweide  wurde  soviel  als  mög- 
lich gereinigt  und  sofort  für  du  Schwarzcubcrg'schc  Armee  in  Ordnung 
gesetzt.  Es  fasste  1480  Kranke  und  war  mit  allem  Nöthigen 
wohl  versehen.  Iis  enthielt  heim  Ahznge  Napoleons  nur  noch  16 
Sterbende. 

Vom  2.  bis  &.  November  wurden  nach  und  nach  iKn  Ocsier- 
reicher  in  dasselbe  aufgenommen.  Auch  hatten  die  vo rbei marsch iren- 
den  Regimenter  Unteroffiziere  kommandirt,  welche  die  Ordnung 
unierhieheii  und  das  Gepäck  sowie  die  Waffen  der  Kranken  ver- 
wahrten. Vom  2.  bis  6.  starben  nur  i  Mann.  Zweimal  täglich 
wurde  dem  Coiumand.uiteu,  Oberst  von  YVi  ni  awsky ,  Rapport  über 
7.11-  und  Abgang  eingereicht.  Alll  6.  November  wurde  das  Hospital 
auf  Befehl  der  Mairie  von  dem  damaligen  Municipalrath  Busch  und 
dem  bis  dahin  dirigirenden  Arzie,  Geheimrath  Dr.  Löhrl,  dem 
K.  K.   Oberstabsarzt   Dr.    von   Sachs    förmlich    übergeben,  und, 


nach  dem  m llndl ichcn  Verirre,  mir  2  städtische  Ockiiiiuniie- 
l.e.mue  als  liewahrer  des  i.bereebiien  Inventars  beil. ehalten.  Diu: 
ganze  llospiialkanzlei  bestand  seitdem  aus  K.  K.  Beamten  und  die 
Stadt  musstenur  auf  einige  Zeit  Aerzte  und  Wundärzte,  so  wbi  Fleisch, 
Krad,  Zugemüse  und  Arzneien  Meli™.  Ks  tiiuss  bei  den  Oester- 
Stadt  requirin  die  DPr.  Cvtw.  \jnxv.:v.,V'V,  lieliveiids  als  Cheförnc 
nüi  dem  Versprechen  einer  tätlichen  KeiiuiiieMtit.ii  von  ru  fl.  Als 
urdinitet.de  Amte  die  DDr.  Schalk,  Ht.eder,  Hofmann,  Hoffmann, 
Clausius,  Brunthard,  Wolf,  Klees,  Culdsehmidt,  Lejeunc,  Lucae,  Neu- 
burg,  de  NeulVille.  Mell-er  und  Christ.  (N-'di  einem  Auszug  des  Ge- 


Pfingstweide durch  die  Stadt  hörte  auf,  sobald  ein  K.  K.  Feld- 
apotheke angekommen  war;  das  Hospital  bezog  aus  derselben  auch 
den  Wein. 

In  den  ersten  Tagen  nach  dem  Hin  marsch  lajicn  auch  im 
Deutschen  Hause  noch  einiiti-  Oester  reich  er,  tu  welchen  eigens  Unter- 
offi/icre  komniandirt  waren.  Diesen  stellte  die  Sudt  den  Wein  undara- 
liche  Verpflegung.    Am  i  j.  und  tS.  November  wurden  sie  ebenfalls  auf 
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die  Pfingstweide  verlegt.  Soviel  l.nkale,  sk  man  mir  erlangen  konnte, 
wurden  von  den  Oesterreich  ein  üii  I  [ospiiäk-m  .ungeschälten  und  vim 
ihren  Oekoiiomicbcamten  besorg.    Nach  und  nach  trafen  die  K.  K. 

der  Oesterreicher  vom  2.  Den.  an  diu  llulle  .kr  Stadi-Acrzte  ent- 

Spitaler  wurden  aufgeho':.™  ,,„J  schliesslich  alle  Kranke  und  Ver- 
wundete des  K.  K.  iieeres  In  ein,  vom  Fekkpital  Nr.^  21  errichtetes 


wenigstens  die  Möglichkeit  \urhg,  Sülle  und  Scheunen  zu  entleeren. 
Ausserdem  erwiesen  sieh  noch  rudere  bauliche  Veränderungen  ak 
nöthig;  der  Kostenvoranschlag  betrug  1919  H.  54  kr.  Da  man  ein 
Tran  spart  ha  Iis  dr^geud  nöthig  hatte,  sollten  die  Ke  parat  uteri  und 

Vom  to.  November  sind  uis  CuiTe.pundcti/cn  erhalten,  welche 
in  drastischer  Weise  die  damaligen  Zustände  scküJem.  Der  t'lau- 
komniandam  vun  Wi n iaw.sk y  suchte  vorweg  .llle  kranken  und  ge- 
fangnen l'raimiscn  aus  der  Sudr  7.11  schallen.  Unter  audeten  Lokalen 
war  auch  die  städtische  Reitschule  mir  denselben  belegt.  Er  be- 
fahl, die  Insassen  auf  ;o  Wagen  tu  evaeuiren,  »um  die  um  sich 
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grösslc  Verderben  t 


'in lt  hinradicTuicii  AhwM  von  Hub.- 


.■]■  Cünihjrshirs;  Rn-scii  ciinm-irtieri 
Gang  der  dortigen  ptU-^niii;, 
der  Räumlichkeiten.    Um  ihren 


kriegsgefaiigncr  und  kranker  l-'ran/oscn  sich  darin  angesammelt 
hatte,  gereinigt  und  durch  Ausräucherung  desintkirt  werden.  Die 
greulich  beschmutzen  Strohsäcke  wurden  verbrinnt.  Von  Jen  Zu- 
ständen  im  Leitiwaiidleuisc  während  der  ersten  Wochen  nach  dem 
Hinmärsche  der  Allürtcn  haben  sich  bis  heute  traditionell  in  der 
Frankfurter  Revolkciimi;  SilrUenriixn  crh.ilr.i-n,  die  allerdings  auf 
schreckliches  Bend  der  Insassen  und  grosse  Unordnung  schliesscti 

Bleiche  und  zerlumpte  Gestalten  der  ehemals  so  stoben  fran- 
zösischen Soldaten  hätten  Hellend  mit  dem  Knie:  Brud,  lirud !  die 
Hände  durch  die  K-nstergitiev  gesircckt;  die  nackten  Leichname 
der  Verstorbenen  seien  ans  dem  2.  Stock  auf  den,  zu  ihrer  Abho- 
lung allmorg endlich  erschönendtti,  Karren  geworfen  worden. 

Bis  das  Leinwjndhaus  in  Orduune.  gestellt  war,  benutzte  man 
2— j  nebeneinander! ierjende  Gancuii.ui^cr  cur  Unterkunft  der  täglich 


lud  -- 


nach  l-rankfcirt  gebrachten  Mannschaft,  welche  sich  st  eis  auf  einige 
hundert  Kopie  bediel". 

Der  energische  \.  Wimaw.ky,  welcher  unter  Anderem  auch  ein- 
mal Jim  Qujnicr-AnKv  •ihint".  -et  «olle  Mi  «11111  Qurtki  keine 
ToJwnliUnnKr  nuchctM,  kumBumlHtc  jur  Lchernachuni;  J«i  im. 
pioi:>ii!iit  Tun^piKihiuMi  emm  preussischen  jnj  einen  frmMuna 

Am    Kl    Notcmbct  »ar  das    1ein»andhau(    gCTC«»ip  um! 


inf  mMml  Du«  Umm»c«  noch  in  fleckt  tphtskranle  Frswoicn 
aus  Je!  Wi-llcnsJ.ei.er.  welch«,  kau...  Reken,  schon  wieder  ii7 
(nvi»rn  erhallt"  hatte.  Iii  ilt-i  Stadt  icibicilele  -i.!i  die  Krankluit 
immer  mehr  und  du*  Stere-eii  n.iliir.  ta^ii.h  7;:.  (hinter,  iS.  November.) 

Oberst  v,  Wini.cwskv  haue  glücklicherweise  Energie  und  Ver- 
ständnis: genug,  tini  rastlos  die  F.eaeiiarion  aus  der  liherfidhcii  S-.adt 
zu  betreiben.  Er  ernannte  einen  eignen  Transport- Comniissir, 
Namens  Hein,  Hir  die  (Jiuitliershurg  wurde  ein  eigner  Verwalter, 
Namens  Atlloui,  ernannt  und  dicsclhc  reichlich  mit  Strohsacken  und 
Holz  versorgt. 


Metzger  verlangten  noch  heute  oder  morgen  für  der  Summe 
licz.ihhmg  in  Haar,  da  sie  sonst  ausser  Stand  seien,  die  Lieferungen 
lort/iiset/eii.  Da  die  Akten  kein  weiteiv  Monitum  enthalten,  scheint 
die  Bitte  der  ehrsamen  Zunft  erfolgreich  gewesen  zu  sein. 


Am  7.  Dezember  rückte  das  K.  K.  HauptFeldspital  Kr.  so  c 
und  übernahm  Ja*  liarackenluispiial  ;inf  der  Pfingstweide. 

In  dem,  von  der  Stadt  gekauften,  von  W  ill  ich  'sc  heil  Hau., 
in  Hockenlieim  war  ein  russisches  Feldb/arelh  ttahlirt  wurden  mit 
dem  Commando  des  Major  Plenkta, 


Auf  der  Giinthcrshu  rg  war  es  am  10.  Dezember,  «eil  immer 
noch  einige  Hussen  dalagen,  noch  so  überfüllt,  dass  ein  Tbei!  der 
Krimken  auf  den  Vorplätzen  campiric. 

"Am  16.  Dezember  [8]J  tlieilte  Staatsrath  Molitor  der  Kaths- 
Anprovisionirnngsscctinn  das  Regulativ  wegen  der  l.azarethe 
fn r  die  verbündeten  Heere  mit. 


Regulativ  über  die  Errichtung  und  Unterhallting  der 
Lazarcthc  für  die  verbündeten  Heere  in  den  verbündeten 
deutschen  Staaten. 


§.  1.  In  jedem  Mmuli-AttonJisscment,  deren  Deutschland,  mit 
Ausschluss  der  kaiserlich  ostreiclusclieu  und  königlich  [irenssi selten 
Staaten,  sechs  enthalt,  wird  eine  eigene  La/aietlidirecumi  niedergesetzt, 
welche  mit  voller  Verantwortlichkeit  diesen  Militairadministiations- 
zweig  im  ganzen  Umfang  des  Arrondissements  leitet. 


5.  2.  Die  Lazarethdirecrion  eine 

U-t  eine  eipene  Laiarethkasse  aus  i 

chic  au  lernenden  Bcyträgcn. 

S.  ).  Zu  dem  Hnde  zerfallen  di 


Lamcthkasse  des  Arrondissemenis.  Der  darüber  abzuschliesscnd« 
Kontract  wird  dem  Herrn  Staatsminister,  Freiherm  von  Siein  zur 
Genehmem;:  vorgelegt. 
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§.  12.    Der  Befehl  zur  hrii,-htuiiij  vor.  1  ..i/.iiLtheii  geht  von  dem 

Ceneraliiuenil.intur  Anzeige  machen. 

^.  ij.  Die  Anstellung  des  arztlichen  und  c Ii irurgi sehen  Personals 
wird  durch  die  lamtri[h.lirecü.i:i  k-.tirgt.  So  weit  die  Umstände  es 
gestatten,  werden  l'eldär/te  zur  Aushülfe  liehen  werden. 

Die-  [.anreihe  der  iisrroielusilii'n  Armee  werden  dureli  die  eigenen 
i:e-ldärne  und  Wundärzte  versehen.  Sobald  es  die  Umstände  erfor- 
dern, wird  ihnen  ans  dem  Milii.ur- ArriinilisHemeiu  die  Aushülfe  mit 
Civilärztctl  und  Wundärzten  geleistet. 

5.  14.  Die  Laurethdirection  veranlasst  für  jedes  LizuriIi  die 
l-rnellnung  eines  Kniiimarul.inte!),  mir  /huirdiuing  einer  Ii i  11 1 li  11  s; ] i 1 1  tu 
Mannschaft,  zur  AiilVecliiluhii:)^  tiner  guten  Disziplin  im  Innern 
des  liauses.  In  der  Heed  ist  hiezu  Landwehr,  oder  die  Ciensd'armeric 
lies  Landes  in  Thatigkeit  zu  setzen. 

5.  ij.  Jeder  der  verbandet«!  Machte  ist  es  frei  gestellt,  einen 
Offizier  in  das  I.azareth  zu  kt.mmandiren ,  um  von  der  guten  Ver- 
pflegung ihrer  Kranken  Ueberzeugunj;  zu  nehmen,  durch  ihn  die 
Aufsieht  über  die  Arniamr  und  MouiLiiiiigsstiickc  führen,  und  die 
Absendung  der  Kcknnvalescetuen  zu  ihrer  Itestimmung  besorgen  zu 
lassen.  Eben  dieser  Offizier  fcriiRt  für  seine  Behörde  die  Ab-  und 
^ugaugslisten,  so  wie  die  sonstigen  Rapports. 

§.  lt.  Die  Relioitvalestenteit  werden  bei  ihrer  Entlassung  aus 
den  Laaarcthen  mit  den  notwendigsten  Bekleidungsstücken  versehen. 
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tage,  an  Jen  Herrn  S:aa;sminisKT  Freihcrm  von  Siein,  von  welchem 
alsdann  die  weiter«  Anordnungen  ausgehen  werden. 

5-  21.  Auch  im  Laufe  dieser  Frist,  wird  der  Herr  Staatsminisicr 
Freiherr  von  Stein,  wenn  Umstände  es  lujrliiy  machen,  llülfs/ah- 
lungcn  aus  einer  I.azarethkassc  in  die  andere  dtsponiren. 

S-  22.  Der  Beitrag  aller  Aussahen,  durch  die  Zahl  der  Kassen 
gctheilt,  weiset  den  Antlieil  naeli,  mit  welchem  jede  derselben  zu 
den  Ausgaben  beizusteuern  hat,  und  hei  einer  Verglcicluing  dieses 
Amlieils  mit  den  wirklichen  Ausgaben  vcnuliteh  siel)  dann  selir  leicht, 
ob  die  in  Hede  sichende  Kasse  Vorschüsse  au  andere  zu  erstatten 
hat,  oder  Lrsatj  vnn  ihnen  verlangen  darf. 

3.  2;.  Die  Lazarctlidireciion  eines  jeden  Arrondisscments  sendet 
von  |[>  zu  11)  Tagen  einen  Rapport  über  die  Krankeniaiii  in  ihrem 


mken  und  Verwundeten  de:n  Si.i.ussiiiiiisier  Freiherr  von  Stein 

ergeben. 

5.  29.  Ocstreich  erhält  für  die  Verpflegung  seiner  Kranken, 
.  den  allgemeinen  Fonds,  für  den  Kopf  und  Tag  eine  Vergütung. 

5.  10.  Um  die.e  jtu  eriniuclii ,  wird  nuinatlich  durch  Gegen- 
anderhaliuiif!  der  den  gesammten  La/areihLasseii  erwachsen eti 
sgaben  und  der  Zahl  der  dafür  verpllcgicii  Kranken  nachgewiesen, 
:  hoch  die  Ausgabe  sich  tut  den  Kopf  und  Tag  belaufen  hat, 
1  eben  dieser  Sau  dienet  «1111  M.usstab  der  Knrscli.'idigimg  für 
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Oestrich  zu  tragende  Line  SechsthciUlcr  Gcs.unmtlasten  der  Kranken- 
pflege Würde  also  19,16671  Rthlr.  ausmachen,  und  da  diese  Maehl 
bereits  einen  eigenen  Aufwand  von  ij,ooo  Rthlr.  nachgewiesen,  so 
würde  sie  also  noch  einen  Zuschuss  von  41667'  Rthlr.  zu  leisteil  haben. 


Nachträgliche  Bestimmungen  über  die  Ausführung  des 
Regulativs  wegen  der  Lazareth-Anstalten  für  die 
verbündeten  Armeen  in  Deutschland. 


].  Die  sechs  Arrondi.«cnients  von  Deutschland,  in  deren  jedem 
eine  eigene  LaKirctliiUrectimi  r.ieJerKese-.zt  wird,  werden  in  folgender 
Art  gebildet: 

2)  Wörternberg,  Baden,  Hohen/ollem  und  Lkhtenstein, 

0  lle^eil-K.^ei,  X:.-.:>.,  Bei;;,  Waldecfc  liihI  Lippe.  ^ 
j)  Hannover,  Ohkiilv..]!;,  Ur.mil'.chwei;;,  Med;kti;niri;-Scliwc- 

rin  und  Streik*,  und  oie  1 Luise-Städte. 
6)  Das  Königreich  Sachsen,  saumitlidic  I  [er/östlich  Sächsische 
Länder.  Anhalt,  Scliwarüluirs;  und  Renss. 
XI.  R 
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2.  Jede  Lazarethdircction  bestellt  ans  einem  Militair,  einem 
Ökonomie-  um!  ge-.clül'l'.kimdi.uei!  Manne  und  einem  Am. 

J.  Die  Mitglieder  werden  gemeinschaftlich  von  den  Staaten  er- 
nannt, welche  zu  den  Arrondissements  gehören. 

4.  Die  Direktion  erwählt  sich  aus  den  kinwohncrn  des  Orts 
eine  inj;  ein  essen  e  Zahl  von  [ihren- Mi  [gliedern,  «'eiche  freiwillig  sie 


Hingen  die  sie  treffende  Hälfte 
des  Truppen-Contiugents  auf, 

ihn  issmassig  ein  stärkeres  Con- 
Staaten,  so  wird  es  nur  nach 
r  Coneurrenz  gezogen,  oder  ; 


Hl 


11.  Die  Beiträge  werden  van  den  einzelnen  Staaten  direcie  an 
diejenige  Lazarethdirec.ionsLtsse  ge,ahh.  welcher  solche  zugewiesen 
worden,  und  bei  der  Centralhchce  de  die  ISuchluilterci  über  das  Ganse 
geführt. 

12.  Da  die  Ausgahen  sogleich  ihren  Anfang  nehmen,  die  Be- 
rechnung lind  Erstattung  derselben  aber  erst  nach  Verlauf  des  Monats 

stimmen  gebracht,  und  den  einzelnen  I.azarcthdirectionen  nach  Ver- 

wcgfallt,  da  die  l.az.ueihe  dieser  Macht  besonders  verwaltet  werden. 


Diese  gewaltige  Organisation  ist  ein  Werk  des  Freihenn  von 
Stein  und  vom  Etös-ttn  innl  se|;en. reichsten  Kinlhisse  auf  das  Krieus- 
elend  gewesen.  Alle  kleineren  deutschen  Staaten  und  freien  Städte 
(Prelissen  und  Oesterreich  waren  mit  eii^icr  Administration  versehen). 
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Ballung  der  Husjiitii Jer  nach  Maassgabe  des 


sa  eintonne  eil  prenam  pari  aux  sages  mesures,  quo  les  liautes 
puissances  ;i U : u u- s  mit  aJuptOes  pour  l'a,lir.ir;i-,::-.;*i<ni  lit-i  iinpit.^  A. 
J'ignore,  si  les  irailes  auiorisent  le  Roi  a  cettc  Separation,  mais 
je  dois  observer  i  Votre  Excellence,  qu'elle  nc  pourra  avoir  lieu 
sans  poner  pri-judke  aux  hopiiau\  des  liautes  puissances,  etahlis 
Jans  d'autres  pavs,  en  siippnsam  mime,  quo  teil*  tili  rovaume 
Je  Würtcmberf;  soieiu  ;iJiiv,n:M[^.  d'.unL:.  les  meiUeurs  principe*. 
Le  zi'le,  qui  anime  Vinte  l:\cellcnce  pour  !e  Wen  du  Service 
ei  Vinter«  Je  l'liiuiiaiiite  l'etiga^era  sans  doutc  Je  poncr  la 
dedaration  du  Rui  a  la  connaissance  de  S.  M.  L'Empereur. 

C'est  avec  les  sentiments  d'une  cmisider.itirm  distim;tiee,  que 
i'.ii  [Tiimueur  d'etre 

Monsieur  le  Comic 

de  Votre  Excellenee 


l)  Giesen,  i)  Bimbach,  3)  Arnsburg  (Kleister  [1 
I.  Januar  bis  Ende  Juli  1814. 

4)  Friedberg,  1.  Januar  bis  April  ;8i.|. 

5)  Homberg  a.  Ohm,  I.  Januar  bis  24.  März. 
(>)  Pfungstadt,  I.  Januar  bis  Hude  August  1814. 

7)  Dieburg,  desgleichen. 

8)  Babenhausen,  Januar  bis  linde  Mär/  rüi.|. 
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9)  Steinheim,  Januar  und  Februar  1S14. 
:<i)  Aschadenhurji,  Januar  bis  Juli  1814. 

11)  Schrnerienbach  (Kloster),  desgleichen. 

12)  Fulda,  April,  Mai,  Juni,  Juli  1814. 

i  ;)  Orlenbach.  Jsnnar  bis  linde  April  1 8 1 4 . 

14)  Heusenstamm,  1.  Februar  bis  Ende  Juni  1814. 

15)  Frankfurt  mit 

.1)  DeutSthtS  Maus,  r.  Januar  Iiis  Juli. 

h)  Carmeliterklosier,  ..  bis  21.  Februar  1814. 

c)  fSreiicRasse,  Januar,  Februar,  Mär*  1814. 

d)  Sandbot,  1.  Januar  bis  linde  März  1814. 

c)  (lüniliersburi:,  1.  Januar  bis  linde  Mai  1814. 
f)  Bockenheim,  1.  Januar  bis  3.  März  [814. 

16)  Wetzlar,  I.  Januar  bis  März  1814. 

N'cbenhirarethe  bestanden  ausser  den  namentlich,  aufgeführten 
22,  noch  in  der  Gross,  hess.  Provinz  Startenburg  und  in  Westpbalen 
einige,  in  den  Listen  nur  summarisch  ant";;elührte,  ohne  nähere  Be- 
zeichnung des  (Ines. 

Suatsrath  von  Molitor  war  der  Ansicht,  dass,  in  Gemässheii  des 
Regulativ'?,  alle  Liefe  rangen  an  die  österreichischen  Kriegslazarethc 
sogleich  sistirt  werden  kumuen.  und  dass  man  die  üecbnunRen  über 
Jas,  was  111.111  bisher  ;;iiie1ert  habe,  dem  öslcricicmschcll  (iouveruc- 
meilt  einreichen  nuis:e.  Dies  geschah  :  der  i'i.i  erreich  ische  Gouverneur 
Prinz  Ileus*  erklärte:  jedoch,  dass  er  sieh  vorläufig  auf  diese  Frage 
noch  nicht  einlassen  werde,  da  er  ^e^enwärtiy  e.mz  ausser  Stand  s< 
sieh  die  Lazarcthhcdiirinisse  ,iul  einem  rnder 
befahl  der  Stadt  die  Lieferungen  in  der  btsl 
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dieser  UnjilikklidK'ti  Tliei!  nahm,  ilhisirirc  l.i^ai.Ls  Vtr/ciclmiss  von 
Kriefjsspital-Utensilien  im  7.  Hand  der  Kriegs-Deputations-Akten  [Si  3. 

1)  Baracken  auf  der  Pfingstweide. 

1628  Bettstellen,  [209  Matratzen  mit  Pfählen. 

2)  Deutsches  Haus. 

6;;  Pritschen,  1S  Ofti/ka-skit  laden,  7)4  Siruhsäekc,  28  Russ- 
luarinairaui-u  mit  Pfühl,  472  HeumatratKtn. 
5)  von  WilHch'sches  Haus  iti  Bockenheim. 


jif.  ISemiidicr,  429  Wolldecke 


26i  Buttladen,  J* 
sacke,  450  Wölb 
7)  Klupperfeldhospita 


venvandien  LazarctliKhar.au,  I:iMiLL^ion,n  für  jILl-  l.azaretbbcamicn, 
Vorschriften  über  den  Dienst,  die  Ausrüstung  etc.  etc.,  kurz  bis  ins 
Detail  Alles,  auf  das  Miliiär-Saniüis^seti  feiiglidic  der  damaligen 

Zeit.  Der  Rapport  von  1813  lautet: 

Küssen.  VerpIle^iin^M.i!^  im  IX-iit^Iich  H.uim.^iN,  lärciregasse  6; 

In  Bockenheim  7160. 
I'reussen.  ..        im  Dem  scheu  I  Lues  n,;  1  j.  Hrcitegassc  426 

Hävern.  „         im  Deutschen  Haus  2296. 
l-'rauxosen.         ,.  *)  Hrehe^asse   1757.  GüiHhersburi;  10,097 
Deutsch-Haus-Kirchc  tjo6.  In  Bockenheim  2915 
 in  Summa  Verpflegungstagc. 

•j  Es  in  iliia  Jiv  KiL-s'«lie  IvT-.iiil.iii.unuk.  Jj=  KiKliusS|iiul. 
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In  der  Ncujahr.iuciu  -in-  Blücher  fei  Cauh  über  den  Rhein, 
der  allgemeine  Vormarsch  der  Alliirtcn  nach  Frankreich  begann  endlich. 

In  unserer  guien  Stadt  Frankfurt  a.  M.  wurde  illummirt  zur 
Feier  der  wieder  er  Luiden  Freiheit  und  Selbständigkeit.  Dabei  war 
das  Kriegsulend  gross.  Aiti  4.  Januar  waren  in  der  Stadl  4000  Kriegs- 
typhusk ranke,  im  Beiirkc  weit  über  6000  daran  leidende  Soldaten 
angehäuft. 

Der  Rath  machte  den  Versuch,  die  druckenden  Laiarethlasten 
etwas  zu  vermindern  und  legte  es  dem  Grafen  Solms-Laubach  nahe, 
in  Heusenstamm  und  dem  Offenbaeher  Schlosse  neue  Lazarethe 
zu  errichten  und  au-  Frankfurt  dahin  /u  evaeuiren.  Mit  dem  Januar  war 
Jie  Central-Lazareth-Verwaltung  in  Kraft  getreten.  Der  Freiherr  von 
Stein  hatte  in  dem  Grafen  Friedrich  von  Solms-Laubach  die 
richtige  Persönlichkeit  an  die  Spitze  gestellt.  Der  Posten,  welchen  der 
treffliche  Mann  in  vollendeter  Weise  ausfüllte,  bot  die  allergrößten 
Schwierigkeiten,  verlangte  in  erster  Linie  eiserne  Energie  und  rast- 
lose Arbeitskraft,  neben  gründlicher  Gcschäftskenntniss  und  Ge- 
wandtheit. Graf  Solms  hat  sich  als  ein  stets  hülfsberciter  Freund 
der  Stadt  erwiesen.*) 

Im  Bockenheimer  Lazareth  befanden  sich  am  1.  Januar  345 
russische  Unteroffiziere  und  Gemeine,  6  Offiziere  derselben,  114 
Pretissen;  also  zusammen  475  Mann.    Obgleich  dieselben,  dem  Lara- 


Rul'c  König  r'rkdriüh  VÜIkIiil's  III.  nia  ['ruusmu  uöj  ühjmjiuii  diu  Siullung  eii 
Otx.Tpri'i.lcnte'l   drr  ]?l<-^ir..vi'i.  n'i J  <  iir.LI.'r-  Jlt  riiiiun  L'iiivursiut  Rrmii. 
siarb  viel  ju  frühe  ler  d>>  Y.h.tI.i-.J  :in,l  .!!.■  Selrii^e::  ,1111  Februar 
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■sitzen  wir  foleeni 

lortiucn  Beamten,  lii 
'"J™'       ...  .... 

'i'i ^ 

el''  v''-  |l", 

etwas  in  dies. 

6  und  -  Juiua 
ct'ioii  des  .\npri 

isionirinws- Annes' 

in  Uit  Raths-Kric  :si 

V,  ,.  .'.  ,  .  " 

"o"k  ii"a-li'-]],l''uv 

■ischc  und  KönijFltcr 

i-i-o'v.:v-1i 

"'T'n'i'V'i' 

'  i  D  -u  s  h  -ii  Haus 
Uli     euisc  en  aus 

Mann 

y  .  0|,pit'! 

a^i  .  am 

.  K  '  l.?.<K  ' 

n-e'™c  Hos  iiälJr  ' 

a)BHospiwl' 

'hn's'mdliäf""  ir 

" 

!)  Kaiserlich  öst. 

■rrcichisehc  Hospittk 

a)  Hospital 

JL,f  der  Pfingät*cic 

Reconva 

lescentenhaus  auf  de. 

n  Klapper- 

faU  . 

b)  Hospital 

zu  Jen  Oirmelitern 

,  Offiziere 

Gemeine 

Ii 

;)  HD-.pii.il  .ml"  der  lireite^as'-e,  üemiseht. 

0  Russen  und  l'rcussen   6  „ 

b)  Franzosen  -   ■   ■      -7  - 

Summa    ;>)7(>  Manu. 

Wir  bemerken  hierbei: 
ad  i  und  3.  Das*  s^iuiikIi^Iju  K.iisurl.  russische  und  Kgt. 
preussische  Hospitäler  Jurch  hiesige  Stadt  mit  Lebensmitteln  und 
allen  weiteren  Bedurfnissen,  als  Arzneien,  Hob,  Licht  und  zur  Auf- 
wartung iiiithigcm  Personale  versehen  worden ,  jedoch  die  rus- 
sischen weniger. 

ad  3.  Die  Kaiserl.  österreichischen  1  losru-.alcr  erhalten  Hob, 
Licht,  Fleisch,  Zugemüse,  obgleich  das  gedruckte  Regulativ  das  Fleisch 
und  Zugemüse  ausdrücklich  denselben  allein  zur  Last  legt.  Wir  hatten 
dcssfalls  gleich  nach  Erscheinung  dieses  Regulativs,  diesen  Punkt  bei 
der  Kaiserl.  österreichischen  l  lüsnu.il-Fisnectioii  in  Anregung  gebracht, 
und  es  einen  Tag  lang  kein  Fleisch  gcl'assl.  Wir  erhielten  jedoch 
die  Weisung  vom  hohen  Gouverneuren. ,  noch  zur  Zeit  mit  der 
FleischloLiniiruiig  fortzufahren. 

ad  ;  a.  Ausserdem.  Jass  auf  der  I'i'h^m« eide  Kaiser),  öster- 
reichischcrscits  das  l.a^ireth  vollkommen  mit  dem  niithigen  Personale 
versehen  ist,  waren  wir  genöthigt,  seither  unsere  dorten  früher  be- 
standenen Krankenwärter  fony.Lihalu'ii,  '-ii  iuv.jhlen  und  zu  verkostigen. 
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ser  beiden  Gebäu 
:  Hospital  wird 


werden,  welche  in  die,  ausser  der  Stadt  liegenden  Hospitäler  nicht 
gebracht  weiden  können.  Die  |-'ourtiiniren  werden  regelmässig  auf 
Kosten  des  Aerars  angeschafft.  Man  hat  d.is,  von  der  französischen 
Hinderung  übrig  gchliebne,  soviel  wie  möglich  benutzt,  überdies 
aber  vieles  Neue  angeschafft. 

Das  Holz  ist  ein  wichtiger  Artikel,  indem  die  l'li  ng  st  weide 
tätlich  10  Gilben,  alle  Hospitäler  zusammen  im  Durchschnitt  aber 
14  Gilben  täglich  verbrennen.  Da  man  in  Aschaffenburg  eine 
Stockung  in  der  Zahlung  fridierlüii  fürchtete,  so  hatte  man  einen 
Trausport  Holz  unterwegs  einfrieren  lassen.  Wir  erfuhren  dieses, 
sorgten  für  Kühlung  und  das  His  thaute  auf.  Inzwischen  ist  das 
städtische  Magazin  nicht  wie  gewöhnlich  versehen  und  obgleich,  wie 
wir  ntts  heute  überzeugten,  ein  frischer  Transport  angekommen,  so 
ist  der  Vorrat!]  des  AschaHcnburger  Magazins  dadurch  kaum  auf  4 
■Wochen  hinreichend.  In  Aschallenhurg  sind,  dem  Vcrnelimcn  nach, 
2000  Stecken  hierher  beordert.     Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen, 
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dass  der  Transport  sowohl  schriftlich  als  :iul-Ii  durch  f 
bereits  gelieferten  Holze»  beschleunigt  werde«. 

Dk-  Kriegsde|nitatinu  schickte  diesen  rtericht  an  das  Gouverne- 
ment im J  forderte'  il.is  Appmvisiouiriuigs-Aiiit  zur  förmlichen  Anzeige 
auf,  wie  viel  noch  zu  bezahlen  sei.  Die  Holzrcchnunijcn  beliefcn 
sich  lUlf  6764  6.  J2  kr.  I)  "  " 
das  Holz  zu  disponiren  Y 
Uirection  des  Geheim-K.nl 


waclistiidori  Kosten  bedeutend  seien.  M.n  bitte  das  General-Gouver- 
nement auf  eine  Erleichterung  der  Stadt  Bedacht  zu  nehmen. 

Am  10.  Januar  erhielt  die  Stadt  durch  den  österreichischen 
Suatsminisier  Freiherrn  von  Hügel  die  Nachricht,  es  bestehe  die 
Absieht,  die  Spitakanlage  auf  dem  Sandhofe  zu  erweitern. 

Freiherr  von  Hügel  war  »im  Adlatus  des  Generalgouverneurs 

berufen  und  die  Stadt  konnte  siel]  nur  i;li;c!;!ic[!  schätzen,  diesen  Mann 
.itidcrsocinllussrci.'htn  Stelle  zn sehen, da  er  durchweg  in  allen  Schwierig- 
keiten  ihr  Fürsprecher  und  Gönner  war.  Et  wird  stels  in  erster  Linie 
vom  Knill  um  Hülfe  angerufen  und  benutzt  seinerseits  jede  Gelegenheit, 
der  Stadt  v.u  nüt/.en.  So  bemerkt  er  in  dieser  Meldung,  »er  werde 
jedoch  alle  Maassregeln  und  Anstalten  treffen,  um  dieses  Vorhaben 

Die  Ciimhersbur«  wurde  von  dem  Arne  Dr.  Nonne  besorgt. 

Im  Carmclitcr-Klnsier  waren  .111  demselben  Tage  1}  Offiziere 
und  15  Gemeine.  Im  Hospital  auf  der  BreitcgJsse  <•  Hussen  und 
l'reussen,  17  Franzosen.  Der  li.uli  bcschlnss  das  icl/.tcrc  ausschliesslich 
zum  Uetonvaleseeutenhaus  zu  bestimmen,  »Jans  sie  zur  Verhütung 
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dermis  Jcr  Therapie  bereits  auseinandergesetzt  ist-  Ohne  das  Ba- 
rackenlazarcth  und  die  Günthersburj: ,  welche  vor  der  Stadt  gelegen, 
das  Gontayium  nicht  direkt  wcitcruaben,  dürfte  die  Verbreitung  der 
schrecklichen  Seuche  damals,  als  ihre  Bösartigkeit  im  Zciiitl)  stand, 
Sinz  ändert  Dimensionen  angenommen  haben. 

Ein  Rapport  des  Major  Hauscnblad  vom  12.  Januar  giebt  den 
Bektg  auf  der  Pfingstweide  zu  riSÖ  Mann  an.  Der  Zugang  vom  n. 
betrug  15  Mann,  die  Zahl  der  TorSten  an  jenem  Tage  22,  demnach 
circa  i'/>  pCt. 

Die  Epidemie  stand  nicht  mehr  auf  der  Hohe  wie  Mitte  De- 
zember, dieser  Kapport  ist  jedoch  in  hohem  Grade  wichtig,  da  er 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Schätaung  der  allgemeinen  Morta- 
lität gewähn.  Im  Vergleich  zu  dem,  was  oben  aus  literarischen 
Quellen  von  andere']  Stadien  zusammengestellt  ist,  dürfen  wir  mit 
dieser  geringen  Mortalität  sehr  zufrieden  sein,  ich  habe  keinen 
Zweifel,  dass  die  Ve-pllcüt;:::;  der  Kranken  in  Baracken  den  Hatipt- 
antheil  hieran  tragt.  Die  Zahl  der  am  Barackenlazareth  beschäftigten 
Aerzte  und  Beamten  ist  74.  Im  Reeonvalescentenhaus  befanden  sich 
an  demselben  Tage  171  Mann. 

Üni  der  Kalte  cinii;trin.iassei'  entgegen  zu  treten,  requirirte  am 
r;.  Januar  der  l'lai/koiniii.iiid.iut.  Oberst  von  Richter,  für  das  Ba- 
rackenlazareth Stück  wnllnc  Decken  und  für  die  Baracke  auf  dem 
Klapperfeld  Jon  Stück.  Der  Betrat;  für  dieselben  solle  «späterhin" 
aus  der  österreichischen  Kriesiskasse  vermutet  werden.  Die  letztere 
Requisition  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  seinerzeit  der  Beschluss,  die 
Baracke  beim  (iarnisunspiial  jknh-cdicti,  weil  dieselbe  Gesundheits- 
gefahren für  die  Stallt  berge,  entweder  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen war,  oder,  dass  man  dieselbe  wieder  errichtet  hatte. 

Der  Rath  ernannte  durch  Beschluss  vom  1 1.  Januar  Herrn  Scharrl 
zum  Dcputirten  bei  der  I.azarcth-Cnmmission,  »um  den,  wegen  dieser 
so  wichtigen  Sache  künftig  nütlüg  werdenden  Cn  uferen  Zeil  und  Be- 
sprechungen Namens  der  Stadt  beizuwohnen". 


Anstalt  von  Herrn  Graf 
CmnmaEiil.uii  geschickt 
fimlerte  die  Mi.-11-.lIiILlIiL. 


überfallt  und  deren  Zweit,  dn  sie  nur,  für  nicht  ir.msnurul.ile  Krankt 
bestimmt  sei,  nicht  erfüllt.  Sie  taten  daher  dringend  um  die  hoeh- 
gefälügc  Verfügung,  dass  das  König! .  preussische  Platicommando  an- 
gewiesen wer.de,  die  Konigl.  preussischtn  Militarkr.iukcn  in  die  be- 
stehen Jeu  Küuigl.  )ircussischeii  Hospitäler  im  Deutschen  Haus, 
Sandhof  und  Bockenheim  von  jetzt  an  einweise. 

Dass  (liest  »Riese 'seilt  Anstalt«  sich  auf  dtr  Breitegasse  btfand, 
habt  ich  bereits  erwähnt. 

Nach  einem  lieriditc  der  Hospital-Stctum  .111  das  Approvisiu- 
nirungs-Arrtl  vom  IJ.  Januar  1814  nahmen  die  in  Frankfurt  be- 
stehenden Laiarethe  mit  jedem  Tagt  zu :  die  Preussischen  und 
Russischen,  weil  diese  Truppen  in  und  um  die  Stadt  standen,  diu 
Kaiserlichen,  weil  ni.'.n  deren  I  lüspit.iler  vor.  Dieburg  und  Steinheini 
nach  Frankfurt  tvaeuirt  hatte.  Letzteres  muss,  der  überfüllten  Stadt 
gtgtnüher,  die  unter  dtm  Drucke  kaum  mehr  erschwinglicher  Kriegs- 
lasten seufzte  und  in  der  die-  Studie  wQlhete,  entschieden  als  unge- 
hörig bezeichnet  werden.  Trotzdem  machten  die  Kaiserlichen  Miene 
auch  das  ehemalige  Cartiitliter-Klostcr,  dit  mehrjährige  Kastrnt  des 
brankfuner  Militärs,  mit  Kranken  zu  belegen.  Dit  Hospital- Section 
des  Appmvisionirimgs-Amts  bat  den  Rath  Vorkehrungen  hiergegen 
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zu  [reffen,  da  sonst  für  den  Zugang  an  kranken  Preussen 
kein  Platz  sei.  Die  Folge  hiervon  war  bereit;  am  [4. 
Petition  des  Rathes  und  Bürgermeisters  von  Hambrai 
General-Gouverneur  Prinz  Keuss  um  Abstellung  dieser 

Schon  Anfangs  des  Jahres  harre  der  Rath  den  Maji 
in  das  Hauptquartier  des  Feldmnrsclial]  Blücher  geschie 
dort  aus  gejjcn  die  Ueberhstung  der  Stadt  mit  Militär]: 
wirten.    Sein  Bericht  ist  vom  .;,  Januar  datin  und  bess 
»um  die  Evacitation  der  Kricgslazarerhe  wenigstens  at 
von  2500  Mann  zu  mindern,  haben  der  Bürgerin  eist, 
der  freien  Stadt  Frankfurt  1)  mit  Kegierungsrath  von 


h  FfcUUU  tmnsportirt  werden,  bis  Kurhess. n  sieh 
kommen  hat; 
ms  hiesiger  Gegend 
ganz  entfernt  hat,  s»  werden  die  hiesigen  österreichischen 
Lazarethe  keinen  Zuwachs  erhalten,  die  Minderung  wird  sich  so- 
nach durch  Reconvalescenz  von  selbst  ergeben; 

3)  in  Ansehung  des  Krankenstandes  der  russischen  Lazarethe 
wird  Betracht  dahin  zu  nelimeii  sein,  dass.  da  sieh  ein  russisches 
Haupthtcueth  in  Wertheim  befindet,  die  hier  ankommenden 
russischen  Kranken  zur  Minderung  der  russischen  Hospitäler  dun- 


geben  werde. 

Die  Kriegsdepuiaiion  besddnss  in  einer  Sitzung  vom  17.  Januar: 
»1)  es  ist  der  Königl.  prettssische  Itegierunjis-Itnrh  Xocldechen 
zu  ersuchen: 

a)  gefällige  hiiiselireitung  zu  machen,  Jass  die  Verpflegung 
der  Kranken  im  [.aKareth  zu  liockenlieim  künltighin  von  Hessen- 
Hanau  Übernommerl  werde,  zu  welchem  linde  Herr  Werner  hiermit 
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als  Coinmissarins  benannt  werde,  um  nach  Keinem  Inventario 
über  die  alldort  eorTäthigen  und  der  hiesigen  Stadt  ßehöriRen 
Mobilien  und  Geräthschaficn  und  deren  Uebemithme  mit  dem 
ku  ernennenden  Hessen  ■  Hanau 'sehen  Cnmmissario  das  Nöihige  zu 

h)  Die  Inst  ni  dir  um;  der  ntnerdinys  ankommenden  prelissischen 
Kranken  nach  Hanau  zur  Completirung  der,  von  Kurhessen  zu  über- 
nehmenden Zalil  von  ;roo  Krankt"  zu  verordnen  und  die  Zahl  der 
hiesigen  auf  der  enrgeschr  lehnen  Hülle  zu  erhallen. 

c)  Soll  der  üsierreich'sche  l'Liucommandant  ersucht  werden, 
die  weitere  Annahme  von  ästerrcichtschen  Kranken  zu  den  hiesigen 
I  lospiulern  abzuwenden. 

d)  l>em  russischen  CiKiinnrd.mtcii  zu  uoiiiicn.  wie  man  seitens 
des  hiesigen  Central  -  ("Uivi-nemciits  miiieu  lesen  worden  sei,  den- 
selben zu  ersuchen,  die  ankommenden  Kranken  in  das  Haupllazarcth 
zu  Wertheim  transportiren  zu  lassen. 

c)  Der  Hospital-Scciion  anfzu Keheii,  solche  Vorrichtungen  in 

An/ahl  als  494  Kranke  aufzunehmen  vermßge,  im  Fall  die  Abgabe 


sehen  Oberstabsarztes  Dr.  Rnkk  mm  21:  [amiir  an  den  Platzcom- 
mandanten von  l)ee:eni"e!J  ereieln.  »1'av.  I  lucliwohl^cborcn  ersuche 
ganz  ergebenst,  folgenden  Mängeln  im  Ca  r  in  cliter-K  löstet  sobald  als 
mißlich  iilvnhelfen: 

1)  exercieren  die  Truppen  immer  noch  in  den  Krankenzimmern; 

2)  sind  umimiranejich  binnen  liier  und  2  Stunden  noch  8 
Krankenwärter  erforderlich; 
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J) 

)t  zu 

sind  sobald  als  miigl 

Ich  noch  m 

ehrere  Aerae  aus  hiesiger 

4)' 

requMren; 

ind  noch  :oo  Decken 

erfordcrlici 

Das 

Motiv  zu  dieser  Ki. 

.gäbe  war  < 

lic  plötzliche,  massenhafte 

von  Flwktyphu*kr»irt 

Gra 

f  Degenfeld  theilte  dei 

i]  Ratlie  mit, 

nkämen.  Es  sei  eine 

L-vueitscIÜ. 

in  uetlianai  GenensckiiLte, 
:hkcit,  die  Kranken  .in  den 

Da  aber  die  hrankfintcr  Truppen  m.cli  darin  exercirteu,  Hesse  sich 
nicht  eher  etwas  thun,  bevor  nicht  selbigen  das  Eiereieren  in  den 
S.ilen  verhüten  sei.  Ar.ch  u:.i:.:.:eL"i  die  Strohsicke  ^e^aselieit,  d:c 
Decken,  welche  sehr  verlaus!  .-eleu.  gewalki  und  einige  Soldaten  zur 
Disposition  segeben  werden,  um  Alles  säubern  tu  lassen.  Vom  Ap- 
pmvisiiminmgs-Aim  -eleu  Krankenwärter,  Koch-  und  Waschweiber 


e  Oesterreicher  bestimmte  Ormelitcr- 
Kk.ster,  für  Preusseu  zum  Zweck  der  Fortführung  eines  Krieps- 
spitales  ™  übernehmen.  Er  zeigte  dies  dem  Rathe  an  und  bat  ausser 
um  Erfüllung  der  Wünsche  des  Oberarztes  Dr.  Brück  auch  um  Aeme, 
d.i  der  Letztere  Marschordre  habe.  Kr  wünsche  alle  Maßnahmen  be- 
schleunigt zu  sehen,  damit  er  die  vielen  Kranken,  welche  noch  bei 
den  Bürgern  lägen,  dort  unterbringen  und  dein  dadurch  verursachten 
grossen  Naclilhci'.e  cmgc^enarhcitctl  könne. 

Die  Kricgsdepiitjtuiri  Je.  Käthes  antwortete  noch  au  demselben 
Tage  in  einem  Uriel'e  an  den  General -Ciouverneur,  dass  diese  Maass- 
regcl  in  direktem  Widerspruche  mit  einem,  am  [2.  Januar  ergangneu 
Befehle  stünde,  wonach  das  Girmeliter-Kiosier  nach  seiner  Räumung 
Kaserne  hätte  werden  sollen,  und  bat  das  neu  verlangte  l.azarcth  in  einen 
änderen  Ort  zu  verlegen.    Graf  Degenfeld  Jroluc  hierauf,  die  an- 
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kommenden  Kranken  in  Biirgerlumstr  emzuquariiercn ,  eine,  bei  der 
grossen  Ansteekiingsfahigkeit  des  Kriegstyphus  von  füre  Iii  erhellen 
l-'olgeii  begleitete  M.ussrtsjel,  wJdie  um  er  alien  L':ii-i,"iiide]>al)f!eweiiiiei 
»erden  mtlSSte. 


I3ie  Kriijrsdcputation  richtete  am  22.  Januar  folgendes  Schreiben 


dass  E' 

v.  rlochwohlgeboren  sieh 
eil  Truppen  in  die  Borger- 

wurden  sei.     Die  hierdurch  Jen  Iii 

höhende  Gefahr  Hess  uns 

von  Lw.  Muclmiihkvi'.  guien  desm: 

gegen  unsre  Stadl  hohen. 

welchem  halle  wir  uns  m  die  unani 

jenehm 

.Übung  gesetzt  werde,  in 
Xiuhwi-ndigkeit  verseilt 

sehen,  Jen',  hohen  deneral-Gtmvcrm 

ment  h 

iervnn  An/eige  zu  uiachen 

Der  Physicus  Ordinarius  Dr.  V: 

app  erhielt  nunmehr  Jen 

""  '  r                  '  ■"  1 

iiichen 

Vnrsclu.igc  in  Heirell"  der 

Die,  .ingeMchts  der  Verhältnisse  „j,- 

ht  gere 
1  als  Hi 

:hifenigie  Weigerung  des 

Magistrats,  d^selbe  einstweilen  und 

zu  de! 

ispital  zu  benutzen,  bildet 
seu  Verhallen  unter  den 

^Ti':.:.!uv'"^!:elien  "csp.  Ir,iii'.'\sisefn 

n  Behö 

rden;  in  der  kurzen  Zeil 

war  Jas  Gdl.hl  der  wiedcrgcwmiucm 

m  Sclbs 

läiuligtcii  sehr  gewachsen 

und  macl»  sieh  mit  träuierischein 

PlatM  Reitend. 

Dass  die  Militärbehörden  im  Kr 

iegszust 

ande  immer  Hecht  haben 

und  behalten,  haue  eine  mehr  wie  : 

ojahrip 

e  Schule  der  Leiden  dem 

Frankfurter  Käthe  lehren  müssen. 

Dr.  Yarrcmrapp  berichtete  am 

M.  Ja. 

„a)  Die  K.  K.  österreichischen 

;n  benutzten  das  Carme- 

iuer-Kloster  eigentlich  nur  vom  II. 

,ber  bis  20.  Dezember  des 

[.ihre-   iSi;.  .111  welchem  Tage  sie 

■r  den  ComtnatiJirteii,  Jie 

sein  sol 

len,  nur  noch  16  Kranke 

bt  Die  Krankcn*nhl  hat  nie  über  joo  betraeen  und  erösstenrheils 

aus  Blessirten  bestanden. 

c)  Sek  i  Wochen  wird  das 

wir  dem  hiesigen  Militär 

benutze,  ohne  dass  sich  Spuren 

.on  Kr 

ankheiien  bei  demselben 

d)  Etwa  5  blessirre  Offräere 

liegen 

mich  in  dem,  von  der 

eigentlichen  Kaserne  geirennten  Seil 

erbaue. 
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id  vorher  in  dem  Saale  starke,  mineralsaure  Räucherungen  vorgt 
Immen  werden.    Hierzu  dürften  8  Taee  Dürrns  sein«. 

Am  23.  Januar  gab  Graf  Deifeld  sinn  kurz  dem  Magistrat 
c  Weisung,  das  Carmeliter-Kloster  zum  preußischen  Hospila 
ifBcfehl  des  Generalgouvernements,  einailichten.  V.r  forderte  m 
rtortiaei!  [nstandsemmi;  und  Resnrsuus  der  nöthieen  Aerzte.  dl 


Dies  Schreiben  vom  2;.  |anuar  laut«:  »Unsere  auf  die  Aemter 
deputirten  Bürger  und  sonstige  Angestellte  wollen  ilire  Stellen  ver- 

es  ist'  nicht  selten.  dass  muri  ihnen  das  Amtszimmer  voll  Kraulst 
schickt.  Bei  der  Unmöglichkeit,  dieselben  unter nubrinücn  und  dadurch 
den  Kranken  selbst  sowohl,  als  den  armen  Borgern  zu  helfen,  reissr 
ein  srosser  Missnuitli  ein  und  Jus  Leben  seihst  kommt  in  die  äusserste 
Gefahr.  Dieser  Missmuth  hat  sich  auf  alle  Branchen  der  mit  der 
Kriessadmmistration  »eaul'tragten  erstreckt  kind  wir  sehen  uns  ausser 
Stand,  dieselben  bei  wiederholtem  Andringen  zur  Beibehaltung  ihrer 
Funktionen  zu  bewegen,  indem  wir  uns  von  allendarausent- 
stchenden  nachteiligen  Folgen  durch  gegenwärtige  An- 
zeige feierlichst  lossagen.  Zudem  sind  alle  passenden  Lokale 
besetzt  und  durch  die  L'cherlcsuns  von  Kranken  eine  solche  A11- 
strensuns  und  Auslcckuns  unter  den  Wartern  einstanden,  dass  viele 
linterlasen  und  neue  sjar  uiclu  auf/ii  treiben  sind.  Indem  wir  auf 
solche  Weise  zu  Boden  gedrückt  «erden,  entsteht  für  die  höchsten 
Alliirten  selbst  der  srtiss'.e  Naclislieil,  denn  durch  die  hier  geschehenden 
livacuatitineii  sterben  viele  arme  Kranke  bei  der  grossen  Kille  und 
durch  die  Ueberle^unj;  dahier,  müssen  vtrsriisserte  Ansteckung  und 
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Mangel  in  Pllt«c  die  1-olRt.ii  stin.  Diesem  Uebel  r.u  steuern  und  uns 
sowohl,  als  die  in  den  l.azareiliin  aulReliaiil'ien  Krauken  von  einem 
unvermeidlichen  Untergang  e«  reuen,  bleibt  kein  anderes  Mittel, 
als  eine  Sperre  für  alle  Zufuhr  von  Kranken  aus  bereits  in  anderen 
Lindern  bestell  enden  l,a/.a  reihen  und  bei  gelindem  Weiter  eintretende 
Kvacuaiitin  der  Üeber/ahl  au  solche  One  nisserhalb  der  Stadt,  wt> 
noch  Raum  übrig  ista. 

Rine  Abschrift  dieses  Berichtes,  heRleiiei  von  einem  binem.ibekii 
liviefe,  schiebe  die  Kaih.-KrieRsdeputation  auch  an  Minister  von  Hügel. 

Wegen  des  Lazareths  auf  der  Cüntbersbtirg  wandte  sieh  die 
Stadt  im  2  |.  Januar  .111  draf  Stil  m  s-Laubacli. 


Kvacuiruna  die.es  La/.ireth.  und  Unterbrin^m«  der  Kranken  an 
einem  anderen  Ort,  können  wir  wohl,  ohne  uns  eines  Scheines 
von  Unbilligkeit  schuldig  m  machen,  dringend  In  Anspruch 
nehmen,  Besonders  wichtig  ist  aber  Jet  [.instand.  Jass  die  Herrn 
Gonnuaiidauten  willkürlich  die  Kranken  luerherweisen.  Herr 
Gral  Dcgcnfeld  verlangt,  da.,  d.i.  Carinclitet-Kliister  wieder  mi; 
Kranken  belegt  «  erde,  welches  doch  nach  dem  Befehle  des  hoben 
General-Gouvernement  zu  einet  Kaserne,  nur  1  irlei  eilte  tun  g  der 
i:int|uarlieruiiR  in  den  Biirgerlialiserii  eingerichtet  »erden  soll 
(es  wird  hier  der  letzte  Befehl  des  f  icu.-f  inuvenivinents  iRiiorirt) 
und  lässt,  da  wir  dieses  bisher  verweigert  hauen,  die  Kranken 
in  HLirgerlüusci-  einquartieren,  \iclches  iiaiiirlich  von  den  gefähr- 
lichsten Folgen  .ein  muss.     livv.  Durchlaucht  Hinsiehien  wird 
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l:o1gc  eines  Missverständnisses  sei  und  sagte,  dass  die  russischen 
Kranken  schlechterdings  uiJn  hier  bleiben  Jiirru-n  und  d.iss  er  wehen 
(Vir  deren  Unterkunft  das  Sc  Ii  luss  m  Heusenstamm  bestimmt  1  iahe. 
Seine  Bereitstelluni;  wollt  er  vermittelst  ICrsnclien  an  das  hiesige 
Gener jl-ljon vernein eiu  durch  I  lerrn  M.ii»r  (.Jerxens  besorgen  lassen. 
Ausserdem  bat  (irat  Solms  die  Kriegsdenutaiion  um  einstweilige 
Ueberlassung  der  Lazarethutensüicll  für  201  Mann,  Ja  er  Kar  nichts 
hatte  und  zwar  gegen  Beaahlung.  Die  KrieHsdepuwiion  beauftragte 
mit  1 1 erheisch art'i mi;  derselben  sclileniii^si  die  Hosnital-Sectuin  und 
am  15.  Februar  gingen  die  Sachen  ab. 

29"      "  ^  1;  II     ■         f  d  b. 

lieamvalesctmtnluus  auf  dem  Klamierfeid  vom  6.  bis  2&.  Januar  1S14. 


Jan.  fi.  Pfingstweide  1  $4 

Reeonvalescen- 


14H9 

Jan.  7.  Pfingstweide 

Retonvaleseemh. 

l% 

1486 

Jan.  R.  Pfingstweide 

1  |ii 

Recottvalescenth. 

147. 

Jan.  9.  Pfingstweide 

MOS 

flceonvalescenih. 

ii 

Jim.  m.  Pfingstweide 

1-17' 

Reeonvalescenth. 

1676 

Jan.  11,  Pfingstweide 

1464 

Hivnnvalesccnth. 

1/2 

"Mi 

Jan.  r;.  Pfingstweide 

1309 

Rctonvalcsccnih. 

H7J 

[an.  14.  Pfingstweide 

Reconvalescenth. 

itt 

't<>2 

Jan.  ij.  Pfingstweide 

'Mi 

Keconvaltscenth. 

iSi 

,  196 

Jan.  16.  Pfingstweide 

tJ9> 

Reconviilesccnth. 

Jan.  17.  Pfingstweide 

"95 

Reconvalescemli. 

41« 
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Am  i,  Fcbrojf 
Schlosse  {96  Russen, 
i„7  Mam 

(.t.  Hospiul  auf 


iiihwlt  Jj-.  Kn.j>l.iijiti 


und  der 


bdutclufra,  im  Jcmcftx«  >ePaci[  ni  liefern   H-  iMuki  ofeatM 

Unordnungen  vor  >i;h  t-chcii.  d;  für  die  !'•  .11^.1«. -dt  uph.li  (*.p 
l'funj  Rindfleisch,  1411  Pfund  KjlbnWh  Reliefen  würden,  li.r  eine 
McnKlwniaM,  du  im  hackten  fillc  147]  und  im  |t<ringMcn  1171 
Kopfe  betrtRc,  dj»  mithin  bei  einem  Untere Ined  von  ]cio  Köpfen 
die  uleiche  Zahl  Pfund  Fleisch  Reliefen  würden. 

GtM  SoJim  verlangte  enerRiveh  von  (Wil Gouverneur  Pttai 
auch  die  Oesierreieher 
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K.  K.  H.ispirälcr  mit  (ick 
■  licdiiiiniv-i:  selbst  eiiiks 
i  IriiluT  lu-sti-huml'.'!!  Amir. 


l:*  wird  ausdriiiklfch  Iiurvurj' 
agsfieber  haben  und  wegen  d 


Digiiizcd  by  Google 


auch  selbst  der  gefangenen  Feinde  so  mild- 

Der  Arm  des  Hospitals;  Dr.  Norme. 

■  war  der  vaterländische  Fr.men-  und  Töchtcr- 
n  und  harre  sich  mir  grösstem  Eifer  der 

;  djs  Carmeliter-Klostervon  österreichi- 


(:<*■  v.  Willen.« 
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über  das  Feuer  he-uudeien  I . l- u [ l- 1 1  au  fge-.iv.  gen  ist,  J :i ^ ^  ilur  lir.m. 
nicht  gleich  entdeckt  unJ  die  uothige  Hülfe  geleitet  wurde: 
im,  die  solcher  su  weil  um  sich  greifen  konnte.  Audi  hat  Je 
sich  verbreitete  Lärm,  als  befinde  mcIi  ein  l'uli trnny .t/in  i: 
ilii.-M.-n  Gebäuden,  eine  Menge  Menschen,  welche  zur  I Utile  hei 
beleihen,  abgeschreckt,  die  -i.llIi  der  Stink  /uruclikehncn.  Uebrigcn 
war,  da  Jas  i:eucr  siiiiniCLiirli t-  Gehailde  ergriffen  hatte,  kein 
Rettung  mehr  möglich«. 

Dieses  Gerücht,  welches  liauraih  Hess  erwähnt,  hat  sich  iradi 
tiunell  noch  in  einer  anderen  Form  unter  der  hiesigen  Bevälkeruiij 
erhalten.  Man  erzählt  nämlich,  ikss  in  den  Baracken  auch  die  Arinaiu 
der  zahlreichen  Kranken  aufbewahrt  -worden  sei,  darumer  nattirlicl 
zahlreiche  Hinten.  I.eicktsinnigerweise  hak-  man  vergessen,  dieselben 
unter  welchen  von  der  Schlacht  hei  Hanau  her  die  ineisieu  nocl 
geladen  gewesen  seien,  zu  entladen.  Iis  habe  nun  (unwahrem 
während  des  Feuers  scharf  geschossen  und  desshaih  hätten  sich  Viel 
vom  Loschwerk  femgehalten.    S,.  wahrscheinlich  diese,  mir  vui 


Thor*  harrender  Kranken  eine  Stunde  lang  unter  nichtigem  Vorgebe: 
verzogen  haben,  bis  diese  sich  wieder  zerstreut  und  anderwärts  mensch 
liehe  Bereit  Willigkeit  zu  suehen  gezwungen  waren.  Wenn  in  einer  Null: 
die  jedes  wuhlgcanetc  Gemüth  als  eine  eigne  ergreift,  ein  so  fremde 
und  selbstsüchtiges  Henehnien  schon  an  sich  verwerflich  ist,  stj  verdien 
dieses  um  so  ernstlicher  hier  geruht  zu  werden,  als  damit  nueh  ein 
bis  zum  Zw  ang  getriebne  Widersetzlichkeit  gegen  oberen  Defehl  und  di- 
Nichtbeachtung  der  Gefahr  verbunden  war,  die  ohnehin  immer  tmcl 


hohem  Gm  Je  hier  herrschenden  Fieber-Ansteckungen  auch  in  die 
irKerhäustr  jus; nsi reuen .  in  welche  jene  Vertriebenen  nunmehr 
[fein  Aufnahme  im  suchen  veranlasst  worden  -.ein  konnten. 

Iis  war  von  dem  jüngeren  Herrn  Hiir^crnicistcr  im  Beisein  des 
erm  Staats  in  inisiers  von  Hügel  dem  Castwirth  Zimmermann  Innrer 
i  Hose  zugesa(tt,  dass  Jie  mehrere  Hunden  Kranken,  welche  er 
ifgeuommen.  Jus  anderen  Murgens  anderwärts  unternehme  hl  w'erdeil 
'Uien  und  der  S.üi Jlioh'  war  dazu  ivsunmii  worden.  In  l-'dlgc  Jessen 
urden  alsbald  Holen  dahin  gesandt,  um  die  nöthigen  huiriclmingcn 
i  veranlassen  und  Jie  Besitzer  von  Kcjiiipaj/cu  und  I'ferJen  Jahier 
i  Jiesem  Transport  aufgefordert,  welche  auch  des  Morgens  die 
ranken  mit  Stroh  und  wollnan  Decken  veohl  verwahrt,  nach  be- 
stem Sa.idhof  brachten.  Diese  Maassregel  zog  uns  jedoch  sehr 
unjeenehme  Missbilliyung  seilen,  des  Herrn  S.adtcommandauteti  xli 
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Aul.  II.  und  III.  auf 

auf  gleiche  Weist  i 
verloren  gegangen. 

Der  Werth  der  verbrannten  Gebäude  betrug  tl.  fto.ooo,  der  des 
[nventarium  fl-  .)H,ixi«  und  man  kann  dabei  Jus  Bedauern  nicht  unter- 
drücken, dass  da-  mehrmals  wiederholte  Vorstellung  dieser  brandge- 
flhrltchen  Lokale  von  Hob  und  Moos,  welche  in  der  seitherigen 
strengen  Jahreszeit  nur  durch  Jas  LcScrniiiass  tiner  Feuerung  von 
100  Oefen  erwärmt  werden  konnten,  u.ith  Maasgahe  der  licconvales- 
cetiü  gänzlich  zu  verlassen,  kein  geneigtes  Gehör  gefunden  hat.  Wäre 
der  grossere  Theil  der  darin  gelegnen  schwächer  in  der  Gesundheit 
gewesen,  als  es  sieh  glück  lieherweise  mein  fand,  so  blieb  eine  so 
ttnale  Kettling  derselben  aus  diesem,  vom  Sturmwind  angefachten 
Feuermeer,  wovon  die  brennenden  Kohlen  bis  jenseit  des  Maines  ge- 
schleudert und  der  Wiederschein  auf  20  Stunden  weit  verbreitet 
wurde,  unmöglich  und  man  würde  eine  Menge  von  Opfern  zu  be- 
klagen haben,  die  seither  zum  Theil  aus  entfernten  Gegenden  mit 
Vorbei  geh  ung  der  geeignetstem  massiven  und  geräumigen  Lizareth- 
lukale  unsrer  Nachbarschaften  diesen  Baracken  beständig  zugeschoben 
wordeil  sind.  50(1  waren  neuerdings  für  solche  unterwegs.  Diese 
sind  sogleich  durch  Stafetten  /unickgeluhcii  werden.  Das  Hospital 
des  Carmeliter-Klosters  ist  durch  F-vacuation  der  darin  gelegeneu 

I  1  crrcichischcn 
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brannten  Kranken  sowie  für  die  SuJi  iKT/.uMtlicii.  X.Klir.uikm  H.V.'t 
i%  uns  aber  ein  wiilui^fs  Anliefen,  d.iss  luidivereliclii/ln:  Krit;:s,k-- 
]HL!.itiu!i  n.i.li  L ■  i r l- 1 1 1  tinsitlitsviillL'n  k:i  m'-^tt:  .Ii.-  erforderlichen  S^hriiii: 
einleiten  mö(jo,  um  Jen  bisher  so  zahlrcieli  ^cwc.eiicii  ]  ..iz.nirili'ne- 
stand  au;"  den.  im  Vcr.ük-icli  zu  Jen  N.tch'.'.ini  v^rliiiltiiksmiisiis;  an- 
sehnlichen Numerus  von  nicht  mehr  als  1500  Köpfen  zu  stellen,  eine 
Zahl,  über  welche,  nach  dem  durch  den  Brand  auf  der  Pfingstweide 

ictlKraca  phjsisjitn  Kaum  (Ol  1  joo  KranLe.   I  Ji  BocUnkcini 

s-inero  anderen  Arrondi.ienu. ■:«  ^ij:eiu>i[ ,  d:c  iibrie.cn  hiesigen  La/a- 
rci:il>iLjle  ohne  \jclnl;ci1  Jci  Kranken  nichi  belc«!  «crdc:i  Lunncrw 
Am  den  Anlagen  ifco*»  Bcficho,  »eicht  das  Inventar  bdnien. 
«h  hmrvor,  das.  Ja,  jl..-p.tjl  162«  Bettstellen ,  im»  Matwuen, 
i:S  BlcJilampcn.  )2{i  koUv« 

Am  ]?.  Kcbmar  Mcllii  da>  l'Uiz.ommand«  an  die  Kriepdcpu- 
das  Ersuchen,  »weil  die  ;n  veftchk  Jer.cn  Orten  untergebne  bleu 
jiiLtii  heute  unitii'nlitli  >un  Seiten  des  SfälakoMnundo  vcrpflegi 


Kranken  von  dorther,  tltc  \'c;lc.;enhch  auf  dt.,  bödmen  Grad 
gcMirgca  «jit.    Von  vorbedachten  Kraulen  sind  iMwrgc- 

bracht:  t)  auf  dem  Sandhof  provisorisch  100;  1)  in  der  Wellen 
scheuer  als  einem  seitherigen  Transporthaui  prov;sotisch  Bio. 
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juJc^h  keine  dringende  Kiie  hat  und  in  eilicl.cn  Tagen  entweder 
durch  die  fortgesetzte  Vorrichtung  in  dem  I.anarcth  zu  Pfungstadt, 
oder  auf  nächst  eilende  An  wird  b  e  werkst  eil  igt  werdet!  können. 
Da  nämlich  in  Aschatlentiui-g  eine  l.a;<arctlieinrichmng  für  6im 
Miliin  für  die  österreichischen  Kranken  in  der  dortigen,  sehr  wohl 
eingerichteten  Kaserne  bestand,  nach  den  letzten  Nachrichten 
sich  aber  nur  österreichische  Kranke  darin  befinden,  so 
können  wenigstens  noch  ;oo  dahin  evacum  werden,  woiu  die 
Kranken  in  der  Wellenscheuer  mit  zu  bestimmen  wären.  Iis 
bleiben  demnach  nur  noch  die  Kranken  auf  dem  Klapperfeld 
übrig,  für  die  sich  aber  auch  durch  Evacuation  nach  Hanau  oder 
Butzbach  wird  Rath  schaffen  lassen.  Dem  Mangel,  welcher  durch 
Verbrennen  sämmtlicher  1  ,a*a  reihe  H'cki  eil  entstanden  ist,  kann 
durch  das  Auffordern  üur  Wohlthäriglicii  und  die  sonstige  Untcr- 
stütüiliii;  der  hiesigen  Himvolincr  jSjjelKilieii  werden. 
Von  den  iiiuliciii.ni.Lii  Aciiitern  wurden  behufs  der  Hvacuation 
■r  jireussischen  und  russischen  Lizarcthc  du  Waten  requirirt. 

Mit  den  Hussen  gab  es  allerlei  Differenzen.  Am  ig.  Februar 
rrlangie  der  Oberkommandant  der  russischen  Spitäler,  Major  von 
lenkin,  von  der  Kricgsdcpuiaiion  für  jeden  Kranken  einen  Schlafrock, 
n  paar  Strümpfe,  Pantoffeln  und  Sdihtinüuc.  Dieselbe  lehnte  diese 
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Russe.  Kr  brühte  es  durch  allerlei  M .idiin.nio.ia.  dahin,  Jus»  ihm. 
rro»  der  Cid  dar  mm  Ii  die  Stadl,  statt  des  bisher  gestellten  Wasens, 
lifilich  einen  Dukaten  baar  aussah!«!  musstc.  40  Kranke  aus  der 
Wellenscheuer  wurden  am  18.  Februar  in  Ja,  Hospital  im  Waisen- 
hause verlest. 

Von  demselben  Tage  findet  sich  im  Intel lisenzblart  ein  Inserat, 
welches  für  die  Anschauung  und  Ausdrucks«  eise  seiner  Zeh  so 
charakteristisch  ist,  dass  ich  es  hier  anführe:  »Herrlichen  Dank  statte 
ich  den  vielen  bekannten  als  unbekannten  l-"reundcn  hiermit  ab,  «dr- 
unter viele  Königl.  nivussische  Militärs,  besonders  freiwillige  Jäger, 
die  während  der  schrecklichen  Nacht  vom  [6.  auf  17.  dieses  bei  der, 
in  einem  der  l-i/areth^vKuidc  auf  der  l'singsnvdde  .uisgebnichcnen 
l-eiiersbruuM,  welche  die  so  scheine,  inil  Allem  wohl  versehene  An- 
stalt in  einigen  Stunden  vernichtete,  herbeieilten,  mir  das  anver- 
traute Gut  sowohl,  als  insbesondere  Menschenleben  zu  retten.  Gern 
würde  ich  derselben  einige  namhaft  machen,  wenn  mich  nicht  die 
Bescheidenheit  dieser  lldlen,  im  Stillen  Gutes  gethau  haben  zu  wollen, 
davon  abhielte.  Mögen  Sie  in  dem  Bewusstsciti,  schone  und  edle 
Handlungen  mitten  in  der  Gefahr  ausgeführt  /u  haben,  den  schürten 
Lohn  linden,  den  ich  Ihnen  aus  einem  dankbaren  Herzen  hiermit 
üollc  und  ich  bei  erfreulicheren  Gelegenheiten  Ihnen  meine  Bereit- 


n  den  T: 


■B  l^en 


n  Apfel,  untergebracht. 

in  demselben  Tafie  ist  der  Bericht  der  Spitals« 
deputation  über  den  Brand  auf  der  Pfingstweide  u 
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e  Graf  .Solms  Ja-  Stadl  i 


r  L'eber. 


i  Nacl 


denen  die  Stadt  doch  ihre  Fre 
Das  Hospital  zu  Bock. 

plleglU'g  durch  •Ii'.'  1-T.lllkUlllL 

neue  Differenzen.  Obrister 
russischen  Kcservclazarelhc  ai 
Graf  Solms: 

»Der  O heran fsch er  der  Kaiser!,  russischen  Spitäler,  Major  von 
l'leukin,  meldet  mir.  J.iss  schon  seit  ;  Tagen  in  dem  Hnckcnheimer 
Hospital  bei  dieser  streiken  Kälte  kein  Hol/  geliefert  worden.  Ich 
wundre  mich  sehr,  dass  man  so  viele  Nachlässigkeit  und  mit  dem 
rechten  Worte  zu  sagen,  Verachtung  gegen  die  Völker  seiner  Kaiser- 
lichen Majestäi  bezeugt  ünd  bitte  zu  befehlen,  dass  man  augenblicklich 
Holz  und  das  den  Hospitälern  Nnthige  nicht  nur  ins  Bockcuheuner, 
sondern  in  alle  [vii-eil.  russischen  Hospitäler  .ihferiigc.  wi.h  igcHall-. 
werde  ich  genöthigt  sein,  mich  höheren  Orts  zu  beschweren  und  es 
selbst  meinem  Allergua'digsteii  Kaiser  und  Herrn  zu  melden«.  Graf 
Solms  verfügte  an  die  Stadt:  'es  ist  dringend  nothwcnJig,  ilass  dieser 
Beschwerde  sogleich  und  auf  der  Stelle  abgeholfen  werde,  indem  im 
L'nierbleibiingsfalle  die  daraus  einstehenden  folgen  die  hiesige  Stadt 
allein  treffen  würden.  Ich  zähle  nun  um  so  mehr  darauf,  dass  heute 
noch  Jas  bis  zum  \.  März  erforderliche  Holz  nach  Bockenheim  ge- 
brach! und  jeder  Beschwerde  abgeholfen  werden  wird,  als  der  Rrsnrz 
dieses  Artikels  von  Jen,  das  IV.  Arror Jis-en:ein  Nlif.nden  Landen, 
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erkennen.  Wir  ersuchen  demnach  um  die  livaeuir-jr.g  der  Günthersburg 
nach  dem  ehemaligen  Kloster  Schmerlenbach  bei  Asch  allen  bürg,  von 
dem  wir  bestimmt  in  Kenntnis*  gesetzt  wordei,,  d  ass  Jas  selbe  dermalen 
ein  Lazareth  für  Franzosen  mit  noch  hinlänglichem  Plitz  enthüll«. 
Graf  Sülms  erkannte  die  Wichtigkeit  dieser  Forderung  eines  eignen 
Reconvalescentcnhauses  und  fei .1  hl  die  Fv.Lcuatiun  der  Günthersburg 
auf  den  2.  unJ  3.  März. 

Am  26.  Februar  wurden  1  jo  preiissische,  deutsche  und  russische 
Kranke  nach  Dieburg  verlegt,  am  28.  wiederum  50  ebendahin. 

Vom  26.  Januar,  an  welchem  Datum  375;  Kranke  in  den  Frank- 
furter Kricgslazarcthcn  knien,  hatte  sieb  deren  Zahl  bis  zum  26.  Februar 


idi 


Kleidungsstücke  in  einet  Kammer  durchräuchert  werden,  wozu  man 

Der  Rath  und  seine  Kricgsdcpuuiion  hatten  auf  die  Kaiserlichen 
Laiarethe  gar  keinen  Einfluss  und  iheilten  diesen  Hrlass  den  Preusscn 
und  Russen  in  Abschrift  mit.  Von  det  Günthersburg  kam  die 
Meidimg,  dass  die  Franzosen  daselbst  wenig  oder  gar  keine  Fjfektcil 

hiHiinn 

Am  27.  Februar  (heilte  die  Lazarethdirection  III.  ArronJissements 
der  Kriegsdepuc.it iiin  liegendes  mit:  »Namens  des  König],  preussiselien 
Hot,,  GcnrallUut™t  v.n  Hüiu-rbd,,  ist  N.diral.i  giSttal  wor- 
den,  dass  eine  bedeutende  Zahl  [■■icussisehei  Kranker  hierher  abgesendet 
werden  solle.  Man  hat  es  jedoch  J.ihin  j;ei  rächt,  dass  man  sich  vor- 
derhand auf  50  Kranke  beschränk!,  Inden»  mar.  sich  daher  auf  deren 
Fmpt'ang,  womöglich  aui  dem  Sandhof,  gefasst  zu  halten  ersuchen 
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muss,  hat  man  zugleich  die  Ehre,  zu  benachrichtigen,  dass,  falls 
das  ürforderniss  vorhinden  sein  sollte,  lür  diese  Kranken  bei  der 
Central  Verwaltung  die  mitliigen  Decken.  Hemden  und  Hetttüelicr  in 
Empfang  genommen  werden  können.  Mau  ersucht  schleunigst  Nach- 
richt hierüber  anher  gelangen  zu  lassen.  Auch  fügt  man  zur  Hc- 
ruliif;iLTiiJ  wegen  Ivstiriretiile!-  l'cl'erjiai.Uine.  mit  neuen  Kranken  hinzu, 
dass  man  innerhalb  i  |  Tage  im  Staude  sein  wird,  in  dem  l.azaretli 
zu  I'  (litis  Stadl  -|C-(>  Kranke  .ms  den  hie-i«en  l.azaretlien  zu  evaeuireu 
tider  auch  nach  den  Umstanden  direkt  dahin  einzuweihen. 

Am  i,  März  ervi  eder.e  die  Krie^-,ie]Hi[;,[H>ri.  dass  sie  in  Humum:; 
dieser  l-rlcichtcruiti:  AitMaliert  jm  Aufnahme  um  50  Kranken  auf  dem 
Sandhofc  getroffen  habe. 

Am  28.  Februar  emptim;  die  Kriegsdeputation  von  der  Central- 


tt)j8  Generale,  75,068  Ofhzi 
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;s  GrafSolms  folgendes  Rundschreiben:  »M: 
w:ht,  dass  in  mehreren  Lazarethen  der  Nad 
Wlitärs  von  den  Krankenwärtern  als  ein  förn 
rochen  worden  ist.    Der  N.ichlass  eines  jede 


Ilgen  am  j,  Mär?  wieder  377  I-imiikiisch.  Die  Ki'iei>sdepuEition  schlug 
als  Evicuaiionsla  Kareth  für  dieselben  das  Schloss  Heusenstamm  vor. 
Graf  Solms  stellte  den  Transport  von  70  Mann  nach  Aschaffen- 
burg in  Aussicht.  Am  7.  März  gingen  in  2  Abteilungen  von  je 
100  Mann,  auf  T2  Wagen  200  Prcussen  und  Deutsche  als  Kcconvalcs- 
centen  nach  Pfungstidt.  Vierzehn  in  der  Stadt  zerstreut  krank 
liegende  russische  Offiziere  wurden  in  die  kleinen  Zimmer  des 
Deutschen  Hauses  i>clegt.  um  besser  Uberwacht  und  ärztlich  be- 
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handeh  im  werden.  Es  befanden  sich  daselbst  mir  Preussen,  Dcutstlic 
innl  Hussen,    lüii  grosser  Saal  aar  Kr.iiz-Abiheilung, 

Am  K.  Mär?  war  zum  erstenmale  der  Belegsland  der  Frank- 
furter Lazaretlic  auf  die  vorschriftsmässifjc  VM  von  1500  reducirr. 

Der  Stabsar«  des  Frankfurier  Militärs,  Dr.  Hahn,  bat  an  dem- 
selben Tage  den  Gouverneur  Prinz  Heus?,  den  sog.  Weiberbau  des 
Armenhauses  mit  Kranken  belegen  zu  dürfen,  da  das  Garnison- 

inal  MiliUrspiial 

:ten  Frankfurter 


iiIj:h  förmlich  M.tyer:  is 
Xachiheil,  der  des  Suioi 
erleichtert  wird.  Wenn 
Pfingstweide  die  Lokale 
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lieh  die  K.  K.  österreichischen  Spitäler  in  dem  Gamielit  er- Kloster, 
wo  nur  für  350  Mann  Platz  ist,  mit  4S1  und  auf  dem  KUpperfeld, 
wo  nur  für  20a  Mann  Platz  ist,  mit  214  Köpfen  etabliri  sind,  so 
wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  durch  die  lirridmmg  eines  Heconva- 
lescentenhauses  an  die  Stelle  des  eiugcgaiiguiu  auf  dem  Klappei- 
feld,  dieser  Null)  abgeholfen  und  die  Kranken  vorteilhafter  gelegt 
werden  komi'.en.  Die  Günihershir!;,  sehr  gesund  gelegen,  würde 
hierzu  ein  sein-  sdiiciÜcher  Ort  sein,  wenn  mau  die  dort  bemi<::i,-ivn 
Franzosen  wo  anders  zweckmässiger  als  in  der  Nahe  von  Main/, 
unterbrächte.  Am  meisten  dürften  sieh  hierzu  die  Hospitäler  von 
A  Schauenburg  und  Kloster  Sehmcrlenbach  eignen". 

Man  sieht,  der  Rath  ist  unermüdlich  in  Versuchen,  die  Last  der 
Krieg-Li/.ireihc  abzuschütteln. 

Am  14.  März  forderte  die  Stadt  1 'rank tun  vom  IV.  f.azareth- 
arrundissement  für  die  in  Hock  cnliei  m  gemach  teil  Vorlagen  37(19  iL 
Am  16.  Marx  lagen  107  kranke  Oesterreicher  in  versirhicdnen  Spi- 
riilern.  Zu  ihrer  Besorgung  waren  118  Leute  kommandirt.  Die  Stadr 
hatte  dazu  Holz,  Licht,  Stroh,  die  Begrabnisskosteu  für  die  Todten, 
die  Hrodponinnen  für  die  Aufwärter  zu  liefern. 

Die  Kriegsdeputation  berichtete  den  17.  Mär*  ,m  Graf  Solms: 
»Am  12.  Marz  war  der  Stand  der  Kranken  1491).  Am  15.  1502,  die 
kleine  Erhöhung  herbeigeführt  durch  Garnisonkranke.  Am  14.  Marz 
stieg  die  Zahl  auf  1603,  davon  starben  5.  Am  15.  März  gingen  ab 
21  Itussen,  Ii  l'reusseii,  25  Oesterrciclicr,  6  Franzosen.  Von  letzteren 


liehen  Militärk  ranken  '.inier  1  jo.  >  heMiniereeiMiuieit.  Nach  Millheilungeii 
des  Grafen  Solms  an  Minister  von  Hügel  gehörte  1-rankfurt  noch 
nicht  zu  den  am  meisten  belasteten  Staaten.  Sachsen  und  Baden 
trugen  noch  weit  mehr. 

Am  22.  März  war  der  Krankenstand  im  Carineliter  -  K  loster 
12)  Mann.  Die  Kricgsdcputatiou  hat  Graf  Solms  auch  noch  die  190, 
damals  auf  der  Güutlu-rUuu  u  rtstiremlvn  Franzosen  von  derselben  zu 


a  Mann.  Die  Tri 


mcn  worden.  Die  Stadt  zahlte  später  d.ifur  Kn;  Schädigung.  Um  die 
genannte  Zeil  kam  das  in  demselben  euhlirie  Liureih  uiivcriwl tiiUs- 
massig  theuer  v.w  sieben,  da  für  wenii;  Kranke  ein  Arn,  welchem  die 
Stadl  den  Wagen  stell  le.  die  Aukväner  und  (."h innren,  das  Ockonomie- 
Personll  befahlt  werden  musste.  Man  verlegte  die  17s  Kranken, 
Oesterreicher,  auf  die  Bodenräume  des  Deutschen  Hauses,  »eiche 
bequem  200  fassen  konnten.  Hinter  dem  Sandltofe,  auf  dem  sogen. 
Sandacker,  war  der  Friedhof.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  man 
späterhin,  namentlich  bei  den  jüngst  stattgehabten  Eisen  bahnbauten, 
daselbst  noch  Gebeine  gefunden  hat.  Herr  von  Bcthmann,  der 
Besitzer,  erhielt  im  Jahre  iSij  als  Em  Schädigung  i;oo  H.  im  24  l!.- 
Fusse  baar  ausbezahlt. 

Die  Gesamnuyah:  der  kranken  I  >csicrrc:.c!ier  heinig  am  25.  März 
"  rmditer-Kloster  403 
misonspital  136 

"»el«  Hans  17s 

Summa    714  Mann. 
Hauptmann  von  Herbenatz  war  Hauptfeldspitalkommandani. 
Am  28.  März  wurden  60  preiiv-ische  Kranke  nach  Dieburg 
evaeuirt.    Ucber  die  Zustände  um  diese  Zeit  giebt  ein  Bericht  der 
Kriegsdeputatkui  an  die  Cenu al-I.ayareih-i'ominjssion  ein  anschau- 
liches Bild.    Derselbe  ist  datirt  vom  29.  März  und  lautet:  .Es  wim- 
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Stadl  mm  KwoavjIcittMtn, 
Sic  kommen  von  Fiiedben, 


KknJ  ist  einen,  grossen  ' 
die  Reconvalesccnten  sind  I 
ken  selbst    Der  Herr  Coli 
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wenn  die  Laiartthe  gemessnen  Befehl  erhallen,  die  Kranken  nicht 
el.ee  auszuschaben,  b.s  sie  vollkommen  gesund  sind  und  nicht  mehr 
anstecken  können.  Hier  wenigstens  wird  e>  so  geh*«*  und  es  sind 
im  Deutschen  Hause  Uber  jo  Reconralescemen,  die  man  jus  dem 
Hoipiul  gehen  lassen  könnt.-,  wenn  mar.  W  bei  den  Hingen,  rtn- 
4uiu.cren  wölke.  Sie  bleibe«  aber  in  einem  besonderen  Sj.iI.  In 
sie.  pani  RCMtcn,  iu  ihren  Curps  Rtbca  lunnen  Dieser  Gegenstand 
■•.!  ausserdem  noch  besonder-,  wichti«,  da  dermalen  hier  j  fache  Ein 
■yuttierun  im,  nur  .in  du  KnumJeMcnicn  unhi  einmal  allem  ein- 
quartiert  »erden  k «Minen,  sondern  zu Gesunde«  getegl  werden  innren 
Hur/u  -ommt  noch  die  be.or-tehei.de  Messe  und  die  dann.  *ct- 
bur.dcne  «rosse  Zahl  von  Fremden,  wekhc  dm  PImi  beengen  und. 
Jer  Ansteckung  WCgen,  im  Auslände  Kufthl  nnj  SdKtckeM  lerhrc.teu. 
Wir  ersuchen  Jäher  luichlübliclie  I  ..mreih  -  Direction  ,  durch  die 
Bemessensten  und  eiligsten  Vorkehrungen  diesem  L'ebcl  Einhalt  zu 
thun  und  die  Lii/areilic  anzuweisen,  keine  liecomalescemen  hierher- 
zusehieken.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellt  sich  der  Mangel  eines 
Recotivalescemenhauses  dahier  aufs  Nene  lebhaft  vor  Augen  und  die 
Evacuirung  der  Günthershurg  wird  dadurch  um  so  dringender,,. 

Der  Herzog  von  Sachsen -Coburg .  Oberbefehlshaber  der 
Blokade-Armce  von  Mainz,  hatte  Jie  Anforderung  von  bedeutenden 


Einzüge  der  Ahmten  geleistet  habe,  nämlich  Verpflegungstage: 
i)  an  Einquartierung  im 

November  ;8[j  513,346 
December  ■  i3'>-67° 
Januar  1814  240,134 
Februar  ■  225,1153 
Marz  •  ijSjtsS 
Summa  1,436,339 
Hierunter  (435  Generale  und  118,453  Offiziere  jeden  Grades. 


Digitizcd  by  Google 


-      lS2  - 

■r  l.aza  reihstand  war  an  \'  er  p  fl  u  h  uu  iimj  l-i  1 : 

November  lBi]  62,279 

Deccmber    «  fo.Hi 

Januar    ]8l,)  93,67.1 

Februar    »  83,846 

März  ■  AiA9}_ 
Summa  564,439. 
:sem  inleressanlcn  AkicnsiÜcke  ist  nicht  nur  -ai  ent- 
elie  umrlauhlklgen  Listen  die  Stadt  in  jener  Zeit  be- 
,  sondern  man  kann  auch  sehr  gut  das  Ansteigen  der 
us-Epidemie  bis  zu  ihrer  Höhe  im  Januar  und  ill- 
lahmc  erkennen. 

März  waren  noch  80— IOO  transportable  Kranke  auf  der 
irg,  deren  Evaluation  täglich  erwartet  wurde.  Man 


Am  •).  Ajiri!  1814  erklärten  sieh  die  I:raukfurier  1 11 1  herist  heu 
und  reforminen  Prediger  bereit,  alle  Laxuretlie  regelmässig  und  auf 
direkte  Requisition  zu  besuchen.  Als  regelmässige  Besuch  stunden 
bestimmte  das  ("»ii^-.iuni-.in  Dieuit.ig  und  l'ieiiag  Nachmittags. 
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Am  10.  April,  dem  Ostersonmai;,  feierten  die  h'ranhfuner,  dank- 
erfüllt, das  Fest  des  Einzugs  der  Alliirten  in  Paris.  Die  Kriegs- 
lazarethe  begannen  mehr  und  mehr  den  Charakter  regelmässig 
arbeitender  Garnisonspiuler  in  zunehmen.  Am  ij.  April  thcilte  die 
L-izarethdirektion  III.  Arrond.  der  Kriegsdeputarion  bereits  ein« 
Bestimmung  tar  Ausführung  mit,  «eiche  dies  ilhistrirt.  »Von  dem, 
in  sämmtlichen  Militärhospitälern  Deutschlands  einzurührenden  Ber- 
liner Maass,  theilt  mini  hiermit  ;  l'^anplarc  zum  Gebrauch  in  den 
Militirhospilllem  mit ;  damit  man  das  Verhältnis*  der  verschiedenen 
landesüblichen  Gemässe  mit  diesem  neuen  Berliner  Maass  in  allen 
Lazareihcn  genau  kennen  lernt  und  die  Lazarethbeaimen  hiervon 
genau  unterrichtet  werden,  ersucht  man  in  Gegenwart  der  obersten 
Polizeibehörde  des  (1ms.  sowie  auch  der  [.a^rcihverNvaltung,  hierüber 


die  Ankur 
Rasch  eva. 
Dieburg, 


wieder  zum  Vortheil  einer  Nation,  welche  hiesiger  Stadt  ! 
liehen  Schaden  nethjn  hat,  auch  nur  das  geringste  Opfer 
Man  wird  diese  Entrüstung  besser  bereifen,  wenn  man 
Napoleon  principiell  säimmliche  Ki ieyslazarcthc  aussei 


n  das  Princip,  die 
ng  nach  Deutsch- 
auf*  Neue 
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iju  angemeldet  wurde,  proicstirte  die  Kricjv.Jcpuution  abermals  auf 
das  h'uergi  sc  liste  unter  Hinweis  auf  die  N'apol  collischen  Gewohn- 
heiten. Dieser  Protest  «inj;  dum  bewahrten  Freunde  und  Gönner 
Minister  von  Hügel  /u.  Auch  das  Genci  al  -  Gouvernement  billigte 
diese  An,  die  kaum  .uif.iihmende  Stadt  aufs  Nein;  und  anscheinend 
unmotivirt  niii  Krauten  zu  belästigen,  nicht  und  icigte  dem  Käthe 
an,  »dass  Hofrai  Ii  N'a:>  zur  Alnvclir  fernerer  Fvacuationen  der  jen- 

damii  die  bei  de'r  Heimkehr  der  aüiirteu  Armeen  Erkrankenden 
Unterkunft  finden  könnten.  Minister  von  Hügel,  offenbar  hinter 
dieser  Maassrcgcl  stdu-iul  (General-Gouverneur  war  noch  der  öster- 
reichische General  Prinz  Keuss),  hatte  den  liijfraih  Nau  an  den 
Herzog  zu  Sachsen-Coburg,  den  Gouvernements  -  Conimissarius 
Freiherrn  von  Otterstedt  und  den  General  -  Gouverneur  von 
Alopaeus  gewiesen.  Dem  Grafen  Sülms  empfahl  er  die  schleunige 
F.vacu.ition  der  Frankfurter  I.azarethc  nach  Wcrtlieim ,  Würzhurg, 
Ruizbach  und  Kloster  Arnsburg.  Die  I.azarethdircction  III.  Arron- 
dissements  richtete  am  27.  April  ein  Anschreiben  an  die  Kriegsdcpu- 
tation,  es  seien  sämmtliche  im  III.  Arrundissement  gelegenen  Laza- 
rette in  solche  Verfassung  zu  setzen,  dass  sie  zu  jeder  Stunde  zur 
Aufnahme  von  Kranken  bereit  seien,  da  der  Anzug  vieler  solcher 
aus  den  Lazarethen  jenseits  des  Rheines  gemeldet  wären.  Wirk- 
lich kamen  am  *K,  April  schon  wieder  17;  Kranke  von  dort  an. 
Man  evaeuirte  deshalb  am  29.  ;o  Kranke  nach  Philippsruh,  50 
nach  Arnsburj;,  50  nach  Dieburg.  50  nach  I le  11  seiist anim,  sämmt- 
lich  Preussen. 

Vom  ].— 30.  April  waren  in  Frankfurt  nach  Verpflegung stauen 
100  russische  Offiziere,  1000  Soldaten, 

1  österreichischer  Offizier,    160  Soldaten. 
Auf  Veranlassung  des  Grafen  Solms  machte  am  S-  Mai  die 
General-Intendantur  der  allürten  Armeen, 
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l'rohaska,  kaiserl.  köni^j.  General-Intendant, 
von  Cancrtit,  kaiserl,  russischer  General-Intendant, 
Graf  Luiium,  liönigl.  prcussischer  General-Major, 
r  dem  General- Gouvernement  zu  Nancy,  sondern  aucl 
mf  dem  linken  KlicimikT  b,  lin  Jüchen,  \  rnhalt,  wegen 
ungehörigen  Evacuitionen  nach  Deutschland.  sMan 


Charles  Nonne,  wurden  auf  der  Güothersburg  an  Verpflegungstagen 
Tür  kranke  Franzosen  berechnet  von  November  181)  bis  Ende  Mai 
[814:  43,920.  Die  Kosten  betrugen  ) 3,420  B.  11  kr.  —  Die  Zahl 
der  Verpflegungsrüge  beirug  ;  November  1 S 1 3  ;  [08H,  Dezember 
10,049,  Januar  1814:  9970,  Februar  9672,  Mär/  8199,  April  366;, 
Mai  979. 

Dr.  Nonne,  gehuren  d.ihier,  fromovirte  181 1.  Er  hat  das  erste 
BQchelchen  über  die  Bedeutung  der  I  [etlkräfte  des  s.  g,  Grindbrunnen 
bei  Frankfurt  geschrieben. 

Die  Aufklärung  über  die  Evacuiiungen  vom  linken  Rheinufer, 
welche  soviel  Aufsehen  erregt  hatten,  lieferte  am  8,  März  das 
Schreiben  des  General -Gouverneurs  Alopaeus  von  Nancy,  d.  8. 
März  an  Baron  von  Hügel. 

»Das  traurige  llild,  welches  Ew.  Excellenz  von  den  verheeren- 
den Wirkungen  der  Lsuarethe  für  die  Bewohner  der  Städte  und 
selbst  für  die  gesunden  Truppen  mit  nur  zu  wahren  Farben  ent- 
werfen, kenne  ich  aus  eigener  Erfahrung  und  habe  mir  es  seit  dem 
Antritte  meines  Genera  I-Cou  vorn  tu;  eins  zum  i-nahweiehlichen  Grund- 
satz gemacht,  diese  Flage,  in  so  weit  es  von  mir  abbin;;,  von  Deutsch- 
land abzuwenden.  Dieser  Grundsatz  musste  durch  die  Itetrachtur.g, 
dass  die  hohen  aillirteii  M.ulite  die  Vergütung  der  l.j-arethunknsteu 
in  Deutschland  zugesichert  hatten,  noch  an  Sti'irke  gewinnen. 

Ich  habe  daher  im  Departement  de  la  Moselle,  wovon  der 
kleinste  Theil  zu  meiner  Disposition  war,  und  derMeurthe  12  grössere 
und  kleinere  Hospitäler  für  die  alliirten  Truppen  c 


aul  J-«m  Wem  ""<  Skbwhcit  foti,,ebra..hi 

werden  konnte«,  itrcc  AiuaM  .m  tttetitten  Gouvernement  so  ungeheuer 
n,  Ji»  nicht  out  dw  SottUcr,  sondern  Mich  die  Stldtc  und  üorier 
dann;  M^cttHt  van*  Dl  ml  Ii  juJi  die  r-eiuenbirten  DcpVKncMi 
in  iemxlboi  I  Jlc  befinden,  so  musstc  ich  eine  EvacuariMMfiaic 
eröffnen  und  Mahl  daher,  d.c  in  SalfRODÖnJ  kqtcndcn  PkuBC« 
n.i,h  SurbrMkcn  und  Zwn  brutkrn  711  scharren,  WOVON  alsdann  «in 
Theil  nach  b'ranklurt  Bekommen  sein  mag.  Don  was  die  Hussen 
betrifft,  so  wurden  diese  aile  nicli  .S.m.gan  geschafft,  wo  seine 
Miitsii;  der  König  mn  Würtctabtig  ein  eigne»  I.aaarcth  fjr  JIoo 

Man»  «ngcwiocn  halle  SoQtcn  nodi  ändert  Kranke  und  Verwunden 

nach  Irankfiirt  gekommen  -im,  «1  tmiiien  sie  ais  anderen  General- 
Gouvtrnemenis  oder  von  dem  Mii/.iiLiiiüirj'iilu  e  i  .e  en  111  acht  i;;  dort- 
hin  gewiesen  sein,  l'cbriyens  kann  sich  h\v.  l-xccllenz  überzeugt 
halten,  dass  ich  auch  in  Zukunft  meinem  ( .innJsatfe  getreu  bleiben 
und  die  in  meinem  (ium-emernem  nc-icliendcii  Militärsjiitäler  -0 
lange  als  möglich  und  um  sii  eher  beibehalten  werde,  als  sie  wirk- 
lich vortrefflich  eingerichtet  sind  nrul  eine  >ehr  geringe  Sterblichkeit 
in  denselben  herrschte 

Auf  den  in,  Mai  wurde  die  livacuation  von  160  nrcussischen 
Kranken  zu  Wasser  bis  Düsseldorf  angeordnet.  Hirfrath  Kau  haue 
in  Rücksicht  auf  die  Durchmärsche  der  Russen  die  Verabredung  ge- 
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troffen,  dass  alle  bis  nach  Mainz  erkrankenden  Individuen  in  den 
linksrheinischen  Hospitälern  verblieben  und  nur  gesunde  Individuen 
Jen  Rhein  passiren  sollten. 

Am  ID.  Mai  hefanden  siel)  in  den  hiesigen  I.aorcihen :  Kl  Russen, 
44;  Oesterreich  er,  303  Prctissen  und  Deutsche,  3;  Franzosen,  in 
Summa  X62  Kranke  und  Blessirte. 

Am  18.  Mai  wurde  in  der  städtischen  Reitbahn  auf  Verlangen 
des  III.  Arrondissements  ein  I  iaiipt^aareninas-^i«  ßr  die  Apotheken 


flammte,  waren  in  unsrer  Genend  noch  vorhanden,  namentlich  das 
allgemeine  Elend  und  die  Menschenanhäufuiif.  durch  den  Heimmarsch 
der  Küssen.  i:s  isi  nunmehr  am  ['lata.-,  zu  ermitteln,  in  welcher 
Weise  die  F.imvnlmcr  I:r;uilüins  durch  die  l;.inschle]i|jLing  der  lvriej;s- 
lyphus-Epidcmie  in  Mk!eiiie:isch;ili  i:e*iiuci>  wurden. 


Der  Kriegstyphus  unter  der  Bevölkerung  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  1813 — 14. 


Darstellung  der  gegenwärtigen  Lage  des  Grusherio glichen 
Franckfurt  in  Hinsicht  auf  die  jüngsten  Kriegsereignisse. 

An  den  General-Gouverneur! 

In  einzelnen  Zügen  ist  Huer  Durchlaucht  die  sc  Ii  reck  Ik  he  Lage 
des  Grosherzogthums  Francltfurt  bei  allen  jenen  Gelegenheiten,  in 
welcher  Höthstdero  Schutz  angefleht  ward,  bereits  dargestellt  wor- 
den. Erlaubt  icy  es  nun,  ein  Gemälde  im  Ganzen  zusammen  zu 
stellen,  aus  welchem  Euer  Durciil.uich:  Jjs  grenzenlose  Unglück  dieses 
kleinen  Lindes,  welches  einen  schmalen  geographischen  Sireifen  vom 
Mayne  bis  an  die  sächsische  Gr.m/e  bildet,  mit  einem  Blicke  über- 
sehen und  den  Alkriiiichstcn  Mnn.irclien  111  das  Herz  legen  können. 

Das  Groslievzogtlumi  b -.nick  Inn  ■.[  .ms  kleinen  Provinzen  ?.u- 
samuien  gesetzt,  wuraus  die  Departemente  Franckfurt,  Hanau, 
Aschaffenburg  und  Fuld  entstanden  sind. 

Dep.:  Fuld. 

Uebcr  dies  Departement  brach  der  Strom  aller  Verheerungen 
bei  der  Kctiradc  der  französischen  Armee  aus  Sachsen  zuerst  los,  und 
man  weiss,  mit  welcher  Wuth  der  erste  Ausbrucli  eines  solchen 

Seit  1806  schon  während  der  französ,  Okkupation  durch  Er- 
pressungen jeder  Art,  dureb  Gcki-Coiuribmioiicii,  die  ausser  Land 
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flössen,  und  dem  Sia.us-Körpcr  dm  Umlauf  des  Blutes  entzogen,  ; 
gegriffen,  in  seiner  Industrie  für  Tuch  und  Leinwand,  besonders 
den  Absati:  von  Segeltuch  nach  Holland  gelähmt  und  beinahe  r. 
nithrer,  durch  die  F.«n|>n«istrasseti  und  alle  ihre  Folgen,  in  sein 


wcrdt,  so  wenig  wirksam  sind  die  Maasrciidn  gegen  das  fortgesetzte 
Rauben  und  Hiiuvc!:iic  ■im  tu  des  Vors  j>.mn- Viehes.  Wie  kränkend  musste 
unter  solchen  Umständen  die  oft  laut  gewordene  Bemerkung  nicht 
werden,  es  fehle  an  gutem  Yv'idcn.  m.m  wolle  nichts  thun  etc.  Was 
das  Departement  Fuld  noch  insbesondere  hart  trift,  ist,  dass  ein 
grosser  Thcil  der  Kartoffeln,  jenes  mächtigen  Brod  Surrogats  nicht 
geämdel  werden  konnte.  —  Die  Wintersaat  ist  nicht  bestellt;  die 
da/.ll  bestimmte  I-rnclu  wird  .niLit/clii;  u:id  geplündert,  welche  Per- 
spective auf  das  künftige  Jahr;  schon  wirklich  würde  das  Departement 
fuld  mit  aller  Dienstleistung  .m!!;clmr ;  haben,  wenn  von  den  dortigen 
Militär-Behörden  die  ein/ig  uweckiuäsige  Anstalt  einer  Conkureuz- 
Ausdehnung  auf  die  l'eiiachbjnen  von  der  l-äiiCjiiiirtieiung  getroffenen 
Umgebungen  im  höchsten  Dr.iui;c  der  Nich  nicht  realisirt  worden 


Darmstadt  linier  andern  Verwänden  dagegen  aufgelehnt  haben,  viel- 
leicht auch  noch  aufzulehnen  fortfahren-  kunsigiiin  muss  in  gegen- 
wärtiger Darstellung  werden,  d.iss  I  I.  Graf  von  Gönz  zu  Schlitz,  und 
dass  die  Herrschaft  Uersfeld  mit  der  edelsten  Hingebung  zu  allem 
konkurirten,  was  Fuld  billig  van  ihnen  forderte.  — 
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"r  Herr  von  I laiin  uhnc  alli'  Aii;orif..iti<>n  l!w|ui-.liioi!L 
mit  eine  Handlungsart  gegen  den  Prifekteii  verbui 
sicli  genölnitit  sah,  seine  NicJcrlcj-ung  anüutündijjun 
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Hi'liiirt.  lebt  iü  einer  snnsm  Arimuli,  sein  ZuL'vieli.  seine  Vnr-ip.uri 
sind  liinwcggcnumrnuii.  Iiis  *u  dein  20.  N'ovbr.  hat  dasselbe  an  die 
kombinirten  Armeen  1(1,411  Rationen  Hafer  JS4.I26  Rationen  Heu 
geliefert.  - 

Nimmi  mm  das  Departement  ]-ranckfim  aus,  so  hat  Leines  der 
(Ihrigen  Departemente  so  sclir  durch  Mu'.rMt.ilei-  üelit'cn  und  1,-idet 
noch  s.i  sehr  wie  AscharTeuburi:.  ■  -  I  k-ilig  Im  die  ['flicht,  den  tranken 
Soldaten  beizustehen,  allein  gewiss  eben  su  heilig  ist  auch  die  Pflicht, 
ik-ii  gesunden  Theil,  welcher  die  Hülfe  darbieten  soll,  nicht  durch 
sulche  schreckliche  Fi;:d,-run;;en  sv,  tntkr.tt'teii  und  traut  m  imchcii. 

Dass  die  Verle-uni;  eine,  I  lau  pi  quam  eres  zu  jenen  militärischen 
Opei-iti innen  i^eliiue.  welche  von  den  gewöhnlichen  Rücksichten  un- 
abliingijt  sind,  ist  man  weil  entfernt,  in  Abrede  211  stellen,  allein  auf 


dert  und  beinahe  aller  Lebensmittel  zu  ihrer  ebenen  S 
raubt  sind.    Hur.  Durchlaucht  kennen  zwar  das  Sch 


U  UeV.Lll 


liefsie  Stuft  herab;  nachdem  allein  im  Jahr  1813  für  Kriefjsbedtlrf- 
nisse  r,;oo,ooo  fi.  aus  dem  Privat-Vermögen  als  eine  außerordentliche 
Abgabe  erbeben  werden  mutim  mu  ibr  sudr  noch  *ii  K,fOojgoo  H 
i.ldi-n  au<  Jo  taiJcrcsi  KiniiHihren  m-Ijv;>i  i-i.  — 

üu  dem  Üip.irt  hr.mel.mn  -tln.ti  J:e  Unteipratekiui  Wetzlar. 
Vi>n  dii-ci'.  Sitte  dt-  e  hi inj..  Kai'.  Keieh-.'.  in/iicr^viiihi-,  einer  |c[« 
mi  !n(  hiiah)ii.Lii:nmt'r.m  atmen  Si.ct.  nnj  Kei:ul  »innren  uefii'.kn 
i.nd  ii^:eirii':nT  worden,  welche  ihn  Krade  bei  »cäeoi  iWrKeincn 
ont  wn  10.  Nmhr.  tebon  übe«  21,000  11  betrage«  UcbenKei  wunje 
»Her  bunr  Vomth  in  din  ötTc«rl  Kauen  ducib-t  um  «tan  Kfimjtt 

Pre.is-.iwh  Inin  dinrui  in  hmpfnij:  genoninK« 

Au'  iii--.iT  Sili.loerunj;  cum  ic.ieii  iin/ilrni  Departement',  de- 
Gr;  «.her;  nulluni;*  I  rai-ikfun  fnlfit.  das-  dieses  nun  wrwaMc  Land 
jul  eine  uwbn.-hlichc  Reihe  >"n  Jahren  ni  (irunde  i-itkIiiii  «side 
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unJ  werden  müsse,  wenn  die  njclidrücklicline  Abhülfe  noch  lange 
.iii-.iilcil'tn  stillte,  wiris.mi  wird  die  Milk  allein  dadurch 

i)  Dass  in  alle  jene  angrenzenden  Lande,  welche  bei  der 
jüngsten  Retirade  der  frauz  iisist  he  n  Armeen  weniger  als  I-'ranck- 
lurt  gelitten  haben  und  dermalen  durch  liin.jtiai  Mennig  «eil  weniger 
oder  gar  nicht  getrolfen  sind,  Conkurrenz  durch  einen  Annec- 
CdnmunJLj-llefehl,  \eie  sie  im  I-'uklischen  bereits  realisirt  wor- 
den, au sg esc h riehen,  aber  auch  gegen  alle  Umwürfe,  deren  nicht 
wenige  auf/ukiiminen  pllegeit,  nachdrücklich  behauptet  werde. 
Hiezu  wird  der  unter  der  Arbeit  schon  liegende  Ginkurrenz- 
Maasstab  in  weuken  Tagen  uirgclcgt  werden,  und  obschon  die 
Intendantur   mehrere  der  damit  verbundenen  Schwierigkeiten 


auf  die  Strase  lieht, 
der  Masse  ducli  etwas 
Mangel  an  Sicherheit, 
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-  .65  - 

j)  Kein  Hw>piul  mehr  in  l-rnnkhirl,  sondern  Verlegung  in 
die  seitwärts  gelegenen  grtiseii  Schleuer ,  als  nensenstänun, 
Rödullieim  etc.  und  Untersuchung,  ob  Orlenbach  nicht  liiuzu 
einen  gunn  schicklichen  K;.nm  il:rhie;e;  ki.-i.ti  Hospital  mehr  nach 
Fuld,  Hanau  oder  Aschaffenbnrfr,  indem  diese  Orte  schon  ihre 
volle  Lasi  trafen,  und  grosser,  .iK  m.m  sie  ihnen  .mgekunJiHt 

6)  Die  Minderung  des  Einquartierungsstaiides  in  Frankfurt 
und  Hanau. 

7)  Ein  masiges  Regulativ  in  Ansehung  der  Verpflegung, 
welches  durch  alle  Grade  um  so  nöthiger  ist,  als  die  Beschwer- 
den über  Tak'!ft>rJeriiNs;e:i  der  Iviiserl.  russischen  Offiziere  sich 
täglich  mehr  anhäufen. 

S)  Wirksames  Regulativ  der  Gebühr  an  Fourage,  indem  die- 
selbe täglich  und  iillcmh.ilbcn  uhersch ritten  wird,  kein  Kriees- 


dicsclhc  hinterlassen.  Du- Wenige,  was  in  der  i-ehgcnüssisclien  Lite- 
rniiir  von  Frankfurtern  ptihlicirt  wurde,  habe  ich  bereits  angeführt. 
Line  Allgemcinschilderi:ng  der  lok.ilen  lipidemic  besitzen  wir  nur  in 
der  »zweiten  Nachricht  von  dem  Zustande  und  l-'origange 
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des  Hospitales  mm  heil.  Geist.«  lirst  seit  Jt-in  Jahre  1851  werden 

blati  der  Jahre  1K13  und  1  (  die  (. esa  11.111 1  mm .alitat  nach  einigen 

allgemeine  Ali h.ik-pv;; Die  von  mir  durchgesehenen  Frankfurter 
Zeitungen  jener  Jahre,  weiche  in  /Kiuiichcr  Vollständigkeit  .:;,<  der 

llensscr  genannt  wird,  im  von,  iu.  Oktober  datin.  Von  da  ab  »■er- 
den dieselben  sehr  /aiiheich.  Die  Diagnosen  im  Aufnahme- Journal 
des  heil.  Geist-Htis|>!talcs  konnte  ich  als  Controle  der  Amalien  in 
der  »/.weilen  N.il-Ii ri^lu ,■  um  deswillen  nicht  bciie.t/tn,  weil  dieselben 
nicht  von  einem  Arne,  sondern  einem  medieühsch  ungebildeten 
Chirurgen  eingetragen  sind.  Da  jedoch  alle  anderen,  von  mir  eon- 
irolirliaren,  N'achriclueu  über  Ausbruch  und  Gang  der  Epidemie  sich 
als  durchaus  zuverlässig  erwiesen  luhen.  so  ist  dies  /weifellos  in  noch 
höherem  Grade  um  den,  specied  das  Spiral  betreuenden,  statistischen 
Angaben  der  ball,  leb  b.u^e  die  Tluitsachc.  die  die  -.weite  Nachricht 
vom  heil.  Geistspital  anführt,  dass  das  Hcckf ieber  hauptsächlich 
nur  die  niederen  Stande,  uanieiitlieli  Mägde  und  Kneehre,  weg- 
gerafft habe,  durch  meine  Auszüge  der  Todienlisien  im  Inrclligeiiz- 
blatte  1 S 1 }  und  iSi.j  durchaus  ivstaiigt  gefunden.  Iis  sind  nur  sehr 
wenig  Namen  aus  den  bessere«  Ständen  darunter  und  dann  meistens 
alte  Leute,  sodass  die  Wahrscheinlichkeit,  dieselben  seien  am  Fleck- 
u  plins  gestorben,  eine  geringe  ist.  Die  Ursachen  dieses  Verhältnisses 
werden  in  der  /weiten  Nachricht  vom  heil.  Geistspital  .uisu.b-'ich 
besprochen  und  sind  den  adgemein  hierüber  gemachten  lirlahrungcn 
analog,  bin  pathologischer  Unterschied  /wischen  Typhus  abdominalis 
und  Tiphns  es.iiulieui.uicus  wird  naidrlich,  da  deren  Verschiedenheit 
in  jener  Zeil  noch  unbekannt  war,  nicht  gemacht,  Dieselbe  lautet 
loigeiidernuassen  : 

Zweite  Nachricht  von  dem  Zustande  und  Fortgänge  des  Huspitals 
zum  heil.  Geiste  in  den  Jahren  iSlS  und  1814. 

»Wie  sehr  durch  den  Kücizug  der  Franzosen  am  linde  des 
Jahres  1812  und  die  darauf  erfüllen  hreignis-e  in  Sachsen  die  von 
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dei  Armee  rückwärts  geschickten  Kranken  und  Verwundeten  sich 
hier  häuften,  weil  man  sie  nicht  über  den  Rhein  schicken  dürfet,  wie 
sein  die  ohnedem  herrschende  Ansteckung  in  den  l.a/arethen  durch 
dieses  A u I c in ander häufen  wuchs,  ist  Jedermann  bekannt.  Bei  dieser 
Gefahr  der  Ansteckung  und  obgleich  der  Zudrang  von  Verwundeten 
und  Kranken  aller  An  übermässig  und  sii  stark  wurde,  dass  oft  Ver- 
wundete in  Bürgerhäuser  einquartiert  werden  nnissien,  weil  die  mm 
Theii  neuerhauten  Hospitäler  sie  nicht  alle  fassen  Limiten,  bücn 
dennoch  die  Stadt  selbst  von  Ansteckung  im  Ganzen  verschont  und 
nur  einige  von  den  Acr/'.c:i.  Wundärzten  und  •tiii-iigcii  Personen, 
die  in  unmittelbarem  Verkehr  mit  den  Lazarethen  selbst  standen, 
unterlagen  der  Ansteckung.  Erst  gegen  das  Ende  des  Sommers,  als 
die  zurückziehenden  Kranken  und  Verwundeten  si>  häufig  kamen,  Jass 
sie  die  Stadt  nicht  alle  lassen  konnte  und  sie  in  die  umliegende 
Gegend  verlegt  werden  ulusstcn,  theilte  sich  die  Ansteckung  dieser 
und  im  Oktober  auch  der  Stadt  mit.  Der  Rückzug  einer  aufgelösten 
und  ausgehungerten  Arme,'  duich  hiesige  StjJi  mit  allen  den  schreck- 
lichen Folgen,  die  -.olcben  begleiteten,  die  lie.cliiessutig  Sachsen- 
hausens,  der  Brand  auf  der  Itnickeuuiuhle,  verbreiteten  Furcht  und 
Schrecken,  welche  um  so  stärker  Im  Ccgcnsu/.  gegen  die,  den  Tag 
vorher  durch  die  Besetzung  der  Stadt  von  Seiten  der  deutschen 
Truppen  gehabten,  freudigen  la-cigni-se  wirkten.  Die  hierauf  ent- 
standene Ueberfülluug  der  Stadt  durch  die  zahlreichen  Meere  der  Ver- 
bündeten und  die  kurz  zuvcir  stattgehabte  Verpflegung  der  rück- 
ziehenden französischen  Armeen,  machten  Anstrengungen  aller  Art 
über  die  bereits  erschöpften  Kräfte  und  augenblicklichen  Mangel  noth- 
weudig.  Dieses  verbreitete  Krankheiten  mehr  noch,  als  die  An- 
steckung. Sie  entstanden  meistens  nur  be.  gedrängt  zusammenliegen- 
den Familien  durch  Mangel  an  Fliege,  häufig  durch  Geu.ullisbcwe- 


doch  in  Gebrauch,  besonders  die  niiiicraisäurcn  K 
uns  ,un  wirksam '.ten  schienen.  Am  deutlichste 
durch  die  T.ih-Len  selbs:  bewie-i.li.  de-m  mil  di 
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strengung  durch  die  Verminderung  der  /.lhlreichen  liinquLirtiuriniy 
nahm  auch  die  Krankheit  schon  am  Anfange  des  Jahres  1K14  ah. 
Im  Januar  erkrankten  noch  viele  von  den  Anstrengungen  des  ver- 
gangnen Jahres,  im  Februar,  März  um!  April  nahm  die  Krankheit 
immer  mehr  ah  um]  im  Monat  Mai,  wo  die  Ülokade  von  Main;  auf- 
gehoben ward,  hörte  sie  gänzlich  auf. 

Die  Epidemie  im  Hospital  zum  hl.  Geist. 
Von  400  im  Jahre  181}  Aufgenommen  (denn  die  57  unter 
dem  Namen  akute  Fieber  vorkommenden  waren  bis  auf  wenige  Aus- 
nahmen wahre  Nerven  fieber)  snrhen  3h  und  41  Wieben  in  der  Kur. 
von  Jenen  im  Verlauf  Je.  [.ihres  1S14  auch  noch  10  starben,  somit 
der  sechste.  Nach  der  Tabelle  VII  war  das  Verhältniss  im  Jahre 
1814  etwas  günstiger,  indem  von  2(>S  Aulgenom  innen  in  allem 
J4  starben,  somit  der  achte.  -  Ausser  der  Bösartigkeit  der  Krank- 
heit seihst  und  einigen  zufälligen  Ursachen  liegt  der  Grund  der 
Sterblichkeit  in  der  Mir  die  Zeit  des  [luchsten  Dranges  iu  beschränkten 
Lokalität  und  daraus  für  einige  Talle  nicht  augenblicklich  möglicher, 
auch  öfters  in  zu  spät  verlangter  Aufnahme.  Beweise  sind,  dass  ein 
zur  Aufnahme  Bestimmter  mdt  ins  1  lospital  gebracht  wurde,  mehrere 
nach  Verlauf  einiger  Stunden  starben  und  noch  mehrere  in  den  ersten 
;mal  54  Stunden.  Hier  war  jede  Ik-Iundluns;  spät  und  dasselbe 
lässi  sich  von  vielen  sagen,  die  den  6.,  7.  und  8.  Tay  starben, 
denn  da  die  Krankheit  in  hiesiger  Gegend  sehr  selten  vor  dem  9., 
gewöhnlich  den  ij.  und  17.  Tag  tödtete,  so  lässt  sich  annehmen, 
dass  der  grosste  Theil  derselben  bereits  eine  Wache  und  langer  zu 
Hause,  vielleicht  ohne  Hülfe,  nibr.ichte,  da  doch  die  erste  Zeit  der 
Krankheit  die  wichtigste  ist.  -  ■  üass  der  bekanntlich  90  Betten 
fassende  Kaum  ühcrlulh  werden  niusste,  ist  daraus  zu  sehen,  dass 
im  Oktober  die  Krankcnzahl  von  j:  auf  07  stieg,  zum  rechten 

Beweise,  in  welcher  Periode  die  lipidemie  in  der  Stadt  sich  ver- 
breitete. Im  Monat  November  war  die  geringste  Zahl  Kj  und  die 
höchste  120,  die  Durchschnittszahl  der  Kranken  ein  Tag  in  den 


„  März 
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Dem  Mangel  ,111  Kaum  siebte  mar-  .ilv.ulielu.-n,  in.luiii  der  I  lo.pii. li- 
nierter Gruner  einen  Tbeil  semer  Wdlimmj;  ;;.ib,  und  da«  man  jedes 
211  einem  anderen  Gcbrandi  bestimmte  unJ  bemn /bare  Zimmer  in  ein 
Krankenzimmer  verwandelte;  allein  dessen  unbeachtet  mussten  in 
der  (s.  Ü-)  Kirchenstube,  wo  sonst  nur  19  Denen  sieben,  2}  gestellt 
werden,  statt  dass  man  die  BettettBlhl  in  Jen  Zimmern  hatte  ver- 


ahiuiges  Fieber«.  Der  Krankheitsdauer  und 
darunter  am  ehesten  Flecktyphus  verstanden  : 
diese  Diagnose  nicht  mit  zu  den  oNervenfiel 
eben  weil  man  einen  anderen  Kamen  hat  11 
auffällig  ist,  dass  nur  ein  Fall  von  Flcckfieber 
Verbreitung  der  Epidemie  in  der  Stadt  verzei 
Mai  hären  plötzlich  die  Diagnosen:  »Nervei 
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Dil'  Gcsaniimmmnliiai  war  nadi  Jan  huelli^L-ii/.bljuc  tilgende: 


Monat: 

Jahr  1S15: 

Jahr  181 

V- 

Mann« 

.    Wclbcr.  S 

umnu. 

Manr.tr.  Weiber. 

Summa. 

Januar 

38 

16 

54 

11«  148 

264 

Februar 

31 

22 

56 

118  130 

248 

Mär; 

58 

58 

116 

93  119 

212 

April 

Iii 

63 

124 

65         IST  ■ 

ia 

Mai 

63 

64 

I2ü 

60  66 

135 

Juni 

9t 

41 

75 

40  86 

76 

Juli 

j! 

Q<! 

VI 

s'^'-.'h  ■■■ 

IIS 

,  )V'.'1',:.,I.VI 

\  ">v'irl'  - 

208 

1"' 

328 

48 

81 

De'i""  vi 

174 

115 

289 

„  33 

55 

-,M 

""  '|, 

—  ■  — — - 

Wie  man  ai 

is  diesi 

r  Tabelle  et 

sieht,  li.i 

t  die  Epidemie  in  de 

11  M,i:uki: 

November 

und  Di 

!■■■■'■  !'!■!'  i 

«fder* 

Tlaü- 

:  differ'irt.   Dur  iS. 

mit  i$ 

.'i'.'vtv. 

!'  .H,l  "j 

ensefben  Tag  k 

senden 

Am  ! 

2.  Xovmih 

t  181; 

December 

17  MlTlsdll 

u.  Di 

i-  Ii.  IX-ka.ii. 

des  Mo 

Das  C 

a,  sind  i 

1814  jedoch  66  Frs 

Di,  '  11  l 

JL-  !i:„M,,i 

Todcc 

:m  All, 

■r  zwischen  20  und 

:,  hl,'.,,. 

an.  Aus  den  Monaten  Februar  und  März  iSij,  den  ersten,  bei 
welchen  auch  die  Wohnuis:  der  Verv.iji'lvn^i!  aufgezeichnet  ist,  i;ebc 
ich  nachfolgende  Kiiiaiiinitiistelltuii;  nebst  dem  Datum  des  Todestages. 

1814  Februar  j. 

A.')  Omm.  Wohnung. 

Dnwv  WohminR.  !>.    Brück  Iii ifstra ss e  VII 

■2.    Woll-raben  XI  f.    fthfgttK  U 

6.    II.  d.  Predigern  30  10.    Fahrgas«:  H 

■|  SUdtiitne  Quartiert. 
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12.    A  d.  rothell 

adesiube  33 

All  S'|"'tII;.[ 

15.   II.  J.  Predige 

A 1  kr]  n:lli^i:ni;js  sc 

15.   H.  J.  Predigt 

i  Ol 

22. 

Breitegassi: 

17.    H.  d.  Predige 

in 

Ii*.    H.  d.  Predige 

n  55 

23 

Breitegasse 

105 

20.    H.  d.  Predige 

23. 

Breitete 

04 

16.   H.  d.  Predige 

.  38 

24. 

Allerheiligengasse 

7« 

Brtilegasse 

94 

B. 

Allerheiligengasse 

7U 

JttdcnLircr 

117 

28b 

2.  KulifiJsse 

28. 

210 

c. 

1.  Friedhergergasse 

1.  H.  d.  Peterskirche  LS? 

9.  Friedbergergassc 


aab 

18.  HammeUgass 

1!.  Breiiegasse 

18.  Rriedbergerg 

07 

19.  Friedbergerg 

I  i.    Urutcsiis«  ' 

93 

19.  Vilbelergass* 

15,  Allerl.dli^n^M: 

35 

19.  Friedbergerg 

Iii.  Jadenmauer 

21.  Vilbelergasse 

7.  AllerhiiiliiiL'ii^.iSM.- 

22.  I-ricdbcrKcrK 

17.  Allerheiligengasse 

80 

23.  Friedbergerg 

10.  Judenmauer 

H 

23.  Altqjasse 

21.  AlWIieilii^ii^is^ 

42 

25.  Scbäferfiassc 

AilLliltili^l-iy.i'.-.U 

25.  Schäl'ernassc 

31.  Breitegasse 

132 

25.  Akqrtnc 
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25.  Schäftrgasse 

25.  Schäfergasse 

26.  Friedbergergasse 


WeissadUrgawe  P 
Goldne  Federgasse 
Gn^er  Hirschgraben 
Crowr  Hirsch  graben 
Weissadlergasse 


Am  roihen  Männchen 

Rapunzel^ 

Ankergasse 

Kcrbenjjassi: 

Munzgasse 

Brunnen  gässe 

Monegasse 
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14.  Mainzergassc 

11.  Mainwrgass« 

K. 

ö.   Kleiner  Kommarki 

12.  Schnurgasse 
14.  Saekg:,sse 


9.  Hl.  Gcisi 

I.  Auf  dem  Markt 

11.  Hi.  Geist 

15.  Hl.  Geist 

18.  Hl.  Geist 

1!).  Hl,  Geist 


J7.    Am  Freibrunnen 

M. 

1.  Auf  dem  Markt 

25. 

24. 

S.    Auf  demVirkt 

1Ü9 

■  C. 

Ii.    Uiwr  der  Sd.irn 

14li 

27. 

Ii.    Auf  dem  Mnrki 

ins 

fl.    Hl.  Geist 

214 

f.  Fiseliergasse 

20 

1. 

Fisch ergasse 

22 

4. 

n  dein  Stadlmagazin 
n  dem  Stadtmagazin 


0. 

Dreikönifjstrasse 
Oppenheir 


121 

ilS 


1814  Marz  f. 


111.  Woti 

1« 

Am  neuen  Brauhause 

243 

2. 

Kl.  Bockenheimerg. 

as 

2. 

Wcissadlergasse 

40 

1. 

Himer  den  Predigern 

N 

£ 

Ritlergassc 

169 

H.  d.  schl.  Mauer 

JIM 

Fahrgasse 

ISO 

H.  d.  schl  Mauer 

104 

■i. 

Jiimjhof 

44 

1. 

1B0 

2. 

llr.iu^.isM' 

03 

1. 

Löhergasse 

102 

2. 

Judernnauer 

2%b 

Himer  Jon  Garküchen 

12 

2. 

Schellgasse 

31 

Himer  den  Predigern 

73 

2. 

169 

2. 

Bäikergassc 

73 

3. 

Graupengassc 

29 

1. 

Hrciuj;.isse 

93 

2. 

Hl.  (k-isr 

214 

1  LlilRTC-^'l' 

64 

Da» 

8. 

Weissadlergasse 

3. 

Arnsbu  rgerhof 

SS 

Gr.  Eschenheimerg. 

46 

3. 

l:rieJberi:er£;n«i: 

10 

3. 

Brcitegassc 

97 

3. 

Gr.  Bocken heimerg. 

103 

3. 

Großer  Kom markt 

2 

4. 

Bendergasse 

84 

4. 

Porzellan  hol 

219 

4. 

Notmengässeheri 

113 

4. 

Kl.  Eschenheimorg. 

72 

BnkqpHM 

93 

4. 

Dieiküniysirasse 

51 

Dreikönigstrasse 

44 

3. 

Schlimme  Mauer 

104 

5. 

Kalbächergasse 

IC11 

4. 

Hinter  den  Predigern 

41 

5. 

Rothe  Kreuzpässe 

178 

42 

6. 
5. 

Mainzergasse 
Akcgasse 

132 

Am  Arnsbnrfterhof 

51 

Hirn,  der  Juikumnuor 

28b 
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(t,  An  dm  All«'  47 

Ii.  In  der  Unfiscliiru  172 

5.  In  der  Fahrgasse  151 

5.  fthrgttH  tS4 


ö. 

H.  d.  sehl.  Mauer 

104 

0. 

221 

7. 

Si^aleiji.v.«!- 

1711 

II  Geisi 

— 

7. 

Hl.  Ccisr 
Sihellgaise 

- 

& 

Am  Aitisbur^ernol 

S2 

H 

Himer  den  Predi£tni 

IY-1 

H 

Cntuc  C«IUi«f!»SH' 

18 

8. 

T4M$e)£aM« 

«. 

CiiUii«  1  nlcr)i*%H 

III 

H 

Bettler  j? 35  *c 

lifi 

- 

21 

H. 

FrMbctfl«i|me 

22 

& 

ScMnwnc  M.  uiT 

'  i 

0. 

J.mgl.ol 

44 

in 

llitmi'i™ 

120 

lu. 

(WhiUocuawc 

121 

im 

Brei  «.'gisse 

80 

:■ 

AfTemhor 

10 

Uo:he  Krciugasse 

i... 

Fabrs*MC 

0 

10. 

WUJc  M  m:  ifim 

87 

Alletg.nst 

ii  | 

II. 

Iii 

11. 

Sieliengassc 

22i 

12 

BreiitK.-T.il' 

121 

!1 

Cro«e  (..ll.i^.^i 

7 

:.' 

Kl  Eschenheimer):. 

123 

.12 

12. 
12. 

Schlesinfjergasse 
Mohrengässchcn 

145 

13. 

Römerberg 

101 

VI 

Schdganc 

33 

11. 
13. 

Hl.  Geist 
Meisengasse 

151 

13. 

H.  d.  seid.  Mauer 

101 

14. 

Auf  dem  Markt 

10!) 

14. 

Mühlgasse 

100 

ir.. 

Schaftrpiüe 

-.'.- 

:". 

1HH 

IS. 

Himer  dem  Rflmer 

:-■ 

i:> 

(In::.  J  Peierskirclie 

141 

Am  KtHMdkuflau 

i-l 

15 

■i;h.ifergasse 

|.' 

r. 

F.lisabcilierigasse 

II 

IS 

Allcrhc-iligengasse 

Ii: 

in 

Aliegaste 

na 

Drn-FioK  hgaoe 

70 

[Ii. 

DroUkn^urMt 

23 

iü 

Himer  dem  Riimcr 

1C« 

Kl. 

(ir  l^ihenlTiiTiieri; 

137 

10. 

H.  J.  Sehl.  Mauer 

IUI 

16 

Neugasse 

("7 

10. 

BruonengaSiC 

7ii 

Iß. 

FrMbetgErgisAc 

lir. 

Ui 

Hoi|W»lfMlt 

!*) 

II 

KiMliernass« 

2H 

16. 

Dreikf>niu>irjsse 

24 

r 

Alk-rti  eil  igen  gas.« 

7(1 

17 

Cr.  Eschenil  c  iniers. 

30 

Iii. 

IS 

Hl 

Judenmaurr 

III 

17. 

H.  d.  schl  M.iuii 

■1 

Brunnen  passe 

1 1 1 

Dreikimi);  Strasse 

17, 

Hl.  Geist 

:■ 

l.i.l  . 

.  .r 
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17. 

Gr.  Bockenhcimerg. 

114 

24. 

Meisengasse 

150 

17. 

LOliergasse 

ISO 

■£i. 

Schlimme  Mauer 

104 

17. 

Schlimme  Mauer 

Hl.  Geisi 

Himer  den  Predigen 

'ea 

~n 

Gr.  Bockenheimerg. 

124 

W. 

115 

24. 

180 

18. 

Kleine  Gallusgasse 

M 

2b. 

Rebstock 

i"0 

Hl.  Geist 

25. 

Paradiesgassc 

230 

18. 

KastenhospitalRasse 

IIB 

25. 

Riltergasse 

208 

19. 

Judenmaoer 

20. 

Riuergjsse 

38 

oou 

Friedbcrgergassc 
SckUetgMM 

in. 

18. 

Kalbächergassc 

174 

25. 
2B. 

(ir.  Eschenheimerg. 

153 
21 

19. 

Klappergasse 
Alr.eji.asse 

132 

Mainzergasse 

Kl.  Eschenheimerg. 

122 

Menge  rgasse 

Mausgassc 

19. 

H.  d.  schlimm.  Maue 

r  104 

27. 

Cr,  Eschen heimerg. 

49 

20. 

au. 

Seil  Ii  mm  tu  Mauer 
Rosengasse 

104 
130 

27. 
H 

Schlimme  Mauer 

193 
214 

20. 

Blaue  Handgasse 

135 

20. 

Atfatbor 

27 

H.  d.  Garkuchen 

12 

27. 

180 

An  d.8AUee 

55 
81 

146 

28b 

Hi 


Friedberge  rgasi 
Papageigasse 
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31.   Schäfergasse  151       81.   Klappergasse  IM 

M,  Rlucrgrae  IP8 

Man  sie!«  aus  diesen  AuNa-iclirmiiLien.  il.iss  die  Mortalität  sich 
fast  nur  in  den  tilgen  Gassen  der  Altstadt  bewegt.  Namenilich 
Fahrnisse  und  Um  j3t.iii.-iui.  die  lieuiiye  Siiitssrussi.'  im  J  Sa  c  Ii  seil  Ii  an  -.cu 
sind  stark  betheiligt. 

Am  io.  März  1K14  berichte:  das  l'uli/ciamt  an  das  Gouverne- 
ment, dass  »Jus  FiöSLirii^u  der  Nervenkrankheit  Jahier  beträchtlich 
abuetiommen  hat«.  Von  Seilen  des  La  11  Ja  mies  wird  um  dieselbe  Zeil 
Jcm  Schullclirer  Wauucr  in  XieJei-ursel  iedwedc  MeJicinal|ifuscherci 
nachdrücklichst  untersagt.  1-in  er^in/liclicr  Sireit,  weither  ein  ziem- 
lich dickes  Akrcuhiindcl  hervorrief,  ist  um  eines  siifj.  Gcsundheits- 
lu]iieiirs  willen,  zwischen  dem  l'hvsicate  und  dem  hiesigen  Borger 
und  W  einhandlet  Gar!  Sebald,  wohnhaft  am  (lumnostell  Lit.  A.  Nr.  )7 
iui  Februar  [Sia;  geführt  worden.  IL>  I'hv.ic.i!  warn:  vor  dem  (,c- 
tränk,  welches  die  Leute  zum  Säulen  verführe  und  Schalk  beschuldig 
dasselbe,  Jie  Drr.  wollten  ihm  nur  seine  »bürgerliche  Nahrungn 
abschneiden.  Der  Senat  verbot  Jen  Ausschank  des  Bittern  am 
15.  Mär/  i8i-|. 

Die  Frankfurier  Polizeibehörden  blieben  nicht  unth-Htige  Zu- 
sebauer  der  l-nideiuie  gegenüber.  Sie  verofiendieii-.en  d.1.*  »Cühur- 
ger  Regulativ!,  en;  lullend  Sclnn/m.iassreyclu  beim  Durchmärsche 
und  Transporte  kranker  Soldaten,  sowie  gegen  Jie  Studie  selbst. 
Dasselbe  enthält  neben  vielem  Ndtzlichen  und  Guten,  auch  manche, 
uns  jei«  auffallende  Anordnungen.     Ks  heisst  in  demselben:  «der 


anhaben,  die  Kranken  nicht  vom  Wagen  herunterlassen,  für  Geld 

er  selbst  denselben  Erquickungen  holen.    Alles  gebrauchte  Stroh  soll 

werden  im  Heiseiu  de.  Schultheißen.  Niemand  darf  dasselbe  -bei 
willkürlich  harter  Strafe  und  Ahndung"  in  seine  Behausung  zurück- 
bringen und  nicht  einmal  als  Viehstreu  benutzen.  Kein  Wirth,  kein 
Nachbar  darf,  ebenfalls  bei  willkürlich  zu  bestimmender  Leibes-  oder 
Geldstrafe  sich  unterstehen,  einen  Lunken  Militär  au  vniieluueii.  Der 
XL  u 
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Schultheis-,  soll  -uif.  L-li--.it-  fiir  Kr^intiL-ri  einen  Wagen  mit  dem 
gehörigen  Stroh  bestellen,  dieselben  erquicken  und  nach  der  nächsten 
Stadt  besorgen.  Kommt  ein  Kranker  in  der  Nacht,  still  er  ins  Hirten- 
haus, dortsclbst  anhaltend  geräuchert  werden,  bis  ;  Stunden  nach 
seinem  Weggang,  der  sofort  am  nächsten  Morgen  erfolgen  soll. 
Der  Schultheis?  hat  die  sielt  widersetzenden  Kranken  mir  Iii  mentalis 
mit  Hilfe  der  Nachbarn  zur  Ordnung  tu  bringen  und  wird  selbst  zur 
K.ieh-tvliliel'e  und  Menschlichkeit  ermahnt. 

Was  die  Schlltümaassrcgclil  gegen  die  Inleetinu  anhing:,  su  wird 
L'nm Bissigkeit  im  Hs^cil  und  Trinken  als  schädlich,  de-  Cuus-,  \[.n 
Sauerkraut  und  Hamiden  als  gut  he^eiclinct,  ein  Magenbitter  cm- 
pUihlen.  Au-.s.-uit;n  Ueiiiii.hheu.  I.iiltuug  ,1er  /immer,  Kju.clu.-rn  mit 
Essig,  Wachholder,  Kampfer,  Schwefelspahn,  Räucherpulver.  Doch 
will  man  das  nicht  iik-rtreik-n  und  keinen  zu  grossen  Dampf  machen. 
uSurgcn  und  Angsr  führen  Krankheiten  bei,  Heiterkeit  und  froher 
Muih  versehe  neben  siec.  Man  meide  h'rkahung  und  zu  heissc  Zim- 
mer, gelte  fleissig  zum  Arzte  und  vermeide  Quacksalber.  Nur  daiu 
Berufne  sollen  bei  den  Kranken  sein.   W'er  zur  l'amilie  eines  Kranken 

oder  Branntwein  zu  sich,  erwärme  sich  ehe  er  eintritt.    »F.r  gehe 


Die  Kricgsiaziircllip. 


auf  dun  KbjSprffcW  (Cai n,s„rsp... 
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die  liedruhun;:  liinzLijjclüKi,  dass  diejenigen,  welche  sich  desselben 
fernerhin  schuldig  machen,  *u  empfindlicher  Strafe  gezogen,  der- 
gleichen an  sich  gebrachte  Effecten  auch  sofort  verbrannt  werden 
sollen.  Polizeiamt. 

Seitdem  Frankfurt  wieder  Freie  Stadt  geworden,  hat  sich  der 
Styl  der  Beamten  der  Polizei beliör Je  sein  vcschlechier..  Am  .,.  Juni 
imisa  die  SuJt,  «-eil  die. Kassen  näiiilich  erschöpft  waren  und  das 
Militär- Appravisionimngsatm  Privaten  grosse  Summen  schuldete, 
ein  Zwaiigsanlehcn  vim  i  tu  des  ^.wcii  Vermögens  ausschreiben. 
Den  i).  Juni  wurde  d.is"La*ar«h  der  Frankfurter  Freiwilligen, 
weil  überflüssig  geworden,  aufgehoben.  Den  Umfang  der  Thätigkcit 
des  vaterländischen  Frauen  verein*  schildert  im  lutellie,enzbbtt  am 
p.  Juni  folgende: 

Bekanntmachung, 
Dem  nicht  geiiu«  vereinenden  h.hliJien  !-raueiivercin  hiesiger 
Stadl  verdankt  das  Militär  des  General -Gouvernement  Frankfun 
l)  in  das  für  Hautkrankheiten  errichtete  Hospital  (auf  der  Breiten- 
gasse) fio  Strohsäcke,  60  Strohpiilve,  60  Leintücher,  jo  neue  Kulten. 
60  Hemden,  60  Handtücher,  13  Waschkflbel,  )  Zuber;  2)  in  da; 
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Kicberhospital  (welches,  ist  nicht  gesagt  und  so  dürfte  wohl  das 
dt-msdu  H.ui:.  üL-ntini  -dii)  (io  Strohsäcke,  60  Strohpülve.  ji>  Kulten, 
150  Hemden,  ;  itii]ipi-[nj  Leintücher.  Kl1|J|juh,  ;.i  1  l.mdtiieher ; 
l)  für  die  in  Eisen  verortheilteii  Soldaten:    S  Paar  Schuhe,  S  l'.mr 

Socken,  8  Hemden ; 

-f)  fiir  jene  dtenstthuenden  Leute,  welchen  die  eignen  Anschaf- 
fungen schwer  fielen:  77  leinene  lieinkleider,  77  leinene  Kamaschen, 
100  Hemden;  j)  Jen  im  Hospitale  für  Hamkranke  sich  befindenden 
Leuten  wurde  ans  eben  der  wohltätigen  Quelle  eine  tätliche  Zulage 
von  ;  kr.'  per  Kupf  zugewendet,  welche  vom  fi.  April  bis  2.  Juni 
'79  A-  Sä  kr.  betrug. 

Nur  dem  /arten  Sinne  dieses,  vom  Himmel  den  Männern  ge- 
gebenen Geschlechts,  unJ  jeuer  edlen,  ungeteilten  weiblichen  Sotg- 
fall  fOr  Milderimg  menschlicher  Leiden,  und  jener  hohen  Empftng- 
lichkeil  deutscher  Weiher  für  die  Yenheidi.üLing  ihres  Vaterlandes 
ist  es  beschieden,  seine  Wohlthaten  so  tröstend,  helfend  und  an- 
richtend ;u  ergiessen,  dass  kein  Bedürfender  dem  Blicke  dieser  seelen- 
vollen Augen  entgeht.  Inniger  Dank  im  Namen  des  Militärs,  inniger 
Dank  im  Namen  der  tmier/eieliue^-u  Ilehnrde  sei  hier  offen  .Sich  dar- 


I  der  Apotheken-edmun^en 
ssements.  dass  dieselben  au: 
r  abwichen.  Ks  wurde  dies 
eil  die  l'h.irinaeopoea  paup 
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Kttliiii;,  Einhom-Apmlieke,  ;)  Girl  Leonhard  Sinibbcr^,  Kopf- 
Apothtke,  4)  August  K 1  injiirnsper,  Kn^tl-A pothck*: ,  5)  Heinrich 
-Meyer,  Hirsch-Apotheke,  (>)  I  leinritli  Sänsi-r,  7)  H.Stein,  Inhaber 
der  Lueae'schen  Apotheke. 

Wie  stark  die  StuJt  wiederum  mit  Uln^u.irtieruilL:  belegt  war, 
ersieht  sich  aus  füllenden  /.i  ritni  n.icli  Virptkiitri^stairen  : 

Cinmlc     DMifiLTL-  jc-Jc-ii  CirjJi-.    l/iiT.-riili.  u.  (icnicinc. 

I.— 14.  Juni  203  8,452  i3,804 

jfi. — 3a  Juni  76  5.048  42,800 

Juli  92  4,984  13,065 

16.-31.  Juli  97  S.'oo  68,004 


A.n  H.  S.pxiiihei  Nathmiiui:.  Ii™  Jj-  .\ppioei*ioititunS«n 
Haspiui-Si'Clion,  allerlei  Illeben  Oes  Hoc  k  enheimer  Uzjrr; 
ie!*tt:i-e Ii'.,  J.i-  ei«c  Svir,p;on:  ;.ti.i:nj;lei  /ukunfuliorfnunpen 
Am  1.  Juli  iaRtn  noch  im  DeutiChe"  II  i  jse 

Rom««  j  Oflutcf«    jis  Utoerofli  riete  und  Gemein 

Creouen       —  (■  Gemein«, 

Renss-Crui* :  ~  5 


1  335  Mann, 
on  de,  App.o 
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und  müisien  i  -  iuo  SxikV  neue  a  i  Ii.  u  kr.  icrfenifn  weiden. 
Ui-  Ami  (jL.nliir.^i.  die  Ar  '.luriui:n  inj  bemühte  lieh  im  du 
Ev-jftuiion  de.  Küssen. 

Tonipor  ihjut  ujr  Jjntah  J.i«  Lcinm  aadhjei  Ab  am 
i)  Jul.  in  Jif  Krit-^Lpiiu;  ciii-  Siiitiii;  njiLim.  Jj»  die  /.i.il  dei 

bchsidlhlicn  iu«i(Jieti  Keiui^uleweiüeii  eine  uKt:iij»i^  j;n>\t 
ta,  «unk  Ina  der  CmaauaiUntw  dirm!  jagel  eigen,  dtdvtben  m 
Trupp-  tun  (i>  M;nn  ^ii  «vjcuira  Am  IS,  |uli  pngcN  1{£  Mann 
anw  CoouiliwIii  Je«  Mj|nr  Xammufi  '-r  nnwbeti  Atme«  ab. 

An  m  Jul.  *<nkn  alle  nbcrtW^n  UureiMcewo,  an 
keim  AmicckaaK  durctl  diesell-cn  n  vetRittlda,  m  Jen  Rvnuwi  de' 
Budueohrtwo  ScMomcs  uniergelwa**!. 

Die  Kuv.en  lurdieKr,e!;*..ii.1reihe  del  S!ad[  rVjnUrrta  M 
benupe"  hhu  i   Ntn«B»K<  iSij  bu  ||.  Ju;i  ihi4   j^j.friH  fi 

An-  IJ.  Aujjust  iunj  da*  Carniclirer-Kiusiet  gereinigt  den 
frwkbrKl  T-upper  zur  Vcrff«***  *»  *>">"  >«t«  J.e  SuJl  f* 
d.e.elki.  den  SJlml  llureer  Hill  lur  21».  11  noDMlkh  jk  IUc»lK 
yen.iellieL 

Am  2-1,  Anj;uM  1S1  (  «ar  die  Gunther  sburg  wieder  völlig 
leer  Audi  das. unWillichsdic  Hau»  (^hlow)  m  BlKlcabcia  «a- 
nieder  Kernr.'.fit  uiij  wurde  *um  VerLjiif  amKewIinebcn, 


fu.  fs n  Jeu. 

Prutokoll-Ausjuij  des  Gener 


einer  dah.er  über  Herr,  en  Tabelle,  mcof  ib  iunj.w  Ii.  mm  L;it 
Jir  Ki.in'.en  veruuidct  «Ofden.  ubiik-iih  in  Anuth-jRi:  i 
Truppen  dio  rnebi  getebebea.    Su  werna.  am  hienuth  n 
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doch  Juni  Magistrate  der  freien  Stadt  lrrnnkti:ri  anheinigeta.scii,  mit 
denen  Aerzten  und  Wundärzten  auf  eine  nach  den.  Wiener  Kurs 
berechnete  Summt  übereinzukommen  um]  selbige  hiernach  zu  be- 
friedigen. Uebriüens  Überlässet  das  Gouvernement  der  eignen  l!o-'" 
urtheihtng  des  Magistrats,  von  welchem  Nutzen  und  Erfolg  die  so 
oft  rück kehrenden  allgemeinen  Hose Ii iv erden  über  Folgen  des  Krieges 
sein  können,  Jercu  Abwendung  in  desselben  .M.idit  sich  weder  jemals 
befunden  hat,  noch  dermalen  i'ctindet ;  und  e-,  hottet  daher  in  so  fern 
damit  künftig  verschont  r,u  bleiben  —  als  der  Magistrat  der  freien 
-Stadt  Frankfurt  nicht  auch  die  Mittel  zu  deren  Abhülfe  anzugeben 
vermögend  sein  wird  —  welchen  b'alls  aber  Jeron  bestimmte  Anzeige 

Auf  dieses  sehr  bestimmt  gehaltene  Schriftstück  hin,  welchem 
.1111  Sellins-.  sogar  eine  gute  Dosis  Ironie  beigemischt  ist,  beauftragte 
die  Kriegsde|iii[;ition  jin  Oktober  die  Hospital-edion,  sieb  mit  Je  11 
Aerzien  zu  verständigen,  in  einer  Sitzung  vom  23.  Oktober  1814 
wurde  bestimme  »Die  Dr.  Dr.  Rooder  und  Hofmann  aus  Marburg 
haben  ihren  Dienst,  auf  der  l'liiig.twcide  angestellt,  musterhaft  gc- 
thail  und  sich  das  Xervtnlieber  geholt,  .in  welchem  sie  mehrere 
Monate  krank  lagen.  Dr.  UoeJcrs  A]iot]ickerrecbnung  von  141  Ii. 
und  Dr.  Hofmonns  von   195  fl.  erhalten  Beide  auf  Antrag  der  Hosp. 


tdl 


Von  1118  Hemden  waren 
Stück  einigermassen  brauchbar 
allen  Lagerungsutensilien  statt, 
miiller  an  dieser  Vernachlas; 


im  Deutsehen  Hause  nur  noch  60' 
Das  nämliche  Vcrhältniss  fand  bei 
Man  gab  dem  Verwalter  Hein- 
igung  Schuld.    Dieser  schob  sie  auf 
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die  Kuv,en,  welch,:  I),  bei  ihrem  Abzüge  und  bis  Itcluc  noch  die 
Strohsacke  un.iu-jieleen  im  Unk  ha-en  liefen  lassen.  Am  ;i.  ilktuber 
iik-riMUsn  iIll-  l.j;:.iii-.liJi!\ctiuii  III.  Arrond.  d.is  Inventar  des  Deut- 
schen Hauses  von  .kr  Stadt.  ]-.s  hatte  einen  uxirten  Werth  von 
ll.  jj  kr. 

Von  Frankreich  rcklamirte  die  freie  Stadt  Frankfurt  bei  den 
Friedensverhandlungen  als  für  die  französische  Ar  m  e  u  vom 
8.  Januar  [812  tiii  zum  ;o.  Oktober  iBij  ausgegeben: 
Anno  iftlJi     lui, 59;  !l.  ]j  kr. 
"     1815 ;  i, 106,9  ji  fl.  Jl  «». 
Hierunter  riguriren  die  Kriegsdazarethe  mit 
1813:    16,(1?  fl.  II  kr. 
18]  j  i  -1119,120  ti.  J4  kr. 
Am  7.  Xi.v^niUi  liev,  die  jus  städtischen  Beamten  und  solchen 
dir  Lazareilidirection  III.  Arrortd.  bestehende  Commission  zur  Liqui- 
dation der  Kriegilazarethe  979  Hemden,  64  Betttücher,  ;i2  Stroh- 
säcke,  ioj  Strohpfllve,  8j  Heumairaizen,  77  Hcupfiihlc,  ji  schwane 
wollene  Decken  am  Mainufer  .ml   dem  We;;e  ,,.,d,  X  ledernd  ver- 


um l'angreiche  Wr-ieieo  :m;:i'ii  .111  I  lol/v.  i-ik.  hiiiriclituui!:.LiC!;cuslaiK 
aller  Art,  von  l.a:;eriiiii:.-  und  üvk'i-Miiü^sL'fs.'tiiitaiKleii  vorbei«: 


Schon  öfter  hatte  ich  m  meiner  .iktcunüssiten  Darstelhuu;  der 
2)  Jahre  des  Bestehens  von  Krieg  slamcthci.  Veranlassung,  die  Ver- 
zeichnisse der  durch  dieselben  verursachten  Kosten  vorzuführen.  Am 
übersichtlichsten  sind  lei/ierc  in  Rechnungen  des  Stadtbaumeistcrs 
Hess  vom  7.  Februar  iKij,  enthalten  im  7.  Hand  der  KricgsdcjiutLi- 
tions-Akten,  zusammengestellt,  soweit  sie  das  Baufach  betreffen.  Die- 
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keit.  Die  Ges;nnmi/.i!il  pui^'t  inclusive  der  nicht  iiufcduhricn 
Siadiwj.igc  iK.  Sicherlich  sind  jeJndi  viuk-  il.ivim  mir  wenijie  Tage 
udi-r  Wnclien  livuuiüt  wurden. 


mkosten 

1815 

346  fl'.  -  kr. 
11,119  fl.  10  kr. 


10)  Baracken  i.d.  Pfingstweide  81,082  11.  ' 

Inventar 

11)  Uzarclh  im  Weissiraucn- 

kloster  «7  fl.  2! 

1B)  Lazarett)  in  der  Reitschule  730  h\  1 

13)  Laiarcih  im  Cairaeliter- 

Klostcr,        Micthc  8,000  fl.  - 

Einrichtung  8,000  fl.  - 
Inventar 

14)  Lameth  i.  Leinwandhaus  6,353  fl.  3< 

15)  Garnison -Spital  Kkpper- 

feld,  Hepar.!!,  u.  Einricht.  2,000  fl.  - 

Mieihe  1,350  fl.  - 


8,854  fl.  20  kr. 


5,575  H.  ■ 
4,000  fl.  ■ 

4,7:0  1!. : 


Uebertrag    142,4!>1  11.  .58  kr.      Sl,8fi8  fl.  37  kr. 


1?)  U  ich.-' seht:  Anstalt 
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143,491  A-  5 
2,000  Ii.  - 
500  fl  - 


Naell  den  AI«™  der  Ccmrul- LiAireth -Kmimiissiim  aus  dem 
Besitze  des  Herrn    Dr.  Kelchner    betrag   die   Anzahl    der  Ver> 
pfleeuiBSiagi-  im  Jahre  1814: 
Deutsches  Hütts: 


Günthersburg : 
Bockenheim: 
Cirmeliier-Kloster: 
Sandhof; 


Ocsierreicher  3,8jG 
Russen  44,892 
Preussen  40,452 
Engländer  4T 


den  Frankfurtern  das  Deutsche  Haus  überliess.  Bereits  waren  am 
27.  Juni,  dem  TaRe  der  UeberRabe,  die  Zahl  der  inzwischen  gekom- 
menen Verwunderen  ;mf  :w  angewachsen.    Als  Oheram  fungirtc 


Geheimerath  Dr.  Wemel  und  mit  ihm  Professor  Dr.  Kesiner. 
Die  Stadt  deputirte  ihrerseits  Dr.  Kloss.  Ludwig  von  Voss  scheint 
hiermit  nicht  einverstanden  gewesen  zu  sein,  denn  er  erwirkte  einen 
Befehl  des  General -Ch im rg tu  und  Leibarzt  des  Kanin*  von 
Preusscn,  Dr.  Wiebel,  datin  Hanau,  2b.  Juni,  Jjss  alle  preussi- 
schen  Verwundeten,  sowie  ihre  livacualion  und  lintlassung,  nur  von 
den  erstgenannten  Atmen  besorgt  werden  dQrfe. 

Am  2.  Juli  betrus?  der  Krankenstand  ;;h  Mann,  die  Zahl  der 
Reconvalescenten  62.  Am  Ii.  Juli  27s  Kranke  und  Verwundete, 
47  Rcconvalesccnien.     von  Averin  war  russischer  Lazareth -Ober- 


Aus  einem  Schreiben  der  Raths -Kriegsdeputation  geht  hervor, 
dass  bis  in  Jen  August  schon  u\lÜ2  Yerptle^uiigstaLic  im  Deutschen 
Hause  statt  hauen.  Es  starb  kein  Offizier  und  nur  10  Gemeine,  Die 
Frankfurter  beklagen  sich,  wie  froher  stets,  bitter  darüber,  dass 
wiederum  ihre  Stadt  allein  alle  Laiarethl asten  zu  tragen  habe. 
Von  Averin  schrieb  zurück  :  1)  hatten  sie  ihre  Lasten  ausschliesslich 
nach  Maassgabe  der  Wiener  Vertrage  111  trafen,  :)  nicke  die  russische 
Reserve-Armee  nicht  weiter  vor  und  käme  nicht  nach  I'rankfurt, 
3)  befände  sich  das  Kricgslazareth  in  Sachsenhausen  und  nicht  in 
Frankfurt.  Iis  könne,  weil  auf  der  Ii  tappen  Strasse  liegend,  nicht  ent- 
behrt werden. 

Am  S.  August  enthielt  dasselbe  1  fco  Frauke  Soldaten,  21  kranke 
Offiziere,  27  Reconvalescenten. 

Am  I.  November  schickte  die  Stadt  den  Major  Jäger  nach 


die  Russen  am  4.  Januar  1816  das  letzte  Kriegslazareth 
Frankfurts  und  transnortirteu  ihre  Krauten  bis  auf  2  nicht  trans- 
portfähige, welche  in  das  hl.  Geistspital  kamen,  nach  Würzburg. 
Aus  der  am  9.  Februar  1R1S  stattgehabten  Versteigerung  erloste 
man  für  La zareth -Effekten  1148  IL,  für  das  Linnen  174;  (L  — 
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Hiermit  Schliem  die  Gescl 
Frankfurt  a.  M.  im  ersten  Di 
interessantesten  dürfte  der  Vergli 


ausserhalb  durch  dk-c  S\sie:n  verpflegt  «erden  ktimnen  !  Es  ist 
wohl  sicherlich  nur  dieser  Umstand,  welcher  Frankfun  vor  dem 
Umsichgreifen  der  Epidemie  des  Jahres  ]Sij  auf  181+  in  der  Weise 
behütete,  dass  uns  alle  die  schreck  liehen  l-rlchns-e  der  Xachbarstädte 
erspart  Miellen.  — 

Durch  die  garmc  Geschichte  der  Kriegsläzarethe  geht  das 
ceterum  censco  des  Raths  der  Stadt,  sich  möglichst  bald  der  un- 
bequemen Gäste  zu  entledigen.  In  jedem  Jahre  kehrt  zweimal  das 
Jammern  über  den  Schaden,  welchen  dieselben  der  M ess e  zufügten, 
wieder  —  jedoch  stets  ohne  Effekt,  denn  schon  damals  nie  noch 
heutzutage  beherrscht  im  Kriege  ausschliesslich  das  Interesse  des 
Heeres  Wasser  und  Land,  Dorf  und  Stadt.  Wir  sehen  in  der  Ge- 
schichte der  KriegsLu'.aietiic  Iran  Linns  die  ganze  deutsche  Misere 
der  ohnmächtigen  Kleinstaaterei  der  damaligen  Zeit  sich  abspiegeln, 
gewinnen  einen  Einblick  in  die  Ausdünnten  und  Cult Urzustände 
jener  Epoche,  in  welcher  sich  die  griisste,  bis  dahin  bekannte  Verän- 
derung in  der  eur(!|vi.clic:i  S:a.iiciigrup]'c  \üll/üg  und  schlagen  das 


Hauptbuch  auf,  In  welchem  das  Soll  und  Haben  jenes  Volkes  ver- 
zeichnet stein,  dessen  brutale  Frechheit  schon  jetzt  wieder,  irov/. 
seiner  Niederlagen  vor  tj  Jahren,  ilas  Hnupt  <u  erheben  wagt.  l:ür 
das  namenlose  Elend,  die  über  jeJts  .Uh.di  hinausgehenden,  völlig 
unberechtigten  Contri^.'iioiie:;.  die  ^:-,s;iiicuren  Verluste  an  Menschen- 
leben und  Eigenthum,  welche  die  Franzosen  bei  jedem  ihrer  Einfälle 
ins  deutsche  Reich  der  Stadt  Frankfurt  □.  M.  gebracht,  ist  derselben 


Epidemieen.  Auf  de-  gri-.nct:  Ftin^weidc  erheben  sich  schon  lange 
die  Anlagen  und  Gebilde  eics  zmviiiiseberi  G.inens.  Nur  noch  einige 
der  herrlichen,  malten  l.indcnbauuic,  weiche  all  das  Kriegselend  von 
bald  jno  Jahren  ansahen,  haben  die  Zeit  überdauert. 
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Sachregister. 
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